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Ceutialblatt

Ar

Bibliothekswesen.
XYL Jahigaog. L u. 2. Jannai^Febroar 1899.

Iter lliei'ii'uiii.

Im vei-flossenen Winter (18!i7 Bs) war es mir vergönnt, eine

mebrmonatlicbe Stadienreise nach Portugal und bpaaien zu nnter-

nebinen, die twar nicht anBsebliefslioh bibliographischen Foraehnngen

zn diraen bestimmt war, avf der ich aber doeh sneh diese, wie ich

glaube, in beträchtlichem Umfange Su iurdem imstande war.

Wer in diesen Liindern wisgenschaftliche Zwecke verfolgt, der

wird nicht leicht heimke^irfn, (»linc einij^e mehr oder minder an',^enfthme

L berraschungen erlebt zu Ixabeii. Wir äiud von unsereu grollen wisscu-

sebaftUchen Institnlen, den BibUothekeo, Arehiyen und Museen ge-

wöhnt, dafs sie wenigstens insoweit methodisch geordnet und praktisch

organisiert -hu], dafs man annehmen darf, dafs diejenigen Forschangen,

die auf Grund des Materials einer solchen Anstalt unternommen worden

sind, dasselbe auch aonähernd erschöpfend verwertet und dem 2sach-

forsekenden hOekslena geiingftlgige Ergänzungen nnd Berichtigungen

flbrig gelassen haben. 80 war kh denn andi der Überzengnng, dafs

die Bibliotheken von Madrid, von Sevilla, von Lissabon durch die

mehrfachen von der Direktion der National • Bibliothek preisgekrönten

Arbeiten, sowie durch die Forschungen eines Hazafias, eines Noronha
u. a. im weseutUchtiu erschöpft »eieu. lu dieser Kiehtung habe ich

nber die Ubenraschendsten Entt&nsehnngen erlebt, die, wenn sie snch
für die Resnltate meiner eigenen Nachforschungen zunächst sich als

durchaus angenehm nnd Avillkommen erwiesen, mich doeli im Interesse

der Wissenschaft im aligemeinen mit gewissen wehmütigen Emptiu-

dnngen zu ertüllen nicht umhin konnten. Diese Empfindungen wurden
doppelt lebhaft angesichts der Tbatsache, dab die verfügbare Zeit

nnd der Umfang meiner anderwdtigen Studien es mir nicht gestatteten,

meine Untersnchungen so weit auszudehnen, als es mir nach den Uber-

raschenden Fnnden, die ich in den weniirt n von mir durchforschten

Instituten gemacht hatte, im Interesse der VS ^sse^^chaft wüoschenswert

erschienen wäre. Mufste ich doch, trotz des lebhaftesten Bedauerns,

nnch einen geplanten Besneh in der Bibliothek des Escorial anfgeben,

als mir auf telej^raphische Anfrage von dort der Reseh« id zu Teil

«nrde, dnA die Bibliothek keinen besonderen Index ihrer Inkunabeln
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Digltized by Google



Iter Ibericam

besitzt« diese vielmehr nur aus ihreu allgemeinen Katalogen heraus-

soBuelieii Bind. Da non nach wiederholt gegebenen Vergichernngen

das Efsobeinen dieses allgemeinen Kataloges in nicht an fmmr Zeit

an erwarten steht, mufste ich wohl oder ttbel meine Ungeduld, die

seltenen ^ liilt^r der PiMiothek kennen zu lernen, bis dahin zfi^^eln.

Meine l'ürschungen habon sirh im wesentliclien auf folgende

Bibliotheken beschränkt: Die üibliutheca Nacional zu Lissabon, die

Bibliotheea da Universidade an "Eiwon^ die Biblioteea Oolombina an

Sevilla, die Biblioteea Naeional, Biblioteea de la IL Aoademia de

la Uistoria, Biblioteea de la R. Aeademia de Bellas Letras nnd die

Biblioteea de S. Isidoro zu Madrid und die Biblioteea Universitaria so-

wie einige Privatsammluugen in Barcelona.

Die Bibliotheea Nacioaal ia Lissabou ist eins der best organisierten

Inj>titute der Ualbinsel. Da sie von 10—4 und abends von 7— 10 Uhr

geöffnet ist — bei Gasbelenehtnng, die sieh aneh auf die Bfleheraile

erstreckt, so dafs auch in den Abendstunden expediert wird —, so ist

den Stadiereuden Gelegenheit geboten, die Zeit ausgiebig auszunutzen.

In einem Btlcherbcstande von ca. 200 000 B.'inden be>itzt sie gegen

1200 Inkunabeln, die zusammen mit dem sotrenannten Keservado —
einer Sumuilung der älteren portugies^ischeu Drucke und der Selten-

heiten ans allen Abteilungen der Bibliothek — in einem besonderen

Saale naeh den Draekorten geordnet aufgestellt sind. Da mir m
diesem Saale der Zutritt wie den Beamten der Bibliothek gestattet

wurde, kunTite ich auf das bequemste und gründlichste arbeiten. Ich

verdanke denn auch dieser Bibliothek die Kenntnis einer beträchtlichen

Anzahl bisher unuekanutt^r spanischer Drucke.

Anf die ITnirersittts- Bibliothek an Evora maehte mich der

liebenswürdige Direktor der Bibliotheea Naeional, Herr Gabriel Pereira.

aufmerksam, der ihr zuvor längere Zeit vorgestanden hatte. Kin glück-

licher Zufall führte gleichzeitig: den General - Inspektor der Archive

und Hibliotlieken von Portu-;al, Hf-nn Lino d'Assump^HO, ebendahin,

nnd seiner gütigen Vermittelung dankte icl» es, dafs ich sowohl vor

als nach der eigentlichen Expeditionszeit (10— 3) und zwar wiederum
mit nneingesehrinkter Freiheit meine Arbeiten verfolgen konnte. Evora,

mit seiner schönen Diana-Tempel-Ruine und seinen stolzen mittelalter*

liehen Kirchen und Palästen, liegt heute ziemlich abseits von den

Hauptverkf'brswegen, und wer in der ersten und einzigen Fondu soin

Quartier aulschläf^t. erhält selbst heute, in der Zeit der internationaieu

Hotels, noch eiueu Begrifi' von dem, was das Reisen im Süden in

fiHheren Zeiten bedeutete. Aber seine Bibliothek beruht in ihrem

älteren Bestände noch auf den Zeiten, da die portugiesischen Könige

mit Vorliebe hier residierten und die Stadt als Sitz des Erzbistums

ein Mittel])unkt geisticrcn Lebens war. Die Inkunabeln und alten

Drucke ( I ."»50) sind auch hier in einem besonderen Saale vereinigt,

und ich habe es nicht zu bereuen gehabt, ihnen zwei Tage ange-

strengter Arbeit gewidmet an haben.

Die Bibliothek des Kdniga, Bibliotheea das Neeesidades, jetzt im
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Schlüsse von Ajuda, uocl das Arcliiv da Torre do Tombo be»itzeri

gleiohfalls, am eingezogenen Klostorbibliotlieken stammeod, reiehe

Scliiitze an kostbareOf vielfach kiiiiätleri&ch rei^ geBchmllckten Hand-
schriften, üiid d:»iiel)cn anch eine Anzahl Inkunabeln, es ist mir aber

nicht £:elnngen, darunter Unbekanntes zn entdecken. Beträchtlich an

Zaiil und Wert sollen die Inkunabeln von Coimbra sein; leider verbot

mir die Küne der Zeit, de selbst einnsefaen, ein Umstand, den ieb

nook mehr bedanem wurde, wenn wir nielit hoiini dürften, in Bälde

einen General-Katalog der Inkunabeln in den öffentlichen Bibliotheken

P<irtn?nls (nach dem Vorbilde des £rans(»8isGhen Unternelimens) im
Druck erscheinen zu sohen.

In Sevilla war ich hauptsächlich durch archivalische For-

sebnngen in Ansproeh genommen; nnd da aneh der Marques de Jeres

de los Caballeros — gegenwärtig wohl der Besitser der kostbarsten

Privatbibliotliek von ganz Spanien — verreift wjir, mufstep sich m«'ine

Furschunf^un auf die Colom!nna beschränken. Die Hihlinteca Capitiilar,

von welcher die Colocnbiuu den ältesten, gesondert aufgestellten Be-

stand bildet, ist awar aneh eine MTentliehe Bibliothek, aeiehnet sich

aber durch sehr viele Feiertage nnd besehrinkte ölfnnngszeit aus.

Trotz des liebenswflrdigen Entgegenkommens des Herrn La Rosa, des

verdienten Bearbeiters des Kntalop:eR der rolombina. fand ich doch

das Arbeiten daselbst weit wuniger bequem als in Lissabon, und diesem

Umstände schreibe ich es zn, dafs die neuen Entdeckungen in der

Bibliothek sieh in recht bescheidenen Greosen hielten.

IHe Biblioteea Kacional in Madrid ist \vohl gegenwärtig eine

der am schönsten installierten Hihliotheken der Wr-lt Der Palast

am Paseo de Pecoletos, deaben unteres Stoekwerk die Bibliothek inne

hat, wahrend das obere, noch in der Kmnchtuug begriffen, dem neu-

begrflndeten Archivo Nacional eingerinmt ist, macht einen Tomehmen
and (gediegenen Eindruck. Selbst das British Mnsenm hat kanm so

vielartige und geschickt arraii^Merte Ausstellunpsrfliime aufzuweisen,

als diese Bibliothek. Die Arbeit^zilumer sind fast zu weitläufig, lassen

aber erkennen, dal's hier mit praktischer Voraussicht ftlr eine lange

Zeit der Entwtckelnng und Vermehmng Vorsor^^c getroffen ist Der
aoallBdische Forscher darf aneh hier anf die liebenswflrdigste Auf-
nahme und Untentntnug rechnen, nnd dadurch wird mancher Mangel
der fioeh immer sehr unvollständigen und mit aufserordentl icher Lang*
samkeit furtsehreitenden Katalti£risienin<;s - Arbeiten anfq:ewo<ren. Der
Jnkunabelu-Katalo^ ^ilt tjoweit uiä abgeschlossen, aU er die in einem

besonderen Ranme in erschloMenen Repositorien erwahrten ca. 1900
Erstlingsd rucke nmfafst. Ich habe nicht mit Siclieriieit erfahren

können, ob auch die Inkunabeln der besonderen Stiftungen, die iie-

Ftiminiinpsgeinärs als Bibliotheken in der Bibliothek anf<restellt bleiben

niusöcu, darin aufgenommen sind. Sicher fehlen in dem Kataloge alle

die kleinen Inknnabeln, die in der Abteilnng der Saelto^s, der auf-

gelösten Sammelbftnde nnd Ideinen Sehriflen, enthalten sind. ICan ist

nogenblieklieh damit bescbiftigC, diesen Teil der Bibliothek erstmalig

1»
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zu ordnen, und dabei waren schon eine Anzahl kleiner, aber zum Teil

kostbarer Inknoabeln mm Vorschein gekommen. Auch soll die Biblio-

thek 6—8 alte Indnlgensen-Dmcke enthalten, die ich aber nicht vo^
gelegt erhalten konnte, da sie irgendwo zur Katalogistemng enrahit
worden.

Von den ca. 600 Inkunahuln, die auf der iberischen Halbinsel

gedruckt worden sind, besitzt die National - Bibliothek ca. 200; ich

glaube nicht, dafs eine zweite Bibliothek der Welt eine annähernd
gleich bedeutende Sammlung anfweist Dasn kommt, äMÜB wohl manche
der minder seltenen Werke fehlen, dagegen einige Drucke der National-

IMbliothek Unica sind. AneL hier war meine Rente reich: sie wäre
vielleicht noch reicher frewordeu, hatte ich mich nicht auf die Zn-

sicherungen des betr. Abteiluugschefb verlas>t>eu, dafs der Kataloir un-

bedingt zuverlässig sei. Ich hatte es im Vertrauen darauf uaterlaö^ca,

alle Ausgaben einer und derselben Inkunabel zu notieren, und als ich

die Entdeckung machte, dafe diese Identität gelegentlich nur eine

scheinbare sei, war es zu spftt, um die Arbeit noch einmal 7on vom
zu beginnen.

Die ruiversitätf-Bibliothek von Madrid ist bekanntlieh, wie die

Universität nelbbt, in eine Reihe von Eiuzel-lnstitutcn aufgelöst, und
es fehlt nicht unr ein Gesamt-Katalog, sondern auch die Eiozel-Kata-

loge sind teilweise recht mangelhaft. So habe ich nur in die Biblio-

teca de San Isidoro einzudringen versucht Auch hier sind die Inku-

nabeln in einer besonderen AbteilnnE^ vereint: ein Katalog fehlt ;»ber,

und da ich nicht die ganzen Kepositorien durchfor^chen dnrfti inufäte

ich mich darauf beschränken, einzelne bekannte, aber anderwärts

schwor zugängliche Bflcher zu studieren.

Oanz analog steht es mit der Biblioteca Particular de 8u Magestad.

Sie wird in dem mächtigen Untcrgeschofs des Kgl. Palastes verwahrt,

welches vom Manzanarcs-Grundc her auffjeführt werden mufste, um diesen

zu tragen. Üer (Jraf de las Navas, der derzeitige Vorötami, nahm
mich wohl ebenfail« mit der dem Spanier eigenen vornehmen Liebens-

würdigkeit auf, entschuldigte sich aber mit den durch den ungesunden
Aufenthalt verursachten gichtischen Leiden und mit dem elegischen

Hinweis, dafs er in seiner Dienstzeit schon 6 Beamte der Bibliothek

diesen unp:finstip:cn Verliiiltnissen habe erliegen sehen. Wenn ein

tVanzüsischer Forcsclier kürzlich das Erscheinen des Gesamt- Katalopes

dieser Bibliothek als bevorstehend angezeiirt hat. no ist er allerdirii^s

den Thatsachen etwas weit vorausgeeilt. Als Frucht laugjähriger

Arbeiten soll demnftchst der Katalog der historischen Handsehriflen

erscheinen, der allerdings sowohl textlich als durch zahlreiche Repro-
duktionen des knnstlerischen Schmuckes der Codices sehr wertvoll

und eigenartig zu werden verspricht.*) Ein Gesamt-Katalog wird aller-

"I Derselbe ist Inzwischen (Madrid 189S) erschienen: Catälogo de la

Real Biblioteca. Maimscritos. t'röuicjis gcnerales de Kspana descritas

Sur Kamüu Meu^udez Pidal. Cuu läminaa beuhas sobrc fotogratias del coudo
e Benar. XI, 164 S., 7 Taf. Die Bed,
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dings geplant: bis jet7t existiert ein soleber ;ihf r nur in Zotteln, deren

bibliographische Genaiiigiieit viel zu wünschen übrig läfat. Da die

Inkunabeln weder besonders katalogisiert noch gesondert aufgestellt

waren, morBte ieh mich aneh hier «nf die litteiwisch bekannten be-

sebiinken; dock lieft mieh ein gllleklieher Zufall wenigstens eine

neue entdecken.

Auch die Ribliotheken der Königlichen Akademieen der Geschichte

und der sclniuea Wissenschaften können Uber ihre Inkunabeln nicht

Kechenschatt geben; während ich aber iu der en^lereu nur die von

Gayangee angezeigten Seltenheiten elnsueehen Gelegenheit fand, ver-

mittelte die persdnlicbe Bekanntsehaft mit dem jagendliohen Biblio-

thekar der letzteren, dem Sohne meines langjährigen Geschäftsfreundes,

des RnchhÄndlers Mariano Mnrillo, eine der interessantesten Ent-

deckun^'en meiner Reise: die Auffindung des Synodalg von Avila vom
Jahre 1481.

Herr Mariano Horillo ist niebt nur einer der ersten Bnehbindler
Ton Madrid, besonders was den internationalen Bflehenrerkehr betrUR,

eondem er ist aooh ein eifriprer imd verständnisvoller Sammler biblio-

graphisc!]' 1 Sfltenbeiten. Schon bei früheren Gelegenheiten habe ich

darauf hia^^ewiesen, dafs er in dem Teodulus von Zamora ein Unicum
be»>itzt; auch das einzige vollständige Exemplar des Blasou general

Ott Gratia Dei, gedmekt in Goria von Bartolom^ de LUa i. J. 1489,

ist in seinen HAnden. Anfserdem aber habe ieh in dem Bnrean des

Herni Mnrillo nicht nur eine Anzahl schwer zugänglicher, sondern auch

noch mindestens eine bisher unbekannte spanische Inkunabel entdeckt.

Was mich am Besuche des K-mrial hinderte, war aulser den

oben angeführten Gründen eine liebenswürdige Einladung der Herzogin

von Alba, mir die nrknndlichcn Schätze ihres Palastes anzusehen. Ieh

verdankte die f^nndliehe Anffordemng dem als Heraasgeber sahU
reieher spanischer Inedita rtihmliebst bekannten Vorstande der Iland-

schriften-Ahteilung der National - Bibliothek, dem Herrn Faz y Melia,

der irh'ichzeitijr der >^ekretär und Mitarbeiter der Frau Ilerznpn bei

ihren verdienstvollen histurischen Publikationen — Doeunientits eüco-

gidos del archivo de Alba, Autugrafos de Colon — ist, denen vor

knraem eine nene, ein Venteiehnis der in dem Paradesaale ausgestellten

Urkunden und Merkwürdigkeiten — die Reihe der Dokumente reicht

beiläußg hinauf bis ins 10. Jahrhundert — gefolgt ist An typogra-

phischen Knriosit4iten erwähne ich nur die folgenden: einen Einblatt-

Druck veranstaltet auf die Begründung der Liga von 1495, nach der

Unterschrift: J. B. eine Arbeit von Johann Bergmann de Olpe; eine

kolorierte Anaicbt von Wittenberg mit einer anf Lnther bezüglichen

Unterschrift (ein Doppelblatt, dessen genauere Beeehreibnng der Kata-

log unter Nr. 135 enthält), ein anderes Doppelblatt, anf die Ereignisse

de? Jahres I 1*»7 bezii^Hich und mit den Typen des Arnaldo Guilelmo

de Broear gedruckt, und ein gedruckter Ablafsbrief, der eine anfallende

Ähnlichkeit mit den Typen des oben erwähnten Druckes von Ck)ria

aufweist.
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Ei Ug impi Uuglich in meiner Absieht, auch der Bibliothek von
Valencia einen Besnch abinstatten, deren besonderer Beiehtnm an In^

knnabeln ans dem Anoario ilel cuerpo facultativo de archivos, biblio-

tecas y mnsens bekannt ist. Mit liücksrcht anf meine Hoscliränkte

Zeit habe ich aber auch davon abf^ebehen; dflrfon wir doch nach den

Mitteilungen im neuesten Hefte der Heviata de archivos etc. hüß'eu,

dafs das E^heinen des Werkes von Herrn Serrano y Morales ftber

die Dmekcr von Valencia, das eine Fülle bisher unbekannter Tlia(>

Bachen ans Liclit zielien wird, nicht nielir lange auf sich warten lasj^cn

wird. Olcichzeitig Ixarbeitet Herr Casaü y Alcj^re einen neuen Inku-

nabeln -Katuiog der Bibliothek, der auch dasjenige wissenschaftlich

angänglieh machen wird, was auiaerhalfa des Rahmens der Serrano-

sehen Forschnngen liegt

So eilte ich denn direkt der letzten spanischen Etappe meiner
Reise, Barcelona, zu. Der alte aber noch immer lebend ijje Gegensat«

zwischen den Ländern der Kroue Kastilien und denen von Aragon
macht sich nirgends schärfer bemerkbar als in Barcelona. Aber — er

hat anch sein Ontes an Tage gefördert In Madrid sind die typogra-

phischen Produkte des Ostens vcrhältnismftfeig mangelhaft vertreten,

in B:ircolnrKi aber hat nicht nur die Biblinteca de la Universidad eine

reiche iSainiiilnnir von solchen zusammengebrrieht sundern es haben
auch eine Auzahi von Pnvaileuteu in edelmütigem Patriotismus es

sich angelegen sein lassen, solche Seltenheiten, m deren Erwerbung
der in dieser Richtnng arg yernachUaB^tiea Bibliothek ^e Mittel

fehlten, in ihren Privat-Sammlungen, die sie dem Forscher mit liebcns-

wtlrdigster Bereitwilligkeit angänglich machen, dem Vaterlande an
erhalten.

Der Name Aguilö y Fnster hat in der gelehrton Welt weit Uber

Spaniens Orensen hinaus einen vorzUglichen Klang. Dem bekannten
Katalanisten D. Mariane Aguild verdankt die Universitäts-Bibliothek

ihre fjeprenwärtige Organisation. Der Bruder des vor wenig Jahren

Verstorbenen, D. Placido AguiU') y Fuster, war mir nicht nnr oin .stets

bereitwilliger Helfer bei meinen Forschungen in der Bibliutiiuk, son-

dern ein ^nndsehaftlieher Berater und Führer weit Uber die Grenaen
seines dienstlichen Arbeitsbereiches hinaus. Durch ihn erfhhr ich eist,

dafs sein Brnder ])ereits im Jahre 1869 den Druck eines von der

Madrider iS'ational Bibliotiiek preisgekrönten Verzeichnisses der in kata-

lanischer Sprache erbchieneuen Werke begonnen hat, der leider wegen
des ungeahnten Umfanges, den die Arbeit annahm, nachdem 17. Bogen
sistiert worden ist Qlfleklicherweise enthält aber gerade dieser Teil

aahlreiche Notizen tiber die katalanischen Inkunabeln, die sehr inter-

essant und wertvoll sind. D. Placido selbst i.st der gltickliche Be-

sitzer von 4 völlig unbekannten «spanischen Erstlingsdrucken, deren .*t

dem Juan V'azquez in Toledo zugehöreu, obwohl sie seinen ^umuu
nicht tragen, während die 4. leider unvoUständige ans der SeviUaner

OfBain von Ungut und Polonus hervorgegangen ist.

Die Inkunabeln der Universitäts-Btbliothek sind im wesentlicheii
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«eh m e|]i«r besonderaii SunmluDg vereinigt; da aber in Mherer
Zeit in veiMliietoen iwaIi andeien OetiehtspanlrteB geordneten Onippen
untergebracht waren, deren Nen-Ordnung noch nieht durchgängig be«

wirkt worden ist. f^o dürfte sich die Sammlung noch einigermarsen

bereichern. Üa die Bibliutliek von 9— 4 gfeöffnct ist, und mir Herr

Aguilö beiuüu eigeoea 8chreibtiäch einräumte, kuunte ich ebenso au-

dtuernd als bequem meinen Ponobnngen obliegen. Die freien Naoh-
mittagsstunden konnte ich dadurch in der angenehmsten Wei»e ans-

Cüllen, dafs mir Herr \'^uil('> den Zutritt zn den Privatsammlnngen

seines verstorbenen Bruders sowie des Hrn. Brunet vermittelte.

Ehe ich mich nun den wissenschaftlichen Resultaten meiner

Fonebnngen snvende, möchte ich noch ein Wort Aber die Olconomisohe

Lage der von mir besnehten öffentlichen BIbliottieken nnd Ihrer Be-
amten sagen. Wer mit der finanziellen Lage der beiden Staaten

einigenuafsen vcrtvuat ist, der wird es begreiflich finden, dnf-* die Do-
tation der Bibliotheken eine nach unseren Begriffen t>ehr unzuiUugliche

istw Sie befinden sich allerdings insofern in einer g^dnstigen Lage, als

die Einriehtnog der Pfllcht>£xemp1are sowohl in Portugal als in 8pa-

ttien in siemliehem Umfange aufrecht erhalten wird. Sind sie 60

einigermaßen gedeckt inhczn<r auf die litterarl t lu n Erzeugnisse des

eigenen Landes, bo ist doch der litat völlig ungeutigeud, um die Fort-

schritte der Wissenschaften in der übrigen Welt auch nur einiger-

nafsen tn berttcksicbtigen. Wer eich mit spanischer und portugie-

sischer gelehrter Litteratur bcsolülftigt, der macht auf Schritt und

Tritt die oft geradezu peinlich wirkende Beobachtung, dafs selbst die

bedeutendsten wissenschaftlichen Erscheinungen des Auslandes, gelbst

wenn sie sich direkt auf sjianische Verhältnisse beziehen, dort jahr-

aebntelang völlig unbekannt bleiben. Wer aber sieht, mit welchen

bescheidenen Mitteln die grOikten öffentlichen Institnte jener Linder
au wirtschaften gezwungen sind, der wird sein Urteil wesenHicb

milder zn fassen bereit sein.

Die National - Bibliothek von Lissabon hat einen Etat von

es. 10 000 Mk., der aber gleichzeitig für die Buchbiudei - Arbeiten

nnd Bnreanbedtlrftiiflse in Anspruch genommen wird. Die Bibliothek

on Evora hat wohl fiberhau])! keine feste Summe fttr Anschaffungen

zu ihrer Verfflfjnnpr, und dabei ist zu l)e(lenkeu, dar> sie keine Pflieht-

cxemplare erhält. Die National-Bibliotliek zu Madrid genicfst jährlich

30UU0 pesetas; die davon zu bestreitenden Nebenausgaben erstrecken

sich aber sogar bis anf die Beinhaltung des Qeblndes. Allerdings

hat die Begiemog wiederholt anfserordentliche Bewilligungen gemacht,

an kostbare Werke oder bekanntere Sammlangen ganz oder teilweise

vor dem Aufser-L ni 1 (.'eben zu schützen. Wenn man aber die Griifse

de^ Landes nnd dw lledürfnisse der Stadt in Betraclit zieht, so ist die

Dotierung nur eine recht dürftige zu nennen. Am schlechtei>teu wur

die Universitats-Bibliotbek von Barcelona gestellt; sie hatte seit einer

Reihe von Jahren Überhaupt keinen bestimmten Anschaflbngsetat mehr
und hatte deshalb den Bllcheraakanf Cut gans einstellen müssen.
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8 Iter Iberioam

Mit Personal waren die Bibliotheken alle ziemlich reichlich ans-

gestattet, sowohl was wiaseDScbaftUebe Beamte (üioiiltatiroB) als was
Unterpersonal anlangte, aber die Lage dieser Beamten war meist

keineswegs beneidcnswcrf und erklSrt manche der dort lieriscliendcn

Cbelstände, die dem an die Orduuiifr imd rünktltfhkeit der deutsciien,

en?j1isclien und fiauzösiscben grolscn Bibliuthekeu gewöhnten Ans-

liiiider zunächst ziemlich unangenehm aufTallen. Die Gehalte sind

snm Teil bis in die hOohsten Stellen binanf so nnsnlUnglich, dafs von
den vorgesetzten Behörden direkt zugestanden wird, dafs die Beamten
von ihrer Gage aHein nicht leben können. Nun giebt es besonders

an den kleineren Bibliotheken allcrdincr^ oft Beamte, die aus Liebe

zur Sache sich um eiue solche Stelle bemüht und auf einen Gehalt

guüz uder docii teilweise Verzicht geleistet haben. Seit man aber in

Spanien das System der facnltatiros eingefahrt bat, die dueh ein

Examen ihre Beftlugong naebweieen müssen, dafür aber die Anwart-
schaft haben, den älteren Beamten, soweit sie sich nicbt naebtrXglieb

der Prüfung unterziehen, bei etwaiiron Vakanzen vorgezogen zu werden,

fehlt es auch nicht an einem Nachwuchs, der oft mehr betriebsam als

strebsam ist, and der in erster Linie darauf bedacht ist, sich eine

raögliebst imabb&ngige SteUm^ su versebaffen, in der er aiit dem ge-

ringsten Arbeitsmafse die verhiltnismftfsig reiebsten Einnahmen sieb

schaffen kann. leb machte in dieser Richtung eine bezeichnende pcr-

sönliclic Erfahrung. Ich suchte in Madrid einen Mitarbeiter für die

von mir mit der Firma Martinus Nijhoff im Haag geplante Herausgabe

einer Typograpliia Iberica, die dai>, was Campbell und Holtrop für die

Niederlande gethan haben, für Spanien und Portugal bieten soll, er-

hielt aber von einem Bibliothekar den Bescheid, dafs eine wissen-

Bcbaftliehe Leistung wie diese von einem spanischen Bibliotheksbeamten

weder erwartet werde, noch irgend einen Vorteil fOr seine Oarri^re

gewähren könne.

Im allgemeinen macht man die Bemerkunfr, dafs den litiamteii

weitgehende Erleichterungen von den obligatorischen Dienststunden

gewährt werden, nnd dafs es ihnen in bedeutendem Umfange nach*

gesehen ist, die Dienststnnden mit fttr irgend eine aufseramtliebe

Thätigkeit in Anspruch zu nehmen. Die dienstlichen Arbeiten werden
zunH'i-f nur von einzelnen Beamten ernstlicli und nachdrücklich wahr-

genummeu, bei denen sie zu einer per^^>nlichen Liebhaberei treworden

sind. Unter solchen Umständen kann es natürlich nicht verwundern,

daih die Eatalogisiemngsarbeiten, die nach den Yorsebriften des Cneipo
* facnltativo fast Qberall nach modemer bibliographischer Metbote von
nenem haben angefangen werden mflssen, in den grOfseren Instituten

nur langsam ihrer Vullendung entgegenreifen.

Wa^ dem fremden Forscher diese oriranisatorifchen Mängel

wesentlich ersetzt, ist die aufserordcntliche Liebenswürdigkeit und Be-

reitwilligkeit, mit der er von selten der Beamten fast ansnabmslos

aufgenommen wird. In Bibliotheken nnd Arohiven — die vorstehen-

den Bemerkungen können auch auf diese unverändert Anwendung
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finden — bin ich fast immer beLaudelt worden, als geholte ich selbst

sn dem Personale des betragenden Institotes. Nor Tereinzelt sind mir

einmal Schwierigkeiten gemaeht worden, die ErttffnnDgsstiindcn von
Anfang bis zq Ende ansznnutsen, auch dann, wenn ein fakultativer

Beamter nicht zugegen war. Tch «lurfte mich meist mit einer Freiheit

in <l»'n K.iumen der Anstalteu bewegen, wie sie in unseren Instituten

einem Ausländer gegenttber nicht wohl denkbar wure. Dafs dies auch
seine bedenkliehe Seite bat» verhehlte ieh mir keineswegs, besonders

aneh deshalb nicht, weil man in spanischen Bibliotheken noeh immer
gelegentlich die Erfahrung machen mufs, dafs kostbare Seltenheiten,

die einst dort gesehen und bcniit/t wtirden, seitdem auf unaufgeklärte

Weise verschwimdt n sind. Ich glaube zwar wohl kaum, dafs dabei

das den Fremden so liebeuswtlrdig entgegengebracbte Vertrauen in

Frage kommen kann, wohl aber wird damit einem ungetreuen Beamten,

nnd eolehe sind ja in den meisten Fällen als die Sehaldigen ermittelt

worden, eine erhingnisTolle, bequeme Entsehnidignng nriie gelegt

Indem ich im folgenden dasjenige zusammenstelle, w,i< ich auf

meiner Reise dui'ch Spanien und Portugal und im allgemeinen seit

der Veröffentlichung meines letzten Artikels in dieser Zeitschrift*) an

Resultaten snr Dmekergesohiehte der iberischen Halbinsel gewonnen
habe, werde ich mich der in meinen Early printers befolgten chrono-

logischen Ordnung anschliefsen. Ich beabsichtige zwar in meiner

Typographia Iberica eine andere Ordnung zu Grunde zu legen, allein

bis zu deren Erscheinen sind doch wohl meine Early printers die zu-

gänglichste zusammenfassende neuere Darstellung, zu der ich auch

diese neuen Beitrige als Ergünsungen fcdgen lasse.

Meine Early printers waren die Zusammenfassung und kritische

Verarbeitung alles dessen, was bis zu ihrem Erscheinen über die spa-

nis-clie Druckergeschichte geschvirhon worden wnr; von den Inkuri tV hi

sel)t?l hatte ich nur den bescheiiienen Procentsat/, seihst in den iluudeu

gehabt, der auf deutschen Bibliotheken vorhanden ist. Dieser Umstand
bat mich, wie ieh mieh nunmehr bei dem Studium von Hunderten
spanischer Inkunabeln ttberseugt habe, au gewissen prii^eipiellen Irr-

tflmern vorftlhrt. Ich habe die Intensitiit der Druckcrthiitigkeit auf

der üieriNclien Halbinsel vor dem Jahre 1500 cntsclileden unfer-;ch:ifzt

und mich dadurcli verhMten lassen, in allen den Fällen, wo die higher

bekannt gewordenen Notizen auf Zusammenhänge zwischen verechie-

denen Drnckoffizinen schliefsen liefseu, eine Kontinuität der Drucker-

thiiigkeit auch da anzunehmen, wo Veritnderungen der Firma u. a. m.
eine solche eini<,^erniar«ien zweifelhaft erscheinen liefsen. Mit den

Oriu'inalen in der Hand habe ich mich tiberzeugen mtlssen, dafs eine

solche Kontinuität in manchen der von mir anirrnommenen Fälle nicht

bestanden hat Die Zahl der Drucker und Druckiirmcn erhöht sich

1) Zur Diuoker-Oesehlehte Spaniens. Bd. XV S. 176 ff.
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dadiircli nicht iinbetrüchtUdi, während andereiJieits die Zahl der den

einzelnen Werkstätten zugehörigen Produkte teilg h^rabjfesotzt werden

mufä, teils nur deshalb gleich hoch bleibt oder gar sich vermehrt,

weil es mir geloDgen lat, eine bedeutende Annhl biflher imbeineriEt

gebliebener Inkniuibeln Ausfindig sn machen.
Das soeben Gesagte findet unmittelbar seine Anwendung auf die

älteste Druckerei Spaniens in Valencia. Die Spanier sind begreiflicher-

weise bemtiht, ihren Landsleiiten womtifijlich einen Anteil an dem
liuhme zu sichern, die Druckerkunst in Spanien eingcbtlrgert zu haben.

Unbewnfst hat mich vielleicht ein ihnlich beschrlnkter PatriotismvB

dazn verleitet, die Thfttigkcit des Alonso Fernandez de Oordoba als

Ihueker zu untcr?chftfzcn. Leider ist das Diccionai in ,]t> imprcsorcs

Valenciano8 de«; Hn. Öerrano y Morales noch immer nicht vcrüll'eutlicht

worden, obwohl ea, nach dem Aufsätze des Iln. Tramoyeres Blasco in

der Revista de archiTos, bibliotecas y museoe vom Harn 1898 an
schliefsen, anm mindesten seinem Abschlnfs nahe, wenn nicht schon

abgeschlossen sein mnfs. TM> bisher mir zugekommenen Mitteilungen

vermöfrcn noch nicht mich davon zu überzeu<ren, dafs Cordnba be-

rechtigt ist, den Ruhm zu teilen, der dem Lambert Palmart als dem
ersten Drucker Spaniens gebührt Die römischen Typen, mit welchen

die drei Utesten Bfleher gedruckt sind, befinden sich noch 1476 im
ausschlief^lichen Hesitze des Lambert Palmart; wir müssen deshalb

wohl annehmen, dals sie ihm auch zuvor ausschliefslich zugehört liM»>» n

In dem einzigen Drneke (Antuniu.-;, Summula confessionis), welcher allein

den Namen (Jordobas trägt, Bind dagegen gotische Typen verwendet,

ermutUch dieselben, welche an dem von Gordoba und Palmart ge-

meinsam hergestellten Drucke der Valeneianer Bibel gedient haben.

Leider ist von dieser keine Spur mehr aufzutreiben, doch berechtigt

dies keinesweijs an ihrer einstigen Existenz zu zweifeln. Man ist im

Gegenteil neuerdings einer Erkläiiing auf die Öpur gekommen, warum
weder von dieser noch von der Sevillaner Bibel Exemplare auf uns

gekommen sind. In den Novells ardits, den Tagebttchem der Muni-

cipalität von Barcelona, Huden nch nämlich wiederholt Aufzeichnungen

darüber, dafs die Inquisitoren verbotenen Riichorn — und dazu ge-

hörte ja eine Bihelflhersetznnp: in die Landessprache — eifrig nach-

spürten, und bei dem 7. April 1498 ist angemerkt, dafs sie eine grul'se

Menge solcher öffentlich auf dem Marktplatae von Barcelona verbrannt

haben. Ein weiterer Bew « Is für die Existenz der Valencianer Bibel ist^

soweit mir bekannt, gleichfalls in den Kreisen der Specialforselier fast un-

beachtet j^ebliebon, obwohl seine Auffindung und Veröffentlichung schon

dem Jahre IHtiü angehört. Es bewahrt nämlich die Bibliotheque Mazarine

ein allerdings der Orts- und Zeitangaben entbehrendes Psalterinm in valen-

cianisehem Dialekte, das, wenn es nicht Inkunabel ist, doch der Utesten

Dmckerzeit angehört, und dessen Überschrift lautet: En nom de nostre

Senyor vS:c. Comenea lo psaltiri tret de la bllhia de stampa: la qnall

es estada empremptada eu la ciutat de Valencia; und diese I'salmen-

ausgabe bezeichnet sich als corregidu, vi&ta e rcgoueguda durch den
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DiinIielMn raiaviit meBire Jaond Botrell, d«r mdk in dar niu flber-

Keferton Untenehrift der Bibel Ton 1477 als Korrektor genanDt wird.

Daftlr, dafä Cordoba demnidiet Spurlos von der Bildfliehe Tenehwindct,

hat sich ijlciclifalls eino Erklärung p^efnndon. Herr Serrano y Morales

hat eine Urkunde vom J. 1483 gefunden, in welcher Alonso Fcrnandez

de Cordoba sich als argenter y mestre de empremptar bezeichnet; es

geht aber ans derselben hervor, dafs damals ein Todesurteil ttber ihm
sehwebte. Das Doknment wird jedenfalls in dem Diecionario de im-

presores abgedruckt werden.

Die Schwierigkeiten, die nun bestehen bleiben, sind die foljjendon.

Soweit ich von den Drucken habe Kin^^irht nehmen können , dir ich

dem Palmai't zu{i;espi(H iien hatte, findel sicli darunter keiner, der seinen

Namen trüge und mit den Typen der öummula gedruckt wäre. Da-
gegen weisen allerdings die Werke des Jayme Peres , deren Droeker
sich nicht nennt, die ich aber fitr Arbeiten Balmarts halten zu dtirfcn

glaubte, dieselben Texttypen und ein Alphabet von Initialen auf, in

welchem eine An/:<M Buchstaben mit denen der Summula tiberein-

ftinimen, andere itlormiert erfcheincn, Damaeli fiehe ich es ent-

schieden für zweilelhaft an, gb diese von Talmart henüUrcn; ob

Cordoba naeh 1483 noch in Frage kommen kann, wird erst der Wort'
lant der oben erwähnten Urkunde lehren; da .aber, wie Herr Serrano

nach U elsen wird nnd wie ich mich doreh Ai^nschetn überzeugt habe,

anrl» andere Drucker in "Valencia thätig «gewesen sind, von denen wir dies

bisher nicht wufsten, so wird es sich empfehlen, diese Erzeugni>>e einst-

weilen als eine besondere Gruppe unbekannten Ursprungs zu behandeln.

Noeh in einer anderen Beiiehnng sind mir Zweifel an der früheren

Avfttellnng der Werke Palmaits anigestiegen. Das Offidnm b. Hariae

viiginiSi von welchem ich ein allerdings unvollständitres, aber auf

Percramcnt g^edrucktei* Exemplar im H '-itze des Iln. Murillo fand, ent-

hitlt Typen, die zweifellüs Ubereiustimmeu mit denen, welche liOpe de

Iii. iw4>ea in Murcia benutzt hat; der Name deü Druckers ist ja auch

hier nicht genannt, und ich neige zu der Annahme, dafs Roca, sei es

«in als SehfUer Palmarts, sei es unabhängig, doch seine Lanfbahn in

Taleneia begonnen hat und erst von dort, vielleicht durch Beziehungen

sn Gabriel Luis de Arinyo veranlafst, nach Murcia übergesiedelt ist.

Ich habe die säratlichen Drucke von Saragossa vor dem Auf-

treten der Hunis (1485) dem Mattliiius von Flandern zugesprochen,

obwohl nur ein einziger seinen Namen trägt. Die Behauptung konnte

gewagt eiseheinen, als es sieh herausstellte , dafs diese Dmeke swei

ersehiedene Typenarten aufweisen, deren eine dnreh die Expositio

missae des Parentinis (1478), die andere durch die Expositio in psalmos
der! Tnrrecremata charakterisiert wird. Ich halte trotzdem an der

Annahme eineg nnd dessellien Drucker» fOr beide Gruppen fest. Ich

habe zwar noch kein liuch entdeckt , in welchem beide Typcnsortcn

eiseheinen. Aber gewisse andere t)'pographl8ehe Eigentttmliehkeiten,

besonders die eigenaitige Foliierong kommen in beiden Gruppen, aber

wmst nirgends vor.
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Ks ist nur ein Verj^ehen in der Anordnunf^ des Satzes , dafs die

Early printers den Anschein erwecken, als hätte if^li auch die Drücke

des MatthäUB Vcndrell dem Matthäns von Flandern /.a^prechen wollen.

Ich glaube hiuläuglich bewiescu zu habi^ii, dals wir e& mit zwei ver-

schiedenen Dnickern m thon haben. Dagegen mnTs ich meine Vtnv

mntung zarttckziehen , dafs Matthäus Vendrell nur Verleger und

vielleicht Peter Posa der Drucker der Bficher sei, die unter seinem

Namen crehAn. Ks stellt sich nämlich heran.-«, dr^fs die heidi-n Vendrell-

Druckc Min Barcelona und von (ieruua mit ein und derselben Type
gesetzt »ind, die nicht identisch ist mit den Typen irgend eines anderen

gleichzeitigen Drockers. Wir mllBsen nlso eine selbstindige Offisin

Vendrells annehmen, wenn dieselbe auch snnftchst einen festen Wohnsiti
nicht besessen zn haben scheint.

Ks w;ir vorauszusehen, dafs der gröfste Teil der Gesetzesdrucke,

die der Angabe von Ort und Jahr entbehren, bestimmten Werkstütten

werde zugeschrieben werden können, sobald eine eingehende Ver-

gleichnng derselben mit anderen gleichzeitigen Erzeugnissen durch-

gefShrt werden konnte. Die Leyes de las cortes de Toledo von 1480
habe ich zwar nicht an Gesicht bekommen können; ich hege aber die

bestimmte Überzeugung, dafs sie mit den Typen des Ältesten anonymen
Druckers von Salamanka hergestellt sind.

Die Senteocia real de 1). Fernaudo vun 1481 ist von Brun und

Posa mit denselben Typen wie der Vergerius, De ingenuis moribus

von 1481 gedmckt.

Der Qnaderno de alcabalas von 1485 gehört zn den Ältesten

Erzeugnissen des Fadrique de Basilea.

I>ie Leyes nuevns de 1a hermandad vom 7. Juli 1 IJ^K sind jeden-

falls \vi('dt'ili(dt gedruckt worden; Gallardo citiert uuter No. 7H1 und

7H2 zwei an^eheinend verschiedene Ausgaben. Diejenige, die ich in

der B. Colombina, Sevilla, sah, und die mit Gallardo 78S überein-

zustimmen scheint, ist von dem jfingeren anonymen Drncker von
Salamanka hergestellt, von dem tlbcrhaupt ein grofser Teil der Gesetz-

dineke heiriilirt. Bei <iallardo habe ich unter Nr. 340 noch einen

sulchen entdeckt, den ich bei Abfassunf? der Early printers übersehen,

auch in Spauicn nicht zu Gesicht bekommen habe. Er ist betitelt:

Leyes del quademo nnevos delas rentas delas aleavalas und datiert

vom Jahre 1490 ohne bestimmteres Datum. Ihm folgt zeitlich der
Quademo de aleavalas vom 10. Dezember 1491. Diesen hatte ich anf
Grund der ühcreinstiramenden Anrrnben verschiedener Bibliog^rjfphfTi

der Weikstiittc des Meinard Ungut und des Stanislaus von i*oiea zu-

gchieilien zu dürfen geglaubt; allein die mehrfach beschriebene Aus-
gabe gehört sicher nicht diesen Druckern an, ist vielmehr ein Werk
des eben erwähnten Überaus produktiven, aber dem Namen nach noch
immer unbekannten Druckers von Salam.inka. der von 1492 bis ins

16. Jahrhundert hinein gearbeitet hat. Und zwar giebt es davon zwei

Auscraben. die allerdings eiiiatider so anfserordentlich 2:leifhfn , dafs

es mir nur auf Grund von zwei blattgrofsen Photographieen möglich
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war, festtnstelleDt dafs ich es nicht mit zufälligCD AbweichoDgea ver-

aehiedener fizemplare ein nnd derselben Ausgabe, sondern mit ivei

eischiedenen Drucken zn thnn hatte.

Ob es von der Interpretacion de la sentencia del ano 1481 einen

Inknnabel- Druck priebt, miifs ich vorläufig; noch daliinfjpstcllt ^em
läppen. Salvü besafs zwei verschiedene Anf^aben , von deiuMi mir nur

eine zu Gesicht gekommen ist. Diese aber trug in Papier uuU Druck
nuTerkennbar die Merkmale an siehf dafs sie erst dem 16. Jahrhnndert

entstammte. Vermntlich ist sie von Salranyaeh oder Hompesat erst

um 1520 oder später gedruckt.

über die J^nickc dfr T.p\ es por la brevedand de los pleitos für

Fernando de Jaeu und tür raaestre VvAvo wage ich noch immer nicht

eine endgiltige £ntscheidang zu fällen. Vorbehaltlich einer iSach>

prfiAuig kann ieh aber Tersiehem, dafe der Dmek des Fernando de
Jaen die Typen des Salmantiner Dniekers, der des maestre Pedro die-

jenigen des Peter Hagenbach in Toledo aufznweiseii soheint. Es
handelt sich nur nor!t linrnru. den Nachweis dafflr zu erbrin(ren, dafs

die vereinzelten gcriugtu|^igen Abweichungen auch in beglaubigten

Drucken beider Offizinen vorkommen.

Auch die Gafntiilos de ooiregidoreB ftr Garoia de la Torre imd
Alonso Lorenso stammen aus einer bekannten Werkstätte; sie sind ge*

druckt mit den Typen, welclie den Tres companeros alemanes zur

Herstellnng der Cronica del Cid und anderer Bflnhcr e^edient haben.

Im Nf'ws sheet der BibHofi;rapliical Society vom Juni \x\)7 hatte

Mr. Proctor die Vermutuug ausgesprochen, eiu ilyumendruck, von

dem einzelne Blätter in die Bodleiana gelaugt waren, sei mit der

greiseren Type des Pedro Brun und Juan Oentü hergestellt. leb

liabe dies als irrtttmlich nachweisen können; diese Typen geboren

vielmehr dem Lope de la Roca an und zwar in seiner Murcianer

Druckperiftfle. Dagegen habe ich allerdings ein kleines Bfichlcin in

der liibliuüteca Naeional z« Tassabon gefnndcn, welches in dieser

grulsercn Bruu-Geüi»Ll-Type gedruckt ist. Es ist dies Luciaus Disceptatio

Buper presidentia inter Alezandram, Hannibalem et Scipionem, ohne
Unteiadirifl, aber aufser der Typengleichheit noch dadurch als ein

CSneugnis der beiden Sevillaner Drucker beglaubigt, dafs sie eine bis-

her völlipr unbekannte Druckerniavke mit iliren Initialen aufweist. Die-

selbe ist ca. 45x.{5 mm gmls und zeist ein vielfach in kunstvollen

Knoten verschlungenes Band, in dessen Schleifen oben die Buchstaben

P and B, onten ein 0 TerseUnngen ist.

leh matt es mir fttr eine andere Gelegenheit vorbehalten, anf

die merkwttrdigen Beziehungen näher einzugehen, die zwiselien den

meisten Dnickerwerkstätten von Barcelona und Valencia lii slaiult^n

haben mflssen und die sich in der fast ^'leichzeitigcn Anwendung? über-

einstimmender Typen durch die verschiedenen Drucker dokumentieren.

Zunächst beschränke ich mich mehr oder weniger darauf, anf unbe-

kannte Arbeiten der spanisehen Draeker aufmerksam sn machen.

Em YOllig unbekannter Druck, der die Ältesten Typen des
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Nikolaus Spindler anfwcist, ist eine Ausgabe der Politica des Aristoteles,

ohne Unterschrift, nicht zn verwechseln mit der Ausgabe mit dem
Kommentar dv^ Thomas v. Aquino, Barcelona den 19. Dez. 1478. Die

letztere ist nämlich mit rumänischen, die crstere aber mit gotischen

Lettern gedruckt, wie eie soent Bran und Spiodeler gebmocht, dann
aber dieser allein weiter verwendet hat Der in Langseilen anf 190
Blatt in fol. gedruckte Band ist in der Madrider Kational-Bibliothek.

Dafs einer der alten Barceloneser Drucker Jie im meinen Karly

Printers pl. I facsimilierte Ausgabe des Consolat f^ednickt liabe. war
anzunehmen, and von Anfang an sprach vieles für Spiudeler. Kr ist

sicherlich ihr Urheber gewesen,, nnd zwar stimmt sie am meisten in

ihren typographischen EigrentttmÜchkeiten überein mit dem Guido de
Monte Rotherii, Manipnlus curatonun, den Spindeler am 3. Aug. 1484
in Tarragona fertig gestellt hat.

Ein bisher unbekannter Ihuek des Tedn» Posa, den ich in der
B. N. zn Madrid fand, ist um di^swillcn interessant, weil dies Buch in

der Inkunabel uzeit äouät nirgends gedruckt worden ist.

Er trigt die Unterschrift: Explicit foeliciter opnscnlum ... de
nomine & verbo a snmmo grammathico et oratore non eontonnendo
Focas nomine editum atque noviter conectnm per venerabilem virum
mag. .Ich. Ferraritini litterarum amantis^^innnn -ac maiores artium scola.s

civitatis liarchinone leircutem. Kt fuit impre^^lllll m dicfa civitate per

petrum posa. Anno MiUesimo cccc. Ixxxliij. Ib liluti in 4". Juan
Ferrer, der hier als Korrektor erseheint, ist eine mit der ältesten Dnieker-
geschichte von Barcelona mehrfach Terknttpfte Persönlichkeit Er Ist

es nRmlich auch, welcher den Kommentar des b. Thomas zur Ethik

des Aristoteles in der übersetziinjr des Aretinüs zam Druck beförderte,

den Brun und Spindeler 147h vollendet haln n

Von den Salmantiuer Druckern Leonhard ilutz und Lupus Öanz
kannte man bisher nnr iwei beglaubigte Dmeke ans dem Jahre 1496;
aufserdem hatte die Typenvergleichnng sie als die Urheber der be^

rühmten Kepeticion de amores y arte de ajedn s erkennen lassen. Sie

sind aber weit produktiver crewesen : dureli Auffindunp: von vier neuen
Drucken wird die Zahl ihrer Arheitcn mehr als verdoppelt. Allerdings

hat keines dieser Bücher eine volibtäiidige Unterßchrift, doch wird in

dem einen der Name der Drucker im Schlufswort verraten, ein anderes

trlgt unter dem Vorwort das Datum Salamanka 1496 und alle vier

Stinunen in ihren tyjxigraphischen Eigentümlichkeiten unter einander

und mit den beglaubigten Erzeugnissen der Drucker 80 vÖlUg Hierein,

dafs man sie derselben Zeit zurechnen mn(s.

Das h(>rv()rra<rend8te Werk ist das AbVireviatum textus totius logices

(8c. Aristotelin) a magistro Ihomu Bricot compositum in der N. B.

Lissabon, ein stattlicher Foliant von 62 Blatt mit der Unterschrift:

Totius logices textns abbreviatus feliciter explicit, qni omni cura sum>

maque diligentia visns itemm atque iternm visus & demnm omni emendan-
dorum obseenitate remota fidelissinu' cnsti'Tr^tnm extitit relictnm per

Ferdinandum do prexana in artibue Baccaiarium. Qoi totiä at aiont
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Tiribiifi incnmbendnm fore dignissirnnm duxit, quo bis saltcm qui in.

Arirtotelis dootrina ipso daoe mtlltant prodesse non ceraaret: ae nt

perinde cnncti eins agno«eer«Dt lidelitatem : hoe presens opns Balmantic <>

LeoDardo alemano eiiisqne socio fratri Lupo nt iniprinieretur conimiBit.

Hij certo eo quo goliti gnnt oonata ad hnne nsque divo favore per-

ÜQxere finem.

Der zweite Druck int eiu Leo Servita, Sactirdotuni »ervitii» mit

dem ThücUt des h. Angnstin De Tita et bonestate elerieonim in der«

selben Bibliothek. Das an Martin de Qniros gerichtete Vorwort des

Herausgebers, AHboso de Leon, ist datiert r x inbe Salmantfea idibns

marcHs, anno vero a salntifera christi nativitato M. cccc ic vj. Im
übrigeu bchliefst da«? B?icli oljiie Unterschritt.

Dasselbe gilt von dem dritten Drucke, ebenfalls in der B. N.

Lissabon, nur dafs aneh dessen Widmnngsbiief nicht datiert ist. Er
ist gerichtet von Frater Adolfhs ordinis praedieatomm ad amantissimnm
fratrem :^n!ini Franciscnm ^stin archipresbyternm salmantironsem. Das
Werk, (km er Vorwort gilt, ist das vielfiich gedruckte Carmen pa<

schale des 8edulius.

Den vierten Drnck endlich vermag ich deshalb nicht genau zu

beieichnen, weil das Exemplar der Lissaboner N.-B. der beiden ersten

Butter entbehrte. Es ist eine korse Geschichte der Passion Jesn Christi

in lateinischer Sprache mit fortlanfendem Kommentar und endet auf

Blatt (24) verso: Uli aut abc. mn. fe. Militib' armafis. Signätes la.

SifiH«) sno nc AWq's possit ingredi sine scitn pnni. Fiiiis. Tnxt nnd
Kommentar sind mit der gleichen Type gedruckt, wie denn iiberhuupt

die OfBzin von Hutz und Sanz nur tlber eine Typensorte zur Herstellung

aller ihrer Dmeke verfügt zu haben scheint.

Eine wesentliche Bereiehemng erfahrt durch meine neuen Fnnde
auch die DruckergeBchichte von Salamanka. Zwar den Schleier zu

Iflften, der flber der Anonymitüt der meisten Salmautincr Drucke schwebt,

ist mir ntclit i?fj,'lückt. Wohl aber lassen «ich die f^ntii^cben Drucke

vonSalamuuka uunmelir in eine ältere und eiue Jüugere (iruppe scheiden,

die awar unter einander in einem gewissen Zosammenbange sn stehen

scheinen, doch aber die Möglichkeit offen lassen, dars wir es hier mit

mehr als nur einem Typographen so thun haben.

Der alteren Ornppe gehören zunilchst die drei iroti^-eben Drucke

an, die ich in meinen Karly printers zu den Jahren 1481- .sr> an-

gefahrt habe. Jedenfalls wtirdeu ihr auch die beiden Drucke von 1487

nnd 1488 tnsurechaen sein, Uber deren Typen (gotisch oder romanisch)

die Angaben fehlen; anch ich bin nicht imstande gewesen, Exemplare
davon an&ntreiben. Dagegen vermag ich auf Grund der Typenver-

frb-icliiing eine Vieti-ftrlirlielie Anzahl aiuk'it'r Dnioke. deiini ilif l'r

bpruDgfezeugnisse f( lii( i», (Icrsclhen NVcrkstättc zuzusprechen, ans welclitr

die ältesten 8almantmer Di ucke hervorgegangen sind, üb der Schau-

plsti ihrer Thätigkeit von Anfang an, resp. ununterbrochen in Salamanka
gewesen ist, wiid dadurch entschieden sweifelhaft.

leb habe schon erwähnt, dafs ich die Cortes Ton Toledo von
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11 HO diesem Drucker znsrliroilicn zn mtlssen planbc. Das ist zanächst

nur eine Hypothese; ich hoffe aber demnächst eine photographische

Probe derselben za erhalten, um die Sache zu entscheiden. Ich stütxe

meine Annthme u. tu wath daniiif, dafo ab mir gelungen ist einen bis-

her völlig nnbckannten Dmck desselben Heisters anftofinden, welcher

denselben protokollarischen Charakter an sich trägt, wie die Cortes

de Toledo. Es ist dies ein Synodal von Avila, entlinltend die Akten
der Diöcesan -Versammlung, welche der Bischot Ailonsu de Fonseca

zum 10. September 1481 nach Avila berufen hatte. Das überaus

seltene Bneh befindet sich in der Biblioteoa de la R. Aoademfa Espafiola

zn Madrid, und der Liebenswürdigkeit ihres Bibliothekars des Herrn

Komnn Murillo verdanke ich die Entdeckung,'. Das S\nod:i1 bildet

einen Quartband von 108 Hlatt d'^ren erstes mit den Worten l)ej,'inut:

Este libro es llamado synodal cuutiene nneve titulos üc. Dann folgen

aebt Blatt Tftbla, das Weitere f&Ut der Text, der mit der lateiniseben

Scblufsrede des Bischofs ohne Untersohrift endet.

Derselbe Drucker hat nachweislich zwei Auflagen der Intro-

ductiones Latinae des Antonius Nebrissensis, beide in folio gedruckt

und am 16. Januar 1481 resp. 13. Oktober 1482 vollendet. Schon

Orisse fuhrt in seinem Tr^or noch eine dritte Ansgabe von Salamanica

1483 fol. an ans der Cortina Auktion; bei der Unxnverlissigkeit seiner

Materialien habe ich es aber nicht gewagt, diese Angabc zu wieder-

holen. Eine Ausgabe von 1488 ist denn auch bis jetzt nicht zum
Vorschein gekommen: daf^egen befinden Hicli unter den Fragmenten

spanischer Drucke in der Budleiunu 2;uei uavüilsUindige Blätter einer

anderen Ausgabe in qnartp derselben latrodnetiones, die naeh den
Typen gleichfalls Yon dem Ältesten Drncker von Salamanka herrührt.

Ein anderes bisher rätselhaftes Bucli ^Lmbe ich ihm gleichfalls

zuschreiben zu müssen. Gallardn beschreibt unter Nr. und 2014
eine Secunda compilatio leguni de» Alionso Diaz de Montalva, und ein

Blatt daraus ist in meinen Earl) printers pl. XXXllI (a) als unbekannten

Ursprungs naeh einem Exemplar im Brit Mus. reprodunert worden.

Znniehst mufs ich konstatieren, dafs Gallardo jedenfalls unter beiden

Nummern ein und dasselbe Buch bespricht, von dem ich in >tadrid eine

Anzahl Exemplare (drei in der N.^tional - Bibliothek , eins in der Kgl.

[Privat-JBibliothck) geseheu habe. Die kleinere der darin verwendeten

Typen ist die des Ältesten Druckers von Salamanka. Da das Buch
aber das einzige ist, in welchem eine zweite grofsere Typensorte vor-

kommt, von welcher in den anderen Drucken, die ich kenne, jede Spur

fehlt, so wird man seine Herstellung zeitlich wohl später als die bisher

bekannten Arbeiten ansetzen müssen.

Schon Gallardo hatte darauf hingewiesen, daft die Typen der

Secunda eompilatio denen sehr ähnlieh seien, mit welchen des Lic.

Ferdinandus Man<;anares Abhandlung De dicendi venustate gedruckt

ist, die er dem Prinzen Juan, dem 141J7 gestorbenen Sohn Ferdinands

und Isabellas, gewidmet hat. Die Typen sind nicht nur ähnlich, wundern

identisch. Wir haben es also auch hier mit einem Erzeugnis der
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iltesten Safanantiner Presse m tkin. Wm dieeen Drnok Aber besonders

bedeatsam macht, ist der Umstand, dab er am SeUnfs unter dem
Nachwort des Yeiteeis das eine WortFiniB in roman!sehen Majuskeln
aniweiBt.

In Salumanfca sind j;i von 1491 ab eine grofse Anzahl von
BUchern in Antiqua gedruckt würden. Zn den acht in meiueu Early

Printers aufgeftlhrten Drucken habe ich znnftchst zn bemerken, dafs

aaeh die als gotiseh angefahrte Schrift des Nebrissensis: Vafre dieta

pbilosophornm (B. N. Madrid) vielmehr in Antiipia gedruckt ist; femer
dafs ebendahin der 1490 er Dnick der Disticha des VeriTiiis (B. N.

Madrid) gehört, von dem ich damals die Typenart nicht ani,t l>rn konnte.

Bei romanischen Typen ist ja die Zahl und Art der charakturiäti^chen

Merkmale eine wesenttieh geringfügigere; ich mOohte deshalb nieht

nnbedingt behanpten, dafs nicht nur diese tehn, sondern aneh noch
Foch? weitere von mir entdeckte Drucke ausnahmslos derselben Offizin

und der Zeit vor 1500 angehören müssen. Jedenfalls nntei-scheiden

»ich aber alle diese in charakteristischer Weise von den anderen auf

spanischem Boden vor 1500 hergestellten romanischen Drucken und
teilen nnter sieh und mit den beglanbigten romanisohen Salamanka-
Drucken so viele Eigenarten, dais ich sie wohlf bis feinere Unter-

lebeidnBgsmerkmale aufgefunden worden ^'ind, zusammenfassen darf.

Schon der älteste hckannte Saltimutiner Antiqua -Druck, des

Antonius A'ebrissensis Epithaiumium lu nuptias Alphou&i et Elisabethae

jnniorfs vom 15. JnU 1491 <B. N. Madrid), hat einerseits da« Finis in

Majuskeln zom Schlofs, wie der gotisch gedruckte Man^anares, anderer-

seits stimmt er darin mit vielen spflteren Drucken überein, dafs er in

Qnartseiten von 27 Linien gedruckt ist. dafs ihm die Initialen fehlen,

und däl's die Bogensignaturen in kleinen iiachstaben und durch Punkte

daron getrennten römisehen Zahlen angegeben werden. Dieselben

EigmitOmlickkeiten neben IttieFeinstimmenden Typen finden sieh mehr
oder weniger bei folgenden bisher nnbekannten Dmeken:

Ferdinand! Nepotis materies grammatice. Salmantice, anno salntis

M. ccc. cxc, ii. nonas Junii. 4ö. (B. U. Evora.)

Marcelini Verardi Elcß;ia. äaimantioaei Anno dondni MGCXX). XGIX.
4«. (B. N. Madrid.)

Bemardini lüccii de obitu ser. princ. Johannis Monodia. Salmanticae

M.CCCC. XCIX. 4«>. (B. N.Madrid.)

Homeliae dirersomm sanotorom anetomm in evangelia fte. Salmantiee,

Anno dni M. cccc. xij Kls. Martias. 4<'. (B. U. Evora.)

Muestra dela istoria qne Mnpstro de lebrix» dio ala Reina &e, 8.

1. c. a. 4". (K. B. Kopenhagen.)

Nebrissensis, iJifferentie excerpte ex lanrentio valla, Nonio marcello

& serviu honorato. S. l. e. a. A^. (B. N. Madrid.)

Caibo enm eontemptn mnndi & 1. e. a. 4^. (ß, U. Bvora.)

Bndlieh Johannes de Pastrana, Compeudinm grammatioe. 8. 1. e. a.

8«. (B.U.£?ora.)

XVI. 1. 3. 2

Digitized by Google



Iter Ib^jcniii

Die undatierten Drucke faud ich meist in Sammelbändeii, die

neben datierten Inkunabeln von Salamanka anch Drncke aus dem
16. Jahrlmadert oitlüeltea; ich habe daTon aber nur diejenigen anf-

genommen, welche mir dem 15. Jahrhundert aungdiAren aohienen,

nnderc dagegen Seite gelassen. Der Pastrana befand sich in der

Bibliothek von Evora mit drm Nej)08 zusammen in einem Bande unter

ümstHnden, die es wahrscheinlich machen, dafs sie zusammen herans-

gekommeu sind. Nicht nur der Druck, auch das Papier war ganz das

gleiche, und während der Pastraoa die tlbliehen Minuskeln als Sig«

natnren aufweist, hat der Nepos solche in MiuQskeln.

Der Pastrana hat aber noch eine andere interessante Eigentflm-

lichkeit. Die Salmantiner Anticiua-Dnicke ans den letzten Jahren des

15. Jahrhunderts haben häiilif::; einen in f^otisclien Lettern pesctzleri

Titel, dessen 'i'ypen mit denen der anonymen gotischen Drncke der

zweiten Gruppe übereinstimmen. Das ist nun zwar bei dem Pastrana

nicht der Fall; dagegen ist der ganae Bogen c in der kl^neren
gotisclien Type gedruckt, deren sieh dieser Typograph anfangs ans-

schliefslich und bis nach 1500 neben anderen bedient hat. Ftihrt uns

80 das romanische Finis des Man< nii;ires von der älteren Gmppp
gotischer Drucke zu den romanischen, so scheint der Pastrana voa
ca. 1492 die Kontinuität zwischen diesen und den jüngeren gotischen

Dmeken an Terbfirgcn, deren Utester, des NebrisseiiBis Yoeabnlaiinm,

in demselben Jahre erschienen ist

Aach die Liste der Druclce dieser Gruppe hat sich seit dem
Ersclieinen meiner Eaily printers erheblich bereichert. Von den
Drucken, deren 'l'ypensortc nicht bekannt war, habe ich nur die Leyes

de estiio vom Jahre 1500 (B. N. Madrid) als gotischen Druck fest-

stellen können. Wenn aber die ebenda anfgeftthrten beiden Ausgaben
des Lncero de la vida christiana des Ximenes de Prexano von 1493
nnd 1495 wirklich existieren, so sind sie wohl jedenfalls, wie die awei
on mir nen entdeckten spflteren Anss^ahen. ^otiscli {gedruckt jrewesen.

I'nltekaante pitisciie Drucke von Salamanka mit Unterschrift

habe ich die folgenden gefunden:

Kebrissensis, Brcvissima commentatio s. lectio. Salmanticae 1493
pridie nonas noyembris. 4^. Das Exemplar der Biblioteea Golombinn
war leider so unTollstindig, dalb eine genaue Anfhahme des Druckes
nicht möglich war.

Ximenez de Prexano. Lueero de la vida christiana. Salamanca,

xxvij de abril afio del seüor de miU i cccc z xcvij. Fol. (B.
K. Lissabon.)

Gonstituciones del arQobispado de Toledo. Salmantioe, XL Ealendas
Januarii. M. cccc xc yiii (siel) 4« (B. N. Madrid.)

Ximenez de Prexann. Lncero dela vida christiana. Salamanca, xxiiij

de Marv'o ano del sefior de mill t cccc z xcix. afioa. Fol. (B.
N. Lissabon.)

Sacrarum orationum libellns. äalmautice, Anno düi M. cccoc. 4^.

<B. N. Liesabon.)
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Constitu^oes i estatutoB feitos por dorn pedro biepo da guardn. Im-

presBo Anno de mil i qninbeotoB. sesta feyra doze diaa du mes

de setembro. 4^ (B. N. Lissabon. Reservado.)

Dieser Druck ist am deswillen besonders interessant, weil wir es

hier^ und yielleicht aiieli in den Constitoeioiies de Toledo, wahiselieiiilicli

mit Bacbern zu tbnn haben, die Jnan de Porras herausgegeben hat
Dieser Salmantiner Buchhändler hat nämlich «^'cradozu ein GeschHft

daraus gemacht, nicht nur im Norden von Spanien, gondcrn, wie die

Con8titn<^oes da Gnarda zeigen, bis nach l'urtugal hinein, Aufträge zur

UerstelluDg von Kitualbüchern und dergl. eiuzusammeln. über seine

Thitigkeit als Draeker wissen wir ja Bi^eres erst ans dem 16. Jahr-

hundert; die beiden einzigen Bfleher der Inknnabelnzeit, die seinen

Namen tragen, sind das Missale Anriense in Monterey 1494 vollendet,

dessen eigentlicher Drucker aber wnhl df^r als Partner des Porras g^e-

nannte Pasera ißt, und der Komiucntar des F^rdinandus Khoensis zu

den Politica des Aristoteles (uuvuUtitüadig iu der B. N. Lissabon), der

swar in Salamanka nod adfe den bekannten gotischen Typen der

jingvren Grappe gedmekt ist, bei dessen Datierong aber der Zweifel

besteht, ob die Jahreszahl 1500 oder 1502 zu lesen ist. Jedenfalls

i't dfT Umstand bemerkenswert, dafs Porms, dessen Verlags-Thritiirkeit

urkundlich sich bis 1495 zurückverfulgtn läfst, mit den bekannteu

Salmantiner Typen gedruckt hat. Sollte üiui ein grufserer Anteil an

den alten Drucken gebflhren?

Am undatierten Dmeken mit den Salmantiner gotischen Typen
lind die folgenden so erieiefanen:-

Jüigo Lopez de Mendoza, Los proverbios. S. L e. a. FoL (B. N.

Madrid.)

Jacobus de Alexandria, Commentarins in libros phisicorom. 8. 1. e. a«

Fol. (B. N. Lissabon.)

Aegidius, De urinia S. 1. e. a. Fol. (B. N. Lissabon.)

Petrus, Via paradisi. acc. Thomas Aquinas, Cloafessiouale. S. 1. e. a.

4«^. (B. Colombina, SevUla.)

Juan del Enzina, La dolorosa muerte del principe D Jnan. 8. 1. e. a.

Fol. (R. Aeademia Espaüola, Madrid.)

Sebastianns de Ota, Traetatos de eonfessione. 8. L e. a. 4^. (K. B.

Kopenhagen.)

(SoUnb folgt)

Dresden. K. Haebler.
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^0 I^e Verpfliohtang zur Abgabe von FreieseiupiareD au die BibUotbekeo

Ist die in Preulbeii beBtehende Terpfllehton« d«r
Yerleg«r zur Abgabe von Freiexemplaren «n die Bibliothekeii

dnreh die BeielisgewerlieordnQng lieseltlgtt

Bei der in nettester Zeit wieder in FInra geratenen Frage der

Stndienpflichtexemplare mufs man, wie Arendt in aeineoi Anfsafz nhi-r

diesen Oppenstand (Deutsches Wochenblntt Nr 12 vom 24. Mfir/

Febr richti;.: bemerkt, zwei Diofre au.sciiianderbalten: die Kethtstragc

und die Zweckmäfi^igkeitdl'rage. Nur vuo der ersteren soll hier die

Rede sein.

Sehen in einer Petition des BörsenVereins der dentsehen Buch-
hftndler an den Keichstag: vom Jahre 1874 war die Behaii])tung auf-

gestellt, dafs die Abgabe von Freiexemplaren fttr das ganze Keicli

dnroli die Reichsgewerbeordunng von IBtiU beseitigt sei.

Diese Ansicht vnrde 1887 wiederholt verteidigt von Weidüug
(Ffliebtexemplare, im Börsenblatt ftr den Dentsehen Baehliandel 1887
8.4678), da^regen 1889 an>fnhrlieh bekämpft von Franke (Die Ab-
gabe der Pflichtexemplare S. l'24tV.). Neuerdings hat sie Arendt, r.n-

nftchst in der Sitzung de> preufsischen Hauses der Abgeordneten vom
18. März 1898, unter dem Beifall der Abgeordneten Dr. Friedberg

nnd Pleffl, aber gegen den aosfUhrlich begrilndeten Widerspruch des

Kommissars des Knltnsministers, Gebeimen Rats Dr. Sehmidt, vorgetragen

nnd dann in dem vorerw'lbnten Aufsatze niiber aTisgcfflbrt.

Um ein abschiiefsendes Urteil zu gewinnen, erscheint e.s erfordcr-

lichf die gesetzliche Grundlage des Pthchtexemplarreohtö und sämtliche

spiterra Gesetzgebungsakte, welMie mtt demselben in Beiiehung ge-

bracht sind, ins Ange tu fassen. Man kann eich aber dabei aof die

altprenfsisohen Verhältnisse beschränken, von welchen anch Arendt

bei seiner Bewci-'fftbrung allein ausgegangen ist.

Die Ptlieblexemplnre beruhen ftir Altprenfsen auf der Aller-

hüchcteu KabiucttÄordie vom 28. Dezember 1824 Uber „einige nähere

die Gensar betreffende Bestimmiuigen'' in § 5:

„Demniehst bestimme Ich mit Abftnderang des XY*" Artikels

der Verordnung vom 18. Oktober 1819
4. dafs mit dmi 1 Januar 1825

5. von eben dorn Zeitpunkte an jeder Verlea^er wiederum selnildig

sein soll, zwei Exemplare jeder seiner Verlagtianikcl, und zwar eins

an die grofae Bibliothelt hierselbst, das andere aber an die Biblio-

thek der Universität deijenigen Provinz, in welcher der Verleger

wohnt, unentgeltlich einzusenden. Bei der Verpflichtung aar Abgabe
eine»! Exemplars an den Tensor liat es sein Verbleiben."

Mit Unrecht wird dieser Köni^'lichen Verordnung von Friedberg

die nlAudesgesetzlichc Natur" bestritten. Sie ist in der Gesetasammiung

(1826 8. S) veröffentlicht nnd entspricht fttr die damalige Zeit der

absolnten Monarchie allen Anfordemngen eines Staatsgesetxes.

Die Kabinettsordre enthilt eine Neneinführung der dnreh

Artikel 15 der Verordnung vom 18. Oktober 1819 abgesohafit ge*
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wesenen Stiuiienptiichtexeinplare. Es bedarf daher zu ihrem Verständ-

uisöe eines Eingehens auf die älteren gesetzlichen Bestimmungen nicht

(TgL äsrfiber I^nuike a. a. O. 8. 37—44.)
EbenBowonig ist es fUr den hier verfolgteii Zweck erforderlicb,

aaf die
,

lediglich eine nnwesentliehc Aiisles^uu^frage behandelnde
Allerhöchste Kabinettsordre vom 12. März 1847 and sonstige Aii^^-

führun^'shestimmungen (Tgl. darüber Franke a. a. 0. 3. 217 ff.) KUck-
sieht zu nehmen.

Bezfiglich der späteren Gesetzgebung kommen nun in Betracht:

1. Die prenfsische Allgemeine Gewerbeordnung vom
17. Jannar 1845. Diese bestimmt in § 3:

„Vorbehalflioh der durch das Gesetz vom 30. Hai 1890 (Geeets-

sammlnng Seite 147) eingefAhrten Gewerbesteuer, werden ferner auf-

gehoben alle Abgaben, welche ftir den Fietrieb eines Ge-
werbes entrichtet werden, sowie die Berechtigungen, derplpirben

Abfraben aufzuerlegen. Ist jedoch mit der ( Jewerbebereclitigunc:

das Recht zur Untersaguug uder Beschränkung des Betriebes eines

stellenden Gewerbes yerbundoD, so mnl^ die daimnf mhende ganze

Abgabe bis sn dem Tage geleistet werden, an welchem der Betrieb

dieses Gewerbes von einer Person begonnen wird, gegen die der

Widerspruch hätte geltetid s:emHebt werden können.

Ob eine Abgabe zu den aufgehobenen zn rechnen sei, ist in

allen Landcstciiea nach Inhalt der Verordnung vom 19. Februar

1832 (Gesetzsammlnng Seite 64) zn benrteilen.'*

Diese Verordnung nimmt Bezug auf den § 30 des Edikts vom
3. November 1810, Aber die Einfthrung einer allgemeinen Gewerbe*

sieier, welcher bestimmt liatte:

„Alle bisherigen Abgaben von den Gewerben, insofern sie die

Berechtigung zum Betriebe derselben betreffen, :\}>: Conces>inns-

geld, Nahrungsgeld von katastrierten Stellen, oder unter welcher

Benennung sie sonst vorkommen, bie mögen alljährlich oder ein

Mal für aUe Mal an Unsere Kassen, Kämmereien oder an Grund-

berren entrichtet werden, hdren mit Eixiltthmng der Gewerbesteuer auf.

Eben dieses ist der Fall mit den Paraphen-Geldern*"

mid beschäftigt sich wesentlich mit dem Falle, dafs eine Abgabe auf

einem Grundstücke haftet und von jedem Besitzer desselben entrichtet

werden mufs, indem sie ftlr diesen Fall verordnet, dafs die Ahp-abe

nicht aufgehoben sei. wenn «ie auch bei Nichtbetrieb des (IcHcibes

entrichtet werden müsse, und die Ycrmuluug aufstellt, dal's »ie nicht

die Berechtigung znm GewerbebetrielM betreffe.

Offensichtlich handelte es sich hanptsichlieh , wenn nicht aus-

schliefslich , nm die Beseitigung von Abgaben, wrlclie auf privat-

rechtlichem Titel beruhten, mochten sie auch dem Staate oder

den Gemeinden zustehen.

Es entsteht nun die Frage, ob nicht auch die Pflichtexemplare

scheu durch § 3 der preufsiachen Gewerbeordnung beseitigt sind. Das
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22 I^ie V^rpflichtuog zui Abgabe vun Freiexemplaren an die Bibliothelien

wllrde TOn der Vorfrage abhtogen, ob sie eine Abgabe dantellen,

Avelche für den Betrieb des TerUgsbnchhftndlersgewerbes
entrichtet wird.

Man kann t^icii zur Verneinung dieser Frage wohl nicht, wie es

der Erlafe des Ministers des Innern und des Knltnsministers vom
4. Angnst 1876 (Centraiblatt Ar die Unteiriobtsvervaltnng 1876 & 587)
tltnt, anf die Aufftllirnnfr i^tützen, dab es eich um eine Abgabe handle,

welcher alle Mitglieder <inrr bestimmten Klanse von An-
gehörigen des Staates nach der bestehenden Landesverfassung

unterworfen seien. Vgl. 78 II, 14 A. L. K. Denn, wie Arendt zu-

trelfond entgegenhält, mnfe nieht nur der gewerbBOBifsige Verlage-

bnehhändler, sondern jede Person, die ein Buch herausgiebt, also auch

der gar kein Gewerbe treibende SelbstVerleger einer einzelnen Schrift

die Ab«;abe entrichten. Tnd es geht doch wohl nielit an , alle die-

jenigen Personen, die einmal ein eigenes oder fremdeis Geiäteserzeugni8

als Druckwerk herausgegeben haben, als Mitglieder einer bestimmten

Klasse von Staatsangehörigen an beaeicbnen.

Aber mit dieser dnrohans richtigen Aosflhnuig sehl&gt Arendt

angleieh sieh selbst. Wenn der Selbstverleger, der gar kein Ge-
werbe betreibt, die Abgabe eutricliteu mal's, so kann sie auch keine

Abgabe ftlr den Gewerbebetrieb sein.

Und anch wenn man nnr anf den gewerbsmUf^en Verleger

sieht, so mufs man bei einer etwas schärferen ßetrachtnng an dem
bereits von dem Kepening-skommissar betonten Ergebnis kommen, dafs

die Befugnis zum Iktriebe des Verlagsfje'vr rbc- von der Leistung der

Pflichtexemplare ganz unabhängig ist, dals man also, ohne der Wort-

bedeutung Gewalt anzathun, nicht sagen kann, dab diese Abgabe ftlr

den Gewerbebetrieb d. h. cnm Entgelt ftr das Recht , das Verleger-

gewerbe zu betreiben, entrichtet werde.

Es findet sich auch nirgends der '^'erinfrste Anhalt dafdr, dafs

die Absiebt der preufsischen Gewerbeurduuug tlber ihren Wortlaut

hinaus daiiiii geuantjcn »ei, die Pflichtexemplare zu beseitigen. Den
flberzeagenden Gegenbeweis liefert die Thatsaehe, dalk die Staats-

re^'ierunf,' . die alleinige Urheberin der preufsisehen Gewerbeordnung,

in den tV)I<::en(len inelir als 50 Jahren niemals aufgehört hat, die

Pflichtexemplare einzufordern.

2. Das preufsische Prefsgesetz vom 17. M&rz 1848. Dieses

hat in § 1 die Censur und „alle avf die Gensnr bezüglichen Be-

stimmungen, Anordnungen, Einriehtnngen nnd StrafVorsohriften" anfser

Geltung gesetzt. Wie sich von selbst versteht , ist damit § 5 der

AJlerhf^chsten Kabinettsordre vom 28 Drzomber 1824 insofern geändert,

als die darin aufrecht erhaltene Verpliiehtung zur Abgabe eines Bnch-

cxempiurs an den Censor in Weglall gekommen ist. Dagegen lüfst

sich ans der Überschrift der Kabinettsordre „einige nähere die Censor
betreffende Bestimmungen* nnmöglich folt^ern, daCs auch die Pflicht

zur Abgabe der Studienexemplare ))e8eitigt sei. Denn der Inhalt der

Kabinettsordre ergiebt ganz klar, dafs diese Pflicht trotz jener Über«
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aehiift mit der Gensar niehts tn sehafibii hat, da die Drocksolirlfteii

den Bibliotheken nieht rar Anaflbung einer Censnr, sondorn wa Stndien-

zwecken überwiesen werden. Wenn die Pflicht also keine anf die

Censnr bezügliche Einrichtnnf!^ darBtellti? , sn ist sie auch doroh das

Prefsfrt'^iotz vom 17. März 1848 nicht beseitigt.

'6. Die prenreiische Verfa»dungi^urkuude vom 31. Jauuur
1850.

Alt 9 bestinmt: „Das Eigentnm Ist onverletilieh. Bs kann nur
aus GrflDden des Öffentlichen Wohls gegen vorgängige, in dringenden

FriHon weni^rstens vorlSnfif^ festzustellende Entschädigung naoh Mafs-

gäbe de» ijesetz« ^ t ntzujren oder beschränkt werden."

Diese ebeutalLs in der Debatte Aber den Fortbestand der Pflicht-

exemplare herangezogene Bestimmung konnte ans einem doppelten

Grunde keinen Einflofs auf die Pfliehtexemplare iuiflem. Btnmal
handelt es sich bei der Abgabe der Pflichtexemplare, wenn sie aueh,

wie jede andere Abj;abe, mit Mitteln des Abgabepflichtigen bewirkt

wird, doch nicht um eiiu- Entziehung des Eigentums im Sinne des

Art. 9. Und sodann läfst Artikel 9 die bestehenden gesetzlichen
FUle einer entgeltlichen oder unentgeltlichen Entziehung oder Be-

sehrtnknng des Eigentoms TÖllig nnberflhrt

Artikel 100 verordnet: „Steuern und Abgaben ftlr die Staats-

kasse dürfen nur, soweit sie in den Staatshaushaltsetat aufgenommen
oder durch besondere Gesetze angeordnet >ind, « rlioben werden."

Wie Friedberg au'i dioxf^m Artikel in Verbindung mit dem Um-
stände , dal't» die l'üiehtexempiure nicht im Staatshaushaltsetat vor-

kommen, die Absehaffbng der Pfliehtexemplare herleiten kann, ist

geradezn nncrfindlicL

Mit Recht hat schon Arendt darauf hingewicson^ dafs der Artikel
1(1(1 sieh offenbar nur auf in die Slaatskas-r fliffsende, also in Geld
be>tf|iendr Abgaben beziehe. Im Weiteren aber ist diese Pflicht-

exem|ilarubgulie ja durch ein besonderes Gesetz, eben die Kabinetts-

ordre vom 28. Deiember 1684 angeordnet Und snm Überflnfs bestimmt,

wonutf aneh schon Arendt hinweist, .^Lrtikel 109 der Ver&ssnngsorknnde,

dafs die bestehenden Stenern nnd Abgaben f(»rterhoben werden.

Dafs Artikel 27 d^r Verfassnngsurkunde, welcher verordnet, dafs

die Ccnsiir überiiaujn nicht eingeführt werden dürfe und jede andere

Beschränkung der Frefsfreiheit nur im Wege der Gesetzgebung, die

Pflichtexemplare nicht triflt, bedarf keiner weiteren Ausführung.

i. Das prenfsisehe Prefsgesets vom 12. Mai 1851.

§ 6 besagt: „An der bisherigen Verpfliehtong des Verlcgors»

zwei Exemplare seiner Verlagsartikel, und zwar eines an die König-

liche Bibliothek in Berlin, das andere an die Bibliothek der Universität

derjenigen Provinz, in welcher er wohnt, unentgeltlich einzusenden,

wird nichts geändert."

IMeser Paragraph fand sieh bereits fast wdrtlieh (vgl. Franke
a. a. 0. 8. 135) in der Yerordnnng rom 30. Jnni 1849 nnd ftthrt zurttck

atf einen nicht zur Beratung gelangten Qesetxentwnrf Tom 8. Hftn
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1849, in welchem die Pfliehtexemplare als sa Beeht bestehend be-

zeichnet wurden, weil sie nach Zweck und Umfang nieht eine die

Freiheit der l'rc-^p be'=ohränkende Stnnts.iuflage seien.

Es ist uuriciiti'r. wenn Arendt meint, dafs mit diesem ß der

Abgabepflicht nach Eriais der Verfassung eine gesetzliche Grund-
lage gegeben sei Die gesetzliche, durch die Verfassung in keiner

Weise berflhrte Gnmdlage war bereits in der Kabinettsordre vom
28. Dezember 1824 vorhanden. 8ie noohmals an geben, wäre voll«

stflndijsr tiberflüssig gewesen, und ans dem Wortlaut des § (> ergiebt

bich klar, dafs dahin seine Absicht durchnii'^ nirlit M^ef;anp;t!n ist. Wohl
aber wollte er der Annahme vorbeujien , dal^ diese, inimerliin mit der

rresöC iu Zusamoieuhung stehende Abgabe durch das Schweigeu des

Prefegesetaes als aufgehoben anzusehen sei Er hat aber weiter anch
die Kraft einer anthenttsohen Interpretation der in der Zwischenzeit

erlassenen, zu 1, 2 und 3 besprochenen Gesetze des Inhalts, dafs

keinem dieser Gesetze dahin anf<pele»rt werdon dürfe, als wenn durch

dieselben die Ptiichtexemplare abj^eschalTt seien. Insbesondere be-

stätigt § 6 authentisch das bereits im Wege der wissenschaftlichen

Auslegung gefundene Ergebnis, dafs nnter den in § 8 der prenfsisohen

Gewerbeordnnng genannten »Abgaben, welohe fttr den Betrieb eines

Cewerbes entriehtet werden'*, die Pfliehtexemplare nieht mit an ver*

stehen sind.

Das Wort ,.bisherig:" in dem § 6 beruht keineswegs auf einem

Kedaktiunsfehler, wie Weidliug (a. a. 0. S. 4788) glauben machen will.

£s ist mit oller Absieht gewXhlt, nm klarsnstellen, dal^ die Pflicht

zur Lieferung der Stndienexemplare Tom Oesetz als eine fortbestehende

angesehen wird. Auch keiner der Kommentatoren des preufsischen

Prcfs^^esetzes (Rönne, Thilo, Schwarck. Ilartmann) hat einen Zweifel

daran geäufsert, dafs die Ptiicht unverändert fortbestanden habe.

Weitere, die Ptiichtexemplare berührende, ^^eselzliclie Ik-stimniungen

kommen für die Zeit vor dem Erlafs der Keichsgewerbeordaung nicht

in Frage, und so kann es nieht dem geringsten Zweifel unterliegen,

dafs bis dahin die Verpflichtung znr Ali^abe der Pfliditexemplare nn-

erindert in Kraft bestanden hat
Die Betrachtung der vorstehenden gesetzlichen Bestimmunp^en ist

aber ziii^Ieieh von Bedeutung für die Würdigung der Keichsgewerbe-

urdnung, auf welche nunmehr einzugehen ist.

5. Die Reiehsgewerbeordnung vom 21. Jnnl 1869.

§ 7 bestimmt: „Vom I.Januar 1878 sind, soweit die Landes*

geselxe solches nicht früher bestimmen, aufgehoben

6. vorbehaltlich der an den Staat und die Gemeinde zn ent-

richtenden Gewerbesteuern alle Abgaben, welche für den Betrieb
eines Gewerbes entrichtet werdon, sowie die Berechtigung, der-

gleichen Abgaben anfznerlegen.^

Diese Bestimmnog verdanltt ihre Entstehung (vgl. Stenographisofae

Berichte 1869 III S. 265, 686, 688 nndl B. 2Uff., I006ff.) Antrigen,

welche ans dem Schofise des Reichstags gestellt worden.
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Wie sich aber auf den ersten Blick beransstellt , ist der Satz,

«eklwr eine Avfbebnng der Pfliohtezemplarnbgmbe eDthalton soll,

wörtlich «18 der preaTsisehen Gewerbeordniing ttbemommeiL Fflr

Preafsen ist deshalb diese Bestimmung, wie auch von den Veilretcm
der BundesresiernnfTPn bei der Beratunjj im ReichstHj^e Ikm v nr^ehoben

wnrde
,
(Steriojcraphisclu' Berichte I S. 248) praktisch völlig belanf^los,

da eben diejenigen Abgaben, welche § 7 der Keiclisgewerbeordnung

aufheben will, in Preufsen bereits im Jahre 1845 durch die preafkisehe

Gewerbeordnnng anfgehoben waren. Die Bestimmung findet ihre prak-

tische Anwendung lediglich aufserhalb Prcursens. Vor allem aber

erdebt die, nattirlich nicht zufällige, wörtliche Übereinstimmung mit

der prenfsischen Gewprbeordnnnp; zur Evidenz, dafs der Satz ,.ille

Abpabon . welche für den Hetrieb eines (iewerbes entrichtet werden,"

in der Keichsgewerbeurduung jceinen anderen Sinn haben soll und

kum, als in seinem Vorbilde. Der Sinn , der dnreh anthentisehe nnd
winräsehaftliehe Interpretation fttr die preu&isehe Gewerbeordnung
gelbnden wnrdei mnfs also auch fflr die Reichsgewerbeordnung gelten*

Alle frtiher verwerteten Anslegungsgrttnde treffen auch hier zu.

Danach bezieht sich also s? 7 Nr. 6 der Keichsgewerbeordnunj^

uiciit auf die Ftiichtexemplare. Sie sind unverändert bestehen geblieben.

Die hier Tertretene Anffassang des § 7 Nr. 6 Ist aneh bereits

sowohl Tom Reiehsgerieht^ wie vom bayerischen obeisten Landesgericht

ia verwandten Fftllen bestimmt zum Ansdmok gelangt

So sapt das Urteil des Reichfsjrerichts vom 18. Januar 1882
(Entsch. Rd. 6 8. yO), 7 Nr. ti der Keichsgewerbeordnunp: habe nur
solche Abgaben aufgehoben, welche für die Gestattnng des Gewerbe-

betriebes zu entrichten seien. Oh die Abgabe eine solche sei, welche

fUr den Betrieb eines Gewerbes entrichtet werden müsse, hftnge davon
ab, oh swisohen *!< i Befugnis zum Betriebe des Hewerbes und der

Verpflichtung zur Entrichtung der Abgabe eine Wechselbeziehung statt-

fiodt» . so dafs jene Befugnis nnr unter der Verpflichtnn^ znr Leistnn^:

der Ab)?abe bestehe und diese Verpflichtun«: den Preis für die

Befugnis zum Gewerbebetrieb bildet. In dem zur Beurteilung

«tahenden Falle wurde eine Abgabe für aufgehoben erachtet, welche
Ar das Becht snm Betriebe des Mflhlengewerbes entrichtet werden
Biiiftte.

Übereinstimmend spricht sich das Urteil vom 8. November IHmh

(Juristische Wochenschrift 1886 S. 448) an?. Kine von der Stadt

Reichenbach erhobene Steuer von 1 Maik für je luo kg beim Brauen

erwendeten Malzes ward fOr fortbestehend erklirt, weil sie nicht für

den Gewefbebelrieb als solchen erhoben werde und sich aus den
S^hstagsVerhandlungen mit voller Klarheit ergebe, dafa nnr die Ab>
paben, mit denen das Recht zum Gewerbebetriebe erkanft wnrde. in

Wegfall gebracht, dagegen die an St.iat nnd Gemeinde za entrichtenden

Gewerbesteuern nicht aufgehoben werden sollten.

Ebenso hat das oberste Landesgericht ftü* Bayern in seinem

Urteil vom 11. November 1878 (Entseh. Bd. 7 8. 709fll) ansgeOhrt»
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dafs das von jedem Gebräu Bier an die Gemeindekasse an eatriehtende

Kcs<ie1p:eld dareh g 7 Nr. 6 der Beiclugewerbeordniuig niebt auf'

gehoben sei.

Diese Entscheidungen lassen keinen Zweifel darüber , dais beide

höchste. Oeriehtshöfe avä die Pfliehtexemplafe ah doieh die Beiohs-

gewerbeordniing nieht betroffen anaehen würden , wenn die Frage an
ihrer Entecheidnog gelangen wflrde.

ß. Das Reichsprefs^e^etz vom 7. Mai 1874 verordnet in

§30 Absatz 3, dafs die Vorschriften der Landesgesetze über Abgabe
von Freiexemplaren an Bibliotheken und öffentliche Sammlangen dureh

dieses Gesets nicht berührt werden.

Friedberg meint, dab diese Bestimmung die pretifsische Geaeta-

gebung nicht mehr trefT<^ . weil durch die Reich ircworbeordnung diese

landesgesetzlichen Bestiuimunj,a'ii bereits antiquiert pewesen seien.

Das ist eine völlige Verkennung der Tragweite des § 30 Absatz 3.

GewiTs wollte er dne Neneinfthrang einer bereits aufgehobenen Abgabe
nicht zum Ausdruck bringen, und er bat das auoh nicht gethan, aber

er hat gegenüber dem von Friedberg und Arendt geteilten Zweifel

über die Trap:wpite des § 7 Nr. 6 der Reichsgewerbeordnung jedenfalls

in demselben Sinne die Bedeutung einer authentischen Inter-

pretation, wie dieses für § 6 des preufsischcn Prelsgesetzes gegenüber

den ans den yorheigebenden prenfsisehen Gesetsen heranleftenden

Zweifeln angenommen werden mufste. Wären die Pflichtexemplare

dtireh die Gewerbeordnung abgescliafft gewesen. «<« wJtre die Bestimmnn«^

des Reichsprefsgesetzes , dafs dio ljuidesgesctzlii lu n Vorschriften über

derartige Freiexemplare unberiiiirt blieben, vüiiig bianlos und über-

flflssig und anf ein grobes gesetzgeberisches Versehen aorQckanfllhren.

Das wird man aber ohne die swingendsten Gründe nicht annehmen.

Und dann bleibt nur die Annahme übrig, dafs das Reichsprcfs^esetz

die Reichsgewerbeordnung in dem Sinnr frpdtMitet hat, dafs durch

dieselbe die Pflichtexemplare für Bibliothekeu und Kr^umuilnngen nicht

abgeschafft seien, dafs es die Studienpflichtexemplare ebensowenig

fllir eine Abgabe für den Gewerbebetrieb erachtet, wie die in seinem

§ 9 angeordneten ebenfalls unentgeltlichen Überwachungspflichtexem-

plare der p» riddischen Druckschriften, und diese in einem Reiehstreset^«*

zum dentlicheu Ausdruck gelangte Auftüssnng hat somit die Hedeutiuig

einer reichsgesetzlichen Bestimmung, dubia gehend, dafs § 7 Nr. G der

Beichsgewerbeordnung nicht so gedeatet werden dürfe, ab wenn da-

dnfdb die Pflichtexemplare abgeschafft seien.

§ 30 Absatz ^ ist erst nach eingehenden Debatten und nach
Ablehnung verschiedener auf Aufhebun«^ oder Resebrankuuf^ der

."Studienpflichtexemplare icerichteter Antrüge zu stände gekuuimen.

Dabei ist auch die Behauptung, dafs die Verpflichtung gegen § 7 Nr. 6

der Reichsgewerbeordnnng erstofse, in der Kommission geprttit worden,

und man kam auch hier zu der Atinabme, dafs dieses zu verneinen

sei, weil sie sieb nicht als eine Abgabe, welche für den Betrieb eines

Gewerbes entrichtet werde, darstelle, Ihre flüchtige Wiederaofnalimc
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im Pleaum durch den Abgeordneten Verlagsbachhändler Dr. Brockbaas

And keinerlei Besefatnog. (Vgl. Thilo, Konmieiiter tum Reichspreft-

gweti a 190, Steoographisohe Berichte 1874 I 8. 503 IT., II 8. llieit,

III S. 356. Nach den stenographischen Berichten l S. 506 beschäftigte

sich anch eine Bonner Petition mit dem Machweis, dM § 7 Nr. 6 die

Pflichtexemplare nicht berührt habe.)

Schwer begreiflich it»t es anch, wie anter diesen Umständen die

mehrfach erwähnte Petition des BuchhlndlerbOrsenvereins (Franlce a.a.O.

8. 1S6) die BehanptQog aufstellen konnte, dafs durch § 30 des Reichs-

prafsgesetaes Absatz 4, wonach vorbehaltlich der auf den Landes-

gfsetzen beruhenden allgemeinen (lewiM-beateuer eine besondere Be-

steuerang der Presse und der einzelnen Prelserzeufjnisse nicht statt-

findet, die Ptiichtexemplare aul'i^^ehoben seien; denn panz ubtresehen

davon , dal'd die Pdichtexeuiplare eine eigentliche Beäteucrunj; der

Ptesse nioht sind, hat der unmittelbar vorhergehende Absati 3 sie

nach Mafsgabe der Landesgesetze ansdrflcklich aufrecht erhalten und
damit von der Vorschrift des Absatz 4 auf Jeden Fall ausgenommen.

Das Recht der Studienpflichtexemplare besteht also in Altpreufsea

nach wie vor unverändert so fort, wie es dnrch die Kabinettsordre vom
28. Dezember 1824 geordnet ist. Auch für die Zukunft ist gcmäfs

^ 30 Absatz 3 des Reichsprefsgesetses die ZnstincUgkeit der Landes-

gssetigebiing auf diesem Gebiete völlig intakt geblieben.

Zn dem gleichen Ergebnisse kommt ein soeben in Nr. 20 des

3. Jnhrg^n^ der Deutschen Jiiristenzeitung veröffentlichter Aufsatz von

Appelius, dem ich deu Hinweis auf die mitgeteilten oberstrichtorlichen

Erkenntnisse verdanke.

Breslau. Professor Dr. Otto Fischer.

Die ititernntionale Konferenz in St. Oiilleii am 30. September
und 1. Oktober 1898 zur Beratiinsr fibor die Erhaltang «nd

Ausbesserung alter Uaudsclirifteii.

Der an mich gerichteten Aufforderung des geehrten Herausgebers

dieser Zeitschrift entsprof^licnd, erlaube ich mir tiber die Verliandlunurn

der St Gallener Konlerenz eingehender zu berichten. Et» iät also d;uj

Nachstehende, so sehr ich auch bestrebt sein werde, die historische

Trene so wählen, eine Arbeit, flUr weleke ieh allein die Verantwortong

n tragen habe.

In deiaelben werde idi wooiger darauf ausgehen, alle einzelnen

Anfsernnpen nii<l Mitteilunj^en zu verzeichnen, als vielmehr den Oanj^"

(^'r Hauptverhaudluug darzustellen und die Kiclitungen und Ansichten

XU kennzeichnen, welche in ihr zu Tage traten und ihr gewissermafsen

sls Unterlage dienten. Sodann werde ieh mir anch erlauben, da und
dort meine eigenen Erwignngen einanflechten und Materialien an ver-

weiten, weloke mir erst naeb SoUnft der Konferenz aogingen.



S8 Die intematiooale Koafereaz in St Gallen

In n^er sn Anfang des vcfflostenen Jahres v«r5lllBntliohten

Erürterang der nna hier beschäftigenden Frage >) hatte ich als eig«nt>

lir}i>fr« Mittel znr frebührenden Lfffinng' derselben 'eine Versammlnnp

der interessierten Bibliütheksvorstände bezeichnet, auf der wenigüteuä

Teile von ilandächriften vorgelegt werden sollten, welche die ver-

aeliieden«!! Sehldeo xaoA HeUangnnethoden «ransebanliclken*.

Die erste Anregung lar l^bemAmg einer solehen Versammliing

ging mir vom prenfsischen Unterrichtsmiiüsterinm zu. Bald folgte ein

Mahnruf des berufensten Vertreter? der holISndischen Bibliothekare, Herrn

Dr. de Vrieä von Leiden. Die Eutöcheidnng, ob ein solcher Schritt

SU wagen sei, gab ich llerrn L. Delisle anheim. Als auch er nach

*relfUdier PrflAug* seine Teilnahme in siehere Anssicbt stellte, begann

ich die Einladungen anssnsenden.

Ich richtete dieselben nach Mnp:lichkeit an die sachverstiimbi^on

Vorstände der bedeutendsten Bibliothek und ilandschnftensaiuoilung

eines jeden Landes. Dieselben besorgten alsdann ihrerseits in der

Begel die Beriehterstattiing an die allein sostiadigen Unterriehts-

ministerien, so dafs in mehreren Ländern schon allein solehe Prlvatr

briefe zum ersehnten Ziele ftthrten. Einige andere Ministerien wünschten,

ihre Bcteiliirnn'j- an der Konferenz bereits zusagend, eine offizielle Ein-

ladun<i: von selten der vatikunischeu Bibliotheköverwaltung, welche ich

sofort besorgen konnte. Nur wenige Länder forderten eine Einladung

anf diplomatiBeben Wege. Da Seine Eminem der Kardinal Staats-

sekretär, in Vertretung des dauernd in Capua abwesenden Kardinal-

Bibliothekars, seit Jalireii in den rannatlicbf^n Versammlungen det Vor-

waltungsrates der Vaticana den Vorsitz führt, su hatte er die wiehti}?e

Frage mit regstem Interesse und vollstem Sachverständnis verfolgt. Es

war daher ein Ldehtes aneh diesen Wünschen sn entsprechen.

Einladungen ergingen annichst an folgende 13 Lfoder: Baden,

Bayern, Belgien, Dänemark, Frankreich, Niederlande, Österreich, Preufsen,

Rnfsland, Sachsen, Schweden, Tn^arn, Württemberg. In der Schweiz

wujde der Verein der schweizerischen Bibliothekare zur Abordnung
geeignetor Delegierter eingeladen. In England veraniafsten ähnliche

Verhältnisse, dafe die Einladungen an die Vorstände des Britischen

Museums, der Bodleiana in Oxford nnd der UniTexsitfttsbibliothek in

CambridL'f» trerichtet wurden.

Rurüland und Dänemark lehnten die Einladungen ab, ebenso

Schweden mit dem Hinweis auf die grofse Entfernung und die gute

Eihaltnng der wenigen in schwedischen Bibliotheken verwahrten Hand-
schriften nnd der Versiohemng des lebhaftesten IntereBses fllr die

Arbelten und Ergebnisse der Konfercuz Die Beteiligung Italiens

wnrde von beiden Seiten mit Eifer aufgestrebt . alier leider äuvrh die

obwaltenden politischen Schwieri^'keiten verhindert. Ebenso bedauerns-

wert war es, dafs keiner der in Frage kommeudeu Leiter des Briti-

schen Mnsenms sich zur bestimmten Zeit anf acht Tage von London

1) S. diese ZeitBchr. XV (1698), 19.
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eatferüen konnte. Die Cambridger Universitätsbibliothek lehnte in

Anbetracht der geringen Zahl ihrer Handflchriften ab. Dagegen sagte

der Vontesd der Bodleiana aeine Beteüigmig sn ond beeoblolfl der

Verein der sehweizcriBt Im n Bibliothekare die Eateendniig eeiner Prft*

aidentcn nnd der beiden Vicei)r!isideDten.

Sehr zu bedauern war, dal'a Herr L. Delisle, einer der eifritrsten

Förderer der Angelegenheit, dnreh einen schweren Kraokheitßfiill in

seiner FamiUe vou der Koufereu/ fern gehalten wnrde; doch sorgte

er eofort ftr eine geeignete Vertretung seiner Anstalt dnreh die Ent-

sendung des Herrn H. Omont. Ebenso wurde leider noch im letzten

Aogenblick Herr Hofrat von Zeifsberg an der Beteiligung verhindert.

Als Versammlungsort wurde anfanjjs einen AiiL-^eiiblick Mailand

in Aussicht genommen, in Anbetracht des intt 1
1 ->;mten Materials,

welches daselbst die Ambru^iana bietet, doch baid machte sich die

Notwendigkeit geltend ein polttisoh Tdllig nentmles, eentrnlea Land
in wihlen: die Schweis. Sobsld die Wahl dieses Landes feststand,

empfahl sich natürlich an erster Stelle die altehrwflrdige Kulturstätte

des hl. Gallus mit ihrem reichen nnd wichtigen Handschriftenschatz.

Als EröfTnnngstermin war zuerst der 14. Jnni festp^esetzt worden.

Doch als plötzlich Mitte Mai Herr Delisle infoige eines unvorher-

geeehenen Hindernisses fSr diesen Termin seine Zusage tarflcksiehen

aiiiftte nnd Sir Edward Hannde Thompson sowohl sein Erscheinen als

das des Mr. F. Warner für diesen Zeitpunkt unmöglich erklärte, da-

«rejren für den Herbst n(jlVnun^' liefs. so scliien eine ^'^r^f•hf•^nn^' im

Interesse der Versammlung gelbst geboten, um ihr die Vertreter zweier

m wichtiger Institute zu erhalten.

Im Juli wurde sodann die ErÖfihnng der Konferenz aof den
30. September nachmittags 2 Uhr festgesetsi Die Herren Dr. Flh
(8t. Gallen), Dr. H. Escher (Zflrich) nnd Dr. de Vries (Leiden) fanden

«ich bereit mit dem Referenten das vorbereitende Komitee zn bilden.

Dasselbe fand von seitcn der k:intonalen Regierung die zuvor-

kommendste Fürderung. Von iK i • 1 hcn wurde der Versaromlnng der

herrliche, mit Marmor getäfelte iSluude>iial zur Verfügung gestellt uud

ihr der Regierangswaibel snr Bedienung zugewiesen.

Am bexeiehneten Tage und zur bezeichneten Stunde eröffnete

der Referent, als Vorsitzender des vor})ereitenden Komitees, die Ver-

lammlnng, indem er die Anwesenden herzlich willkommen bief?^ und

im Namen der Wissenschaft, deren Interessen hier in Frage stehen,

und im Aauien der Vatikanischen Bibliothek, welche au den hier zu

losenden Fragen in so hervorragendem Mafse beteiligt sei, den Herren

lad den de entsendenden Begiemngen den sehnldigen Dank darbrachte

fär die Zuvorkommenheit, mit der sie der Einladung Folge geleistet

hatten. Hierauf lud er kraft der mit seinen Kollegen d«"< vt rhrn-itenden

Komitee-^ L-ftrotfenen Vereinbarung Prof Mommsen (Berlin) ein, den

Ehrenvurditz der Vei^sammlung einzunehmen, indem er ihn jedoch zu-

gleich anfTorderte zur Schonung meines hohen Alters einen geachftfts-

leileaden Sekretftr an seine Seite za bemfen. Dieser Anffordenmg
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Folge leistend berief Prof. Mommsen Dr. de Vries an seine Seite und
bestellte Herrn Omont nnd Dr. Esoher za ProtokoUflUiTeni.

Tn die Verliandlun^en eintretend sclilufj der Referent vor. den

zu erörternden Ötofl" in foljrcnder Weise zu ^nuppieren: erstens Be-

handlang der an einfachem Frai's leidenden ältesten Handschriften;

Bweitens Behandlung der Palimpseste, in denen dieser Fmfs duroh

die Einwirkung weiterer ebemiseher Reagensien verwiekelt wird; drittens
Behandlung schadhafter Papierhandschriften; inbesQg asf die Ge-
schUfttiordniing beantragte ich. (Inf-^ he] der Erörfernnir oines jeden

Punktes zuerst die von mehrereu jübliutlieken und bf.soiulers von der

Vaticana nach St Gallen gebrachten Teile schadhafter und auf-

gebesserter Handschriften vorgelegt und geprüft werden sollten; hieranf

kOnne man in freiester Form sicli ^gegenseitig Ideeen. Beobaehtungen

nnd Bemerknnprcn austauschen. Nachdem auf diese W( i> dir Auf-

fassungen geklärt und die Ansichten gereift seien, möge Juk h Itund-

frage die Ansicht eines jeden Mitgliedes eingeholt und protokolliert

werden.

Fftr die bdden ersten, weitaus wichtigsten Handsohriftenklassea

war vollwertiges Material nur von der Vaticana zur Versamminnf ge<-

bracht worden. Seine Ileilickptt V-tp^f Leo XIII. hatte mit dem ihm
eigenen Verstnndnis für die Interessen der wissenschaftliciien Forschung

nnd flir die Bedürfnisse seiner Bibliothek hochherzig gestattet, dafa

dnreh mich mit aller sehnldigen Vorsieht Teile selbst der kostbarsten

Handschriften nach St Gallen über^'cflthrt würden. Ich konnte daher

ftir die erste Klasse der durch einfachen Frafs geschädigten Hand-
schriften 2unHcli«t einen Sextern der Zweitältesten Bibelhandschrift der

Vaticana, des codex Marcbaliunus aus dem 5.—6. Jahrhundert, vorlegen

nnd an ihm seigen, wie an dner Bibliothek dne dvrch FtaOi beiäti
schwer geschidigte Handsohrift nooh Jahre lang geOffhwt und banntet

werden kann, ohne dafs die Benutzer oder die Verwaltung das Ver«
derben wahrnehmen. Sodann leprte ich von derselben Handschrift ein

Blatt vor, iu welchem durch Gelatine die durch den Frafs erzeugten

Lticken geschlossen und alles noch Vorhandene so gefestigt und ge>

sehQtst war, dalk das Blatt aneh fernerhin ohne Gefahr in den Lesesaal

gegeben werden konnte. Das so ausp^ebesserte Blatt war in einen mit
Papier fihn dpf !;tf>n Zinkrahmen in der Weise auf^^esprinnt, dafs das

Blatt nicht unmittelbar auf den Rahmen, sondern zunächst auf einen

einen Finger breiten Streifen starken Baumwoilschleiers aufgeklebt und
eist dieser an den Rahmen befestigt war. Für dieselbe Klasse legte

ich anfserdem Blätter der berflhmten Fragmente des Dio Cassins (Vatie.

gr. 1288) und der beiden Vergile: der Schedas Vaticanae (Yatie. 39^5)
nnd des codex Romanus fVatic. 3867) vor.

Ftir die zweite Klasse konnte ich von den Palimpsesten einige

Blätter des Fronto nnd des Cicero de repnblica vorzeigen nnd zwar
sowohl Blätter in ihrem bisherigen, wirklieh beirtlbenden Znstsnde aU
auch ansgebeaserte, so dafs die erzielten Resultate genau ^^eprüft werden
konnten. — Auf diese Paiimpsestblfttter liefs ich einige BiAtter des
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gleichfallä reskribierten Strabu (Vatic. gr. 2306) aod die beiden auä

Fteury und Orleans stemmoDdoii Fragmente dee SaUnst (Vatic. Regio.

1S83) folgen. Bei ihrer Anabeflsernng waren weitere Sohwierigkeiten

zu überwinden gewesen, dri oh sich niclit mehr um fjanzo T^lfltter,

sondern um teilweise p^anz zerfetzte Hruehstürko von Bliittorn handelte.

Für die dritte Klasse wies zunächst Dr. de Vries eiue griechische

Papierhandschrift vor, welche ermittelst des GoldscbUlgerfeUe vor

wngvMa 30 Jahren ansgebefsert worden war and sich Tortrefflich

erhalten hatte. Aus der Vaticana brachte ich (ür diese Klassc mehrere
Blätter mit, welche durch die italienische Vitriolfinte ar«? zerfressen,

vor kurzem vermittelst de? .Seidcnachleiers nnd eiues Bades in einer

Lösnng vuii Stäikemehl ausgebessert worden waren. Einige dieser

Blitter waren dnreh Pressung, andere dnroh Cylindriening geglftttet

worden. Aufserdem zeigte ich an einem Blatt die verderblichen Wir-

knnf^en des Transparentpapieres, das, wie ich früher') mitteilte, in der

Vaticana eine Zeit lanj; Verwendung fand. Diese Wirkungen traten

um so schärfer hervor, als von einer Hälfte einer Seite dieses Transparent-

papier behntsam abgenommen war und so der Kontrast zwischen den
beiden Hilften seharif hervortrat.

Anfterdem legte noch Herr Nicholson (Oxford) Photographieen
von Fragmenten griechischer und koptischer Handschriften ans dem
fünften und Rechsten Jahrhundert vor, welche die Hodleiana vor kurzem

ans Ägypten erworben hat. Auch in ihueu zeigten sich mancherorts

deutlich die Folgen des Frafses, welcher den Handschriften dieser Zeit

eigen Ist

Aus der auf fliege Prüfung der HriTuI-^chriften fol^^enden freien

Erörterung hebe ich nun besonders jene Punkte hervor, welche von

mehreren Sprechern angeregt nnd betont allmählich in den Vorder-

grund traten.

Mit Kachdmel^ nnd mit allgemefaier Zosfimmnng hob Herr Omont
die Notwendigkeit hervor, dafs nnr in jenen Fällen zur Ausbessenag
einer Handschrift zn schreiten sei, in welchen dies zur Erhaltun«]: nnd
ferneren Benutzung nnerläfslich scheine, nnd dafs die Ausbesserung

selbst in diesen Fällea auf jenes Muls beschränkt bleiben müsse, welches

für jenen Zweck erforderlich sei; jedes eine dieser beiden Schranken
überschreitende Eingreifen in den ursprünglichen Zustand einer Hand-
«rliilfl sei als eine je nach der Wichti|;keit der IlaTi<l>< lirift schwere
Schädigung der wissenschaftlichen Interessen zu verurteilen.

Prot Mommsen, Prof. Zangemeister, Dr. de Vries, P. Van den
Gheyn md Herr Omont fordern, daA die In Gefahr be&idliehen Hand-
schriften Tor allem dnrch Photographiemng oder Phototsrpiemng ver-

vielfältigt nnd also der Wissenschaft thnnlichst erhalten bleiben. Bei

der einfi^ehenderen Erörterung dieser Forderung erweitern Prof. Zange-

meister uuil der Referent dieselbe, indem sie filtr gewisse Fälle eine

zweimalige Photographierung verlangen. Zunächst müsse jede Uand-

1) 8. diese ZeHschr. XV (1898), 80.
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Schrift oder wenigstens jedes Blatt einer Handschrift, welchea einer

elngreifenderai Ambeasenuig zu nntendehen eei, bem ui dieeelbe

Hand angelegt werde, in semem nrsprttnglichen Zustand photographiert

werden, so traurig und ungenügend auch das Bild sein m5ge, welches

gich auf fHf'>f' Weise ergebe Ntir dorch diese Plioforrraphierung könne
das allmähliche Fortschreiten des Frafseis te>tgesiellt und bemessen
werden; nur durch »ie werde die i'ür die wisi^enschaftiiche Forschung

80 bedeutsame Untersuehmig enn({glieht, ob oder was etwa dnieh die

naohfolgende Ansbessemng Verloren gegangen sei. Femer sei eine

solche erste Photographierung auch im Interesse der betreffenden Biblio*

t!i(ksverwaltung durchaus erfordert, da dieselbe ftlr sie d:i^ nner-

lülsliche Mittel sei, um allen späteren, nur zu leicht moj^lichen Klagen
über Schädigung der Handschriften entgegentreten zu können. Das
dnreh diese erste Photographiemng gewonnene Bild werde allerdin^^

in der Regel snr VervielÄltignng dnreh die Phototypiemng unge-

eignet sein. Denn offenbar mflsse die photog^faphische Aufnahme naeh
einer mit fieschick und Behutsamkeit ausgefflhrten Ausbesseninc^ der

Handschrift ein nnvergleichlieh besseres Bild derselben bieten; cb'nn

die Kunzein und Falten würden alsdaun geglättet, die abjfelöften udcr

übergelegten Schriftsttickchen an ilire richtige Stelle zurückversetzt

nnd fol^ich nieht Weniges nnn erst ttberhanpt lesbar oder wenigstens

erst jetzt mit Sicherheit lesbar sein. Es sei daher in diesen Fällen ftlr

die Phototypierung eine zweite photographische Aufnahme erforderlich.

Endlich wurde noch hervorgehoben, wie vielfaches Interesse die

wissenschaftliche Forschung' daran habe, dafs wo raö«r!ich alle jene

ältesten, gefährdeten iiaudschriften in den thuulich günstigsten Ver-
hXltnissen auf photomeehanisehe Weise yervieUMtigt nnd so nach Hög-
lichiceit erhalten werden , selbst wenn das Original infolge eines

ungenügenden oder auch trotz des besten Ansbessemngsrerfidirens im
Laufe der Zeit noch weiteren Schaden leiden sollte.

Inbetreff dieser Vervielf^iltignn^r durch den Lichtdruck bemerkte
der Referent noch, dal's dieselbe nicht mit Notwendigkeit in alleo

beieichneten FSllen erst naeh der endgiltigen Ausbesserung zu erfolgen

habe, sondern in manchen selbst dieser FiUe vor und in andern
wfthrend derselben auszufEIhren sei. Offenbar mfisse die VervielfUlti-

gnnp: noch möglichst den Tirsprflnp:1ichen Zustand und Urafanfr der
»Schrift wiederE^ehen ; es dürfe also vom Ausbesserunpsverfahren ihr

nur eben so viel vorhergehen, als unumgäuglich notwendig sei, um
die Schrift in der bezeichneten Weise aufnehmen zu können. So sei

das berflhmte Palimpeest Ciceros de repnblioa behnft der Phototypierung
bereits photographiert worden, sobald die Blätter aus ihrem Einbände
gelöst und etwas geglättet waren. Nicht einmal eine solche Glättung
sei bei den Handschriften erforderlich, w-elche an einfachem Frafs leiden,

falls das Verderiten noch nicht zu weit fort^jeschritten sei. So seien

die Bibelhand&ühril'ten; der codex Saraviauus, der Marchalianus und der

Vatioanns vor jeglicher Ansbessemng phototypiert worden. Dagegen
künne bei stark geschftdigten Palimpsesten nnd bei Handschriften, in

Dlgitized by Google



von Franz Ehrle S. J. 33

wddieii der einfaelie Frab, wenigiteiiB steUenweUe, bereits sn arge

Verlieenuigen angeriehtot hat, die Fhototypienuig erst naeh der voll-

standig^en Ausbesscnmn- Miisgefübrt werden. Vertreff'v (lieser beiden

Klassen sind der reskribierte Fronto und das l'ragmeiit des Dio
Casfiius.

Prof. Zangemeistor und Dr. Lippmann machen daranf anfinerksam,

dafe der fortsohreitonde Fraft allem Anschein nach von einem Ober-

sohnfe an Mer S&nre Temrsaeht werde, welcher tot allem dnrch

Neutralisiernng- zn beseitiorrn wflre. Dr. Lippmann weist im bcsondem
auf die Möglichkeit hin, dafs ein überschurH von Gerbsiiiire vorliege.

Offenbar behinderte die natürliche FeUi}i;keit des Pergamentes dessen

Beschreibnng. Es sei daher zur Entfettung, vielleicht bei der Zu-

bereitang des Pergamentes, etwa eine Alannlösung, oder vielleicht bei

der Mischong der Tinte ein ähnlicher Gerbstoff zur Verwendung ge<

kommen, die nun ihre Thätigkeit Aber das bei ihrer Verwendang
beabsichtigte Msik Innaiis fortsetzen und MiHdehnen. Diese Lösungen,

in der Kotfettung des i't j LMiin ntes fortfahn-nd, zerstören dessen natürliche

Beschaffenheit, verkalken und zerbröckeln dasselbe. Diesem Zerstörungs-

werk müsse dnrch Nentralisierong der Sinre ein Ende gemaeht werden.

Sodann aber sei afftig, da& der im Pergament angeriebtote Sehaden
nach Möglichkeit dadurch gehoben werde, dafs ihm die zn seiner

nattirlichen BeschafTenheit erforderliche Fettmenge wieder zugeführt

werde. Hierf)ir schlug er ein Bad in einer Lösung eintachen, guten

Tischlerleims vor. — Prof. Zangemeister teilte mit, dals nach Ansicht

Tertravenswitrdiger Te^sik«r eine Nentrallsiemng jener freien Slaren

durch Ammoniakdimpfe sn Tersnchen sei.

Meines Erachtens wire vor allen Neutralisiernngsversnchen vor

allem die ehnmisrlu» Zusammensetzung der in Frage kommenden Tinten

genauer ins Auge zu fasseu. Diese Tinten sind sehr verschiedener

Art. Dies zeigt schon allein ihr Verhalten den Reagenzien gegenüber,

welche zn ihrer Anffrischnng verwandt werden. Die alten griechischen

Tinton fordern andere Reageniien als die Tinton der Merowingeneit.

Die Reagentien, welche bei eisenhaltigen Tinten sehr wirksam sind,

versagen völlig bei nicht eisenhaltigen. Ks wird sich also wohl nicht

ein StotT finden, welcher sich 7ur Neutralisiernng aller hier in Frage
kommenden Tinten geeignet el^\ iL^e.

Um Neutraliaieruug oder um Auswaschung der zerfreAsendeu

Sftoren handelt es sieh bei einem Terfahreo, ttber welches Dr. de Vries

Hittottong machte. In einer durch Vitrioltinto aerftessenen Handschrift

stellte er zunächst vennittelBt des Lackmnspai^erB das Vorliandensein

eine- Cberschusaes freier Säure fest !).is genannte Papier iiat be-

kanntlich die Eigenschaft, dafs es in leuchtcm Zustande in Berührung

mit freier Sftnre gebracht seine Farbe verändert, indem es die rote

Farbe mit der bknen oder umgekehrt die blane mit der roten ver-

tenschi Hieranf tauehto er ein Blatt dieser Ilandschrift ranfichst in eine

mit Alkohol gefüllte Wanne, zog es hieranf durch destilliertes Wasser

and taachto es schlicfslich noch einmal in den AlkohoL Nachdem
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sodann das Blatt sor^am getrocknet war, legte er von ncnem ein

Stflck angefeuclifeton Lackmnspapiers in daa gefaltete Blatt. Jetzt

zeigte sich keine Veränderung der Farbe mehr. Es war also die freie

Siinre beseitigt. Allerdings rnnfs nun noch die Erfahrung zeigen, ob

damit auch dem Frais Einhalt gethan ist. Allem Anschein nach sollte

nuui dies hoflbn dflrfeii.

Wertvoll waren raoh die MitteilnngeD, welche Prof. Zangemeister

und Dr. de Vries über die Verwendung von Goldschlägerfell (pelle

(Ii battiloTO, boudrouche) zur Augbessemng von schadhaften Iland-

scliriften machten. Die von Dr. de Vries vorgewiesene Handschrift

habe ich bereits oben erwähnt und die Auslührungen Prof. Zangemeisters

finden aicli Im Anhang nm Protokoll. Ich beschiinke mioh daher

auf einige Naehfeiige.

In Neapel kommt die Goldschlägerhant im Museum nur in Streifen

on ein oder anderthalb Finger Rreito zur Verwendung, während '^ie

Bich in Leiden in Stttcken von eiin i und in Rom von zwei Spannen
Breite im Handel findet. — Beide lierrcu betonten, dafs die Cber-

klebuog vermittelst dieser Goldschlfigerhaut dem Gelatine-Formolver-

fahren Yorznaiehen sei, suiiiehst, weil dieselbe bedeutend weniger in

den urspTflnglichen Zn-t ind der Handschrift eingreife und femer ein

Erfahrungsbeweis von viel längerer Dauer für dieses Verfahren ppreche.

Diesen Ausftlhrungen gegen ftbcr herrn rkt(> der Referent, dafs auch
nach den Erfahrungen der vatikanischen Weikstätte die (Joldsehläger-

hant Vor allen Arten von Transparentpapier, selbst vor dem reinsten

nnd feixuften japanesisehen Seidenpapier den Vorzug verdiene. Doch
werde wohl der erhältnismäfsig hoho Preis dieses Stofibs seine Ver*

wendnng in gröfserem Hafsstabe verhindern. In Rom koste ein kaum
zwei Spannen langes nnd eine Spanne breite? Stflck 2 bis 2 Lire

nnd die Preise von Neapfl nnd l^eiden halten sich, wie Prof. Zange-
meister und Dr. de Vries Luiitcilten, in derselben Höhe.

Was sodann den Yonng angehe, welchen man dieser Überklebnng
Tor dem Gdlatine>FormolverfahTen einrinmen wolle, so erkllre sich

der Referent hiermit im Princip nnd in der Theorie einverstanden.

Auclier sei der Ansicht, dafs unter gleieben Verhältnissen stets dasjenige

Verfahren den Vorzug verdiene, welches weniger in die bisherige Ver-

faasnng der auszubessernden Handschrift eingreife; in der That greife

anch seines Erachteus jene Überklebnng weniger ein als jenes Yerfahrai.

Trotz alledem machte der Referent daranf anfmerksam, dafs erstens

es sich sowohl bei der Leidener Handschrift als bei den Papyms von
Neapel um Papier oder papierartige Stoffe handle dafs dagegen zweitens

die Verwendung der Gold schlägerhaut von der Ausbesserung von
Pergamenthandschritteu, um die es sich doch beim Gelatine-Formol

-

verfahren allein handle, nach den in der vatikanischen Werkstätte

gemachten Erfahrangen völlig aasgeschlossen seheine. Die dem Perga-
ment sowohl als der genannten Haut, als tierischen Stoffen, eigene

Fettigkeit verhindere das feste Aufkleben des letzteren Stoffes anf dem
ersteren, nnd doch sei festes nnd Tollstindiges Anfkleben nnerl&fidieh.
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da jede iwinbeB beide Stoffe sich legende Lnftschicht der Qold-

schlägerhaot ihre Durchsichtigkeit nehme. Es scheine also die Ver-

wendang dieser Haut nrbon jenem Verfahren für die PergamentBchriften

gir nicht in Frage kommen zu können.

£inen bedeutsamen, längeren Vortrag hielt Beg.-liut Dr. Pussc,

in welekem er eine itoilie Im Thema der Konferai betrotoder
Punkte erOrtarte. Vor allem betonte er als VoiBtand einer bedentenden

Archivverwaltnng das Interesse, welches die Frage Qber die Erhaltung

alter Handschriftrn auch ftir ihn und Peiir^ Kollegen habe. Sodann

erwähnte er die Schwierigkeiten die der beträchtliche Teil eines Archives

bereitet, das durch Feuchtigkeit in femliegender Zeit geschädigt wurde.

AnfGnmd verschiedener Untersuchungen, welche er mitBeihtllfe tüchtiger

Techniker anstellen konnte, hUt er das Gelatine-FotmolTeifahren für

minder befriedig« nd da die durch Formol bearbeiteten Qelatineblütter

bald Rnnzeln und Falten aufweisen. Dagegen spricht er die Hoffnung

ans daf-; die Versuche, welche auf .^eine Veranlassung; mit pinem neuen
Präparat, dem Zapon, einem harzartigen Firnis, vorgenommen wurden,

befriedigendere Keßultate erzielen werden. — Mit Nachdruck betonte

er die Notirendigkeit mit Tcreinten Knften Torzngehen, da sich kanm
je an einer Anstalt alle für eine glfloUiehe Lösung nötigen VorbC'

dingungen und Mittel finden. Er beantragt daher für die so nötigen und
schwierigen Ausbessemnggarbeiten die Errichtung piner internationalen

WerkstÄtfe, an welcher ein Stamm wissenschaftlich und technisch vor-

gebildeter Arbeiter heranzuziehen sei. Diese Werkst&tte solle zwei Ab-
teilungen omfossen, dne photographische nnd eine ehemisch-teehnisdie.

Ferner tnl^erte er die Ansicht, daft es sich empfelilen würde, die

vatikanische Werlutitte in diesem Sinne anunbilden, und hoflt die er>

forderlichen Mittel von drn Regiernngen zu erhalten, welche an diesen

Arbeiten, sei es unmittelbar durch die Sorge för ihre gefährdeten

litterarischen Schätze, sei es mittelbar durch das allgemeine Interesse

Ar die wissenschaftliche Forsohnng, beteiligt seien.

Kanm minder eingehend nnd nmtoend war der Bericht, welchen
Herr Nicholson über seine Versuche nnd Beobachtungen erstattete.

Et machte darauf aufmerksam, dafs nach den in der Hudleiana ge-

machten Erfahrungen die Anwendung von Schwefel leber oder Schwefel-

ammoninm zur Auffrischung der ersten Schrift in deu Talimpsesten

höchst unliebäame Folgen habe. Die durch diese Lösung befeuchteten

BteUen blieben Ton einer weiften Schicht bedeckt <) 'Bar konnte bei-

ftgen, dals bei ergiebigerem Anftragen der Lösung die Schriftzflge

zerfliefsen und daher viel von ihrer Lesbarkeit einbttfsen. Doch
hierüber bei einer anderen Ordegenheit ausfülfrlicher. — Inbetreff der

durch einf?^choTi Frrif^ gefährdeten Handgchritlen bemerkte er, es sei

ihm zweitcihait, üb dieser Frafs noch fortschreite. Er habe weder
in der Yonede war phototypischen Wiedergabe des codex Vatioanus

1) S. unten S. 60.

3) Vgl ttbiigeaa aneh Wattenbaob, Sohriftweeen im M. A.* S. 314.

3*
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noch zn der de:? Saravianus irtr^nd eine Andentnng über das Vor-

handen.sein dieses Frafsps p-» fDiult ii. Sodann sei e« anch denkbar,

dalH das Klima, die Feuciiligkeil und andere Umstände aui den Furt-

Bohritt nnd StQlBtand dieies Verderbeiu beBtimmeDd eiowiiken. Da
nQii das OeUtine-FormolverfahreD nicht nn^ef)ihrlieb sei, so halte er

68 fflr geraten, vorerst zn ermitteln, ob der Frafs wirklich noch fort-

schreite, sodann aber abzuwarten, bis ein befriedigenderes und vor

allem ein sichereres Verfahren ausfindig gemacht sei.

Dr. Wintterlin, Dr. Posse, Dr. Lippnami und der R^erent be-

spraoben einig« der Feinde, welche die Tierwelt gegen die Bflehereieii

ins Feld stellt, anmal handelt es sich nm eine Art Ton Holzlänsen,

die in der Vatikanischen Bibliothek eine etwas beunruhigende Vorliebe

für einige Handschriften an den Tag; legen, ohne dafs bi'^lier fe>tge-

stellt werden konnte, ob und in welcher Weise iiu iieibeu mii einer

SebAdignng der von ihnen bewohnten Handecbriften verbanden ist.

leh werde anf diesan Gegenstand bei einer anderen Gelegenheit zurück-

kommen. — Im allgemeinen wnrde tlbereinstimmend festgestellt, dafs

der Bücherwnrm, welcher ehemals in den Büchereien unserer Länder

so arge Verheerungen angerichtet hat, nun fast gänzlich aus dem Felde

geschlagen sei Dieser wichtige Sieg wurde im wesenüichen dnreh

die Verwendmg d«i Alanns snr l^witnng des Kleisters erfochten.

Statt mit reinem Wasser wird der Kleister mit Wasser angemacht,

welches mit Alaun gesättigt ist. Durch diese Beimisohnng wird der

Kleister für den Bücherwnrm völlig nngeniefsbar.

Nachdem in den beiden ersten Sitzungen die Hanptgegenstände

in der hier skizzierten Weise reiflich besprochen waren, zeigte sich bereits

nach bestimmten Richtungen hin dentlieb eine volle Übereinstimmung.

Es leirtp daher noch in der zweiten Sitzung der geschäfteleitende

Präsident vier von Herrn Omont abgefafste und vorgeschlagene Be-

schlüsse vor. Die beiden ersten fanden leicht allgemeine Billigung.

Die Ansflihrung des ersten Resehlneses, welcher die Anfertigong

eines Verzeichnisses der gd9lhrdeten ältesten nnd wichtigsten Hand-
schriften verlangt, wird mit Notwendigkeit zu der so. nötigen ein-

gehenderen Prüfung unserer litterarischen Schätze führen. Ich sage:

zn einer , eingehenderen' Untersuchung, denn eine summarische, ober-

flächliche genügt nicht ; und doch bleibt gewissen üandschriften gegen"

Uber die Untersnehnng nnr zn leicht eine derartige, znmal Handschitflen

gegenüber, welche in ihrer Bibliothek von Alters her stets als gnt

erhalten «rrtiten Da mn^ < hen Blatt für Blatt in seiner ganzen Ans*
dehnung gegen das Licht gehalten werden. Durch eine solche Prflfnng

des berühmten codex Vaticanus der Bibel gewann ich leider die

Überzengung, dafs der Fraft auch in Ihm bereits viel gröftere Ver-

heerung angerichtet hat, als ich bisher nach einigen weniger Vorurteils-

freien Untersuchungen desselben angenommen hatte. Er gehört ohne

allen Zweifel auf die Li.«te der gefährdeten Handschriften, obgleich in

ihm der Schaden noch nicht so grofs ist, wie in den anderen ältesten

Bibelhandsebrüten, dem Alexandrinns, Saravianus, Marchalianas nnd
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Ambrusianus. Hoffentlich führt also dieser erste Beschlnfsi zu ge-

nauerer Kenntnis des vorhandenen Übels; womit der erste Schritt zur

HeilnDg deesolbea gMcbehen wäre.

Der zweite Beschlafa Inbetreff der Photographieniiig besieht

sich auf jene erate Photographiernn«]:, welche, wie ich oben anführte,

bei allen jenen Handschriften aii^znführen int, die eine eingreffendero

Aasbesserung erfordern, und weiche daher vor der Ausbesserimg

orzonchmen ist. Selbstverständlich handelt et> sich hierbei nicht ohne
weiteres nm die Photographiernng der gansen Hendaehrift, sondern
nor jener Blätter, bei welchen jene obige Bedingung sntiiflt, dts heübt

welche einer bedeutenderen Ausbessening bedürfen.

Unprleieli mehr Schwierigkeiten bereiteten die beiden folgenden,

von Herrn Omont beantragten Beschlüsse.*) Dies ist leicht veri^tänd-

lieh, de snmel im dritten BesoUnft, weleher die Bupfehlnng des

GeUtiae-Formol- und anderer fthnlieher Verfahren betrifft, der innerste

Kern und heikelste Punkt der ganzen Frage berflhrt wurde, deren
Lösung die Konferenz ^alt. Da in dem beantragten Beschlüsse an
erster Stelle das Verfahren genannt war, welches in der vatikanischen

Werkstitte versuchsweise angewandt und von mir eingehend dargelegt

worden w«r, so ergriff ieh n diesem Vorselilag nierst das Wort, aber

nieht zur Empfehlung und Verteidigung dieses Verfahrens, sondern

zur Darlegung und Erörterung meiner Bedenken fr* L'en daf^selbe. Ich

teile dieselben weiter unten mit. Infolge dieser Eiinveudungen , von

denen einige auch schon von anderer Seite erhoben worden waren,

enthielt sieh die Konferenz jeglicher Bmpfelilnng irgend eines Ans-
bosserungsverfahrens. Ilierdarch gab sie deutlich ihre überzeugang
kund, dafs ein völlig befriedigendes Verfahren noch nicht vorliege,

dafs jedoch andererseits noch nicht jegliche Hoffnung entschwunden

sei^ ein solches Verfahren aufzufinden. Diese Überzeugung der Kon-

ferenx fand hierauf naturgemäfs ihren Ausdruck in der Einsetzung

eines Komitees, welches wo möglich jene Hoffiinng verwiriüiehen soll.

Damit aber auch die, um so zu sagen, negative Seite jener Über-

7.i-n's\mg in einem klar gefafsten Dest'liliif- fest<,'elegt werde, richtete

ich an meine Kollegen die beiden weiteren Fragen, erstens ob infolge

obigen Betichlusses von der Anwendung der bisher vorgeschlagenen

Ansbessemngsverfahren rOllig abgesehen werden soll, nnd zweitens

fttr wie lange Zeit man in dieser Weise naeh der Ansicht der Eonferens

je^oten Gewissens den Frafs in seinem Zerstörungswerk fortschreiten lassen

könne. Ohne Anwendung von Oegenmitteln sei din allmähliche Zer-

störung der Handschriften sicher; bei Anwendung der in Vorschlag

gebrachten Ansbesserungsverfahren sei eine Schädigung möglich, aber

nieht sieber. Ist also nieht die Anwendung selbst eines nieht gans

befriedigenden Verfahrens das mindere Übel?
Nnr}] !:inir'^icr Erörterung, an welcher sieh fast alle Anwesenden

beteiligten, antwortete die Konf^enz auf diese Fragen mit voller Ein*

1) S. unten S. 49.
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mtttigkeit durch ihren vierten, sorgsam abgewogenen und abgefafsten

Beschlnfs. Es soll nach Möglichkeit während eines Jahres von allen

Ansbessernogeverfahren Abstand genommen werden. Damit apraeh die

Konferenz ihre Überzengung ans, dars ein Jahr dem Komitee zor

Lösung der ihm gestellten Tfaiiptaufgabe genügen könne oder annh

gentigen mtlssc in Anbetracht des in den Uandschriflten anaufhaltsam

fortschreitenden Zerötörnngsprozesses.

Mit Reeht ttbertmg die Konferens einem sttndigen Komitee die

schwierige Aufgabe^ die bisher vorgesdilagenen Ansbessemngsverfahren

noch einp:phender zn prüfen und neue, noch befriedigendere ausfindig

711 machen. Zu dieser Leistung war weder eine Konferenz von Biblio-

thcksvorütäuden, noch auch eine Vereinigung von Technikern geeignet,

nur ein monatelang fortgesetstes Zossonmennbeiten von geeigneten

Vertretern beider Branehen lunn hier vielleicht zum Ziele ftkren.

Ohne Zweifel ist in diesen An^besf^erungsfragNt der Bibliothekar bei

jedem Schritt auf die Ik'ihülte des Technikers angewiesen. Aher nnch

der erfahrenste und tiicliti^ste Chemiker kann anf jene ei{,'euartigen

Detaüirugea, welche mit der t^rhalluug unserer Schreibstofie und zumal

der 80 versehiedenartigen Tinten verlcnflpft sind, ans dem allgemeinen,

aneh noch so grofsen Schats seiner Erfahrungen nicht sofort passend«

nnd verliifsliclie Antworten erteilen; selbst er wird in den meisten

Fällen vorerst die nötigen Versuche machen müBsen. Es wurde daher

die Beiziehung von Technikern zur St Gallener hLOuferenz zwar in

Erwägung gezogen, aber nach reiflicher Überlegung als weniger sweek-

dienlich nnterlassen. Dagegen wurde nnn das Komitee angewiesen,

sich mit Technika in Verbindung zu setzen.

Verweilen wir noch etwas hei den Aufgaben des Komitees nnd
machen wir uns mit den Einzelheiten derselben genauer bekannt.

Ohne Zweifel wird dasselbe die Lösung seiner llauptaulgabu mit

der PrOfbng der bisher vorgeschlagenen Ansbesserungsverftbren be*

^nnen. Es sind deren bis jetat vier.

Erstens die t;berdeckung von schadhaften Papier- und sogar

auch von Pergamentblättern vermittelst geeigneten Transparent-
papiers. Dieses Verfahren ist nach den Mitteilungen des Herrn

Nicholson seit Jahrzehnten in der Bodleiana mit befriedigendem Erfolg

in Anwendung. Wie ich schon frttheri) hervorhob, giebt es einige

Arten von Transparentpapier, deren Durchsichtigkeit tiberhaupt nicht

durch Chemikalien oder vielleicht auch durch unschädliche Chemikalien

erzeugt wird. Auch in der Vatikanischen Bibliothek wurden vor 30

bis 40 Jahren die kostbaren Fragmente des cod. Palat. lat. und der

codex Romanns des Vergil (Vatic. 3867) mit dnrcbsichtigem Papier

Überklebt, ohne dafs bisher eine Verdunkelung dieses Papiers einge*

getreten wäre. Allerdings zeigt das so überklebte Pergament eine

auffallende Steifheit und Sprcidigkeit, die jedoch bis jetzt zn keiner

ernsteren Besorgnis Anlafs giebt auf die Dauer der hier ver-

]) a diese Zeltsehr. XV (190S), 30.
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wandt« Klebe&loff oder das so eiogegchlosseae Pergament oder das

lieli etwa senetiende TnmsiMirentptpier irgend eine gefllhrliehe Wand-
iang erzeagen kOnnte, mufe die weitere Zukonft lehren. Doch spricht

eine Erfahrung von 30 bis 40 Jahren gegen eine solche Befürchtung.

Der PlaiiptfMnwruul, der gegen diosps Verfahren erhoben werden

mufs, ist die mit ihm verbundene, bedeutende Verminderunji: der 1 Les-

barkeit der so bedeckten Schrift. Dieser Umstand fällt um ao uiehr

im Gewicht, ab et rieh be! uneerer Frage meiBteni um arg beeehädigte

Haudeehiiften handelt, deren Enttiffenmg sehen an nnd Air sieh

sehwierig genug ist. So waren z. B. einige reskribierte, ?on den
Sinren greschw.Hrztc Blätter des Palat. lat. 24 kaum mehr zu lesen,

weshalb ich mich gezwungen sah von dieser Handschrift das Trans-

parentpapier mit aller Behutsamkeit wieder abnehmen zu lassen, wo-

durch die Schrift an Lesbarkeit bedentend gewonnen hat Wollte

jsmiad trotsdem in der Biohtnng dieses VeHUurens beharren, so würde
ich ihm raten, wenigstens versuchsweise, selbst bei Pergamenthand-
schriften, das Transparentpapier durch Seidcnschleier zo ersetzen. Sicher

würde alsdann viel weniger an Lesbarkeit verloren ^^ehen und viel-

leicht würden trotzdem die Teilchen der durch Frafs durchlöcherten

Blätter noch genugsam gefestigt

An sweiter Stelle wlre das von Dr. Posse nnd Dr. Sehill em-
pfohlene Zaponrerfahren zu prüfen. Zar Beurteilung desselben

sind vor allem genauere Mitteilungen zu wünschen über die stoffliche

Zneammensetznng des Z^pons sowohl als seiner VerdttnnungstHl "^^i«^-

keit, sowie über deren chemische nnd physikalische Eij^enschaUea.

Aufserdem wäre ftlr diesen Zweck die Vorlegung von beschädigten

Pergamentblättem erforderlich, an welehen dieses Verfahren xnr An-
wendongr gebradit worden ist

Eine eingehendere Prüftang scheint mir auch ans dem Gmnde
erfr.nlprüch, dafs hei flie'-em Verfahren allem Auscheine nach zwei

i^tufilich sehr verschiedenartige Substanzen an einander gefesselt werden.

Werden sie sich friedlich vertragen? Werden bei Temperatur- und
Witterungswechsel sich beide gleiehmifsig ausdehnen und xnsammen-
liehen? In dieser Riehtnng seheinen Verblndnngen stofflieh gleich-

srtiger Substanzen an und für sich mehr Bürgschaft zu bieten.

An dritter Stelle ist das Amraoniak-Collodiuraverfaliren
zu untersuchen, auf welches Herr Biajri, der verdien>tvolle Vorstand

der Laurenziaua, in einem Vortrag hingewiesen hat, weichen er in Turin

aaf der Versammlung der italienischen bibliographischen Gesellschaft

gehalten hat*) In diesem Vortrag ftoTserte er sieh snnäehst mit

dankenswerter Offenheit über das Gelatine*Formolverfahren. Er hilt

dasselbe ftlr bedenklich und zwar aus einem doppelten Grunde. Vor
allem weil die Gelr^tin*' die eigentlichste Heimat und Brntstflttc der

Bakterien sei, zu deren künstlicher ZUchtong dieselbe eben deshalb

l)Der8albe ist abgedruckt in der liiviata deUe biblioteche e
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stets bemitst werde. IHee Leben und Treiben der Bekterien auf der
Gelatine sei aber mtHrlieh mit Trftbimg und Fiulnis derselben ^Mßhr
bedeutend.

Ferner würden nllordings zur Abwendong dieser GefHiir und

Abwehr der Bakterien autiijeptische Mittel, eltemals Alaun und jetzt

Formol, in Anwendung gebracht; aber leider sei bisber nooh nidit

genngsam festgestellt, wie lange die Wirkung des Formel andanre;

es sei dnher nicht sicher, ob dasselbe nicht verdnn5!te und alsdaon die

Gelatine den Bakterien als willkommene Beute überlasse.

Es bringt daher Herr Biagi ein anderes Verfahren in Vorschlag,

wdehtt wir das Ammontak>Gollodiumverfahren nennen kennen. Znent
soll dnreb Ammoniakdimpfe der ÜbersehnJb freier Sioren, weleber die

Ursache des zerstörenden Frafses ist, durch deren Neutralistemng beseitigt

werden ') nnd hieranf dio beschädigten Blätter mit einer scbtttzenden

Hülle von Collodium überdeckt werden. Mit Recht hebt er zur Em-
pfehlung des Collodium hervor, dais dasc^elbe nicht nur den Bakterien,

sondern aneh sSmtliehen Sftnren TÖllig unzugänglich sei, also wenigstens

in dieser Besiehong fllr seine ünverinderlielikeit die beste Bflrg«-

soliaft biete.

Hei all diesen Vorzügen scheint jedoch m. E dem Collodium die

erste und wesentlichste Eigenschaft zu fehlen, welche wir von dem
für unsere Zweeke an verwendenden Stoff fordern mflssen. Derselbe

mnlb eben doeb vor allem geeignet sein, die noek vorkandenen Trümmer
der halb zerfressenen Blätter so zu festigen, dafs die Benutzung der

Handschrift wieder eestattet werdm kann. Es miifs aUo ein harz-

oder leimartif^er StoÖ' sein. Nun aber legt sich das Collodium r.lartig

über seine Unterlage, üetzt sich auf derselben nicht fest und bildet

daher Aber derselben nickt eine erliirtete, sekfitiende HlUle. Der
erste Stöfs, eine stärkere Reibung, ja sekon das Umwenden des Blattes

wird, wie icli ffirclife, dasselbe ablösen.

Vielleicht erweisen sich diese Befürchtungen als unbegründet;

vielleicht gelingt efi, falls sie zutreffen sollten, sie durch passende

Gegenmittel an beseitigen. Aber auch bei diesem Yerfakren mttbten

für eine ernste Prüfung vor allem Proben Torliegen, an welchen die

Vorteile und Nachteile derselben leichter festgestellt werden können.

Anfserdem if;t ja die er^te Prüfling eines Jeden solchen Verfahrens

dessen praktische Anwi ndung.

Was sodann die Neutralitiierung der übeibchüsäigen Säuren durch

Ammonlakdftmpfe angeht, so verdient dieses Verfahren ohne Zweifel,

da es von awei hervorragenden Autoritäten empfohlen wird, durch

Anwendung erprobt zti werden. Hierbei wäre vorzüglich aneh zn

erforschen, welche Arten von Siniren durch diese Dämpfe luxitigt

werden können. Die Sache von \urnhercin beurteilend, Hchciut es

mir aweifelhaft, ob ein Mittel geeignet sein könnte die korrosiven

1) S. oben & SS die Mitteilung Prof. Zaagemeisteia über diese selbe

Yerwendttug der Ammoniakdämpfe.
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Sioreflberschflsee aller m verschiedenartigen Tinten zu nontralisiercn;

ud nicht minder unwahrscheinlich scheint mir die Aunaliuie, dalä in

«11 difisen Unten mit so erMhiecbiien Zosammensetzuaguu ein und
dieselbe Sftnre das lentörende Element bilde, nftmlieli jene Sftnre, xa

toen Neutralisierong die Ammoniakdämpfo geeignet sind.

An vierter Stelle erlaube ich mir die Darlcp:nng und Er-

örtemDg der Einwenduntren folgen zu lassen welche ich auf der

Konferenz gegen das Gelatine-Formol verfahren erhohen habe.

Wie ich schon em'ähnte, lag es mir fern, der Konferenz gegentlber die

Tenntwortliehkeit ftlr die Anwendang ond BefHriroitong dieies Ver*

fahren» zu tibenielimen, vielmehr irflasehte ich dasselbe dem Urteil

der Versammlung zu unterbreiten und zur Prüfung desselben mein
SchÄrflcin hcizutrap^on. — Meine Einwcndnn«ren waren folgende:

h) Ihi^ tlieoreti:?che Urteil der rheoiiker, welches j'ich im wesent-

lieiien auf die stoö'liche Zusammensetzung der Gelatine gründet, verbürgt

xaa allerdiogB die weeentUebe Unverlnderliehkeit dieses Stoffes, Doch
dieses Urteil trlgt wohl kanm genügend Reehnnng den Einwirlcnngen

der in der Atmosphäre znföllig enthaltenen Stoffe, welche z. B. in

Ix)ndon selbst die härtesten Gesteinsarten zerbröckeln, nocli auch der

Beimischungen, von welchen die im Handel befindlipho Gelatine wohl
kaum je frei ist. In Anbetracht dieser doppelten Einwirkung scheint

siiser jenem tbetwetisehen Urtril der erfalmmgsmlfsige, eine nnsehnliehe

Zeitspanne omfassende Erweis der ünverlnderliehlceit nnd üngefUirlieh*

keit der Gelatine wflosebenswert.

Was ich soeben von der reinen Gelatine p:csa«2:t habe, i^ilt in

erhöhtem M:<!'-;e von der mit Formol versetzten (Jelatine. Da^ Formol

ist eine Erlindung neueren Datums. Es ist daher sein Verhalten und

»eine Einwirkung andern Stoffen gegenüber noch nicht allseitig genug
erfoiseht nnd erfabrnngsmifsig festgestellt

Dr. Lippmann (Berlin) kennt Gelatinepräparate, welche sich

seit 12, Dr. Posse (Dresden) und der römische Photograph A. Martelli

solche du' sioh seit 15 Jahren und Herr K. Marr<^. der Ohmann der

vatikanischen Werkstiitte, besitzt iielatincstflcke. welclie sich seit 20 Jahren

vollständig durchsichtig und unverändert erhuitt-u haben und zwar, was

berrorgehoben an werden verdient, ohne Beimisebnng von Alann oder

Fonnol nnd obne sorgsame Terwahmng. Es darf also selbst die von

Hem Biagi mit Reobt lierrorgebobene Bakteriengefabr niebt an tragisch

gSBommen werden

Von Gelatineplatten, welche durch Formol unmiptindlich gegen

die Einwirkungen der Atmoäpliare gemacht worden waren^ berichtet«

Dr. Posse ans Dresdner Laboratorien, daHi sieb in denselben im Lanfe

der Zeit Falten nnd Ronseln einstellten. Dieser Mifsstand zeigte sieb

allerdings bis jetst bei den durch das Gelatine-Formolverfiüiren aus-

gebesserten Blättern der vatikanischen Werkstiltte nicht, was nicht

Wnnder nehmen kann, da es sich hier nickt um Platten, sondern

am eine tiberaus feine Schicht handelt.

Wie mir Dr. Lippmann nach Schlnfs der Konferenz gtttigst mit-
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teilte, wurden in «ner Werkttttte Arbeiter, die mit Kohlenaiue m
tliiin Latten, zum Schutze ihrer Augen mit Brillen versehen, in welehen
die (ilä-^f^r durch zwei mit Formol bell nidoltr f Jolatinesttickchen ersetzt

waren. Doch zeigte es sich, dafs die Kuhiensäure mit der Zeit die

Gelatine angriff und trübte. Da nun, so fügt mein Gewährsmann bei,

die Lnft stets ein gewisees Qnantom freier KoUeneitnre entliilt, so

ist wohl zu befflrchten, dafs aneh die mit Gelatine ausgebesserten

Pergamentbl.'itter allmälilich angegriffen und die in ihnen die Schrift

bedeckentle (ielatineschicht getrtlbt werden könnte. — Hiernach «ebeint

allerdings ein genügender Erfahrungserweis der Unveränderlichkeit der

mit Formol behandelten Gelatine selir wflaschenswert

Andererseits darf man das Fehlen eines solchen Erweises nicht

einseitig gegen dieses Verfahren geltend machen. Oder wird etwa
nicht fillen anderen Verfahren und folglich der Verwendung aller

andeirii f^toffe, welche allenfalls noch in Vorschlag- gebracht werden

könnten, m gleicher Weise gerade dieser eine lange Periode umfassende

Brfahmngitbeweis fehlen nnd gewissennafson fehlen mflssen? Handelt

es sidi ja doch um ein Gebiet, anf weldiem bisher leider noch wenige
Versuche gemacht wurden. Wenn aber dem so ipt, so dürfen wir

daB Fehlen eines solchen Erweises nicht gegen ein einaelnes be-

stimmtes Verfahren geltend machen, sondern mtlssen uns vielmehr mit der

allerdings traurigen Wahrheit befrennden, da6 mit jedem Ansbessenings-

verfahren ein gewisses Wagnis Terbnnden sein wird.

b) Eine sweite Einwendnng gegen das uns beschäftigettde Ver-

fahren entnahm ich dem Umstand i\;\Cä durch dasselbe die für dii^

Textkritik nicht unwichtigen Rasuren und die Verscliied''nheit der

Tinte so gut wie unsichtbar gemacht wurden. An dieser ihatsache

selbst ist kein Zweifel mfigltdL Und doeh ist, die Bache genan besehen,

der Schaden unbedeutend. Denn in den mit Reagenzien bearbeiteten

Pftlimpsestblattern sind unter der gelbbraunen oder blauen Färbung
diese allerdings wichtigen Einzelheiten bereits längst verschwunden.

In den durch einfachen Frais gefährdeten Handschriften aber sind an
den Stallen, welche, weü besonders gsschidigt, vor allem mit Gelatine

an bedeoken sUid, die Basnren sowohl als die Sehrift bereits stark

angegriffen und zum groAen Theil versch wunden oder werden in

Bälde verschwinden. Diener Einwand schrumpft alt^o genauer nnter*

sncbt zu einem kaum zu beachtenden Punkte zusammen.

c) Wichtiger und berechtigter ist ein dritter Einwand. Das
Gelatine-Formol- nnd ihm verwandte Yerfbhren greifen den beiden

gründlichsten und wissenschaftlich an erste Stelle sn setzenden Ver-

fall rcn vor: der Neutralisierung und Auswaschung der fressenden

Säuren und machen die Anwendung dieser letzteren für die Folge fast

nnmüglich. Es wird eben die Schrift und damit die Säure mit einer

^ Sehicht Gelatine oder eines ihnlichen Stolfes bedeckt nnd nach anAen
hin abgeschlossen.

Allerdings könnte man hiei^egen einwenden: die durch die Ge-

latine bedeckte Sinre der Schrift stellt entweder infolge dieser Um-
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faftUmg ihre trerdffibliehe Thätigkeit eia oder fthrt mit dertelbeo fort

Im ersten Fall liAtten wir an andere Verfahren llbeflianpt nioht mehr
n denken. Im iwtiten, m. E. wahrscheinlicheren Fall wird die Säure
nicht nnr das Pergament sondern auch die Gelatine angreifen, welche

ihm nach ihrer stofflichen Zosaramensetzun^ f?o nahe steht, und eben

dadurch wieder znr Oberfläche kommen und die Anwendung eines nen-

tnlisierenden Mittels gestatten; allerdings nieht anf der ganaen Ober^
fliehe der Schrift, aber immerhin dooh an den inniehst allein be-

drohten Stellen.

Trotz alledem ktinnen meines Fjiachtens vorzüj^lieh in Anhctracht

dieses dritten Kinwandö das Gelatine- und ähnliche Verfahren erst an

zweiter oder vielleicht erst an dritter Stelle in Betracht kommen,
wenn es sich um die Rettung unserer ältesten Pergamenthandschriften

handelt

Vor allem mn6 die Nentralisiemn^ und Aoswasefaiuig der
fressenden Säuren versucht werden. Es mufs alfio der schwarze Staub
annlysifrt werden, welcher Bich in den inneren Falten zerfressener

Handischritteii anfjesammelt hat,') Vdn Nutzen wäre es auch die Ränder
der durch den Frafs der Tinte erzeugten Löcher, aUo den Sitz ihrer

ZentSrongsarbeit» mikroslcopisoh sn voteisachen. Führt dies oiobt com
Ziele, so mufs der erforderliche Teil eines jener kostbaren Blatter

geopfert werden, um die nötige Anal>se der Tinte auszufRhren.

rTelinp:t die Neutralisierung oder die Answaschnng und hnndelt

es sich alsdann nur mehr dämm, die durch den Frafs (Imchiocheiteu

Blätter so einzufassen, dafs sie ohne Gefahr in Benutzung gegeben
werden können « so kommen drei Systeme in Betraoht: 1) das län-

sddielsen swiscken swei Glasplatten*); 2) das Einlegen in die lUrton*
&nd Gelatine- oder Oellnloidrahmen des Dr. Lippmann, falls die ein*

pelo^rten Blilttcr sich glatt und eben erhalten^)-. 3) die Anwendung dos

ZapoD- , des Kollodium- , des Gelatine - Foi mol- oder anderer diesen

verwandter Verfahren. — Das erste System hat seine Schwierigkeiten,

weldie ich bereits an einer andern Stelle *) erwähnt habe. Wo Jedoch
dss sweite tun Ziele flibrt, halte ioh die Anwendung des dritten fUr

unerlaubt, da die ursprüngliche Verfassong der Blätter nieht mehr
beeinträchtigt werden darf, als absolut notwendig ist, ganz abgesehen
von den Gefahren, mit denen nach dem oben Gesagten diesf s Verfahren,

wenigstens beim jetzigen Stand der Frage, verbunden zu sein scheint.

Gelingt die Neutralisierung und Auswaschung nicht, so würde
idi die blofse Anwendung des ersten oder sweiten Systems als ein

taberechtigteg Preisgeben nnserer kostbarsten litterarisohen Denkmäler
ansehen. In diesem Falle ist zur Hebung oder Verzögerung des Frafses

die Anwendung des dritten Systems nicht nur erlaubt, ^ntubin. wie

mir scheint, selbst geboten, und dies sogar dann, wenn mit diesem

1) S. diese Zeitschr. XV (ISm «2.

2) S. a, a. 0. S. 23. .

3) S. unten S 51.

4} 8. diese Zeitseiir. XV (1898), 28f.
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System die MGgliöbkeit einer leUleAUdieB Selildignng der zq rott^idea

Hindeehrift noch erbnnden wäre.

Doch kommen wir nun zur Besprechung der übrigen dem Komitee
gestellten Aufgaben. Di>«fM^f n bieten verhältnismäfsig weniger Schwierig-

keiten. Die Anfertigung vun Verzeichnissen der gefährdeten Hand-

schriilen and deren Photographierung kann das Komitee zunächst bei

den bereifenden Bibliothekavontinden nur veranlassen. Ihre Haiipt-

eorge wird io dieser Riehtnng die BeBchaflhng der Mittel eein, welohe
zur Photographierunp und alsdann zur Ausbesserung der Handschriften

erforderlich sind. Diese fehlen ohne Zweifel einigen Kapitelshiblio-

theken Italiens und Spaniens, welche ihrer Einkünfte grof-enteils be-

raubt sind. Da es sich hier nicht sofort um gruf^e Summen handelt

nnd bereits mit ein pur tausend Mark viel erreicht werden kann, so

glaubten einige Konferenzmitglieder, obwohl ohne speeiellen Auftrag
in dieser Kiclitung, doch die Hoffiiimg aussprechen zu können, dafs an
einigen Stellen im allgemeinen Interesse der wisseneehaftliehen ForsohoDg
die nötigen Opfer würden gebracht werden.

Soweit mein Bericht über die Verhandlungen der Konferenz. Darf
ich uuu noch einige Worte zur Beurteilung derselben uofügeQ, so

mdehte ieh vor allem den groCsen Gewinn für die Wifiseoaehaft fest-

stellen, welcher sehon aUein durch die Thatsache dieser Konferenz
und die Art ihrer Bemlbng nnd Beschickung erzielt worden ist. Darob
dieselbe ist in autoritativster Weise die Thats^iche einer ernsten Ge-
fährdung unserer gemeinsamen wissenschaftlichen Interef^ssen durch den
drohenden Untergang einer erheblichen Anzahl unserer kostbarsten

Handschriften nnnmstOfelich erwiesen nnd diese Erkenntnis ist der

erste Schritt rar Abwehr der Gefahr*

Was sodann die Verhandlungen selbst angeht, welche in den
Besclilflsscn eine treue und v(dlc ZnsnmmcnfasFung gefunden haben,

so mufs jeder, der die Schwierigkeit der hier beliandclten Frage kennt,

das scharfe und umfu&sendc Veretiindnis und die freie abwiigende Be-
hutsamkeit anerkennen, mit welcher die Konferenz sich genau inner-

halb der Grenzen des ihr Höflichen hielt nnd doch zugleich die wirk-
samste Anregung zu allem Lbrigen gab, was zur Lösung der Frage
notwendig ist. Diese mit so feinem Takt vollzogene Abgrenzung zeigt

sich in der Vermeidung jeder voreiligen Empfehlung irgend eines Ans-
bessernnpsverfahrens sowio in der Einsetzung des ständigen Komitees
und der Feststellung seiner Aufgaben, sodann wieder in der Abmahnung
von der Anwendung der bisher vorgeschlagenen Verfidiren nnd anderer-

seits in der Beschrilnkung dieser Abmahnung auf die Daner einw
Jahres» Hiermit ist allen zu beachtenden Momenten volle Rechnung
getragen.

Möge diese schwierige Hettungsarbeit bei allen Kreisen, welche

zur Wahrung der wissenschaftlichen Interessen berufen sind, auch
fernerhin jene Forderung finden, welche der Wert der gefthrdeten

Schitze fordert und welche ihr bei Gelegenheit dieser Konferenz be-

reits in so grofsmfltiger Weise zu Teil geworden ist.

Bo m. Frans Ehrle & J.
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Protokoll der internationalen Konferenz zur Erliaituug
und AuHbetiseruug alter Uaudsclirifteu

abgaliBlteii Bm 30. September mid 1. Oktober 1898 fai St Gallen.

1. Sitzung Freit4ig den 30. September 1S9S, nachmittags 2';« Uhr
im Kmmnlaaiontilmmer dce Reglenuignates dee Kaotoni 8t Galleo.

Anwesend die Herren P. Ebrle, Rom ; Prof. Zanffemeister, Heidelberg;
Dr. von I^anhaiann, München; P. Van den fSheyn, Brüssel; Nicholson, Oxford;
Omont, I'ari.s: l>r. de Vries, Leiden; Prut. Mommsen, Berlin; Dr. Wilmanns,
Berlin, Dr. Lippmann, IkTÜn; Dr. Posse, Dresden, Dr Fäli, St. Gallen; Dr. C.
(hr BrraoQlli, Basel; Dr. Job. Bernoitlli, Bern; Dr. £seher, ZUrioh; Dr. Fej6r-
pitak>, Budapest; Prof. Wintterlin, .Stuttgart

Feiner als Gast: Herr £. Crhatelain, Paria.

I.

Herr P. Frans Ehrle, Prttfekt der Vatikanischen Bibliothek in Rom,
erötTiu't die Sitzung, indem er die Allwissenden bcgrUfst, dem Regieruugsrat
des Kantons St. Gallen für die Überlassung des Lokales dankt und über das
Vorgehen berichtet das seitens des hl. Stuhles und der Vatikanischen Biblio-

thek bei der Einladung zur Konferenz beobachtet wurde.
Die Einl:i(iun«ren ergluf^en auf diplomatischem W«"f?c vom Stuat.s-

•ekretariat des ^'atikan.s aa die betreffenden Regierungen^ in einzelucu Fiilleu

(^genUber England und der Schweiz) von der VatiKanischen Bibliothek an
die Bibliotheken selbst an die Bibliotheken des Britisehon .Mnsettms in

Looduo, vou Oxford und Cambridge und au die Stiftsbibliuthek in 8i. Gallen)
oder an private VereialgaDgen (aa die Vereinigung sohwelaerlsclier Biblio-

thekare \

Der Aufforderung folgten durch Emenuuu^' vou Vertretern die Rö-
gierungen von Baden, Bayern, Belgien, Frankreich, der Niederlande, von Öster-
reich, Preufsen, Sachsen, Fnj^arn und Württemberg, die Bibliotheken von
Oxford und St. Gallen, und die Vereinigung schweizerischer Bibliothekare.

Es lehnten dankend ab die Regierungen von Dänemark , Roialaad nad
Schweden und die Bibliothek von Cambridge. Dae Britiache Mnsenm war
verhindert teilzunehmen.

sind vertreten folgende Staaten in den folgenden Persönlichkeiten:
Baden: Herr Prof Zangemeistef, OberbibUothekar der UniveiaitiltB-BibUothek

in Heidelberg;
Bayern : lleiT Dr. v, Lanbmann, Direktor der K. Hof- nnd SteatabiltUotliek In

München

;

Ikli^en: Herr P. Van den Ghcsn. couservateur de la section des manuscrita
<le la Bibliotheque royale in Brüssel;

Knpland: Herr Nicholson, Bibliothekar der Bodleian library in Oxford ;

Fnokreich: Herr Omont, couservateur -adloint du dC'partement des manuscrits

der Bibliotheque nationale in Paris, in Vertretung den Herrn Dellsle, ad-
mini.Hrratenr- gi^rreral der Bibliüthcqup nationale;

Nicderkade : Herr Dr. de Vries, Direktor der Universitäts- Bibliothek in Leiden;
Preaben: Herr Prof. Monmnen, von Berlin; Herr Dr. Wllmanns, General-

d;r> kt r der K. Bibliothek In Berlla; Herr Dr. Llppmaan, Direktor des
K. Kupferstich -Kabinetts in Berlin;

Bielisen: Herr Dr. Posse, Direktor des K. Staatsarchivs In Dresden;
Schweiz: Herr Dr. Fäli. Rihli. »thekar der Stift.sbibliothek in St. Gallen; Herr

Dr. C. Chr. BernoulU, Oberbibliothekar der Li niversitUta- Bibliothek in

Basel ; Herr Dr. Joh. fiemonlll, Bibliothekar der Schweiz. Laadeiliibllothek
in Hern; Tlerr Dr. Escber, 1. Bibliothekar der Stadtbibliothek in Zürich;

l'ogaro: Herr Dr. Fejerpataky, Dirig. Kustos der Bibliothek des uugariscbea

NalioiiilnittieinEHi la Bndapestj
Vitikaa: Heir P. Ehzle, PiSfekt der Vatlkaoltelien Bibliothek in Born;
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Württeniberg: Herr Prof. VVintterlin, Oberbibliutliekar der K. Offentliehen
BiUtotliek in Stnttgait

II.

E« erf'^lprt di«- BfstellunK dea Bureaus. Zum P^hrciipnisidi'nton wird
Herr Prof. Moii)uj.son von Benio ernannt und ihm als gtscliiiftaleitender

PHtoUent Herr Dr. de Vries von Leiden m die Seite gegebeu ; als Sekretlxe
weideo die Herren Omont voq Paris und Ks;rhor von Zürich gewählt.

Als YerbaQdlnngBsprachen werden, soweit uutweudig, die Landesspracheu
der Konftran-TeUoefiiiiar beetimnit.

m.
Der Referent, P. Ebrle, schlägt vor, dem Gang der Verhandlungen

folgende Einteilung der zur VorwMSiiiig und Besproohuiig felugenaeii
Materialien zu Grunde zu legen:

1. PerganionthandBohnfteii, die den efaiftehen Fisb «nfweieen;
2. PaUmpseate;

IV.
Herr P. Ehrle legt unter Hinweis auf seine im „Centralblatt fUr Bibüo-

thjnkaweseo", in der ^l^eyue des biblioth^oes", in der „Btbltoib^ue de
TEeole des ehartes" irad fai der „Rivista delle biblloteelie'' gemaehten Ans-
fÜhrung'cn eine Reihe höchst interessanter, ans der Vatikaui.schen Bibliothek
stammender Proben von Beachädigungen an Pergameothandschriften infolge
einfwhen Frafses vor. Auch dte Herren Llppnuuin, de Vrlee, Nidiobon VBd
Poeae machen Vorweisungen.

Die Diskussion, an der sich die Herren Ehrle, Van den Gbeyn, Uppmann,
Hommaen, Nieholaon, Omont. Posse, de Vries, Winticrlin und Zaogemeister
beteiligen, bewegt sich frei Hoer das ganze Gebiet der einschlägifreu Fragen.
BeschHissf, werden noch nicht gefafst. Die wichtigsten in den Voten ge>
machten Äu[iBorungen und Anregungen, soweit sie sieh nlelit in der AIh
haodlung des Referenten niedergelegt befinrlon. sind:

ETerr Dr. l'usse. in läugurer Austiihniug: Ea ist darüber zu beraten,

ob es angezeigt sei, eine bttemationale Abmachung zu erzielen, der zufolge
sich die Staaten zu einem gewissen Oeldaufwande verpHiehteu, Es würde mit
diesen Mitteln eine Ceutralvverkstatt zu gründen sein, die mit einem IStamni

wissenschaftlich gebildeter und technisch geschulter Kräfte besetzt werden
mUlste. Am besten wäre die bisherige vatikanische Werkstatt zu einer

Centraiwerkstatt zu erweitem. Diese würde auch der Wissenschaft, den
franzö.sischen

,
belgischen. priMifsischen , österreichischen und ungarischen Iti-

atituten, sowie dea Moonmenta tiennaniae manche Erleichterung schaffen kOnnen.
Herr Prof. Zangemelster: 1. Es Ist eine Untersnobung darüber

wünschbar, ob die Tinte nicht vielleleht nodi an Tie! fiN^e, wirksame Slore
enthält, die zu neutralisieren wäre.

1 Handsebrlften, die restauriert werden mtlsMn, sind anvor photo-
graphisch aufzunehmen. Der jetzige //iHtan l ist fWr alle Zeiten durch Photo-
graphie festausteilen, wodurch die betreffenden Uaudschriften der Benutzung
erhalten bleiben. Insbesondere sind Uniea an photographieren.

Herr Prüf. M nniTsen: Die vorgängige photograpbische Aufnahme soll

nur lUr solche Haudüchriften stattfinden, die für die Forschung bleibenden
Wert besttsen, nleht ftlr Reliquien.

Herr Omont: Restaurationen sind nur mit gröfster Vorsicht und nur
dort <lurchzutiihren, wo absolute Gefahr im Verzug ist. Es ist eine tnter>

nationale Kinlgnsf au vorg^giger photographlscber Aufnahme elnaeUägiger
Handschriften zu erzielen , wobei die Interessen der Bibliothekare und die
der Philologen in l>inklaag zu bringen sind.

Herr Prof. Wintterlln: Es sind Chemiker belsttsiebeD, die Uber dl«
Nattir ri r Beschädigungen und Uber die Mittel» diesen m beg^eiii Untei^
suciiuugcn anzustellen haben.
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Tlt'iT Direktor Lipp mann: Bei allen chemischen Einwirkungen liifst

sieh ein l'aktor nie in Berechnung uehen: die Zeit. Deshalb werden mecb«-
üiMhe KoMdtfiefuiigiveAliwn den ehemtielien snnHehit vefBuriehen sein.

Dm BV« Uhr wfrd die Sitsong abgebrooheiL Für SuMtag des I. Oktober
werden eine Vormittags- nnd eine Nachmlttagiritnnig Torgesrteii. Beginn
der VurmittagB- Sitzung vormittags 9 Uhr.

3. Sttemg Simttag den I. Oktober 1898, Tormlttags 9V4 Vhr.

Anwesead: SlmtUehe Teilnehmer der Konferenz. EhreuurUsident:
H«R Prot Mommaen. Geaehäftaleitender Präaident: Herr l>r. de Ynea.

L
Dm Protokoll der lelaten SUmig wird Teilewn und genehmigt.

II.

Die gestern abgebrochene Verh&Ddlan^ wird fortgesetzt.

Der Fräsident reeiimiert die Ergebniaae derselben und legt als Rieht»

schnür fUr die Beratnng vier von Herrn Omont formulierte Sätze vor, die

betreffen: 1. Die WUnscbbarkeit der Anfertigung timr Liste von erhaltungs-

bedttrftigen Handschriften. 2. Photographische Aufnahme der ältesten und wert>
vollsten Handschriften zur Feststellnnr ihres gegenwärtigen ZnBtandes. 3. An-
Wendung d« s iu der Vaticana beubacnteten v'erfahrena oder anderer, gleich-

artiger tlir die am meisten gefährdeten Handschriften. 4. Einsetzung eines

Btindigen Kumlteti mit dem Anftraz. zur Dnrohfllhniiur der nötigen Mafsregeln
mit deu Reg^enogeD imd mit BlBUolhekareo nnd Cnemlkem in Besiehnng
zu treten.

Herr F. Ehrle beieiehBet als Hanptfiruie, die heute an lOsen fat:

Massen nnd dUrfen die bis jetzt bekannten Verfahren an den in Frage
konunenden Handschriften angewendet werden?

Herr Niehol son berichtet (in längerer AnsfUhrang) im Hinwde auf
den Aufsatz von P. Ehrle über die an der Bodleian lihrary gemachten Er-

fahrungen betr. Beschädigungen und Ausbesserungen von ilaudschriften. Er
wünscht namentlich weitere l'ntersuchnngen darüber, ob die Korrosion der

Handschriften wirklich stets fortschreitet, was ihm fraglich erscheint, da sie

lach mit klimatischen Verhältnissen zusammenhängt und da die Zersetzungs-

fiditoren ihre Kraft verlieren künnen.
Die Konferenz falst fol^jende Resolutionen:

1. Die Konferenz spricht den Wunsch aus, d&ls eine Liste derjenigen

fitesten und wichtigsten Handschriften hergeatellt werde, die allem Aibaeheln

ach sicherem Veraerben entfregengehen.

2. Die Konferenz suricht den Wunsch aus, dafs von den in diese Liste

ailfgenommi:nen Handschriften photographische Aufnahmen zum Zwecke der
Feststellung des gegenwärtigen Zustandes veranstaltet werden.

3. Die Konferenz ernennt ein ständiges Komitee mit dem Auftrag, sieh

mit den Regierungen, den Bibliotheken und mit Chtmikern ins Einvernehmen
XU setzen, die einschlägigen Kooserviernngsverfahren zu studieren und die

geeignet scheinenden zur Anwendung zu empfahlen.
4. Die Konferenz emp6ehlt, in Anbetracht, dafs die Zerstörung der

Uandsohrifteo nur langsam vor sich geht, bis zur Vorlage bestimmter Er»
psbBlne doreh das Komitee, jedenfailB ois zum Herbat 189l>, nur aolehe

Mittel anzuwenden, die im individuellen Falle die f^rr.fste verliiiltnisniiifsige

Sicherheit gewähren und zukünftig bekannt werdenden besseren Verfaiuren

Iaht ToigreÜbn.

ni.

Es wird beschlossen , über die bis jetzt bekannten Konservierungsver-

iaiueD in cdnem Anhang snm Protokoll eine knrae Mittrilnng an machen.
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TV.

Die Fdstsetziuig der MitgUedemhl stündij^en Komitees and (Ue

WiU der MitgUeder wiid anf «e Nadunlttigasftzuug veneiioben.

V.
Das ZQ eraenoende Komitee wird beanftract, in den wiehtigBtaB cin-

schlügi^i-n Faohzcitschrif'rn von Zelt m Zelt ttber aelne Benttusgeo and

Versuche li&chricht zu gthtu.

VT.

Als YeriuuidluogsKcgenstäude tUr die Nachmittagssitzuug wird wUer
der Bestelinng des stand igt o Komitees in Anasleht genommen:

Beratung Ix-tr. die Fapierhindscliriften nnd BeschlolMMStuig iMtr. die

Drucklegung des Protokolis.

Um i 1 *li Uhr wird (Ue Sitzung abgebrochen. Bis 12 Uhr weist Heu
P. Ehrle die übrigen Ton ihm aus der Vaticana mitgebrachten Ifateritfiei,

i II s'i sondere bcschlidigto I'alimpsestc, vor (Teile aus den beiden Bilderhaad-

schritten des Vergil, ans Diu Cassius, Fronto, Sallust, Strabo, Gieero de

repnblica, ans dem Codex M&rchalianus prophetarum u. s. f.).

Niiehete Sitsung nacbmittaga 2 Ulir.

3. Sitating Samatag dee I. Olitober 1S98, nachmittags 2V« übr.

Anwesend: Sämtlielio Mitglieder. Ehrenpräsidi i; t Herr PT0(.

Hommsen. Geschät'tsleitcndcr FrÜsldent: Herr Dr. de Vries.

I.

Das Protukull der letzten Sitzung wird verlesen und geuehuiigt.

IT

Zur Beratung gelangt die Behandlung von beschädigten Pnpierhud»
aebriften.

DieDiakossiun erglcbt als wUnschbar, folgende Punkte iiiilier zn vorfolgen:

a) Auffindung eines Verfahrens, um die in der Tinte befindliche Säure

zu neutraUaieren, oboe die Soh^^rae der l^nte anzugreifen.

b) Nachforschungen Uber die Wirlcsamkeit der Käfer, die nach Mit-

teilungen von llerru Dr. Posse nicht schädlich, sondern nUUlich sein sollen.

TU.

Nach längerer Diskussion wird die Zahl der Mitglieder dos ständige»

Komitees vurläufig anf drei festgesetzt Ais Mitglieder werden gewäldt die

Herren Ehrle , de Vries und Zanffemeister. Die Konferenz glanbt , die Zaiil

der Mitglieder fürs erste beschräuRen zu müssen und wegen der Abwesenheit

einiger Personen, die, obwohl au der Konferenz, gröfstes Interesse nehmend,

nicht daran teilnehmen konnten, weitere Wahlen nicht treffen zn können.

Dan Komitee erh&lt jedoch Anftng und VoUmaoht zur Kooptation.

IV.

Aus Anlafs der Umschreib img der Aufgabe, die dem ständigen Komitee

zu erteilen ii^t, w ird Wicdcrerwagmig des Art a der iu der ^ormitta^sitzung

mfiUbten Resolutionen beBcblossen. Der Artikel erhält folgende neue Fas^uug:

Die Koufereon emeont ein ständiges Komitee nnd erteilt ihm toh

geode Aufträge:
a) Die in Art 1 vorgesehene Liste von Handseliriften aufzustellen;

//) die ücr^teliang der in Art 2 vorgeaebenen photograpbiaehen Anf«

nahmen zn fördern;

c) die ehiacblSgigen Konaervternngaverfabreo an stndlerai nnd die

geeignet aebeinenden aar Anwendung an bringen;
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d) Aber d!e der Kooferenz im Laufe der Verhasdlongeii bekannt ge-
gt heooD KouserrfenutgtTerfahren befSrderUelie Hitteflnng dnreh den Drack
xa macben;

e) ftir die bezeichneten Aafgabon ^cb mit Bibliotbekaren und tecb-

aischen Sachverstlindigen ins Einvernehmen zu setzen;

f) auf die staatltcbe Bewilligung der im wiBsenacbaftlioben Intereue
lüefUr erforderlicben Mittel lunzuwirken.

V.
Das StikreUrial wird beauftragt, das VerbandiunesprotukoU befürderlicbst

dem Dnek m flbergebeii «ad den MitgHedem d«r Konfereni insnttellen.

VI.
Der geschurtsfUbrende Pritsident und der Ehrenpräsident , ebenso Heir

Nichokon thkI P. Ebrie sprechen fn kurzen Schhifsworten besten I):ink ans:
Der Regierung des Kantuus St. Gallen, Herrn Stiftsbibliotbekar Dr. Fiih, so-
dann ^anz besonders Herrn P. Ebrle nnd der \ atikanischen Kegiemng, femer
den Mitarbeitern der Konferenz (insbesondere den Herren Nicholson, Posse,
Zaogemeister, Lipumaun und Omont), dem Ehrenpräsidenten, der Vereinigung
obweiHiiaelier Bibllotbekni« nnd den Sekiettren.

VU.
IHe Konferenz bricht 4 Vi Uhr die Verhandlungen fttr ^e meftelstende

ab vm Zwecke der Naehllibmng des Protokolle.

VIII.
Vm r , rhr werden die Verbandloogen wieder Mlgenomnien. Das

Protokoll wird verlesen und genehmigt.

!X.

Der Ehrenprüsiüent scblielst um & Uhr die Sitzung und die Konferenz,
indem er dem geechäfteieitenden PrSaidenten iiir die Fuimng der Oeeebille
bestens dankt nnd die Hofirang ftof einen gedeibüehea Erfolg der Konferenn
aofl^cht

1. Die Konferenz spricht den Wwudi ans, da/s eine lAiU derjenigen
ältesten und wichtiasten Handschriften hergMelU toerae, die «Mm Anaehem
nach mcheretn Veraerben entgegengehen.

2. Die Konferenz spricht den Wunedi aus, dafs von den in diese

Livtf nufgenommenen Handschriften photographische Aufnahmen zum Zwedte
der Fftftstellung des gegenwärtigen 2Mstandes veranstaUet werden.

3. DU Mndigm Komitee und erfeitt Um folgende
Aufträge:

a) Die in Art. 1 vorgesehene Liste von Handschriften aufzustellen;
fr) dte HereUÜunif der in Art. 2 vorgeseAenei» jjAoto^rt^iicAen A%f-

nahmen tu fördern:
c) die einschlägigen Konservienmgsverfahren zu studieren und die

geeignet scheinenden zur Anwendung zu empfehlen;
d) über die der Konferenz irn T. :ufe der Verhandlungen bekannt qe-

Qtbenen Komervierungsverfahren beförderliche Mitteilung durch den
lyruck zu machen;

e) für dir bezeichneten Aufgaben sich n>if Ihl Unthekaren und teck-

nischcn Sachverständigen ins Einvernehtnen zu setzen;

f) auf die staatliche BeteiUiguna der im wieeemekaftHehen Interesee

hierfür erforderlichen Mittel hinzuwirken.

i. Die Konferenz empfiehlt, in Attbetrachtf dafs die Zerstörung der
Bmdeeknften nm kmgtam «or nek geht, bia «nr Vork^ bettimmter Er-

ZVL I. a. 4
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gebmm dm^ da§ Komitee, jedenfaUa hi» tum Herhst 1899^ nur Mldke Ififfef

anzuwenden, die im in(lirl.'l'd.len Falle die t/röfsfc rrrhältnistnäfsige Sicher-

heit gewähren und ztüeünfHy bekannt tcerdenden baueren Verfahr nicht
vorgreifen.

Die Mitglieder der Konferenz:

TL MommBeD, Ebrenpräjsident. S. G. de Vries, ^eschifteleltender PrMatdent
II. Omoiit, norm. Escher, Sekretäre.

P. Ehrle, S. J. Dr. Karl Zangcmofster. Dr. (J. vi»n L:uibmann.
,1. Van den Gheyo, S. J. Edward W. B. Nicholson. Dr \ Wihuanns.
Dr. F. Lippmano Dr. Otto Posse. Dr. Ad. Fäh. Dr. C. Chr. BemoaUL

Dr. Job. Bemoalll Dr. Fej^rpataky. Dr. A. Wintterlin.

Emtte Cbttelaln.

Flii die Rlehtickelt dee FlotokoUe:
Die SekntKfe: H. Omont Henn. Eeetier.

Anhang:-

Ais Anbang zum Protokoll ihrer Verhandlungen wünschte die Konferenz
knne Beeehreibitngen der AnsbeaeerangsverfidiTen erttff'eDtlioikt bu sehen,
welche von einigen Mit^jlicdcrn vorgeschlagen worden waren, und bat dem-
gemäTs dieae Herren kurze Darlegungen dieser Verfahren den Sekretären ein-,

anreicheu. Wir teilen daher im Kacbatehenden die Durlegiiiigeii mit, welebe
auf Grund dieser Anlforderung eingereicht worden sind.

1. RffricTMnLT'srat Dr. Pnsse (Dresden) über das Zai)on-Ver-
fahren. Dr. Srhiii, der Vorstiiud dos Bakteriologischeu Laboraturiums des
KgL Krtegsniinisteriums zu Dresden. i mpHehlt ein Iinorngnieningsverfahren mit
Zapon (ein sogenannter selbstglättender Lotm), welches die Handschrift ia

kemer Weise alteriert, vielmehr vor Zerstörung durch einwirkende Schädlich-
keiten bewahrt und dem Tniger der Schrift, dem Pergament oder Papier, eine
grofae Festigkeit giebt und denselben vor Eindringen von Schimmel in die
ewebeporen schützt. Die Technik der Impriigniening ist sehr einfach. Die

Schriftstücke wi-rdeii tn ihrer Grölsi- entsprec-lu'ndi' , tlac-he Porzellan- oder
Metall- (Blech-jaohalen ausgebreitet and mit dem Zapon Ubergossen, das man,
wenn das kSnnfclie PriCparat sehr koneentrfert Ist, mit der im Handel glefeh«
falls erhältli Im I I

^' tdiinnuuf^sflüssigkeit auf den n« >ti;,'en Grad verdünnt "(! r

man bringt die SciiriftstUcke zusammengerollt in hohe Glasoylinder und gieist

dann das Zapon ein. Naeh einer Elnwirknog von einigen Standen bts su
einem halben Ta;,' tn ht man die Schriftart;, lieran.s. läfs* nbtropfon und
legt dieselben zum Abtrocknen, bez. Verdunsten des LOsungsuiittels an eiueu
zugfreien Ort, am besten auf ehaige ausgespannte Schnuren, doeh so, dafs
da.s imprägnierte Stück möglichst wenig auf der Schnur auflieft. Durch
wiederholtes Einlegen und 'I'rocknen kann die Schutzschicht beliebig ver-
ettlkt werden Zu erwähnen bleibt, dafs die LiisungsflUssIgkeH det^pon
fettelgefährlich ist, dafs also das Imprägnieren bei Licht nicht vorzunehmen ist.

2. Nicholson (Oxford) über die Verwendung des Trans-
parent papiercs. The Bodleian library, Oxford, has no entire vellum MS.
whicb is eorroded. and no veUom ft^pnent in wbleh eoROsioB h$B been
eansed by a cheniical reviver.

Ii has uiauy early vellum fragments from Egypt, in (Jreek. or Cuptic,

or Greek and Coptic, which have suiTered ut some time from eorrosiou, but
thcre is no evidence that tbis corroston stfli eontinues: all these firagments
are framed separately bctween glass.

It has also many Oriental vellum fragments of later date, likewise from

^SyP^r ^ which there has been corrosion at some time: these have been
bonnd in Tolumes, and where the corrosion is advanced they have been
overiaid with tnuptreiit paiter.
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Transparent paper is also ased for covering paper M8. — chiefly

Oriental — which nave been much corroded hy th«r own ink, and for co-

vering Indian birch-bark MS8., whidi «re tlwayi too frigUe to be Jundled
withoat protectiou.

The trausuarent paper osed during the last 15 ycars does not seem to

tniD yeUow, ana in the last 7 or B years a qnility hu been obtätaied whieh
poeadsaes a higher degree uf transpareoce.

Prof. Zanpfmeister (Heidelberg) libor die Verwendung
V u u G ü 1 d s c h I ii g 0 r fe 1 1. Zur Wiederherstellung, Ausbesserung uud Festigung
von Handschriften empfiehlt sich in vielen Fällen die Verwendung von uola-
•f-hlriirerfell (pelle di battiloro) uod Hausenblase. Zu wählen ist Fell, welches
gaui vveii.s uiid vvaüserhell und aieht mit Klebstoff appretiert ist. Der Leim
wird mit Hausenblaae frisch hergestellt. Ankauf von fertigem Fabrikat ist

ZQ vermeiden, da dann keine nltsnlute Sicherheit flir Abwesenheit von-Säare
geboten ist. Dieser noch wariui- Fischleim wird mit emem sehr feinen

Pfanel auf die zu flickende Stelle links und fechts von dem Loche, aber nur
ganz schmal (' , '/a mm breit) aufgetragen und darauf ein Streifch(!u ni>ld-

weideo. — Dies Verfahren ist In Neapel für die Herculanensi.selien I^apyri

uchon seit circa 100 Jahren angewendet worden und hat sich durdiaus be-

währt; das FeU wie der Leim haben keine schädlichen Wirkungen oder Ver-
iDderiin|;en gesagt

4. Dr. Lippmann (Berlin) über Schutzvorrichtungen fUr die
ausgebesserten Blätter. Da mir der Auftra^^, der Versammlung beizu-

wohneo, erst w euige Tage vor dem iSO. iSept. xugegaogeu ist. mulste ich mich
mf die voriage weniger in der Eile zusani in engestellter Proben beaebrtbiken.

Diese bezogen sich ledif^lich auf die mechanische Konservierung von M.inn-

skriptblättern in einer Art lUhmen oder Passepartout aus starkem Karton,

b aen Oelatineplatten eingeUssen eind« zwischen denen wiederum das Hand-
aehriftblatt zu liegen kommt, da.s so vollständig sichtbar und leserlich und
doch vor Bertlhnmg und mechanischer Beechikiigting tfeschfitst bleibt. Statt

der Gelfttineplatten Kinn anefa Gettoloid erwendet verm. Die Erfahmn^n,
die mit der Verwendnn«!: ühnlicher Einrichtungen im Berliner KiipftTstich-

kabinett seit ca. 12 Jahren gemacht wurden, lassen dieselben fUr gewisse Fälle

der KonMiviening von Btndaeiuiften empfeblenewttrt eiedietneo.

5. Die Beseiirenmnf^ des Oelatine-FonnolyerfkliTens an dieser Stelle sn
wiederholen, wo bere its t iiir ;uiHfilhrliche Darlef:^^^: dt ssiUm ii zum Abdruck
kam, scheint mir unthuulich, um so mehr als die Krürteruugen, welche Uber
dieselbe aaf der Konfeiens stattfanden, weiter oben mitgeteilt sind.

Die sicher nachweisbareu Inkunabeln Böhmens und Mährens
vor 1501.

"Wie alle andfrt n Si gnungcn der Wissenschaft und Technik, kam
auch die Kunst det^ l-iueiidmckes aus Deutschland nach Böhmen uud

Itthiwn. Anf zwei Wegen zog sie Uber die Sittel des Bdhmenraldee
siegeiid in das fremde Land; von Nflmberg ans fUlTte der eine, von.

Passau, dem „goldenen Steige folgend, der andere. In Pilsen, dem
alten Handelscentmm Westbfthinens, hielt die wandernde , schwarze

Knust** die erste Kast. Sechs Wiegendnioke mtlssen wir hierher ver-

weiüieni doch nur einen einzigen mit dem vollen Fug und Recht der Ge-
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wifsheit, da er direkt datiert ist; die ttbrigea nur kraft des Zwaoges der

tiife«rlio1ieD Gleichheit in Type, Art n. a. Die „Statata provineialia

Ernesti arehieptBCopi Pfigensis Ken -Pilsen, s. typ. n., 1476, 4«, sind

der fixierte Druck, — eine böhmische Übertragung der „Historia

destmctionis Troja«'" d^'S Guido d«* Cohimna (nach 1168, dem Datum
dos vom Drucker iM iuitzten Miiiiu.-?kripte?), 1°. — ein ersteh böhmisches

Neues Testament m kl. Fol., ca. 1475, — ein böhmisches Passionale,

Fol., swiaehen 1475 nnd 1479, — ein sweitee bOhmiBehee Neues
TeBtunent, nach 1475, diesee aber nur nnwahncheinlich, — und ein

Missale Pragense vom Jahre 1479, kL Fol., sind die auf Gmnd dee

Vergleiclions nnd Vermutens hier einzustellenden Inkunabeln. Diese

unsere frühesten Erzengnisse deutschen Druckertleil'sef» auf böhmischem

Boden sind Plattendmcke; genau den Bucbstabenformen der als

Uannskript dienenden Handachiift jeweilig nachgeschnitten, Yerraten sie

überall die TdUige ünhenntnis des Landesidioms nnd infolge dessen

andi die gröfste Unsicherheit im Setzen von seiten des Dmckers: selbst

ein fspraehkundiger Korrektor mon> den ersten drei unserer Druoke

gefehlt liaben. Dennoch rnnfs bei diesen Pilsener Drucken hervor-

gehoben werden, dal» sie sämtlich [bis auf die rein priesterlichen

Zwecken dienenden beiden Werke (Pilsen gehörte zur Prager Diucese)]

im 7oll»ttbl{ohcn csechischen Idiome gedmckt sind. Anders die Werice

des von Passan nach Böhmen kommenden Meisters. Er gelangte auf

seinem Wege in eine völlig deutsche Stadt: ihm konnten böhmische

Bücher keinen Gewinn bieten, (leiit>che, wep*'n der materiellen

Armut der deutsch sprechenden Kiu>\uhner. eben^'w cnip . er druckte

daher lateinibch. Zu Wiuterberg, am Südusthauge des Böhmcrwaldes,

lieft er sich nieder, nnd die beiden Werke: »Albertus Magnus: De
encharistiae sacramento**, gedrackt am 16. Oktober 1484, nnd
„8. Augustinus: Soliloquia'', vom gleichen Jahre, sind die Frdchte

seines Aufenthaltes daselbst. Johannes Alacraw aber ist der Name
dieses Mannes; vordem hatte er zu P:issau mit einem jrewissen

Benedictas Mail im Jahre 1482, am 14. Nuvember, einen „Tractatos

pro infinnis Tisitandis" nnd am 11. September desselben Jahres, ohne
Namensnennung, Jakob de Clnsa's: „De animabns exntis" gedmekt.
Unserem Passauer Dmcker mufs Böhmen niclit die gehoflften Vorteile

gebracht haben, denn weder ein weiteres Werk noch sonst eine Nach-
richt zeugen für sein längeres Vfrhleil)en in diesem Land*' Mittler-

weile war in der Hauptstadt de8 Landes, in Prag, eine Ollizin errichtet

worden, wenn wir auch nicht wissen, wann und von wem. Doch
nennen nns Prag als Dmckort direkt ein „Psalterinm Bohemienm**,

Prag, s. typ. n., 1487, 4<^, eine böhmische Chronik der Welt: Bonese
de Horzowitz: Martymiany sive Chronica Rumana Bohemice translata,

Prap:. s. typ. n., 148R. 1^ nnd ein lYojanerkrieg: tJuido de Colnmna:
Deslructio Trojae in lin^^ja Hijhemica. Prap:. s. typ. n., 14H8, 4^ Seine

Kostenträger wenigstens nennt dagegen der erste Ge^umtbibeldruck

in böhmischer Sprache, die .BibliaBohemica**, Pragae, impensis Johannis

Pytiik, Severini Eramara, Johannis a Storohen, Hathaei a Leone albo.
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1488, kl. Fol., falls nicht die beiden letzten, strenp; dentschen Namen
UM die Drucker selbst wiedergeben. Endlich 148^ begegnet um das

erste bOludselie Bneh mit Nennung des DrnekerB; es ist dies die „Biblia

Bohemiem", Kattenberg, Martin von TiTsnow, 1489, kL FoL Nock eine

weitere böhmisehe Inkunabel wird diesem Martin Ton Tilzow wtgß^

schrieben fvon TTanVrt rosp. Dobrow^k;/ (1nt,'e«rpn nach Prag gewiesen):

die äsopischen Fabeln, ebenfalls zu Kiittenberg, wahrscheinlich 1488

oder auch 1489 gedruckt Doch ist von diesem Werke gegenwärtig

niditft naeliiuweisen, da die leisten zwei noek vor vier Jahnelinten im
Pkimonstrateoseratifte m Strackow bei Pra^ vorbanden gewetenen BUtter •

desselbon seit dem Jahre 1857 „unauffindbar"') verlegt worden sind.

Martin von Tifsnow selbst mufs um 1498 seine Druckerei verkauft

oder von Kuttenberg iiaf^h Vrn'x fibertragen haben. Doch fintlen wir

ihn nirgend mehr als Drucker genannt, wohl aber 1489 als Baccalaurcus

der Universität zu Prag, 1493 als Magister, 1495 als Dekan der

philoBopkiaeken Fakultät nnd 1497 als Examinator im Codex Deeanomm
lieiiltatis artium dieser Hochschule verxeicknet. Die nächsten böhmischen

Inkunabeln werden uns wieder aus einer unbekannten Prager Ofßzin,

a.Z. 1495 ein ^Pa.'^sionale Bohemicnm", Pragae, 8. typ. n., 1495, Fol.,

and 1497 ein „Testamentnm Novum Hohemifum'*, Pragae. s. typ. n.,

1497/8, 4^ Diesem letzteren suU in einzeiueu Exemplaren ein ver-

aeboUener ErstHngadniek der „Gpistolae Poggii** in bdbmiBeber Spraeke

als selbständiger Drock derselben Zeit wie nnser Neues Testament

bsigekeftet gewesen sein. Auch ein „Benedictionale, sive Agenda in

Q8un ecclesiae Pr:vj't'n>;is-. s 1. a. et typ. n.. i", (ca. 1490/97) ist dor

Tii'pe nach unM irr unbekannten Oftizin zuzuweisen. Der Type nach

einer zweiten unbekannten Prager Offizin scheint der einzige erhaltene

bikimabel-Ijaadtagsschliift vom Jakre 1499 aningekören. Die jüngsten

böbmisoben Liknnabeln fahren uns wieder von d^ Landeabanptstadt

Prag naek dem einen Ausgangspnttkte der böhmischen Dnickkunst,

nach Pilsen, zurilck. Ein geborener Böhme nKiglicberweise, Nicolans

Bak.-t1:ir f
^ Haccalaureus), ist es, der nunmehr hier dem Buclierzeugen

&kh viidmet. Seine Type giebt sich ungemein ungefüge und den An-
fänger verratend. Er druckte 1498 einen „Traktat o divich a ncsnad-

nosteeh pfi velebn^ svätosti", Pilsen, Nieolans Bakalif, 1498, 8^ nnd
einen .Traktät o zemi 8vat^^ Pilsen, Nicolaus Bakaläf, 1498, 8» ferner

ohne Nennung, jedoch aus demselben Jahre: Ecmpis (Thomas de):

De imitatione Christi (böhmisch), s. 1. a. et typ. n,, und ., Podkom' a

Zak", s 1 a. et typ. n. Aus dem Jahre 1499 dürfte ihm eiiin Psaimen-

erkiaiimg ,Kmha chwal büjjkych**, s. 1. et typ. n., 1499, zuzuschreiben

sein. Nieolans Bakaläf läGrt sieh noek bis 1511 als Drucker in Pilsen

aaekwdseo; ein Bmder von ikm« Tkomas, sogar bis 1513.

Ebenfalls sfiddentseken Ursprnngs ist anck die Bnokdmekerknnst

I) Diese Auskunft verdankt der Verfasser nnmittclbar einer freundlichen
Uhteiltmg dos hoobwQidlgen Uemi StiftsbibUothekars P. Iwan Ad. Wagner
vom Mürz Ibdö.
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in Mähren. Conrad Ötahl, auch Stahel und Stachl, aus dem im

WUrttemberger Donankreise an den Flflfschen Ach und Blau gelegenen

Stldteken ffiaiibeiiraii «n der Behwlbiadieii Alb, nnd IfathiaB Pieiiileiii

aus Ulm wurden die ersten mährischen Drucker. Beide nennen flieh •

selbst „impressores Veneti", da sie über Venedig nach Brünn kamen.

Doch dnickte Conrad Stahel erst 1484 in Gemeinschaft mit Andreas
Corvuü und Martinus Bnrciensis de Czcidiao (Burciensis de Corona?)

in Venedig, wälirend er sehen am 26. Juli 1489 in Paaaan als Soeiiis

des Yon nns oben erwfthnten Compagnoos Alacraws, Benedictus Mayr,
, Eusebius: Epistola de morte S. Uieronymi" druckte, gleichzeitig mit

einem Nicolaus Stahel, der sich auch Socius unseres Benedictiiü Mayr
nennt uud ebeufalls in Parsau 14S2 Bemardus Perger's „Grammatica

nova" edierte. Nach Brtlnn dürfte Conrad Stahl durch den damaligen

Bistama-AdminiBtrator Johann Vitiea (Vlteflins), froher Bisehof zu Grob>
Wardein, berufen worden sein. Dieser liefs n&mlioh bei Corvus im
Jahre 1484 ein am 28. September dieses Jahres ferti«^ gestelltes

„Breviarium Olomucense" drucken, und Stahl war ja Sorius dieses

Corvug. Als sichere Stahl und Preinlein'sche Drucke sind auzunehmen:

,Agenda seenndnm ehomm Olomneense", Bntnnae, s. typ. n., 1486, 4^,

„Johannes Jaeobns Canis: De modo in iure studendi libellus", Brunnae,

6. typ. n., 1488, 4<), „Magister Johannes de Thworcz: Illustrissimorum

Hungariae regum chronica". Rrimnae, s. typ. n., 1488, kl. Fol., eine

verschollene „Expositio omnium titulorum iuris civilis et canonici*' von

Sebastian Brant, 1488, 4^ (Kardinal Migazzi nnd Bischof Iguatz von
Bathyany sollen seiner Zeit je ein Exemplar besessen haben), „Jos

Municipade Brunnense sive Moravicum'', s. 1. a. et typ. n., „Missale

Strigonienße " (der Graner Didcese) — das erste m.thrische. die

Drucker ueunende Werk —
,

Brunnae, impensis Theobaldi Feger

concivis budensis librarii per ingcniosos . . . viros Conradum Stahel et

Madienm Preinlein impressores Venetoe, 1491, die vero Novembris
vieesima prima. Fol., und ein ebenfalls verschollenes Werk, sngleich

der einzige deutsche Dnick MHhrens in dieser Zeit: Clement von

Graez: Von allen paden dye von natur ha\ i<s sind**, Urilnn 14U5, 4",

8. typ. n. (beschreibt in 710 deutgcUeu Versen die damals bekannten

heifsen Quellen in Europa ond war im belegten Besttae des mährischen

Hioenas MOeroni"). Den Typen nach sind onseren Dmekem aneh noeh
die „Statuta synodaliaeeolesiaeOlomncenBis'' des Bischofs Stanislaus von
Olmütz, Brunnae 1498, znznrechnen. In der letzten hierher irehriri^on

und zugleich jüngsten Brünner Inkunabel „Psalterium secundiim ritum

ac consuctudinem chori Oiomucensis", Brunnae 149U, Fol., uenut sich

der Dmeker — ebenfalls (Conrad) Stahel — in der Dedikationa-

sehrift merkwürdiger Weise weiter «Ohalyps de Memingen, Presbyter

Augustanae dioecessis". Der eben citierte Erstlingsdruck fQhrt so

Stahel ausdrücklich allein an; und wirklich mufs eine Trennung der

beiden Socü stattgefunden haben, da das gleiche Jahr 1499 unseres

Druckes uns den zweiten Teilhaber, Preinlein, als selbständigen

Oifixininbaber in Qlmflts sei{[i Gans mit den BrtUmer Lettern drnclct
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er hier: „Planctns minae ecclesUe latino et vnlgari ydeomate (deutsch)

rythmico modo compositus". Oloraucii, Mathias Preinlein de Ulm, 1499,

kl. 4®. nnd „Quae.stio fabulosa per Magistrnm Johannem Schräm ex

DacbaW, Oiomucii, Mathias Preialeia de Ulm, 1499, kl. 4°. Nach
diesen Draeken findeii wir Stahels imd PrdiileiBfl Nameo niolit mehr
in H&hren, imd auch Bonat konnte ich ihn nirgends ermitteln. Ans
firOnn ist mit Stahels Abgange auch seine Kunst geschieden, in Olmfltz

aber tritt Preinleins Erbe Conrad Bomgathcn, auch Baumgarten, an,

ein „fahrender" Drucker, gleichfalls aus dem Württembergischeu

(Rottenburg?), der zuerst 1489 zu Breslau bich eingerichtet hatte. In

unsere Periode ftUt aber nur ein einziges Werk ieiner OlmütBer
Tiil%keit, n. z. des Angnstinas von OlraHts „Traetatna de seeta

Waldensinm-', Olonncii, Conradus Bumgathen, 1500, am 29. Oktober,

kl. 4". Nach nur zweijährigem Aiifen(]i:ilt<> in Olmütz (Baumgarten
druckte hier noch: Henriens Institoris: Sanctae Koraanap ecclesiae fidei

defeosionis olippeus ad versus VValdensium seu Picardorum haeresim,

am SO. April 1501, — Opus perutile sermonom in defensione s. romanae
eeeledae adversas Waldenses liaeretieos, 1501, welches der «weiten

AiiBgabe nnaeres oben genannten Clippeus vom Jahre 150S beigefllgt

ist, — Grammaticus libellus versilogus, 1501, — die eben erwähnte

zweite ClippriKaii'fjrMbe vom März 1502, — und: Stigmifere virginis

Luciae de Namia uliuiumque spiritualium personarum feminei sexuH

facta admiratiuue digoa, 1502, fälschlich von 1500 datiert) kehrt

Bnnmgarten wieder nach Breslan znrflek, ist 1506 in Frankflirt a. d. Oder
nachzoweisen nnd findet sich zuletzt 1514 in Leipzig.

Dies in atter Gedrftngthelt nnd Kürze ein Summarium Aber die

nachweisbaren re^p. noch vnrhaTid«-nen Inkunabeln BTihmens und
Mährens, die im einzelneu eingehender za betrachten die folgenden

Seiten anstreben.

A. Datierte Inkunabeln.

Statuta provincialia Emesti arehiepisoopi Pragensis, [Nen-] Pilsen,

8. typ. n., 1470, kl. 4».

Bl. 1 a, unsigniert, Zeile 1: [ein U mm breites, 52 mm holies

Spatinm für ein Initial -I] N nomic sancte & idinidne t'nitatis prU
|

& fil^ & spfls saneti amen § Amestos dei
|
& apPioe sedis grä 8äcte

Prägen eccie
|

archiepus § etc.; Bl. fiOa, unsigniert, Zeile 14: obscurii

nec nimiR plixQ compilare decreuit
||||

[mit Rotdruck:] Anno düi mille-

simo qdrigentissimo (sie!) septuagc«
|
simo sextu snnt isla strüuta

^»viucialia
|

ftria eexta post. (sie!) S. Marci In Nuuaplzna de
j

impiessiono

nooa Orate ^ impressure & cetera
||]||;

BL 60 b ist leer.

60 BIL in 10 nnsignierten Ttitemionen, ohne Kustoden nnd Seiten-

sahlen; 24 durchgehende Zeilen; gotische, genau nach der zu Grande
liegenden Handschrift geschnittene, primitive Typen; die Initialspatlen

sind ungleich, im Texte meist 1 1 mm breit und hoch; das Exemplar'

der Präger Universitftts-Bibliothek zeigt sie mit Mininminitjalen ange-
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füllt, nnr das InitUl«! auf Bl. 1 a ist in Rosa und Grfin mit gleioli*

farbiger Schattiemng ausgeföhrt; Interpunktionszeichen ist das Punktum,

doch fehlt dasselbe meistens; Abteilungszeichen ein l'/j mm langer

Doppelschrägstrich; Wasserzeichen: Ochsenkopf mit langem Stabkreuze;

Andieaskrenz mit Stobkrens; nomialbrQite freie Binder. 1 Exemplar in

der Prager UaiTersitftts-Bibliothek; bestens erhalten; Pappband mit

braunem Ledertiberzuge; selbstindig gebunden; Signatur: 47. E. 102;

frtihere Besitzer nicht mehr zn ermitteln; die charakteristische Gleich-

hnt der p^orsen Buchstubeu ( T. 1' etc. mit den analogen T\ pen des

böhmischen Trojanerkriegeh und des „Neuen Testamentes" von 1475

läfst auf einen gemeinsamen (Nürnberger) Drucker zu Pilsen in

Böhmen sehlieTsen.

Eain 6671.

Missale Pragense. ?. 1. et typ. n. (Pilsen), 1479, kl. Fol.

BI. 1 unsigniert, Kolumne a Zeile 1, mit Kotdruck: Kl Januarius.

Leten
|
etc.; BL 2hß Zelle 32, mit Botdmok: Ak, mit Schwandmek:

Silnestri pape et confessoris |; der Rest der Seite ist leer; Bt 3%
nnsigniert, Kolumne a Zeile 1, mit Rotdruck: Dominica. Prima in. Ad-

1

ucntu dn! admissä Introit9
|
[ein 34 mm breites, 40 mm hohes Spatinm

fUr ein Initial-A] D te leuaui (sie!) ai
|
mam mean9?

|
Dena mens ^')|

in te consido nÖ
]

f tr ; T^l. 2»ilb(t Zeile 26: Sit laus patri et filio

Fancto
I

simul paruclito nunc et iii» ew
|
um (siof) allelnia Amen

|||

K\]ilicit über iste sit lag glä
|

t' xpe Sub ano dni Miliesimo
|
Quadrl-

getetiimo Septuagesi
|
mo nono fe'ia sexta ipö die scte

{
£lizabz Oäte

deft p Impseore |; Kolnmne ß bleibt leer.

261 Kl. in 1 Anfangsduemion, das Kalendarium nmftssend, 32
Quaternionen und einem nach Bl. ei osre setzten Einzelblatt«: unsigniert,

der Kubrikator hat die je ersten 4 Blätter jedes QTiaterni*»ns mit den
Ziffern 1, 2. 3. 1 in Kotschrift sigTiiert, aiifserdeni tra<;t (ia.-' aehte Blatt

jedes Quaternioub in der rechten unteren Ecke der liückbeite in

Schwarzschrift bis Qnatemion 23 die fortlanfende Nnmmer 1 bis 23;
gotische, 2'/4DUD hohe Type; doch zeigt der eigentliche Ißssaltext

dieselbe Type wie die „Destructio Trojae** und das „NoYum Testa-

mentum", während das Kalen'liviiim c^ewöhnliche aUgemein gotische

Typen zeifrt. Die i'l»erscl^ri^t^zeijen sind vom Kubrikator teils mit

Mennigschrift , teils mit gleichem Drucke eingetiigt; die Initialspaücn

sind nngleich, meist 13 mm hoch und breit mid enthalten die beaflg-

lichen Initialen mit Hennig eingesetst; zn Beginn der einzelnen Havpl-
abschnitte 34 bis 38 ram breite und 40 mm hohe Spatien, mit einge-

setzten Initialen in Blau, Rosa, rjrfin, Mennig und stark verwisehter

Goldfarbe; auch das in der ^Destructio Trojae'* vorkommende Zeichen:

') weist unser Druck auf so z. K. Hl. 4 a 7M\e 20: 2 Kolumnen

pro Seite zu je 29 bis 32 Zeilen im Kalender- und zu 34 Zeilen im

n Dit .s Zeichen ist ios ^ographisehen GtOnden hier nur anakf« sieht
identlsen wiedergegeben*
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Missaletexte; auf Bl. 4a Randguirlanden in Blau, Grun, Biauu, Grau

vaä Oeker; iBteipmiktioiiBseieheii sind du in die MItto der TypenhOh«

gwtellte Ponktnoi und ein ^-Zeieheni)-, Wnsseneiehen: GrofserOchsen-

köpf mit siebenblftttriger Rosette nnd kleiner Seblange; OehBenkopf
mit flbersetster ftnfblittriger Rosette« im Maule tragend ein doppeltes

Stabkreiiz mit in ein Dreieck avi>j?elrendcr Spitze; Ofliscnkopf mit

vkrhlättriger Kosette nnd 'i Kuj^elblättern; Ochsenkopf mit sechsblättriper

Ro&ette und Krone, Oclisenknpf mit Stabkreuz und niebenblättriger

Kosette; unklare, blumentopfähnlicbe Figur; breite, freie Händer.

Exemplar in der Präger UnirmitftiS'Bibliodiek; bestens erhalten;

kiiftiger Bmek; Holsdeekelband mit defektem braunen geprefsten

LederflbenEuge; selbständig gebmiden; Signatar: 39. D, 7; Yorbesitier

nieht sn ermitteln.

Hain 11352.

Albertos Magnus: De eucharistiae saeramento summa, Winter-

berg, Johannes Alacraw (PataviensiB), 1484, FoL
Bl. la leer; Bl. Iba Zeile 1, 4mm eingerückt: Snplucidissime

venerabilis do-
|

mini Alberti inafrni Ratisponensis
j
Episcopi d'ßacro-

saocte Kueharistie
|
saeramento öume. Non quid? mo | do disputabilis

verumetia piedicabi
j

Iis Registrum iueipit feliciter.
||||;

[ein 18 mm
breites nnd hohes Spatium Üt ein Initial -Q] etc.; 614»^ nnsigniert,

Kolumne ß Zeile 30, 3 mm eingerückt: Operis piesentis explicit registii
|

in quo remiBHiones. ad foliuxum nn- 1 merum z colnmpnamm cuiuslibet

fo
j

lij 8Üt adaptate. Q"' ^rgo vult intel
[

lif^cre registrnm ptesens.

üumenim
|
folioium habeus» reponat piima. co-

]

lumpnaj cuiusiihet

folij snb. littera. a
|

Scd'aj colupnam einsdej folg sub. b.
|
Tertiam

sab. e. Qoartaj sab. d. 7 in | neniet quod «luerit etiam Utteris. ad
|

eolimpnas nen signati&
|||||[|;

Bl. 4 b leer; Bl. 5 a, signiert a, Kolumne a
Zeile 1 : [ein 26 mm breites nnd hohes Spatium ftir ein Initial • Q]
Vhi de saeramento

\
:i!f:u-i- iiHiltn sunt q [

speciaN'm )i:iliet dif
]
ficul-

tatrm ideo hec
|

ad linr* releruauiin
j
vt etc.; Bl. lU8a, «nsiirniert,

Kulumne a Zeile 6: Bubtiliter. tarne vtiliter multa in cid
]
dicta inueniet.

Amen.
{
(In die Kolnmnenmitte gesetzt, Zeile 1 der Sehlnlssohrift ttber^

dies noeh 7 mm eingerflekt:) Tractatus Alberti magni
|

dininissime

Eueharisäe cöme-
|
datotius obieotOnibus quilMis

|
dam x solntionibns

earum p:o-
j
eomuniono piefate eucharistie

|

inferis. Improssns in

Winter
j

perg per .Inhnnnem Alaemw
|

Anno ilnmini Milletsiuio qua
}

driugentesimoortuafie^iüju qr
|
to. Salibatu die »au* ii tialli

[
confessoxis.

Amen.
[
(Wieder vom Zeileuanfauge an:) Alborte rite cumedas pabulü

vile.
I
Pocnin salnt] manas (!) a latere vit\. |; der Rest der Kolumne,

Kolumne ^ und Bl. 108 b sind leer.

108 Ell. in 1 nnsignierten Re^,n^terduemion, hierauf 1 Triternion:

signiert a, b, c, 1 Qnaternion: d, e, f, f;, 0 Qninternionen: h, i. k. 1, m, n,

0, p, q, r, t, i^ 8, t, Bl. 5 unsigniert; u, jl, y, s, t; aa, bb, cq, dd, oe, ff,

1) Siehe Note S.^
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gg, hh, ii, kk, 11, mm, nn, oo, pp, qq, rr, ff, 88, tt, nnd w, nu, xx. \\, zz;

Bl. 4, 5, 6 des Triternions, Bl. 5, 6, 7 des Qaaternions aod BL ö, 7, 8,

9) 10 der Quinternione sind nnsigniert; 2 Rolumoen pro Seite su je

47 Zeilen; 9 mm grofte, klara, gotische, dnrehweg« gleiehmftbige Type;
im Texte 18mm breite und hohe Initial Spatien; die bezüglichen Initialen

leigt unser Exemplar mit Menni};!: sauber ein)^es;etzt; in gleicher Farbe

ist aiicb <'ine Füliieruiig der Textblätter je am oberen Beitenrando in

Schrill durchgeftlhrt; Interpunktionszeichen sind das gcwüLolichc Punktum
und der Doppelpnnkt; Abteilnngazeiehen ist ein li/^oim langer, ein-

facher Schrägstrich; Wasserzeichen: Oehsenkopf mit Krone nnd sieben*

blättriger Rosette; fünfhügelige Krone mit siebenblättriger Rosette;

Ochsenkopf mit Strich- und Stabkreuz; normalbreite freie Käuder.

Das Exemplar in der K. K. Universitäts-Bibliothek in Prag war
vordem eines gewissen „Laarencius planesis vioarins", eodann des
„Colleginm 8. Benedieti Cler: Regt 8. Panli: Praga* in HratBehino"

Eig( ntiim. Bestens erhalten; Uolzdeckelband mit brannem geprebten

LederUbersuge; Signatur: 43. F. 18, Nr. 3.

Hain *4ö8.

Angnstiniu (8. Anrelius): Soliloquia, Winterbergae, Johannes
Alacraw (Pataviensis), 1484, 4«

Bl. 1 a, sig^niert a, 45 mm vom linken, 7 mm vom oberen Seiten-

rande beginnend: Incipit über Soliloquioiom
|
beati Augnstini aie ad

deum.
III

[ein 18 mm breites und hohes Spatium für ein Initial -A]

Gnoeeam to domine oognitot me9: eognoscam te | virtUB aie mee.

Ostende te mihi consolatOT mens
|
videam etc.; Bl. S9a, unsigniert,

Zeile 16: pofenti.i. omnis magnificctia. omnis beatitndo. omms (sir'i de
|

mentia. eit deo pari. : filio i spiritui sancto. Amen.
|[|;

(in die Mitte

gerückt:) Explicit liber Suliioquioium Saucti
|
Augustini Aurelij. Imptessi

in Win
|

derperg per Johannem diotnm Ala
|
craw. Anno domini

Millesimo qna-
|

dfingentesimo oetoagesimo qnarCo. ||||; BL d9 b,

BL 30ab leer.

30 Blätter in 3 Qitatemionen — signiert: Qnnternion 1: Bl. l:a^

Bl. 2:b, Bl. 3: uhne Signatur, Bl. 4;c («>icl); Qnateruion 2: e, f, g, h;

Quateruion 3: i, k, 1, m; — und in 1 Schlafsternion: n, o, p; Bl. 5, 6,

7, 8 der Qnatemione und BL 4, 5, 6 des TritemionB Bind nnsignier^

32 durcligehende Zeilen; 2 mm hohe, durchweg gleiche, gotische Type;
im Continuotexte 9 mm bn itc und hohe Initialspatia; unser Exemplar
zeigt dieselben durchweg mit Miniumiuitialen sauber rnisgef'iillt; Inter-

punktiunszeichen sind das gewöhnliche Punktum und der Doppelpunkt;

Abteilnngazeiehen ist ein IVsmro langer, einfacher Schrägstrich; Wasser-
zeichen: Lamm mit Krenzesfahne; Kopf mit sechsstrahligem Sterne;

Ochsenkopf mit Krone nnd Krenz; geehshllgelige Krone mit Krens;

normalbreite freie Ränder.

Exemplar in derK.K. Studienbibliothek inOlmtttz; Signatur: Q205;
froher Eigentum des Klosters Welehrad in Mähren. Bestens erhalten;

jreiner, hübscher ]>rack; glatter, weifter Sehweinslederband.

Hain «2013.

X
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Agenda MeoBflun el^ontm Olomneensem, BmnnAe, s. typ. n.

(Conradas Stahel et Mathias Preunlein), 14B6, 40.

Bl. 1 a. signiert a, Zeile I : fmif Rotdrack) In nomine fancte et

iodioidue trinita- | tis: Araen. Incipit afjenda scd'm cho
|
rum Olomu-

ceosem: Et primu benedi
|
ctio Salis x Aque etc.; Bl. 108 b Zeile 9:

M dietiii in vnitato et trinitato perfe> |
ota Tiaens z regmuis in secnl«

Nenlo- 1 nun amen. Signo tos Igitnr nnbes | in nomine patris et filg

et Spiritus San- { cti: Amen.
|||

Agenda secnndam veram Rnbiicaj
|

Olnmucensis ecclef^ie: in iiiclita Ciiiita
|
te Btnnna TmpTcssa: feliciter

äoit: I Anno salutiä Millesimoqnadlingen- 1 tesimo ootuagefiimo sexto: die

Septi
I

ma mensis Octobiis.
[|||

108 Bll. in 12 Quatemionen — signiert a, ag, aig, aiiij etc.

aaalog mit öfterem Unterbleiben der Signiening am S. Blatte bis miiy —
and in 1 Endsextemion

,
signiert: n, nij, niij, niiij, nv, nvj; Bl. 5, 6,

7, 8 der Qaatemione und Bl. 7, 8, 9, 10, 11, 12 des Scxternions sind

unsif^iiiert; 23 durchgehende Zeilen pro Seite: 4 mm hohe, Schrine,

dnrchaus gleichmäfsif^e
,

g-otische Type: die Überschriften und die die

einzelnen PriesterhauUlungen markierenden Stellen mit Rotdruck; un-

gleiche , meist 13 mm breite nnd hohe laitjalspatiea; nnaer Exemplar
leigt dieselben dnrehweg nnansgefllUt; Interponktionsieiehen sind das

gewöhnliehe Pnnktnm nnd der Doppelpunkt; Abteilnngszeichen ist ein

l'/j mm langer einfacher Schrägstrich; Wasserzeichen: Kleine Wage
im Kreise mit sechsstrahl igtm Sterne, grofse Krone mit Kiciiz; ^Tofser

Ocli^enkopf mit Kreuz; gröfsere Wage im Kreise; Ochsenkopf mit

ftafUittrigw Rosette; normalbreite fireie Rinder.

Exemplar in der K. K. Stndienbibliothek in Olmflta; Signatur:

Q65; ehemals im Besitze der vormaligen Marienkirche in Olmfltz.

Bestens erhalten; defekter Holsdeokeleinband; eine erhaltene Metall-

ffiittelschlierse.

Uain 371.

FSalterinm Bohemienm, Prag, b. tvp. n., 1487, kh 4«.

Bl. 1 fehlt; Bl. la, signiert ai (die eigentliche Signatur: „an"
ist 80 wie die folgenilen „am*, „aiui" um das je letzte „1" durch
Radierung gekürzt), Ki mm vom oberen, 22 mm vom linken Scitenrande:

[ein 33mm breites, 42 mm hohes Spatium fflr ein Initial N] E tak

z gewnie u otewrzeuet
\
rzeci Duwida p;oiok a lako

|
pisma ginych

{Koknow mo
I
hn w iasyk cyzy przekladaaa

|

byti Neb eto., Bl. 4 b
ZeUe 1: pnkaxde (siel) sal* tnto polozeni snk rosn* dneho- 1 wni^ owsse
obraceni (8 mm abgertlckt, mit Rotdraek:) wzalmn (sie!) prwie wy

|

pisuge se cesta k blahoslawestwi wiecznemn
|

fein 22 mm breites, 31 mm
hohes Spatinm fftr ein Initial -ß] (mit Schwarzdruck:) Blahoslawcny
oiuz (sie!; kteryz (sie!) neod-1 ssel wradie newiernycb. a nacestie (sie!)

|

hfieisnydi ete.; Bl. ISla Zeile 33: wiemie a pewnie wiertyti nebode
uMMiy

I
spasen byti. ||; Bl. 191b Zeile 1: Ronees rseeiy a salnraow

proroka welike
|
ho dawida swateho. etc.; dieselbe Seite Zeile 13: boka

chwalilL (9 mm abiperflokt:) Gen pak kniehy tyto ne
|
pere psany ani
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obyczegem oboesnie skrze
|
piesarze spnoBobeny ale rytymi natwrdem

(sie!)
I
kowu litterami wehni wtypnym (sie!) biehem v

|

cynieny a

wytisknny kkecti (sie!) napreda k chwa
|
le bozie a k apoctiwosti

yazyku cze»keljo : ku
|
poczestnosti take slawne" unesta (sie!) prazske"

VT
I

niemzto spuosub tento zaltarze tohoto s
|

pracy a swclikym oak-

ladem venien A to le
|
ta syna botieho tisyczyho cztynstelio oamde

|

sateho s^dmelio kralowanio nayiasnie gssie- 1 ho kniezete apana- paoa
wladislawa Ki;i

]

le Czeskolio Iota Ssestnatcztebo
|

(d.h. diese Bücher sind

weder mit der Feder geschrieben . noch der all^eooeinen Gbunf: nach

von einem Schreiber verfertigt, sondern mit Buchstaben, die aus hartem

Ene gestodien wurden^ anf sehr sinnreiche Art gefertigt und gedruckt,

molelttt snm Ruhme und som Lobe Gottes sowie snr ^ure der
bolimischen Sprache, sodann aber auch zur Ehre der löblichen Stadt

Vr'.i^ , alhvo dies PBaltcrinm mit grofser Mttbe und vielem Aufwände
vollendet wurde, dies alles im Jahre 1487 de:* Herrn, im IB. Jahre

der Regierung des allerdurchlauchtigsten FQrsten und Herrn Ladialauti,

KSnigs Yon Böhmen); Bl. 122 leer.

122 Bll. (jedoch nur 120 TOrbandenf da das je leere erste und
letzte Blütt fehlt) in I J Quaternionen — signiert: Quaternion 1: Hl. 1:

ohne 8igD., Bl. 2: an (radiert zu ai), BI. 3: am (rad. z. an), Bl. i: aiiti

(rad. z. aiu)} Quaternion 2: b, bu, bin, bau; etc. uaulug bis umi — und in

1 Scblnfoqaintemion: p, pn, pui, pnu, pnm; Bl. 5, 6, 7, 8 der Qnatemione
nnd BL 6, 7, 8, 9, 10 des Qninteralons sind nnsigniert; 25 dmehgehende
Zeilen pro Seite; 2'/4 mm hohe, kriftifre , sehr reine, gotische Type;
die f'berschriften resp. Einfnhninj«*zetk"n sind in Rotdruck gehalten

und nur dieser zeigt gedruckte ^nofse Anfan^'sbuehfst.iben. während die

VersalbuchstAben des Schwarzdrucktextes mit Miaiuuifarbe von Schreiber-

hand tiberall sanber eingesetat sieh finden; 16 mm breite, 19 mm hohe
Initialspatia; unser Exemplar zeigt dieselben mit primitiven, gelbroten

Initialbuchstaben von entsrhir lrti anderer Hand als die eben erwÄbntcn
Versalbuchstaben ausgefüllt; luterpunktiunszeichen sind das gewöhnliche

Punktum und der Doppelpunkt; Abteilongszeicben ist ein IVj mm
langer, einfaeher Sehrlc^trieh; Wassoririeheik: GrofiMr Oehsenkopf nit
Krone nnd fttnfblAttriger Rosette; giofee Wage im Kreise; normnl*

breite freie Ränder.

Exemplar in der K. K. Universitäts - Bibliothek in Pr.ij^; Sijirnatur;

54. E. 18; Vorbesitzer waren 1070 ein gewisser Adam Kudolpli Franck,

sodann ein „Borzck". Gut erhalten; etwas fleckig; Ilulzdeckulband,

am Rfleken mit weifsem geprefsten Lederflberaug; Spuren einer einstigen

Metallinittelsc]i1iefse.

Hain 13529.

Beness de Honowits: Martymiany sive eluronioa romana Irohemiee

translata, Prag -Altstadt, s. typ. n., U88, gr. 49,

Bl. 1 (Titelblatt?) fehlt; BL 2 a, signiert aü, Kolumne a Zeile 1:

(ein 20 mm breites, 32 mm hohes Spatium für ein Initial -N] Alezagi

ps&uo lati- 1 nie wmnohyoh (sic!^ kni- 1 hacli ie gsu kniliy od | te cbwUo
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gessto pra-
j
wie . o Cziesarzicli .ho papt*z> cli a o kralich

|
y o ginych

puiiech etc.; Bl. 2(i Zeile 11: A czoz ätogi pudie kapitoly rubryku

fltnrenti (sie!) psano to vkaze czo a o czem ta kapitola prawi a vkazuge .

(mit Roftdiuek:) W pnrni kaptCoIe o stwonenf nebe
| a semie a o ginem

.

[ein 13 mm breites und hohes Spatiam ftlr ein Initial -W] (mit Schwarz-
dnick:) Prwnie kapitole . kterak gest

|
bnoh swiet cziniti poczal nebe

|

a zemi etf : Hl. 2ha Zeile 28: nawa 8: 8krze B znainenrnva se
|

boy ,

a skrze b suirt J| (3 mm eingerückt, mit Kotdruck * Tuto se poczinagi

prwnie knihy
i
kterak äwiet gest btwurzea od paaa

|
boba .

|[
[ein

3SmiD breites nnd hohes Spatinm fät ein Initial- B] (mit 8ehwan>
drock:) Uoh v wiecznosti fi | swe welike sstiedn»

|
sti Tee nechtiel

aä
I

sobie schowaii . A
|
eweho pokladn ete.; Bl. 100 bj? Zeile 23:

mev7.\ kterez gest ge^ slibil nass pan
|
geziss krystus nawieky wiekuow

p» zelmany amen . a tak konecz
|[|

(mit Rotdruck:) Leta narozenie

bozie" Mcccc 1 XXX viij 1 Skonawa se Martymiany . a neb ya
|
koz

niektwi raiekagi nimska kronika
|
ten Patek prted . S. Waezlawem

|

A to w tUiem Hiestie Flnaskeni
|||||{|||||||.

100 EU. in 10 Qainternionen, signiert: Quinternion l: Bl. 1: Sign,

fehlt, Bl. 2: aü, Bl. 3: aiii, Bl. 4: aiüi, Bl. 5: av: Quinternion 2: b. bii,

biii, biiii, bv; etc. analo{2^ bis iv; Quinternion 10: k, kii. kiii, kiiii, kv, kvi;

Bl 6, 7, 8, 9, 10 der ersten neun Quinternione und Bl. 7, 8, 9, 10

das letzten Qainteraioiis sind nnsigniert; 2 Kolumnen pro Seite zu je

44 Zeilen ; Icrftftige, dnrehweg gleiehe 3 mm hohe, gotisehe Type; die

Initialspatia sind ungleich, meist 18 mm breit und hoch; die besttg-

liehen Buchstaben sind mit gewöhnlicher Texttype vorgedruckt; unser

Exemplar zeie-t die Initialen selbst mit Mfririif^farhe ül)erall einjresetzt;

die KapitelübeiHchriften und die Scbluissciirift mit llotdruck; Inter-

panktionszeichen bind das in die Mitte der Buchstabeuhöhe gehetzte

Pukktum und der Doppelpunkt; Abteilnngsseiehen ist ein l*/« mm
langer einfacher Schrägstrich, doch fehlt er sehr oft; Wasserzeichen:

Ochsenkopf mit Kreuz nnd siebenbl&ttriger Koeette; normalbreite frde

Kinder.

Exemplar in der K. K. Universitäts-Bibliotliek zn Prag; Vorbes=iitzer

anbekannt Gnt erhalten; brauner Ledereiubuud; selbständig gebunden;

Signatar: 54. B. 34.

Bei Hain nieht Teneiehnet

(Fortoetsong folgt.)

Prng; Dr. Anton Schubert

Eine Hodmkfttton des beweglieh«!! Zettellutalogs
Ton Bonnaiige.

Als das beste System zur Befestigung der Kartons des beweglichen
Zottelkatalogs gilt dasjenige von Ronnanp«- Nach demselben werden be-
l^aimüich die an dem unteren Ende mit eiucui lialbkreisfüriuigeu Ausschnitt
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62 ModifikatiuQ des beweglichen Zettelkataiugs vuu Bonoange.

versehenen artikulierten Kaitoncettel anf eine am Roden des Kastens Md«
laufende Schraube aufgesetzt und mit Hülfe eines hesMiidiTen brdzernen

Kissens, welches sich auf der Schraube, durch Drebiiug derselben veruiittelst

eines Schlüssels, bin- uud herbewegt, befestigt.

Ah Unzulänglichkeit dieses Systems kann die anfserordentliche Lang-
samkeit bezeichnet werden , mit welcher sich das Kissen auf der Sehraube
bewegt, und auch die Thatxtt he, daHs die letztere leicht rostet, wodurch die
Bewegung des Kissens noch mehr erschwert wird. Geht dagegen die Schraube
sehr leicht, so kann sie auch ohne den Schlüssel, einfach mit der Hand, ge-
dieht werden, was iMtHrKdi einen Milshrauch vonseiten der die Bibliothek
frequentierenden Personen zur Folge haben kann. Schliefslich ist der Preis

des Kastens System Bonuauge (für '2UiM> Kartons) ein recht hoher und betrügt

(ohne die Kartons) in .^^etersburg 32 Rubel.
Die genannten 1 beistände des Bonnangescheo Systems haben bereits

einige Modifizierungen desselben hervorgerufen. So z. ß. empfiehlt Staderini,

das bewegliehe llolzkissen statt mit der Schraube mit besonderen I'ederu

aof einem gezahnteu ätabe an befestigen. Die von mir auegefUlirte Modifikation

dieses Systems besteht in folgendem : Die Gröfse des Kastens und der Karton-
settel unverändert lassend, ersetzte ich die am Boden des Kastens laufende
Schraube durch einen einiachen, glatt polierten und vernickelten Metallstab.

Das auf diesen Stab aufgesetzte Kissen bewegt sich leicht und risch. In

den oberen Teil des Kissens ist eine metallene ächzaubenmatter eincesohnittea,
hl der sieh eine Schraube befindet, die mit Ihrem nateren Ende anf den
Metallstub drückt. Das obere Ende der Schraube ist zu einer viereckigen

Spitze abgeschliffen, auf welche ein eigener metallener SohiUssel aufgesetzt
werden kann.

Der Preis des von mir modifizierten Kastens fflr 2000 Kartonzettel ist

ein bedeutend niedrigerer und beträgt lü Kabel Soloher modifiaierten Kasten
bediene leh mfeh bereits seit 3 Janren nnd bin persönlich mit flmen sehr
zufrieden : die KinfÜgung der Kartonzettel geschieht unvergleichlich ra.scber

und bequemer und die Befestigung des Kissens ist eine vollkommen sichere.

St Petersburg. Dr. med. B. G. Ouschakoff,
Bibliothekar des Kais. Institats f. ezperim. MedUii.
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RofiMisioiioii und Anzeigen.
Die ehemalige Duiubibliutliek zu Mainz, ihre Eutstebuu^, VerscbJeppuufi: und

Tendohtiuig naeh gedruckten imd ungedrackten Quellen tod Dr.Tknna
Falk. Leipzig, 0. Hamasowlta 18ft7. (XVIII. Beiheft mm Gentnlblfttt

für Bibiiothekaweaen.)
Etnes der neaen Gebiete, welebe die wfsaensehiiftKelie Fonehung

iinst-rt-r Tii^c mit Vurliebe bcbnut. ist dit- Gescliiflite der Tlanilsdirifteu und
Uaodscbrifteusammlungeo. Und fUmahr dlej»os neue Studium bat aciue Be-
nebtiguog. Anber oer hellen Belenebtting. !n welche dasselbe das wissen-
schaftliclie Leben vtTfrangencr Zeiten und Kiilturstiitti'ii rilckt, — auf^er der
genaueren Kenntnis des ganzen, Uberhaupt einmal vorhandenen wigsenschaft-
Behen Apparates, seiner Verluste und seines jetzigen Bestandes, welche es
uns vermittelt, verleiht es auch den durch so viele StUrme geretteten band»
schriftlichen Schätzen unserer Bibliotheken ein ^;in7. neues üiteresse, indem
es nos (leren oft so verhUngnisreiche Geschichte erzählt.

Wie lohnend, aber auch wie mühsam Forschnngen dieser Art sind,

leigt uns der vorliegende Band. Pi»' dem Verfasser eigene umfassende
Belesenheit, seine peinliche Genauigkeit ia der Detailforschuug iiud sein

QoermUdlicher Sammeltlei Ts befähigten ihn in hervorragender Weise tOt die
Aafgahe. die Scliickflale einer der oerUhmteeten HindaoirlftenMnunlangen sn
erforschen.

Von den mitteldeutschen IMbUotheken war ohne Zweifel nächst der
Fnldaer nnd Lorscher die de^ Miinier Domes eine der i>edetitendsteii. Die
Geschichte dieser kostbaren Munmlung hat der Verfasser klar und folge-
ricliti;; in folLrt-nde fUnf Abschnitte gruppiert: 1. Entatehong nnd Yermehrniig
der Domhibliothek (SS 1— 24); 2. Die Aufsicht Uber die Bthlintliek, ihre
Kt'uordaung und Katalogisierung 1479, 1fi.S4, 1727. 17!i;{ (SS. 21 5«)); 3. Ver-
luste bei iMmibränden, Verschleppnngen. Verniehtunpt ii (SS. .SC— 75); 4. Die
Brnutznog der Domhandscbriften durch die Gelehrten (SS 75— 104); .'>. Die
auch vorhandenen Domhandscbriften (SS. 104— 13S)j Beilagen (SS. I3S~I65).

Die Materialien, aus welehen sich die Darstellmig mosaikartig zusanunen-
»etzt, sind zum Teil einer Menge wenig h k uintcr nnd seltener Drucke. 7.nm
TeU Haadflchriften and Archivalien entnuumien. Der Verfasser bietet nicht
eisen Mschweg lesbtren Text, welcher den weseBtllehtti Inhalt der in die
Aamerknngen verwiesenen Relegstfllen enthielte; er zog es vielmehr vor in

der Regel diese Quellenstellen im Texte selbst durch passende Übergänge
und ZiiBanuneofassungen aneinandensnreihen. Wir erhalten also in emisen
Abschnitten mehr < iiio Materialiensammlung als eine stil- und knnstp:ereclite

Geschichte. Doch lälst sich hieraus meines Eracbtens gegen den Verfasser
kein Vorwurf herleiten, da diese Art der Mtttellnni^ in einem Werke dieser
Art ihre Vorteile bietet; zumal wird dem Leser die X.ichpriifnng und die
Berechnung der jeder Behauptung aukommendeu (jihiubwUrdigkeit erleichtert
Auch der Stil Ist nieht jener kute nnd gememene der streng wissenscbaft-
lichfi) Forschnnp-: rlor.seme hat vielmehr etwas von der gemütlichen Wärme

Lokalfoiscbers, der auch weitere Kreise fUr seineu Gegeuataud begeistern
üSdite.

Wu^ n!:i! die Saehe selbst betrifft, so verdankt die Dombibliothck. wie^ Sammlungen dieser Art und Zeit, ihr Eotatehen in erster Linie dem
«issensehiflUohen Sinn tind Streben Kiiebenfllnten nnd mehrte sich
pifsteoteils dnidi die Schenkungen und VermSobtnliBe der Miunser Geiste
licbkeit.

Mehr nenes Vnterltl entUitt der sweite Abeelinitt fiber dfe Verwnltnnf^
der Bibliothek. d(»ch i;ehürt leider der ^'rnfste Teil der neut-rtn Zeit :in.

gnter anderem auch die beiden einzigen uns erhUtt neu Vcrzeichnisäe der
HsDdsdfflften aus den Jahren 1672 nnd 173S. <.vK«ii das Jalir 1793, also
kurz vor ihrem Untergang, enthielt die Bücherei trotz aller Beraubungen
och immer 2700 llandsefariften und 3600 vor 1567 verüffenüiobte Dmoke.
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Der dritte und ftinftc Aliscbnitt schildert ans den Uatergto^ vod die

\'LrschIeppnng der luiibsam iiu Laufo so \i< !(<r lahrhaoderte angwaimielteB
Schütze. Den ersten bedeateniieu \ erlust schciut 1552 der Sammeleifer dtt
Heidelberger Pfakgrefen Ottlieiarich, des grofsefl BOchcrfreondes, verursacht

7.11 haben. Einen weiteren, nnplt ich bedeutenderen veranlafsten der Schweden-
künig nnd Herzog Bernhard vuu Weimar. £r8terer soll 1031 die Doin-

bibliotbek seinem grofsen Kanzler Oxenstlenia geeebenkt haben. Dieser

letEtere bestimmt«- s ) »rzUhlen beachtenswerte Quellen, die Bücher fiir das

Gymnasiom von Arhuä^ doch gingen dieselben auf der Fahrt nach ihrem

nenen Bestimmtingsorte dareh einen ScbifTbrucb elend m Gnmde. Henog
Bernhard soll si iniTseits trotz jc",T Si hfokun^ im Jahre ir,:<5 sich jene

iLoetbaren Mainzer Uandachrifteu angeeignet haben, welche nun die Gothaer
BibHoUiek mdunttekeiL Es lagert auo ober diesen enteo Beraabongen noch
ein ziemliches Dunkel, das \vi>}il mir durch neue Qaellenanfri' n auffi^ehellt

werden kann. Der vüUige Untergang der DombibUothek ertuigte ll'^'ä beim
Einbmeh der fransOatwhen Reyouitioiiaannee.

Wichtig sind die Nachwebe noch vorhandener HandschriftfU der ho-

rilhmteu Sammlung. Solche finden sich in Aachaffenboig. Kassel, Koblenz,

Gotha, Heldelberg, Leiden, Mainz, Mfinohen, NainbeT|r, Paris, Rom, Wfin-
burg. Weitaus am ^Tnistm ist der Teil, welcher dt r Vatieana zufiel. In ihr

sind bis jetzt 16 Mainzer üandachriften naohgewiesen, welche ihr aimtUch
1623 mit der Hddelbefger Pilatisa zugeführt wtirden. HoffenÜieli weriaa
8ich die hier vom Verfasser in ansehnlicher Fülle gebotenen NacIlwelM 1)ald

mehieu. da nun einmal die nötigen Fingerzeige gegeben sind.

Zu dem im vierten Abaehnitt enthaltenen YerseldiniB der Gelehrten,

welche die Mainzer Handaehliftea beantit haben, eilaobe ieli mirdnco kleinaa

Machtrag zu liefern.

In Band C des Archivs der Vatikanischen Bibliothek, der auch de

Nolhac') bekannt war, findet sich das Verzeichnis der Bibliothek Fnlvio

Orsfnts. welches Domenico Rainaldi 160U angefertigt hat, ab er diese kostbare

Haunuluug für die Vatieana in Empfang nahm. Iiier lesen wir Bl. 215»:

'Lucretio, ex pergameuo et papyro, in negro, mod[cmo], copiato da un

antico cüdice di .Magnnza, si eome atte.sta Auri.tpa uel fine in tferooj;

n. 16J>'. Diese letzte Nummer führt diese llsuiUiscliriit in dein von rulvio

selbst 15S2 abgefäbten Verzeichnis, welches de Nolhac^) aus cod. Vatic. 7205

Abgedruckt hat. In ihm fehlt der nns hier interessierende Hinweis auf Münz.

Nr. 1«)S der Ursiniana ist nun cod. 3270 der \ atieana.^) Doch fehlt

nnn Idder der oben erwähnte wichtige Eintrag Aurispas. Kr w ird bei einer

lener nn<:::l!iekae!igen Veränderungen dt r l inbände, welche leider f;ist in allen

bedeutendereu Bibliotheken Üblich wann, verloren gegangen sein. Aal

Bl. 2üSv (dem letzten beschriebenen) lesen wir von derselben Band, welker
wir die «ranze Hirtr!'^ rlirift verdanken, folgende Rubrik: *1442 mense imo

post captam Ncapoilui ab Alphonso Rege inuietis.siun»', was anf Neapel

verweist,
(tfTenbar ist dies eine der Lucreziiandschriften, denen die Abschrift al^

Vorlage diente, wt iehe l'<»p:friu um 1417 aus einer deutschen Bibliothek mit

brachte.') Wir haben also hier einen neuen Beweb dafür, dafs dii^e von

Poggio pehelm ^'chalteue Bihli(»thek, in welcher er noeh w eitere litteranVhe

Sci^tze zu heben hoffte^), die Mainzer Dombibliothek war.^^i Nächst St. HaiWa

war alao aiieh Hi^ den italieniseliai HtmianiateB früh bekanat

I) La bibliothique de Fulvio Orsini, Paris 1887, p. 113.

a) 1. c pp. 334—396.
3) Vgl. de Nolhac 1. c. pp. 218, 372.

4) Voigt, Wiederbelebung des das&ischen Alterthums' I» 24I.

5) Poggies, Epistolae ed. Tb. de Tonellis IH, 12.

6) Der ko>^tbarc ehemalige Mainier Loctes loun, wie es aclieintt voa •

Heidelberg durch V'oshius nach Leiden.
j

Chatdain, Pal^ographie dassiqne, Paria 1834^1893, I pl. 56, 57 i
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Zun SeUnb noeh efnen Wtuiadi. Möge der gelebrto Verfluwer ileli

durch die hü-r erzlt-lten Erfolu":' veranlafst fUmen, uns ni ninlichcn Arbeiten
tuch die Gesdiichte der 1* lUd&er uud Lorseber Büchen&uiiulungoa xu liefern.

Seine tm yoiliegende Arbeit zei^ ja, wie vM ein tdchtifrer Lokalfoisoher
in solchen Untcrsucluin^cn erreichen kann, was andern Forscnem nnerreiclibar

bleibt £ine Keiha solober Monographieen würde das gro&e T^ntemebmen
der Wiener Altadeode: die Henugabe alter BibliothelcBluitaloge, trefflich

ergSuen und ent leelit liroebtbir maelieii.

Rom. Frans £brle S.J.

Otto Hnpp, Ein Missale speciale Vorlänfer des Psalteriums von 1457. Bei-
trag zar Geschichte der ältesten Druckwerke. München -Reeensburg,
Nationale VerUgSMStalt, Bueh- and Konstdrookerei, Act- Oes. 1898.
30 S. in 4°.

Vor einigen Jahren erwarb Ludwig Rosenthals Antiauariat in München
aoR Privatbesitz ein gänzlich unbekanntes, augenscIuMnlifh mit den kleinen
Psaitertypen Schüifers gedrucktes Missale speciale, in der vorliegenden
glänzend ausgestatteten Abhandlung sucht nun der V>rtas.ser. Herr Otto Hupp,
den Nachweis zu fllhrcn. dieses Missale sei ein Vorläufer des !• ust-SchöflFersrhon

Psalteriuuiii von 1457. ein Überrest der allerersten Druckversuche, ja über-
bupt das älteste bekannte mit 'r}pen gedruckte Buch. Bei dem hervor-
ragenden Wert, den diese?« Werk, falls des Verfassers Beweis als gelungen
anzuerkennen wäre, fiir die Geschichte der Druckkunst liütte. ist natürlich

die sorgfältigste Prüfung geboten und eine eingehende l utersuchun;; der
intprwwanten Schrift IIupps unerläfslich. Zu einem iibschlidscndcu Urteil

kuuute ni:in indessen nur dann gelangen, wenn man da.s Mis^ale selbst vor
Angen hätte Da mir (his Ori(z:inal nicht Torgelegen hat, kann leli mfoh nnr
an die Ausführungen des Verfsissers halten und unter.^nrli f). ob man aus den
vun ihm beobachteten Eigentümlichkeiten des Drucken wirklich nur zu seinen
Folgerungen gelangen kann, oder ob sie sich auch anders erklären lassen.

Das Hauptgewicht legt der Verfasser auf den Umstand, dafs das Missale
mit der kleineren 'I'ype des älteäteo vollständig datierten Buches, des Psalters

on 1457, gedruckt i.st, und dafs es alle Hanptfonnen dieser Type zeigt, nicht
aber auch die zahlreichen, meist gestilmmclten Nebenformen und die zu-

fespitzten Minuskeln, die diese Type schon bei ihrem ersten bisher bekannten
orkommen, eben 1467, und dann bei jeder weiteren Benutzung (in den

PHn!?(Tii':i vun t45'.). 1490 und 15n2) aufweist, nicht die zu den kirin. n T's:il'<T-

t> peu gehörigen L ncialen, an deren Stelle einfache gemalte Buchütabeu stehen,
Diebt das Vemsseiehen und die ninde Neljenform x für das kleine r, fHr die
eine jjanz ungewöhnliche Type verwendet wird. Wer r iiii annehme, der
Psalter sei vor dem Missale ^druckt, der müsse behaapteu, der Znfall habe
«Ile diese beim PsalterdmeKe in so grolser Menge orhsndenen und einen
gemeinsamen Ductus zeigenden Typen vor dem Drucke des Missale verloren

geben lassen. müsse aber auch glauben, ein zweiter Zufall habe diese
Typen später bei den Psalterdmeken von 1459, 1490 nnd 1fi02 wieder sn-
sammengefÜhrt Da aber kein Mensch, der etwas vom Tyiienwesen verstehe,

an diesen Znfall glauben könne, so sei durch diese Tbatsäcben unwiderleglich
bewiesen, dafe das Hisssle nleht swfsdien 1457 und gedmekt sebi könne,
sondern dlfil es vor dem Psalterium von t4r>7 gedruckt sein müsse.

Dieser Zufall wäre allerdings höchst merkwürdig. Ganz auders aber
wird die Saehe, wenn wir, bei aller Anerltennung der vom Verfasier fest-

gestellten Tliat.sixchen , annehmen, dafs die fraglichen Drucke, die Psalterien

einerseits und das Missalc andererseits, zwar dieselben Typenformen seigcu,

dafs aber die cn ihrer llerstellung benutzten Typen nicht von einem Gusse

aus ihm zwei schöne Proben. Die Erkl.'irimg des Chatelain 1. c. p. 16 rätsel-

haften Vermerks 'LV. i ... I479' tindet sich in Falk t>. 25: 'M. Syndicus 1479*
samt den nötigen ErlSnteningsn.

XVI. 1. a.
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httrilhren. Für die Richtigkeit dieser Acnahmo k "11 neu \\ n den Verfasser

aellnt ab Zeogen ftnrufeD. S. 16 sigt er: „Oben wurde gesagt, dafe die l'ype
dea MInaJe aogentimte klebe Psalterlype «eL Gramer aber mnb ea
heifsen: die Type, mit der das Missale gedinekt wurd(\ nnd dte des kleinem
Drnekes im Psalter von U57 entstammen beide denselben Stempeln. Waiir-

adieinlieh worden aneh bilde ans denselben llatrisen gevoonen.^ Wie wäre
ea nun, wenn wir annähmen, SchJUTcrs Stempel oder Matrizen wären auf
livend eine Weise in andere Hände gekuuiuen, ein UebUife aus Schüffcrs

Werkstatt hätte sie vielleicht entwendet oder heinilicli mit ihnen die Tvpcn
flir (las Missale hcri^i stellt? Dann wäre doch das Fehlen so mancher Buch-
staben , die tu allen von SchUffer gedruckteo Psalterien vorkommen , leicht

erklärlich, der Drucker des Misaale hatte eben fUr sie die Stemel oder
Matrizen nicht. Deshalb «lrn«-kte er auch den Kanon mit derselben '1 ype wie
die übrigen Teile, anstatt datUr eine gröfsere Schritt zu wählen, wie ea in

Handschriften und späteren Drucken Ubereinstimmend Sitte war. Dab nieht

dieselbe Hand die Typen in den Psalterien und dem Mts-^filo ^refr,,ns,.n hat,

verrät uns der Verfasser, dessen scUarfülnnige Beobachtungen alle Aiurkenuuag
erdienen, auf eben deraelbon Seite 16 selbst: „Es ist eher auztmebmen, dais
v»'r'?r!n<'dene Ciisse verwendet wurden, denn die Typen des Missale sind im
alliii'iiieiueii schlechter gegossen als die des Psalters.'* Sogar verschiedene«

Scfiriftzeug machte der Verfasser annehmen, während er es, unter Anrufung
suchverständiger i^eugen, entschieden in Abrode stellt, dals die Typen des
Missale abgenutzt sind. Bei unserer Annahme ist letzteres aber auch gar

nicht nütig.

Der mit BUlfe der IVpen versuchte llauptbeweia Air das giülaere Alter
des Missale scheint mir abo niebt gelungen. Ebenao wenig erachte ieh die
ans den Eigentümlichkeiten des Dnn kes geschöpften Beweise fdr hinrt it fiend.

Daia Schüffer das Missale nicht nach dem Psalterium gedruckt hat, gebe
ich dem VerfiwBer ohne weiteren an, denn eine so nnToUkommene ty{>o*

graphische Leistung wäre bei Schöffer in sriiu r T^lütczrit etwas ganz I n-

gewübnUohea, und mit seinen späteren, oft unglaublich uauhläastg gearbeiteten

werken atimmen wieder die anf httheree Alter weisenden ET^tUmllehkeiten
des Missale nicht liberein. Gegen Schüffer als Drucker spricht schon sein«

von Wilhelm Meyer im „Centrublatt" II, 442 ff. llbho) mit einem FacMuiile

eröffentlidite BUcheranzeige ans den Jahren 14B9— 70, in der kein Missale

vorkommt. Ks fehlen Indessen auch andere vnr rliesen Jahren von Schöffer

Kdruckte Werke, ich will daher auf diesen Uoistaud kein besonderes Gewicht
jen. Aber wie die Typen nicht von Schöffer gegossen an aeln brauelien,

so mnfs auch der Drucker ja nicht tinbedingt HrhrifTcr gewesen sein. Der
I bergang der Typen der 36zeUigeu Bibel iu die lliimle Pfisters lehrt, daÜs
UKin schon für die allerälteste Zeit der Druckknnst mit dem die Bestimmung
der Drucker undatierter Inkunabeln so sehr erschwerenden Besitzwechsel der
Typen rechnen muls. „Wenn die Typen bald nach dem Psalterdrucke ia

au(^re Hände Übergegangen wären, dann könnte) man eher annehmen, dalli

das Missale nach demrHalter gedruckt worden sei", sagt .S. 11 der Verf?i<?!^er,

den nur das Bestrcbeu, das Missale iu eiue möglichst frühe Zeit hiuuni-

zurticken, verhindert zu haben scheint, aus richtigen Vordersätzen auch die
richtigen Schlüsse zu ziehen. Bei der obigen Annahme, dafs zwar nicht die
Typen des Psalterinms, wohl aber die Stempel oder Matrizen in andere Hände
übergegangen oder zum mindesten von einem anderen benutzt worden sind,

ist dieselbe Fulgerung möglich. Dem unerfahrenen Arbeiter oder dem
Pfuscher, der die Typen gegossen hat, Ist aneh ein so unvollkommenes
I>riick\verk /iizutrauen. Denn unvollkommen im höchsten Grade mufs der
Druck nach Uupps Beschreibung sein, auf den meisten Blättern unrein,

schwach nnd von graner Farbe, anf anderen wieder mit Farbe vereelimiert.

Im u Buche muGsten die schlecht gedruckten Buchstab in mir Tinte

nachgefahren oder ausgebessert werden. „Nur ein Anfänger kuunte, ohne
aufwa Zdteufmmd an iahten, so liebenswürdig einen noeh nicht befriedigendeii

DnekTeiaiieh naehfeHen.* «In tut rührender Welae hat aieh der Inookir
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bemüht, (den unvollkummeuen Druck) nAcbthigUch za verbessern." Die
BOknuig selieint mir hier irielit guis am PUtso, oaeb meineo Eifldinuigeik

ttsmmeo solche Verbesaenuigai gtr nloht immw Tom Draefcer, MHident oft

fOD siwteren Besitzern.

AiMh die von Hnpp inbezog auf den Rotdmok gemachten Beubachtangen
sprechen nicht notwentfig fUr ein allzu hohes Alter. Das !?nt ist bald gleich-

zeitig mit dem Schwarz gedruckt, indem die in einer Form stehenden roten

ud sehwanseii ZeOen nach einander mit dem Ballea oder einem Pinsel ein-

g-efiirbt Avordeu sind, oder es ist zncrst der Srhivnrzdrnck orfolf::!. dann in

einem zweiten Abzug der Eotdruck. Der \'eria8ser macht sich hier wie an
iodereii Stolleii ganx die BewefgfHlirnng meiner ,,UDterBQehiingeD üImt die
noehdrurkert« ( Imik des 15. Jahrhunderts" im .Centraiblatt" XIV, 153 ff. (1897)

zu eigen, er iüitte aus den in meiner Arbeit angeführten Beispielen auch er-

sdien kdmieii, dab das entere, selir nmatXnduelke Verfahren noeli riemlieli

«TiSt von Sc-hüffer t\ ie von anderen Druckern , z. R. vun Caxton und Colard
llansion, angewendet worden ist, so daüs auch diese Beobachtung nicht zum
Beweise fHr sehr hohes Alter oenntzt werden kmm. Die Yermatonr des
Verfassers, bei dem z« eiten Verfahren sei der Kotdmck nicht mit der Presse
hergestellt, sondern der Bogen mit dem iSchwarzdruck sei auf die rot ein-

geflrbte Form gele^ und dann von der Ufielcseite mit einem Ballen an-

druckt worden, will mir nicht recht einleuchten. Dafs sich die Spuren der
8tiitzen oder Tn^er für den Rotdruck nicht zeigen, ist kein Beweis dafUr,

die Form war jedenfalls zumeist mit niedrigeren Quadraten ausgefüllt, die

natürlich keinen Eindruck hinterlassen haben, und nur in der Külie der rot

zu druckenden Worte oder Zeilen waren einzelne Typen oder Ablegesatz als

Stutzen angebracht, deren Spuren, wofUr Hupp S. 14 mehrere Beispiele bei*

bringt, auch thatsüchlich wahrzunehmen sind.

Kbensrtwenifi; wie die Herstellung des Kotdrucks spricht der geitenweise

erfolgte Druck des Missale für Uupps BehaupluuL', denn auch er kommt, wie
ich a. a. 0. S. <i<ifl". nachgewiesen hane, noch recnt spät vor. Alles, was der
Verfasser S. 24 tV. zum Beweise anführt, ist mir in jiinpcrcn Drucken oft be-

gegnet. Der sog. Spiegeldruck z. U., d. h. der durch das AufeinanUerleguu
Doch feuchter Druckbogen her\ orgemaebte Abklatsch der Versoseite emei
Blattes auf der Kectoselte, k(»mmt prenaii ebenso wie im Missale ungemein
hiutig vor. Die Darmstädter Exemplare mancher I>ruckü Mentelins, Günther
Ziiners nnd anderer Drucker weisen <lie Spuren dieser Nachlässigkeit In

Menpe nuf. Aus frühen SchütlVrdrucken sind sie mir nicht erinnerlich. Genau
Ui&üulbü gilt anch für den aus Ungeschick entstandenen Doppeldruok. sowie
fnr die Eindrücke der Stoffnnterli^, anöb sie kommen noeh in Tern81tnis>

DiUg später Zeit vor.

Wenn daher der Verfasser am Schlüsse seiner Arbeit sagt: „Wenn
mm die Tjrpe nieht gegen die allerfrUheste Datierung des Missale speciale
«pricht. so redet der Druck Reibst entschieden dafllr", si> kann ich nach ge-
nauer Nai liprüfuug seiner AuBlühruugeu nur erkiüreu, eiuen zwingenden
Beweis, dein Buche ein so hohes Alter zuzuerkennen, hat der Verfasser
wt"l< r iübezu«: auf die Typen noch inbezug auf den Druck erbracht. Alle
seiati ileobachtungen stimmen im Gegenteil sehr wohl mit der .Vnnahme
llberdn, dab der Güls der Tvpen sowohl wie der Druck von einem an-
erfahrenen Drucker «»der Pfuscher, der vielleicht in Schiffers Werkstatt bei
emem der beiden älteren Psalterien geholfen hatte, und in dessen liiinde auf
einem nieht melir festzostetlenden Wege SebOifers Stempel oder Matrizen ge-
langt waren, herrühre, und nichts spricht dapregcn. das Druckwerk noch in dio

»^chztger Jahre za setzen. Ich wUrde nicht einmal auf dem Anfang dieses
Zeitraomes beet^en. Der Dmekort branoht nidit Mainz an sein. Das für
die Bnchdruckerei dlrser Stadt so verhängnisvolle Jahr 1462 hat vielleicht

aach den Urheber dieses Druokwerks anderswohin gefllbrt Dals er die vor-
lief^nden Typen später nieht wieder verwendet Imt, erkUrt sieh ans ihrer
Grofse, die sie für die meisten Werke ungeeignet machte. Die schlechte
Arbeit mag den Untergang der gaoaea Auflage , die bei solchen liturgischen

5*
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Bracken wohl Uberhaapt nicht gcobwir, mit Aiunahme dieses einen Exemplars,
veraolafst haben. Wer wollte wohl eine so stümperhafte Arbeit kaufen oder
weiter benntzen, wenn prachtvoll gedruckte Missalia zu Gebute Staden?

Mit dem am Schlüsse der odnift ausgesprochenen Wunsche, dift em
f',e]\ngen ra'ige, dieses Unicnm unserem Vaterlande zn erhalten . stinirnp ^wrh
ch Uberciu. Wenn ich ihm auch eine aufsergewühn liehe Bedeutiujg mcht
zuerkennen kann, so ist es doch gerade durch seine UnToUkomiiiMihdtMi
für die Oeschichte der Buchdrnckertechnik höchst lehrreich.

Naclischrift: Ein paar Tage, nachdem ich die obige Besprechunff
abgeschickt hatte, kam mir dt-r eben ausgegebene Roaeothalsche Kaulog 100
zu Gesicht, in dem neben vielen anderen, zu geradezu wahnsinnigen Preisen
angesetzten Kostbarkeiten unter Nr. 1148 auch uuner Miä^lu als Druck Gaten-
bergs, Mainz, vor 1437, natürlich ohne Preisangabe, verzeichnet ist Die siir

Hervorhebung: des Wertes des Druckes einem anch schon von Hupp aa-
gefUhrten, mir nicht zugänglichen Aufsatz Falks, der unter dem Titel „Ein
neu anfgetatiehter Kust-SchöfTerscIu-r Druck" am ft. November 189ft in der
wisscnscnaftlielien lieilage der „Germania" erschienen war, entnommenen Be-
weise fiir das Alter und den Drucker des Missale venuihissea mich, meinen
Ausfuhrungen nocb einige \Vorte zuzufügen. Überzeugt hat mich Falk eben-
sowenig wie Hupp. Dafs seihst bei volTständiger Gleichlieit der Typen . die

ja im vorliegenden Falle nach Hupp üicht einmal vorhanden ist, das Missale
und die Psalterien von verschiedenen Druckern herrühren kOnnen, bat Falk
nicht in Betracht gezogen. Das Fehlen von Signaturen, Blattzahlcn, Kustoden,
gedruckten Initialen, die vielen Fehler des Textes und die grofse Zahl der
Abkürzungen und Ligaturen .sind ebensowenig wie di\s .'schlechte Register

Beweise für sehr hones Alter, was mir ein so i^rUndliober Kenner alter
Droclte wie Herr Pfarrer FtXk wohl zugeben wird. Der Verfasser des
Kiit.'ilogs füjjt 8. 20S Falks Gründen noch hinzu, es gäbe Gutenbergiselie

Fra^cnte, die die kleine Miasaltpte oder doch Typen, die ihr sehr iwnüdi
wHren, aufwiesen. (Stehe s. B. Tafel I in Welter, Oeseh. d. Bnelidnieker-
kunst.) Dafe diese Fragmente von Gutenberg herrühren, wäre noch zn be-
weisen, und die angebliche .\linlichkeit der lypen kann ich nicht entdeckes.
Blofse Ähnlichkeit bewiese Im Gmvde aneh gar niehts.

Die im Kritaloj^ weiter erwähnte Arbeit Henri Steins „I'ne prodnetinn
iuconnue de Tatülier de Gutenberg" (Le Bibliograohe moderne, Paris 1^U9)
habe id) noch nicht gesehen. Copinger, der dss Bosentbalsche Missale Tor
Augen jjelüibt hat. .sehreibt es in seinem Supplement zu Hain II, 4057 Schöfler
in Maiuz 1470 zu, stimmt also, wenigstens inbezug auf die Druckzeit, so
xiemlich mit mir flbeiehi.

Darmstadt. Adolf Schmidt

Henri Stein, Manuel de bibUogrsnhie.g^nArale. (Bibliotheca bibUographica
nova.) Paris. A. Pieurd et nls, Editeura. 1S97. 895 S s".

Dieses Werk , welches uns von selten der Redaktion des C. f. B. erst
im TiSnfe des Jahres ISÜS tnr Bespreehnng «ngegangeu ist,') führt sich fn
dem r ten Satze in s Vorwortes :ils la synthust- de toutes les bibliographies

publieea jusquu ia tiu du l'ann^e Ib'JC eiiil Die Vorrede ist dann aneh vom
31. Desember 1896 datiert und in der lliat finden sich Litteratnnuujhweiae
bis tief in d.as genannte Jahr hinein in ihm verzeichnet. Herr Henri Stein,

allen Freunden des Archiv- nnd Bibliothekswesens durch zahlreiche Arbeiten
«if diesem weiten Gebiete nnd durch die Heransgabe der Monatsschrift: Le
Bibliographe moderne ehrenvoll bekannt, hat schon auf dem Titel de,s seine
Studien zusammenfassenden Werkes andeuten wollen, dafs er durchaus eine
Neube:irbeituufr der Bibliotheca bibUographica J. Petzholdts habe geben wollen,
die bei aller Anerkennung ihres Wertes doch seit ISUR. dem Jahre ihres

&seheiuens, als veraltet anzoseben und durch das Werk von Lhoü VaU^e

I) Wir hatten es selbst nicht früher eihaltca. Die Red.
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TOD 1$S4— S7 keineswegs vorteilhaft ergänzt sei. Ist das mm durch diese

BIbliotbeca blbliograpbica nova, welche den 2. Teil des bei A. Pieud er-

f^dnenden Manuel de bibllographie hiatoriqne bildet, errt iclit?

Äufserlich betrachtet zerfällt die Arbeit Steins iu zwei Teile. Der erste,

S. 1—554, ist dem eigentlichen Thema gewidmet und führt die Titel der ve^
schiedenen Kibliographieen über all»* Teile der Wissensehaft^n auf. Dann
folgen Duch drei Anhänge, welche auf 340 Seiten erstens ein Verzeichnis aller

Draekorte der Welt Mb 1800, auch mit deren lateinieohen Namen (S. 355—686),
(iion ein fimeralinventar der Inhaltsver/AMchnisse von allen periodisch er-

scheineDdeu Schriften, soweit diese solche haben erscheinen lassen (li^pertoire

destables g^'uMes de perfodiques de tonte« hm^^ues, 8. 637—710), und drittens

ein Verzeichnis der Kataloge gedruckter Bileher der bedeutendsten Biblio-

theken der ganzen Welt, nach den Orten alphabetisch geordnet, bringen
(8. 710—769). Ihnen fblct ein Supplement, S. 760—9ü2, das die an ihrer Stelle
iliers» honen und während des r>ruekes hinzugekommenen Arbeiten verzeichnet,

und lüm Schlosse eine Table des uiatieres, m der alle nötigen Nachweisun^en
Bilt Aitnuüime der Anhänge 2 imd 3 , die schon alphabetisch geordnet smd,
fSgeben sein sollen.

Den H:itiptt« il seines Werkes hat der \'erfasser in 17 Abschnitte zer-

leg, deren Aultiuanderfulge nicht ganz, deutlich ist; es ist wenigstens ein

Emteilangsprlneip ftlr sie schwer zu t ruiitteln. Sie ist folgende: I. Bibllo-

gnphies nniTerselles. II. B. nationale». III. Sciences religieuses. IV. Sciences
plUtosophiqnes. V. Sciences Juridiques. VI. Sc. ecunumi(]ues et sociales.

ViL Sc. p6dagogiques. VIII. Sc. pures. IX. Sc. appliqut'es. X. Se. m6di-
cales. XI. Philidogie et Beiles- Lettres. XII. Sc. g^ographiqnes. XIII. Sc.

historiqnes. XlV. Sc. anxiUaires de Thistoire. XV. Archt'ologie et Beaux-
.Arts. XVI. Musique. XVII. Biographie. Jede dieser 17 grofsen (truimen
zerfällt wieder in eine ganze Anzahl Uuteraliteilnn^'en. Wichtiger jedeufuUs
als diese Einteilung des ganzen grulsen vorliegenden Materials ist die Auf-
zühinng nnd Elnordnimg ueeseihen hn efnaelnmi. Was nnn diese Einrelhnng
der ein/einen Werke in die Tlaupt- oder Unterabteilungen betrifft es ist

wohl nicht nötig zu sagen, dalia diiese in vielen einzelnen Fällen eine fragliche

leh kann — . so erseheint dieselbe Im weeenlUdien als eine gelungene. Nnr
hier und da kann man anderer Meinung sein. Wenn z. B. S. (i. M. Mira,

Üibliografia siciliana etc. unter Philologie et Beiles -Lettres steht und ä. ab4
»one, Bibliografia Sioola sistematica o apparato metodleo alla storla

letteraria della Sicilia unter Sciences giographitiues, so ist nicht abzusehen,
«arum diese Trennung stattgefunden hat. Was die Vollständigkeit der mit-

geteilten Litteratur betrifft , so wird darüber nur eine längere Benutzung des
Werkes im praktischen Gebrauche ein definitives Urteil ermüglichen. Denn
»er hätte die gesamte bibliographische Litteratur so ganz fest im Kopfe, dafs
er überall Stichproben vornehmen könnte? Und selbst wenn sieh hier und da
I)efekte herausstellen, wie ich in derThat solche hier und da bemerkt habe,
einzelne wichtige Werke übergangen und Specialissima aufgeführt sind, so
Oiuls man doch sa^en, dals wenn es etwas giebt, das stets lückenhaft bleiben
oder nngleichmäfsig gearbeitet sein wird, dieses derartige umfassende biblfo-

paphische Versuche sein werden, wie die vorliegende Arbeit eine ist. Denn
kein einzelner — und stäude ihm auch eine noch so groise Bibliothek zur
Verfügung — wird die Litteratnren der yersehiedenen Nationen und Wissen-
schaften gleichuiäfsig behandeln können. Ein franziisischer Hibliograph wird
L B. einem deutschen leicht franzüsische Defekte nachweisen können und
OBgekehrt.

Soll ein deutscher Recensent jetzt flerrn Stein gegenüber von seinem
besseren Lokalwissen Gebrauch machen? Uerr Stein hat sich schon dadurch
ein Recht auf eine, leh will nleht sagen nachsichtige, sondern die Umstlnde
streng benick.sichtigende Würdigung seiner verdienstlichen Zusammenstellung
erworben, dals er die deutsche Litteratur in einer Weise herbeigezogen hat,

vis Tor mm kaum ein anderer ftanzüsischer Bibliograph, wenn man etwa von
den Aibeitflii det Heim Pleot abiieht Er hat lener die Titel deutsoher
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Bücher so korrekt wiedergegeben, wie dieses selten in französischen Werken
der FaU ist. (l^ckfehler, die ich anf S. 44, 55, 83, 103, 106, 236, 254 n.s.w.

Sesehen habe, werden sich leicht berichtigen lassen.) Er ist ferner in seinen

.ngaben Uber den Wert der Bücher von nationalen Vorurteilen unablungig
vad sprieht eich so unparteilscb ale wu mOclleh aoe. Denn Herr Stein fBhrt

nicht nur du> 'I'itcl der Bücher an, sondern er charakterisiert dieselben

wenigstens teilweise auch und giebt Werturteile über sie ab. £s ist hierbei

insofen nicht gleichmSblg Terilhren, ab er nlilrelohe Bttoher mtt Plidikateo
versieht, andere dagegen, die er ^enau kennt und benutzt, ohne Noten hat

passieren lassen. Yiele seiner Urteile Uber deutsche Werke stimmen mit den
m DeutscUuid landlMttfigeD tibereln. Bei einielneo, ntmentiieh phflologischen

BUchem ist er aber entschieden in die Irre gegangen. Er nennt z. R.

A. Boeokh's Kncyklopädie und Methodologie der pnilolo^chen Wissen-
eehafttm, 2. Auflage von R. Klufsmann, ein „m^diocre ouvrage', während er

K. Nicolai, Griechische I^itteraturgeschichte als ouvrage capital oder R. SittFa

Archäologie der Kunst als le inannel le plu«* utile et le plus s^'rienx que
Ton ait uctuellcmeut pour iimtiquite anlühri, Urteile, in denen ihm kaum
ein deutscher Philolog beistimmen wird.

Doch das mag genügen, um den Hanptteil des Werkes zu
charakterisieren, uud icn unterdrücke eine Menge Einzelheiten, die ich nament-
lich zur Zusammenstellung der Einzelbiographieen (Mono^phies individuelles)

8.510 und 711 den Dictionnaires r^gi(Mi;uiv d, h. hier den biographisdieu Sammel-
werken, von denen fUr Deutschland nur Ute ^Allgemeine Deutsche Biographie",
Weechs ßadische Bio^phleen uud Pegeln Pommermshe Lebeni- undLiuidee-
büder S. 49S citiert sind, gemacht habe

Was diu drei Anhänge betrifit. so 8iud dieselben fUr den Handgebrauch
guiz praktisch, jedoch keineswegs telilerfireL Der erste stBtst sieh vorzugs-
weise auf Deschamps' Dictionnaire und Faulmann, Tlln?!rierte Geschichte d- r

Bncbdruckerkunst. Doch sind auch zahlreiche Mouugrapbieen für einzelne

Linder, die ffewissenlisft citiert sind« herangezogen. Ansussungm sind oleht
selten, z.B. ilelsingfors Auch die lateinischen Nruiirnsformen der (ir*( s'nd

hier und da von fragw ürdiger Richtigkeit, die Angaben über die Liuce der
Orte nicht immer richtig. Bursfeld z. B. liegt nicht bei Mainz fn Hessen
(S. 507) und Hersfeld und Hirschfeld in Hessen (S. 585), die eine Form ri

nach Künneekc, die andere falsch nach dem unzuverlässigen Faulmann citiert,

sind identisch. Von den beiden anderen Ajjpeudices ist der zweite wert-
voller als der dritte und der erste. Denn in ihm wird zum ersten Male der
Versuch einer Zusammenstellung der (;esamtregi.ster der verschiedensten

Seriodischen Schriften gemacht, eine mühevolle Arbeit, die für den praktischen
(ebrauch vieler Bibliothekare erwünscht sein wird, jedoch auch nicht voll-

ständig ist. Ich vermigae z. B. das Register dieser Zeitschrift. Für den dritten

Anhani^ (die Kataloge der gedruckten Werke der wichtigsten Bibliotheken)
stand Herrn Stein dagegen manche gute Vorarbeit, z. B. rar dentsebe BibUo-
theken Schwenkes zuverlässiges Adrefsbuch, zur Verfügung. —

Der Druck des W^erkes, der fUr ein Naohschlagebuch besonders wichtig
ist, ist reeht gut. Es sind gut geschnittene Lettern verwendet tuid die
I>n ickerschwärze ist vortrefflion. Ob in allen Exemplaren auf S. 146 ein

TextausfaU vorhanden ist. wie in dem vorliegenden Exemplar, kunnte nicht
konstatiert wetdeo. — Alles In sllem genommen ist die BibllothekswlBBeiH
Schaft Herrn Stein fHr seine mühevolle Leistimg su lebhaftem Dank ver»

pflichtet K, N.

Bibliographie desOuvragesArabesourelatifsauxArabes publi^s

dMis rEurope chritienne de 1810 h 1885 par Victor Chauvin, pro-
fesseur k l'universitä de Li6ge. III. Lonqmäne et les fabulistes. —
Barlaam. — 'Antar et les romans de chevalerie. Prix : 4 fr. 50. Lt^Bi
H. Vaillant-Carmanne, Leipzig, 0. Harrassowitz, 1898, 8«, K.l S.

In weniger als Jahresfrist hat der riibrige Verfasser das dritte Heft
seiner BlbUoginphie dem frttiier hier (XV, 66>-67> sogeseigten sweiten Teile
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füken lassen. Die i>toffe beider Teile sind iiiiierlich sioli nahe vor wandt, uur
dals in Heft II, bei KHlila, eine abgegrenzte Sammlniig TOD bekaaater Her-
kunft und fast ebenso ^jut bekannten Nachwirkungen vorlag, wHhrend hier

dit' uiaonigfächaten Stoffe aus griechischen, jüdischen, persischen, indiacheu,

rein arabischen und anderen Quellen sich zusammenfinden , deren Sporen AOeli

in den europäischen Littentnno nuiUnelien, aber einzeln mtthMm nu^esoeht
werden müssen.

Die Einleitung zur lyokm&o < Litterfttur verbreitet sich Uber die den
Namen betreflFendcn ITypothesen. Vor kurzem hat man df^n Xamen einfach

als Arabisierung des Griechen Alkmaeon (Alkman) erklären Wullen. Chauvin
Mehrt uns (S. 2), dab schon Lacroze, Chr. Ravios nnd Jablonski den Namens-
triger r arabischen Fabel mif dem griechischen T.jTiker identifizierten.

8. b werden lö europlUeche entätelite Formen des Namens mitgeteilt und aa
den Oonde Lneanor des Don Jörn Mmnel »erinnert Naeh S. 10 bewihrt die
Utrechter Bibliothek umfängliche handschriftliche Sammlungen t!bcr Lokmän
von der liand N. G. ächrOder's and J. U. l'areau's. Beiläufig gesagt, ist das t

(th) der bier gebranehten arablseben Typen mangeHiafl gesolmitten.

Es folgen ITaikar, Aesop. der Perser Rustaui nnd snb .Corpus', S. 47f.,

ein Überblick Uber die arabischen Sammlungen, aus denen man ein Corpus
der den Arabern bekannten Fabeln zusammenstellen kSnnte. Ahl sehr nütz-

lich dUrf^ sich jedem Freund der Fabellitteratur das S. 47—82 gegebene
alphabcti-sehe Stichwörtervenreiehnis (meist Tiernauien) crweLsen, z. B.: Canard.
V. aussi heruu; paon ; rtuard; tortue. Le Cauard, IV'creviüse, la bülette et le

lerpent — Kaiila = Bibliogr II S. 91 no. 35 = Guidi 37; texte XVIII; OOIT. I.

£sel, Löwe, Wolf und Fuebs spielen hier die Hauptrollen.
8.83—112 wird Uber Barkani und die orientalischen t'bersetzungen

des Werkes gehandelt. Wie bei Kaiila und bei l^okmän beschlielst ein

,T^mm6 des contes* dicken wertvollen Abschnitt. Unter Antar (S. 113—126)
werden auch der türkische Seijid Battäl und der vorder- und hinterindisehe

Hamza genannt. Hei der Besprechung der weniger bekannten Ritterromane
wurde die Arbeit W. Ahlwardts (Berliner arab. Katalog VlIT, 1896) vielfach

zu Grunde gelegt ; Chauvin zollt der üiesenarbeit des Greifswalder Gelehrten
gebOhrende Anerkennung. Znr Sprache kommen hier: Abu HnsHm, Abn

Zeid, *Agtb nnd Garib, die alidiache Gruppe, al Arkat, al Badr När, Dalhama
'T'lmlhimma), Firüz Siih, al Hnkim. llaiT!7;i Alcr'm i^Hrnhisiert r^ns Krün, Kral,
K;iri), die Hilaliten, Mohammad al Karill, Ouiar tui 2^u tji;tii, Seif el Tigän,
Seif ihn Dhi Jazan, Zähir und ZIr. Chauvin hat die \on K. W. Laue aas
:i|?yptischen Volkskreisen Übernommene Fonn Zfihir (Ihihir) liier beibehalten.
Fiir europäische Leser wUrde es sich empfehleu, deutlicher ,el Melik e$ Zahir'
»der ,Bebars T zu sagen. Das Heft schliefst treffend mit der Lltteratnr

(S. !4n— 143), die den Einflufs der Araber auf d.is Ritterwesen Europas und
speciell den Einflufis arabischer Kitterromane auf europäische bespricht.

Nach dem nrsprUngÜdien Frognunm des yeinMsers (. I p. XXXVtl)
loU das näeliste Heft die lOOl-Naelit-Litteratar bringen.

Jena. K. Völlers.

Geaeralkatalog der laufenden perfodisehen Drncksehriften
an den österreichischen Universitats- u n d S t u d i c n b i blio-
theken, den Bibliotheken der technischen Hochschulen,
der Hochschule für Bodencnltnr, des G vmnasiums inZara.
des Gymnasialmuseums in Tr iti und der Handels- und
nan tischen Akademie in Tri est. Hrsg. im Auftrage des k. k.

Ministeriums für Cultus und Unterricht von der k, k. Universitätsbiblio-

thek m Wien unter der Leitung von Dr. Ferdinand Grassauer. Wien«
B. Herder 1898. (VII, 796 8». 12 M.
Wenn es eine Gattung von Druckitchriften giebt, die vor anderen dazu

angethan ist, selbst in griSlsoren wohlversorgten Bibliotheken das GefUhl
eigner UnaaUnglielkkeit g^genftber den Forderangen des Fublikums und weiter
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das PedHrfnis nach fremder Hülfe aufkommen tn Uases, so sind es die

Periodic«. So bt es za erklKreo, dftfo unter den bisber w Terzeidwenden Fällen
nrtktiBob«r Dnroliffllmuifr de« Centralkstalogn^edankeDe — der In eben jenem
BedürfnU seinen letzten Grnrn! bat — dir /ii^iuiiDiriifnssenden Vrr/i'irlintingrcQ

der Pertodioa einer grülsereu uder geriiiK<^rea Kcilie ?on BibUutiieken die

ICehmbl itramsohen.') Begreiflicher Weise sind es meist ^sehie StSdte
oder klriiMTo Bezirke, deren ßibliotlickon sieb zur Herstellung: solcher Kata-

loge zusaiumeotbäteu , und mehrfacb hat man auch hier noch die Grenzen
enger gezogen nnd sich nnf besthnmte Disciplinen beschränkt Der Ruf
Heusers nach einem Gesamtzn^npsverzcichnis <ler an den deutschen riffVnt-

lichen Bibliotheken gehaltenen Periodica*) ist Ividur ungebört verhall! , und
nur zwei LSader waren bis vor kurzem zn nennen, die sich der dankbaren
Anfjpibc unterzogen hatten, alle von ihren Bibliotheken gehaltenen Periodic»

in emheitliche Verzeichnisse zusammenzufassen : Belgien ^) und Italien.*) Ihnen
hat sieh jetzt Osterreicli mit der oben genaaatea Publikation zugesellt uid
damit^ wenn nicht in allen Stücken, su doch zum wenipten in der Erfassung
des eigentlichen Wesens der Aufgabe alle Vorgänger in den Schatten gestellt.

/um Umfang des Katalogs ist zunächst an bemerken, daüs der Be-
griff" der j)eri(»dischen Druckschrift hier weiter genommen ist, als es gemeinhin
Üblich ist. Und mit gutem Recht ist es gescuehen, dals man die politischen

Zeitungen ebenso wenig ausgeschlossen hat wie die Verordnungs* und Amts-
blätter oder die Rechenschaits- und Verwaltungsberichte; denn wenn einmal
solch eine Arbeit unternommen wird, so gebt es in einem hin, ob die Grenzen
etwas weiter oder enger gezogen werden, nnd der alte Satz, dafs es besser

sei, einen Titel zu tindcn, den man nicht sucht, als einen gesuchten nicht za
finden, hat wenigstens für derartige Verseichnisse wie das vorliegende sefai<i

(iiltigkelt behalten. Was alsdann den Kreis der heraufgezogenen SaiiiuiliiuL'f'n

ang^t, so sind die drei im Titel zuletzt genannten Bibliotheken darum mit
aufgenommen, well sie die Pflkbtexemplsre ans den betreffenden KronUbideni
erhalten, so dab in dem Generalkatalog lugleioh die bisber felde&de Liste

1) Sie sind j^cn.mnt bei Victor und Charles Mortet. Des catalogue«

collrctifs oa commuus ü plu&teurü t>ibliuü)t'ques (Revue intern, des archivcs, des
bil>liot)i^queä et des musces 189S/96 — BiblimliiqaeB 8. 169—19$). — A-ns der
jüngsten Zeit sind nachzutragen

1. Richter, Verzeichniss der im J. 1897 noch im Erscheinen l)egriflrenen

Zeitschriften, welche in d. K. öff. Bibliothek u. in ihn Ilandbiblio»

theken d. K. äammlungen vorbanden sind. Dresden 1897. ((447 Pen-
odica in 10 Bibliotheken.)

2. A List of Periodicals, Newspapers, Transactions & other Scri.\l Pubü-
cations curreotly recrived in the principal libraries of Boston and
Vicinity. Boston 1 897. (Ca. 7000 Periodica in 36 Bibliotheken.) — Dieses
Verzeichnis hat einen V'urlaiilcr , dtr ck-r AiifnierUsarnkt it der Htrrcn
Mortet entgangen ist: A List of Schal Fublicahon» now taken io ibe

princtpal libraries of Boston and Cambridge, 1878. (Neun Bostoner
BibliDtlitkcn u. die der Harv. Univ,)

3. Die 1897 erschienene 2. ÄuA. des ausgezeichneten Catalogue ol scientific

8t tecbttieal Periodicals von Bolton. E« ist dies ailenKogs in erster

Linie eine BibJiogt nphie und nur nebenher aurh ein Katalog (von den

hier angelührien 8000 Periodica webt die angehängte Library Check«
List 316(9 in 133 amerikaaisdien Bibliotbdcai nach)» gehört also streng

genommen nicht Inerher.

2) C. 1. B. Vll, 1890, S. 81—85.
3) Catalogve des oevri^s p^riodiques qne re^olvettt Ics priadpales blbUo-

th^ques de Bc1;;ique, avcc I'indication des institatkns ob se tnravcnt ccs oumngcs.
Bruxelles 1881. (2400 l'criodica.)

4) Elenco delle pubblicazioni periodiche ricevute dalle BibUeledie pubblicbe

goreniative d'ItaUa ael 1884. Roma 1885. (1890 Periodica.)
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der in Österreich erscbeinenden Periodica gegeben ist. Was aber nicht aus
dem Titel za ersehen ist and doch eine sehr wertvolle Er^iinznng des Katalogs
bedeutet, ist der 42 Seiten einnehmende Anhang, der diejenigen Periodica drr

Wiener llofbibliothelv verzeichnet, die in deu auderon Bibliotheken Überhaupt
nicht vertreten sind. Der Grund, der der Verschmeizang beider Teile hinder-

lich im Wege gestanden hat, wird nicht mitgeteilt, mnfs aber wohl zwingend
genng gewesen sein, da die aus der Trennung sich ergebende Unbequemlichkeit
der Bentttmng des Buches auf der Hand iie|?t. Sohade «leh, dafs es nicht

mS^lich gewesen ist, die Iii ft ihliotliek mit threm gesamten Zeitschriften-

l>eaitz heranzuziehen. Gewils waren dann viele der LUcken, die jetzt die in

den übrigen Bibliotheken vertretenen einzelnen Reihen zeigen, TenMihwiindeii.
Die Kinrichtung des Katahigs wird allen Anforderungen gerecht*

An die alphabetische Liste der Periodica schlieüsen sich ein sachlich ge^
ofdoetcs Veneeiehnis (S. 68S— 759) — der Besite der HofUbliothek ist hier
glücklicher "Weise nicht von dtm der übrigen Anstalten getrennt — . ein Ileraus-

geberverzeiciiDifl und schlielisUch ein Schlagwortregister. \Venu hier nueh
etwa» m ywvalimen ist, so wUte es aUeniUB ein Orteregister, da« die Auf-
findong der PiiblikalioDen kleinerer geldirter GeaelJaebalten oder Institute

erletchtem könnte.
Zwei Ztige sind es vornehmlich, die den Österreichischen General-

katalog vor allen übrigen Gesanitverztichiiissen periodischer Druckschriften
aaszeichnen. Einmal hat man sich nicht wie sonst immer damit begnügt,
einfach die Bibliutheken zu nennen, in denen die Schriften zu finden sind —
der Brauch des italienischen Katalogs, die Siglen derjenigen Bibliotheken,
in denen die betreffende Fnblikation Iflekenhau ist. mit einem Srcrn rn be-

zeichnen, ist auch nur ein halbe Maisregel — . sondern bei jedem 1 iiel hat

man den Besitzstand jeder einzelnen BibliotheK genau angegeben und sogar
die Signaturen hinzugenigt, so dafs jede der angeschlossenen liibliotheken

den Generalkatalüg uhue weiteres als einen Teil ihres eignen Katalugä ein-

stellen nnd benutzen kann. Wie schätzbar dieser Umstand gerade bei dieser

Uttcntnr ist, wrils jeder Bibliothekar, wie es andererseits einleuchtet, dafs

f8r den aoTsenstehenden Benutzer der Bibltuthek der Wert der Publikation
eben dadnTGh beträchtlich erhüht wird. Dem Leihverkehr von Bibliothek za
Biblio'hc k aber hat der Generalkatalog für einen sehr wesentlichen Teil der
Bestände eine Urondlage zu gedeihlichster Entwicklung gegeben, wie sie

kein anderes Land besltat
Der zweite Vorzug des Kntnlngs steht in erL:! :ii '/n^^ammenhan^ mit

dem exBteo. Wenn sich die Vorgänger auf die Wiedergabe der aur Zeit der
YeriHTentllebung ihrer ITeneiehnuae gebranehten Tttel besehilnken darften,>)

S(» brachte hier die ausführliche Angabc des ganzen Bositzt-s die Verpflichtung
mit sich, aafscr den gegenwärtig geiübrten Titeln auch die aufgegebenen zu
berflcksichtigen

,
wenigstens soweit sie in dem angegebenen Besitz vertreten

waren. Jeder Fachmann ist sich mit Grausen des beängstigenden Reichtums
bewafst. den die Periodica im Kapitel der Titeländernngen entfiüten. Trotz-

dem ist mau hier über die numittelbare Vcrptiichtuug hinausgegangen und
lut grundsätzlich jede Solirift unter ihrem ersten ursprünglichen Titel ver-
zeichnet, Pell)st dann, wenn die Bände oder Keihcn, die ihn tragen, in allen

bibliotheken fehlten. Mit gleicher Konsequenz hat man alsdann, ohne sich

ao da.s wirklich Vorhandene zu bindra. BKmtliehe UtelXndeningen in chrono-
logischer Folge mit genauen Zeitangaben angeschlossen und von jeder auf
den ersten Titel verwiesen. So hat man, um ein besonders bezeichnendes
Beispiel zu nennen, den Chur-Baytisehm Hof-Kalender von 1727 ab durch
sieben Titcl.^nderungen bis zu dem 1812 angenommenen Titel TTof- und Staats-

ILindbuch des KUnigreiciis Baiern herabgetuhrt und alle nütigen N^erweisungen

I) So suciil man z. B. lu. ualieoischen Katalog, der den Be!>iU!>UQd von
1884 darsteUt, die Monatsberichie der Berliner Akademie vorgeblich, da diese

PabUkatioii seit iSft2 den Titd SUwungsbtriekU führt.
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Semaoht, wiuwuhl der älteste in den Österreichischen Bibliotheken vorhandene
ahrgang diisiT Publikation der von ISOfi ist. Es steht anfser Frage, dafs

damit der Katalog, dessen Aufgabe die Verzeicbnong Torbandener Bestände
bt, lo das Gebiet der Bibliographie iibei^eift, and es soheint bedenkUeh,
etwaigen Nachfolgern die Amuihnie dieses Grundsatzes zu empfehlen, dessen
DurchfUhroag mit zahlioseu uad zum Teil unüberwindlichen Schwierigkeiten
m kUmpfeii nat Aach wird mao dieses Vorgehen nieht mf dne Foraerang
des praktiscilcii Bedürfnisses znrlickfllhren können, d;i sich die neuen Titel,

wie die Erlahroug lehrt, schnell einbürgern und ebenso häufig em alter Jahr-
gang anter den neuen Titel ^esneht wird, als der omgekehrte Fidl selten Ist

Was jedoch nieht dem geringsten Zweifel unterliegt, das ist die grnfse

Nützlichkeit der damit geleisteten Arbeit Denn abgesehen davon, daüs die

beteiligten Bibliotheken nnn jede nachtiügliche Erwerbung mühelos anter-

bringen können, ist sie es vornehmlich, die den Katalog Uber seinen Kreis
hinaus zn einem all>ren)ein brauehbaren, sehr schätzenswerten bibliogra-

phischen llUlfsmittcl macht und darum überall dankbar anerkannt werden wird.

WttUI Jetzt an dieses uneingeschränkte lA)b für den Katalog im ganzen
Ausstellungen nnd Berichtigungen im ein/einen geknüpft werden, so geschieht
dies nicht in der Absicht, das vorhin Ciesaete abzuschwächen oder den Uber-
flüssigen Nachweis zu fllhren, dab ao4^ uesw Katalog nicht dem Schicksal
aller Hihliu;^''ra{i)tieen entgangen isti sondeiB nm pro vixUi parte den der Arbeit
gebührenden JÜank abzutrugen.

Zuerst sind es die bei der alphabetischen Ordnung befolgten
Grundsätze, die nicht in allen Stücken einwandfrei scheinen. Wenigstens
durfte kaum zu bestreiten sein, dalis sie bei aller Erleichterung der Arbeit
Ar die Ordner des Katalogs suwellen die iltteicslebt gegen seine Be-
nutzer zu selir aufser acht lassen. Für die Bestimmung des ( »rdnun-^swortes

zwar hat sich allmählich in deutschen Bibliugraphieen eine ziemlich feste

Übnng eingebürgert, nnd diese ist aneb hier befolgt. Dagegen sehdnt sidi

die blühende Mannigfaltigkeit der Ansieliten, die imsere Bibliographieen bei

der weiteren Ordnung der Titel mit gleichem Ordnungswort entwickeln,
nieht vermindern zu wollen, und der vorliegende Katalog sehlägt gar
Wege ein, die zum Teil gänzlich neu sind. Dafs hier zunächst alle auf aas
Ordnungswort folgenden Wörter ohne Unterschied oder Ausnahme und
zwar genau in der vorliegenden Form die Ordnung bestimmen, ist dem
deutschen Brauch im allgemeinen durchaus freuul. Wenn aber Frankreich
und Kncrland und Amerika mit dieser einfachen liegel anskomnien, so ist

nieht einzusehen, weshalb man es bei uns nicht auch einmal damit versuchen
sollte. Allerdings Ist es dann notwendig — was hier in der Regd hmIi
geschehen ist — , selbst ganz unwesentliche Titeländerungen sorgsam zu

notieren und von ihnen zu verweisen. Das geringste Versehen kann hier

nnan^enehme Folgen haben. So helfet z. B. das Archiv für die naturtcissen-

schuftlichc L(in(li'S(hirchfnr^rh\n\(j vnn Bi'iJiVir» seit dem 4. Bande Archir
der U.S.W. Diese Änderung hat mau übersehen, und so kann es leicht

kommen, dals der Saehende, idleln mit der Kenntnis des neneo Titels aas-
gerüstet, den Katalog enttäuscht aus der Hand legt, da die Eintragung Archiv

für u. s. w. von der Steile, wo der Titel Archiv der a.8.w. stehen mUiste,
dnreh 28 Artikel getrennt Ist. Die Oblen Folgen eines Versebens sind aber
kein Zeugnis gegen die Methode uml auch keineswegs als solches hier heraus-

gestellt. Bedenklich aber wird die Ordnung des Österreichischen KatalogSi
wo sie sieh von ihrem Vorbild entfernt Es soU nidrtn dagegen eingewandt
werden, dafs man aus den Titeln, bei deoeo dem Ordnungswort Attribute

vorausgehen, eine zweite besondere Heihe gebildet hat, also das ^mmcan
Journal of molheniatics hinter die ganze Reihe Journal asiatiqtte — Journal
ßolytcrhuffue oder die Deutsche Ticvue hinter die Revue univerntaire ge-
nracht hat, w iewohl die französische imd englische Sitte, das American Journal
unter .1 und die Dcutbche Jicvue unter /' einzutragen, weit einfacher scheint.

(!anz beispiellos aber Ist es und dürfte schwerlich irgendwo Nachfolge oder
Billigung finden, dals man dem an der Spitze dus Titels stehenden Artikel
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entseheideDden Eüitlurs auf die OrdDone eiogeräamt hat The Journal of
matomy Ist fai die «weite B^e bbiter SoA^nnuniii*« initmtaAkmtde» Jowmal
gestellt, und auch hier wlcdernm beginnt eine neue Reihe mit den Titeln,

deren Ordnungswort auJser dem Artikel noch eia Attribut yoraogebt, so dalis

•Im Th» Amerietm Jüwmal of archeohijy cnt hinter der Reihe 7%e Jowmal
of nnatomy — The Jonri nl

.
/' thr !\'. Asiatic Socivt;/ zu finden ist. Es

erfordert ein ffaozes ätudium, bis mau das Princip erfaiist hat; alle Aus-
xeichnune dnrcn den Druck kann da nichts helfen. Wer weifs es denn, ob
die Publikation den Titel Quarterlu Journal oder The (^uarterly Journal
führt? Hier aber ist das Quarterly Journal of microscopical scietire von dem
Titel The Quarterly Journal of pure and applied mathematics durch 30 Artikel

eetrennt! Wer kommt denn aut den Gediakttlt Revue de Pom als Jievue,

La, de Pari» hinter den beiden Titeln Revue nniversitaire und Remie, Deutsche
zu suchen? — Noch in einer anderen Kiebtung hat der gleiche allzustrenge An-
seUols an den Titel dem Suchenden die Arbeit erschwert. Die Vierteljahrsschrift

ist von der Vierteljahresschrift durch den Vierteljahrsbericht, Virrteljahrs-

Catalog u. s. w. getrennt, das Archiv des Vereins steht hinter dem Archiv
4e» Vereines und die ArtiKel BoUettinOf Bulletino und SHÜettiuo sind streng
V n i inrtnder gesondert und durch ganze Partieen von einander getrennt.

Warum uicht der berechtigten Unkenntnis des Suchenden entgegenKODimen
und ille diese VefBchiedenbeiten sof elnhdtliehe Formen nuttolfnliren? Der
flldieoisehr '/eirsdiriftenkataloo; kennt üur dir Form Bollettino und hült sogar

alle Verweis iirigeu von den Abweichuugeu llir Überflüssig. — Die Zeitschrift

Le Moveu A<jf wird mau, um mit einem ebiBelnen Fall su schllebeB| taoh
schwerlich da suchen, wo sie zu finden ist, n imüch unter Age, imd dSf
Awmairt bullUin wilre auch besser als ein Wort genommen worden.

Bei der Wiedergabe der Titel kann man rec^t wohl damit ein-

verstanden sein, daFs von den Herausgebern nur die ersten und die hervor-

ragendsten der späteren aufgenommen sind; weniger zu billigen scheint die

grundsätzliche Weglassun^ der Vornamen und weiter In den Fällen, wo keine
Titeländerung anzugeben ist, die Besclu^nkung auf den ersten Erscheinungsort.
Das Arrhiv f.kath. Kirchenrcchf erscheint ni("at in Innsbrrick, wie im Katalog
zu lesen ist, sondern bereits seit dem 7. Baude iu Mainz, das Archiv d. Math.
u. Phyn. nicht in Greifswald, sondern in Leipzig u. s. w. Es braucht feJer In

einer Fachzeitschrift nicht erörtert zu werden, warum die Kenntnis des gegen-
wärtigen Verlagsurts wünschenswert ist, wie auch Uber die Vornamenfragc
jedes Wort überflüssig ist. Wer im Herausgeberyenelohnis den Namen Müller
au&ncht, findet dahinter 24 Ziffern, und diese verweisen auf <:::in7e Seiten, da
die einzelnen Titel leider nicht gezählt sind. Wer hätte da deu Mut, den
'^'esuchten Müller zu erfonehen? Noch .schwerer wird man vielleicht in einigen

Titeln Auj^^aben vermissen, die fUr die Erfassung des Umfangs oder des
Wesens der Publikation nnentbehrlicb sind. Die Biicher-Jjexica von Heinslus
nad YoD Kaiser werden mit Ihren Anfangsjahren 1812 nnd 1894 Tenelehnet
nnd der Hesitzstand mit Bd. Iff. notiert; dafs aber Heinsfus in seinen ersten

vier Bänden die Litteratur von 170U— ibio und Kaysor in Bd. 1—6 die von
1750—1832 Tercelehnet, wird nieht gesagt, und ebenso wenig, dalh es die In

Deutsehland nn ! iü l.'n deutseh redenden Llindern gedruckten Bücher sind,

auf die sie ausgehen. Bei den Entscheidungen des Beit hsgeridUs wird die
Teilung in Civil' nnd Strafeaehen wie die Doppekählung der Binde gänzUeh
ver8chwietj:en. "Wenn nun auch hierüber schwerlich jemand stolpern wird, so

ist es weiter doch geradezu irreftihrend, wenn bei der Nennung der Berichte

Herrn Krmans — nicht Ermanns — über die Vei waltung der Univcrsitäts-

bibliothrk zu Berlin die auf dem Titel stehende Angabe unterdrückt wird,

da(s es Bonderab^üjre aus der Berliner rniversitätschronik sind. Penn wlihrend

diese Berichte nur m Wien und auch da nieht lückenlos vorhaudeu sind, ist

die Chronik, der sie entnommen sind, in drei liihliotheken vollständig an
finden. Zuletzt gehört noch hierhrr ( in Wort des Bedauerns, dafs man es

filr überflüssig gehalten hat, die vielen slavischen uml uugrischen Titel auch
anderen Xienten dnioh ubenetKoogen ventSadlidi m maenen.

Digitized by Gooflle



76

Bf! der Besitznotnmag ist mit Recht suf die Anwendung aller

ohne Schlüssel unvcrständUcheo Abkttreangen veniohtdt, und die Ausfuhr*
llebkelt der Annben geht so weit, dtb «ueh das Vorhaiid«iisein der voll-
st Hnd igen PuDlikation jcde?inal mit Bd.l/f. u. dgl. vermerkt wird. Bei
aller ( ieuauigkeit hat mau aber doch io zsblreichen l ällen zu wenig gegeben.
Es ist eine leidige, nicht ans der Welt en schaffende Einrichtongj dafs dio
Zeitschriften bala nach der Bandnnramer, hal«1 nach dem Erschemnogsjahr
eitiert und verlangt werden. Die Katalogisierung muDs also bei der Ver>
aeiehnang Ittekenhafter Bestünde darauf Bedacht n«liinea» weniKstens eine

annähernde Identifizierung der verschiedenen Benennungen dessen » ri üandes
an ermüglicben. lu dieser Beziehung aber lälU nü& der General kutaiog zu-
weilen büs im Stich. Die Kintragimg lautet z. B. Areki» für klinisch«

Chirurfjie Berlin, 8", und darunter ist u. a. zu lesen, dafs in Graz
Uli. bi ff. m finden sind. Wer kann es wissen, wann Ud. 54 erschienen iütV

Oder es folgt auf den T\tc\ Jiücher-Ijexicon, Allgemeines. V. Heinsiiis. I>eipzig,

1812—, 4" die Notiz, dafs die Bibliothek der Technischen Hochschule in Brünn
Bd. 12 ff. besitzt. Welches Jahr oder welche Jahre umfällst denn der 12. Band'/
Ganz htllf los steht man vollends da in den Füllen, in denen das Erscheinungs-
jahr des ersten Bandes nicht hat ermittelt werden können und als Zeichen
dieser vergeblichen Mühe die Fragezeichen stehen: Annuaire des tmditions
iiDjiulaires. Paris, 18?? -. b". Graz, U. Annre Da hat man ein {ranzcs Jahr-

tundert Air seine Vermutungen frei. Und zuweilen wird ea selbst auf einer
Bibliothek nieht mO^feh sein, sich darllber Klaiiielt an Teiaeliafl'en, da die
Bibttographieen bekanntlich bei periodischen Schriften am ehOttlMi Temgen.
Wanim also gerade hier solche Sparsamkeit'^

Die folgenden Berichtigungen sinn Bnehstaben A geben tetlwelae
einen schwachen Bef!:rifr von der Scinv ieri^'keif der .\rbeit, znmal der Durch-
führung des Grondssitzes, für jede Eintragung Titel und Enoheinunnialir des
«rsten Bandes feetsnstelieo. Die NovaAda JB.SoekMia aetenUarum ujmaHenti»,
v in denen z. B. die Techntf?cho Hochschule in Wien Bd. 12 fl*. der III. Serie

besitzt, smd unter Acta Societatis acientiarum Upmliemu eingetragen. Das
ist jedoch keineswegs der ilteste Tftel Aeaer Publikation. Vielmew sind die
Acta Societatis tt. s. w. eine Fortsetzung der Acta litcraria et acientiarum
Sueciae (seit I7S0), die ihrerseits wiederum an die Acta Utt raria Sueciae (seit

17201 anknüpfen.') Eine merkwürdige Verwicklung hat dieser Fall dadurch
erhalten, dafs man in Innsbruck, wo man wie in Wien Serie III Vol sff.

dieser Publikation besitzt, ganz richtig den ältesten Titel Acta literaria

Sueciae ermittelt und den besitz unter ihm nach Wien gemeldet hat, scheiniMr
ohne von dem gegenwärt ij^en Titel oder Uberhanpt von einer Titcländenmg
Kenntnis zu geben. Wenigstens scheint es nur m zn erklüreui dals die Inns-
brucker Meldung nicht mit der andern Eintragung verschmolsen, sondern (Sr
sich in den Katalog aufgenommen wurde, so da^ also jetzt •rrn.in dieselben

Blinde an zwei verschiedenen Stellen zu finden sind. Dazu kommt dann uodi,
dafs der vor reichlich anderthalb Jahrhnijderten anfgegebene Titel Acta
literaria Sitrrine dadurch, dafs keinerlei .\ndernngon bei ihm ang:e<jeben

sind, die talsche Vorstellung enveckt, als sei er dem letzten Heft einer
laufenden periodischen Druckschrift entnommen. So begegnet auch der
Titel JVors^ meteorologisk Aarbog (udf? af det raeteorol. Institut) fälschlicher

Weise anter den lebenden, da der Jahr^an^ 7 filr 1873 der letzte ist, der ihn

führt ; seitdem heilst die N i riitVentlichun^ Jahrbuch d. Nortc. mcteorol. Institut a,'^)

Österreiehisehen Katalogs geschehen , dafs diese Nene Reihe wie eine voll-

stündig neue Zeitschrift bebandelt und unter Jithrhnvh eingetragen ist. Auch
die Annakn des j^hyeikaliichen CetUral-Üt^aervatoriums sind viel älter, als der

Lundstcdt, Sverige» peiiod. litt. 1 (1S95), 13.

Will das Vorwort zum Jahrg. 1874: Mit d. Jaliig. 1874 bqj^ttt das Jahr-
buch d, Norw. meteorol. Instituts eioe neae Reihe.

Grundsatz des
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Kitalog sie ansgiebt (isTOV Ste «TMÜidiimi seit 1SS0 (Aonte 1847), fttbrtan

aber damals den franzitsiscnen Titel A)ninlis !'( ffmrvutoitr u. s. w., zu dem
lb(>2 ein nuaischer Nebentitel kam. 1 hTii wurde der französische Titel gegeD
den dentsohen Tertooscht ; der russische Nebentitel Letopisi n. s. w. blieb oe-

stehen, ist aber im Katalog weder bei der Eintragung noch durch eine Ver-
weisung berücksichtigt. — Ganz und gar nicht in den Katalog gehören die

langst entscliiafeneii AnmUn des Reiensgeriehts . und auch Herrn Richters
AaSnubuch der Prot das Eum letzten Mal 1^91 in 3. Autl. erschienen
ist. wird schwerlich von den Toten erstehen, nachdem die Minerva auf den
Plan getreten ist. Umgekehrt ist nicht cinztiselu^u . warum das Archiv f.

Landwirtkschaft
f
das heute noch als Beilage der in den österreichischen

Bibh'otheken stark vertretenen Wiener landwirthschaftlichen Zeitun«? existiert,

sieht in den Katalog aufgenommen ist. — Beim Archiv f.
Kntsi }n'i<lun<jni d.

tbtnUn Gerichte u s w. ist übersehen, dals seit dem 12. Bande der Name
dm ersten Herausgebers dem 'V\tv] v()raii;,'t'lif ; bei der Anlage des Katalogs

aber bt die Verweisung von dem neuen i itcl auf den alten nicht zu ent-

behren. — Nor ein störender Dniekfebler wurde bemerkt: die JabrbUdier der
Runänischen Aicademie heilsen seit ISM Anafrjf, nicht AruialeU'.

Zum ächloA noch ein paar Worte über die Bestände selbst, naebdem
io Tiel roo fbanr Ymetelinang die Rede gewesen.

Ty.i'i Zeitschriftenverzeichnis der K;>niglichen Bibliothek in Berlin zählt

unter dem Buchstaben A 4aä Mummeru auf, der Österreichische Katalog —
die 52 idlein in der Hofbibliotbek Tertretenen Kammern sind dtbei mitge-
rechnet - f.2S.*) Zieht man die 2.')0 Nummern, die beiden Katalogen geiii. in-

sam sind, ab, so stehen den Übrig bleibenden 20S Nummern der Königlichen
BibUotbek 379 anf der andern Seite gegenüber. Das Übergewicht ist jedoch
Dor ein scheinbares, da das Verzeichnis der Königlichen Bibliothek im <tegen-

satz zum vorliegenden Katalog aul'ser den Zeitungen aller Art auch die Berichte

städtischer und anderer Behörden, Kalender, Adrefsbüch«'r und unbedeutende
Publikationen Uberbaopt ausschliefst. Man muä also, um di^ beiderseitigen

Bestände vergleichbar zu machen, diese Publikationen aus dem Osterreichisehen

Katalog entfernen und weiter alle die Periodica in Abzug bringen, die erst

während oder nach dem Druck des Berliner Veneidinisses (1892) begonnen
haben, nnd desgleichen die jciiijjen, die die Ordnungftgrundsätze der Königlichen

Bibliothek in andere Buchstaben verweisen. Nach sorgsamer Schätzung sind

es nicht weniger als rund 200 Nnmmern. die danach t^iir die Vergleichung
ausfallen, so dafs den 2<tS Nummern der Krinigllclien Hiblintlick jetzt nur

der österreichischen Bibliotheken gegenüberstehen, (ierade in dieser Litteratur

wni firellieh dm nnmerfoebe Übergewicht wenig bedeuten; aber eine nShore
Prüfung der einzelnen Nummern vt rstiirkt nur «um Kindruck, dafs die Berliner

Königliche Bibliothek allein in diesem wichtigen Teil des Bücherbestandes
rdeber tosgerflstet ist als alle Ssterrelebiseben Bibliotheken znsaramen. wobei
die MügHclikeit, dafs die Vergleichung eines einzijrcn BuclistalxTis ein falsches

Bild giebt, nicht geleugnet werden soll. Namentlich aaffalleod ist in den
Siterreichischen Bibliotheken der Hangel ao ansliodfeehen Pariameniapiiiieren.

Desgleichen findet .sich im Oeneralkatalog keine einzijrc der führenden ei^l^isehen,

französischen oder italienischen Zeitungen, und aus Deut.schlaud ist es allein

die Münchner AUgemeine, die sich dieses Vorzugs rühmen darf, wenn man
nicht den Kuryer voznamki nnd den Dziennik poznamki zur deutschen
Presse rechnen will. Von merkwürdigen P'inzclheiten sei notiert , dafs die

Abhandluttgen d. archüol.- epigr. Scmifuira der I niversität iricn in keiner
österreichischen l'.ibiiothek zu finden 8in<l, dafs die Präger rniversitätsbibliothek

keinen einzigen Band v»»m JahreHhrrirhf d. Krn>i(j\. hidim. (I rscil sdififf d. W'iss.

in l'raa besitzt, und daüi schliefslich die Titeldruckc der Berliner Königlichen

Bibliothek, die sich mit ihren wertrollen Erglnaongen so einem wichtigen

*) Die Gesamtiahl der im österreichischen Gcneralkatalo^ verzeichneten

Periodica Ist S^^?«
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bibliograpUsehen Hinftnittol 1iefatiBge1>1id«t baboi, nur in Ounowili g«litlt«i

werden.
Aber nieiMnd kami mehr katelosMeren, tls er bit, vad lui Tom Ende

wieder zum Aufaui; /.nrnckzukchren : I)io jUnfirsti' I-ösuDg, die die Anfgabo.
die Periudica einer gf^izea Keibe von Bibliotbekeu iu oin Vwseicbnie zu
vereioigen, dareh den Osterrefehisehen Genenlkfttalog gefnodea hat^ ist tlles

in alletiJ /.lii^Ieicli bei weitem die bi stc. Somit bleibt nur noch die anKeuohme
Ptlicht übrig, Herrn Gnmauer uud seine Mitarbeiter zu diesem sohünen Kr-
gebnto einer rnttheTolleii dreijährigen Arbeit wa bcglUokwflnMlieii.

Berlin. Frtts Hilkfttt.

li'Art dana la d6corat!on extSrienre des livres en France et a l'^tranger. Lea
couvertnres illustr^es — les cartonnages d'Sditeurs — la relture d'art.

Far Oetave Uzanne. Paris. .Saci6t6 fran^Aise d'Mitions d'ut L. Heniy
May. 1898. gr. S". 3 Bll., VI, 272 S., 2 BIl., vu-le Tafeln.

£s ist eins der charakteristischsten Zeichen der modernen Bewegung in

der Kunst aller KnltnrlMnder, dafs sie darnach strebt, nicht ein Luxus^egen*
stand wfüip^r hpMjrrechtPtpr Kreise, sondern ein Gemeinbesitz der Massen
SU werden; iu immer liöherem Malse sehen wir neben die Pflege der sugenannten
nbohen" Kunst jene der angewandten, der dekorativen Künste treten; ihnen
wenden sich in Frankreich, in £ngland, in Deutschhind jilngere und viel-

verheifsendü Talente mit stetig steigender Vorliebe and Begeisterung zu. Ks
liegt in der Natur der Sache, (hil'% diese T«idena naeh einer Kunst fUr

die Gesamtheit vor allem andi der Buc!i:ni'^sfattnng 7.n statten kommt; ist

doch das künstlerisch gestaltete Buch, \vie wenig andere GegeusUkide, geeignet,

Kunst und Freude und Verständnis für Kunst in Kegionen hiueinzutragonT
denen ntir ganz vereinzelt Krzengnisse der „hohen" Kunst 7:1 Cr^it lit kommen.
Es ist daher kein Zufall, wenn sich gegenwärtig iu iuiuier grölHerer Zahl
wirkliche KUnatltt wieder mit d(>r Biicherausstattung befiusen, die sie nur
allzulange dem nur auf plumpe KlVckto bedachten Handwerker und Fabrikanten
Uberlassen hatten. Die Illustration, die Jahrzehnte lang ein Sonderleben gefilhrt,

wird wieder als Teil des Buchgauzen empfunden, wud nicht mehr als ein für
sich stehendes Bildwerk, sondern wirklicn dekorativ als Schmuck des Te.xtea

gestaltet; welch andere Wirkungen man auf diese VVoi^c erzielt als in den alten

toten sogenannten nlUittt'Ioften Praehtwerken", dafür genüge es an den einen
Namen Walter Crane zn erinnern. Aber die frische Bewegung, die gegen-
wärtig nach langem Winterschlaf in der Buchausstattung nenes Leben geweckt
bat, bat sich erfreulicherwelae nieht auf das Innere des Buches beschHlukt,
sondern hat sich zugleich bemüht auch seiner ätifsereu Ensch ei ntm::: ein künst-
lerisches Gepräge zu geben. Din^e. Uber die man früher mit übel angebrachter
Indifferena hinweggesehen, wie Titelblatt, Buchuraschlag, Vorsatzpapier, werden
gegenwärtig mehr nn ! Tiiehr nach kilnstleri.sehen (Icsichtspunktcn gestaltet.

Wenn anch iu Deut^chiand der 8inn für diese künstlerische Ausstattung des
Buches entschieden in erfrenlichem Wachsen begriffen ist, so werden doch hier,

wie bei der Neubelebung der dekorativen Künste überhaupt, die mafsgebenden
Anregungen nicht der heimischen Entwicklung, sondern unsere westlichen
Naehbarn verdankt; auch in der Bnchausstattnng sind wir die SohQler und
Fortsetzer der Franzosen und der Engländer Insofern ist es durchaus nicht

aufäUig, dala wir wie vor ebiig^r Zeit das er^te zusammenfassende Werk Uber
die klustlerisebe Ansschnttoknng des Buohinnem von einem EngUbider (Walter
Crane, Of fhe decorative ülu.'ffration of books. London 1^%) so jetzt die

erste gröEsere Arbeit Uber die künstlerische Gestaltung des BochäuTsereu von
einem Franzosen erludten. Uzanne hatte in dem vorliegenden Bnehe nielit

die Ab.sichr l in i^^senschaftliches oder teehnisehe.^ Werk zu schreiben; seine

Darlegungen sind vielmehr im leichten Plauderton gehalten; es ist ihm weniger
darum au thnn sein Thema erschöpfend und gründlich an behandeln, als duUr
in einem gröfsercn Kreise Interesse und Teilnahme zu erwecken Fr feilt

den Stoff in drei Abschnitte: zuerst haudelt er von den Buohiunschlügeni
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dann von den fabrlkmltrsigr hergestellten (Hassen*) KinMndeo oder ElnbuKÜK
decken, schllefslich von im Auftnif^e einzelner Bibliuphilen vfm Künstlern
und Kuostimudwerkeru augefertigteu (Einzel-) Liebhiberbänden. I>ie liiütorische

EotwiekeluDi? der Hnebnmsebliif^e, Einbutdsdeeken, ElnUode wird nlebt ttber>

^^(•n, aber doch schliefslic Ii iiiohr fj^estreift und in flüchtigen Umrissen \ » r-

gefttiirt als eingehend behandelt. Das iicbwergewicbt ruht vielmehr überall
aif der Sehllderufir der Gegenwart. Es werden dte dnselnen fo der Bneh-
i^sfattung sich geltend macFM-nden Richtungen besi»roclien ; die verschiedenen

iai diesem Gebiet wirksamen Künstler werden namhaft gemacht und nach
Ihrer Eigenart charakterisiert. Dabei fehlt es nicht, wie bei einem Bibliophilen
von dem feinen Verständnis Uzannes nicht anders zu erwarten, an anregenden
Bemerknnpen so\v(»hl iUuT die künstlerische wie Uber die technische Seite

dieser DiDgj;, .s** dali» niemand, der überhaupt anerkennt, dals das Buch auch
in a^eui Äiii'seren künstlerisches Gepräge zeigen soll, das Werk Uzannes
ohne reichen Nutzen lesen wird. Natürlich fällt der Schwerpunkt liberall auf
dte Bucherausstattung bei den Franzosen; doch ist dem Verfasser auch die

Knut der Nachbarlinder nicht ftond; insbesondere zeigt er sich auch mit
den ensflLscheii derartigen Bestrebungen, die in mancher IIin.*<ioht ursprünglicher
sind als die iranzüsischea, wohl vertraut. Wenn Deutschland etwas stief-

aOtterHeh fortgekommen ist, so liegt ^«s znm Teil wohl darin, dafa bei oos
dif» Anregungen, auch dem Buehünfseren einen individnellen Charakter za
Terleiben, erat jUnnt Wurzel gefaüst haben; immerhin berUhrt es peinlich,

«eu mis Mnide oei deat»eheii Werken mehrfMb Mitstmen Dniekfehleni
begepet (S. 1U4 der Künste ^ k

. ] f^tatt der Bnnte Vogel); ebaidort Sin
Zwfikampf: 3. 105 Eine Leideu-Öchalsc u. a. m.).

Gewifii wird man Ununee gefstrolle Arunukmoffen mit regem Intereese
lesen; aber doch ruht der eigentliche Ttch des Buches nicht In dem Text,
aoadem in den in verschwenderischer Fülle beigegebenen Reproduktionen
00 modernen Bnchnmschlägen und Bucheinbänden. Ans ihnen gewinnt mtn
t-rst eine wirklich zutreiTende Vorstellung von diesem Zweige künstlerischer
Buchausstattung. Man erkennt da auf aen ersten Blick, welch ungeheuren
ElnfludB auf diesem Ciebiet der Japaui.smu.s und die uiit diesem wieder in

engstem ZusammenbftogO stehende Plakatkunst ausgeübt; ebenso aplegelt sich
auch der starke '/ng zum Symb<<!i?cft('n, ja Mystischen, der gegenwärtig in

ua&erer ganzen Kunst sich geltend ui.ietit, lu der Gestaltung de» Bnchäufseren
tnfs dentlieluite wieder. Ans den in Uzannes Werke mitgeteilten Proben
f^ewinnt man, nm fürs eine wenigstens noch r.u erwähnen, scidielslich doch
den Eindniek, dais Buchuuischlag und Bucheinband nncli nicht dieselbe Stufe
der Vollendung erreicht Während beim Buch Umschlag /nm mindesten in seinen
führenden Vorbildern, gleichviel oh französischer, engliselier od r leutscher
Abstammung, die Aufgabe, diesem i'eil des Buches ein gleichzeitig kiiu.stleriaches

ufid zweckentsprechendes Oepiüj?e zu geben, anf eine kram noch zu tfbef^

trcfft-nde ^^'i ist ;rrl 'st ist, scheinen lit-Im Einband die aus der Natur des
Ge&^tandes sich cn^ebenden Beschränkungen und Bedingungen vielfach
Boen Terksimtm werden: so ist es — was ttbri^ens aneh Usanne yerwirft
entschieden ein Fehl^^ritT, anstatt ihn seiner Bestunmnng gemäfs r. in drkor iiiv

und omam«Dtal za gestalten, in ibna. wie dies namentlich bei frauzüaischeu
KInstlem Tielflkeb geseMeht', dte Form nnd Wlrkong ' eines OemSIdes tn
t-rvtrehcn. Natürlich begegnet dies vorzugsweise beim industriellen Massen-
einband, aber auch der individuelle Liebhabereinband hält sich von diesem
Verstoft nicht frei: wenn beispielsweise, wie das in einer Reihe von bei Uzanne
wiedergegebenen Einbänden der Fall, inmitten eines sonst ornamental ge-
haltenen Bncheinbands das von einem Künstler angefertigte l'orträt «es
Bochautors erscheint, su kauu ich weuigsteus darin nur eine Geschmacks-
vvimmg erblicken.

Dem Werk Uzannes wäre namentlich in Deutschlaud ein recht aus-

pdehnter Leserkreis zu wüuächeu, vor allem auch vou selten der Herren
Verlier. Die Firmen, die bei nns Wert auf künstlerischen Fordemngen
«stsprecheDde BncbaDsehliige und Buehelnbände legen, sind ja leider noch
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zu zählen. Dementsprechend koraint es leider auch noch selten penug vor,

cIaIb Künstler von Kuf sich nicht flir zu gut erachten, xiin Zeichnungen fUr

Umschläge und Einhände zu entwerfen, w^r^d in Frankreich und EngUnd
bereits die gefeiertsten Namen - ich nenne nur beispielsweise Cheret, Grasset,
Kop& Crane — seit geraumer Zeit auch der Buchausstattung ihr Talent widmen.
Freilich Anfüge zur Besserung sind gerade auch in Deutschland unverkennbar
wahrzunehiuen, und bei dem Interesse, das neuerdings auch die deutschen
Kttiiatkreiae der angewandten Kunst entgegenbringen, dürfen wir hier mit
einiger Zuversicht einen erfreulichen Aufschwung erwarten. FUr das Gebiet
des Liebluiberbandes wage ich nicht dasselbe zu hoffen. Wenn man die

kostbaren bei LJzanne abgebildeten Einbände sieht, die meist den Wert des
Baches selbst um das Vielfache Ubersteigen werden, dann werden sich Zweifel
erheben, ob in den Kreisen der deutschen Bibliophilen wohl genügend kauf*
kräftige Mücene vertreten sind, um Nachfrage nach derartigen Einbänden
wachzurufen. loh glaube, es ist kein blofscr Zufall, dals m Deutschhind
kein einem Ruban, Meunier, Wiener, Cobden-Sanderson ebenbürtiger Buch-
binder zu treffen ist, und dals Uzanne nur einen einzigen Kunstbnchninder —
Paul Kersten in Leipzig — anzuführen weifs, dur, wieder bezeichnend genug,
seinerseits in erster Linie nicht für Private, sondern für eine Grufsfirma arbeitet.
— Soweit es sich bei der Buchausstattung um die Befrledipnn^ in-

dividueller Bedürfnisse handelt, wird, fürchten wir, Duutschlaud leider

dftoernd Linter seinen westlichen Nachbarn zurückbleiben.
Wenn, wie zu erwarten, U/.anncs Werk demnächst In einer neuen

Auflage erscheint — dem Veruehuicn nach soll die Jütiu Exemplare um-
fassende erste Auflage bereits vergriffen sein; auch wieder charakteristisch
für die Verschiedenlieit. die zwischen den Bibliophilen diesseits nnd jenseits

des Rheins besteht — . so müchtcu wir den Wunsch aussprecheu, dals der
AutüT auch farbige Reproduktionen beigeben mOchte: so gewähren die
Illustrationen wohl eine erschöpfende Anschauung von d»'m kompositiven tind

zeichnerischen Charakter uiuderuer Buchumschläge uiiti iiucheiubände; aber
wie Uberall in unserer derzeitigen Kunst spielt auch auf diesem Gebiet die
Freude an der F:vrbe keine ^crinprere Rolle als die Zt'ichnun^ sf'1l»st. Gerade
dadurch, dals man augelaiigen hat, sich nicht mit den hergebrachten paar
Tönen zu begnügen, sondern den ganzen Reiehtam dc^ Farbenskaia zu ver-
wenden lernt, hat das niudenie Buch erst in seinem Aufseren ein so völlig

verändertes Gewand bekomuiea. Vuu dieser Waiuielung des Geschmackes
kann ein begleitender Text noch weniger als von den Umgestnllangeo in der
Form und AiitTassung eine wirklich anschauliche Vorstellung erwecken: hier

können nur larbige Reproduktionen helfen. Erst weuu diese noch hiuzu-
kämen, dann wäre Uzannes Werk in vollem Mafse das, was der Autor mit
ihm offenbar anstrebt: ein innfi'-scntb's und erschöpfendes Musterhurh des
moderueu kUnstleriäch gestalietcu üuchäufsereo. Waith er Schul t/.e.

Mitteiluii«4"en aiiR und über Bibiiulhpken.
In der Greifs walder Univeraitäts- Bibliothek befindet sich in lö7

Bünden eine reiche Sammlung von handschriftlioliem nnd gedmektem Mnteritl
au den Lebensgeschichtco einzelner Ponimcm und pommerschcr Familien.

Den Grundstock dieser Kollektion bildet die Sammlung eines Yicepräaidentea
des Wismarer Tribomds Angnstin von Bsithssar, f '20. Juni l'W (Bd. 1—45).
Dazu sind dann bis in die neueste Zeit herab immer neue Bände als Vitae
Fomeranorum hinzugekommen. Diesen umfangreiehen äehatx zur pommerselien
Penonal^schiehte durchgearbeitet zn haben ist das Verdienst des Httlf^
bibliothetars der Greifsw il 1< r Universitäts- Bibliothek Herrn Dr Kdtnniid

Lange. In den Baltischen Studien, Erste Folge Ergänzungsband, hat
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er die Greifswaldtr Siiiiimluni^ Vi tue Pumeranurum a 1 pli ab c tisch
nach Geschlechtern verzeichnet. Dieser Titel deutet den Inhalt der
406 Seiten umfasst'ncl«'n I'uhh'kation zur (u niige an. Die sehr mfihsame und
flei&ige Arbeit bt prakti^tcb ungelegt und »cheiut ganz zuverläsiji^ zu sein.

Mehr darf man, ohne Einblick iu die Quelle zu ludien. nicht sagen. Jedenfalla
i?ft die Arbi it « in wertvoller Beitrag ztjr pommersrhen Provinzialgcschichte.
die die pekuniäre ünterstUtauing, welche ihr von verschiedeoeü Seiten zu Teil

gevoideii tot, wirklich Terdient

Das kürzlich (1%?**^) erschienene Verzeichnis der „Erx^erbiuipen der
Stadtbibliothek zu Lübeck im J. 1S97" umfulst einschl. der Krvverbuügcu an
Mnsikalien und ftir die MttimiiDmlung ö:< Seiten. VerhUltnismärsig am zahl«

leiehsten sind die £rwerbiiiig«n für das Gebiet der Oeschiohte (6 Seiten).

In No. 270 der „Beilage znr Allgemeinen Zeittmg" vom *2S. November
IS9ä befindet sieb ein Aufsatz Uber den Erweiterungsbau der Uuiversitäts-
Bibliothelc Ton MttBehen.

In der Zeitschrift Kwartalnik htstor^'czny Cw T^wowle) rocz. XIT zesz. IIT.

IWS, 8. 561 — fxKi bringt Aleksander Semkuwicz ein Brnehstüok (LibeUuü
in causa matrimoniali iilustrissime domiue Alheidis regine Polonie etc.) atu
der 11 ;i n <! s c h r i f t d e r G r az e r ü n i v r s i t ä t s - R i b 1 i «> t h c k II .M2s, cinoia

Fonuuiarbucb, (Bl. 116a, b) mit einer kurzen Vurbemerkimg zum Abdruck.
F. E.

Über den Aufschwung, den das Volksbibliothekswesen neuerdings in

Wien genommen, berichtet A. L. Jellinck in Nr. 261 (1898) der Beilage zur
Allgememen Zeitung. Er zieht dali i luich einen Vcrgleicli zwischen Wien
tuiu Berlin und erwähnt, dafs während hier seit Ausgang der 80 er Jahre die

jUnllche Benutzung nur Ton 800000 anf 600000 Bande «Bttiegen, sie dort
TOD 1 00 000 aof 1300000 Bilode gewaohsen seL S. UbrigenB aveh die
folgende Notiz.

Zur Ilebnng des Volksbibliothekswesens berief der Verein „Bibliothek"
m Wien, wi Ii li- r dif ^'e^te^l^Ing der i^^^cnseliaftlichen Werke aus der
durtigen Central- Bibiiot Iick an die V olkäbiulioiheken vermittelt und in seinem
Bestreben, die Volksbildung sn heben, durch ein Aktions -Komitee auf das
wirksamste nntrrstUtzt wird. jUngst eine Enquete berufener Fachmänner ein,

m welcher die Organisation der Central - Bibliothek und die Ziele, welche die

volkstümlichen Bibliotheken verfolgen, in eingehender Weise erörtert wurden,
.^n den Bericht über die Ergebnis.se. welche auf diesem Felde bi.slier erzielt

worden, sciüols sich eine Debatte, an welcher sich hervorragende Gelehrte,

osmliafte Vertreter der grofsen Öffentlichen Bibliotheken Wiens nnd andere
Fachmänner beteiligten, so die Professoren .Todl , l'cnek nnd Rever, Dr.

Frankfurter (Universitäts- Bibliothek), Dr. E. RiUer v. l;'Urtb (VolksSUdungs-
verein), Dr. Geyer (Hofblbliotliek), Dr. RfanmenHinr fUniversHUts- Bibliothek),

Dr. .Tellinek. Herr Ludwig T.a.st , T'r v. Lenk (Hof bibliothek), Kustos Meyer
(t'niversitäta- Bibliothek^. Die 4u anwesenden Fachmänner, welche sich als

Aktions • Komitee konstituierten, beschlossen einstimmig eine von Heim Dr.
Himmclbaur eingebrachte Resolution, in welcher die Schafl'ung einer ganz
Wien umfassenden, flir die breiten .Schichten der Bevölkerung bestimmten
Bibliothek mit Werken streng wissenschaftlichen und populär - wissenschaft-

lichen Inhaltes fUr änfserst wichtig and f\lr eine Angelegenheit von hohem
rtffentliehen Interesse erklärt nnd die vom Vereine .,Bibliothok" geschaffene

„wi&üeuächaftlichc Central -Bibliothek* ;ils eine Einrichtung bezeichnet wird,

welche geei^et ist. den Bedürfnissen weiter Kreise vollkommen gerecht zu
Verden SehlielUieo wird der Hoflbung Anadmek gegeben, dais nonmehr

XYL I. a. «
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irfcht nur (Vw pHrateD Kreide. «tondiTn vor alleni die konunaiuileQ iin<l sU&t-
Eebeo BchürdcD dies«« Untemehmen dnicb GeldonteritiitBiiog tbatkiÜ^
fUrdern werden.

T>er Jahresbericht der StadÜiiliHnthek in Ziirit lj über das Jahr
kaum die VüUendang des Bibliothekä u m baucs uicIdcQ, betuat aber, dafs die

Baofrage dringend g^lieben ist, and mit ihr die Platzfrage. da St«dt- und
Kantunsbibliotnek nencr Gebäude bedfirfen. die .unter ein Dach su He^a
kommen* müssen. Die wertvolle und an Zeitschrinen reiche Bibliothek der
Antiquar. GeseUeclnfi in Zflrich tot zum grüisten Teile in den Besitz der Stadt-

bibÜKthek übergegangeo , der auch die künftig« !) Eingünge der Gcsellscliaft

au Druckschriften überlassen werden sollen, woiür sie sich verptiicbtet, den
Tauschverkehr der Gesellschaft auf eigene 1\ ten sn bes4)rgen. Von grolter
Bedeutiin«r i>;t. dafs sieb in Ziinlier Bibliotheken 7:n einer Drucklegung pc-

meinsaiuer |)eriodiseher Ziiwachsverzeichnisae ^als dem besten Mittel, zu
einem gemeinsamen CentralkEt:^!«))^: zu gelangen", vereinigt haben. Die Her-
fütcllunf? eines solchen Centraikatalogs %vird bereits sehr emstlich erwogen.
Die BibliutLtk vermehrte sich 1^97 um '6l4tj Büude, von denen 692 Fort-

eetzODgen waren, blA gekauft, 28T2 geschenkt wurden, um 24^3 Broschüren,
2'i'**i „Herirhte% 37S J lngbliitter", 2'?54 „Kunstblätter* 213 Mannskripte.

Für Aukäute wurdeü uach Abzug von Kabatt etc. ausgegeben: 9651 Fr. 20 C
Über starke Belastung des Personals wird im Bericht eindringliche Klage
geführt und die Vermehrung desst lhen als unvermeidlich hingestellt. .Atis-

gelieheu wurden Uöö4 (18^»5 96: yntiT) Bünde, davon mit der Post versiudt:

492(565), nur in den Lesesaal verlaugt wurden 5%79 (»>231) Bünde. Die auf-

fallend niedrige Summe der im Le.se.sud benntzten Bände lälst sich nicht

K&nz durch den Umban und die zeitweilige SchlieCsung des Lesesaales er-

USten. Der Veirnj^sbeetud betrag am 31. Desember 1897: Fr. 232979.02.

W.

Dafs es in Kopenhagen zwei stattliche, wohlverwaltete Bibliotheken,

die Königliche und die UnivetBitäts - Bibliothek, ^be, war allgemein bekannt.
DaCs dort auch noch eine recht betriichtliche und wohlKeordnete Special-

bibUothek vorhanden sei, war sogar dem ileransgeber der „Miuerva" entgangen.

Und doch liegt vor itns ttarker Oktavband von 8>>8 gut gedruckten
Seiten, der (Ueal-) Katalo ^ over den Kon^'i li^re Veterinair- og Land-
bohojhkoles Bfbliotek intil udgangeu af 1894. Kjobeuhavu,
Aug. Bang. 1898. Es ist das also der Katalog der Bibliothek der Vetcrioir'
imd landwirtaeliaftlielit ri noeh.sehnle, die in Fredrrikaberg, einer Vorstadt von
Kopenhagen, doniiciliert ist und ungefähr 35U ZuhUrer zählt. Der Katalog
Uber diese BIbliotliek, die Im Jaiire 1859, dem GrUndungsjahre des Instituts,

3100 Werke in .''.ö'ift Bünden, ivns aber sdion 14 <HH> Werke in 2t'>'ino Bänden
zählte, ist, wie sicli aus der ludledning ergiebt (VI), von dem Bibliothekare
Vilh. Gmndtvig znm guten Teile ausgearbeitet. Derselbe ist in lU Hatipt*

abteiluDsrcn {re^liedert, die dann wieder sehr specialisit rt in zahlreiche Unter-

abteilungen zerfallen. Natürlich richtet sich die Zahl derselben nach der
Menge der in den einzelnen Hauptabteilungen vorhandenen Werke Zu der
2. lianptabteiluog, den Naturwissenschaften in 10 .\bteiliin^;pn, wird z. B. hier

die Astronomie gestellt, die von den 733 kleinsten Unterabteilungen, in die

die ^ze BibUouiek xerlegt ist. nur zwei einnimmt Denn das ist das Eigen-
tümliche dieses Katnlo^s. dafs die kleln.sten rritcrabteilun^;;cn mit diireh-

gehenden Zahlen 1—7a^ versehen sind. Im Betreff dieser und anderer Be-
sonderheiten müssen wir unsere Leser, die sieh lUr iUmUcbe Specialkauloge
interessieren, auf die F.inleitun;: zu diesem mit profser Surirfilt und Über-
legung äui>gearbeiteten ^peuiuien eines solchen Katalogs verweisen und be-
merken nur noch, dalis ein alphabetisches Namensregister am Schlüsse den
alphabcti.'iehen Katalog der .Saniiuluuff fa^^f cr^rrzt In der Bibliothek wird
zur VervielfäUigung der Katalogzettel, wie ims mitgeteilt wird, eine Schreib-
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itehine (ßemington) verwendet, die mittels des zu ihr gehörenden „Dupli-

eators" dio Titel in b Exemplaren verviclftiltigt. Es sollon aber, wenn nHtig,

bis 500 Abdrücke genommen werden ki>nnen. Man ist mit cUeser Maschine

dort tehr znfiriedeD.

Nach der Oxforder Universitäts-Bibliothek besitzt wohl keine andere Uni-

versitäts-Bibliothek solche handsolffiftUohen SohStze wie die der holländischen

StaatsuniversilUt zu Leiden. Gegen sie kommen die übrigen Manufkrijiten-

sammlungen der huUändiaohea Luiversitäteu nicht auf. Daher ist auch der
Catalogns eodlcnm mann seriptornm uni versitatls Groninganae
bibliothecae. den der frühere Universitäts-TJibliotlit'kar von flronin-ron

IL Drugmaus, der jetzt zweiter Bibliothekar der Bibliothek im Haag ist,

gearbeitet hat, seinem Inhalte nach von keiner besondera hervorrafrenden
Bi'ltntuDg. Den 493 hier beschriebenen Handschriften ist noch eine Samm-
lung von 101 gedruckten Werken, die mit handachriftlicbeo Notizen versehen
sind, beigefügt. (S. 1—270.) Den Schlnfh bildet die Beacbrefbung von 57
Haiidschrlit«'!!. welche Mello Backer der Univt-r.sität lr;riort hat, dio sicli abiT

Duch in den Händen eines Nutzniefsers betindcn, und eine andere von weiteren
III Handschriften, die der Gesellschaft fiir vaterländisches Recht gehOreil

und der Universität geliehen sind. Em Nachtrag und ein groGser alphft*

betiacher In<lex schlieteen den vortrefflich aasf^o.^itattetcn Katalog-.

Vuu den Handschriften ist nur eine in griecliisc-hcr Siiraclie da (s. Contral-

blatt fiir Bibliotheksw. IV, .Mii). Dagegen sind 21 ;i lati-inisilie Manuskripte
nnd 230 holländische in der Bibliothek vorhanden. (Die Zahl 4r>.'i im Argu-
mentum, Zeile 5 von unten, ist ein Druckfehler für 445.) Di r übrig bleibende

Beat von 47 Handaehriften verteilt sich auf verschiedene europäische und
orientalische Sprachen. Die lateinisi lu ii Handschriften sind jüngeren Datums
oüd enthalten namentlich gute Aufz^t itlinungen beriihmter Professoren von
Groningen. Pbflologen möchten wir auf die /.ahlreichi n Kollationen kluaiaoliuer

Han I.sc-hiiften au8 Temohiedenen Bibliotheken von Tj. Halbertama anfinerkaam
machen.

Die Beacbreibmif? der Handaehriften aeheint eine aehr aorgfXltige an
sein nnd <'iirspricht allen an einen wissenschaftlichen Katalog zu Stellenden

Anforderungen, so weit man das von aulken au beurteilen vermag.

Unter dem Titel „A royal literarj' Warehouse' wird in The Academy
vom 27. Aug. 1S98 S. 202 f. da.«? Hriin *der Privatbibliothek des Königs der

Belgier, ein Anbau dt.s Königlichen Talaihtes in Brüssel, beschrieben. Höchstens
dann nnd wann einmal von Fremden in AngonHchein genommen, vielleieht

selbst vom Könige Monate hindurch nii lit lu siu ht, ist es wirklich nichts

aoderea als ein warehouse fiir die litterarischen Erwerbungen der letzten

SO Jahre. Die Bibliothek zählt mehr ala Kmiuoo Bttnde, aber die, welche da-

von wirklich gekauft sind, k iiiTf man wohl an den Findern zählen. Manche
von den Büchern haben besonderes Interesse, wegen ihrer Bestimmung, ihres

Bnbandea n. s. w. , kostbare Illustrierte Werke , seltene Rdsebeeehreibungen,
z.B. aus dem in. .Tuhrh. über Indien, sind reieldieli vorlianden. ebenso eine

iateceasantc Keihc von Werken, die der X'upst Jahr tlir Jahr schenkt. Die
7A&t der Bibliothekare Ist «ia flilly oeeupled In the taak of disposing of eaeh
(lay's additidus-'. Sehlimin s heint es aiier lun die groise Zahl von Adrcssi'H

zu stehen, die dem Köni^^^paaro anlälslicb der silbernen Hochzeit aus allen

Teilen des Landes zngegaugen sind, sie ruhen „under the staircaae, half eaten

iway by weerite". W.

Von dem Toraflgliehen Inknnabelnkataloge der Bibliothek des Britischen

Muscfinis v(in Robert P rocto r. über dessen beide ersten Hefte wir schitu be-

richtet haben (l&US S. 129 und 52'9;, ist jetzt das dritte Heft, ,8witzeriaud

to Montenegro" enthaltend, eraehienen. Es eteht also nnr noeh das 4. Heft
ans. welch - (Vir Indices Dringen wird. Von den Inkunabeln der in die.<5em

S. Hefte behandelten U limaer: Schweiz, Frankreich, Holland, Belgien,
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Österreich -Ungarn, Spauien, EuffLmd, Dänemark, Schweden, PortUjgal und
Montenegro, besitzt das Britiscbe Hnsenm und Oxford rund 2600 (2598) Wfegen-
dnicke. Von ihnen entfuIhMi allein 997 auf Frankreich, beiniilie 400 auf die

Schweiz JBasel allein ist mit 352 Drucken vuu 14 Druckern vertreten),

wXhrend OistMrreioh-Ungani nur 34 Drucke geliefert hat. Können wir auch nidit
anm'limen, dafe die Inkunabeln der verschiedenen Länder, von denen im
Britischen Museum und Oxford ein gutes Drittel vorhanden ist, hier ganz
gleiobmSJbig auf diese TeisehiedenenlReiehe Terteflt sind , so gestattet doeli

Oer Proctorscho Katalog einen approximativen Schlufs auf die Verteilnng der

Buchdruckereitiu in Europa von 1450—15UU, wenn wir England ausnehmen.
Denn aus diesem Lande wird das Britische Museum so sfemlich aUsa, int

Verhältnisse zu den übrigen IJindem, zusammenhaben , nämlich 207 Dmekew
Herr Proctor darf dem Abscblnfs des grofsartigen Katalogs, der neben den
Veneiduttasen von Hain und Pellechet die erste Stelle unter den Inkunibd-
werken efnnehm«! wird, mit grOAter Genngthnung entgegensehen. 0. H.

[Der Katalog der Japanischen Bücher im British Museum.]
Professor Douglas hat mit grofser Sorgfalt einen Katalog der im Britisn

Museum b( Hndlichen japanischen Bücher und Manuskripte verfaist. Diese
Saumilang besitzt naturgemäfs ihre eigene Geschichte. Den Grundstock der-

selben bildeten die Svane-, Cottonian-, Ilarleian- und Banksian - Bibliotheken.

Im Jahre 1868 wurde die Sondeikollektion wesentlich vomiehrt durch den
Ankauf der japanischen Bibliothek des Herrn von Siebold, die bekanntlich

in ihrer Specialität hoch geeebiitzt war. Den nächsten Zuwaehs in derselben
Richtung erhielt das Museum durch den Erwerb der Anderson- mid der Sir

Emest Satow - Bibliothek, enthaltend i- rUhdrucke aus Japan und Korea. Durch
Ankauf, Geschenke und Vermäehtnisse bat diese Abteilang jetzt eine Hübe
von 50UÜ verschiedenen Werken endekty unter denen einzislne zahlreiche
Bände aufweisen.

Professor Douglas ist der wohl bereebllgten Meinung, dals dalier der
vorliegende Katalog, in seiner Art, der umfassendste ist, der bisher in Europa
gedruckt wurde. liesouders reich gestaltet sich das Verzeichnis tlir japauische
Werke, die Uber Kunst handeln. So sind namentlich die populären Künstler
wie: llokusai, Morikuni. Ttamaro. Kci.sai, Tanyn und Ilirosehige stark vertreten.

Einen bedeutenden Abschnitt im Katalog bilden ferner die aus euro-
päischen in die japanische Sprache übersetzten Bücher. WUhrend die Aus-
wahl in Wissen.^ehaft luid Litteratur eiue sehr vollständige ist, bleibt sie

doch merkwürdiger Wt^ise gerade in einem Thema zurück, das als Interesse
habend angenommen werden konnte: Es ist dies allea dasjenige, was aof
Buddhaismns Bezug hat.

Umgekehrt sind die chiuesischen Klassiker Uberzahlreich vertreten, und
ebenso die Rnbrik „Lexikographie. Das Interesse für die besOgliebe Ab-
teilung war stets ein sehr reges iu ,Tai)an, so dafs der oben „verzeichnete

Thatbestaud als nicht auffallend betrachtet wurden kann. Die Überwindung
on sprachlichen Schwierigkeiten war natuigendUb eine bedeutende bei AIh
ftssnn^ des Katalogs.

London. v. Schleinitz.

In dem Ann. Eeport of tlie St'cretary t<> thc Board of Regents of the

Univ. of California für IbQti berichtet der f^ibliothekar J. C. Bowell, dads die
Üniy.-Bibliothek in Berkeley im Yerwaltungsjahr 18U5 96 sich um 8033 Blinde
und 3r)():{ ,,pauiphlets" vermehrt habe, während ;i7 Bände „had dlsappearod",

und daijs sie am 30. Juni 18U6 63475 Bände zählte. Der Lesesaal wurde
nach mehrfachen im MSrz Torgenommenen Zlbhmgeii tiriiob durebschnlttlloh

von 135 Personen beiiuf/t. Für Beleuchtung der Bibliotnek ist durch Wohl-
thäter gesorfft Zum Ankauf von BUchem reichen die vorhandenen Mittel aber
nidit aus, ddier dar SehmenenMebiel des BllilioChekan: WUl not CaUfomilans,
nerer niggaidly, swake to fhe peraeption of our needsf W.
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In dem ISflS erschienenen Vol. 11 der Transactions of the Wisconsin
Academy iü iladison berichtet der Bibliothekar F. G. Hnbbard Uber die Biblio-

tliek der Akademie ftlr das Jahr 189ft. Dftnach hat der Schriftenaustausch mit
»nderpn wissenschaftlichen Instituten nur wenig zngenommcn, doch ist der Zu-
wachs an Büchern ein beträchtlicher gewesen, besonders sind in einer Reihe von
Periodica erhebliche Lfioken anegenllll Im übrigen scheint der Znstand in

der BibUothek kein normaler gewesen zu sein, der Bibliothekar ist durch
Committees of the Legislature u. a. sehr in Ansprach genommen worden,
tccess to the shelves has at times been veiy duBenlt, and sometimes im>
possible, no cataloguing has been done in the pnf^t two years, so dafs eine

grolse Zahl von Dissertationen zur Z. practically iuaccessible ist ; die Zahl der
UDgelrandeDeiii BVcher tot, so heffst es, quite large u. s. w. Es ist daher
eriilärlich ond vielleicht auch nicht bedauerlicli, aafs der Blbliotliokir am
Sehlals seinea Berichts erklärt, d&ia er „feels himseli' obliged at tUiä time to

roign hb affiee*. W.

Vermischte Notizen.
[Österreichischer Verein für Bibliothekswesen.] Am Nov.

fand eine auiserordentliche Plenarversammlnng statt, in der zonächst die drei

neag^haffeBen AiunohnfeBteneii (. C t B. XVj 2b0) besetat mirdea, und swar
fiel dii M ijorität der Stimmen den Herren Simon Laschitzer (Akademie der
bildenden RUnste), Dr. Aug. Weifis (Unive».- Bibl. Wien) und Dr. Othmar
DoibKer (Hof-Blbl.) sn. Htenaf erstattete Herr Skriptor Dr. Lenk «Inen
lehrreichen Bericht illi» r len in der Arbeit bcfiiidUchcn Hcalkatalo^' der
BofbibUothek. Der Flau zur Herstellung eines solchen Kataloges geht Jahr-
liiioderte zurück, wurde dann seit dem Anfange unseres Jahrhunderts nicht
ans dem Auge gelassen, aber wirklich zur AustÜhruiif^ >:cbr;u'h( erat mit dem
I. Januar l'l»9;{. unter gleichzeitiger Personalvermehrung. Man entschied sich

fdr einen systcmatisclien Katalog, dem das verbesserte ^liinchener System zu
• irunde gelegt ist; die Herstellung und Benutzung desselben wird durch
Materienschlagwörter (vgl. dazu ( '. f. B. XV, 132 f) erieiehti rt. Es ist ein Zettel-

katalog, dessen einzelne Zettel je nach den verschiedenen Grtmpen in Kästchen
Uilei]^ebracht sind; diese Zettel, etwa von Sedezformat, sind dnrchloctit und
an emer Messingstange , die durch das Kästeheu hindurchgeht, aufgereiht.

Die rntergliederung der einzebieu Klassen ist in den Küätchen durch v(>r-

Bchiedenfarbige Kartons ersichtlich gemacht DIeier Katal«)g Lst natürlicii

noch weit von seiner Vollendung entfernt. Der ganze alte Bestiuid der llof-

bibiiotbek bis zum Jahre läU3, der 700 Küsten zu durchschnittiich 7oo Zetteln

omfaCst, wnrde von MXnt 1693 bto April 189ft suent von awei, dann von drei,

inletzt von vier Personen auf die zwei ersten Klassen . Encych>paedia imd
PhUologia, hin durchgearbeitet. Schon das war eine Kieseuarbeit. die ungefähr

Bealzettel ergab. Jetat sfaid weitere Tier Ktassen in Bearbeituog. Der
neue Zuwachs wird eeit dem Jahie 1893 natttrlieli gleiob aooh für den Real-
katalog ausgenützt.

naeh diesen Ansfilhrungen Hemi Lenks, der selbst den entscheidenden
-Anteil an den geschilderten Arbeiten gehabt hat, kamen mehrere .Antrüge in

Verhandlung. Der erste, von Schubert -Prag, bezieht sich auf Herstellung
«toes Generalkataloges der cisleithanischeu Ilss. (vgl. C. f. B. XIII, 247 f). Das
Wesentliche der Vorschläge Herrn Schuberts findet man bereits in den „Mit-

teilungen des "isterr. Vereines f. Bibliothekswesen" Tl. :>^ff. als Antwort auf
Ortners Aufsatz im C. i. U. XV, 36«)fr., die iu ihrem negativen Teile als eine
sehr berechtige Zittflekweisung sich darstellt, im übrigen aber über den üm-
f*ng, die Zeitdauer, die Schwierigkeiten, die Kosten der Arlu it etwas zu
sanguoische Vorstellungen verrät. So nimmt Herr Kollege Schubert an, dals
in etaer Stunde dmchschnltCUoli swel Hss. besduieben verden können. (!)
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Ich denke, nur dann werden wir vorwärts kommeu, wenn wir das groiae

Unternehmen mit etwas weniger Bast, vielmehr fein bedächtig anfassen. Äueh
dicjcuigeu. deiu'u dur Plau st^ir aiu Ilerzeu lif<rt, dllrft'n sich keiiuT Tiiuscbiin;;

darüber hiugobeu, dals ,noch del Wasser die Dunau hinunterflielsen wird", bis

wtr wirklich tuueren Katalog haben werden. Der Antrag wnrde nehlielslich aa
den Aimschufs zurilckgeloltor und diesriu weitere Schritte, nnmontlieli Kin-

hoiung von Gutachten and Meinongsäulserungüu, siinächst bei den Bibliu-

theken selbst, ttberiassen. — Ein Antrag Weiu-wien, wonach der Aasschals
beim Miuisteriam die SchafTunK' ii Keisestipendien für Bibliotheksbeamte
beantragen suUte, wurde abgelehnt, da sich der Ausschult von einem sulclien

Schritte keinen Erfolg verspricht; dagegen wird dem Verein „Bibliothek" m
Wien, der den Bestrebungen der Volksbibliothekeu dient (a. o. S. sl), in einer

Kesolution die Sympathie ausgesprochen. — Eine l;in«rf re Debatte entwickelte

sich über den Antrag Ilimuielbaur-Wieu, den Herren L»r. Jjuhutt^i und llolzmann
von der Wiener Uoivers.-Biblinthek snr Herausgabe eines Adrefsbnches der

österr. Bibliotheken eine Subventii)n /u bewilligen. Scblierslieh wurde der
AusJscliuis ermiiclitigt, sich mit den ^eiiaimteu Herren zum Zwecke der Heraus-
gabe des Adrelsbucbes durch den Verein selbst ins Kiuvemebmen zu setzen^

eventuell aber auch das Unternehmen durch eine Subvention zu unterstützen.

Bei dieser Gelegenheit sei es dem lief, gestattet, eine Anregung an

die Adresse des Ausschusses unseres Vi'reiues gelangen zu lassen. Warum
hat der AusschnTs noeh nicht danui gedacht, regelinärsige Keferate Uber die

wichtigeren Erscheinungen der bibliogra[>liiscbeu uud bibliothekstechnisehen
Litteratnr zn einem festen Propammpunkte der Vereinsabende zu nuushen?
Das ist jn ntich bei anderen ^ t ri inen anf ihren Gebieten in ^nz analoger
Weise üblich uud im allgemeinen wichtiger als sporadische Vorträge Uber oft

reclit divparate Themen, die Überdies nie albsu reiohlieb fliefsen kennen. Niebt
alle, m1( r \ icIK'iclit nur die wriii^'steii Kollegen sind in di-r I.aj^»', selbst die

Litteratur ihres Faches in seinem ganzen Umfange, auch nur in den wichtigeren
Erscheinungen, m verfolKen ; eine Efairiehtnng, wie die vorgeschlagene, wire
daher ein Bedürfnis una voraussichtlieli \ on nicht geringem Werte für die

Hebunj? des beruflichen Interesses. Für solche Kcierate werden Kollegen
genug zu linden sein, die sich auf „Vorträge" nicht einlassen. Wenigstens
dem Schreiber dieser Zeilen schwebte damals, als er den Gedanken sur

(irilndung des Vereines fnfste uud zu dem Behufe zunächst eine Veretni'^ung

mehrerer Kollegen zu ;«tande kam, eine solche Einrichtung der Vereins-

abende vor. F. A. M.

Nach dem Muster anderer T.iindcr hat sich vor kurzem auch in Dentsi li

knd eine Vereinigung von BUcherliebhaberu gebildet, die unter dem Namen
.Gesellsebaft der Bibliophilen" eine gemeinsame Förderung ihrer

Interessen be/.weekt V. a. bcalisii iiti^'t sie ilirou Mitgliedern eine Keihe
schön ausgestatteter Mouugraphieeu aus dem Gebiete des BUcherwesens, sowie
bIbliogra)>lil8che Arbeiten und Neudmcke seltener Werke an bieten. Die
erste Y*ublikation soll ein ..Handwörterbuch der l^^dioI)hllie'' sein. Daneben
will sie aber auch ein bibliu£rayUi^hes Auskuufts- Bureau einrichten, Biicher-

and Kiiastattktionen veranstaTten n. s. w. Der Sita der GeseUsehaft Ist München.

Herr Oberbildiotliekar Pr. C. f'hr. Bernonlli in Basel hat sich das Ver-

dienst erworben, bei deu Kektorateu der schweizerischen Universitäten die

Ausgabe eines Jabresverseichnisses der Schweizerischen Uni>
versität.sschriften anznrefrcn. Da.'^ ir<'seha1i im Mai 1^0** nnd im Oktober
d. J. konnte Herr Beruoulli, desseu Bibliothek mit der Kedaktiou des Ver*
seicbnisses beanftragt wurde, in Basel in der Schweighansemohen Bach-
drnekerei l in i xakt ;xedrucktes Verzeichnis aller Univcrsitatsschriften der
Schweiz vom Herbst lhU7 bis dahin IbD^ erscheiuen lassen, das allen billigen

Ansprüchen Genüge leistet. Ea sind 2 Aufgaben , anf Draokpapier die eine,

auf 3eidenpapier, einseitig bednickt, die andere, erschienen. — Bei dieser
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Gelegdoheit mag darauf aufmerksAm gemacht werden, daä Herr Heori Hey er
1M8 io Genf bei Georg et Cie eioen Cat&logne des th^s de th^lorle
soutenaea ä l'Acad/uiic de Gcnevf» pendant les aVI«, XVII"- et XVIII« sii cTes

hat ersclteineo lassen, der tlir die Gesohiobte der Theologie au der berühm-
testen tfieologischeD Aksdente der reformierten Kirehe von Bedeutnng bt
In einer Kinlottung von 109 Seiten giebt der sehr unterrichtete Herr Henuis-

S:ber alle mügUchen Nachweise Uber das ihm vorliegende , nicht Uickeufreio
tteriti , von dem 45 Thesen nur Im Mmnslcrlpt vorltegen , die übrigen 4S6

Sidrukt sind. Gute Indices über die in den Dis^sertationen behandelten
aterien und über die Antoren derselben sohUeisen deu wertvollen Katalogm J67 Seiten.

Die di -^viliri j: - Wii-trr fF\tra-) Nuniiiier der englischen Kunstzeitj^rhrift

The Studiu iüt den uiuderueu £a- Ii bris gewidmet. Lber die Uällto
gesamten (78 Selten nmtaenden) Textes nnnmt der Bericht von Oleeson

Wliii»' über en^'^li lA-libri.s ein, W'i1)ei die auf diesem Ccbict thätij^en

Künstler kurz charakterisiert und aach ihre Uauptwerke veracichnct worden;
des wdteren handelt Ootive Uianne Uber fhinsSsisebe, Jean Carr^ Uber
iiikrikanisclie. H W. Singer über deutHche, W. Schcdermann — dii st r in

ü\va aphoristischer Weise — über üsterreiehischo , Fernand Khuoptt über
belgische Ex-libris. Eine reiche Anzahl von Keprodulitionen 142 Text-
illustrutiimen und S Tafeln; dies bei deui anrseroraentlich billigen Preise von
I sh. für das in Grofsquartformat ;relinltt'iit» lieft — ennr»rr1if'bt es, von diesem
Zweige künstlerischer Buchausstatmu^' , wo naeh langer i aiise jetzt Irisch-

polsierendee I^ben wahrzunehmen istj eine m irkliehe Vorstellung zu ge-
winnen Des nüheren auf das Thema einzugeben, ist hier nicht der Ort; nur
AiLA eine will ich noch hervorheben, dals, nach den mitgeteilten Proben zu
seblietsvu , in England entschieden dte Sitte um sich zu greifen scheint, dafs
snch liihli«»theken zur Ei^^MltIl!^l•^^e/oichnung ihrer Bfichcrseliät/«' wirklich

küostleriacheu Forderungen cuispreclicude, von Künstlern entworfene Ex-
libris erwenden. W. 8eh.

Im Verla^r von George Bell & Sons, York Street, Covent Garden,
London, erscheint seit Juli ISUb eine neue Bibliothekszeitschrift: The Library
World. A Medium of Intercommuuication for Librarians. In dem Programm
heifst es, dals sich das Bedürfnis heraus^resrellt li:ibe nacli einem Maji^azin.

.wiiich will reflect accurately and systematically the \ :irinus jihases of modern
Ubiary w ork and progress. A demand has also arisen t'ur a magarane of a
ujore iin1('])t i)dent nature than anythiug hitherto issiied, or. at least, one
which is not iiampered in any way bv official conneetion with a society or
otber pablie bodjr. Wir haben es abo mit einem unabhängigen Organ zn
thnn im fle^ensat/ zu ,The Library", dem offiziellen Organ (!er Library
Association. Ob es sich neben demselben auf die Dauer behaupten kann
oder Jenes Untemehmen an Omnde richtet, wird die Zukunft lehren. The
Library .Toi iriial klaj^te einmal darüber, dafs der a m e r i k a ni s ch e Bücher-
oiarkt wenigstens nicht kräftig genug sei, um gleichzeitig mehrere bibltU'

thekswisseotdiaftlldie ZeitseiiDten auf die Dauer ttb«r Wasser au hslton.

A. 6.

Aach in diesem Jahre ist rechtzeitig wiedeniui tlir das folgende Jahr
1&08;99 die Minerva, Jahrbuch der gelehrten Welt, achter Jahr«
gan^. herausfjejjcbcn von Dr. K. Trübner unfl T>r. Y. Mi ntz erschii'neu. Herr
TrUbner darf hier zum ersten Male seinem Namen deu Doktortitel vorsetzen,
welchen ihm die Strafsbnrger philosophische Fakoltit nach Wrdienst honoris
rrin5a verliehen liat. Geschmückt ist dieser Jahr^aiij,' mit dem Tortrait des
bekannten Petersburger Staatarecht&Iehrcrs F. F. Martens. An Umfang hat
dieser Jahrgang uor nm 6 Seiten (113« S. gegen tl30 S.) angenommen und
die Herausgebe^- erkttren, sie glaubten bald an der Orenxe des möglichen
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ümfangs angekommen zu so'm. Doch wird fortwährend an dem Inhalte er-

gänzt und gebessert Ob es aber als eine Verbessenuie anzosehen ist, daüs

Jetst die I^hrgegentttnde der efnzefaien Ptofessoreo m den Spneben, in

denen sie gehalten werden, mitgeteilt werden sollen, soweit dieso Sprachen
Kulturspraohea^ sind, mag dahingestellt bleiben. Denn eine Gleiohmäisigkeitt

die biiher voiliBiiden war, wird gestört nnd eine neue nicht erzielt. Es werden
sich schon manche melden, die verlet/t. d.ifs ihre Sprache nicht als „Knltor-
sprache" erklärt sei, die Mitteilungen in ihrer Sprache verlangen werden. —
Lin Verzeichnis der wissenschaftlichen Eungrehse von internationider Be-
dentnng im Jahre 1900 soll dem niduten Jalurgang beigegeben werden.

Der 100. Katalog, den Ludwig Hosenthals Antiquariat in

HfineheB herausgegeben hat, enfhllt, retoh mit 126 niiutrationen und
Fäoeimiles ausgestattet, eine grofse Fülle wertvoller Drucke nnd Handschriften,

so dab man sich immer utkg^: Woher mügep diese Koetbarkeiten wohl
Btammen? Denn abgesehen von dem inneren werte eines guten Teiles der
liier verzeichneten Werke sind dieselben auch sehr kostbar nach ihrer

finanziellen Seite hin: Herr L. Rosenthal setzt recht hohe Preise an. Ks
erbebt sich danu die andere Frage: Wer kann diese Preise zahlen? Die
öffentlichen Bibliotheken in den seltensten Fällen, und es müssen eine Menge
der Raritäten wieder in Taebhaberbibliotheken verschwinden. — Wir können
hier uicht auf Kinzellieitüu eingehen und mochten nur auf die^seu Katali.>g

gans altgemein verweisen, in dem z. B. anch unter No. 1 148 das Missale speciale,

welches mit der Psaltertypo v<m 1457 gedruckt ist und nach Chevalier füx

die Mainzer Kirche bestimmt war, ausgeboten wird. (S. oben S. 65 fL).

[Ein bibliograpliisehes Curidsnra.] Bei Otto .Tanke in Berlin
erschien 1867 imd 1868 eine Sammlung „Moderne Romane des Auslandes in
guten Übersetzungen". Bd. 90 dieser Sammlung hat folgenden Titel:

Ein unheimlicher Schatz. — Roman von St Barthelemy. — Frei
nach dem Sclnvedischcn von Srp^frid Nyberg.

Nun ist weder Üarthelemy noch ."Saint - Barthelemy oder dergleichen als der
Name eines schwedischen Schriftstellers nachzuweisen. Wohl aber giebt es
einen solchen Nain*»n8 Siprfrid N\ l>erg. Und dia^^er ist Avirklieli der Verfa.«5ser

des Buchs. Es heilist im Original : Skatt^^rafvarcu. Kuuiaut. beriittelse Iruu
St. Barthelemy. Man sieht — und ein Blick auf die erste Seite des Buches
bestätigt es , die Insel St. Barthelemy, die bis 1877 schwedisch war, ist

der Seliauplaiz der Ensählung. Wie es möglich war, dafs in der deutschen
Ausgabe daraus der Name des Verfassers und ans diesem der Name des
t'bersetzcrs wurde, ist rätselhaft. Naebdcm aber einmal der r.si udo-Antor
Barthelemv in die Litteratur eingeschmuggelt ist — auch die deutschen
Bfleheilexfka yenelehnen das Baen unter diesem Namen —, mulh ihm «uch
der Bibliothekar wohl oder illu l eine Stelle im alphabetischen Katalog gönnen,
um unter diesem ätiohworte auf den wirklichen V^ria^et su verweisen.

Berlin. _ _ _ H.S.

[Ein SeitcnstUck zu den im 1f>. .Tahr«:. S. 427 mitgeteilten Katal«if^-
sierungsfehlem in der Art Library de^ Louduner South Kensmgton Musenins.J
In dem 2. Bande von Du Chesae , Historiae Francorum Scriptores beginnen
auf S. ifiT die „Gesta (pialiter el« etin ('rirnli f'alvi Imperatoris couftraiata
fuit Uumae, mense Februario, iudictioue X, anno Christi DCCX:LXX\^II%
die ein Protokoll Uber die Vernandlnngen der betreffenden Synode darstellen
und deren er.stem .Misrlniitt dir kursiv gedruckte Überschrift „Semin Poinlni^
Apostolici in Svnodo Episcoporum*' vorgesetzt ist In cmer Bibliothek, in
der die Titel der In Du Ghesnes Sammelwerk enthaltenen Sehrlften sümtlich
in den Fachkatalog und den NoniiualkatalAg aufgenoimuen worden sind, luit

der mit dieser Arbeit betraute Beamte, indem er von dem Inlialte der Schrift
keine weitere Kenntnis nahm und nicht sah, dafis es sich hier um ein Protokoll
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liandelt, dessen Abschnitte alle mit solchen knrsiv gedruckten tlberschrifieti

versehen sind, die oben angefahrte unmittelbar unter dem Titel stehende
erste i'berschrifr f-il«chlich so aufgefafst, als wäre darin der Vcrfassi f diosor

Gesta angegeben i.uil hat mm dieselben in beideu Katalogen uuier dtm Vor-
fassemamen „ Johannes dominus Apostolicus" eingetragen, diesen Johannes
auch nicht unter die Päpste als Jonannes VIII. eingereiht, sondern dominus
Apostulicns einfach aU ^^amcn zu dem'Vomameu Johannes angesehen. 8u
beittft die Bibliothek Ihrem Kataloge naoh Jahrzehnte hindurch eine nicht

existierende Schrift von einem nicht existierenden Verfasser, bis durch Zufall

der Sachverhalt ao den Tag kam und der Besitz dieses Unicum damit ein
Ende fimd.

Während in Deutschland die lateinische Sprürlu' immer weniger geübt
wird, so dafs sie selbst an den Uuiversitäten immer mehr verschwindet, cr-

scheut in Nordamerika petzt ein Journal pUlologlseheii Inhalts in dieser
Sprache. Ein anderes wird it «^zt in Korn heraiisgegebcu , die: „Vox Urbis.
De litteris et bonis artibus commenturius. " Das alle 14 Tage erschuinende
Blatt ist von vatikanischen Einflüssen abMtn^ff. Der Kardinal L. M. Paroeohi
leit< t es ein. Sonderbar nimmt es sich aus, dafs den Schluls der 1. Nummer
ein aenigma (vulgo italice sciarada) bildet Wer dasselbe in 2 Monaten löst,

ohilt das sehr sehOn aasgestattete BüchleUi: Leonis XIII In Hariam Virginon
floKsnlL

Der Dfeektor der Mechifhaiisten -Kongregatlons - Bnchdrockere! in Wien
P. Oregons Dr. Kalemkiar hat eine Skizze der litterarisch-typo-
graphiaoheo ThStigkeit der Mechitharisten-Kongregation in
Wien ans Anlafs des SOiShrigett Hei^tBrongB-Jubil&tinis Sr. Kais.
u. Kün. Apostolischen Majestiit Kaiser Franz Joseph I. verüffent-

licht(Wien. Mechithar.-Kongr.-Buchdruckerei, 1898, 2 Portr., 2 Bl., 74+9980.
IMe Mechitharisten errichteten auf (jrund eines Privilegiums der Ralserui
Maria Theresia i. J. 1776 eine Bnchdruckerei in Tricst, 1810 Uelsen sie sich

in Wien nieder, setzten hier ihre Druckerthätigkeit fort und haben bis auf
den heutigen Tag durch eifriges Ausgestalten inrer DruckerstUtte uud durch
das Anschaffen zahlreiober Typen eine gro&e Anzahl von Werken in ver-
sehip(len«'n ^'pnchen ans ihrer Presse hervorgehen lassen. Namentlich waren
sit auch ijui rias S'erbreiten guter katholischer Bücher bemüht. Längere Zeit
haiton sie das ausschliefsUehe Privilegium zum Druck des Missale KunKianm
nnd des Breviariiim Koraanum fllr die deutsch - österreichischen Krblando
fS. 33, 34). lui Ausühluls an die Skizze folgt auf T'.i Seiten ein * Verzeichnis
aer Verlagsblieher der Mechitharisten -Kongregation in Wien' und darauf ein
'Verzeichnis der in der Meehitharisten>Buehdruekerei geschnittenen orien-

talischen Schriften' (S. bl—9b). F. E.

In den Mitteilungen der K. K. Central - Kommission für Krforschnng
und Erhaltimg der Kunst- und histnr. Denkmale Neue Folge 24. Jhg. (Wien
1^98) S. 215— 2I<.» beschreibt V. lloiidek kurz ein Speculum humanae
Bülvationis, das sich in der Biblinthek des PiÄmonstrateuser - Stiftes

Nt'ureisch in Miiliren befindet. Die I{ands<-Iiritt gehört dem 14. .Talirh. an
uud Ut mit kuQsthiätorisch beachtenswerten Miniaturen versehen, von denen
einige in Abbildungen wiedergegeben weiden. Houdelc vormutet in den
Fignren den Einflnb ftanzösisoher Kunst F. £.

In der Zcitsciirili des Vereins für die Ge.schichte Mährens und Schlesiens
2. Jhg. (1898) S. 880—391 beschreibt B. Bretholz die Handschrift C. 342 in

der Bibliothek des Olniiltzer Domkapitels, die die Mura mai(»ris civitatis
Prageu^iä' euthiilt, uud vergleicht sie insbesondere mit dem Drucke, deu E. F.
Röfeler im 1. Bande der i)entBehen BechtsdenkmUer ans Böhmen and
Mähren (Pra^ 1845) bietet F. £.
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Im 55. Jalircs-Bericht des Museums Fraocisco-Carolinnm (Liuz a d. D.
1S97, S. 185—142) veröffentlicht Konrad Schiffmann dentsche Stücke
aas der Handschrift Tin des Cistorzionser-Stiftos \Vilh»'riii{; (Sf^t n. (ieltet)

aad giebt Nachtrüge zu einem von ihm bereits im 53. Jahres- Berichte ver-
Offentttchten Braohataoke aus Bruder Philipps Msrienlebeo. F. £.

In dem Aufsatze von C. Jahuel 'Einige Nachrichten Uber den Maler
Fabian Pollerer nnd ttber den Lltteratenehor au Ausseg;' (Hitt d. Ter. f.

fJesch. der Deut.sch. in r.iilinii-n :^T. .III^. S. werden auch mehrfach
(ä.79,ÖU,bb,b9> böhmische (Jautioualü des 10. Jhdts. erwühnt F. £.

[Die Make llar-Auktion in London.] Am 8. NovemluT 1**!»^ bt f^aiui

Sothebv die Auktion der Bibliothek des verstorbenen Kev W Makellar
(8. C 1 Ii. XV S. 58Sf.). Du die Büehersaniuilunp eine äulserst unitun^'n-iehe

war, »0 nahm der Verkauf derselljen 11 Ta^ro in Anspruch. Das wii hti^'-stc

Ereirnis dos ersten Ta^es bildete der F.rwerb der fJutentier^' - Bibel durch
Qnantch iVir 51i0i)0 Mark. In der Syston- Park- Auktion, im .iahre \^^A, be-
triifj der Preis fllr dies Werk lbihn\ M. Das jetzige geringere Angebot
findet seine iTklärung in dem Tnistande, dafs seitdem Defekte in dem Bneho
entdei'kt wurden. Auf ein/.flnrn Seiten ist der Rand besehiidigt nmi mehr-
fach Buchstaben durch racsimih in Schrift ersetzt. Unter den anderen Bibeln
betand s'n-h ein schtiues FAemplar di r St ptuaginta, 151S, in aed Ahli et Andreae
Suceri, Venedig, von Bedford gebunden, Tin M. ((/uaritch). Ein pracht-
volles Manuskript aus dem 15. Jahrb.. eine lateiniselie Bibel, wahrscheinlich
eine englische oder englisch -normannische Arbeit, dekoriert mit IM hervor-
ragenden Initialen und Haudver/.ierungeu, «lotn» M fKohsou). St. Augustinns:
^( anon . . . de arte predicandi Sancti Augustini"". den .seltenen .lohano Fust-
Druck, ca. u.')«) ~(U), erstand Leighton fUr im Mark. Der £rlüs des eisten
Tages betrug Ibsbb M.

Die bemerkenswertesten Nummern des 2. Auktionstages waren folgende:
Robert Bums. „Poems'', lT*«r», die seltene Kilmarnoek Ausgabe, defekt, l '>i<i M.
.Sotlieranj. Augustinus, „Liber de \'ita Christiaua", 17 (»»uartblatter , \uu
SehölTer gedruckt, 720 M. (Bain). Die seltene Ansgabe der sogenannten
^K."-Bibel, 1 171, Stralsbnrg. hH) M ( I.eighton). „Biblia Sacra I.atina''. l-l'2, Peter
Schüffer, bOo M. (liuaritcli). Hin K.vemplar der ersten von den 15 von Ktd)urger
gedruckten Bibeln, Mimberg I47r), 27.) M. (Quaritch). ESn Exemplar der
seltenen 1476 (?) in Köln gedruckten Bibel, mit der Devise von N. G;>tz, '.»21» M.
((juaritch). Die erste in Paris getlruekte Bibel, hergestellt von (iering, Crantz
und Frebur}:* r. etwa 1476, die 10 ersten Blätter ausgebessert, 52o M. ((inariteh).

Die ungenu in seltene l17Ci in Neapel von Mathias Mornvus gedruckte Bibel,

;uiu .M. (Quarileh). Hin Exemplar der Sixtinischen Bibel, Rom l 'i'io. v<in dem
Nacht. il;,r. r Sixtu.i' V., dem Papst (iregor XIV., unterdrilckt, 40!» M (i,M:aritch).

Kin schönes grofses Kxemplar der editio princeps der jirotestantisehen Bibol,

gedruckt i:>3.> in „Ncueliastel i>ar Pierre de Wingle dict Pirot Picard"', r).'> i M.
(Quaritch).

Die demnächst t^irtgc^'t/.te Auktion lieferte folgende Resultate: Johann
Calvin. ..Christiauii» Religionis Institutio". Basel 15:5«i, die erste lateinische

Ansgabe, MO M. (Quaritch). J.Calvin, „The Catechisme", 1560, die erste
englische Au.sgabe. 2toM. fQuariteh\ ,The Confession of Faith", Ajnsterdain,
Elze vier, 540 M. (Uiehardsou). Die erste 1475 in Piaeenza gedruckte
latcini.sche Bibel . loso M. (Sotheran). „Die deutsche Bibel" Nürnberg I4S3,
Ilolzsclmitte . mit der \'ersiou. dafs das Weib Pharaos, und nicht Potinliars,

den Joseph versucht habe, (»"«u M. (Brown). Ein Exemplar der sehr seltenen
eisten engUseheu Ausgabe der Bibel, die 1536 von Jacob van Heteien in
AntM erpen gedruckt wurde, 1760 M. (Sotheran). An diesem Tage worden
21 700 M. gelöst.

Von anderen Seltenheiten kamen zum Angebot: F. Douee, „lUustrations
of Sliakes))eare". l*»»»:. mit 97 Portraifs und .\ri-^ii liten. »üo M. (Jones). Während
des 5. Auktloustuges erreichten die besten Preise nachstehende Werke:
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Pistle to the Christen Reader, thc Revelation of Antichrf'it'', \'>29. die» seltene

OrigiDalaosgabe, 225 M. (Qnaritcb). „TUü Turme uf l'niN t rs iinil mijüstratiou

of üieSacramentes", Genfl561, von Johann Calvin genehiiugt, bWiU. (Quaritch).

Grimms „German Poptil:ir Storas", 1 '«25—26, mit zahlreichen Illustrationen

\m iieorge Cruikshank, 315 M. (Sotheran). John Foxe, »Actes and Monn-
meots of theie btter and perilous days", 1565, die erste Ausgabt- voti F(»x'

B'tok of Martyrs, f;iM M. (Quaritch). John Knox, .A Faythfiill Admonition",
1,*54, die ( iriginalauagabe, 215 M. (Brown). «Ihe Historie of the Iteformatiim

of ReUgiuan within the Realme of Sootund*, 1564, Ton Jdin Knox, 24i) Bf.

(Müffgs). Heinrich VIII \ss ni » Septem Sacrameutornm adversiss M irtimmi

Lathenuu", 1^21, erwarb i^uaricch tUr 425 M. ,Tbe VVhole Worke» oi Horner,

Prinee of Poetet, 1616 ron G«owe Chtpioaii ttbersetet 165 If. (Plekeriofc).

Am 1.'. und 16, kamen folgende BUcher zum Verkauf: John T.esliei,

Biflehof von Eobs, Defenoe of th« Huuuur of . . . Marie Quene of Scot lande*',

1569, nnmiftelbsr meb der Henuugftbe onterdrHckt , 720 M. (Kllis). Ph.
Melancliflutn. „FpitniiK' F.rasmi Rott.*, Kr.ln 1527, dns iIl'uo Exiinitlar

Mdanchthons mit zahlreichen Anmerkungen in seiner Handschrift, augcu-
«eheinlich um eine neue Ausgabe vorzubereiten, 290 BL (Jones). .lohn Mfltoo,

Gedichte, englisch und lateinisch, editio princeps. '^2» M. (Bain). John Milton,

..Paradise Regained-*, 1671, erste Aufläge, 205 M. (Pickering). Martin Luther,

(Originalausgabe von 4 Blättern. 2(7 M. (Quaritch). K. Lodge, .Portraits of
Üliisfrions I'ersonagos of Great Hritain", 1^21 — ;M. (Vw Oritrin.nlausgabe in 4

Lüüilcu , ;j25 M. (llopkins). „'I'he Forme of Fraycrs aud Miuistratiou of the

Sacraments", iu der englischen Gemeinde zu Genf gebräuchlich, zusammen-
gf'htindt n mit „One and Fiftie Psalmes of David"*, metrisch, von T. Steruhold,

und Culviiis „CattcliisniH", 155(5, iiufscrst Si'ltcn, 13i»0 M. (i.Uiaritch). .,'rhe

Psalmes of David,* un-trisch, 15'.»6, Edinburg, und ,John Kno.xs IJturgy*,
ö.'^nM. (T5r..wn). J. Milton, „A Maske preseuted at Fii.llow ( .i.stle, 1634", die

sehr seltene Aiisgabe von „Comus" im Jahre 1637 gedruckt, Mmi M. ((Quaritch).

Milton, „Ptrsdise lost". 1667, erste Ausgabe, 1700 M. (Maggs). Plutarch, „Vitae

Parallelae Latinae'^, absfjue ulla nota, aber in Stral'shnrf; ca. 1470 gedruckt,

mit schönen urnamentiüen Initialen und anderen durcli Uunduiaierei her«

gestellten DekontioneD, 700 M. (Brown).
l'ntt-r den am ö. Auktions(a;^(' \ ()rki>mmenden BUcliern erzielten die

besten Preise die hier aufgeführten: „The Prymer in Englvsb'*, 1542, und ,The
Gospelles and Pystles**, 1640, in einem Band. 4t(i II. (Qimriteh). ^The
Pryracr both in Englyshe and Latin anno MDXL". dk srUcm- Crafron -Aius-

gabe, 5:J0 M. (Quaritch). „Le Psaultier de David"*, löl.i in Pari» gedruckt,
525 M. (Ellis). ,Les Psi-aumes mis en Rtme Frantjoise par Cl. Harot et

Theodore de Beze", Lyon 1563, aufser diesem i.st nur ncich ein zweites

Exemplar bekannt, lOOO M. (Stevens). ,Tlie Forme and Mauer of exaniination

befure the admission t« ye tabill of ye Lord," Kdinburg 15si, äufserst

leiten und vielleicht sogar l in Uuicum. 1120 M. (Quaritch). ,T"he Coufessiono
ttf tbe Fayht and Doctrin beleved ana prot'cssed by the Protestantes of tho

Uealmc of .Scotland", 1561, Edinburg, sehr selten, loou M. (Richardson). ,The
Prinier, set foorth, by the Kyngcs Maiestie and Ins Clergie," 1545. ans der
Gralton- Druckerei, 610 M. (Quaritcli). „iNalterium Davidis I.atinc", ein

schönes iu NUrnberg, aber ohne Dalum, hcrgeätellies Werk. 295 M. (hliia).

Die erwähnenswertesteo Werke nebst den dafOr k^ -' i'dten Prei.sen,

welche am in. Aukfionsta;:c zu verzeichnen sind, waren: K. .Sneuser, ..The

Faerie i^ueene", löyu— Ü6, erste Ausgabe beider i eile, 2'.i.) M. (Junes). J. B.

silvestre, „Universal Palaeography-, tH5o, in 4 Bänden, s:u M. (Quaritch).

^ir W. Stirling- Maxwell, .Exainples .»f du- I'n;xraved Portraitiire of the

t()th Century*, lä72, im ganzen bestand die Auflage nur auä 5U privatim ge-

dmckten Exemplaren, 365 M. (Ellis). ,Six Anatomieal Tables of Andreas
Vesalius". I^Tl, die Anfla^'e war nur :in Exeniitlan" stark iiml «gleichfalls

privatim verlegt, 3Ü0 31. (Ellis). „The Procession of Pope Clement VU and
the Emperor Charlet V after Ike Coionatioii l&3u**, ein Faeslmile der Original-
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ausgäbe, 1875, elacs der beiden auf Yclin hergestcUteu Exemplare, 260 M.
(Clements).

Die Sif^natur des tl. und letzten Auktioustages bildete der Verkauf
einer ganzen Reibe vun J estauienteu. Sü unter anderen : ,Le Nouvean Testa-
ment' i>ar Ifs Theologien» de Louvain, 1686 und alsdann sehr bald unter-
drückt, 390 M. (Qriariteh). „Th«i Newc Testament" hy Willyam Tindale, Ant-
werjJen 1534, sehr selten, 2400 M. (Süthenui). Cuverdalcs Newe Testament,
153«, das einzige tiottante F.XLmplar, 152u M. (Sothenn). „Evangelül qnattnor
(iraece". ein im 1 1 . .lahrhundert o^esehriebener Codex, gut rrhalten, 430(i M.
((^uaritcn). „Acta Aixjstolorum et Kpistolae Secuudum Eutlialiiun. (irauce", ein

Manuskript aus dem 13 Jahrhundert, 30üO JL (Qutritch). Das neue Testament
von Tynaale, \b'M'<, wahrscheinlich in Antwer|MMi irednickt, ln?o^I f SotlH-rinj.

Die erste Ausgabe des griechischen und lateimseiien Neuen i estauicut.H ,dili-

genter ab Erasmo Roterodamo*, 1516 von Frobeu in Basel gedruckt, 340 M.
((iuaritch). ,.Das Newe Testament deutsch". l.")22, Luther, editio priiifvp*«

630 M. ((^uariteh). J. de Voraglne, .Le^euda Aurea", 1527 von Wynk>it de
Wörde gedruckt, 820 M. (Maggs). Tacitus, ,Annalinm et Ilistoriarum libri",

ca. 147(1 in Venedig von Vin(T. de Spira hcrg «stpllt, m) M. (Ellis). Vergils
„Bucolica", wahrscheinlich in Stra&Durg von i-.ggestein gedruckt, 440 M.
(Toorey). Der Geaamterlte der Auktion betrag 222378 M. 0. S.

Berichtigung*
Der Titel der in Jahr},'. XV auf S. 5S4 angezogenen Rede des Herrn

Dr. Jeep ist nur in der Druckerei zu StegUtK aus: «Die Keform des deutschen
VolkaDibliotheksweBeiiB' m dem dort angegebenen omgeetaltet worden.

l^eiie Erscheinungen
auf dem G(^biete lieB Bibliothekswesens.*)

Mitgeteilt von 0. Koller in Leipzig.

Le Bibliographe moderne. No. 10, juillet-^üt lä9ä: Lucidari, un ia-

onna^le Towonsain diapam et retrouve, par En. Bonnet — Lea arehWea
aux Etats- Unis, par Henri Stein. — II secondo libro stampatn in Caui-

pagna (Napoletano) nel seeolo XVI, p. Oiov. Bresciano. — Ia^s uianuschts
des anoiennes maisons rcligicuses d'Alsace (fin), par A. M. P. Ingold.

The T.ibrary Journal. Vol. 23 No. 11, Noviuiher 1808: Suggcstions tovard.s

an improvcd dccimal Classification, by Juul Dicserud. — Oumments ou
Dieserud's suggested Classification, by Melvil Dewey and W. S. Bbeoe.

Workingmcn's clubs and the public library, by X. L. Peek.
Public Libraries. Vol. 3 No. 9, November 1^08: The Flanning of Small

Library Buildings, by Oscar Bluemner. — Mudie's Select Library, I>ondoD.

by Thomas W. Idle. — Practiial Hinte on Orgauizing, by Zella Frances
Adams. — Trans -Missiseippi Library Congreae, Omab% *Sept 28—30, isiib.

*Be i trage zur Kultui^escbichte von Berlin. Festschrift zur Feier des fiinfzig-

Jährigen Bestehens der Korporatinii dt-r Berliner Rueliliändler, (I.Novbr.
1 89S.) Berlin

, Verlag der Korporation der Berliner Buclihändlcr. 305 S.

gr. S". M. 4.—; geb. M. 6.—
Inhalt: Fritz Die Schule und insbesondere das Berliner öffentliche

Schulweseu in den letzten 50 Jahren. — Emst Friedel, Berliner Volke«

*) Die mit * beceidinetcn Bacher sind der Redaktion tettgettadt.
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bibliotheken und VulkBleseballen. — Areod Bucblioltz, Dia städtiseben

wiflseoschaftlichen Bibliotheken in Berlin. — Peter Jessen, Die Bibtiothek

des KüuiKl- Kunstgewerbe -Mnseums und ihre graphischen Samulungen.
— Max iTin?. l>*'r letzte litterarische Salon in Berlin Emst Wiehert,

Der Verein „Berliner Presse". — Otto v. l.eixuer, Schrittäteller und Ver-

l«fer. Bandbemerkungen — Kich. S^dunidt-Cabanis, Lose Tagebuchblätter
aus meinen Buchhändler -Wanderjahren. — Hans Brendicke, Zur Fing-

schriften - Litteratur des Jahres 1848. — Otto MUhlbrecht, Über bputt-

sehriften und Karrikaturen mit besonderer Be/Jelning auf das Jahr 1870.
— Fed- von Zobeltitz, Zur ( Jt'schichte des Kladderadatsch. — Herrn.

Bachmann, Geschichte der ^ ussisehen Zeitung. — Jul. Rodenberg, Die
NicoUdsche Buchhandlung. — Franz Weinitz, Theodor Hoseniauns I hätig-

keit un 1 T! 'deutung fir (leu Berlint-r Verlagsbuchhandel. — H. v. Kupffer,

Das Kaiserliche Post -Zeitungsamt in Berlin. — Carl Koepsel, Die £nt-
wlekeltmi; des Boehdraekes m Berlin wihiend der letzten 50 Jshre.

Biann, JoansiNervaHodos. Bibliografia romfui^scä veche ( 1 5ns 1 880).

Fase. 1: 150&—1588. Buouresci, stab. J. V. Socec lOü p. if>. Lei lu.—
Ediiiasea Acadentfei Romftoe.

Bibliographie der deut.sehen Zeitscl nfr. n - I.itteratur. Band 2: Alphs-
betisches nach Schlagworten sachlich geordnetes Verzeichnis von ca. 15000
Aufsätzen, die während des J. In ca. 400 zumeist wissensehsftllehen

Zeitschriften deutscher Zunge erschienen sind, nebst Krgänzungen zum
Jahrgang ISlin. Rerausgegeben unter Mltwirknng von E. Roth und M.
Grolig von E. Dietrieh. I.eipzig, Fr. Audrii s Nachfolger. VHL 232 S.

mit TabeUe. 4». M. 10.—
Brown, Jame.** r> Afiinst:ibl»> Hiissitie-iticTi fi>r libraries, with index; abs-

tzacted from „AUniul ui libriir> clu.s8ili(,iitiüu". Lontlon, Library Supply
Co. 66 p. 8». Sh. 1.»;

Brown University. Bibliograpkj, 1756—1898, issoed by the Ubisrisa.

Providence, R. J. 2. 20 p. 8».

Brune t y Bellet, J. L'escriptnra, lo gravat, Plmpirnnpla, lo IHbre. Bar-
celnna, tip. L'Av.-nr X. 3nn p. 4". Pes. 10.—

ÜDiialo, N. Y.: I'ublie Library. Fiuding list of history, travel, political

science, eeography, anthropolog^. Butfalo. 4. 224 p. 8*. D. —.25

Bulletin de l'lnstitut international de bibliograi)hle. Ann<'e 3: tS9S.

Fase. 1—4: Manuel de la Classification biblio^phiuue decimale, e.xpos^

et r^gles ^025. 4j. — Projet de r^les pour Is redseUoB des notfees

bi1)Iiographiqnes [025.3]. — C. Junker, De rimpression des bibliographirs

i025.

3 : 655]. — R. B. Bowker, Les travaux bibliograpbiques am^ricainä

015(78)]. ^ Andrews (Clement -W.), Printed esra Cätologues [u25. 3].

iriixelies, au sii'frc ^ l lnstitut. P. 1— 173. gr. S». Par an 10 Fr.

'Chicago Public Library: Twenty-sitih annual report of the board of
fhe Chicago PnbHe Library, June, 1808. Chicago. 108 p. 8*.

Crozet, F. Notice nur les arehives de rancieuue chambre dea eomptes de
Qrenoble. Grenoble, libr. Drevet. 23 p. 8^ Fr. —.75

Eatrait du Bulletin de TAcad^mie delphinoise.

*OaliIrren, E.W. Sveriges offentliga Bibliotek (Stockholm, Upsala, Land,
Göteborg). Aceessions-Katalog. Tioärs-Register, 188(5—1895. Stockholm,
P. A. Norstedt och Sjüuer, isyii—08. XII. 732 ^. 8«.

Dislonario bio-bibliografico degli srrittori italiani. (Soeiet& biblio-

grafiea italiana^ Serie I fasc. 1 (faseieolo di saggio). Bergamo, Istitnto

ital. d ani grafiche. P. 1—64. 8».

Danoyer de Begonsao, J., et J. Chavanon. Inventdre sommidre dea
arehives d^partementales postericures A IT'-O. Sarthe. Serie T,: Documents
de la Periode rövolutiounaire (IThü— au VlU;. Le Maus, imp. Monnoyer.
;» 2 coL 2WTn. 4».

Fraknoi, W. Karai Laszl " bn iai pr^post, a Kr'iiy\Tiyonitatä8 mcghonositnja

Ms^^arorraäghan (Ladislaus Karai, Prior von Budapest o. Be^iinder des
Bnmnelai m üngam). Budapest, Akademie. 21 S. n. Taf. 8*.
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Gracklauer's, 0 , Deutscher Jonraal-Katulotj tUr 181»9. ZusanimonstelluDg
von ca. 2800 Titeln deutscher Zeitschritten, systematisch in 41 Rubriken
geordnet. Jahrgang .35: 1899. Leipzig, 0. Gracklaucr. 112 S. gr. S''.

Kart. M. 1.25

Bandlinfrar. Kongl. Bibliotekets. 20. Arsberiittilse Hir Sr 1*<9T. Katalog
öfver K. Bibliotekets fornisländsku ucli lorimorska h:ujd-sknfter 11. Stock-
holm. 192 p. 8«.

•Jahrbuch, Biographisches, und d*Mtf <lur Nekrolog. Unter sfUndii'pr

Mitwirliiiflg von l. v<m llu^>Ui, A. iir;iiiill, A. Fournier etc. htraas^jf
geben von A. Bcttelheim. Band II. Mit den Bildnissen von Burckhardt
und Brahms in Heliogravüre. Berlin. Georg Kdmer. VIL 56. 466
gr. S". M. 12.—

;
geb. in Halbfranz M. 14.^

Jtbresbericht über die Fortsehritte der Chemie und verwandter TbeQ«
anderer WissciisflKifren. Bet^ründet von J. Licbi^ nnd II Kityip. tinter

Mitwirkung von A. Boruträgcr. ü. T. Christensen, A. Eichengrün etc.

herausgegeben TOD F. Fftd«ft. Fttr 1%9I. 7. <SeUiu8)-Heft. BimuniKshweig,
Friedr. Vicwe£r & .Sohn. LIX u. S. 2S59— .Hlfii). gr. S*. M. lu.—

^Jahresverzeichnis der Schweizerischen Uoiversitätssehriften lb97— 9b.

Catalogue des ^rits toadfeilqaes solsses 1897—1698. Itoel, Sehweig-
hausersclit' Fwiclulnickerei. is9s. IV. r»3 S. ^".

luveutaire sommaire des archiTea histuriques. (Archives anciennes. Cor-
resnondence.) Tome I flueieiile 1: Ko. 1 k DOS. Paris, Imp. natiotiale.

VII. 24 1 p. 8".

Katalu ff der Groläherzogliclicn Hof- und Laudesbibliothek in Karlsruhe.

XXV: Zugangsverzeichnifs ls97. Heidelberg, Ch. Th. Groos. S. 22ti3—
231S. gr. b". M. — 50

La Ronciere, ('Ii. rle. IJibllothrqne nationale. Cat.ilop-iio ^6neral des innnn-

scrits franyais. Auciuiis petiLs l'uuds Iramjais, I (No». 2O0t»5—22!5fe l; du
fonds fran^ais. Paris, Kniest Leroux. XII. 501 p. 8«. Pr. 7.50

Llftbr^s y (juintuna. (rabriel. L:t (linii.^tia de impresorcs mäs antigiiii (!l

Europa, ö sea el pie de imprenta Guasp. (1759 Ä 1&97. Pahoia.) Nolicias

y docuuientos recogidos. Madrid, H. Hurülo. 22 p. 4«. Pei. L—
Fxii.ii io de la ..Kevista de Mcnorca".

Mouat»lM:richt, Bibliographischer, über neu erscbieueoe Schul- und
Universitätsschriften (DissertattoDen — I'rogTaminabbandltmgen — HablH-
tationsschriften etc.). Jahrgang 10: Oktober 1S98 — September 1^5»*.».

[12. Nru.J Leipzig, Buchhandlung Gustav Fock, G. m.b.H. gr. b*>. M. 2.—
Ifnller Fs., S., J. A. Feitb en R. Frnin. Handleidfaij^ voor bet ordenen

m bpscbrijvcn van Archieven, cintwnrpt n in opilnu-ht van de Vereenitrinf

van Archivarisseu in Nederhmd. Groningen, B. van der Kamp. IV. 14b p. b' .

New South Wales. Sydney: Publle libraiy. Guide to tbe System of eata^

loging of thi- rt fi Tt ULf library, with regulations for visitors. Lints to

readera and studeuts, rulcs t'ur cataloging, and subject hoadinp^ uscd in

the dicdonary index. ed., July, lb98. Sydney. 60. 228 p. gr. s».

De Oranie N assau-Boekerij en de Oranje-penningen in de Kouinklijke
BibUotneek en in het Koninklijk Penning-Kabinet te 's (iruvcnhagc, Dornas
Nassaviae- Arausiae sarrnm. IbJtS. [Handschriften en boeken nit de
BoekeriJ van Oran je-Nassan ter Koninklijke Bibliotheek, 14.'»0— l7o2. Titel

in Lichtdruck, p , n I^icsim -Tafeln in Lichtdruck, 5 Aquarelltypien.
— De Historiepeimingeu cu uiuntcn betrekking hebbendc of het Staun-

hui.s v au Oranje-Nassau. 122 p. m. 19 Tafeln bi Lichtdruck.] 4*. Nicht
im H.audel.

Phillips, P. Lee. (iuiana aud Venezuela cartograpliy : frum the aimuid

repurt of the American Historica) AssociatioD, 1897. Wishingtoii, Goveni>
ment Priuting Office. P. 6S1-770. s°.

Regnier, Louis. Supplement ä la Bibliographie hUtorique du departeinent

de FEure pendant les ann^es 1895 et 1896. Evrenx, impr. H^rbMj.
2r, p. s".

Exlrait du Recucü des travaux de la Sociäld libre de FEure.
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BUcardi, Pietro. Contrihoto degl* Italiani alla storia (U lk' seiende matc-
maticlic pure ed appllcatc: saf^^io biblio^afiio. iMrmoria ktra r.

AccaUeiDiH delle scienze dell' latituto di Bubgoa aeila sessioDe del
27 febbraio 1698. [Parte U.} Bologna, tip. Gamberfni e Ptraieirslttd«
57 p. 4«.

Estr. dalle Mcmorie della r. Accaclemia deile ^cieiue dcU' latituto di

•TrükiitT. K.. 1111(1 F. Mcntz. Minerva. .Talirbiirh tler tjt'lclirti'n Welt.
Jabrgaocb: iy.»b—«9. Mit dem liilduis vun F. F. Martens, radiert von
Joh-Ltodner in MOiidieB. Stmsbnig, KtflJ. TrUbner. XXIV. 11S6 n.

AnzeiiTPn rö 8. V". Hpergamentbd. M. 10.—
; broch. M -

Verseichniss, Alphabetiaohes , der in Rlosa' Bibliugraphie der Freimaurer
and Tttrte*B manrerlseber Bfleberknnde «ofrefllbrteB monymok SdirifUm
mit Hioweisunfc uuf die laafenden NiinniKTti in beiden Werken. Üttliebeil,

Theod. Ackermann III. 95 S. gr. h". M. 2.4u
*Verslag over den toestand der Kooiokltjke Bibliotheek in bei jaar 1S97.

's Gravenhage, Algemeene Landadnikk^j. X. 291. VS. mit 2 Liofat-

dmcktafeln. ßj. h".

Vollert, Ernst. Die Korporation der Bcrliuer Buchhändler. Festschrift

zur Feier ihrea fUnfzigJÜhrigen Bestehens am I.November 1S«I8. Berlin,

Verl;iK' der Koniuration der Berlin, r Bachbftndler. Vll. 20US. gr. 8«.

Mit UeliogravUrc. M. 3 — ,
geb. M. ü.—

Weeka, F. Bonghton. Bibliography and index of North-Anierican geology,
^aleontology, petrolofjy and mineralogy for the year 18i>6. (U. S. Gool.
jSurvey balletin, üo. 149.) Washington, Government Printing Office.

1897. 152. 10 p. 8*.

Antiquarische KatAlo^e.
Baer & Co. Frankiurt. No. 406: Natioualükononiie u. Socialismus. 666 N*«»

— Anzeiger No. 470: Rembrandt. No. 4t,.M -4b44. — No. 471: Wertvolle
Werke aua allen Gebieten d Littrrafiir. No. 484.5— .S090.

Bertling Dresden. No. 32: Musikwis.sinSchaft u. Mosikalien. 245(5 N«»
Calvary \: Co. Berlin. Anseiger, 8. Jahrg. No. 8: Vermischtes, .^'^t No".

Carlebach Heidelberg. No. -i!»«»: .lurispntdpnz und StaatsWissenschaft
1827 K*»*- — No. 230: Protestanti-sche und kathol. Theologie, Hebraica
u. Jndniea. 1690 N«>**

•""ohon Bonn. No. 95: Mathematik. Physik, .Vstriominu'. 1 N""-

Deoticke Wien. No.44: Auswahl schöner, mediz. Werke. 241» N^- —
No. 45: Deatsehe Litteratnr, Knnst, KunatgeseUebte. b7&No«-

Oilhofer & Banaohbnrg Wien. Anseiger (70.49: Verniaehtea. No. 4187
-4754.

Gruner Leipzig. No. 12: Portraita berttbmt«r HSaner n. Fnmen. 1958 N««-

Halle Mtlnehen. No. 29: Neueate Erwerbungen koatlMurer und aeltener Werke.
419 N«^

Hiersemann Leipzig. No. 2tO: Malerei vom Mbeaten Mittelalter bia Ana-
gang d. 18. Jahrh. 645 N»»- — No. 212: Dünemark, Schweden und Nor-

wrgren. 7^1 N"" No. 213: Rossica vetustissima. Iii7 N*»« — No. 215:

Künstlerische Buehuinbände a. d. 14.— 19. Jahrh. 352 ^o*-

Jflrgensen & Beeker Hamburg. No. 12: Dentaehe und fremde Litteratur.

Kerler Ulm. No. 261: Kuikluiid imd Polen. 645 N '»-

Koehlera Ant. Leipzig. No. 539: Mathematik u. Physik. 4586 N"«
Lehmann. A., Frankfurt a. M. No. 94; Staatsrecht und Nationalökonomie.

1992 N""-

Lieblseb Leipzig. Nu. 113: Kir( hengeschlehte, II. Abt. No. 3520- 0140.

Liepmannssohu Ant. Berlin. Ni». : Instrnraentalran«5ik 6>l N^»"

Nij hoff Haag. No. 291: Dictiomudrea, grammaires, cbrestomathies. 1022 N«"«'
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Banste in Zürich. Nu. 10$: Klassische Philologie, Altortumswissensdiift,

Archäologie. 357^ N — No. 199: l itterature fmn<;aise. 3107 N'>»

Richter, Frauz, Leipzig. No. 2 : Vergleichcude .Sprachwissenschaft. 25M N«>^

Schack Leipzig. No. 89: Exakte Wissenschaften. 1100 K««-
Schaper Hannover. No. 10: Deutsche Sprache u, Litteratur. 1900 Nw«
Schlapp Darmstadt. Nu. 16: Theologie u. Philosophie. 3U5 N<>^

Sehm it« Ant. Elbeifeld. No. 1 13 : Gesdiiöbte o. HlüMaae&BflliiAeo. 19SS N«>.

Uebclen M {Indien. No. 102: Beeeere Weike ans allen WissensgebieteB.
495 No»-

Personalnaelirlebteii.

Auf seine Bitte ist der üerausgeber dieser Zeitschrift vom 1 . Dezemher
189S an als Iiirekt(»r der Univenitftts- Bibliothek in Halle pensioniert wordeo.
Er wohnt in Marburg a. L.

Dem Direktor der Universitilts-BibUofliek su Rostock, Oberbibliotbekir
Prof Dr. Fr. W. Schirrmacher, ist zu seinem am 2. Dezember 1'>9S b« -

«»Dgeoen öuiährigen Doktorjubiläum das Komturkrenz des Ordens der

Wendisehen Krone verliehen worden.
Dem Oberbibliotbekar an di r Universitiits - Bibliothek SO Berlin Dr.

Arnim G raesei ist der Kote Adler -Orden 4. Klasse verlieben worden.
Der bisherige Assistent an der üniirersitXts- Bibliothek za WttTtbnrg

lüdiacl Fell ist zum Sekrctür an derselben Bibliothek befördert worden.
In der Nacht zum 14. Dezember IS'.iJ* starb der Oborbibliothekar der

Kgl. Bibliothek zn Bamberg Dr. Friedrich Leit schuh iiu 62. Lebensjahre.

Yorläufi^?e Mit tri lang.

Von verschiedenen Seiten ist in den letzten Jahren der Hedaktion

des OentnQblattea f&r Bibliothekswesen der Wnnsob ausgesprochen

worden, sie möge doch den schon bestehenden Yolksbibliotheken nnd

Lesehallen sowie der äneh in Deutsehland immer starker sieh geltend

machenden Bew^^ng sn Gnnsten dieser f^ien Öffentlichen Bibliothdten,

ihren technischen Einrichtungen u. s. w. eine lebhaftere Berücksichtignng

EU Teil werden lassen. Ohne die Berechtigung dieses Wunsches m
verkennen, konnte die Redaktion des Centralblattes ftr Bihliotheks»

wesen demselben nicht genflgend entsprechen, weil ihr der Raum hier-

fttr fehlte. Unter diesen Umständen haben Herausgeber und Verleger

dieser Zeitschrift beschlossen, im Laufe des Jahres 1899 ein besonderes

periodisches Organ ins Leben an rufen, welches in enger FOhlnng mit

den Leitern jener Bewegung and der schon bestehenden Yolksbiblio-

theken deren Aufgaben und Interessen vertreten soll. Es ist vorläufig

als ein selbständiges Beiblatt zum Centraiblatt für Bibliothekswesen

gedacht Das Nähere wird nach Abschlnlk der eingeleiteten Yer-

handlnngen mitgeteilt werden.

Marburg uud I^oipzig Dr. 0. Hartwig,

im Dezember 18'JH. Otto H un assowitz.

V'MUg TOD Otto HAtTAWOwiUj Leipzig. — Druck Ton IChrbArdt Kattm. Hau«.
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Centraiblatt

Bibliothekswesen.
XVL Jahigang. 3. Heft. März 1899.

Iter Ibericum.

(Schiurs.)

Das Werk des Friedricli lii^l, Fadrique de Basilen, hat sich

wt'uiger duroli Anffindnng unbekanntcv Dnirkp bereichirt als durch

dic.Eikeuiituxä, duis eine Reihe alter uiciuluch beischriebeuer iukunabeln

aitt seiner Werkstatt hervorgegangen ist Ob eine Ausgabe der

Grammatik des Andreas Ontierres de Cerezo, die ich in der National-

Bibliothek zu Madrid gefunden habe, von derjenip:en verscliieden ist,

welche nncli Mendez das Datum Rurfjos den 12. M'-'w?. 1485 triljrt,

wage ich niclit zu entscheiden, da ich die Ictztert.' niclit gesehen habe.

Die Aasgabe war anscheinend vollstündig, hatte aber keine Unterschrift,

und da sieh die Ausgabe des Juan de Bnrgos Ton 1491 (s. u.) ans-

drtteklich als die dritte bezeichnet, so könnte die von mir gesehene

wohl die zweite sein.

Neu ist femer eine Vida de S. Jeronimo in fol., vollendet en fin

de henero 1490, und ein undatierter nruck von wenigen Blättern:

Coplas fechas sobre el casamlento de la iiija del Hey despafia conel

hQo del emperador in 49. (Beide in B. N. Madrid.)

lob habe oben sehon erwihnt, dafs der Qaaderno de alcabalas

von i486 rieh als ein Druck des Friedrich Biel herausgestellt hat.

Mit derselben altertümlichen Type sind auch die Briefe des Fern.mdo
de I'nlt^ar, De los males de lu vejez (vergl. Pa^^tor. La impreuta en

iüledü p. H) und Torre, Vision deloytable (vergl. Salvä 2433) gedruckt

(gleichfsälB in der B.N. Madrid), also sind auch diese demselben Dmeker
znzuspreehen. Ich wage nicht, dies mit gleicher Bestimmtheit fllr den
ältesten Druck des Sacramental von Sanchez de Vercial zu behaupten.

Nacb drvA Voi-gange von Mendez hat auch Esciideiü die ufl'enbar älteste,

aber undatierte Ausgabe des Sacramental als einen Sevil lauer Druck
in Anspruch genommen und ihn vor den beiden datierten Drucken
der spanischen Genossen in Sevilla von 1477 nnd 1478 ^ngerdht
Aber schon Salvi hat darauf hingewiesen, dafs die EigentQmlichkeiten

des Dnickes anf einen anderen Ur.spnmgsort hinweisen; er schwankt
zwischen Bnrgos ^iel) und Toulouse (Heinrich Meier). Der letztere
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Icann onbedeiiklioli anfeer Frage gesetat werdan ; er wendet swar aller-

dinge gleiehfalls mitunter das rr an, welches dem Vercial eigen

ist; im ttbrigen aber weichen alle seine Typen viel in stark von
(Ifncn des Vfrcinl ab, um ihn als dessen Drucker anzQFtprechen. Nnn
btimracii allerdinj;« die eigentümlich weichen und verwaschenen Typen
des Vercial, den ich in der B. N. Madrid sah, auch mit keinem der

Alphabete des Friedrich Biel vollkommen Uberein, wohl aber teilt er

mit dessra ftltesten Drucken die sonst nirgends beobachtete lägentlm-

licbk)Mt, dafs das ganze Alphabet der Majnskeln romanisch, die Mi

nuskeln dagegen gotisch sind. Von diesen rnm.inisrhen Majuskeln

kehren zwar nicht alle, wohl abur einige der charakteristischsten in

verkleinertem Mafsätabe in späteren Drucken des Fadriqae wieder.

Vor allem gilt dies von dem ganz eigenartigen dessen &ken Tom
wie eine Schlangenznnge gespalten ist Die Untersnehnng darüber ist

noch nicht völlig zum Abschlnfs gediehen; die gröfste Wahraeheinlichkdt

aber spricht für Biel als Urheber aiicli dieses viel besprochenen Druckes.

Ähnlieh wie Biel hat die Druckerei der Ilurus einen wesentlichen

Anteil gehabt an der llerstellang der undatierten Drucke, welche die

Bibliographen schon mehrfiich beschifttgt haben; daneben aber habe

ich aneh wiedemm eine Ansah! sowohl datierter als undatierter un-

bekannter Drucke aufgeftinden, die in der schönen klaren T>i)e ein un-

verkenid)ares Ursprungszeugnis an sich tragen. Die Proverbios deSeneca:

acabada cn la cibdad de garago^a a. x. dias del mes de febrero. Ano
del seüur de mil z iiii cientos z lxi.x%j. (B. N. Madrid) stellen sich

nitlich «wischen die Drucke des Hans Huns und die ftiteeten des

Paul Hnms, dem der Druck verrnntlieh snsnschreiben ist Auf der

anderen Seite nimmt die Ausgabe des Paschale von Sednlius: impraes-

mm Pesaraugußte anno . . sTiprn Tnillesimnm quingentesimo pridie nonas

februarias (B. N. Madrid) eine iilinliebe Stellung- ein zwischen dem letzten

Drucke, welcher den Namen des Paul Uurus trägt, und den Arbeiten

der drei Genossen^ welche seine Offizin weiter gefllhrt haboi.

Die Goplas del iniante Don Pedro de Portugal (B. N. Lissabon,

ergl. Salvä 854) sind ebenfalls ein Produkt der IIums-PrcBse, und

zwar nicht aus deren spHterer Zeit; sie -ihnelu stark dem gleichfalls

undatierten Cancionero de Llavia und dürlteu um 1492 hergestellt

sein. Auch eine Ausgabe der Clarog varones dcA Fernando del Pulgar

in 4^ (B. N. lissabon) ist von Hums gedruckt, obwohl sie fcdne Angaben
darttber enthftlt, dflifte aber der mittleren Zeit angehören. Auch eine

undatierte Ausgabe der Suma Defecerunt in 4^ (B. N. Madrid) ist ein

Hums-Dmck; handschriftlich war in dem Madrider Exemplar 1498 als

Druckjahr angcpreben. Das ist unbedingt unrichtig. Der Druck ist

mit vier verschiedenen Typen hergestellt, was nur in den spätesten

Arbdten vorkommt Obwohl er mit der Ausgabe von 1497, 98. April,

vielfach flbereinstimmt, fehlt ihm doch Signet und Untenehrift. 1492

hat Hurus die Ethica des Aristoteles in lateinischer Sprache gedruckt;

vermutlich nach dieser hat der Bachiller de la Torre, eine bekannte

Persönlichkeit aus dem Gelehrtenkreise des Paul üanUf ein Kompendium
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in üpanisclier Sprache Vfifafst. welches {gleichfalls mit IIurus-Typen,

weüü auch ohne Unterschrift, gedruckt ist (B. N. Madrid) Die in-

teressanteste Entdpcknnf; zur Gescliichte der Hurus-l)ruckii( i ist aher

die, dafs der bekannte Druck de8 Isaac de religiouc, apud bauctum

Ctcn^tom TalliB Aretanae Tom 29. November 1489 (B. N. Madrid),

aoaseUieblieh und Tollkommen IlbereuiBtimmend die grOfste der von
Hurus verwendeten Typen aufweist. Ob wir ihn daraufhin dem Hans
oder dem Paul Hurus zuzuschreiben hahen, bleibt noch immer zweifel

haft ; jedenfalls aber verliert damit San Ciiirat de! Valls den An^^pruch

darauf, eine eigene und unabhängige Druckerei bebuasen zu haben.

Von Juan Vazquez, dem ersten Drucker von Toledo, kannte man
anber den Ablafsbriefen nnr drei Dmeke; ancb diese Zabl verdoppelt

sich. Herr Placido Agailö y Fuster hat im Jabre 1888 eine kleine

Schrift veröffentlicht anter dem Titel: Apnntes acerca de cuatr<p in-

cuDablee cspanoles desconocidos, die, da sie nicht in den Handel ^f^-

langte, fast unbekannt geblieben ist. Drei der darin beschriebenen

Dmeke, die er mir im Originale vorzulegen die Güte hatte, stellten

lieh als Arbeiten des Juan Vazquez heraus, obwohl sie fast durchgängig

mit einer anderen Type gedmekt waren, als das ConAitatorinm. Es
sind dies:

Roman, Coplas de ia pasion eon la resnrecion. Toledo a. a. 4^
42 Bl.

La estoria del noble ve&pusiano. 8. 1. e. a. 4^ 34 Bl,

Montesinos, Co])las. S. L e. a. -i^ 36 Bl.

Die Coplas von Boman sind veraebieden von den bei Qallardo

Nr. 3703 erwlbnten Trobas desselben Autors, vermntlieb aber weisen

aneh diese die gleiche nene Vasqnez-Type auf.

über den Blason general von Gracia Dei, den Bartolome de

Lila 1480 in ('(»via gedruckt hat, ist viel geschrieben worden. Das
eiozi^je vcdlstaudij^^e Exemplar besitzt Mar. Murillo, der darnach die

Facsimile - Ausgabe gemacht hat. ^Neuerdings sind Iti Blätter eines

sv^ten Bzemplars nnter den Fragmenten der Bodleiana gefiinden worden.

Mr. Proctor maebt im News sbeet von 1897 daan die Bemerkung, dafs

dieselben erbeblich von der Facsimile-Ausgabe abweichen. Diese An-
gabe vermag: ich nicht zu bestätigen; ich habe die Photographie eines

Blattes der Hodley-Fraccniente . d:is Ori^^inal und das Facsimilc neben

einander gehabt und nicht <;tniaJen, dals das letztere stärker, ab bei

photomechanischer Keproduktion unvermeidlich ist, davon abweicht.

Dagegen haben die Bodley*Fragmente die interessante Thatsache enthfllltf

dafs es ein zweites Bnch gegeben hat, welches mit den Typen des
Blason gedruckt ist. Es ist dies " ein Officium pro fesfo \ isitationis

beatae virginis Mariae, despen acht er^te Hlätter in Oxfurd vorhanden
sind Mr. Proctor beschreibt sie fid^'endermarsen : „Das erste Blatt ist

leer, Bi. 2—7 sind in rot und schwarz, BL 8 nur schwarz gedruckt,

da offenbar der zweifarbige Druck mlfslang. Die Blätter, in zweiTy pen
gedruckt, entbehren der Signaturen, der Dmek ist deshalb wohl Üter
ab der Blasen." Die Photographie, die mir sn Gebote stehtf weist

7*
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nur eine Typenart auf; deren Identitit mit dem BUiBon ist unver-

kennbar.

Unter ileu Fragmenten der Bodleiana befinden sich auch Bradi>

stücke eines Druckes der M«'t;im ir]>h'mf>n des Ovid in römischen Lettern;

dieselben haben aber die J il: ntuuilichkeit, dafs die Bofi^ensig:n?iturea

gotisch sind, und zwar glaubt Mr. Proctor in den gotisscheu Buch-

staben diejenigen des ältesten Druckers von Salamanka wiedenoer-

kennen. Für das C, welches sieh anf der mir Torliegenden Photographie

vorfindet, kann ich diese Annahme nnr bestätigen; ebenso aber habe

ich übereinstimmend mit Mr. Proctor gefunden, dafs die romanischea

Typen denen der mei'^tcn Salmantiner Drucke nicht gleichen. Ein

vollständiges Exemplar dieser Ovid-Austjabe ist mir in 8j)auieu nicht

zu (Besicht gekommen, wohl aber drei andere Druckwerke, welche

mit der gleichen Antiqua-Type hergestellt sind, die n. a. an der eigen-

artigen Form des P (mit besonders langem Oberteil) kenntlieh ist

Alle diese Dmeke entbehren leider der Angabe von Ort und Zeit;

dafs sie aber Inkunabeln spanischen Ursprungs sind, wird durch die

Sammelbände, in denen sie «ich fanden, niul diircl] ihre typograplüschen

Merkmale fast uuhezweilVlbar. Das uiiader seltene Hucli. icli fand es

in I^issabon, Evura und Madrid, ist die Passio dommi in Hexametern

on Adam de Montalto, ein QnartbSndehen von 20 BlSttem; nur in

einem Exemplar der B. N. Madrid fond ich eine Grammatiea des Fliseus,

gleichfalls in von B8 Blättern. Aufserdem stellt sich als hierher-

gehörig heraus eine Quintilian-Ausgabe des Ncbrissensis. 14 Blatt 4*'

(B. N. Mafirid). Die Typen aller dieser Drucke stimmen, wie tresairt.

mit deueu der Uvid-Fraprni ii;L unevein, die Signaturen sind aber Mi-

nuskeln des romanischen Alpiiabets.

In Spanien habe ieh nnr einen einzigen unbekannten Dmck des

Broear entdeckt, der seiner Ansstattong nach awar den vor 1500 her*

gestellten Pamplona- Drucken gleicht, der Untotohrift aber entbehrt
Da man bisher keine Arbeit Brocars aus Pamplona kannte, die nach

i5UU entstanden wäre , konnte man die Drucke dieser Katejrorie al>

gesicherte Inkunabeln ansehen. Diese Überzeugung wird leider durch

einen anderen Fund erschüttert. Die Bibliothek der B, Academia
Espafiola besitzt eine Ansgabe der Gonstitntionee sinodales eeelesie

pampilonensis, die nach der Unterschrift von Brocar in dieser Stadt

am 7. August 1501 vollendet worden ist. Immerhin bleibt die Wahr-
fichcinlichkcit eine grofse, dafs undatierte Brocar-Dnicke in der Pam-
plona- Type Inkunabeln sind, und so verzeichne ich denn auch als

solche den Basilius Magnus, Institutioues de moribus, 8 Blatt in 4<\ der

B. N. Lissabon. Dagegen habe ich eine neue datierte Inkunabel Brocars

in Mazaatintis Statistica delle biblioteehe yerseichnet geftmden; es ist

dies ein Stephanus de Masparrantha
,

Kegulae editae s. eompilatae,

Pamplona 1492, der in der Kommnnal-Bibliothek an Sarona Torhanden
sein 81*]].

Weiiii sie auch wenig zahlreich >itid. so halte ich doch meine
Funde von Arbeiten der deutschen cumpaüeros von Sevilla oder
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wenigstens einen derselben für sehr interessant, denn er ist nach meiner
Obertengnng der ilteste in Spanien hergestellte Notendruck nnd die

Original -Ausgabe des bekanntesten spanischen alten Mngiklehrbnches«

lo einem Sammelbande der Universit&ts- Bibliothek zu Evora entdeckte

icli eine T.tjx hella: ars cantin plani composita brevissimo compcndio
Lnx bella nuncnpata per bacealarium duranium et clariääimo domino
petro ximenio canriensi episcopo dedicata, mit der Untersciirift: Esta

obrn Um empremida en Sevilla por qnatro alemanes compaüeros enel

tfto de nneetro seSor 1499. Der ganse Trairtat ist nnr 14 Blatt lang,

aber der Bogen b enthält nnr Noten, in fttnf Linien gedruckt, von
denen 6 Zeilen mit unterlegtem Texte das Blatt fllllen. Ich habe
schon in nvpinon E^rly printers anf den Pergamentdruck der Pariser

N. B. anfmt rksam f^emacht, den ich nach einer Photogi'aphie der Mlle

Fellechet als eine frühe Arbeit der compaiieros erkannte. Nunmehr
aber liegt ein Tollstlndiger nnd datierter Notendmek derselben Heister

vor, der unstreitig das ilteste spanische Hoch ist, in welchem Noten
und Notenzeilen, d. h. der ganze musikalische Apparat gleichfalls anf

dem Wege des Dnieke-^ lierfjtvstellt sind.

Daf-; der (Jesctze-^dnuk frlr fJarcia de la Tt)rre aus derselben

Werk.-taüt' >tainmt, erwähnt«- it ii >ch(»n. Kndlieh taud ich auch noch

eine Aurea expositio hymuorum una cum textu noviter cmcndata per

Jaeobam alora arte mira Joannis pegnicer de nnremberga, Magniqne
heihst de fils inipressa Hispali anno salntts ohrutiane M. d. pridie

Kalendas noT4»Dbris. Das Buch ist auch deshalb interessant, weil es

die Marke der eompancros f49x:^^) mit nnr zwei Initialen (J. u. M.)

enthält, an deren Existenz ich bis daliin sehr ernstlich prezweifelt hatte.

Dabei bemerke ich, dafs auch die Marke der trcs compafieruü noch in

einem kleineren, in meinen „UUcherzeielien'^ nicht reproduzierten

Foimate rorkommt.

Die Bibliothek von Evora bentzt weiter noch einen bisher nn-

bekannten Dmck Pegniteers aus dem J. 1503, einen Stephanus Miles,

Praecepta grammaticalia; er trftgt wie die Summa dialectica die Marke
des Lazaro de Gazaniis.

Auch einer der bekannteren der Unterschrift entbehrenden Drucke
stellt Bich als eine Arbeit der compaüeros heraus, öalvä (Nr. 1615)
Qod Qallardo (Nr. 9176) beschreiben eine Ansgabe der Perfection del

trionfo von Alfonso de Palencia. Das Exemplar der B. N. Madrid
zeiirt. dafs der Druck einer sehr frflhen Periode, etwa den Jahren

1490/91 angehören mnfs, denn er ist nur mit einer einzigen Type,
und zwar mit derjenigen gedruckt, welche den cnatro cumpaüeros zu
ihren ältesten Arbeiten gedient hat.

Eine kleine Berichtigung mnfs ich zn dem bringen, was ich Aber
die Oranadiner Dmclie von üngnt nnd Pegnitser gesagt habe. Die
zur Vita Christi (B. N. ^tadrid) verwendeten Typen sind nicht diejenigen

Unguts; im Gegenteil, die Titeltype ist die gröfste der cuatro compaficros

nnd der Text ist mit einer besonderen Tvpr tredruckt, welche von

keinem der beiden Dracker sonst verwendet worden ist. Mit dieser
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selben Type aber iet die Breve y muy provecbosa doetrina d^ TaU-
Vera (B. U. Evora) und die ihr ' - iL'f gebenen Abhandlungen hergestellt;

es bestätigt «ich «Ibo die Vermutung, daüs auok dies ein Granadiner

Druck sei.

Bedeutend mehr Noyit&ten iknden sieh aus der Eonkurrenz -Wetk-
stätte der oompaüeros, der Druekerei des Meinard Ungut and Stanislaus

von Polen. An Bedeutung kommt ullerdingä keine der Lux hella

gleich. Zu den Mhesten Arbeiten des Ungut und Stanislaus gehört

eine erste Ausgabe des .Toscphns. Dafs derjeniL'on vom 27. März 1492

eine andere vorau.'ij^eganf^cn Bei, liefs diese nicht erkeiiuen. Der Druck
der B. Madrid ist aber überhaupt von jener wesentHuh verschieden

und trlgt die Unterschrift : Fene^e el libro septimo e postrimero . . . i

tradurida en roman^e castellano por el Cronista Alfonse de Palencia

enel aüo de nuestra salnd de M .CCCC. XCJ. aüos. Dafs sie aus Sevilla

und der Ungut -Werkstatt stammt, t^agt sie zwar nicht, verrit es aber

durch ihre Typen und Ausstattung.

Escudern citiert in seiner Tip<tprralia Illspalensc eine ganze An-
zahl Drucke der Ordeuanüas Keiiles des Alonso Diaz de Montalvo,

die er nur nach nuTollständlgen litterarisehen Angaben kannte. Es
scheint aber doch, als venu diese nicht immer nur auf Verwechse-
lungen Vjtruhten; zu der s.Z. In Paris entdeckten Ausgab« \<u 1498
gesellt sicli jetzt eine solche in der B. N. Madrid vom 17, Mai 1 10:?;

sie trägt die volle L uterschril't mit Angabe von Ort, Zeit and Drucker,

auch deren bekannte Marke.

Die vierte Inkunabel, von der Herr Placido de Aguilo das einzige,

bisher bekannte Exemplar besitit, ist eine Kevelacion de 8. Pablo aus

der Offiain des Ungut und Stanislaus, ToUendet am 28. April 1494.

Auch hier ist die Unterschrift vollstandicr, doch enthält der in nur
einer Type gesetzte Druck kein Signet. JAidcr felilon dem ursprflng*

lieh 7.'i fülüerte Blatt starken Werkchen die Blatter 1

—

Ein weitere« unbekanntes Produkt dieser Oftizin i>t ein Sidilnipnu

de S. Buenaventura in der Univ.-Bibl. Barcelona. Ei» i^t ein Okta\ u;tii<l

von 96 Blatt, nach der Unterschrift vollendet am 30. November 1497;

auf der Rflckseite des lotsten Blattes ist das Signet der Dmekef an-

gebracht; hier meines Wissens sum einsigen Male von einer Bordüre
umgeben.

Datierte Drucke, die I ii^Mit und Stanislaus gemeinsam hergestellt

haben, habe ich auCser diesen nicht zu verzeichnen; wohl aber noch

einige Bücher ohne Unterschrift, die jedoch sicher aus derselben Werk-
stätte stammen. Auch Ungnt und Stanislaus haben nämlich, weun
auch nicht allzu oft, mit romanischen Lettern gedruckt, und zwar schon

seit dera Jahre 1491. Mit diesen Typen sind nun auch drei kleine

Drucke hergestellt, die der Unterschrift enthehren, offenbar aber schon

dum 15. Jahrhundert angeiioren. Es sind dies:

Ein Carmen de j)as8ione Christi von Marineus Siculus heraus-

gegeben und dem Diego Peralta gewidmet, 8 Quartblätter stark in der

B. N. Madrid.
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Ein Cato, De contemptu mmiGli, ohne alles Beiwerk eines Heimna-

gebers, 12 Blatt 4« (B. N. Lissabon) und eine Vita d. HieronymI Paidi

in demselben Umfange. (B. N. Lissabon.)

Weiter bin ich in der glücklichen Lage eine sehr imsic-hcrc und

oft angezweifelte Angabe von Hain wieder zu Ehren zu brinj^en. Kr

verzeichnet nnter Nr. 12 276 eine Kpistola de bello (Jianatensi des

Alfonso de Palencia, angeblich Sevilla 1491 gedruckt, aber nur er-

seUossen ans dner Bemerkung in der Vorrede der Synonimen desselben

Verfrseers. Dieser Dnek existiert wirklieh; allerdings fehlen ihm die

von ITain t;npponierten Orts- und Zeitangaben, aber er ist mit denselben

Typen wie die Synonimos von 1491 gedruekt und hat die Überschrift:

Ad R. in Christo patrem et doctissimum dominum, dominum Jo. Kpm,
Astorieensem Alfons! Palentini historici epistola, und lAi datiert: Ilispali,

eexto iduä Januarü M. cecc. xcii. Das Exemplar, welches ich istudiereu

konnte, gehOrt der KgL Bibliothek in Kopenhagen.

Endlieb mnfs ieh aneh noeh dinen undatierten Dniek in gotischen

Typen der Üngut-Offizin erwähnen, der aber, wie ich gleich bemerken
mnfs, mögliclier Weise niclit Inkunabel und wahrscheinücli von

Stanislatis dem I^dcn allein gedruckt ist. Es ist dies die Confesion

breve des Andres de Escobar, vielleicht dasselbe Exemplar, welches

Mendez dem Friedrich von Basel zugeschrieben hatte, weil er es in

einem Sammelbande fand, der mit einer (spAten) Harke Biels schltelst.

Ich sah zwei gleiche Exemplare des Drnckes in der B. N. Lissabon

Qnd der B. N. Madrid ; das letztere ist wohl das des >[endez. Der
Druck hat die bekannten Typen von Un^nt und Stanislaus; dieselben

haben aber bekanntlich nicht nur dem letzteren allein bis 1503,

sondern auch noch dem Jakob Kromberger gedient

Dafs die Offizin nach dem Verschwinden des Meinard Ungut, in

der Zeit des Überganges an Kromberger, noch immer sehr thfttig

gewesen ist, beweisen einige neue Drucke, die Stanislaus allein her-

gestellt hat. Copinger verzeichnet, als im Brit. Mus. vorhanden, nicht

nur eine Aus^^abe der Trescientas des Juan de Mena vom 12. Nov.
I i:»!) 1104 Blatt), sondern noch eine /weite von 80 Blatt, die nur die

Jahreszahl 1499 ohne Tagesdatum aufweist. Ob dies korrekt ist,

erseheint mir noeh etwas nnsioher; der Proctor'sche Katalog würd uns

alter demnächst darftber anfklJiren.

Sieher hat Stanislaus noch 2 Drucke im Jahre 1500 vollendet,

von denen man bisher nichts wufste. Der eine ist eine Aus<:;abe der

F'«rma lilM^llanrli des Dr. Infante, vollendet am 19, März 1500, mit der

zweiten Maikt des Stanislanf. Das nicht i^anz vollstÄndige Exemplar

befindet sich im Besitz des Herrn Mai. Munllo. Der Druck ist gotisch.

Das andere ist eine Aasgabe der Hetaphysica des Pedro da Gnl
Von dieser hat Stanislans einen gotisehen Bmek am 32. Jnni 1500
fertiggestellt; wenige Woehen zuvor, am 20. Mai, hat er aber schon
eine An?frabe mit romanischen Lettern herausgcpreben, die bisher un-

bekannt war. Auch ich kenne dieselbe nur durch die Photographie

der letzten Öeite, auf die ich zufällig beim Blättern in der reichen
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Sammliing^ y<m IttknnabelD-Photographieen Ton MUe K. Pelleehet ge>

stofsen bin. Leider verboten mir die Umstlnde, unter denen ich in

diese Schätze Einblick nehmen konnte, ein genaueres Stedinm; ich

wäre dabei vermutlich noch auf manches Novum «^estofsen, von dorn

wir nun erst durch die Fortsetzung des Kataloges von Mlle Pelleehet

Nachricht eiiiaiten werden, die nicht vor dem Jahre 1900 er-

scheinen eolL

leli möelite noeh mit einem Worte dee Ordenamiento de los

Reyes CatolieoB gedenken, welches Escudero unter Nr. 93 nach Caballero

als eine editio mihi incofrnita bezeichnet. Es gereicht dem spanischen

Bibliographen nicht zur Ehre, dafs ich «gerade in seiner Hfimnt-ifadt

lind zwar in einem interessanten Sammelbande der Ribl. Colombiua

dieben Druck wiederauigefuuUeu habe. Im übrigen sind die Angaben
korrekt; der Dmck ist am 26. Noyember 1500 ToUendet; interessant

aber ist, dafs wir dureh Ihn einen neuen italienisehen Bnehbftiidler

kennen lernen, der aus dem Vertriebe dieser durch Privileg geschätatoi

Gesetzdrucke ein Geschäft machte. Per Titel lautet nämlich: Orde-

nanyas reales tVchns por el rey T la reyna nuestros seüores sobre los

panos: impresbuf, de letra de molde enla ciuUad de Sevilla por Nicu-

loso de monardis ginove^: con privilegiu de sus altezas &c. In dem
Sanmielbande folgt darauf noeh eine ganz gleich gedruckte ErUArung
und Ergänzung der Qesetse; dieser ]>mck von 4 Blatt ist aber nieht

mekr Inknnabt 1, denn die Oedula ist vom 1. März 1501 datiert

Im Anschlnfs an die Sevillaner Drucke erwähne ich noch eine

interessante negative Entdeckung. Mendez und nach ihm viele andere

Bibliugiaphen, auch Hain, eitleren mit dem Datum Sevilla 1480 eine

Chronica des Phelipe Barbera, die iu der Kgl. (jetzt National-) Biblio-

thek zu Madrid existiert haben soll. Es ist ein weiterer Beweis für

die UnznlSngUchkeit der von der Madrider National -Bibliothek preis-

gekrönten Arbeit Escuderos, daft auch er dieses Buch nur vom Hören-

sagen kennt, obp;leicli da<5selbe noch jetzt ebendaselbst zu finden i-t

Es zcij^'^t allerdings die ihm zugesprochenen Ort^ä- und Zeitan^aix-n

nicht, und ich halte e8 nicht für eine spanische, sondern für eine

italienische lukuuabel. Immerhin iot es ein so seltenes Buch, da(s

ieh mir erlaube, es etwas niher zu beschreiben. Es ist ein 4^ htaä'

eben von 83 Blatt zu je 25 Langzeilen, iu Antiqua gedruckt mit vielen

originellen Abbreviaturen. Das Madrider Exemplar ist stark beschädigt;

die Unter-fltrift aber, soweit enträtsclbar, lautet: Finit cronica per me
magistrum l'iiilippum Sicilienesem confccta: directaque ad veneran-

dum virum ac duminum meum pcrcolendum dominum Johanem alfon-

sum Ecclesic If^palensis canonicum et Bachalarium Locronicnsem in

cuius . . . hospitio hune llbmm plurimis vigiliis edidi . . . manu propria

scripsi. Anno domini m. cccc. . . . Qnarta die Januaiii prorsns ex-

pleuit (?). Diese Dedikation hat jedenfalls den IiTtum veranlafst, dafs

das Buch in Sevilla gedruckt f?ei; die Jahreszahl ist jetzt nicht mehr
lesbar, es kann aber sehr wohl 1480 daarestanden haben. Dafs wir

ee mit einem sehr alten Drucke zu thun haben, ist unverkennbar;
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u. a. fehlen ihm eogar die Sigaatureu. Für spanisch aber vermag ich

üui vorlAnfig nSelit so lialfeii.

0«iis ttbemseliend zahlreich waren die bisher nnbekanntoii Dmcke,
die ich Ton Jnan de Bnrgos henrOhrend entdeckt habe, und swar fand

ich diese, mit einer Ausnahme, sämtlich in einem Sammclbande der

Utiiv.-Hibl. von Evora. mit anderen bekannten und unbekannten Drucken
znsammengebunden. Der Antaug seiner Tbätigkeit wird damit um ein

Ijalbes Jahr hinaufgerückt, denn seine Aasgabe des Distichorum über

dM Mehael Terfams hat die Untenohrift: ImpresBom bnrgis ultimo die

oetobiis anno salntis m. eceo. Ixzxix. per maglatrom ioannem bnrgenBem.

Das Bach enthielt noch eine interessante i^ngabe; aaf einem der Vor-
?f r;'>il:ttter nilmlich ivjir von einer Hand ans dem Knde des Ifi. oder

Anfang des 17. Jahrhunderts die Beschreibung einer anderen Ausgabe
dieser Distichen eingetragen, deren Unterschrift besagen soll: impres-

saque in regali civitate burgensi opera et impeusis circumspecti viri

frederiei alemani de baeilea anno ehristlanae salntis oetavo poB^ 1500,

13 jnliL IMeter Draek Biels vom Jahre 1508 aeheint versehollen

so sein.

Im demselben Bande fand ich auch einen Druck, der die Eigen-

tümlichkeit aufweist, dafs er auf dem letzten Blatte recto die Fnter-

schrifl trägt: Impressum bnrgis vicessimo die augustt anno salutis .m.

cccc. xc. per magistram ioannem burgensem, aaf der Btlckseite aber

ein echtes Titelblntt anpreist, ans welchem man ersieht, dafs der Band
enthält: MarciaÜs distieha, VirgiUi Moretnm, de yino et Tcoere, de
Ubore et fortnna, de pnlice et philomela.

Wenn nun derselbe Band neben Inkunabeln anderen Ursprunges

nuch drei änfserlich vollkommen mit den beglaubigten Arbeiten des

Juan de Burgos tibereinstimmende Werkchen enthält, su dürfen wir

wohl diese für annähernd gleichzeitig halten. Es sind dies eine Aus-
gabe der oft gedmekten Vita divi Hieronymi PanU (12 Blatt 40);

dann ein sonst wohl in Spanien nii^^ds, wenn auch anderswo oft,

gedrucktes Buch: Alconie probe, f^mine eroditissime ad adelphum
senatnrem cnniugem duletssimum ex viririHi operibus centones vcteri«^

et nuvi testamenti (16 Blatt 4^}, und endlich des Basilius institutio de
moribus (14 Blatt 4").

Hit diesem reichen Fände waren aber die Arbeiten des Jnan de
Barges noch nicht erschöpft. In der B. N. Madrid fand sich aneh
noch ehie Qrammatik des Andreas Gnterrins Ceraslanns, die in der

eigentflmlichen Anordnung des Satzes der oben beschriebenen des

Fripdrif]) von Basel sehr nhnflt. aber mit den Typen des Juan de
Hurg()s gedruckt ist und die Unterschrift trägt: Anno salvatoris nostri

M. cccc. Ixxxx. j. burgis civitate maxima cum diligentia in officiua

magistri joannis bnrgensis mense janio cirdter sanctnm ioMinem hoc
gnomiaticf compendinm tertio novis caracteribns tmpressnm est Es
dflrfte eines der ältesten BflchCT sein, welches SO bestimmte Angaben
Uber die Auflage bietet.

Auch Peter Miciiael hat seine Djraol^ertkätigkeit — wenn auch
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nur um ein paar Monato — früher begonnen, als man bisher Tnifstc.

Es crtriebt sich dies aus einem irleichfalls in Evora entdeckten Druck
von Jucobo Jaucr's Naturae ordu btndentium puuperum, mit dem Ver-

merk des Verfassers, dals das Werk im 8. Pauls-Kloster za Barcelona

am 19. llu 1491 vollendet wurde. Über den Dmek geben dann die

folgenden Distiohen Reeheneeluift:

Gnido bnnc totnm feeit imprunere libnim

De nobili fiitetor: qnibag agnoseitnr ipse

DiseipnlttB eomponentis : est ipse fidelts

Correxit(fne illum fideliterqae bene.

Sociatnsque aliig ineobo atqiie iohanne

Hoc quidem fuit civitati Barchinone

Est huius impressor petrus utique michaelis

Anno mo cece. zci. atqne Jnnii utique ix^.

Auf die von demselben am 26. September 1492 vollendete kata-

lanische Ausgabe des (iuido de Cauliaco hat bereits Copinger (voL

Nr. 1549) aiimerkBam gemacht, nnd swar wohl naeh demselben Bxem-
plare der B. U. Barcelona, welches anch ich in den HSnden gehabt

habe. Ich kann seinen Aii<;aben nnr hinzufügen, dafs nach der Sehlnfii*

Schrift die katalanische Aiis<rabe kornj^iert worden ist per lo molt

Kevcreut e sapienti-^im en arts e en midecina doctor maestre Bemat
de casakl{)v(jl

,
pi utopliisich del seuyor rey e eanceller del studi de

arts e de medeciua de la iuclita ciutat de Bar^aluna eusemps ab lo

discret maestre hieronim mas noyell cimrgU doctissim.

Anfeerdem habe ich den Peter Michael als den Dmeker von
zwei bekannten, aber unbenannten flesetz- Drucken ermittelt. Salva

beschreibt in seinem Kalalojr unter Nr. 1 als den ersten Bestandteil

eines Samuieibaudes eine Ausgabe der Usatges de Barcelona e Oon-

stitucions de Catalunya, von der ich Exemplare in der B. Col. Sevilla

und B. U. Barcelona gesehen habe. Sic ist mit den Typen des Peter

Michael gedmckt nnd deshalb jedenfklls um einige Jahre jünger, als

Salvä vermutet, der sie nm 1485 ansetst. Ich wttrde sie vielmehr

lim 1493 ansetiEen, weil Michael in ganz ähnlicher Ausstattung auch

die Constitucions fetes per lo illustrissimo e serenissimo scfior Rey don

fernando rey de Castella de Arago etc. en la segona cort de Gatha-

» Innya celebrada en Barcelona en lany Mil. ccccl xxxxiij gedruckt hat,

die ich in der B. U. Barcelona fand. Auch sie entbehren aber der

Unterschrift des Druckers.

Von Inkunabeln aus der Offizin des Johann Bosembach von

Heidelberg habe ich allerdings nur eine neue gefunden, nnd zwar in

der B. N. Madrid. Es ist dies ein Flos sanctorum romauyat, welches

er am 1. Februar 1494 vollendete. Der Druck hat volle Unterschrift

und Druckerzeichen. Was aber seine späteren Arbeiten betriM, so

stellt es sich heraus, dafe anch die verdienstliche Monographie, welche

Comet in den Annalcs des Pyren^es diesem Drucker gewidmet hat,

noch keineswegs vollständig ist Auch hätte Comet nicht ntftig gehabt»
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das letito 8!giket Bosembache (wie auch ich) nach Mendez wiedcrza-

geben, \Tf'nn er etwa* flrifsiger in drr V,. U. zu Barcelona Umschau
gehalten halte, ich fand dort nicht nur Kosembachs Marken fast alle

mehrfach, sondern anch die des Peter Michael, die etwas stärker von
der (von mir reproduzierten) bei Mendez wiedergegebenen abweicht,

als die des Roaembaeh.
Unter Berufung auf die dahin gehende Beliaiiptiiiig von Qnaritch

liattp ich die spanische Folio-Ausgabe des Briefes von Kolumbus unter

die Drucke Rosenibachs aufgenommen. Ich wage es aber nicht, dies

aulrecht zu erhalten. Das vorzügliche Facsimilie des Briefes läfst

dessen Typen mit vollster Sicherheit erkennen; mir ist aber kein

Dniek yon Roeembacb yorgekommen^ weder ans der späteren Zeit,

wo er über eine grofse Menge verschiedener Druckalphabete verfügt

hat, und noch viel weniger ans der Inkunabelnzeit, während welcher

er im wesentlichen immer mit ein und tlr rselben Type gedruckt hat,

welche mit der des Kolumbus Briefes ubereinstimmte. £beoi»o wenig

kann ich aber eine andere spanische Offizin ausfindig machen, die diese

Typen verwendet bat Sollte er im Ansland gedrnckt oder — her-

güitellt sein?

Gallardo beschreibt unter Nr. 2056 eine katalanisclie Ausgabe
der Menescalia oder Albeiteria des Manuel Diez, die er, nach einem

unvollständigen Exemplar, ffir einen Barceloneser Druck aus der Zeit

vor 1490 hält Ich glaube, denselben Dnick in der B. N. Madrid

wiedergefunden zn baben; ancb dort ist das lotste Blatt, welebes in

rotem Druck die Unterschrift und das Signet Rosembachs getragen

hat, stark defekt; vielleicht ist es sogar Gallardos Exemplar. Nach
den Typen gehört es aber nicht der Inkunabelnzeit, sondern erst dem
16. Jahrhundert an.

Zu den bekiinntesteu Inkunabeln von Valencia, deren Drucker

onbelcanDt sind, gehdrt das Repertorinm de pravitate lumeticomm vom
16. September 1494 (B. N. Madrid), welebes Miguel Albert, wie Fuster

auf Grund des Verlags-Vertrages erkannte, wohl mehr zum Druck be-

fördert, als verfafst hat. Die Typen sind dieselben, welche Peter

Hagenbach und Leonhard Hutz in dem Podio, ( unientarin mnsices und
in den Drucken für Jaime de V'ila verwendet haben. Mit diesen

selben Typen gedntekt und demnach wohl ans derselben Werkstatt

hervorgegangen sind flbrigens noch folgende onbenannte Valencianer

Drucke:

Roig, Opus de patre non incarnato.

Valencia 1494. (B.N.Madrid.)

Lo quai't del Cartuxa.

Yaleneia, 16. Februar 1495. (B.N.Madrid.)
und

Lo primer del Cartoxa.

Valencia, 13. April 1490. (B. ü. Barcelona.)

Die .\usgabe des Quart del fa-toxa vom 6. November 1 l*i5

habe ich nirgends gefunden; Lo segon del Cartoxa, Valencia 1500,
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ist ab«r Dwbt tob d«iiBelb«B Draekern, eondem mit den Typen dei

CSiristopb Eofmann gedruckt
Auffallend ist es übrigens, dafs der älteste Druck von Hagenbach

und Hutz, die Fürs nous fet8 cn les corts generale de Uriola U.

Barcelona), vullendet am 6. Septriuber 1193, nicht mit diesen, sondern

mit Typen gedruckt bind, die bis auf kleine Abweichungen ttberein-

stimmen mit denen, welehe dem Nikolans Spindeler sn der berfihinten

Ausgabe des Tirant lo blaneh, Valencia 1490, gedient Iiaben. Hit

denaelben eind nnn aber anfaer den Fors nielit nnr der nnbenannte

Oerson, Del menyspren de aqiief?t mon, Valencia, 16. Februar 1491

(B. ü. Barcelona), und der Breve tractat de confe^sio, Valencia,

25. Februar 1493, sondern auch eine zweite bisher unbekannte Aus-

gabe der eben erwähnten Fora nous de Oriola gedruckt Ich habe dies

seltene Bneh in der Bibliothek des verstorbenen Herrn Hariano Agailö

y Fuster entdeckt, zu der mir durch dessen Sohn und dnrck seinen

Bruder der Zutritt gestattet wurde, und ich habe mich überzeugt, dafs

es sich wirklich um einen vollkommenen Nendmrk bandelt, denn

sowohl der Titel als die Unterschrift, als auch die ersten Worte der

einzelnen Bogen sind verschieden. Der Drucker der zweiten Ausgabe

nennt sieh aber nieht; die üntersehrift ergiebt vielmehr nnr, dafs d«r

Druck derselben am 16. Oktober 1493 (gerade einen Monat naeh der

ersten) beendet worden ist.

Die Toledaner Drucke des Peter Hagenbach unterscheiden sich

nur sehr wenig von Feinen Valeneianer Arbeiten, denn er hat alle

T> pen an den neuen Ort seiner Tliatigkeit mit Iii nübergenommen. Im

aiij^umeinen hat Herr Perez Pastor dessen Drucke erschöpfend regi-

striert; die einsige Entdeckung, die mir geglückt ist, ist derNachweia»

dafs zwei nnbenannte Dmeke offenbar Arbeiten Hagenbachs ans Toledo

sind. QaXvA citiert zur Nr. 2090 .sriiu - Katalogs eine Ainjiihe ilt r

Proverbios des Jnigo Lopez de .Menddza in 1"; davon fand ich ein

Exemplar in der B. U. Evora, und zwar zusammengebunden mit deo

von Ilagenbaeh am 10, Februar 1500 fertip: gestellten Proverbios de

Seneea; die äufsere Ausstattung beider Drucke ist ganz die gleiche,

bis anf die Blattzftblung, die im Seneca vorhanden ist, im Mendosa

fehlt Der letztere dürfte also eher noeh Uter, mindestens gleieh-

seitig sein.

Das Gleiche machte ich nicht mit T^stimmtheit behaupten von

dem Vrnccjio de la vida de Angela de Fulgiuio in der B. San Isidore

zu .Madrid, auf welchea Hidalgo in seinen Zusätzen zu Mendez aut-

merksam gemacht hat. Dafs es ein Toledaner Druck des Hagenbach .

ist, lafst steh kaum bezweifeln, ob er aber noch dem 15. Jahrhnndeit

angehört, erscheint mir fraglicli.

Eine sehr interessante neue Entdeckung betrifil den Gonzalo de

la Pasera. Rii^hcr war er nnr dadurch bekannt, dafs er 1494 mit

Juan de Ponas zusammen zu Monterey das Missale Auriens(> gt'dniekt

hatte. Ich bin jetzt in der Lage, noch etwas mehr über ihn zu sagen.

.In dem Werk von F. Fita und A. Fernandez Guerra, Kecuerdös de
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m vUJd i Sa&tiago de Qalicte stfoA ich nftUig auf die Notiz, dafs

lieh im Arohive yon Sinaneas eia gedrnektes Veneiehnis der Reliquien

and Abl&Bse der Kirche des h. Jaeobus befinden solle. ESne Angabe
fiber die Zeit s^eincr ITcr.stellnnp^ enfliielt es allerdings nicht; als ich

mich aber an die Archiv- Direiction wandte, mit der Bitte, mir nfiberö

Angaben tiher den Druck zu luachen. erhielt ich eine mit auläcr-

ordeotlicher burgt'ait gefertigte i'uuüe das ganzen Dokumentes, und
nf Gnud derselben glaube ich es onbedingt als spamsehe Inkmiabel
laqireefaen so dflrfen. Es ist ein einseitig in swei Kolnninen be^

drucktes Blatt in folio, der Satz ist ca. 311x20(1 mm grofs, und in

jeder Kolumne bef2;innt der Text nach der Überschrift mit einer fünf

/A-ikn groisen initiale, die beide Male ein P 8ein soll, aber nicht

üiiereinstimmt. Die der zweiten Kolumne sieht mt lir wie ein D ans.

Den Inhalt charakten»ieren die Lberdchrifteu ; in der erateu Kolumae:
fle sunt reliquie qne habentor in bae sanotissima eeelesia eompostellana:

in qua corpus beati jaeobi sebedei in integrom; in der «weiten: He
sunt indnlgentie concesse a sanctis patribus l Bummis pontificibns dicte

-anclc ecciesie corapostellane. Beide K»dumncn sind ^'leich ]nn^, doch
wfcibt die er.<te Gtl, die zweite nur 62 bedruckte Zeilen auf. Für den
Ursprung eatscheidend ist die letzte Zeile der zweiteu Kolumne; sie

cnthSlt oline nähere Angaben nur den Namen: Gundisalvus de la

ptaera natione astor. Daraus ergiebt sich also, dalli das Blatt von
demselben Dmcker berrfihrt, der das Missale Anrieiise doch wohl Ar
den Boohblndler Porras gedruckt hat. Offenbar ist er nach Santiago

übt r^esiedelt und in die Dienste des Erzbistums getreten; die Wall-

fahrten zum heil. Jakob waren ja damals gerade sehr im Öchwuuge,
uod das Blatt mag in grofsen Mengen abgesetzt worden sein. Ver-

imitUeli wird sich auch der Ablafsbrief von Santiago vom Jahre 1497,
dta Copinger Bd. 11^ i

Nr. 1726 anführt, aber als einen Toledaner
Druck LMM* ht, als eine Arbeit der Werkstfttte herausstellen, die Passera
In der Wailfahrtsstadt Selbst eröffnet hat, und die daselbst die aweite

gewesen wär*'

Gleicht'iill^ recht intere>>ant i^t ein neuer Fund, der den Diego

de Gumiel betriÜt. Gallardo erwähnt unterer. lUlÖ eine kuiuiuuiscbti

Cbenetiung des Romans yon Paris und Viana mit der Bemerkung,
das eiasige, aber nnTolIstindige Exemplar sei im Besitze des bekannten,
jetzt Torstorbenen Katalanisten, des Herrn Mariane Aguilo in Barcelona.
Leider war mir diese Anj^abe nicht pegenwärtig, als ich die offenbar

mit liebevollster Sorgfalt geptlegte Bibliotbek des Herrn Af^nib» be-

sachte; ich bin aber ttberzeuj^^t, dafs sein nnvidlständiges Kxeuiplar

doselbcn Ausgabe entstammt, von der die Kgl. Bibliothek iu Kopen-
bagen einen Torsflglieb erhaltenen Droek besitzt, der die Untersehrift

tiigt: Acaba la hystoria e vida dels dos anamorata es del cavaller

paris e de viana filla del dalfi de fran^>a, empremtada enla insigna

ciatat de «r^Ton« a v de iun\ any Mil .cccc Ixxxxv. Das 20 Blatt

in 4" haltende Büchelchen ist mit den Typen «cedruckt, die Diego de

Gumiel von Peter Michael flbemommeu hat; dafs es thatäächlich von
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diesem Drucker herrührt, wird dadurcli um so w.ihixhein lieber, al8

es genau dieselbe Titelviguette aufweist, wie desselben Druckers 1495

in Barcelona Tollendete AoBf^abe der Flors de Tirtats e de coBtnm
Von Johann LoBchncr, dem Drucker des Montserrat, habe ich

keine neue Inkunabel entdeckt, wohl aber eine Anzahl Arbeiten ans

den ersten Jahren des 16. Jahrhunderts, dnnintfr mpcIi den Dniek

vom 2. Dezember ir)(i2. dem Vulf^tT die Ansähe eatiiummeii hat, dafs

Luschner aus Lichtenberg gebürtig sei, den er aber nicht näher be*

zeichnet hatte, so dafs ich ihn in meinen Early printers nor mit einem

Fragezeichen anfahren konnte. Es ist ein lateinischer Aristoteles» De
moribns, von welchem die B. U. Barcelona ein Exemplar besitzt.

Dafs rristobal Cofman der Drucker des Segon del Oartoxa,

Valencia 1500 mm, liabe ich schon erwähnt. Ich habe von ihm noch

einen unbenauultu und undatierten Druck gefunden, der möglicher

Weise mcht Inkunabel, jedenfalls aber eine so niedliche typographische

Leistung ist, dafs ieh ihn nicht unerwähnt lassen mag. Es ist ein

kleiner Qnartband von nur 18 Blatt in der B. V. Barcelona, der in

flTifserst sauberem Drucke die Fabeln des Valle, das lief,nmen domnä

das liernhard und Seneca, Ad Galionem enthält. Das Titelblatt zeid

eine Art von Stammbaum, wie er sich häuüg in den Artes des Kamuu
Lull vorfindet, nnd auf den daran angebrachten Medaillons stehen die

drei Titel; das letste Blatt hat auf der Bflckseite einen Holzschnitt,

der an die altdeutschen Altarbilder mit den Portralts der Dedikanten

erinnert, vor einem Thor mit dem Wappen von Katalonien knieon

sechs Personen, wiihrend links davon ein Engel mit Schwert und Krone,

rechts ein Mönch mit einem Buche zu sehen ist. Es ist einer der

hllbsohesten Holisehnitte, die ich auf altspanlschen Dmcken gesehen habe.

Auch zu den Dmckerstfttten, die ich in meinen Early printers

als zweifelhaft bezeichnet habe, kann ich einige Bemerkungen hinzu-

flttgen. Dafs die beiden Uuetc -Ausgaben der Ordenanzas Reales des

Diaz de Moutalvo von 1484 und 14H5 jedenfalls jenen Alvaro de

Castro zum Drucker haben, der in den Akten von bauliagu im Jahre

1483 als Drucker erscheint, habe ich Ui dieser Zeitschrift schon firflher

ansgeltthrti)

Leina ist nach mehicr Ansicht aus der Liste der iberischen

Druckerstätten zu streichen. Ich habe in Lissabon nnd Evora nicht

nnr einen, sondern zwei, in dem Tevte, der den astronomischen labellen

vorangeht, erheblich von einander abweichende Drucke des Zacuthos

mit der gleichen Leiria-Unterschrift geflmden. Die Typen sind aber

nicht spanisch, sondern veisen, wie schon Gopinger angedeutet hat,

auf Venedig als Ursprungsort der betreffenden Drucke hin. Das snb

eeld leyrec wird vermutlich zu erklftren sein: im HimmeUzeiohen der

Leier (lyre).

Ich bin der Ansicht, dafs die Jahreszahl 1405 in der Vergfl«

Ausgabe, die Gabriel Pen in Barcelona gedruckt hat, 1505 zu lesen

1) Bd. 15 S.

»

Digitized by Google



Yon K. Haebler. Ul

ist; ich werde darin bestärkt durch den Umstand, dafs mittlerweile

ein zweiter Druck dieses Fou aufgefunden wurden ist, nnd zw&i* ein

C^nfessionari tob Ximenez, Barcelona 1507.

Soviel batte ich an Naohtrftgen zur Gesebiehte bekannter Drnck-
Werkstätten anigefbnden; dafs es mir nnn aber noch beaehieden sein

sollte, eine solche vollkommen neue zu entdecken, war mehr, als ich

m hoflr. n fij^cwafrt hatte. Zu 'lem Apparat von Ilrncker Alphabeten,

(iic ich mit auf die lla'ise nahm, gehörte auch ein Sfilehes. welches ich

dem Facsimile des Kolumbus -Briefes der Ambrosiana in Mailand ent-

Bommen hatte. Dtrae l ^pen waren mir bis dabin noch in keinem
aodaren Droeke begegnet. Da entdeckte ieb in der B. N. Lissabon
einen bisher unbekannten Tratado de 1h tnis->:i, llainadn memoria de
nne^fra redencitm , dessen Antor nach dem auf der Küekpeite des

Titels befindlieljf n Drnckprivilefr vom 1 . Aiitrnst 1 49R Sancho Peiez

Macboca zn sein scheint, der anschciueud die ^Heielien Typen aufwies

ood die Unterschrift trug: Esta obra sc hizo enla muy noble villa de

ralltdolid, afio del nascimiento de noestro seilor jhesn christo. HGCCC.
niiventa y . a xij dias del mes de Jnnio. Der Dmck hat nebenbei
die Eigentümlichkeit des rr (r perruna). Die Unterschrift liefe

nofh einen Zweifel zn , ob es sich hier wirklieh um eine nene Offizin

in Val];i(1f>lid handelte, da se fizo sieh auch auf die Abfassung be-

zichen konnte; aber auch dieser wurde beseitigt in der B. N. Madrid,

dsDD dort fand ich einen Druck des Paschale von Sednlius mit den-

selben Typen (aber ohne rr) mit dem folgenden Eolophon: Viri seien-,

tissimi i admodum devoti Sednlii opns impressnm per magistrum petmm
giraldi i Miohaelem de planes in oppido jmprimis nobili quod vnlgo
valladolid nominatnr. Anno nostre vite M. CCCC. xcvij. die vero xxiij

mensis angnsti Finit feliciter. Damit haben wir also ein nenes bisher

völlig unbekanntes Drucker- Konsortium: den Italiener Fietro Giraldi

mid einen Spaider Ifignel de Planes, die um 1497 in Valladolid thfttig

gewesen sind, und Ewar, wie es scheint, mit grofsem Eifer, denn, wenn
auch ohne T^nterschrift, so sind doch mit ihren Typen, anfser dem
Kolumbus -Brief der Ambrosiana, noch folgende Werke gedruckt:

Eine Ansgabe der sogenannten T/tbri minores, d. h. des Bornardus,

I)e contcmptu mnndi, des Floretus, de» Aesopus Fabeln, der Atorusiis

und endlich der Theodulus. Ob dieser Druck undatiert ist, kann ich

sieht rieher angeben, denn dem Exemplare der B. N. Madrid fehlten

Aiifiutg und Sehlnb.

Eine Ausgabe der Vision deleetable, tibereinstimmend mit der,

»lie Salvä. ohne i^ie zu besifzcii, in der Anmerknnp^ zn Nr. 2433 seines

l\ataloo^e- hf -ehreibt Sie ist bemerkenswert duTch ihre zahlreichen,

aber weni^ künstlet ischeii Holzsclinitte.

Kudlich glaube ich, dafs aus derselben Offizin hervorgegangen
ist die im Brit. Mus. befindliche nnd Ton Copinger II, 1 Nr. 4381 er-

wihnte Panegyrts de obita Johannis Hispaniae principis des Didacns
Maros, gedruckt Valladolid 1497. Abgesehen von der zeitlichen

Übereinstimmnsg spricht dafür der Umstand, dafs derselbe Didacns
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VmB das Vorwort sa der Sednlins-Aiugabe vetfaftt bat, wdehe dieae

Drucker im gleiclieii Jahre mit Nemuinp ihres Namena heraiugegebeiL

haben.
Obwohl es mir. wie nn-i dem Vorhergehenden erhellt, recht oft £^e-

gluckt ist, die Hersteller unbefijlauliiLrtcr Drucke nach den Typen u. s.

zu eruiittelu, so bleibt doch auch uuch luiuier ein nicht geringer Kebt

TOD solchen Arbeiten, die sieh vorlAnfig noeh nicht bestimniea lassen;

ja, ich habe sogar auch deren wieder neue gefunden.

Zu den ältesten Dmcken dieser Art gehört ein Faero de Castilla

mit dem Kommentare des Alfonso Diaz de M^ntnlvo von dem die

B. N. Madrid zwei Kxemplare besitzt. Es ist l iii i;ri;i'»er Fulijmt, in

zwei Kolumnen und mit zweierlei Typen gediuciKt; die kiemcren

Initialen sind dnreh Minuskeln angedeutet, fttr die größeren ist der
Platz ganz leer; Foliiemng und Register fehlen, die Lagen sehwanken
zwischen vier bis zehn Blatt; eigentflmlieh ist, dafs die Signataren in

Ideinen und gelegentlich in gi'ofsen Buch --f üben «gedruckt sind. Da
auch hier die meisten Majoskeln zum gutischen Alphabete romanisch

sind, so denkt mau zunäckät an Friedrich von Basel als Drucker; die

Typen stimmen aber weder mit dessen beglaubigten Dmcken, noek
aneh mit dem Yereial überdn.

Gleichfiüls den Eindmek eines sehr alten Druckes macht ein

Bifvinrium Burgense derselben Bibliothek. Eis ist wohl dasselbe, auf

welches G. M. Drewes in den Analecta Hymnica XVI 8. 11 hinweist.

Da liturgische Bücher fUr spanische Diöcesen vielfach in Venedig ge-

dniekt wordon sind, so kdnnte man auch «i einen anCierspaniaehen

Dmekort denken. Die Typen tragen aber einen entschieden spanisehea
r fi irakter und erinnern an die des Bartolom«^ de Lila und des iltesten

iSalmantiner Drnckers, ohne doch mit ihnen tlbereinzustimin' n

Dasselbe ^'ilt von einem offenbsir ;;leicht'all8 ziemlich alten Drucke,

den ich in Li^t^abon, Evora und Alaüiid sah, der also nicht selten zu

Sek seheint Es ist eine spanische Ausgabe der Snma Bartolina de
easibns, ein starker Foliant, in zwei Kolnmnen aber nur mit einer

Type gedrackt. Auch hier sind die Lagen ganz verschieden stark,

Foliierung und Hej^ister fehlen. If irlt-^t interessant ist eine im Vorwort
gegebene Anweisuiif^ zur Verwendung der arabischen Ziffern.

Ein Espejo de la Vida christiana, glcichfalla in der B. N. Madrid,

ist jedenftlls ein Werk des Lope de la Boca oder eines der Draeker,

bei denen sich später die von ihm in Hnrcia Terwendeten Typen vor-

finden, leb wage nnr deshalb nicht ihn einem bestimmten dieser

Meister zuzusprechen, weil sich besondere Buchstaben darin vorfinden.

Der Druck ist tibrigens reich mit blattgrofseu Holzschnitten ansi^estattet.

Jüngeren Datums und überhaupt nicht Inkunabel ist das Forma>
larinm eontraetuun, welches in dem Vorwort des Neudraekes der

Obres e trobes anter den ältesten Valenoianer Drucken anfgefUirt

wird. Es ist allerdhags wohl in dieser Stadt entstanden, allein nach

1500, denn auf der Rückseite des Titelblattes findet sich, in besonderer

Type, eine pragmatica von 1501.
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Eb Drnek, der mir viel Kopfzerbreehen gemaeht hat, ist die

Fumeto des Jolum de Floree, el qtud por U eigaiente obra mndo su

iMnibre en gjimalte. Er steht nnter den Inkunaboln der B. N. Madrid,

ond seine Typen erinnern anfserordentlich stark an diejeni^-en des

Friedrich von Basel und anderer ultertr Inkunabeln•Drucker. Trotzdem
ifit es mir nicht gelungen, sie zu ideutitizieren.

Obor andere minder hervorragende Funde der Art behalte ich

b Tor, in anderem Zosammenliange ReelienBohaft zn geben. Alle

hier erwähnten Drucke sollen in meiner Typographia Iberica diplo-

matiääch genan beschrieben werden. Das Werk wird im Verlage yon
Martinns Kijhoff im Haag im T>anfe des Jahres 1900 herauskommen
unj soll aus zwei Abteilnnf^en bestehen, deren eine in 8® die diplo-

luaiiscb getreue und kriti:»che Beschreiboug »ämtlicher spanischer In-

kanabeln in der Art des Campbell bringen 8oU, wftbrend die andere

AUellnng Proben aller in Spanien verwendeten Typen und dergleiohen

nach der Art von Holtrops Monumeutu mit kurzen biographischen

Notizen über jeden Drucker bringen wird. Ich hoffe bis dabin noch

manchen interessanten Fund zu machen. In dem Augenblicke, wo ich

diesen Aufsatz schlielbe, erhalte icli von der unermüdlichen liebeuö-

wtlrdigen Fördererin aller Inkunabeln -Forschung, von MUe Pellechot,

Photographieen einiger spaniaeher Ablafebriefe aus Paris, die abermals
aeae PerspektiTen ftlr die Älteste Geschichte des spanisohen Buch*
drucks erOflhen. Ich hoffe, das Material ans spanischen Quellen so

Veit zn vervoll ständige ti , dafs ich in einem weiteren Artikel darüber

Becbenschat't erstatten kann.

Dresden. K. Haebler.

Encbiuias Böslins Bosengarten.

Im Juli -Heft des Jahrganges IHOD des Centraiblattes sa^^t der

Wiesbadener Bücherkenner F. W. E. Roth in seinem ausführlichen

Artikel über E. Röslin den Alteren, dafs es nur zwei hoUftndische

Aiu^aben des Rosengartens gäbe.

Man findet S. 309 Folgendes mitgeteilt:

„HoU&ndische Ausgaben des Rosengarten.

Amsterdam 1559 und 1667 (ob 1567?). Oetayo.

Graesse a. a. 0. nnter Rhodion. Naumann, Areliiv a. a. 0."

Hätte Roth seine rntersuchungen nicht innerhalb der deutschen

Frenzen be.'^ehlossen, er wiire der Wahrheit näher gekommen. Deshalb

erscheint es uns wiiuächenswert . seinen Artikel, in betreff der

holUndischen Ausgaben, zu ergänzen.

1. Den . Rosegbaert . ||
vanden . bevruch ||

ten . Vronwen.

108 nicht nnracrierte Seiten. 4*^. Gotische Typen.

Signatur — o, der letzte nur ein halber Bogen. Die er.ste

Seite enthält nur den Titel in grol'sen gotischen Buchatuben, S. 2 das
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Wappen König Karls, mit der Unterschrift: Cnm gratis et pn'vilegio.

S. 3 — 5 cnthaltpn De prolof^he und (Iiis Inhalts -Verzeichnis der 12

Abschnitte, welche genau mit dem Text der dentschen Ansgabf übi r-

ein$<timmen. Der eigentliche Text betrinnt S. 6 und endet 8. 107 mit

der lat.-holl. Numenliste der Kräuter. Iiu Texte fmdeu sich 17 phanta-

sierte Darstellungen von Kindeslagen in der Gebinnntter, wobei von

Natnrtrene nichts xa entdecken isl, und eine Abbildong eines Gebir*

Stahls, sämtlich in kunstlosen HoUEwAnitten. Nach der Namenliste die

folp^endp Mitteilung des Druckers, welcher auch die fbersetzung be-

wirkte: Ich Th. vander N. die dit tegenwaordich boecxken tot '| trooste

ende ond'stande den eersamen vroukcus die met
||
kinde bevrucht syn

(wt de ouerlansche of hoochduytsce
{|
tale in onse ghemeine spraks

getranslateert hebbe) bid
||
de alle personen dient in banden comen

Sal
II
dat si dat so

||
eerlyclc eft secretelyck honde (gelyok si dat in

dat wtcrste
||
oerdeel voer den oogen gods vcrantwoorde willen

|

op
{|

dat niet en comc in hnnde der vileynen
|
diet licucr lesen " -»»udcn

den vrouwen te verwyte dan tot onderstande
|

Daerö en balnic dcse

boecxkens niet alle persoone verco-
|j
pe noch thoonen noch oock te

eoope vinde tot cenighen
||
boeckvercopers

|
dan alleene in de prinee-

lyeke stat van
||
bmssele indö Zeeridd're daer si gepret syn int iaer

5s hee
||
re duysent vyfhond't en sesticne de achtste dach i merte.

Die letzte Seite ist geschmückt mit dem schönen Druckerzeichen de^

Thomas van der Noot, einem mit einem Harnisch bekleideten Ritter,

dessen Unterleib in einen Delphinenschwaiiz endet , crewaffnet mit

Schwert und Schild, auf welchem letzteren das Fauiilicnwappen der van

der Noot Oben im Holasebnitt stehen in einer Bandrolle die Worte ,Ick

sals ghedincken'*. Also schon im Jahre 1516, nur drei Jahre nach

dem Erscheinen des „ersten der Geburtshtilfe ausschliefslich gewidmeten
crrdnu'ktcn l^nclies" (von Siebold), des ersten deutschen ]{o?en<::artens,

lindet mau rinr hollilndische Ausgabe. Das einzis::e davon bekannte

Exemplar luliiidet sieh in der Genter Universitiit^- Bibliothek,

liibliothekur Vauder llaegheu hatte jedoch die Güte, es uns leihweise

an liberlassen, so dafs wir im stände waren es nach persdnlicher An<
schanong an beschreiben.

Bei der Vergleichnng mit der deutschen Original -Ausgabe von
1513 (in casu dem Exemplar der Berliner Bibliothek) findet man den
folgenden Unterschied.

Das schöne Titelblatt, das Privilegium des Kaisers Max, der

Stich mit dem Bildnisse Röslins und der Herzogin von Braunschweig

nnd die Widmung mit dem Gedicht fehlen. Torrede nnd Text sind

buchstäblich tlbersetst Die Holzschnitte sind tibernommen, aber die

im 3. Kapitel vorkommenden Zwillinge nnd die im 4. Kapitel ab-

c:ehildete Haiiptlaj^e sind weggelassen. Ebenso die in verschiedenen

dentsclicn Studien gebräuchlichen Synonymen von Arzneimitteln. Die

Liste der Kräuter (soweit die deutsche Ausgabe diese giebt), ohne die

versehiedenen dentsohen IKalekCe, ist snfgenommen. Die letito Sdte
enthilt einen Holisehnitt
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2. I)en Ko6e'i:baert
|[
vande bonruchte

[j
Vrouwen.

56 rectü niim T^lütter, dereu Nafflerierimg mit BL 2 antUngt 4<>.

OotiBche Typen. 61^^11. IA]^0.
UDter dem Titel: Gheeurrigccrt en Tenneerdert wt die boeeke

||

Ti die alder expeertste scrivere
| die van deeer

||
materiell (te wetS

Tä die secreten
I
ontfangin-

II
ghe

|

baringhe
|
efi conste der vroevrouwr)

int
II
latVn gescreue hebbr- \ als Albertus masrnns

|
|]
Aristoteles

|
Plinius

|

Anicenna
j
Marens

||
varro

j
en meer ander. Hfi ooc wt |[ Jason a

pnUis
I

die een dat al-
1|
der costelycsto tractaet in

||
lat^u heeft be-

wie?en
II
väder vroevrou-

1| wen conste.
{|

Unten anf dem rot und sohwarz gedruckten Titelblatt die AdiesBe:
Meo vint dese boeckg te ooope tot Antwer-

1|
pen

|
bi my MieUel vk

iuMciistrateD. Binnen
{|
die Camer poorte. In die Rape.

Seite 2 (nicht numeriert) enthält das in de r 1. Atisfjfabe am Ende
abg^edroekte Vorwort des Drnekers: Beminde I^eser in dit tegeowoordig«

boec is nv
||
opt nyeuwe herprent

|
eu naerstelVc met grote

||
arbeyt

eli eoste gecorrigeert eil 'meerdert 1 wt
||
die boccke vä die alder

exeellenBte seriners, ena Ende die oude eopie Toortyte gheprent
|

die
II
wte ouerlantsehe ghetranelateert was | bebbc wy 000 na

||
geuolcht

daer ay auctcntlyck en sofficient was. — Statt der Worte „dan tot

finderstaridt--' liest man nun ..oft tot onaerdicheyt". Auch die Adresse ist

geändert: in die |I f« j) i.idt v.i Antwerpe bi my Micliiel vu hoocb'
Straten

I II
Gheprent in die iiape. Int iaer MCCCCC.en \xix.

Nun folgt Die prologhe, wie oben, docli ohne das Inhaltsrer-

idehnis. Im Tekte wird stets erwftbnt, was aus Aristoteles, Plinins

ISt fibemommen ist.

Die Holzschnitte sind alle genau kopiert nach 1. Nach der

KrliiterH«te kommt Tiiij verso: Die Tafo! vmh dat hier toeghedaen
is und 8. Liiij recto: Hier nae volghen remedien daer int eenste boeck

niet of gheroert en was, verso unten die Adresse: (iheprcut laut-

«erpen
|
bi my Miebiel

jj
& Hooebstraten. binne die Camerpoorte || In

die Rape.

Die folgende Seite ist leer; die letzte Seite enthält einen grofsen

Bohtöchuitt Chri^^fuB Salvator, oben mit einer BandroUe, worauf: £g0
nm via, veritas et Yita^ und unten die Zeilen:

Salvator mundi die ist al
||

Die dat bekent die en is niet mal

Dieses Exemplar, wie alle folgenden, finden sich in der Bibliothek der

Nederlandsche Mnntschappij tot bevordering der geneesknnst, in der

UniFersit&ts-Bibliutliek, Amsterdam.

3. Den roseghaert
||
vauden beurnch

||
ten vronwen.

Qhecorrigeert eü vermeer-
1[ dert wt die boeckc vä die alder

eipeertete scry
||
ners : die van aeser materien (te weten & dye

||

ssereten : ontfanghinge : baringhe : ei! eOste der
|[
vroevrouwen) int latyn

geseteuen kebbe : als
||

Albertus magnns : Aristoteles : Plinins : Anieö
||

8»
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na : Marcas varro : en ineer ander. Eü ooc wt
]\
Jason a pratis : dye

eeu Uat alder costelyciste tra
j|
cUet in latyn lieeft bescrene vander

roevrou
||
weo eomste.

112 nnmefierte Seiten (die Nunerienuig der Blltter ftngt u
auf Seite 5 mit fo : ij bis fo : liiij). Gotische T>'pen, Sign. [A]— 0.

Unten auf dem Titelblatt (rot und schwarz) die Adresse: Men vint

dese hoeckeu te coope tot Le} den ;
||

bi die Yisch Capelle tot Bartholo-

meos J:u'ob.sz l| Boeckvereooper.

Aul der Kückbeite ein Vorwort ded Druckerei an den Bemiude

Leser, wodnreb er zu rerhindeni wOnseht, dafa dieses Bneh in die Binde
gerät Ton: Icindere oft vileyne, diet lieaer lesen senden den

vrouwc te Terwyte oft tot onaerdicheyt. Daer ö en salme dese boecke

niet alle peifone vercoope
|
noch thoonc

f

och
|I

te coope vinde tot

eenige bocckvercopers
j
da alleene in die

||
coi»pstadt va Antwerpe bi

mi Willem Vurbtcrman. Ohe
||
prent inde guldc Eeohoren. Int iaer

MCCCCC.eÜ XXX.

Nnn folgt Die Prologhe, und auf Seite 4 (numeriert fol. 1 veno)

der Text, mit den oben sohon erwihnten 18 Holxschnitten, und auf

foL liiij verso unten eine variierte Adresse: Dese boecxkens salmen

vindcn te eoope tot
{{
Leyden bi die Visoh Capelle

|
tot Bartholome ||

os

Jacobsz Hoeckvercooper.

Das folgende, nicht nnmerierte Blatt ist vorn leer, anf der Rück-

seite zeigt es aber das grofse, bekannte Drackerzeicben von Willem
Vorsterman. Dieses Exemplar ist auch beschrieben in £. W. Hoes,

De Amsterdamsohe Boekdrnkkers u. s. w. 8. 132— 133.

4. Den Rosegaert
|I
vande benrnchten

]|
Vrouwen.

Gehecorrigeert en vermeerdert
||
wt die boecken vä die alder

expertste schryucrs
||
die va deser Materien (te weten vä die secreten

j ||

ontfangbinge
|
baringbe

|
eQ conste der Vroe-

1|
vrouwen) int LatVn ghe^

screuen hebben
|
als Albertus Magnus

|
Aristoteles

|
Plinius, Aui- |[eenna

Marcus varro
|
en meer andere. Eü oock wt Jason a pratis

|
die een

|

dat alder costeiycste traotaet int
||
Latyn bescrene heeft väder j

Vroo-

vrouwe conste.

Noch syn hier l)y ccheset ' veel
||
schone Addicien ' tot deser niate II

rien scer wel dienende
|
die

jj
in gheeu ander ghe-

1|
prent en t»yu

gbe
II
weest
Titel rot und schwan. 96 recto numerierte BUtter [da 8. 81

wieder 80 numeriert ist und diese fehlerhafte ZShlung fortgesetzt ist,

ist die letzte 8. 94, sUtt 95, numeriertj. kl. 8<>. Gotische Typen, Sig.

IA]-.M.
Seite 1 verso endet das Vorwort des Herausgebers wieder wie

früher „den vrouwen te verwyten
|
oft tot ouaerdicheyt" (Druckfehler

fftr „onaerdicheyt"). Seite 8 recto die Prologhe und verso Anfang
des Textes. Die Holzschnitte sind genau kopiert nach 3. Seite 69 recto

die Tafel der Kapitel und dann folgt die Kränterliste. Auf Seite 73

erso „eyndet den Roosegaert der yronwen*
||
Hier nae volghen die ad*
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dih'en die hier bi ghe-
1{ set a^n | om den cranoken Vfoawen

|
Modi»

cysen
|j

hier wt te maken.

Seite 74 recto „Die Prologlie vfider Addicien**. Seite 94 recto

enden diese Addioten, mit dem Spruche „God heb lof van al" und dem
Oediehtehen:

Ter eere van TTonwen
Is dit ghebroQwen
Door liefden groot

Want haer aenschouwen

Doet myn hert verflouwen

Door liaer wesen menyoot.

Seite verso die Adresse: Gheprent Thautwerpen
|
in die Ba-

gbvaea
|[

strate
|
bi mi Jan van ghelen

||

5. Den Bosegaert
||
van den bevruchten

|j
vrouweu.

Cbecorrigeeit eil Tenneerdert wt
||
die boeeke vul die «Ider ex-

perlet» aerineis
||
die & deee materie (te wete yma al die Beere

[| tes |

ontfaDghinge
{

baringbej eil eonste der
||
Vroevronwe) int lat^^n ghesorene

hpbhen
[[

als Albertus magnns
j
Ari^toteleH

[
Plinius "

|' Auiceniia ' Marens
varr« ' vvt meer andere |l Kn oock wt Ja.^on a Pratis

j
die een*' '| dat

alder be&te tractaet int latyn
|
bescrenO hcett va der vroe

||
vruuwen

consten.

Noeh syn hier bi gheset Teel addi | den tot deaer materie wel
dienende : die in

||
g^een and' boeeken gheprent en syn.

Bi Consente vaden Hone.
Gheprent Tbantwerpen op die Lom

||
baerden veste by mi Symon

Cock (t 1540?).

Titel rot und schwarz. 96 recto numerierte Biaticr. kl. 8". Die

Numerierung beginnt auf Blatt 2 recto nnd ist auf BI. 69 ff. fehlerhaft

Die drei lotsten BIL nieht nnmeriert. Auf der Rttokseite des Titele das

Vorwort „Totten Leser" fast unverändert bis zum Schlufs : die dat liener

lesen souden tot oncere oft tot verwite da anders. Vaert wel.

Seito 1 rvrfn ^Prologhe". »Seite 2 verso Anfang des Textes.

Die Holz.schnitte wie oben. Seite 70 veno „Hier e>udt den Koöegaert

vandea bevrnchten vrouwen.

Hier volgen die addieien die hiertoe ghe
||
daen syn | om d«r

osseken vrouwen medi
||
oinen hier wt te maken.

||
Prologhe vande

iddicien.''

Seite 91 recto: Hier i^^ dit boeck voleyndt. Darunter die Tafel

der Kapitel, wir in 2 und 3, nnd dann „Die Tafel van dnt liie toe

glitdaeu is", wie in 4 Danach die Kriiuttrliste , welche uuteu auf

Seite 96 verso endet mil dem Worte FINIÖ.

6. Dd Roeegaert 1| van den benmoh- 1| ten Tronwen.

Gheeorrigeert ende Tormeerdert |'wt
||
dye boeeken van dye alder

eipersto lehiyuers
|
dye

||
van deser materien (te weten van dye seereten

|

Digitized by Google



118 Enohaiiuft BttslinB RoMDgvton

ontfanghinf!:lip ' Viaringhe
|
ende coQSte der Vroe- " \Tonweii) int LatVii

ghesclireuen hebbeu
|
als AI-

1|
bertas Magnus

j
Aristoteles |

Plinius
|
Alii>||

cennai Marcus Varro
j
en meer andere.

linde oock wt Jason a pratis I dye een dat
{|
alder costeiycste

trwtaflt int hfXyn be
||
schrenai heen vanden Vroe- 1| rnnweB eonsteL

By consent vanden Hone.

Noch zyn hier by gheset veel schone
||
Addicien

|
tot deser

materien seer wel
|{
dienende

|
dye in gheen ander

||
boeclLen gheprent

en zyn
|{
gheweest.

Titel rot and schwarz. 88 numerierte Blätter , numeriert bis

Blatt 84. kL S^. Gotiaclie Typen. Sign. [A]— L. YcHnrort »Tetten

Leser** nnd Holzselmitte wie in 5. Seite 65 erso «eyndt den Roose-

gaert vanden Ijevruchten vrouwen**, danach die „Addicien". Seite 85

rccto dye Tafel der Capittelen und dann die Kräuterliste. Letzte Seite

unten: Obedrnct tot Icyden By mi Jan Matliygzoö
||
wonende op die

h(jygTaft. Ku men salse te coepe |' vinden tot Amsterdam. By Henrick

aelbertä
Jj
zoon woueude. luden Gulden Bybel.

Dieses Exemplar ist gleicbfalls besehrieben Ton B. W. Hoss
n. a. 0. S. 330.

7. Den Rosegaert
||
vande beunichtf^n |f Vronwcn.

Ghecorrigiert oii vermecr-
|I
dort

|

wl die Boecken van die ex-

peretc schryuers
|

l] die van des*'r Materien (te weten) van die secreten
| j|

ontfanghinge
j
bunugiic

^
eii conste der Vrocvrou-

jj
wen

j
int Latyn ghe-

Bobrenen bebbS: Als Albertos
{|
Uagnus

|
Aristoteles |

Plinius
|
Ad*

eenna
1 1| Mereas rairo

| ende meer andere.

Titel rot und gchwarz. 88 recto nnmerierte Blätter, kl. 8*.

Gotische Typen. Si^n. [A ]

—^L. Tnter dem Titel ein schlechter Holz-

schnitt, eine Frau auf dem Gebärstuhl und viele helfende Weiber.

Im Hinteri^^runde das aufgeschlagene Schlafl)ett. Auf der Kfiekseite

des Titels „Totteu Leeser"; das letzte Wort „onaerdigheyt** ist hier

geändert in „honaerdiebeyt". Seite 8 recto „Prologe** nnd Teno
Anfang des Textes, welcher, eben wie die Holuehnitle, genan kopiert

ist nach 4, jedoch ohne das Gedicht am Ende. Unten an der leMea
Seite die Adresse: Qheprent toe Campen by Steuen Joessen.

8. Deu Kuüacgaert
[j
van den bevruchtcn Vronweu.

Ghecorrigeert ende vermeerdert
{|
wt die boecken van die alder

||

expeextste seli^ners.

Titel rot nnd scbwan. 84 recto nnmerierte Blitter. Gotische

Typen. Sign. [A]— J. Letsteres nur ein halbes Blatt Unter dem Titel

ein Holzschnitt, ein Zimmer, wo eine Wfichnerin zu Bette eiae

Amme neben ihr. Links wärmt eine Frau die Kinderwindeln an dem

Kamine. Darunter: By consente vanden Hone. 1564.

Auf der Rflokseite des Titels eine neue Vorrede: Item dssen

Roosegaert van den bcTmcbten Yronwen is wederom ghecorrigeert
|

ende verbetert Tan sekere gheleerdc Hannen. Die welcke die boeeke
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die vmi deser matehen spreken seer uterstelyck OTersien liebben
|
gliel^ck

als Albertos Magnus [Aristoteles
|
Plinins

|
Anleeima | Marens Yarro

|

ende oock wt Jason a Pratis
|
die eene dat alder beste traotaet int

Latyn gheschreaen heeft
|
vander Vroevroawg consten.

Noch zvn hier by ghesedt veel additien
|
die tot deses materien

geer wel di* nde zVn
|
die welcke iu die ander Roosegaertä niet

geprint en zyu. 18 Holzscboitte wie oben. Seite 2 die „Prologhe".

Mte 69 yerso: »eyndt der Boosegiert wanden bemeliten Yronwen",
danaeb die Addiden nnd Seite 80 reno Die TM. der Capittelen mid
die Kränterliste.

Anf der letzten Seite die Adresse: Gheprint Thantwerpen in dye

Cammerstra-
jj
te In onser liener Vronwen Thoren

|

by rai
j|
Jan Roelants.

\üt iaer ons Heeren
{[
MCCCCC ende LXIill.

||
Men viutse te coope

Thantwerpen op ooser
||
liener Yronwen Kerebof onder den Thoren

||

by my Jan Roelants.

9. Den Roosegaert
||
van den Bemiehten Vronwen.

Gheeorrigiert
|
ende vermeerdert

||
wt die Boeeken van die ex-

peertste schryners
|
die van

||
deser materien (te weten) van die secreten

|

ontfan- |' «rinL'ho ' baringhe 1 ondf ronste der Vroevroiiwcn
|
int

||
Latyn

gfSflireiiL' heljben. Als Albertus Maf,'aus
J j|

Aristoteles
j
Plinius

|
Aui-

cenna
j
Meicus

[|
Verro

|
ende meer andere.

Item noeh van menigerhande toevallen eil siee- 1| ten der nyen
geboren Rinderkens | ende boomen

||
die seine te hnlpe eomen saL

Titel rot und schwarz. 72 recto numerierte Blätter, kl. 8®.

Gotische Typ^^n SiLai ^V]— I. Unter dem Titel in Holzschnitt, eine

auf dem Hoden lieprende gebärende Frau, welcher durch vier herum-

stehende Frauen Hülfe geleistet wird. Hechts das Bett, links der

Kamin. Rttekseite des Titels ist leer. Seite 3 reeto das „Tot den
Leser" genan kopiert nach 7, das letzte Wort ist nun jedoeh „Honeer-

dichcyt" geworden. Text nngeindert, doch mehr nnd ganz andere

Holzschnitte.

Die „Addicien" in 8 finden sich auch hier (Bl. Liij recto ff.), aber

ohne «Prologhe*' und von Bl. Lxij ab mit kleinen Änderungen.

Seite 69 reeto die Kxftnterliste nnd Seite 71 reeto Die Tafel

der Gbpittelen van dit tegfaenwoordighe Boeoxken, in lai Typen. Unten
auf der lotsten Seite die Adresse: Ohedmckt toe Reesz

|
By my Deriok

|

Wyiicks van Santen.

10. Den Roosent^aert
|i
van den be\Tnchten Vronwen I

Gecorrigeert ende verbetert
|
wt die Boec- 1| ken van die Expeertste

Bchryuers, o. s. w. wie 9.

Item
I
noeh van menigerhande toevallide

||
sieekten der Nieu-

geboren Rinderkens | ende hoe- 1| men ^e seine te hnlpe eomen saL 1599.

Titel rot und schwarz. HR recto mit arabischen Ziffern numerierte

filitter. kl. 8«. An! dem Titel derselbe Holssohnitt wie 9. Text nnd
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FignreB alles wie 9, mit Amnebme des Holnelmitteft «nf Seite 6 recto,

weleher ein sitzendes Kind darstellt.

Anf der letzten Seite die AdreMe: Ghedruekt tot Amenfoort
|

by Beyuder
||
Wylicks. Anno 1599.

11. Den Roosengaert
|{
van den bevnichten Vronwen

|

Geeorrigeert ende rerbetertf n. & w. wie 9. Item nooh van meniger-

hande, ti. s. w. wie 10. Anno 1603.

Titel rot und schwarz. 63 recto nümorierte Blätter, kl. 8**.

Gotische Typen. Sipn. [A] — H. Das letzte T^bitt von Bogen II ist

in diesem Exemplar ausgeschnitten. Holzschnitt auf dem Titel und
Text alles wie 9. Anf der letzten Seite die Adresse: Ghedrnckt tot

DeUr
I
by Brayn Harmanssz

||
Scliinkel woonende aent Herot- veldt inde

Drnokeij^e. Anno 1603.

12. Den nieuwen
|]
Vermeerderden

j ||
Roosengaert

|
vande be-

vTuchto
II
Vrouwe eudc hare Secreten

j

Ontfangin-
1|
ge

|

baringe
j
Vronwen

ende Mannen raet te geven die
||
onvrnchtbaer z^n

|
alle sieckten der

swangeren vtou-
|{
wen ooek als sy in barens noot ende van kinde

gele-
II
gen zyn

|
te Remedieren |

vele geexperimenteerde Remedien
voor

II
Voesters kinderen ende wat dae?- :u n fleeft alles genomen

|

wt de Schriften vande cxperste schr^verü; Alb AI- 1 iM itns Magnus
Plinius

I

Avicenna
j
Ga-

jj
lenas

j
Marcus Varro

j
Ambrosiub

||
Pare ende

meer andere.

Item noeh van menigerhande toevalldde
||
Bleckten der Nien*

geboren kinderkens | ende hoe
||
men die seWe te bnlpe comen sei.

Anno 1604.

Titel rot und schwarz. 64 recto numerierte Blätter, kl. H^.

Gotisciie Typen. Sig^. [A]— H. Unter dem Titel ein anderer IIolz-

schnitt, doch dieselbe Darstellung. Vorwort und Text genau wie 11,

jedocb nene Holssebnitte mit denselben Darstellungen. Die anf dem Titel

angekündigte Vermclining besteht ans dem binsngefllgten: Appendix
||

ofte tweede deel
||
vanden Roosegaert

|
beschreven van

(
cen vande

alder verniaerste Meesters van
||
heel Europa

[
seer nut voer alle Men-

Ij

8ch«*n prineipalVc voor de Vroet-
||
wVfs nienlVck in druck uyt^'he-

geven. T Amstelredam.
||
By Cornelia Olae.sz. op't VVatoi

j
ml H öchryf-

boeek
|

by de onde Bmgghe.
Unter diesen Zeilen wieder derselbe Holzschnitt wie auf dem

Titel. 28 recto numerierte Blätter, 1—26 (aoTserdem das Titelblatt,

und am Ende ein leeres Blatt), kl. 8". Gotische Typen. Sif^n. [A] — D,

wovon letzteres nur ein lialhes Blatt. Küelcseite deb Titels leer, der

Text ohne liolzschuitte luu^t auf Seite 1 recto au.

13. Den Roosegaert
||
van den bevrachten Vronwea

Geeorrigeert ende verbetert, u. 8. w. wie 9. Item noeh Tan meniger-

hande. n. s. w. wie 10. Anno 1608.

Titel rot und schwarz. Text and Holzschnitte genau wie 11,
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jedoch mit beigefügtem Appendix, mit demselben Holzschnitt auf dem
Titel nnd flbr^ens in allem oUkommen dasselbe wie in IS.

Unten mnf dem Titel des Appendix die Adresse: Tot Delf, By
Bruyn TlarmanBas.

|
woonende aen

|
de Voorstraet | in de geeroonde B.

Anno 1608.

14. Den nienwen
||
Yermeerderden

| {|
Roosengaert

|
vande be-

vnehte
||
Vronwen elE haie Seereten

|
Ontfangin-

{|
ge

|
baringe

|
Vromren

ende MannS raet te gOTS, n. e. w. wie IS. Anno 16IS.

Titel rot und schwarz. 64 rei^o numerierte Bllittri kl. 8*.

Gotische Typen. Sign, fA] — II. Der Holzschnitt auf dem Titel im
S])i»^trelln]f] kopiert nach 12. Cbrij;ens genauer Nachdruck von 12;

nur diu Adresse unten auf dem Titel des Appendix ist, wie folgt,

geändert: TAmsteliedam.
J|
By Hendriok Barentsx. Boeok-Terooo-

1|

per
I
inde Warmoes - straet | int vergolde

||
Scbryf-boeck. 161S.

15. Den nienwen
[[
Vermeerderden

||
Hoosen-^aert

|
vande be-

vrnchte
||
Vruuwcn

j
ende hare Seereten Ontfan-

j]
gin<,'he

|

baringhe
|

Vronwen ende Mannen raet te ge- 1| ven die onvruchtbaer z^n | alle

•leekten der awangeren
||
Vronwen (ooek als sy in Barens noot ende

an Kinde
||
ghelegken B.Vn |

te Remedieren
|
vele geesperimenteerde

||

Bemedien
|
voor Toesters

|
Kiaderen

|
ende wat daer

||
aeneleeft Alles

genomen nyt, u. s. w. wie 12.

Item noch van menigherhande toeval-
1|
lende sieckten der Nien-

geboren Kinderkens
|
ende

[|
hoemen die selve te hulpe comen saL

Titel rot und schwarz. 64 recto nnmerierte Blätter, kl. 8*.

Gotische Typen. Sign. [A]~H. Titel- Holzschnitt wie 14. Nor das

Wort „Totten Leser" auf der Rückseite des Titels ist mit arabischen

Buchstaben gedruckt. Die Vorrede fangt Seite 1 recto an. Der 1., 2.

und i Ilfilz-M-Iinitt ist neu, fttr einig'e andere sind altere, au? früheren

Drucken, an die Stelle getreten, im Titel de» Appendix bind die

Worte „nieulyck in druck wtghegheven'* u. s. w. geändert in: nu ten

deidemaele herdmekt
fAmstelredam.
Oledruckt by Brocr Jansz. woonende

||
op de Niea>zydB achter

Borchwal
[
inde »Silve-

\\
re Kan. Anno U)25.

Am Scliluls der Holzschnitt mit dem Bären, welcher öfters als

Vignette in holL Pamphleten der ersten Hälfte des 17. Jahrh. vorkommt.

16. Den nienwen
||
Yermeerderden

||
Roosen-gaert

|
vande beYmclite

||

Vronwen ' ende hare seereten
|
ontfanfrin-

|[
{^e

|

Raringe
|
Vronwen ende

Mannen raet tet^even
j|
die onvruchtbaer zyn

|

alle sieckten der Swanghere
||

Vronwen (oock als zy in Harens nout ende van Kinde
||
ghelegen zVn)

te Remedieren
|
vele geexperimenteerde

j]
Uemedien

|
voer Voesters

|

Idaderen
|
ende wat daer aen- 1{

cleeü Alles genomen wt de Schriften

aode ex-
1

perste schryvers: Als Albertus Iftignns, Pli-||nins, Ati-

eenna» Oalenos, Marcos Varro, Ambrosios Pare ende meer andere.
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Item noeli m memgerhmde tomll«iide ateetoo 40r||19toii-

geboren Kmderkens
| en hoeraen die eelve te hnlpe oomea sal.

Titel rot und Bchwarz. 04 recto namerierte Blftttcr. kl. 8^
Gotische Typen. Sign. [A]— IT Titel- Holzschnitt, Text und abrige

Uokschnitte wie 14. Am Schluls ITolzgchnitt mit dem Bären.

Am Ende des Titels des Appendix:

Nn ten ierdemaele heidniekt
^tAmstetredain.

Ghednickt by Broer Jaosi. woonende
||
op de Nien-syds achter-

Borohwal
|
inde 8U- 1| yere Kmsl Anno 1637. Weiler alles wie 15.

17. Den nienwen
||
Venneerderden

||
Rooeen-gnert ( vande be-

vnichte Vronwen
| ende ha- 1| re eeereten (mtfai^siiqpe [

Baringe

Vronwen ende Mannen raet te geven die
|
onvmchtbaer /yn ' al

sicckteii der Swan-
1|
gere Vronwen (oock als sy in Barens nuot ende f

van Kiude gelegen zyn te remedieren
|
vele ge-

11
experimenteerde

remedien
|
voor Voeeters

1
1 Kinderen

|
ende wat daer aeneleeft. ||

Alles

ghenomen nyt de sehrlften
||
vande experete sebryTere.

Item
I

noch, n. s. w. wie 15.

Titel rot nnd schwarz. 64 recto nnmerierte Blätter, kl. K«.

Gotische Typen. Sign. [A]— 11. Auf dem Titel derselbe Holzschnitt;

rings am den Titel eine einfach ornamentierte Linie. Text und Holz-

sebnitte wie 14. Am Ende der Holzaebnitt mit dem BIren wie 15.

Am Ende dee Titels des Appendix:
Nn ten vyfden-male berdnteki
'tAmstelredam.

(Jhedrnckt by Broer Jansz. woonende op
||
de Nieu-zyds Achter-

Borgh - wal
I

inde
II
Silvero Kan. Anno lö34. Weiter alles wie 15.

IH. Het klevn
]|
Vroetwyfs-boeck :

||
Of vermccrderdon Hoosen-

|

gaert
|
van de bevruchte Vrou-

[|
wen

|
ende hare Secreten

|

Unttangingre ||j

Baringe
|
Vrouwen ende Mannen raedt te gheven

||
die onvruchtbaer

zyn
I

alle eieekten der Swangere Vronwen
||
(oock als ey in Barene-

noodt ende van Kinde geleghen tpk) te
jj
remedieren. väe gbeexperi-

menteerde remedien
|
voor Voesters

1
1|
Hinderen | ende wat daer aenUeeft^

Alles frhennmen nyt de
[j
Schriften vande experste Schryvors.

Iteui
j

noch van meuigerhunde toevallende eieckten der Niett-ge-
||

boren Kinderkens
|
cn hoemen die te hulpe komen sah

Titel Bohwarz, wie alle folgenden. 64 reeto numerierte BUtter.

kl. S^. Gotisebe Typen. Sign. [A]^H. Text nnd Holxechnitte wie

14, zwei der letzteren sind jedoch gelndert. Der Holzschnitt auf dem
Titel \v!»< 17. tlucli hier ohne Rahmen. Obg^leieh der Herausgeber

dem Buche eiueu neuen Titel gegeben hat, ist der Inhalt unverindert

geblieben, sogar der Fehler „hooveerdigheydt* im Vorwort.

Am Ende des ersten Teils eine kleine Vignette (Blomenomament).
Dannob der Appendix, dessen Titel endet:

Nu ten sesteo-male herdmcki
t'Amstelredam,
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Ghedruckt by Broer Jannz. wonende op de Nieo-
1
syda Achter-

borghwal
|
in de 8ilvere kan. Ohne Jahr, ms 1645. Znni Schlnfe ein

HoLoehnitt, BlnmenomaiiMiit, anden wie oben.

19. Het kleyn
||
Vroptwyfs-boek:

||
Ofte vermeerderden Rooscn-

I[

r:aert
j
van de bevruchte Viuuwen

|
ende

|I
bare Secreten

[

ontfanginge
j

Baiinge
|
Vrouwen

||
ende Manaen raedt te geven die onvruchtbaer z^a

:

lUe Bieekten
||
der Swangere Yronwen (ooek aU ay in Barena-noodt

oda
II
Tan Kinde gelegen *fn) te lemedieren. Vele ge^experimen-

te«rde
||
remedien j voor Voesters

|
Klnderen [ ende wat daer aenkleeft.

Alles dirriomen nyt de Schriften van de experstc ScbrVvcrs.
||

Item norh van menigerhande toevallende «ipckten der I<Iieaw>
jj

geboren Kindeikeut*
]
en hoe men die te hnlpe komen sal.

tAmstcrdam, Gedruckt by Jan Jacobsz. Bouman, Boeckverkooper
||

ep H Water
|

tegen over de Koom-lfarokt. 64 leefto nnmerierte Blfttter.

kl. 8». Gotisehe Typen. Sign. [A]~H. Hoksehnitt: aOf dem Titel,

Text und ninetrationen wie 18.

Der Appendix hat kein eigenes Titelblatt nnd zählt hier 48
statt 2H (wie in 12— 19) Blätter, da die Zeilen weiter auseinander

gedruckt sind. Ohne Jahr, um 1660.

20. Het kleyn
||
Vroetwyfs - boec

|[
ofte

||
Vermeerderden Beesen-

p:aert, P van de bevruchte Vrouwen
|
en bare Secreten

|
ontfanginge

|

Barin^e
|
Vrouwen en Man- 1{ nen raedt te geven die onvmchthaer ayn

:

U. 8. w. wie 19.

tAmsierdam.

By Miehiel de Orooti Boeokmkooper op
||
de Haerlemmer dyek

in den Orooton BybeL 1667.

64 recto numerierte Blätter, kl. 8«. Gotische Typen. Sign. [A]— H.

Neuer Holzschnitt, kopiert nacli 19. auf dem Titel; am £nde dea

ersten Teiles keine Blumen, doch zwei Engel.

81. Het Kleyn
||
Vroetw^ft-boeck:

||
ofte Vermeerderden Koosen-

gaert, van de bevniehte Vrouwen
|
en hare Seereten | ontfanginge

|

Beringe
|
Vronwen en Mannen laedt te ghevcn die onvruobtbaer syn:

alle sieckten der
[|
zwangere Vmuwen Toofk als sy in barena-ttOOt

ende kin-
jj
de gelegen zynj te rcmcdicrcu. U. 8. w. wie 19.

Item
I II

noch .vun meaigerbande toe-vallende sieckten der Nicu-

gebo-
II
:en Kinderkens

|
en hoe men die te hulpe komen sal.

Tot Amsterdam.
Miehiel de Groot, Boeok-verkoper op de Nien-

1|
wendyek

|

tB88chen bey de Haerlemmer-slnysen.

64 recto numerierte Blätter, kl. 8». Gotische Typen. Sign. [A]—

H

und 48 numerierte Seiten im Appendix. Alles wie 19, doch ohne

Holzschnitt am Ende desi ersten Teiles.

22. Het Kleyn
||
Vroetw^^fa Beek:

||
ofte ||

Vermeerderden Bosen-

gseit||[yan de bevroehte Vronwen, en hare Seereten, ontfanginge,
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Baringe , Vronwes en Hannen med te geren || die onTnielilbier i^t
alle sieckten der zwangere

|)
Vronwen (oeek als sy in barem -nooi

ende kinde fi^ele- \' gen zVii) te remediercn. Vele experte remedien

voor
II
Voesters, Rinderen, en wat daer aen-kleeft Alles ge |j

nomen
uyt Schriften van de expertste Schryvers.

Noch van menigerhaude toe- vallende sieckten der Nieu- geboren
||

Kinderkena | en hoe men die te hnlpe liomen saL

Tot Amsterdam.

By Gysbert de Groet, Boeek-verkoopeTf op de Kieawen>dyek.

Anno 1685.

128 numerierte Seiten. kL 8*. Gotische Typen. Sign. [A]— II

und 4d ßeiteu.

Alles wie 19, Nnr ist Seite 30, statt des GebintohlSf eine

im Wasser treibende mit den Bnebataben DA Tersehene Ankerboje

als Illustration angebnclit, ein Irrtnm, welcher wirklich einen komisehea

Effekt macht.

2.i. iiet Kleyn
j|
Vroetwyfs- boeck:

||
ofle Vermeerderden Roosen-

gaert
||
van de bevmchte Vronwen

|
en bare Seoreten

| ||
ontfangioge

|

Baringe
|
Vronwen en Hannen raet

||
te gheven die onvmehtbaer ^n:

alle sieckten der zwangere
||
Vronwen (oock als sy in barens-noot ende

kinde gelegen zyn)
||
te remedieren. Vele ge - experimenteerde remedien,

n. 8. w. wie ly.

Tot Amsterdam.
By de Wedawe de Groot, Beeck -Terkoopster op de

||
ITienweii-

dyek 1 1694.

128 nomerierte Seiten. kL 8<i. Gotische Typen. Sign.[A]—

H

nnd 48 Seiten.

Alles wie 10. Auf Seite 2<) tehU-ii hiei Stuhl und Hrje, obgleich

der Text ungcändcrt lautet; „glielyck ghy duer bien moocht**

34. Het Kleyn
||
Vroetwyfs -boeck:

||
ofte

||
Vermeerderden Roosen-

gaert,
||
Van de bevraohte Vronwen, n. s. w. wie 19.

Tot Amsterdam.

Hy de Weduwe de Groot, Boeck • verkoopster op de ||
Kieuwen-

dyck
I

iiüO.

138 numerierte Seiten, kl 8*. Gotische i n cn. Sign. [A]—

H

nnd 48 Seiten.

Alles wie 19, wShrend Stnhl nnd Boje beide fehlen.

25. Ret Kleyn
II
Vroetwyfs - boeck

|
1|
ofte

jj
veroieerderdeii lioo^en-

gaert.
||
Van de bevruchte Vronwen

[
en hare secreten

|
ontf

j

hangin^^e
|

baringe
|
vronwen en mannen raet te geven die onTmehtbaer

|
zyn:

alle sieckten der swangere vronwen (oock als sy in barens - noot en-
||

de kinde gelegen ayn
|
te remedieren. Vele geexperimenteerde reme-

dien
I

voor voefsters
|
kinderen I ende wat daer aen kleeft. Alles ge-

uomen uyt
||
de «chriften van de eiperste schryvers. Item noch van
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meDigerLande tue-
1|
valltiode äieckttin der nieu geboren kinderkens

}
en

lioe meu die te liulpe
||
komen s&l.

Op nieas orentoa
| ende met eeer sehoone groote Figaeren verdert.

fAmsterdun, by Jaeobna Booman, BoeekTerkooper
||
op de Kienwen

d^k. 1701.

128 numerierte Seiten, kl. 8^ Gotiecke Typen. Sign. [AJ—

H

Bad 48 Seiten.

Nener Titel-Holzschnitt: Zimmer, wo die WOcbnerin im Bette liegt

Text wie voriger, doch die Figuren gröfsteuteilb gröfser und ge-

ialert. Einige jedoek sind dieselben, wie sie znm leisten Haie in 17

vorkamen.

Der Appendix ist enger gedrnokt, dadnrek ist die letzte Seite leer.

26. Ilet Kleynij Vroetwyfs- Boek:
||
Otte den vermeerderde Koosen-

gaert,
|j
van de bevruchte Vrouwen

|
en hare Secreten

|

Ontfanginge,

Baringe
|
Vrouwen

j|
en iManuen raet te geven die onvrugtbaer z^n.

Alle
II
Sieekten der zwangere Vronwen (ooek als sy in

||
Barens 'noot

en Kinde gelegen zyn) te remedieren.
||
Vele ge^experimenteerde

nmedien | voer Voesters
| |{

Hinderen
|

ende wat daer aen - kleeft. Alles

genn- " m^n n\ t de Schriffon van de expcrste Schryvers.
||
Item

|
noch

van meiji«;erhande toe-vallende j^ieckten
||
der Kieu - gebooren Kinder-

kern
I

en hoe men die te
||
hulpe komen zal.

t'Amsterdam, By de Erven van de Wed*: G. de Groot
||
en A.

nn Dam, op de Nienwen-dyek
|
1720.

128 numerierte Seiten, kl. B^. Gotisoke Typen. Sign. [A]~H
znd 48 Seiten.

Titel -Holzsoknitt wie 19. Text nnd Fignren ebenso.

27. HetKleyn
||
Vroetwyfo-Boeck:

(|
Ofteden vermeerderde Koosen-

gaert,
||
van de bevmchte Vronwen |

en hare Seereten | n. s. w. wie 26.

t'Amsterdam
,
By de Erven van de Wed>: G. de Groot

||
op de

Nienwen-dyck 1730.

128 numerierte Seiten, kl. 8^ Gotisohe Typen. Sign. [A]—

H

und 4H Seiten.

Titel -Holzschnitt wie VJ.

28. HetKleyn
|[
Vroetwyfs-Boeck:

|| Otto den vermeerderde Roosen-

gaert,
|| van de boTmehte Vronwen

|
en hare ||

Seereten
|
Ontfanginge

|

Baringe
|
Vronwen

|| en Hannen raet te gcvc n lie onvrugtbaer zyn;

alle
I'
Sieckfen der zwanpcre Vronwen (dock als /.y in Barens -noot

en Kinde gelegen zyn) te remedieren. Veh- i;e - e\perimentcerde

remedien ! voor Voesters
|

'| Rinderen ! ende wat daer aeu -kleeft. Alles

genomen uyt de Schriften van de experste Schryvers. Item
|
noch van

menigerhande toe-Tallende sieekten
|| der Nien^gebooren Kinderkens

|

en hoe men die te
||
hnlpe komen zal.

t'Amsterdam, Bv Gysbert de Groot Kenr, Boeek-
||
Verkooper op

de Nienwe-Dyk. 1742.
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1S8 numerierte SeltoiL kL 8«. Gotiaehe Typen. 81giL[A]—

H

nnd 48 Seiten.

Alles genau wie 19.

Es ist hiermit mit absoltrtpr Sicherheit feBtgcstellt, dafs wenigstens

aehtundzwanzig (28) holländische Ausgaben des Kosengartt^ns bestehen.

Vielleicht giebt es im Aualande noch mehrere, welche uns bei

unseren Untersnohungen entgangen sind. Für etwaige Mitteünngen

empfehlen wir uns sehr.

Amsterdam, Mai 1897. Dr. med. C. E. Daniels n. E. W. Hoes.

Die sieher naehwefeliaren Inlinnabeln Böhmens vnd Mlhrens
Tor 1501.

(FortsetniDg.)

Bihlia bohemiea, Pragae, impensis Joannis Pytlik, Sererini Kraxnarz,

Joannis a Storchen, Mathaei a Leone albo, 1488, kl. Fol.

Bl. 1 [leer] felilt; Bl. 2a, piifn. aii, Seitentitel: Poözinase przedm-

luwa |; dieselbe Seite Kolumne a Zeile 1, in Kotdrnck: Radosti welikce

byl nie>ak>' Paulin.
|
kniez pocztiwy. aby mohl rozumieti

|
Pisiuum

swatym. a od tohoto se swie
|
tn odtrhnnti Y psal k swatemn Jerony

|

mowi ete.; Zeile 14: o wssedi knihaeh sakona bosieho. A |
takto gey

poczina ; 14 mm abstehend mit Schwarzdruck: Capitola I*
| ; [ein 41 mm

breites und 48 mm hohes Spjitiiim für ein Initial- H] liATE!' Am '

bro/ . twe mi du-
[

ry })rin« s\\ j)fdi»l
j
mi spoiu etc.; Bl. 6 b Kolumne a

Zeile 4: ny knihy ty. w latinsku ge rzeci prze- 1 loiiti. ||||;
4 mm ein-

gerflckt: Tak se skonawa przedmiuva na pa
|
tery knihy Moyliessowy

Swatebo Je
|
ronyma . wnieito omlnwa se Swaty 1 Jeronim a przyeiinn

klade procz po
|
przelo^.enie sedmesati przekladacznow

|
zakona stareho.

nowe pozelo^.enie te- 1 ho5 zakonii bylo potrzcbie vczlniti wtom ' odpo-

wieda«:c wssem swym neprzatelÖ genz {?emu proto vtrhali a pracy ge-
j

ho yako zbytec^nu a nepotrzebnu kla- 1 dli . ssyrocze potrzebu y v2>lek

praelo- 1 senie tohoto wyprawnge a oznamnge. ^mn «»n-

gerflekt: Poeiinagi se Pmiie knihy Moy*
|
liessowy.; 80 nun abstehend:

Capitola .L |; dieselbe Seite Kolumne ß Zeile 1: [ein 41 mm breites, 46 mm
hohes Spatinm fUr ein Initial -N] A pociatku stwu

{

rzil buoh nebe

y I

zemi : etc.; Bl. 100 a, signiert Iii, Zeile 30: ciinil MoyJ^iess przed.

syny yzrahelsky
|
mi

j

Skonawagi se Pate knihy Moy^iesso
\
wy.

|]]|

;

Podinagi se knihy Jozue; 8 mm abstehend: Ca J.
|
etc.; BLlllb^

Zeile 7: bylo na hnorae Eftaym.
||||

Skonawagi se knihy Joane. If||

Poo2inagi se knihy Judykum.
|

etc.; BL 193 br: Zeile 31: den kaidy
czoX se mn zdalo dobra to 6inil.

|||
Skonawagi se knihy Judykum

Pociinap^i se Uniliv Ruth,
[
etc.: Seite 125af< Zeile 19: yzay. Yzay

zplodil da\^idu krale.
;|||;

4 mm eingerückt: Skonawagi se knihy Ruth.
]]|||{;
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i mm eiugeiückt: Fucziaagi Prwnie kuUiy Kra-
1
lowske.; 24 mm

aMdiead: Capitola l'
\
etc.; Seite 188 ZeUe 44: do tndiS flw byl.

|[|;

Immemgerttckt: Skoaftwagi ee knihy Gitwite Cra
|
lowske.

|
; Bl. 189 aa

Zefle I, 4 mm eint^crückt: Pofzinafri prwnie Knihv Parali
|

pomcnon.
|

ctr : Seife 220 Zeile 21 : know AMEN, . Skonuwa-i sc drnhe knihy
Faralipo

|

mcnf»n.
;

Bl- sifxniert ziii, Kolumne« Zeile 1,

6 mm eingeiucki: Poczinagi se prwnie knihy Kzdra
|

ssowy.
j

etc.;

BI. 226 a, uußigniert, Kolumne « Zeile 33: A niektere z nich byly syny
nodily.

|{{|
Skonawegi ee Prwnie knlh Eidra-

1
ssowy. dieselbe

Seite Kolvmne ß ZeQe 1, 3 nun eingeiHekt: Pociinagi se Knihy Nee-
miassowy.

|
etc.; Bl. 233», siliert Av, Kolumne a Zeüe 29: mnoy k

dnbrcmn. Amen. ||||;
Skonawagi se Icnihy Neeraiassowy, l*üc/ina^^

(irahe knihy Ezdrassowy
|

etc.; Bl. 24Uba Zeile lU: sele podle

^akoua pana boha izrahelske" (sie!)
||{

; 5 mm eingerückt, Skuuawagi
w drohe Knihy Ezdra

|
ssowy.

|||
Poczinagi se knihy Tobia88owy.

|

cte.; Bl. 845 a, nnsigniert, Kolumne a Zeile 44: dlOi w lemi.
|||

Skona-
wagi se Knihy Tobiassowy.

|{; Bl245b^ Zeile 1, 6 mm eingerflekt:

Poczinagi se Knihy Judith.
|

etc.; Bl. 252 a, nnsigniert, Kolumne a
Zeile 27: ssnib<» (Ine, 4 mm einprorflckt: Bkonawagi se Knihy Judyth.

|;

•icr ließt der Kolumne und Kolumne ß leer; Bl. 252 b« Zeile 1, 4 mm
eingerückt: Poczinagi se knihy licster.

|
etc.; Bl. 25*Ja, signiert diii,

Kelraine a Zeile 5: a neposlusscnstwie
||||;

ti mm eingerttckt: Skona-
wagi le Knill Heeter.

|{|||;
6 mm eingeiHekt: Poczinagi se Kniby Job.

|

etc.; Bl. S72a, unsigniext, Kolumne a Zeile 4: nie. A vmrzcl gc stary

t plny dnnow ||||; ß mm eingerückt: Poczinagi se Knihy Zaltarz.
|
ete.;

R1. 307;». signiert .1. Kdlumne .7 Zeile I I- nyrli: wsseliky duch chwal
iiuspudina

j||
; 4 mm i-inL'-f'nU'kt : Skonawagi se Kuihy Zaltarz. |; Bl. 3^>7b«

Zeile 1: Poczinagi se Kuihy prislowie Ssalo-
1
munowych.

[
etc.; Bl. 3iy a,

signiert Eii, Kolnmnen Zeüe 40: gi w branaeh skatkowe gegi.
|{|{;

Skonawagi 86 knihy prxislowie. ||||; dieselbe Seite Kolnmne Zeile 1:

Foeiynagi se knihy Eklesiastes.
|

(^ic!) etc.; Bl. 3211),:^ Zeile 38:
Ipniomn. na horach wonnych wieczij. 4 mm eln^certickt: . Skonawagi
•e piesiiiczky 8&alomu

]

uowy (.'iie!). "; Hl. 322 a, unsigniert, Kolumne a
iicile 1, 4 mm eingerückt: Foczinafji se Knihy Mndropti. I etc.; Bl. 329a,
«igoiert Ly, Kolumne ß Zeile 2ü: mcu gba gim.

|||;
^ mm eingcrfickt:

äkonawagi se Knihy MndrostL ||||[|;
4 mm eingerfiekt: Pociinagi se

Knihy EUesyastykns.
|

et«.; BL 849 a, signiert Nr, Zeile 44: tn wassi
w ciasu swem.

|||
Skonawagi se knihy Ekklesyastykus. |; Bl. r^lDbn

Zeile 1, 4 mm einj^ertlckt: Poc^.ina se Izayass prorok.
|

ete.; Hl. 4r)7a,

bigniert AAiii, Kolumne a Zeile 30: snad npn«sel a nepobil zemie
pkletim

|([|;
4 mm eingerückt: Skonawa se Malachyass prorok.

;

diMfllbe Seite Kolumne ß Zeile 1, 4 mm eingerttckt: Poc2^inagi se

pnraie knihy Haehabey
|
ske

|

ete.; Bi 482 b^ Zeile 44: skonana.
»ueo:

III
Skonawagi se Knihy Machabeyske. |||;

BI. 483 a, signiert aa,

Kolnome a, 10 mm eingerttckt: Przedmlnwa Swateho Je
|
ronyma Na

Zakon Nowy
j
etc.; Hl. 483 b^ Zeile 9: neili ziwym krze^tinnuoni

|]|{

Pociyna (sie!) se cztenic Sepsane od Swa- 1 teho Mathosse Kwangeüsty
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Pana na
|
Bseho Oeiisse kryste

|
etc.; BL 498ba Zeile 9: powsseesky

dni do skonanie swiem.
|{{

Cztenie popsane od swate^ MarkaCap.I|
etc.; Bl. 507b« Zeile 10: nieni diwuow

|

Pociina se cztenie sepsanc

od Hwate" Inka-
|
sse . kteremnz przeklada przedmluwn

|
tuto rzka.

|
etc.;

Rl. 523 h, .signiert ec , Kokimno Zeile 30: biecze boha Cztenie»

krybla pauu sepsano ot (sie!) hwate'^ I Jana,
j

etc.; BL535a, siguierl

mm, Kolumne ß Zeile 49: knih Idereby miesi psany byti.
||{{|{

Poelüii

se Episstola swateho pawla 1c
|
Rzimanom. etc.; BL 571a, nnaigniert,

Kolumne [i Zeile 10: bozie se wssemi wami AMEN.
||||;

Poczinagi ee

ßkutkono Appo38tolsstij.
|

etc.; Rl. 595 b(t Zeile 1: Zgewenie krysta

pana Swate" Jann
j

etc.; Bl. 6021,-^ Zeile 30: ssf» Krysta se wssemi

wami AMEN
|||

Praezy teto a diela . knih tiechto zakciiu ' bo/ic" koneci

viMnien gt sstiastnie , w sla
|

vvik tu Miestie Starem Prazskcni kte , rn/to

praczy . slowutni muzic amie^btia
|
uee Pau Jau pytlik . a pau Seweryn

|

kramar to** leta koneselee : a pan Jan od
|
capnovr . a pan Hatieg od

biele<* Iwa . n
|
eledagicze napned keecti a k ehwale bo- 1 iie . a Ic

dobre'' a pocestnemn koiuny Bla | wne zemie c'>.c8ke . a kn proapieeka

wit r ' nych Czecbow y Morawanow . Piia/
|

nie przed »e wzemsse

.

przinie Nakladv
|
znamenite c/iniliHu : a mu^ow vczenych

|
Mistruuw

rrazskych : a giuych w za-
j
konie bozie rozumnych . wtö vziw a gice

]

pomoczy przy wykladech slussnych a p |

wych . tak a^ k koncy tuz

pcy prziwedli
|
A to leta bolie® tisycsie^ citynete* oemde | sateho

oemehO Mieayecze Srpna x
|

(: Und dies im Jahre 1488 im Monate

August X.:); Bl. 603 a, signiert i, Kolumne a Zeile 1, in Kotdruck : Poci^ina

se Re<!:i.strü to prawidso na
|

Episstoly a na C'Xtenie . kterez se cztn

w
I

Kostclech przes rok, Frwni nedieli
|

w Adwent. Episstola k Rzy-

manom
|
we xiij. kapitole: Wieducze ze hodina

j

(iu Schwarzdmck :)

gest nam. (in Kotdruck:) Konecz (in Schwarzdruck:) ode oblecte se w
pana

[
nasse*^ ge^^isse krysta. (in Rotdraek:) Gitenie Uatnss | xxi.

kapitole (in Schwantdmck:) Kdyz se priblizil gezis k ge
|
nuale(e)^ (sie!)

(in Rotdruck:) konecz (in Schwarzdruck .) genz se befe ^vr L'oie*' pa.
|

etc.; Bl. (ilOa, unsigniert, Kolumne ß Zeile 47, in 8cbwarzdiuck: pannä

(in Hotdruck:) koneoz (in Schwarzdruck:) newiete den ani hodiuy. |;

Bl. ti 10 b leer.

610 Blätter, ungleich signiert, bis auf 4 Qnaternione (Ii, B, OC
und mm) in Qnintemionen mit den Alphabeten a, A, AA nnd aa; das

Kegister ebenfalls in einem Quaternion, signiert: i. ü, iii. üü. Bl. 5, 6,

7, 8 leer; gotische, durehweg 2'/2 gi'oFse , kräftige Type: die

Initial^patien zu Beginn der einzelnen Rücher 31 mm, die der Kapitel-

aufauge nur l.j mm hoch und breit; erstere sind mit »schönen, bunt-

farbigen, surgfältigijt ausgeführten, letztere mit einfachen blauen oder

roten Initialen ausgefällt; die bezüglichen Bnehstaben sind durchweg
mit gewöhnlicher Texttype orgedmckt, per Blatt je S Kolnrnnen iv

46 und 47 Zeüen; Interpunktionszeichen sind das in die Mitte der

Typenhühe gesetzte Punktum und der Doppelpunkt; Abteilnnuvi-piflt. n

ist ein l'/^mm Innj^er cinfaeher Sclirätr^strich; Wasserzeichen: äuuoe
mit Gesicht; sechsbiattrige Kosette; uormalbreite, freie Ränder.

uiyiii^ed by Google
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Dan UlmUlzer Exemplar int gut erhalten; zeigt brauriseliwarze

Dnekersohwärze ; gebraucht; Holedeckelband mit brannem, am RUcken
goldgeprefsten LedeiHberznge; Mlbst&odig gebBoden; Sigoatnr: LXXXL
c. 2; 99 war 1760 im Besitze des Marren Ji^anoes Foyt au Obor-

SUtinn, hieraof 1777 in dem eines g:ewi9sen Attilanns und endlich

Kigentum der Klostcrkin }ie zn St. Barbara in Tr'«pf»:in.

Da« Prager Exemplar zeigt weit ^öfserc üeurauchssjjiirt'n, ist

defekter, dagegen schöner in helles Kalbleder gebunden; aui Kücken
Riehe Goldpreroang; selbstilndig; Signatur: UV. A. 15; iir.spr(inglich im
Besitze des Collegittm Neopragense der Jesuiten m Frag-Nenstadi

Hain 3161.

Guido de Colnmna: Defltruotiü Trojae, Prag -Altstadt, s. typ. n^

1488, 4«.

BI. la und b ist leer; Bl. 2a, ^ign^eIt an, 17 mm vom oberen,

26 mm vom linken Seitenrande beginnend (in Rotdrnek): Poesyna se

pnedmlnwa dospieleho moze
|
Gwidona z Golnmny z Mesaanske w (f)

Kio
I
nylni Troyansku w tato slowa

[
fein 22 mm breites, 31 mm hohes

Spatium för »in Initial -I] (mit Schuarzdrnck :) Akz koli dawno wipcy

Düwymi
I

drniidx /.apuilagi . wssak niekte-
|
re wiecy dawne dawuo gsu

pomi
[
nuly klerezto etc.; BI. 3b Zeile 20: czo se dalo onicbzto malo

nebo nicz nepsal swt
|

cbnpsany Cornelins. a protoz giz kuporza-
|
(sie!)

(oit Rotdrnek:) Poezynagi se (14 mm abstehend mit Schwarzdmek der

Schlafs der Zeile 21 :) du liczenie poztstnpime
|
(mit Rotdrnek, die

Fcjrtsetznn^ des Hotdruckes von Zeile 22:) kniehy prwe o Krali gens
slnl ('<\c'.) Pelleus ktc

|

ryzto vkladuie a zlü.>itnie nawodl JaTiona n- ! by
gl 1 a ijnliyl R?ina Zlateho ||; BI. 4 a, sijrni<»rt aini: | ' in ii4 mm breites

und hobei4 5>patium für ein Initial -W | Kralovvötuic recencm Tes
j
sallia

(sicI) genz gt bylo etc.; BI. 239a, unsif^niert, Zeile 5: cze pietset trzy-

dezeti a dwie letie a w trzetie
|

wstupugeme- [ A tak skonawagi se

Knihy Kronyky Tro
|

yanske. Leta bozieho Tisyezeho Gztrsteho
|

Osmdesatebo Osmeho . (^trmetczytmy (sie!) 2 |
den MiesNecze Prosyncze

w pondieli na ' ^^'^tiedry den w slawnem Miestie Sta-
|

rem Prazakem .

A to za oza«;u Kralowa-
|
nie Na.\^a8niey^^sieho Knizete a Pana pa

\
na

Whd!>!awa druhe" . tebdy Krale Czo ' skeho a Markrabi (sie!) Mo-
rawskeho & cetera-')

||||11,,|||;
BI. 23H h. BI. 240 a und b sind leer.

240 Uli. in 30 Qnaternionen, signiert: (^uaternion 1: BI. 1: an-

aigniert, BI. 2: ati, BL 3: am, BI. 4: ami; Qoaternion 2: b, bii, but,

biiii; etc. analog bis zun ; femer big y)hiB^iu\^ t bis üui
and A bia Gnu; endlich Qnaternion 30 fehlerhaft signiert: BI. 1: D,

1) Und so endigen diese Bilclior der trojanischen Clirunik. Im Jaliro I4b%
d«! vieniudzwanzigsren Ta^ dos Monats Di'zeniber. .Montaus am heiligen

Abend, in der berühmten Altstadt Pra^f. Und dies zur Zeit der Keffiernng
den dureblauchtit^ten Herzogs und Uerm Wladislaw IV., damals Königs in

Böhmen und Markgrafen in Mähren.

2) Diese Zeichen sind aas typogfaphisehen GrIlndeD hier nur analog
wiedergegeben.

XVL j. 0
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BI. S: Gii, BLd: Du, BI. 4: uosignieit; Bl. 5, 6, 7, 8 sSmÜtclier

Qnaternione ansigniert; 24 dnrcbgebende Zeilen; 21/^ mm hohe, durchaoi

gleiche, kräftige gotische Type; ungleiche, meist 22 mm breite, 26 mm
hohe, leere Initialspntion; Interpnnktionszeichon >ind das gewöhnlidi^'

und das in die Mitte der Buchstabenhöbe gesetzte rnnktum, das l)np|iei

punktum und ein schlangenbogenförmiges Zeichen Abteilungs-

zeiehen ist ein P/t mm langer, einfacher Schrftgstricli; Wauerzeichen:

Grofser Ochsenicopf mit Krone ond Krens; gfroüse Wage im Kreise;

kleine Wage im Kreise mit flbergeBetztem seehastrahligen 8tenie;

norroalbreite, freie Länder.

Sehr j-rhön erhalten; Ilolzileckelbnn'l rmi Kücken mit l»r;iuneni

f^eprelVten T>e(leiiUH'Jzu;iiudiuieute; selbständig; ^'chnnden; Sijrnatur; ')i

C. 19; Eigeutuui der K. K. UniversitÄts - Bibliothek iu Trag; 1592 einem

Johann Lembergker von Lembergk, dann dem KloBter WoboKtz, später

der Familie Gaeohorod gebdrig.

Die dem I^rnekc zu Ornnde liegende Handflohrift ist eine andere

als jene des frülier angeführten Colnmnadmckea.
Hain 5528.

Canis (Johannes Jacobus): De modo studendi iu iure, Bmanae,
B. typ. n. (CkmradoB Stahl et Mathias Preonlein), 1488, 4\

Bl. la, nnsigniert, SB mm vom linken, 54 mm vom oberen Rnnde
beginnend: De modo in iure studendi libellü.

{
: der Rest der Seite ist

leer, ebenso T?l. Ih. Bl pi<rniert ai (sie!), Zeile 1, 4 mm eingerückt:

Petro Vecturio noiu'llt> Juriü sco- 1 lari JohAnes iacob. can. iuris vtrius-
|

qz psultus. de modo in iure studendi
1
libellü: ac salute plurimji

Vnoniä bene aJPlatone p-
1
scriptfi est: beatas esse. R. P

|
Qne a sapi*

entibns regerant
|
et Ulis qni eas easte: ete.; Bl. 21b Zeile 6: fotsitan

aberrassent. Nos vero $ nostra con- { suetudine tibi placere: pdesseq;

studuimus.
|

(in die Mitte gestellt:) Vale.
|!

(12 mm eingerfiekt:) Im-

piessum In inclita ciuitate.
|

Biunna. Anno sulutis. M. cccc. Ixxxviy. |;

der liest der äeitc und Bl. 22 ab sind leer.

S2B1L (Hain «4325 z&hlt „21 ff.", da er das letzte leere Blatt

nieht mitreohnet) in 2 Qnatemionen — signiert: Qnatemion 1: BI. 1:

nnsigniert) Bl. 2; Hl. 3: aa, Bl. 4: aiiij; Qnaternion 2: b. h
j, bj,

biiij — und in l Kndternion: c, c^, c»; Bl. 4, 5, 6 des Temions und

Bl. 5, 6, 7. 8 der Qu.itcrnionc sind iinsifjniert; 3 mm holie, durchaus

gleiclie. sehoüii r>pc; .•nif Iii. 2 ;i ein 38 mm breites und ihdies Initial-

spatium; die sonstigen iuitialspatia sind 2t> mm breit und hoch und ent-

halten die besfiglichen Bnehstaben mit gew9hnlieher Texttype yqt-

gedmckt; die Initialen selbst zeigt nnser Exemplar nirgends eingesetzt;

Interpunktionszeichen sind das gewöhnliche Punktum und der Doppel-

punkt: Abteilungszeichen ist ein 1^/4 mm l;in;;er. einfacher Schrii- trirli

Wns-.erzeichen: Krone mit Ei&uzi kleine Wage im Kreise; normal-

breite, freie Ränder.

Bestens erhalten; schöner Druck; Sammelbaud; Eigentum der

hohes Spatinm für ein Initial-Q]



Ton Anton Schabert 1dl

K.K. Studieubibliotbek in Olrntttz; Sif^natnr: LXXXV. d. 12. No. 13; ent-

stAoijut dem ehemaligeo Augutjtiuer-CUorlierrtiUämLc zu tr^tcruberg.

Hain »4325.

Tbwrocz (Johannes de): Chronica Iliin^ariae, Bnmae, 8. ^'p. n.

(Conradtis Stahl et Mathias Preunlein), 1188. kl. Fol

Bl. 1 a und I) ist leer: 131. 2n Zeile 1, 7 mm cingertlckt: Ad
ep-egiü dfmi Tbomii de d;ag jjsoualis psen- 1 tie seremssnni (sie!) piin-

eipis düi Mathie: hügarie: hohe-
]
mie xc regis Austrieqz ducis can-

eeUarioz Ptefatio
|
magUtri JohäniB de thwroez: m (sie!) piimfi lihtfi

Chxooiee hangaro^x foelielter incipit
|

[ein 56 mm breites, 62 mm
bohes Spatium für ein (in unserem Exemplare in Blau auf Goldgrund

atj^ijpfflhrtes) Initial-F] ctc ; Bl. lG8a, unsigniert, Zeile 11: ternitas qne

(isperitatis mce seit rotam sciat ' aduersitatis ac pe- 1 riculi quidditate

valeat. p. v.
|||;

(in die Mitte gertlckt:) lliustrissimo:^ Lungarie regü

eb^onica In
{
inclita terre Moiauie cioitate Bxonesi Inen

|
biatissime

impzessa finit felieins. Anno aa* |
Intis. M.CCCG.)xxxviij. die. xx.Martij.|;

der Rest der Seite und Bl. IßSb sind leer.

168 Bll. (Hain * l ö 517 zählt „ 142 ff.") in 21 Quaternionen, signiert:

BL 1: nn?i-pW it HI. 2: a.^, Bl. 3: a^. Bl. 4 niiij; Qnaternion 2: b, bj,

bj. biiij; etc. analog bis xiiij; Bl. 5, fi, 7, 8 der Quaternione sind un-

signiert; 36 durchgehende Zeilen pro Seite; im Titel und in den über-

lehriften d'/«« 3 mm hohe, gotisehe Type; ungleich grofse, in

aiuerem Exemplare mit Hioinminttfalen ansgefnilte Spatien; Inter*

pnoktioniizeichen sind das gewöhnliche Punktum nad der Doppelpunkt;

Wasserzeichen: Kleiner Ochsenkopf mit dem T - Zeichen; grofser Ochsen-

kopf mit Krone und fünfblättriger Rosette; grofse Krone mit Krtuz;

breite, freie Ränder; 42 je 140 mm breite und löU mm hohe liolz-

scbnittportraits ungarischer Könige von Attila bis Corvinus.

Sehr schön erhalten; reiner Dmclc; branner, glatter Lederband;

Bdbstlndig gebnnden; Eigentum der E. K. 8tndienbibliothek in Olmfltz;

Signatur: F378; Vorbesitzer war das ehemalige Jesnitenkollegiam an

Olmlitz

n.iin * 15517 (mufd aber ein nnvollstttndiges Exemplar, vgl. oben,

eiogesehen haben).

Biblis bohemica, Kattenberg, Martin von Tissnow, 1489. kl. Fol.

Bl. 1 a und b, unsigniert, leer; Bl. 2a, signiert aii, als Seitentitel,

in die Zeilenmitte gestellt: pozyna (!) se (10 mm entfernt:) przedmlnwa |;

Kolumne « Zeile l, mit Hotdruck: Zadosti welike byl nieyaky Paulin.
|

kniez porztiwy. aby mobl rozumieti
|

pisinom swatym. a od toboto se

swie
j
ta odtrhnuti Y psal k swate'' Jerony-

[
mowi. po nieiakem bratru

Ambro- 1 zowi. etc., Zeile 14: o ws^ech fcnihach zakona bo^eho. A
|
jakto

gey poj^yna.
| ; (mit Sehwarzdmck, 48 mm vom linken Zeilenanfange:)

Capi. i.
I

[ein 40 mm breites, 42 mm hohes Spatium für ein Initial -B]

Hatr am-
|
broz twemi da

|
ry przynes po |

dal mi spolu y ]
t te.. Rl 6a,

ODfiigniert, Kolumne ß Zeile 7: Tak se skonawa predmluwa na pate-

8*
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ry knihy moyziessowy swate* yerony
|
ma Wnicito onünwa se swaty

yero
|

nym. a przyczinu kladc procX po pfe
|
lozemi gedmdesati przekla-

daonow (!) za
|
kona stare". nowe przelozenic tclio/,

|
zakona bylo

potrzebio \t( /.itiiti AVtü
|

odpowidage W88em f^wun neprzatplö ' pren'/.

gemn proto vlrliali. a praczy
|
geho yako zbyltc/nu a uepotrzebuu

[

kladli Bsyrote potrsebo y y^itek prelo
|
ienle tohoto w\ pwage a otnanrage.

Illlllllllllllllillllllllülllll * Bl- 6^ 6 Kreiflbüder im DarchmeBser von 78 mm,
die sechs Wt Usciiöpfaogstage darstellend; B1. 7a, unsipfoiert. als Seitentitel

:

prwiHo kiiiti v Mf>> ziossowy |: Koliininc Zeile 1: (r in wif» oben breit»

-

und hulit's S|)aiiiiiii iVii- ein Initial -Nj A pnc/atku -jlwo
j

rzyl buoh

nebe y [
zeini. elc; Iii llöb^:/ Zeile 1, 5 mut eingeiückt: Skonawagi

se pate knihy moy zie
{
ssowy.

{
(10 mm dngerftckt:) Poezinagi ae kniht

Yozne. |; IM. 127ba Zeile 34, 4 mm eingerflckt: Skonawagi se knihy
yozuc.

II
Poezinagi se knihy Jadykum.

]
; B1. 140a, onsigniert. Kolnmne

Zeile 12: Skonawagi se knihy yndyknm.
|

(9 mm eingertickf : i Pnc/innsri

se knihy Knth.
[

etc.: Bl. 141 b^:/ Zeile 35, 9 mm eingertickt; Skona-

wagi se kuihy ruth.
|j

(9 mm ciogcrtickt:) Poezinagi se prwuie knihy

kra-llowske.
|

etc.; Kl. 205bj9 Zeile 50: Skonawagi se estwrte knihy
kralow*

|
(sie!); Bl. 206a, signiert v, Zeile 1, 6 mm eingerttckt: Poci^i*

nagi se prwnie Knihy Pa-
1
ralipomenon.

|
etc.: Bl. 237a. signiert cti,

Zeile 15: Sknnawap^i so dnihe knihy paralipo * menon.
1

1
(4 mm ein-

gerückt:) Poezinagi se prwnie knihy ezdra-
}

>-<Mvy. ' etc.; Bl. 212 \\a

Zeile 17: Skonawagi sc pi wuic
|

knili} ezdrassowy,
jj
Poezinagi se kuihy

neemiassowy.
|
etc; Bl. 249 a, signiert Aiiii, Zeile 11, 3 mm eingerttokt:

Skonawagi se knihy neemiaasowy. {|; (9 mm eingerückt:) Poesinagi se

druhe knihy ezdra-
|
ssowy.

|
etc : P.l. 259 b^ Zeile 3, 4 mm eingenickt:

Skonaly >n fsicH tr7< tio kiiiliy Ezdra
|
sse proroka. |I| (4 mm ein-

gerückt:) l'oczinagi se knihy tul»iassowy.
|

etc.; Bl. 264b|9 Zeile 27:

Skonawagi se knihy tobiassowy
|
(9 mm eingerückt:) Poezinagi se kuihy

yndyth
{

etc.; Bl. 271a, signiert Ciii, Kolumne^ Zeile 43, 4 mm ein-

genickt: Skonawagi se knihy Jndyth. ||||; Bl. 271ba Zeile 1, 9 mm
eingerückt: Poezinagi se knihy Bester.

[
etc.; Bl. 278a. un>-igniert,

Kolumne ,S' Zcilf i'i mm ein2:erflckt: Skonawagi se knihy h» -tcr

(12 mm eingerückt:) Poezynagi se knihy yob
|

etc.; Bl. 29Üb/i Zeil«- 4K,

8 mm eingerückt: Skonawagi sc knihy yob. jjj;
Bl. 291a, signiert E,

Zeile 1: Poc£ina se przedmlawa na ialtarz
|

etc.; Bl. 323 b^i Zeile 65:

hospodina (12 mm abgerftekt:) Skonawa se Saltaf. |
Bl. 324«, signiert

Hiiü, Kolumnt i-. Zt ile 1: Poezynagi se knihy przyslowij ssalo- j mn-
nnwycli

I
cfc: ]\\. M.MIw Z'-ilf 5: Skonawagi kiühy przi^'lrnvie (I). ||';

(2 Ulm einj:* 1 iickt:) l^H/,yiiaf;i knihy Kklesiast» ?!.
|

etc.; Hl. :?'<^^a;^

Zeile 2b, 4 mm eingerückt: Skonawagi se knihy Eklezyastes.
[[

(2 mm
eingerttckt:) Pociinagi se knihy piesni Ssalomii'

|
now> ch

{
etc.; Bl. 340a,

nnsigntert, Kolumne li Zeile 30, 7 mm eingerückt: Skonawagi se pies-

niczky Ssalo-
|

mnnowy.
[

Pacziuagi (sicl) se Knihy Mndrosti. |; Bl. 347ba
Zeile 38, 5 mm eint^rrückt: Skonawagi se knihy nnH!ro.^.ti '![ Poezinagi

se knihy Kklesyasty kns. I; Bl. 367a, nnsigniert, Kolumne a Zeile 24:

Skonawagi se knihy Eklesyastykus.
|||

Poc^ioa se Izaya» prorok |;

Bl. 387 a, nnsignier^ Kolomae ß Zeile 26, 6 mm eisgertlekt: Skonawa

Digitized by Google



vun Antun Schubert. 133

se yzajÄöö proruk. m (7 mm eingertlckt:) Poczina se Jeremiass prorok, |;

BI. 415 m, unsigniert, Eolnnine a Zeile 34: Skonawa se placs yeremiasee

^toka.
III

Pocxinagi se knihy Baraeh proroka j; BL418ba Zeile 37,

6 mm eiagerückt: Skonawa se Barucb prorok
||{
PoMuagi (sie!) knihy

ezerliyelf pmroka ]; Bl. 4401)(; Zeile 48, 8 nun eingerückt: Skonawa
eztcliyi l |irok. |; (8 mm eingerückt:) Poczina «:e danyel prorok. |;

Bl. 451a, bigniert Hüii, Kolumne fr Zeile 8. 10 mm ein;^'erückt: Pociina

se üzee j)rok. \\ Bl. 454a, unsignieit, Kulumiiu (' Zeile 12, 10 nun ein-

gerOekt: Pociioa se yohel prorok. |; 455 a, nn^iguiert, Kolnmne a
Zeile 45, 10 mm eingerflckt: Pociina se amos prorok. j; BL 457ba
Zeile 23, U mm eingerückt: PocXina se abd} a?>> \)tok, \; dieselbe Seite

Knliimne Zeile 19. Omni ein<;ernckt: Poczina se yonass prorok
j

•,

iäl läHbj:/ Zeile ti, 8 mui eingerückt: Poczina se micbeaas prorok |;

B. "ibubö Zeile 14: Poczina se uaum prorok |; BI. 461a, signiert

jüli, Kolumne ß Zeile 13: Poc^ma (sie!) se abakuk prorok |; Bl. 462a,

signiert yv, Kolnmne a Zeile 37, 4 mm eingerflckt: PoeSma (sie!) se

8Wonya8s ^ok. Ca. i. |; Bl. 463 a Kolumne a Zeile 22: Poczina se

iggens prok. Ca. i. |: Bl. 46:^) ^ Zeile 7, 4 mm eingerückt: Poczina

se zacharyass prok. Cn. i. [; Bl. 467 ba Zeile 1: Poc7.yn;i malaciiyas

prorok]: Bl. 468b« Zeile 14, 9 mm eingerückt: Pocziuagi se prwnie

knihy Machabeyske. (12 mm abgerückt:) Capitola. l |; Bl. iif'dha

Zeile 45: Skonawagi se kniliy machabeyske. ||{|, Kolnmne jif der Seite

ist leer; BL 494a, signiert aa, Zeile 1, 10 mm eingerückt: Przedmlnwa
svateho Je-

|

ronyma na zakon Nowy. |; BL 494aj^ Zeile 23, 4 mm
eingerilekt: Poczyna 86 cj^tenie sepsane od swa-

]
tebo matbussc ewan-

re!i?ty pana na- | ssebo go/.iaso krv sta. I; I?). 5n0h|^ Zeile 8. 12 mm
eingerückt: 8konawa se czteiiie sepsa I ne od uwateiio MatliiisRe Ij]

Cztenie popsanc od swate
j
bo Marka (^4 nmi abgerückt:) Gapitola i j;

Bl517b;:f Zeile 39: Poczina (sie!) se estenie (sie!) sepsane odswateho

(sie!)
j Inkasse. kteremni przedklada prsed'

|
mlnwn tuto rska. |; BL 533b/}

Zeile 27, 4 mm eingerückt: Otenie krysta pana sepsane ot (sie!) swa
|

tehü Jana. (20 mm abgerückt:) Capitola. i ': Hl ^^^hß Zeile 14:

Poczina fsir') «e epistoln swatehn pawla k r/iinatiom. etc.; Bl. 572a,

^n^ii:nit•^t. Koluuiue <£ Zeile 45, 20 mm eiii^^n us kt : Foczinagi tsc »kut
|

kowe aposstülsstij (sie!)
|

etc.; Bl. 588 a, »iguiert Iiiiii, Zeile 31, 4 mm
etogertlckl: Kaoonyka swateho iaknba. |; BL 589 a, nnsigniert, Kolnmne a
Zeile 1: Poczyna (sie!) se prwnie kanonyka swate- 1 ho petra. etc.;

Bl. 591bi9 Zeile 10: Kanonyka prwnie swa'tebo yana (sicl) |; BL 593a,
^i^niert mm, Kolumne ß Zeile i;<: Zgewcnie kry sta pana swatemii yann

\

ck . HI 604b,i Zeile 37: Przyd* pane gezissy Milost pana na
|

sse"

gezisse krista se wssemi wami amen
|!||[!|| |: Bl. 604 (recte 605 resp. 606)

des Prager Exemplares a Zeile 1, 4 mm eingerückt: Skonawa se biblee.

geni gest zakon bo£i nowy y ^tary. litterami wytisstie-
j
nynn. na

horach Cntnach slawnych. skrze mnc .Martina z tissfiowa: Leta|bo2ieho

tir'yczieho cztyrstebo osmdesateho dewatelio. tu sobotu po swatem
|

iD.irtinie Zac/.a-u kralownnie nayiasnieys'Jie" knie?,etc _ a pana pana

WUdi
j

slawa Krale c/.e>Uelio a Markrahi morawskebo et A. pana nassebo

loilo- 1 stiweho. leta kralowanie geho milosti osmnaczteho. [; der liest
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der Seite und Bl. 604 Ii sind leer; Bl. 605 (nnaerer Zihlnnf) e« signiert 1,

Zeile 1: Poczina se registriim tn greöt prawitilo na cpi^stoly a nac/tonie

kterez se cztu w kosteicch przes rok, (20 mm abgerückt, in Rotdnick:)

Prwnie nediele w adweut.
|

etc.; Bl. 610 (u. Z.) Zeile 20, 2t> uiin ein-

gertlckt, mit Rotdmck: czteme (mit Schwarzdruck, 4 mm abgertickt:)

Podobno geet kra> (11 mm abgertickt:) newiete doe ani ho (mit Rot-

dmck:) matuB. XXV
|

; der Rest der Seite leer.

609 vorhandene Blätter in ursprtinglieli 5h Quinternionen, sijrniert:

Qninternion 1: Rl. l fehlt. Bl. 2: aii, Bl. aiii. Bl. 4: aiiii, Bl. 5: av;

Quinternion 2: b, bii,^biii,^biiii, bv; etc. analog bi» zv; dann: A bis Av,

D bis Zv, 9 bis 9v, t bis tv und aa bis mmv; BL 6, 7, 8, 9, 10 sämt-

lieber Qnintemione sind nnsigniert; BL 6 des Quintemion 1 der Prager

Inkanabel und Bl. 10 des letzten Qnintemlon de.< Olmflti'.er Exemplareüi

fehlen; — ferner in 2 Sexternionen: B, Bii, Biii, Biiii, Bv, Bvi, und C,

Cii, Clii, Ciiii, Cv, (vi; Iii. 7. H. 9 Kt, 11, 12 der 2 S^xternione sind

unsigniert; — endlich in einem ijciiluis-Tritemion: i, ii, iii, Bl. 4, 5, 6

nnsigniert; gotische, im Texte durchweg 2 mm, in den Seitentiteln

31/2 mm hohe Type; anf Bl. laa nnd BL 6aa (noseier Zfthlong) je

ein Hanptinitial (ttbcr die Gröfsc vgl. oben!), das in dem Prager Exem-
plare mit Faibeiiiniti.ilen ausgeführt ist u. zwar das erste Initial, ein B,

in Rosa mit Karminschattieruug auf Goldgrund und mit grünem, irold-

gcblQmtem Inueufclde, das zweite, ein N, in Grün mit dunklerer

Schattiening auf Rosa- und Karmingrunde und mit güldenem Innen-

felde; .die bezügliehen Seitenränder des Prager Exemplares seigen noch
stark abgegi'iflene Randguirlanden in Blau, Braun, Rosa, Karmin nnd
Gold; das Olmüfzer Exemplar weist an den beztlglichen Stellen nur

einfache, sehr primitiv ausgeführte Initialen in Mennig und Ocker
auf; zu Beginn (k-r t'iiizelnen Bücher unfrleiche, meist 30 mm breite,

32 mm hohe Spatia mit biuu- und rutiurbentm Initialen; die weiteren

Initialspatia sind 14 mm hodi nnd breit, enthalten die betreffenden

Initialen mit gewdhnlieher Texttype vorgedmckt nnd sind dnrehweg
mit abwechselnd roten nnd binnen, einfachst gehalteneD Initialen

gotisehcn Charakters ausireftillt; per Blaft 2 Kolumnen zu je 50 Zeilen;

IntfMpiinktionszeicbeu ist das in die Mitte der Typeuhöhe «restellte

Puuktuin, Abteilungszeichen ein l'/4 mm langer, doppelter Scinagstrich;

Wasserseiehen: GrofserOohsenkopfmitStabkreus nnd Schlange; normal-

breite, freie Rinder.

Das in bezug auf die Illustrationen vollständige Exemplar leigt 6
die Weltschopfnntr darstellende Kreishilder im Hurchmesser von 7rt mm,
11 Bilder, die ti8 mm breit und 73 mm hoch sind, und 100 lltustratiunen

von 140 mm Breite und 73 mm Höhe. Das Olmützer Exemplar zeigt

Bimtliehe Drackbüder von einer späteren Hand mit Mennig, Blau,

Ortin, Ocker nnd Brann naehkoloriert, das Prager Exemplar weist die

Illustrationen entweder in Ocker, Braun, Ortin, Grau und Rosa kolo-

riert oder mit Tinte ausgestrichelt oder völlig intakt gelassen auf;

unsere Bibel ist auch das erste böhmische Werk, da-< seinen Drucker kennt.

Das Olmützer Exemplar ist sehr gut erhalten; iiat einen glatten,

weißWB Sdtweinsledereinbaiid nnd trägt die Signatar: LXXXI. c 1; es
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war frflher im Besitze eines gewissen .JaooboB Rnmpelius, Teato^

tuodenns deeam»** (Dentschbrod in Böhmen), in die K. K. Stndienbiblio«

ttiek kam es aus dem ehemaligen J^iteokollegium zu Brünn.

Das Prager Exemplar, weniger gut erhalten, mit zahlreichen

Wnrmspuren und vielfacli n;mv"ntlirli nm RmtkI^ nntürklebten, vom
Buchbinder stark vti^chnittcncn lilaitc i n , ^eigt einen alten glatten,

braunen Ledereinband, mit der Gulddruckruckenschrit't: „Biblj Czeska
|

Martina
| x Tiasnowa | na Horaeh Cntnaeh

|
1489", und trflgt die

flignttiir: UV. o. 2. Über die Vorbesitser ist ana dem Prager Exem-
plare selbst niehtB ersichtlich, doch wmrde dasselbe vom Kais. Guberaial-

nte Freiherrn von Kote ea. 1785 der K. K. BibliothelL geschenkt.

Uaia 3162.

Douatuti luinur sivc de octo partibus oratloui^, liruuuac, s. t^^p. n.

(Coaradtts Stahel et Mathias Prennlein), H91, 4».

El. la, nnsigniertr 15 mm vom linken, 75 mm vom oberen Seiten-

rude beginnend: donat9 minoi |; der Rest der Seite und Bl. Ib sind

leer: Bl. 2a, signiert Zeile 1: [ein 42 mni >ir( •es und 58 mm liohes,

«ihönes Uolzschnittinitiril .1''^, den Ii lir. Gregor vor drei seiner Schüler

lehrend darstellend] Aites 0Tatiuui> quot
|

sfit. octo: que. ' Nome
|

Pronome. Verbum
|
Aduerbium. Partici

|
piü. Cöiunctio. Pre-

j

pusitio.

lateriectio.
|

etc.; BL30a Zeile 18: eilt hec voolSdi (sie!) volSdo,

Toledfi Snpi | nis earet. Unfi {)tieipifl habet qd^est voles.
|
Explieit

doDatos mino? In inclita cioitate
| Btflna Impzessns. Anno salntis.

M.ecee.Lxxxxj. [; Bl. 30b leer.

30 Bll. in 3 Quatemionen — Bl. 1: unsigniert. Bl. 2: a.,, Bl. 3:

»3, Bl. 4: aiiij^ Quaternion 2: b, b2, b^, biiij; Quaternion 3: c, C2, c,,

düj — nnd in 1 Endtritemion: d, d.^, d^; Bl. 4, 5, 6 des Tritemioos

nad Bl. 5, 6, 7, 8 der Qnatemione sind onsigniert; 24 dorehgehende
Zeilen pro Seite; der Titel mit 21 mm, der Text mit S^j., mm, die

Scblufsschnfl mit 3 mm hoher Type: die Initialspatia sind 13 mm hoch
and breit und in nnscrem Exemplnre mit Mininminitialen flu«i«rcfiillt;

Interpunktionszeichen sind das prcwi »Im liehe Punktum, der Doppelpunkt
uud ein umgekehrtes Semikolon al» Fragezeichen; Abteilungszeichen

ilt ein Vf^ mm langer, einfacher SclirXgstrich; Wasserseiohen: Lamm
nit KrensMlhbne; normalbreite freie Rinder.

Bestens erhalten ; schöner Druck; 5 Alligata; Holsdeokelband mit
^rnnnem geprefsten Lederüberzuge; Signatur: Q 102, No. 2, der Olmützer
K. K. btudienbibliothek; ehemals im Besitse des Aognstiner- Chorherren-
Stiftes zu Stemberg in Mähren.

Bei Hain nicht verzeichnet

Missale Strigoniense, Brannae, Conrad Stahel et Mathias Freinlein,

1491, kl. Fol.

Bl. la, unsigniert, Kolumne a Zeile 1, mit Rotdruck: Sequit exoi-

cigmo S.nl
•

' . aque : dieb9 dfiics y to
j
tu annfl . P'imo legatur

|

(mit

Schwarzdniek :) frodo in den etc.; Hl, Ib Zrile -Jf): f:it!-? : hic t in

etema ^ecu
|
la »eculoxu . Amcu.

||||;
Bl. 2h, unsigniert, ^eile 1 ein
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20 mm' breites nnd luilics Rotdruck -KL -Monogramm; hierauf: Januarins

Labet dies .^xxxj . luua . xxx .
|
Nox habet hoias . xvj . dies . viij .

j
etc.;

Bl 7b Zeile 33 ,'^mit [ßotdruck: A ij kl' (6 mm abgerückt:) SUuestri

jMpe t confeBSoxis! |; BL 8a, signiert fl, Kolumne a Zeile 1, 5 mm
eingerückt, mit Rotdrock : dum sacerdoB ppa-

{
rat se ad missam dient .

|

etc.; Bl. 18a, unsigniert Kolumne Zeilr- niHttuotü . Et vita

ven-|turi scruli . Amen. ||i
: Bl. ish und Bl. li*;ih l<-cr; Bl. 20a.

signiert a. KoIumne^«^Zeile|l,_ mit Kotdruck: dfiiea pzinia in ndiu'tJ! '

düi lutroil<:> ad mibsaj. |; [ein 43 mm breites und hohe^ 6patium iur

ein Initial-A] d te lena
|
ni animaj

|
meä deus

|
etc.; Bl. 305 b/j

Zeile 19: mine donaijeie requiem sempi
| temä . Amen. ||||; Bl. 306«,

nnsigniert, Zeile 1, mit^Rotdruck:' Finit fnrlicifcr Missale scdm veram

rublicü
I

sacre ecclesie Strigonieü . fidelissime reüisü
|

|> nöoullos do-

minos capitiili pfate ecclesie
|

lmp>^^nm Htimo imiM-nsis Theohnldi fe-
[

ger euci . (vjis budensis libiarij . Ter iugeiiiii- - ( n,(ni)gna^i ia-

dustria^. viros Conraduj
|
stahel ; z Mathcu p;ciuiiu impssoies vene-

i

tos . Regnante feliciroime lllufitrissimo piin
|

cipe ac dfio : dilo wladis*

lao hflgarie : bohemie . dalmatie : croatieqy xe rege Bfarchio» | ne moTanie

:

lucenburgense : t elesie ducf : ac
[
lusatie marchione rc dno nfo gratio*

sissimo
|

Regno*: suo'^ hügaiii' scd'o. Bohemie vo ' viiresimopiimo.

Anno verbigcnc Miilesi- | mo qua<l:iiij;entesinio nonagesimopiimo :
j
die

vero Nouebiiö vicesimapiima.
[;

: ilanintcr, in die Mitte gesetzt, ein

100 mm hohes, 37 mm breites ßuclidruckeizeichea , ein 36 mm hoheji

„C** und „E"" mit gleich hohem Krenze, allea in Weifs anf Rotdrttck-

gmndf zeigend; der Rest der Seite und BL 306 b sind leer.

306 Bll. in 75 Quaternionen; ungleich signiert; foliiert sind Bl. 20

bis 305 als 1— 229; Bl. 2.33 und 234 und Bl. 275 nnd 276

sind je gleich, rrstere als 233. letztere al<5 275 foliiert; die Foliieruug

ist mit Rotdiuck in lateinischen ZiÜeru duichgetuhrt; nach Bl. 133

bind 17 die Wandlung betrefiendc Blätter ohne alle Foliieruug und

anch ohne jede Signatur eingefügt; 2 Kolnmnen pro Seite m je 35

Zeilen; 3</.2 mm, 3 mm und 5 mm hohe, gotische Type; auf Bl. 131a

ein 84 mm hohes, 68 mm breites Zierinitial -„T'' in Weifs auf Schwarz-

druckgnmd: «oti^t 2') mm und 13 mm hohe und breite InitiaUj):!!!! n:

die bezügliclicn initialen sind mit lintdruck. nsp. mit Blaiifarbe ein-

gesetzt; InUipüuktiou&zcichen sind das gewi^hnliehe Punktum und der

Doppelpunkt; Abteilungszeichen ist ein l'/2 mm langer, einlacher

Sebrttgstrich; Wasserzeichen: Ampelartige Fignr; Ochsenkopf mit Krone

nnd Kreuz; kleine Wage im Kreise mit seehszackigem Sterne; OchseU'

köpf mit Stahl kreuz und Schlange: breite freie Händer.

Art,' niitirfnommenes, an den Rändern vielfach unterklelitc'; Exem-

plar; vuii 1)1. 1^73 \M nur die linke Uberecke vorhanden; Hokdockel-

baud mit braunem Lederüberzuge;^selbstüQdig gebunden; Eigeutuju der

K. K. Hofbibliothek in Wien; Signatur: 19. A. 13.

Hain 11431.
(FortsetsEung folgt.)

Prag. l>r. Anton Schubert
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Recensionen und Anzeigen.
Kfttalogr d«r Proviozial - BibUothek fUr Schleswig-Holstein. Sehleswig 1S96

bis .IiiHus Bergas, gr. 8''. XXXVI. SS.

Der neransgeber Ii. v. Fischer- Benzoo hat dem stattlichen Bande aus-
führliche Naehrlohten über Geschichte und Einrichtnng der In ihren Beetilnden
überwiegend m'tdonu'n Bibliothek voraufgeschickt Sie besteht (nach Schwenkes
Adrersbach als , Ständische Bibliothek") seit lbG7, ihre regelmärsige Kr-
ülnzuDg begann 1^7^; sie eothXIt heute, mit EinschlaTs von SainnielbSnden
etc., mnd W'iuo Bände und 2''00 Kartenblätter. Die Erwrrhtin^ ( iiicr TTeihe

ruQ PrivatbibUothekeu durch J^bgaog, Schenkung und Kauf hat zur Auf-
beaeruDg der Bfieherbestinde wesendieh beigetragen, und Zawendnngen von
periodischen und Einzelschriften beweisen, dals die Teilnahme an dem Ge-
deihen der Anstalt in erfreulichem Wachstum begriffen ist.

Den ersten An-stofs zar Begrlindung der Bibliothek mögen wohl die

litterarischen Bedürfnisse der Proviozial -Verwaltung von Schleswig- Holstein
gegeben haben. Unter ^ Keehtswesen " ist zwar herzlich wenig zu fintli n.

dagegen bietet die BUchergruppe „ Politik in welcher der Herausgeber uu-

cetähr die gesamte VolkswirtscbsftslehFe zusHmna ngefarst hat, die Möglich-
keit. Uber eine Menge v«m Verwaltungsfragcn eingehend.- Studien zu machen.
Wenn es für die meist^u anderen wissenschaftlichen l iicher bei einigen er-

fteniiehen AnlHnfen bleiben mui t >•> ist das begreiflieh, nnd neben einer
(frofsen. wohlausgestattetcn Uni ver-sitäts- Bibliothek war eme grund.sätzliche

Einschränkung des Programmes geboten. So hat denn die Bihliotlieksver-

waltung den {Schwerpunkt mit Hecht auf ihre natürliche Speclalität verlegt,

auf die Litteratnr zur flesehiclite imd I^andeskunde von Schleswig- Holstein;
liier ist auf einzelnen Gebieten schon eine erfreuliche Vollständigkeit vor-
hinden und es ist zu hoffen, daßi die Bitte des llennsgebers, durch Zu-
wendnnir der 7Ählreichi i iiiselil;id;.:en l'rivatdrueke ;in der Vervollständigung
dieser Abteilung mitzuheltcu, von seinen LAudslcuteu nicht Überhört werde.

Der Katalog teigt klaren, kräftigen Druck nnd forthrafend orientierende
iSeitenilherschriften. Der Herausgeber will nicht d. n .\nspruch erlu lu n, « ine

.eigentlich bibliographische Arbeit" zu liefern; Jcdeufalls ist es dankbar zu
bei^isen, dats er nnd seine Vorgänger der Versuchung widerstanden haben,
bei den Titelaufuahmen ohne Not starke Kürzungen zu machen. Gerade die

»landeskundlichen* Sammlungen enthalten immer viele Sachen, die im Buch-
luuidel nicht vorkommen , mit der Zeit recht selten werden , oft nicht einmal
einen bibliographisch greifbaren Titel haben; da sollte man mit ausführlicher

Beschreibung und erliintemden Notizen nfcht karjrcn, um den zahlreichen
Freunden der heiiuutlicheu <iesehichte die iküutziiug des Kataloges nach
Möglichkeit zu erleichtern. Die BUeheraufsteliung ist unter thunlielister Aus-
untzong des vorhandenen Kauuies erfolgt, also nach der wirklichen Bm 'du'.

ni)tigenf;iüa ohne Kiieksicht auf die BttgenlaUung; die äufsere Bezeichnung
ist einfach und läfst durch Anwondting von Initialen tuid farbigen Ktiketten
ohne Schwierigkeit erkennen, zu welcher Abteilung' t li) Bndi -rt hört. Die
Abgrenzung der 22 Hauptabteilungen ist praktiscli uikI uatarlieh, «dine

wissenschaftliche Künstelei ; die feinere Gliederung, welche fast an-s-sehlielslieh

von dem jetzigen Bibliothekar herrührt, ist mit Sorgfalt un 1 Sn. likunde dureh-
geilihrt; die «Übersicht der Unterabteilungen und Gliederungen * ninnnt allein

19 Druckseiten In Anspmob. Aber gerade eine so weitgehende Systematik,
»ie sie diese „ f'hersieht " zeigt, ist für dt-n In-nufziT nnr ihxnn Icidit rr-

kennbar und praktisch brauchbar, wenn neben dem KiurUckeu der Zeilen von
dem Soberlieiien Hnifsmittel des Sperrdmckes nnd der abgestuften Schrift-

grade bei den Gruiiiu idiezeichnuugen
,
jedenfalls aber bei den voranu'iM tzten

Ordinalzahlen, reichlicher Gebrauch gemacht wird, als es hier geschehen ist

1^ alphabetisches Eegister ist leider nicht beigegeben, da es ou Erscheinen
des Katalogen Tenögert nnd seinen Umfang Uber Gebühr vermehrt haben
würde.
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Die naaptabtciliing Sil, Schleswig -Holstein, hat die fotnste Ausarbeitung
erfahreu. Sie enthält so ziemlich alles, wiis luau im wciti^ättu Sinne unter

Geschichte und Landeskunde dieser Provinz suchen könnte. Nur eines habe
ich vermlfst: die »Sclnnie Littcratur*. Di*' Sclr!eswl«r-IIolsteliu'r unter den
Dichtern sind iii der Ihiuptahteilang „Litieratur ** untcrgebruht. Dagegen
lüfst sich sich natiirli< h iiKlits einwenden, aber hier wt es inkonsequent,
da die Ilaupt.ihtriluug SH Unterabteilnogen fflr Kunst und Kiinst^'csthiehtf

enthält. Da sollte doch die „edelste aller Künste"* nicht fehlen. Auch für

Kirche und Schule ist eine grorse Unterabteilung gemacht, aber eine so

wiclitiirr Bcthlitisrting geistigen Lebens in der Provinz, dio dichterische l'ra-

duktiou der Laudcskinder, hat mau erst aus einer anderen Büchergruppe zur

nunmensnsnoheD. Grofee Diester wie Theodor Storni nnd Klans Groin ve^
Meren nirlirs an W<'rt.sili;itzttng, wenn sie neben den „Kleinen" dor Provinz

eine btvlla tindeu. und eiue Sammlung schleewig- holsteinischer Volkslieder
sucht man sicher unmer nur in SH. Die strikte Bevorzugung der provindal-

Sfschichtlichen Abteilung bei di r Vcrtt ilung der Jiiiclu r in die einzelnen

nippen hat aber bei einer Provinzialbibliothek nicht nur für die Bedürfnisse
ilires Pnhliktims Bedeutnng, sondern auch flir ihre Verwaltung; »io bildet die

ein/.iir<' vidiere (irundlage für die Ermittelung bedenklicher Ltteken nnd somit
tlir eine pianmäfsige Ergänzung des Bücherbestandes.

l>och da.s sind Kragen, über die sich streiten lälst, und die wenigen
Ausstellungen, welc!u> Kcf. zu machen hatte, künnen dio Anerkennung, welche
diese gediegene Arbeit verdient, nicht schmälem.

Külu. A. Key SS er.

Hints to snoall Librarii - l>y Mary Wright IMummer. Seeund cdition revised

and eularged. New' York, Truslnve ."v ("Dinba Ib'.»^. 8". (IT S.

IbU'l zum ersten Mal horausgekouunen, liegt dieser für amerikauische

Bibliothekssehnlen nnd kleinere Vulksbibliotheken bestimmte Leitfaden jetzt

in zweiter verbesserter Anfl.iy^e vor und dürfte wohl sein verdientos Plätzchen

auch dann noch behaupten, wenn, wie sich die Vorrede ausdrückt, ,der

langenehnte American Library Association Mannal" erschienen sein wird.

Unter ausschlieCslicher Bt'riii'!;si< hri^'-iiii>: amerikanischer Verhältnisse bietet

die W'rfusseriD in 11 knappen Kapiteln dem Anfänger tmd dem Laien eiuen

so abgernndeten elementaren Überblick bibliothekstechnischer Hantierong dar,

dal's ihr — wie dies ja auch die so bald eingetreteiu- Notwendigkeit, eine rii ue

Aufla^^e zu veranstalten, beweist — mancher drüben Dank wissen wird, dalis,

wie sie bescheiden sagt, „ siucc the choice was between a lialf loaf and no
bread, she feit herself eonstrained to ofler the fonner'". Das Büchlein erlüUt

jedenfalls in den Kreisen, für die e«; gesehrieben ist, seinen Zweck. Miss

Plummer, Lesern des Library Journal als dessen äeiisige Mitarbeiterin längst

bekannt, ist Libratian am Pratt Institute ao Brooklyn. A. GraeseL

Grundrifs zur Geschichte der deutschen Dichtung. Aus den
Quellen von Karl Goedeke. Zweite ganz nen bearbeitete Auflage.

Nach drni Tiule des Verfassers in Verbindung mit Faehirrlehrten fort-

Seführt von Kdmund Goetze. lieft Iti Ib. [Vl. Band, Bogen 15—52-]

iresden, Veriag von L. Ehlennann 1897 9S. S. 224—822, I—tX.
Die Vermehrung der Neubearbeitung gegenüber der ersten Passung ist

in den vorliegenden Heften besonders stark : den 'S Seiten der ersten Auf-

lage stehen .")l*S der zweiten gegenüber. Indes verteilt sich dieser gewaltige

Zuwachs nicht glei< hm-ilsig auf alle Abschnitte: während die §§ 293—297 von
7" Seltt ti siieh aut 27(! vermehrt haben, umfalst der (von August Sauer be-

urbeiteU i 2.»^, der die üsterreichiselu ii Piehter behandelt. 'ATi Seiten, während
ihm (ioedeke 3 Seiten gewidmet hatt< l\< erklärt sich das enorme An-
sehwellen dieses Pari{!:raphen zum Teil dadurch, dafs eine weit gröfserc Vnll-

ständigkeit erstrebt wurde, als sie Uoedeke beabsichtigt hatte, weshalb iiueh

die untergeordneten Schriftsteller aufgenummen wurden, sum Teil aber ansJi
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dwÄiM, dafg. weil in früheren Particen dieses „Oniudrisses" die österreit-hlsche

Produktion etwas stiefmütterlich fortgekommen war, hier vielfach bis auf die

Joeefinbche und Theresiauische Periode zurückgegangen werden mufste. Der
Bibliograph (und Bibliothekar) wird, zumal da es sich nm eine schwer zu-

fiinirliche und wonig bckriFMit*' l.itteratnr handelt, alle Ursache luiben dem Be-
arbeiter dallir dankbar la si iu, &.üs er das österreichische..Schrifttum in solchem
Umfange verzeichnet hat (es sind jetzt 603 Autoren Österreichs angefiihrt,

während Goedekc sich mit 23 begnügt hatte); der Tiitterarhistoriker freilich

dürfte sich bei manchem der Aufgenommenen fragen, was er eigcotUch mit
diut;.oher .Dichtung'' zu thun hat — Liej^ auch in dieser voUkommeiien
Seuschöpfufif? des Sj 298 der bedentsamste Unterschied der zweiten «regenUber
der ersten Auflage, so ist doch auch in jenen Abschnitten, wo an den von
(juedeke aufgefilhrten Grundmauern festgehalten ist, die Vermelirung eine
sehr beträchtliche. So sind beispielswt ise die Romandichter von f*.2 Nunimern
(2u Seiten) auf 128 (lio Seitea), die Dramatiker von 47 Nummern (la äeitenj

auf 103 (hd Seiten) aogewaeuen. In dem die Geschichte der WiSsenseliaften
behandelnden '19^ sind nicht in demselben Umfange wie sonst neue Autoren
aafgenonuuen — liinzugekommeo ist beispielsweiae ein Abschnitt Uber Karl
ffitter sowie ein solcher Über die BMider Orhnm — ; dafibr aber sind auch
hier die bibliographischen Notizen über die bereits von (toedeke verzeichm ten

Namen wesentlich vermehrt: so umfafste Georg Forster frUher '/g, jetzt 9 Seiten;
Alennder von Humboldt früher 2, ietzt 5 Seiten; Johannes v. Müller frUher 3,

jetzt 1«! Seiten. — Ebenso wie in den früheren Heften sind auch diesmal die

Ton (»oedeke herrührenden biographischen Partieen, abgesehen von Richtig-
stellangen lind Ergänzungen that.sUchlicher Natur, unverändert gelassen worden,
gelegentlich freilich ist von diesem Princip, das unserer Ansicht nach das
angemessenste ist, doeh ahoreofaogen worden: so ist die Bioprai'lu*' CliMirg

Försters voUkummeu uea gearbeitet. Dureli ein suk-hes N'crtahfca stellen

sich dann nnausbleiblich Ungleichmüfsigkeiteii in der I »isiiosition ein; man
vergleiche nur die l" ,» Seiten umfassende Lebensbeschreibung dt < »»>tcn er-

wähnten Forster mit der '
g Seite, die Alexander v. Humboldt g( \\iii let ist.

Eine Bemerkung auf dem Umschlag zu Heft 18 besagt: „Dir t Brenden
Hefte und Künde werden in kurzen Zwischenräumen folgen". Hollen wir,

dafs es dem Bearbeiter der Neuauflaga des „Gocdeke" möglich sein wird,
dies Versprechen zu verwirklichen und so in absehbarer Zeit das monumentale
Werk an Ende au ftthren. W. Sofa.

Mitteilungen aus und über Bibliotheken»
Die Mitteilungen des Vert ins fiir Na.ssanische Altertumskunde und Ge-

schichtsforschung an seine Mitglieder Jg. 1^9?» 09 enthalten Kol. 81 ff. einen
Aofsatz zur Vorgeschichte der Laudesbibliothek zu Wiesbaden, desseu
Angaben entweder Akten des i^itaatsarchivs zu Wiesbaden outuommen oder
au» dem älteren B'iclH rbestnnde hergeleitet sind. Die von der verwitweten
Fürstin Charlutie .\ui:tlit' von Nassau- Usingen 1730 gestiftete Regierunga-
bibliothek, deren Grundstock die um 120ti Gulden erworbene Bibliothek des
Kaazleidirektors St. George bildet, liatte in dem IS. Jahrb. au sehr knappen
Mitteln nnd unordentlicher Verwaltung /ai leiden, lui Aufauge dieses Jahrh.
schlag der Regierangs- Aecessist Lange verschiedene ebenso nUtdiche ab
notwt-ndi;;!' Reformen vor, ili<- freilidi ztit:':it1i-:* iiicht durdulrnnpen , aber
d<K:h bewirkten, daia Ende lbu4 der Bibliothoksituuds beinahe die Summe vuu
tOOO Onlden eneichte. Der Anfimta ist noch nicht abgeschlossen. W.

la (kr Oesehiehto der Wiener Universität von ISI*» bis 1S9S.
Ab Uiildigiingsfestscbrift zum 50jährigen Regierimgsjubiläum Seiner K. u. K.
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Apostolischen Majestät des Kaisers Franz Josef I. herausm't^^C'ben vom aka-

demischen benate der Wieoer Universität' (Wien IH%. In Kumm. b«i Alfred
mider, 8«) ist (S. 367—380) ein vom deTveitiffen Direktor R|^. Dr. Ferdintnd
(

; r a s 8 a ti e r verfafster Bericht über die E ii t \\ ic k 1 ii ii ^ d e r W i e n o r T n 5

-

V ü r ü i t H t s - H i b I i ü t h e k während des genannten Zeitraumes sowie Uber ihren
{gegenwärtigen Stand enthalte». Indem der Verfuser bin anf die Grilndting
der Kibliotlu k /tiriickgreifr, giebt er ein abfrernnd.;t.'v Til 1 i';r:- Cr vr-hichf(\

aus der besonders das Jahr \bbA, das Jahr der Cber»itjdelung iu das neue
Gebäude, herausra^. Die beigefii^e Tabelle Uber die Benutznng der Biblio-
tliek iu den Jahn-n 1S97 iS, 4^*^ I i"

) Irgt Rprcrhcnd Zeutrtns ab
vuu der Leistung der hibliuthek, ebenso bietet die Tabelle Uber den Bücher-
Kl]wachs und den Geldaufwand 1848—1897 (S. 410— 411) eine lehrrefebe
Ibersicht l's sei hervor^rohohen , dafs die G<>sanitbenutznug iu den 1« tzteu

20 Jahren von 212UÜ3 Bänden (lS7i») auf :U4477 Bände (Ib97) gestiegen ist.

In den Lese^len selbst wurden 1897 von 194 U74 Lesern 310005 Mnde benutzt
Der Gesamt büchorbestand betrug Erulc l^-'tT r)i'2 2>5S Bände, d.uiinter f«t>r.

Handschriften und 419 InkunabeUi. Die Dotation ist seit Ib^T auf 3u00ufl.
gestiegen, dazu kommen Uber &000 fl. Hatrikeltuen. F. £.

Eine kurze Geschichte der österreichischen Staats bibliotheken inlf In

-

sonderer Berücksichti};ung der Universität« -Uibliutlick in ^Vicu hat Frank-
furter fiir das vou J. Schnitzer lierausgegcbene Praclitwerk: 'Kaiser l'nu»
Joseph I. und seine Zeit' verfaCst. Die Iv. K. Hof bibliothek hat in genannten
Werke eine besondere Behandlung erfahren (von Kudolf Beer). E. A. M.

Herr Biblii)thekar Hättig von der Luzerner Kantousbibliothek hat

einen vou den Ereuudeu der Gesckiubte aohou länger geäulserieu Wunsch
erfüllt und ein Supplement Binn Hauptkat&lo)^ vom Jahre 1^57 bearbeitet, das
in f) Abteilungen (loagraphie, Keison . Statistik, lliilfsiwissenschaften und
(^uellenwerke zur Geschichte, Politbche Geschichte, Biographieeu und Rttltu^

gcsohiebte umfk&t und die seit 1857 erschienenen Supplemente simt den
Neuanschaifungen bis 1^''^ enthält. Der t^e.saiute In stand fiir die Ahteilnnir

Geschichte beträgt nuu iui gauzeu ca. 2U0Uo Bände. Das Supplement allein

kann auf der Bibliothek fttr 1 Fr., das Supplement mit dem Slammkatatog
von 1857 für Fr. 1.50 bezof^en werden.

Nach Zeitungsnachrfehten bat der Herzog Robert von Bourbon die be-

rülinite Biblioteca Pal.itina in I'ariua als seiu Privatelgeutuui roklamicrf nii«1

verlaugt sie auageliefert zu erhalten oder 15U0 000 L. als Öcbadeucrsau.
Unseres Wissens kann der Herzog nur einen Teil der Bibliothek beanspruehen,
\\erin Überhaupt diesen. Denn nur einen Teil der I'iMi k hat der Herzog
Karl iL von Lucca nach Parma kommen lassen, der mit der bestehenden
BiWotiidt ent 1863 verefoilKt wurde. Die Lueehesw MbUothek fet aber aller

WahrseheinUebkeit naeh anmi keine reine Privataammlnng gewesen.

Der von mir itit InirciV der Marciana von Venedig ausgesproeheue
Wnnseb <C. f. B. XV S. 3b i i scheint viel rasober In Ertlilhuig gehen zu sollen»

als mm erwarten durfte. Schon vor einigen Monaten giuf^ durch die Zeitungen
das (terücht. der ehrwürdige, kunstge.schnillckte Dogeiipakuät in N'enedig, iu

dem die Binliothek seit IM 2 aufgestellt ist, zeige bedenkltche Iiisse und
Spriinf^e. tind die Ki -it riuig halte eine Untersuchtmg desselben durch einen

hervoiraLceiidi n Arehiiekien angeordnet, nachdem die .\ngele^enheii kaum im
.Senat de> l\ linigreichs zur i^prache L:et(r.ielit war. Wie es in der lu gol bei

Rolclien Berichten der Eall ist, stellten sieh die im Volke zu Venedig um-
laufenden Befürchtungen, als ob eines schönen Morgens dieses Juwel «ler

Bauknn.st im Rio di uuonioa zusammengestürzt liegen werde, als sehr über>

trieben Iteraits . wie andererseits das \ ()n dem Erbauer der Leipziger Univer-

sitäts- Bibliothek Herrn Aiwed Uoisbach in den „Dr. Kuchr."' reproduzierte
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Gerücht, ilic gauze Rederei sei auf di ii Wunsch znrüt k/.nriilirt ii. di«- l\I;irciana

uu dem Do^npalaste wegzubriogen. auch weit Uber das Ziel Inuaasscbiclst

Herr Kofsbach zeigt sich in den histonschen Dingen nicht vnllstiindig orientiert,

uui 80 lieber glauben wir ihoi, dafs der Dogeiipahist sich „Iceineswegs in

finem bedenklichen Zustande" befindet. Ebenso gern möchten wir ihm
glauben, dala die Überiulirang der Marciauu in die Zecca vecchia Sansovinos
eine beschlossene Sache sei. Herr Kofsbach verwechselt hiertit i die Zecca
vecchia mit d<T T.ihreria vecchia, die von Sansovinn gebaut ist. In der Zecca
vecchia li:it die Bibliothek nie gestandcu, was aber nicht ausschlidst, dals sie

dcmnaclisr doch in sie gebracht werden wird. Damit ist schon viel erreicht,

und die i borlassaDg der benachbarten T>ibreria vecchin fin ihre frühere Be-
sämmuog durfte dann nur eine Frage der Zeit sein. \ ielleicht stellt man in

iiir dann die Hand.^diritten des KardimUB Be0SKri<m u. s. w. anf und benutzt
sie zu T.cse- ni)d .Xrbeitssälen. Die frcsrinitc I'.iicluTinn.«;<:(' der heutigen
Marciana in dem herrlichen Gebäude ^ansoviuos unterzubringen, wiire ja ganz
nomOglich. Zur Sache ist aaoh ein eingeheader Bericht in der seconda
ediuoDe der RUmischen „Tribana" Tcnn 21. Dezember 1898 xn Tergleloben.

—

Diese Xntiz hatte ich anfangs Januar geschriebt n. Honte, 10. Januar,
geht mir ein Abzug des Vurtragea zu, den der bekauute veuotiauiaohe Kultur-
Urtorilter P. MolmentI am 26. DeKemDer 18{iN in der Akademie von Venedig,
dem 1' Istituto Veneto di Scienzf. Lettere cd .\rti ülu r das Thema: II

dei Dugi e la Biblioteca dt Sau ^aruo gehalten hat und der in dem Bd. LVU
der Atti dieses Instituts verliffentlicht fit. In ihm werden die Geschicke des
Doeenpalastes seit dem Untergang der Republik iu aller Kürze geschildert
asd die Versündigungen, die man sich an ihm erlaubt hat. aufgezählt;') perche
la burocrazia ha molti bisogni e bcn pochi riguardi. Ein schlimmer Urand.
der im Dezember IS21 in einem der hineingelegten Bureaus ausbrach und
den Silvio PcMico in seinen Prigioni beschrieben I i* hatte wenigstens die
^te Wirkung, dals Kai.ser Franz 1. die schlimmst« ii vmtslokale aus ihm weg-
legte und nur die Bibliothek, das Museum und das Istitnto Veneto in ihm
belieCs. Kino dem Kaiser d« sli.ilh im Taliist ;iiit'<re.stellte Büste habe ich dort
noch vor kurzem gesehen. \'ur 5 .luhruu hat das Istitutt» Veneto freiwillig

seine Lokaiitüten iu ihm geräumt und die Biblioteca Marciana, welche isi'i

ca. 50 Ooo Bände stark w.ir, jetzt aber auf 400 intn l'.äiidc und 1 uri Uiio ProsschUren,

die 12'XM» Manuskrii»tr ungerechnet, ajigewuchst n ist, wird wühl iu die Zecca
vecchia gebracht werden. Definitiver Beschluis ist darüber noch nicht gefalst
Die veuetianische IlandeKkiiinnK r , die ihren Sitz In di r Z. v. Initii', li;it er-

klärt, sie iiu Interesse des Dogenpalastes und der i^ibliothek sofort zu räumen.
Da das OebSnde dem Staate ^rehürt und für bibliothekarische Zwecke doreh-
ati«; ^C'cio^net erscheint, aneh (1- ni fiof^enpalaste ganz nalie lie^t, so wird die
Übersiedelung rssch stattändeu können. Einige Kauuie der neuen Brocurazien
werden sjMterhin sngenommen werden können nnd so die Ribllothek Bessarions
damit in ihren alten Sitz zurückki hren. Hier in Venedig' liabeu sich alle in

Betracht kommenden Faktoren rasch zu entscheidendem llaiuleln geemigt,
and so wird en hier dn mdieB und alle Teile befriedigendes Ende mit der
fiihfiotfaeksnot nehmen. 0. H.

Zu dem ausgezeichneten Kataloge der griechi.*-chen Handschriften der
Pariser NationalbiblintiK k \itn llerrn H, (hnont ist Jetzt der 4 Band, der
•Schlulsband, erschienen. Kr eiitliltit die Linleitiing zum (ianzon auf loi .Seiten,

ein aiphabet i-sches Namenregi.ster für die :t Band«« auf '1">0 Seiten und ver-
schiedene Nachträge, die den Bestan<l der Bibliothek bis zur (Jegenwart
(November l^Ub) ergänzen. Der Bestand dieser grölsteu griecbischun Hand-
schriftensammlnng der Welt ist daher folgender:

1) Unter anderem hat man vier grof^c Fr«scobilder der £vangeli»tea von
Tiäsn nbertoncht and zerstört.
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1. Aocien fonds grec S117 Numinero.
2. Die CoisliniaDa 400 Nummern.
3. Der neuere Zuwachs (Supplement grec) I2bl Numuiern. (üu

Juni 1896 nur 1152 Nummern.)
(Nach dou Mittoilungen des Herrn Omont besitzt die Vaticaoa nogcfähr

griechische Handschriften, dann folgen die Bibliotheken von Wien, die
Luiirenziana Ton Florenz, die Marciana io Venedig nnd die Oxforder BfUIo-
theken mit etwas mehr oder \voni_ r i!?> lOOit ITaiiascliriftcn cinr jede. D.inn
die Bibliothek des Britischen Mussums mit 75U, die des Escurial iuit 583 und
die dee Heiligen Synods In Moskan mit 5ß» Bänden. Die Bibliotheken in
Jori'sulem und die des Berges Athos crrt'ichi'n die Zahl von 500. Trotadem
däiä keine reichsdeutsche liibUothek diese Zahlen erreicht ist doch von hier
ans weit das Meiste nnd Beste zur Herausgabe der grieelinelien Autoren ge-
leistet worden ) Herr Oniont gicbf in seiner Kiuleitunfj ein Vorzoft hnfs

derer, welche durch ihre ScbUt7.c und Mühen zur Bildung der grolseu Pariser
Hamiulung beigesteuert haben, ein VentelehniB der Sehrdber der urnndselulfteii
und der l)utii'rni)t2;cn. s<nvoit dicsn vorhanden sind. Auch zu den griechischen
Uandachriften der französischen Departementalbibliotheken werden Nachtrüge
beicebiaeht Wir haben in diesem Katalog des Heim Omont abo eine so
omfasBende Leistung vor ons, wie sie kein aodens I^tnd besitat

Die Ncwbcrry Library zu Chicago erfuhr (nach dem 5. Report
der Trustee.s v. J. 1898) IhtM; "einen Gresamtzuwachs von 9100 Bänden und
fi455 Pamphleten. Die Zahl der Leser beüef sich .luf 7nr,7n Männer, 2Tf.S:i

Frauen, zusammen 104 353, welche 271394 BUcher uud 56 9^7 Zeitschriften
benntaten. A. O.

Vermischte Notizen.
Im preufeischen Staatshaushai ts-Ktat flir dsts Ktatsjahr 189!) werden die

folgenden .Mehraufwendungen für Bibliotheken in Vorschlag gebracht. !. An
der Könierl Bibliothek in Berlin soll zu den zwei vorhandenen Abteilungs-
Direktor ."^r eilen eine dritte geschaffen wenien, da die Aufgabe des IMrektors
der Druckschriften-Abteilung bei dem ständigen Wachsen dieser Bibliothek
eine so umfangreiche und vielseitige geworden, dufs sie von einer Person
nicht melur gelöst werden kann. An den Univi : si ts-Bibliotheken an Berlin,
Göttinpen nnd Münster soll je eine neue Bibliothekar-Stelle errichtet « erden.
Zur Orduuug und Verwaltung der Bibliothek der Hochschule ftlr Musik tu

Berlin soll ein Fachmann (Kemuneration 2400 M.) augenomm« n \ , rden. Die
Universitäts-Bibliotheken in Breslau nnd Königsberg sollen Exj)edieiiten, jede
einen, erhalten. 2. Der BiblintUcks-Expedient an der Bibliothek der Techni^ hen
Hoehschule in Aachen sdll im Gehalt (bisher 1500—1800 M.) den Bibliotheks-
Expedienten der Universitäts-Bibliotheken (Gehalt 1650—2700 M.) urleiehpresfeüt

werden. Vau Gehalt der Bibliotheksdiener an den Universitäts- und tiu der
Kgl Bibliothek in Ikrliu bleibt das frk'iclie wie bisher (lOOO— 1500 M.\
nur das des Dleiu rs bei der Landesbibliothek in Wiesbade« soll bezüglich
des Aufaiigaigehaltt's aufgebessert werden (bisher soo— 12<i0 M.. kUnftig <J0O

bis 1200 M.). 3. I>er Hücbervemiehrungsfonds der Universitäts-lUldiothek an
Berlin erfährt eine F.rhr.hnnfj nni r^nno M.. der der Paulinischen Bibliothek ixi

Münster um löou M.. ebenso der Vermehrungsfouds der Bibliothek der Kiinst-

und Kunstgewerbe-Schule in Breslau um (100 M. Zur VervoUständiguii^ dtT
Bücherbestände der Seminar Bibliotheken bei der Universität Breslau sollen

12000 M. verwandt werden, eine Summe, die indes auch zur Ergänzung der
sonstigen Kinrichtungcn der Seminare dienen soll. Zur Föraerong der
Yolksbibliotheken sind ftOOuo H. als einmalige Aufwendimg bestimmt 4. Wie
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tD diesem Jalirt' in üütdnpcn und Kiel und schon frülior aii dcu beiden

gtoben Berliner Bibliotheki n sollen im kommenden Etatjahr an den Uni-
vprsiriits-Ribnotlu ken zn Bonn, Breslan nnd Halle Handbibliotheken be^TÜndet
»erdt'ii, iu die vielgebrauchte Bücher Aufnahme finden sollen. 1 ür jede
dieser Uandbibliotheken sind hooo M. in Ansatz gebracht. 5. Zur Kinrichtunf
einer S.niimluiig der auf dem Gebiete des höheren Unterrichts Itiin'rbalb

Deutschlands in Gebrauch befindlichen und neu erscheinenden Lehrmittel-

btteratnr (0. G. f. B. XV, 4iö) werden 8100 H. ftls dauernde Ausgabe erUnet.
Davon sollen *2-l<to M zu llii' I ' rmschaflfungen einschl. der Hiudekiisten. 'ifHi M.

m sonstigen süchllchen Ams^bvn verwandt werden. Die Besoldung des Ver-
walters meser „AiuknnftgstelQe fttr Lehrbücher des höheren UnterriebtoweaettB''

soll nach Mafs^^ibe der filr die Oberlt hri r an di n staatlichen höheren Lehr-
ustalten Jeweilig geltenden Bestimmungen geregelt werden, ö. Zum Neubau
dw UnirerBitSts-Blbtfothek fn Marburg werden als 3. und letzte Rate ISO 300 H.
(Gesanitbauküsten l:52t'"OM. t inschr der Kosten filr die Aufsenanlaeen —
2ä4UtfM. — lind filr die innere Einrichtung — 16 500 M. — ), zum Neubau
in Königsberg i. Pr. als 2. Rate lionoo M. (Gesamtbaukosten 448000 M.) ge-
fordert. Um dem Kauniniangel in der Kgl. Bibliothek in Berlin in etwas
abzuhelfen, soll auf dem Hofe derselben ein 50—HO 000 Bde. fassender Bücher-
schappen errichtet werden, dessen Hau auf 25 5ou M. veranschlagt ist. Weitere
41 Kto M. werden verlangt, um das Haus Dorotheenstr. l<i in Berlin filr Zwecke
der gleichfalls durch Raummangel bedrängten dortigen Universitäts bibliothek
einzurichten. Für eine kb-im re bauliche Veränderung in der Uuivcr.sitäts-

BiUiothek zu Göttingen sind )4'>ii M. für erforderlich erachtet. 7. Filr die
Den CT «rriiiMlende Kaisi r Wilhclm-Bibliotht k in Posen sind 552 400 M. (kUt.

wenu man einen liierllir seitens der Stadt Posen zugo.'^icherten Beitrag iu

Abrecbnnng brin<;t. 4:>-i looM. Im Etat in Ansatz gebracht. Allerdings ist

Poscner Anstalt nicht als Staats-, sondern als Pruvin/ial-Institut gedacht,
das von der Provinz i^osen unterlialten und verwaltet werden soll. Aber
mit Rücksicht auf die geringe I^iatnngsfähigkeit dieser Provinz soll du
BibliotheksgebUude auf euieni virn Staate und der Stadt Posen ffiir 2*^*2 loo M.,

woiQ die Stadt Posen fOUOOOM. beisteuert) geiuein.sam anzukaufenden Bau-
pittt vom Staate anfi^efUhrt nnd naeh Fertigstellung der Provinz als besondere
Dotation übereignet werden. Die Herstelliin^'skostt n dit st s Gebäudes sind
aof 54i»U0U M. berechnet. Aulserdeui wird beabsichtigt, der Provinz als

eiomalige Zuwendmii^ bis zur Fertfgstellnngr des Bibllotbeksgobändes zum
Einbin«leii nnd zur vorlänfifren Unterbringung der eingehenden Bilcherspendeu
2flU0ü M. zu gewähren, nach Fertigstelhmg des Gebäudes aber und Übergabe
desselben an die Provinzial-Verwaltung alljährlich als Zuschufs zu den laufenden
riit.rliahungskosten drei Viertrl der (»esamtkosteu bis zum Betrage von
30ÜUO M. Die für das Etatsjahr ISMO eingestellton 552 4no M. s<dlen teils zum
Grunden^erb (2S240O M.), teils zu den Baukosten (1. Kate 25(M)oo M.), teils

zur vorläufigen Unterbrin^'m^' n s. w. der eingegangenen Blicherspenden
(2U00O M.) verwendet wenb'ii. Zur Herstellung des ( lesatntkntnlno^s dor in

der KönigL liibiiuihek zu Berlin, den Luiversitäts-BibliotJieken und einigen
anderen wissenschafUicheD Bibliotheken Torliandenen BUeherbestünde sind als
i. Bäte J5000 H. aosgeworfen.

Auf zwei vorjährige, die materiellen Interessen der Hillfsbibliothekaro

beüefTende Erlasse des preufsischen Ministers der geistl. ete. Angelegenheiten
sei noch nachträglich dir Aufmerksamkeit gelenkt. Der erste, vom 2'*. Juni
lbÖ!5 datierte ^Gentralbl t'. d gesamte rnterrichts-V< r\\ altung in I reuCsen l^0s
8. 56Sflf.), weist auf ein ErkeuutuLs des Oberverwaliungsgeriehts vom 4. Mai

hin, durch welches inbetreff der Koinmunalsteuerptlicht der mit Dienst-
altersznlagen ausgestatteten Assistenten an den Universifäts- Tn>tifnten '1 -/u

pehören auch die Hülfsbibliothekare) entschieden wird, dals dichc nur uut der
Ilälfte ihres Diensteinkommens zur Kommunalstcuer herangezogen wfMrden
käooen. Der sweite, vom 22. Sept. 1S9S datierte (GentialbL fUr d. gesamte
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rjitcrriclit.s -VtTualnin;^' l^M'^ So:). VMStniiint il:»;^ (Inj <-t:itsiiiär--{};eo Ilülfs-

bibUothekaren bei Versetzungen Tagegelder und Reisekosten n&cb deiycuugvtt
88t3sen {gewählt wefden aolleo, welche den Beanteii der 5. lUa^dawe nSeli
(Irn 1 und 4 im Artikel I des GeeetMS von 21. Jmu IWI (G.-S. S. 103)
zustehen.

In den Cumptes rendus de TAcademie des inseriptioDS et belies lettret

l%98 S r,)K_52 Lnt nerr U. Omont ttber die BesuJUte der St. GAlleoer
Internationalen Konferenz berichtet

In eteer lO Seiten langen Beaprcrliiin^ <U r von Herrn Ludwig Rosentlud
in Miiucbcn acqnirierteii Iiikuiiahel Missale speciale, über die Herr Ottu Elupp
eine üben 8. b5 n. t vuu Herrn Ad. Schmidt rccensierte Beschreibung und
Würdigung herausgegeben bat. kommt Herr Henri Stein in Paris in No. 5 <K*.s

BiMiotmijlic niodcnio, von 1^98 (u. danach reproduziert in einer ISO'.t bei

Alplions Picard et iil» erschienenen Separatausgahe : Une production inconnne
dt' 1 :it<'lier de Outenberg (Missale speciale) par Henri Stein) /n einem anderen
Urteile, als das oben von Herrn Ad. Schmidt trefällf ist. Kr sehrt ilit 11:

,1.0! MiH.sale speciale e^t donc une omvre iucounue surrie de i ateiier de
('ntenbcrg, aux environs et sans doute ant^rieurenient au mois d*MAt 1457*.

Herr Rtoin hat die Schrift des Hemi Otto Hupp bei Abfassung diespr

sprechuiijr nicht vor sich gehabt. Einer mir gewordenen Mitteilung /.iitoliro

will Herr 0. Hupp getreu nie Beapreohong Herrn A. Schmidts selbst eintn-tea.

Hoffentlich kommt bei dem cntbninnten .streite etwas fttr die Geschichte der
ältesten Typographie Ersprieisliches heraus. 0. II.

Das 13. J.aliresverz eiclmis der an den deutsehen T'niver-
sitäten erschienenen Schriften Ih97/98 ist dieeee Mal wohl etwas
später erschienen als sonst Die Ursache hiervon ist sieher in dem Umstände
zu .siiclit n . dals in ilnn einige kleinere Veränderuntren zum ersten Mal»- an-

zubringen waren, die dadurch notwendig wurden, da^ die in diesem Verzeich-
nisse herrsehenden Katalogisterungsmaxnnen in Cbereinstimmonfr an brtnra
waren mit den Bestimmungen über die Titelanfnahmen für die al|tlial»efi9chen

Kataloge der preulsiscben staatlichen Bibliotheken, welche dem herzustellenden
Oeneralkataloge dieser Bibliotheken an Grunde gelegt nnd demnitclist Ter»
oiTent lieht werden sollen. Dafs hierbei auch die bisherigen Auga'ien über
Stand und lieimat des Verfassers fortgefallen sind, wird sicher vielfach be-

dauert werden.

Das 4f». Heft der Mitteilungen des historischen Vereint s Hir Stell nuark
(Oraz isuh) enthUlt S. l - 70 'Miscellen aus CJra/.er Handschrilten'
von Anton 1'.. Sehönl>ach. Der VcrlJisser, der sich bereits seit Jahren ein-

gehend mit lian<lschriffli{ heti Studien bescliäftiirt hat. niaelit uns zunächst mir

einem in seineut liesitze betindliehen Briu-hstiieke des U. Jhdts. aus Ueinriciis

von Mügi'ln deutscher Bearbeitung des Valerius Maximus bekannt. Der 2.

Teil seiner Abhandlung befafst sii Ii mit dem PnH-essus Belial des Jacobns
de Teramo auf (irimd der deutsehen Bearbeitungen in deu Handschriften
Nr. fi%(J und Nr. .^iri der Grazer Univcrsitäts- Bibliothek Jhdt.) und be-

stinders mit dem rriH'<'ssus Sathanae naeli der deutschen Dichtimg des Iiuiii-

herren Uito de.s Hiisjten, die eine Handschrift des I5. .Ihdts. in «irr 1 ürstL

AuerspergSi'hen Fideikouiniils- Bibliothek zu I^aibaeh enthält. I 'er :i. i . il

bietet » inm II* itr:i;x 7,ur l.itteratur der deutschen Beiehtspiegel fi^iiiidtMispirgel»

aus den Handschriften Nr. GTo (lü. Jhdt.) und Nr. 742 (14.^15. Jhdt.) der ürazer
UniversitSts« Bibliothek. F. E.

. Zur Geschli htt^ di r l i-^i i Willii lm Bacusch" lautet der Titel ei- '

iestschril't der bekannten Dresdner Bnchhandiong. Dieselbe, seit Ib'ti in
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Dresden donüciliert. war 166!> in Maf^deburg gegründet. Die Festschrift ent-

bUt daher wertvalie Bflitiäge tu einer GMiuiiäite des Magdeburger Bnob*
baodck.

In der Zeitschrift des Vereins für TTamburgische GeschSclite Bd. 10

(lb9b) ä. 273 ff. bebandelt G. Kowalewaki iJamburgs periodische Litteratiir

(seit dem Anfang des 17. Jahrk) und die Hentttsgaoe eines Veneieluilsses
über dieselbe; letsteres bemisteuen bSlt er ffSt mt^Ueb and fttr besonders
nützlich. W.

Ebie kritisebe DaisteUiing der Porsehnngen Uber die Entstebangs-
geschichte des Gebetbuchs K.iiser MaxiinilianB I. ^\oht dir Berliner Dissertation
TOD Carl Uiehluw (lä9b). äio ist der erste Teil einer grülsereD, demnächst
eiaebefnenden Arbeit W.

Wer sich für die Pflichtexemplur-C esft2;i;ebun;: des Aus-
landes interessiert, der sei hingewiesen auf dos von der Bibliothek des
Kongresses so Wasbtngtonberausgegebene Bulletin, dessen Nu. l

,
Washington

189s, The Copyright law of tbf rnitrd States of Aiiu ricH in force .l:imiary

lb9b enthält beo. 4956 besagt u. a.; No person shall be entitlud to acopy-
(Wit nnless be shall, on or before tbe day of pubHeatioo, deliver st me
otnee of the Librariiin of Cougress a printt d t opy of tln' title nf the

bouk . . nor nnless be shall also, not later thau the dfty of the publicatiou
tbereof, delirer st tbe oflfioe of tbe Lfbrsrfan of Congress two eoples of
such cop^rl'jht b<n>k, map, cliart. d r :iiu.i t ic «>r iiiuslcal cuiiipositiou,
eograving, cbrouio, cot, print, or photograph, ur In case of a
painting, drawing, statuc, statuary, modcl, or ded^ for s volle of tbe fine

arls, s pbotognpn of tbe ssme. A. Q.

Mr. J. Tl. Slaters nenrstf»r Band Ühcr Bl!chf»rprefse „Book Prices
Curreiit" (London, Stock), welcher die hiuiptsiichlichsun Preise enthält, die

hl England vom Draember 1897 bis £nd<- .lull ]s<)$ gezahlt wurden, ist im
Herh«ät v J. ausgegeben worden. Die Seitenzahl dor auf einander folgenden
Bände wird immer gri^Tser. isbS besafs das Werk jl5 und jetzt 778 Seiten.

Der Bericht Ober ai« zut ite und dritte Asbbnrnham- Auktion liefs diesen
Band besonders stark anschwelleo, weil die dort b» findlii ln ii seltenen Bücher
nicht einfach mit ihrem Titel gennutit wirdeu konnten, sondern emer näheren
Beaebreibnng bedurften. Da.s K< sultut %-<> 40 gr<)6eren Auktionen wird in

dem vorKegeaden Band ansfUbrliob behandelt v. S.

Irür das Jahr I ä97 ist das Biographische Jahrbuch and deutscher
Nekrolog, Ton Anton Bettelbefan unter der Mitwirkung zahlreicher berufener
Mitarbeiter herausgegeben, Im Herbstt- (!t s Jahres IS?»^ in Px rlln bei <^>eorg

Bdmer erschienen. Der stattliche Band von 468 Seiten enthält auch eine
ganae Anznbl NsebtiSge xu dem ersten Jahrgang des so Terdienstliohen Unter-
nehmens. Da.s C. f. B., welches sich im vorigen Jahrgang S. 226 sehr bestimmt
für die Nützlichkeit,ja Notwendigkeit eines derartigen Jahrbuches ausgesprochen
hat und in ibr die AnsftUirung eines längst gehegten Wunsches erblickte, hat
seine Empfehlung iiielit zu bereuen gehabt. Sind (He cssayartigcn biographischen
Aa&ätae dieses Mal verschwunden, so sind der Bedeutung der Toten eut-

spreebend an deren Stelle strenger ausgeführte gröi'sere Biographieen getreten,
welclio die behandelte Persönlichkeit ihrim ^Mnzm ^Verte nach uns anscliaulieh

charakterisieren und die für die Gegenwart nicht nur, sondern für alle Zukunft
von Bedentung sind. Ich zähle dahin z. B. die Biographieen von J. Burckhardt
und Jüh.Brahujs, deren wuhlfjetrulTi'no Portrait.'^ aueli das .I;ihrbiu-h schiiitlcken,

lud vor allem die Lebeaageschiohte der berUbmten Tragüdin des Wiener

XVL 3. iO
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Bargtheaters Charlotte Wolter, die A. Bettelbelm Mlbst beigestencrt hxi.

Doch noch viele audere triffliche Nekrologe wären zu nennen. A^t r

als einfaches Nachschlagebiich zur Bibliographie iL s. w. outergcordiietcr

GriiCsen, die der Tod 1897 dahingeiafft hat, empfehlen wir das Jahrbach ill-

aeitiger Beachtung.

No. 1090 (Vol. 96) der SmithsoDiaD MMlaiietHiatkSMbm (Washington
1898) enthilt eine Bibliogiaphie der «metalHo earblda* von J. A. M atthewa.

Am 5. DeEember 1898 begann bei Sotiieby in London der Yerlcanf dw
Bibliothek des verstorbenen Mr. William Morris. Die besten Preise

worden für nachfolgende Werke gezahlt: Biblia sacra latina, ein Maaa-
akript ans dem 13. .Tahrh., 146 illaminierte Initialen, 1460 H. (Bruce). Ein
anderes Manuskript aus dem 11. Jalirhundert, iiri^jln-uormannisch. mit 146

hiatorisohen Inidaleu nud anderen Dekorationen, äuü M. (Pickering). Di»
genannten latriniechen Bibeln wiuren Amtlich in OktaTformat nnd „cum Pro-
k)^is S. Ilierouyuii". In Quartformat waren drei lateinisclie BibelmaiiuskrijitQ

vorhanden: dm erste, eine franziiaiache Arbeit, ca. 12äü, mit schüneo Minia-
tnren, erafelte 1820 H. (Pickering); das andere, etwa SO Jahre Stüter, mit
vielen illuminierten Initialen kam auf 720 M. (Pickeriiig) und das dritt« Manu-
skript, etwa aua dem Jahre i2bu, mit vortrellUcben omamentalen Initialen,

erstand ^leichfaila Hr. Piekering fllr 1220 M.
Kioe lateinische Bibel, Folio, V). Juhrhnndert , mit rei< i: r Mnicrei,

620 M. (Quaritüb). £in Teil der Bibel, etwa 12>>o geschrieben, franzüaiache

Arbeit, mit besonders schüner Malerei. 28ou M. (Quaritch). Diea Werk hatte

Mr. Morris Hir U.Oü M. anj^ekauft. Eine lateinische Bibel, ca. 13Ü0, mit 531

Blättern, ein anglo - normannischer Schreiber, mit 105 prachtvollen Initialen,

ehemals in der Bibliothek des Herzogs von Snseex , 6400 M. (Qnaritöh), Für
dies Ms. hatte Mr. Morris 4000 M. gezahlt. Ein ähultches, aber boschtidigtes

Werk erreichte nur 1540 M. (Pickering). Unter den gedruckten FoUobibeln
befand sich die 1417 von Roburger hergestellte, die b^onders schOn flir den
Erzbischof von Salzburg gebunden worden war, KtOaM. (EUis). Ein grol^
Exemplar der deutschen Bibel aus der Oftizin von GUnther Zainer, 1473—1474,
Augsburg, mit vielen schönen Holzschnitten, Uioo M. (Qnaritch). Die deutsche
Bibel, 1483 in Nürnberg gedruckt, mit den seltouen Holzsehuitten , die filr

die niedersächsischu in Köln hergestellte Version benutzt wurdeu, buo M.
(Quaritch). Ein Exemplar der Bibel in nieder^chsisehcr Mundart, gedruckt
1494 in Lübeck von Steffen Arndes, mit Originalbolzschnitten, lOoi) M. (Quariteb}.

Von anderen Werken waren die bemerkenswertesten folgende: Ein
Manuskript aus dem 14. Jahrhundert: ^Breviarium ad Usnm EccIesTae Cathalu-
nensis (Ch:ilons-sur- Marne v mir 44 (b-korativen Initialen, T'ii» M. (Kidges).

Eine alphabetische Konkordanz von St Ambrosius Werken, unvollendet,

ca. 1400, mit einer vorzüglichen Miniature des Heiligeu, 720 M. (Quaritch).

„Apocalypsis St. Joannis Apostoli", ein italienisches Ms. aus dem 14 .lahr-

hundert, mit einer schönen Malerei, darstellend die Vision Johannis: Christus

zwischen den sieben goldenen Leucntem, 800 M. (Bain). Ein schönes Exemplar
der editio princeps von S. Aurelius Augustinu.s, J>e civitate Dei, Hb XII". I4<17

von Sweynheim und Pannartz gedruckt, 1440 M. (Tregaskis). Ein Ms. aus
dem 12. Jahrhundert, St. Augustinus, „Sermones", mit ornamentalen Initialen,

lOSO M. (Quaritch). „The RIght Pleasunt and Goodly Historie of tlie Four
Sonnes of Aimon", von W. Copland gedruckt, 1620 M. (Pickering). „Le
Livre de Jehan Bocasse de la Louango et Vertu des Nobles et Cleres Dames",
Puia 1493, die erste Au-virahc der Übersetzung, llSoM (Kidj^e.s).

Der zweite Auktionstag brachte an bedeutenderen Werken nachstehende
zum Angebot: „Calendriers des Bergiers", Lj'on 1510, von Nildr6e gebunden,
820 M. (Stevens). „De Arithmetica ad Simmachum", ein Manuskript aus dem
11. Jahrhundert, nnd ^Vitnivina de Architectora*', 12. Jahrhundert, 1220 IL
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(Qaaritch). „I<e grand Ckloidrier «t Oopoit des Berbers", IVoyes 1529,
von Dum gebunden, Hno M. (Stevens). „Obsidionis Rhodiae l'rbis Desoriptio",

Ulm 1496, eine lebendige Schilderung der Belagerung von Rhodas durch
die Türken, tfSuH. (Htzlltt). „Lc^nda Sanetae CRtherimw de Senb^ ein
UDgefiihr l-l.'jO alttjefiifstes Manuskn[it. mit dtnn Namen des Schroibors auf
dem letzten Blatt; „Jacobus Machariuü Venetus äcrip&it"| äuou M. (<^uaritch).

Cleero. „Oradones et vlta L. Aretfol^S efo edkOoee Hr., ea. H70 eststanden,
If'Jtt M. (Waring). Cifen», „Tii.spulauao Quostioncs". ein gb'idifalls etwa
U7U abgefafiites Ms. mit einer sehr sorgfaltigen und kunstvoll ausgeführten
RandreniemD^ im Reoalsaaneestn, 640 H. (Stevens). Fr. de Colanma, „La
Hypnerotomadiia di Poliphil«)", Aldus, 1545 «gedruckt, »riti M. (Allatini).

„Movella Johannis Andrea« super sexto libro dcirrctalium", ein schOnes Ms.
am dein 14. -Jahrhundert, 740 M. (Quaritch). „Dyalogus Oreatararttm Optlnie
Moralitzatus". aus Geranl Leons Druckerei in (ioutla, 1 J^'t hcrtrt stelU, fi20 M.

(Warinf). ^fDivee and Pauper editio priuceps, das erste 149.i mit Datum
grdraekte Bueh von i^rnaoa, 1100 H. (Lclghtuu). A. Dürer, „Epitome I&
Divae Parthenioes Marne Historiam per fignras DIgeataiii*', 1511 datiert,

112U M. (Baiu).

Unter den seltneren Bflchera. die am 9. Aaktionsiage verkauft wurden,
sind nanientUeli folgende zu bezeichnen: „Tlorae Biatae Maria»' Virginis", ein

boUändisohes Ms. aus dem 15. Jahrhundert mit Ö sohünen Miniaturen, bUuM.
(Edwards). Fttr dies Werk hatte Mr. Morrn nttr^ M. bezahlt. Hinpoerates,
,Epidemi(>nim über sextlls^ l.j.rj iui TTaag gedruekt, SU» M. f'l regaskis).

Mr. Morris kostete dies Buch nur 21 U M. ^^^^^ Beatae Mariae Virg.", ein

Ib. ans dem 15. Jahrhundert, mit 6 guten MInlatnren, OSO H. (Quaritch).

A Dürer, ^Oeuvre", herausgegeben von Amaud-Diirand, der Text von (Jeorges

Duplessius, 43u M. (Tregaskis). „Epistolae Sancti Pauli Apostoli'', ein aus
dem 11. Jahrhundert datierendes Ms. mit 14 groben gemalten Initialen,

4611 M. (Quaritch). „Epistoli' et Evuugelii et Lctitini Vulgari in lingua

TuBcana^', Florenz 1551, die sehr seltene Ausgabe mit ilolzschnitten, ITbüM.
(Quaritch). „ Schah-Nameh", ein persisches Ms. atte dem 17. Jahrhundert,
mit r.7 hübschen Miniaturen, 940 M. (Quaritch). „De Ili.storia Stirpiuni ('om-

mentarii insignes'S von L. Fuchsins, 1542 gedruckt. 112U M. (Baiu). Gratianua,
„Decretales cum apparatu Bartholomaei Brixiensis", ein sehOnes Ms. ans
dem 14. Jahrhundert, mit 8r. illuminierten liist(»rischen Initialen, jKki M.
(Quaritch). Decretalium libri V cum glossa Bernhardi Buttoui", ein Ms.
aas dem 13. Jahrhundert, mit 5 hochvollendeten Miniaturen, 134o M. (Quaritch).

„De Excidio Judaeornm", ein Ms. aus dem 12. .Jahrhundert. 3H00 M.
(Thompson). ..The Grete Berball", gedruckt von Peter Treveris, 40ü M.
(Quaritch). S. Hieronymus, „Epistolae et Tractatus", editio prlnceps, 14fi8,

von Sweynheim und Pannartz gedruckt, l'ir,ii M. (EUis). S. Hieronymus,
„Viu di "Sancti Padri vulgare historia", 14U2, wahrschemlich in Venedig ge-

druckt, defekt, 7mü M. (Quaritch). R. Higden, „Polieronicon", die sehr seltene,

1495 von Wynkyn de Wurde gedruckt»- Ausgabe, 740 M. (Leighton).

Den Hauptanziehungspunkt am 4. Auktionstage bildete „ Antiquitates
Jndaicae et de Bello Judaico Libri" des Josephus, ein Manuskript aus dem
18. Jahrhundert, von einem franzüsichen Schreiber, ausgestattet mit '27 schönt'u

Uniaturen und 24 Initialen, illuminiert in Gold und Farben, inoo M. (Quaritch).
160) erzielte dies Werk 4000 M. und in der früheren Hamilton- Auktion sogar
nur uiiio M. Von anderen Blichern waren briin-rkenswert: Carl Marx, „Le
Capital", sehr schün gebunden von Cobden Sanderson fUr William .Morris,

1040 M. (Bain). Morris war bekanntlich — allerdings im besten Sinne des
Wortes - ."^Hcialdemokrat. .Mi-^sale ad Usum iusignis ae preelare Ecciesiae
Sirom". Paria 1533, mit 2 Bliittern in Facsimile, nur zwei vollstitridige

Eieuplare sind Uberhaupt bekannt, 7(lO M. (Leighton). ,,Thordinary of Crysten
men", Wynkyn de Wurde, die sehr seltene editio princeps, luoo M.*( Pickering),

»Ordu Septem Ecclesiasticorum Graduum", Kom, ein Ms. aus dem U.Jahr-
anndert, 6U0 H. (Deacon). Ein Band von 31 indisch-persischen, mythologischen
Mlnlatorea aua der Schule von DeUü| 600 M. (ElUt). Josepbua, „Opera'*,

10*

Digitized by Google



148 Venuisckte Notizen.

Lnbeeae, et. 14TS. mit BehOBeo xylographtselieii lOnstratfonea, 700 M. (Lei^^bton).

„Die TlcyUgen I.enen", 148*, Kohiirf^crs dcutscln- Ausgilbe, 10(10 M. (Hi'pjiin.stall i,

.»Moladius de Leonnoys''* 152ä, sehr selten, 800 M. (Stevens). »La Mer des
Hv8tofre0*S Uss^ ein Prachtwerfc, 600 H. (Wilton). „llinile 8«e«adiitt
Cborum CuustaosK n.si-iir', 14^r>. erste Ausgabe, soo M. (Biin). f^Mianle
Magdebargense'S 14bi), erste Ausgabe, 5U0 M. (Heppinstali).

Dm sugeoanote „Sherbrooke Murale*' kntn sm fHnften Tage zur Ver»
stcij^onuif^ uijil erzielte einen Preis von TntiQ M, Dies Manuskript besteht

aus 333 äeiteu, datiert aus dem Jahr 1320. und enthält 13 schüo aotKefUhrte
Initialen. Dm Opus wurde veililltiitomlAi^ billig erkaof^ da dar MÜender
ird 15 Blätter In (leniselbeD fehlen. Der jetzige Besitzer ist Mr. Tliouipsou.

Mr. Morris, dei ein sejir srolser Kenner war und mit aulserordeutllcber (ie-

scbiekliehkeit seine Einkaure besorgte, hatte fttr das obige Ms. nur lowi
angelegt. „Ftelterium Aureum", die Psalm n I' i i ls im Kinle des 12. .l;ilir-

hunderts in St Albans verfafst, 20(iü M. ((^uaritch). -i'salterinm", in Augs-
burg ] 494 von Erhardt Ratdolt gedruckt , A30 M. (Eliis). Ein alphabettscbcr
Katalog der europäiscliL-u Kb'ister imd von deren Besitzungen, von einem itali«'-

uisehen Schreiber am Anfang des Jahrhunderts abgelalist, reich dekoriert
im Renaissancestil, 600 M. (Waring). „The Orcharoe of Syon", ein sehr
seltenes Werk, gedruckt von Wynkvu «le Worlt- 151'.», mit II grofseu IlrdÄ-

sohoitten, 3U2U M. (Wilton). Hierfür hatte Mr. Morris nur 700 M. gezahlt
JMental Carpets", die englische Ausgabe des vom Kaiserlichen Museum in

Wien herausgegcbciu n Werkes. Atlas-Folio-Format, 1400 M. (Galben-
lüan). -Psalterium Davidis cum Caleudario'', ein interessantes Bis. aus dem

ton). Claudius Ptoleniacus. „Cosmographiae libri V'IH '. unvollständig, Lim
14b2, Leonardus Hol, 420 M. (Wilton). Eine andere Ausgabe „Nie. Donis
interprete", Ulm 1486 von J. Reger gedruckt, sehr selten, 1820 M. (Quaritch).

„Reges Tres", circa 1478 in Augsburg gedruckt, nur noch zwei oder drei

Exemplare bekannt, 1300 M. Dies Bucn kostete Mr. Morris nur 26u M. ,Roman
des Sept Sages de Rome', ein wertvolles Ms., ungefähr 130ü, französisch,

mit 9 historischen Miniaturen, 140(i M. (Leighton). „Rudimentum Novitiorum",
das erste in Lübeck gednickte Buch, 1475, ein sehr bemerkenswertes Beispiel

der frühesten typographischen Kunst mit xvlographischen Hlustrationen,
1040 M. (Wilton). „C'est Lhystoire du Sainct Grea^il", Paria einsohdliea
Kxemplsx der sehr seltenen Ausgabe, IIOOM. (Waring).

Der 6. und Schlufstag der Auktion enthielt die nachstehenden Verkäufe:
„Steynoldt Missale'', etwa um 1200 in der Diücese von Köln entstanden, mit
grofsen Miniaturen, lOOo M. „Speculum Humanae Sulvationis Latino-tiermani-
cum", 1471, Augsburg, gotische Buchstaben, mit merkwürdigen Holzschnitten,
2000 M. Beide Werlte erwarb Quaritch. ^Testauientuni Novum Latinum,
Editionis Vulgate", ein schönes aus dem 12. Jahrhundert herrührendes Mann-
skript, das ehemals einem Kartäuserkloster in Dljon gehört hatte, die Hand-
schrift ist durch sehr kunstsinnige Randverzierungen geschmücKt, 450u M.
(Leighton). „Thomas Aquino Summae Theologiae", Mainz 1453, 700 M. (Bain).

„Valerius Maximus (Translatez de Latin en Fran<;ois par Simon de Hesdin
et Niehulas de ( loiiesse)*, 1476, mit Miniaturen, 1820 M. (Quariteh). „Speculnm
Historiaie", das erste mit Datum gedruckte Buch von Montelin, I47S, editio

princeps, 720 M. (Stevens). Virgilius Maro, «Georgica et Aeneis", em aus
dem 15. Jahrhundert herstammendes und hübsch illuminiertes Ms. eines ita-

lienischen Schreibers, 3300 M. (Uejppinstall). „Holzsohnitte alter deutscher
Meister"^ lv0*s-16, erzielte 500 M. (Willson)^ Das Gesamtergebnis der Auktion
betrug u runden Zahlen 220000 Mark. Über die allgemeinen Verhältnisse

der Bibliothek, des Zwecks ihrer Anlage u. s. w. wurde bereits in Heft 12 des
vorigen Jahrg. des „Centraiblattes fUr Bibliothekswesen* ausführlicher berichtet.

LondoJL 0. Sohleioits»
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Neue Erscheinungen
auf dem Gebiete des Hibliothekswesens/)

Mitgetoflt von 0. Kollor in Leipzig.

Le Bibliogrup ii e uiuderue. Auüic U No. 1 1, septembre - octobre 1 SOS

:

Une pfOduction incoonue de Tatelier de Oatenberg, par Ilenn Stein. —
Inveotatre de la bibliotheque d'un apothicaire de Dijon en W^'l. par P.

Dorveaux. — Catalo^ue des maniiscnts uiazd^^ens (zends, pehlviä, {sursis

et persans) de la Hibliotheqne nationale (suite), par K. Bluchet — Un
manu5crit de la biblintlu ime de Cassel. Le ^Staiumbnch* d'un rtndiant

illemand au XVI« siecle, pnr Charles Schmidt. — Le nouveau d^pot dea
arehives de T^tat k Anvers, par Henri 8tdn.

Library Journal. Vol. 24 No. 1, January 1S99: Coutribution tnwards a
btbliography of aucient librariea, by Fred. J. Teggart. — The care of
Pamphlets, by CharL H. Foye.

Public I n)r.irir.s. Vol. :^ N^j. 10 (Ohio Niunber), P.H-.'mber l^^OS: The
Planninf of small library biuldings (conclosion)

,
by Oscar Bluemner. —

Tour of tbe traveling Ubnrfauu. — Ohio library Association, proceedii^
of the 4«'' annnal meeting held in Daytiui. ort. 12 I'^i»^.

VoL 4 No. 1 (Minnesota Number), January 1890: Special training for

KbniT work, by Klectra C. Dören. — Childron's rooui at 8covillc Insti-

tute Librar}-. — Kelafiou of the Library to the Pnblic School, by Purd
B Wrif^ht. - List uf luo b.-st books of \y>i)% by Dr. G. E. Wire. — The
Jiuüday-öchool Library; itb nattirc uud l'uuction, by W. V. Yust. — Miuue-
sota State Library Assooiatiou at Rochester.

Revnt' di's htblict ln"M| it '-^ AtiihV s Xo. l'i i ), (K-tubro-novriiibro 1'^0'>:

MiiiiusLrit.5 gri'cs datts rccciiiuit'nt afijuiij par ia lUbliothtMiuc uatiouuU',

Kar U. Omont. ~ Notice sur les manuscrits de la Hibliotiieqoe du tri»

unal de Bcanvais, par Am. SalmiHi. — Introdncfion du noiivcim catalo^ue

des manuscrits malais -javanais de la Bibltothi'i|ue nntionalu, par Leon
Fecr. — Des Fran^ais qui ont 6crit eu Italien au XVI« siecle (snite), par
Kniilc Picot. — Inventaire et description des miniatures des manuscrits

orientau^ conserves ä la Bibliutheque nationale (suite), par £. Biochct. —
Proeto-Terbal de la Conference internationale pour la conservation et lia

restauration dos anrlens manuscrits 'i ."^T.-fiall. Catabi^iic dea
manuscrits mexicains de la Bibliotbü(|ue nationale, par iL Umont, p. 1—16.

Rivista deUe bfbltoteehe e deeli arcliiv!. Anno IV vol.JC No. 12:

La^blioteca ]^Ltrciana (Lettura di Pompco Molmonti e lettcra dl Aoglolo
Solerti). — MisccUanea- Laacenziana, per Kurlco Kostagnu.

Adressbuch, Offizielles, des Deutschen Buchhandels und der verwandten
Cicschäftszwi ir (Bogrilndet von 0. A. Schulz.) I ilirj-ang i^nf». Im
Auftrage des \ urstandes bearbeitet von der (^escUattsütellc des Börsen-
Tereins der Deutschen Buebbllndler zu Leipzig. Mit dem Bildnisse F.
Borsteils. Leipzig, Geschäftsstelle des Börseuveroins der Deutschen
Baebbäodler. XVIII. 796. 40b a gr. b». Gebunden in 1 Bde. für Mit-

fllieder des Bönenvereins M. 10; rar Nlehtraitfrlteder Bf. 12; geb. In 2 Bde.
ilr Mitglieder des Börsenvereins M. lloO; für N!( litiuitgllMer M. 13.50;

1. AbteUung allein (XVlU. iut» ä. mit Bildnis) geb. M. 3.

Alary, J. L^tmprlnierie au XVI« si^ele. Estlenne Dolet et ses luttes avec
la Sorbonne. Paris, iuip. .Ttnisset. r, i p. S".

Araujo, J. de. Bibliographia inesiana. Pisa, tip. Mariotti. II p. s".

Archiv für Anthropologie. Zeitschrift flir Naturgeschichte and Ur*
gesohiehte des Henselien. Organ der deutschen GescUsehaft fttr Anthro-

Die mii * bezeichneten Bücher hind der Hedaklion zu^oond^
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pologie, Ethnologie ond Urgeschichte. Rcgrllndet von A Kcker und L.

Lindenschmit. Lmter Mitwirkung vun A. Bastian. VV. Iiis, U. von Ilölder

etc. heraasgregeben and redigirt von J. Ranke. Bind 26. Bnmiachirdg,
Friedr. Viewcg .»l- Sohn. gr. 4^ M. 2(1.—

Btintjl inu jcicm Vici icljahisbc:l ein aualülitlichcs „Liueraiurveizekhr.is".

Baltimore City: Enoch Pratt Free Library. Findine Hst, Central Library.

fi'h edition. Part I; Libraries and literature; EngHsh literatnre, fiotioo,

juveniles, poetry, drama. Baltimore 1898. 0. :UOp. 8", D. — .25 c.

Bericht Uber die wiMeDSChaftlichen Leii>tungen im Gebiete der Entonioiugie
während des J. 1895, von R. Lncaa, II. Kolbe, H. Stadeimanii. C Verhueff,

B. Wandolleck. Berlin, Nicolaische Verlagsbuchh. IV. 74& S. gr. b". M. 4"*.—

Bertrand, C. J. Catalogiie de la biblioth^qne publique de u ville d^Atlt

Oanil Ad. Tlosto. IS't^. XVII. -238. :<5. vi p. 8".

Bibliograpbia zoulo gic a. (Beiblatt zum zoologischen Anzeiger.) VoL IV.

40 Bogen. Leipzig , Wilbelm Engehnaon. gr. 8". H. 15.— ; ScDOedniok»
Ausgaoe M. 20.^

Bibliographie de la France. Journal g^n^ral de Timprimerie et de U
libnurle, publik aur lea doemnenta fonrnia par le Hinistire de Vlnt^rleor.

Annee s*>: 1S99. Paris, au Cercle de Uk Lfbiairte. gr. 6\ Un an Ft. 2«.-
Paraisä.int tous les samedis.

Bibliographie der dentaehen ZeftaehrlfteD*Iittmtttr. Band 2 : 1 897. Autoren-
Kfglsfcr. Leipzig. Fei. Dietrich. 4H S. 1". M. 3.(;o

Bibliographie ^dnerale et coniplete des livres de droit et de jiiris-

pnioence. publies jusqu'an 2S octobre ls9s, classee dans l'ordre des Codes,

avec table aluhabetinue des matieres et dos noma dea aateura. Paris,

Marchal et Billard. XXXII. H'.O pag !>• 150
Bijd ragen tot de geschicdeuis van den nederlandschen boekhandel. VIII:

.I.W. Ensched6, A. C. Kruaeman. Amaterdam, P. N. van Kampea en Zooa.
X. 116 p. h".

BibliothecaLiudesiaua; Haudlist of orieutal luunuscripts, arabic, persian,

tnrkish. Privately printed MDCCCXGVIII. (Tbe Aberdeen CniTeEnty
Press.) XL! n). 2r.s p. l".

In lOü K.\,cmplarcn jfiatis verleilt an i)flentliche Bibliotheken.

BlaeoBont, Vicomte A. de. Bibliographie nobiliaire de la Lorr^e.
Nancy, Crepin- Lehl(.nd, ISOS. 90 p. b°.

Kxtrait du Consrc^* provincial dr La Society biblioßraphique.

Boletin bibliogrifico Argentino. Mnica mensual del movimicnta
iiit« h'i'tnal vn la Reju'iblica Areentiii;\ y f;it.ih)go gencral de libroa aineri-

eaiios y euroueos. IV: li>98. Buenos Aires, Jacobo Peuser. 4".

BoDgi, Sslv. ADnali di Gabriel Oiolito de' Ferrari da lYino dl Hontfomto,
st.unpatore di A\'nc7-i;i '^('ultimo). Lucca, impr. Giusti. P. 321 ä MI

Bounet, Emiie. Lucidari, un incunable tonlottaain perdu et rutroure.

Beaan^on, impr. Jacquio. t5 p. B*.

Borgo-Caratti, Pietro. La famiglia Aguelli tipografi in Milano dal Ui'ii

ad oggl: cenni storico-biografici. Milano, tip. Pietro Agnelli. 2:h p.

Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel und die verwandten Gc«tliiifts-

zweige. Kigoiitiim des Börseuvereins der Deutscheu Buchhändler mi

Leipzig. Jahrgang isuy, Leipzig, Geschäftsstelle des Börsenvereins der

Deutscnen Budihändler. 49.

Als Eigentum des Bötsenvcreins lediglich als M.mn l^ripl .Irurkt und als

solches nur an Milglieticr abgtj^ebcn. Erscheint t.-i^lich mit Ausnahme

• der Sonn- und Festtage.

*BoBton: Public Library. Annual list of ncw and important books addi'd

to the Public Library of the ('itv of Boston. .Selected froui the raouthly

bnlletius, ls'.»7— lS!»s. Hoston l^ü «. XIl. Iü4 n. 4".

•Boston: Public Libr.irv, Monthly hnllefin (.f b.M.ks add.'d to the Public

Libraiy of the City of Boston! Vol. IV No. I: January, lb9i). Bostou,

publiahed by tbe Tniateoa. P. 1-25. 49,

uiyiii^ed by Google
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^Brnnner. KarL Quellen zur Geschichte Badens and der Pfalz in den
Handscnriftenbestlinden der nffentlichcn Bibliotheken Frankreichs nach
denj (jatalugue generiU des nianuscrits des bibliotliequeä publiques de
France (Departemente). Karlsruhe, .1. Bielefeld's Verkg. 8. m 49—m 80». 8».

Beilage der Zeitschrift ilr liie Ge»chichte des Oberrheios, Neue FolgCp

Bd. xrn.
Citalogoe. Annnal American, I997,betng the fiül titles, with descriptive

Dütes of all books reo.»rded in the Pnblishers' Weekly, with aathor, title,

and subject index. 1 hird ««tippleuient to the American Catalogue, 1890
tü 1695. New York, Office of the Publi.shers" Weeklv. XVI. 217. 158 p. 8«.

Catalogue des onvrajfcs legu6a a la bibliotJieque de la ville de Montpellier

par Te docteur C. Cavalier, professeur ä la facultii de mcdccinc de Mont-
pellier. Montpellier, imp. Grollier. 193 p. 8*.

Catalogue, Enfjlish, of books for IS97, givino: füll titles cliissified under
«ithor and subject in one strict alpliabet, with particulars of the size.

priee, montli df pubtiettioa itid oaae of pubUahiir of the books Issitea

m Oreat nrif.iiii and Iroland in 1897. Yetr 61. London, Sampson Low,
Marston & Co. 23t> p. S».

Catalogne g^n^ral des romaas, notivelles, artldes Htt^ndres et scienti-

fi(|ues pnnlles avant le 1" jaiivier I ^Os et qui peuveot etre reprndiüts

pü les joumaux, cn vertu d un trait^ aunuel avec la äoci6t6 des gens
de lettres. Paris, Soci^t^ des gens de lettres. k i ool. 462 p. 8«.

*Clegg, Jauies. Tlie international directory of booksellers aud bibliophile's

manual, including iista of the Public Libraries of the World
; iiubhshers,

book collectors, learned societies and institutions
, theological Colleges,

and a bibliography of works of reference. Roelidnie, James Clegg.
Xll. .'if.T. 31 p. 8". cloth. Sh. f.

Cleveland rublic Library, ( imiul.itive index to a sclected list of perio-

dicals: aiithors, subjeefs, titles, re\ iews, portraits. Secoud annual TOlQme:
1897. Cleveland, The Ilelman- Taylor Co. VL {i:\'> p

Cuotades, Comte G. de. Gustave Le Vavasseur. biblio{p7iphie de ses
ffiovres (I840-'1806X Alen^on, imp. BenMt'de^Broise. i89B. VIL 64 p.
et Portrait. 8".

Tire h 300 e&citiplaires.

De Ii sie, L. Note sur uu mauuscrit de salnt J^rftme acquis a Lyon par In

Ribliotbetiue nationale. Nogent>le-Rotrou, imp. Daapeloy- Gouverneur.
1896. b p. 8»

Eztrait de la Riblioth&que de l'fecole des cbartes.

Dclisle. Leopold Les vols de Libri au sominairo d'Autun. Kogent^le-
Kotrou, impr. Dauueley- Gouverneur. lU p. 4".

Exirait de la BibKotlicquc de Pfecole de« ch»rte$.

Durez, T-oon. Cntulo^Mie de la «-ollection Dupiiy de la Bibliotheqne natlo*

aale. 2 vol. Paris, Ernest Leroux. 499. 092 p. s».

Daeaunnes-Dnval, G. Inventaire sommairu des archives doparteiuentales
aoterieiires a 1790. Gironde. Serie E: Supplement .L (N««. 1 4 2163.)
Bordeaux, imp. Gounouilhou. ä()6 p. 4°.

Dnvcrnoy, EL Archives dt^partemeutales. Annexe au rapport de 1898.
Note .sur le batiment des archives et sor son am6nagoment Nancy,
Bergt r - Lrvmnlt et Cie. 14 p. S".

Ehrle, 1 r;iii/.. Sur la conservation et la restauratiou des auuieus mauuscrits.
Nogent - le - Kotrou

,
imp. Daupeley - (louverneor. 1898. 17 p. 8*.

Exirait de la Bihlinthdque de l'fecolc des charlf«.

fcriiehungs- und Unterrichtswesen, Das gesamte, in den Liindern
deutscher Zunge. Namen- und ."Sachregister, Verzeichnis der Verfasser
nrid Verleger. Im Atiftrajje d(^r (U-scllschaft fllr deutsche Erziehnngs-
und Schulgeschichte herau.sgegeben von K. Kehrbach. Jahrgang 1: 189ti.

Berlin, J. Harrwitz Nachf. Verlag. VIII. 114 S. gr. 8*». M. 2.—
Faria. A. de. PorfTiirn] e Italia; ensaio de diedoDsrio biblif^prafioo. Leone,

typ. de Kaph. Giu^ti. XIII. 17ti^. 8^
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•F»th, .T. WexwrisrT im drnt'^rhpn IJtterattirgeschiphtc Bibliograpliisclier

Grundriss tUr V urlesuugeu im«l zum Selbststudium. Teil 1: Diu iUteste

Zelt bis snm 11. Jahrbttndert Wflnbarg, Stabeleehe Verlags -Anstalt
VIII. 9u S. gr. 8". M. I.(iO

Ferreri, G. Catalogo delle opere esistenti neUa libreria del r. istitutu

Peodola pel sordomatl In Stena. Siena, tip. s. BenHunfloo. 151 p. 6*.

Forest! er, Em. Histoire de rimpriuierie et de 1a librairie a Montaalm;
bibliographie montalbanaise. Montaubao, impr. E. Furesti^ 400 1». et

grav. t>« Pr. 10.—
Frankfurter. S. Die Qaalifieation für den staatUefaen ^bllothekadienst in

Oesterreich. Wien, Alflr. Uülder. 31 Ö. b".

Gardner, H. J., 6. £. WIre and'G. A. Gntter. Ameriean Library AseO'
ciation. T.ist of subject headings for uae in dictionary catalogues, pro
pared by a committee of the Amürioau Library Association. Bostoo,
Library Bnrean. VL 206 p. 8".

Garnier, Jtts. Tiiventaire summaire des arrliivrs departementales antörienrc?

ä nau. Cöte-d'Ur. ArcUives ciTÜes (series D ctEj. L Dijon, imp. Darao-
tlÄre. XVL 591 p. 4*

Gilman, Daniel Co it. Universitv prublems in fhe Cntted Statea. New
York, The Century Co., ISöS. 319 p. 8«. D. 2.—
Pages 337—261: Address on University libraries.

•Guedeke, Karl. Grnndrisz zur Geschichtr der Deutschen Dichtung aiis

den (Quellen. Zweite gauz neu bearbeitete Auflage, nach dem Tode des

Verfusen In Verbindung mit Fachgelebrten fortgefUlirt von Edmund
Goetze. Heft 19 [VII. Bandi Bogen 1--12]. Dresden, L. Elilermaan.

S. 1—192 gr. b«. M. 4.20

Henslow, G. Medical books of the eentmy. London, Chapman ft HaU.
4". Sh 21.-

*Uapp, Otto. Ein Miaeale speciale, Vorläufer des Psalteriums von i457.

Beftraf vta Gesehiebte der itttesten Dmckwerke. Httnehen-Regvnsbarg,
Nationale Verlagsanstilt. 189S. 30 S. J".

Jahresberichte Uber düü Fortschritte der Anatomie und Kutwickeloogs-
gesebiebte. Herausgegeben von G. Schwalbe. Nene Folge, Band .1:

T.itferatiir 1^97. Jena, Gustav Fischer. XVII. 1112 8. gr. S". M. HC

Jahresberichte für neuere deutsche Litteraturgeschichte. Mit besonderer

ITntersttttznng von E. Sdimtdt heraosgegeben von J. Elias, M. Osbom,
W. Fabüin. Band 7: Jahr 1896. 2.Abtellnng. Berlin, B. Bebra Verlig.

154 a Lex. h". M, b.—
Jahresberieht Aber die Leistungen und Fortschritte anf dem Gebiete der

Neiirologii- und l'.-^x eliiatrie Herausgegeben von E. Flatau und L.

Jacobsoiin. licdigirt' vun E. Mendel. Jahrgang 1: Bericht über das Jahr

1897. BcrUn, S. Karger. VIII. 1508 8. Lex. 8» M. 80.-
, geb. M. 83.-

Jahresbericht Uber die Fortschritte der Physiologie. Heransgegeben von

L. Hermann. Neue Folge des physiologischen Theiles der Jahresbertcbt«
von Henle and Meissner, Ilofnumn and Schwalbe, Hermann ond Sdiwalbe.
Band VI: Bericht über dss Jahr 1897. Bonn, Em. Stranss Verlag. VI.

305 S. CT, b«, M. 15.—
'''Jahre8-\^rxeichni8S der an den deutschen UnIversitXten ersehienenen

Schriften. Xlll: ir». VTII. Is i: bis 14. Vlll. 189S. Berlb, A. AsherftCe.
V. 321 S. gr. 8^ M. 10.— ; einseitig bedruckt M. 10.—

Iudex librornra prohibitorum sanctissimi Dumtoi Nostri Leonis XIII

PoDt Max. ju.ssu editus. Kditio III, cum novi.ssimo decreto ab eoden
Pont. Max. prolato. Torino, Fnlgenzio. IH". L. 3.—

I n g o I d , A. M. P. Les manuscrits des anciennes maisons religieuses d'Alsaee.

Paris. I'icard et.fils. 71 p. 8». Fr. 5.-

M unk er, Car . Iber den Stand der Bibliographie in Oesterreich. Wien,

Alfr. Holder. 23 S. 8». M. 1.—
Katalog der Bibliothek des R. K. Finaiisminlsterinms. Wien, HoAtmekereL

XXL 711 S. 8«. M. 12,—
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Katalog der Bibliothek der K. K. tedmiacben Hochschulen in Prag. Reichend
bis Ende 1893. Fng, J. O. CUveMe Hof- und UnlY.-Biidih. IX. 698 S.
Lex. s». M. S.—

Kervilcr. Ren 6. Essai d*ane bibliograpbie des pubiicatiuna periodiques
de la Bretagne. F&scienle 4: IMputement de la Loire <Inf(6rieiii«. Rennes,
lib. Plihon & Iler\-.'-. 1S^>S. 132 p. 8«. Fr. 6.—

*Klassmanu, K. Systematisches Verzeichnis der Abhandlungen, weiche in

den Schulsohiiftaii daitlleher an dem I^eiMiuitaasche tduiehnieiideii
Lfhransfalten erschienen sind. Nebst 2 Registern. Band 3: 1891—1895.
Leipzig, B. G. Teubner. VIL 342 S. gr. 8". M. 8.—

*Llbrary Journal: Oeneiml index to ue Library Jonmal, offieial organ of
flu» Arnoncan Library .\ss()clatiiin cliicfly voted to library economy
and bibliography, vols. 1 —2'i (September Iditi— Deccmber lb97). New
York, PnbHcation Office 1998. IV. 130 n. 4»

Litteraturblatt II Ntorisches. Kritisch -bibliographisches Organ für

Geschichte und iiire Hilfswissenscbal'ten. Begründet und hcransgegeben
von A. Hettler. Band 1 : Juli 1898— Jnni 1899. Leipzig, A. Hettler. gr. 8".

Vierteljährlich M. 4.—
Littera tn r- Z (Mtn n tr, Orientalische. Herausgef'ebcn von F. K. Peiser.

Jabrgaiig 11 [12 Nru j. Berlin, Wolf Peiser. gr. 4 '. Viurteljülirlich M. ;t.

—

Malherbe, C. ,La Caricature' de 1839. Notes bibliographlqaes. Paris,

Leclerc et Oomiian. 2:^ p.

Mauno. Ant. Bibliografia di (ienova. Torino, G. B. i'aravia, p. 8".

Medina, J. BibU«te«i hm].ano -americana (1493—1810). 1 (1493— 1600).

SantiaiTo de Chib-. Medina. XXIV. «32 p. fol.

•Meier, («abriel, 0. S. B. Catalugua eudicuu manu scriptorum qui iu biblio-

theca nonastenl Eänsidlenals 0. 8. B. sennmtiir. Tomas I: (.'omplectcna

ceoturias qninque priores. Einnidlac, sumptibna monaatefU. Lipriae,

0. Harrassowitz. XXIV. 422 p. Lex. 8". M. 20.—
Hey er, Fb. Die theologische Lttteratur der grlechisehcn Kbrobe im 16. Jahr-

hundert. Mit einer allgemeinen Einleitoog. Ldpaig, Dieterioh'soho Ver-
lagsbucbh. XL 179 S. gr. 8». M. 4.—
Stadien zur Geschichte der Theologie und Kirche m. 6.

Ulli tu r- L it erat nr- Z c i rn !i Literarisches Hciblatt zum Militär -Wochen-
blatt. Ked: vonEsturü. Jahrgang 8U: 1809. Berlin, £. 8. Mittler & Sohn,
gr. 4» H. 5.—

HoDtalbo, Barone Luiei de, il duca Amedeo Astrandu ed il conto

Amedeo Galati di KieUa. Dizionario bibliografico iconogratico della

republica di 8an Marino, contenente le indicazioni delle opare publicate

in varie Hngne, con note Illustrativ«, biografiehe, rettificative
,
preceduta

da nn hlasonario e da nna rarta topografica. Ilbistrazioni di .T. V. Drirstrn

e ripruduKioni iu futozincotipia. Mäcou, imp. l'rutät Ireres. 1898. ä. 2 col.

XXVL 324 p
X'c<i pas Ulis (1.1I1S k' comnicfce, 50 exemplaires sealeroent sont vendus, an
pnx Uc 5O Ir. chaquc.

Namen- und Sachregister der Abhandlungen und Berichte der philo*

logisch- historiselun Chisse der Königlich Säehsischen Gesellschaft der
Wiaseuschaftcn. 1^40— Ih;>5. Sachregister. Leipzig, B. G. 'IVubner, III

n. S. 39— 282. Lex. 8». M. 8 —
Novitäten, Juristische. Intornationalc Revne iilier alle F.rscheinunfreu

der Rechts- und Staatswisseuschafteu, nebst Kct'eratcn Uber iuteressaute

RecbtafSlle nnd Äilaeheidnngen. Jahrgang 5: 1899. (12 Nrn.] Leipzig,

Joh. --\mbr. Barth, ^t. 8". Viertrljälirlich — .r,n Vf<r

iiovitäten. Medizinische. Internationale Revue Uber alle Ersoheiuungen
der medieinisehen Wissenschaften, nebst Referaten Ober wichtige mtd
interes.s-uite Abhandlungen der Faehpr ^ Jahrganj^' : 1899, [12 Nrn.]

Leipzig, Joh. Ambr. Barth, gr. 8". Vierteljäiirlich —.60 Pfg.

*On)ont,HenrL Inveutairc sommaire des manoscrits grecs de la Biblio-

tlieqne nationale et dea antrei bibUothöqnea de Paris et des d6partements.
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Tome IT: Introdadloii et td>!e ilphAbitidiie. Pitii, Km. LeioiUL i t eoL
288 p. 8°. Fr. 12,—

Tixi k 300 exempIftiKs, dont 35 tur papier yergi.

Overvoode, J. C. Oatalogas van de bibliotheek d«r ^^eraeente Dordrecht
1. Dordrecht «n ometreken. Dordreokt, Morka eo Geuae. XU. bll p. b^

Philadelphia Free Libmy. Bulletin No. 1: DeBeripIhre ealilogae of tbe
writmgs of Sir Walter Seott, hy Jobn ThomMMt. Pbiladelphbi 1899.
10b p. gr. b». D. —.10 ©.

PretsHste der durob daa Kf^rliebe Post-Zeltonffwmt in Berlin und die
Kaiserlichen P(«st 11 st ilti ;i des Reichs - Postgeblctes im .Tahre 1V90 zu
beziehenden Zeiiungcu , Zeitschriften lu s. w. Mit Nachträgen. Leipzig,
6. Wittrin. VII. 447 und I. n. 2. Naobtnif^ 15 n. 7 8. foL Rjurt M. 6.—

Prentice, Blay H. Kofcrcnopa tr) books in tlio Cleveland Pablic Library,

intended tu aid the third grade teachers uf the Clevehuid public ecboou.
GleTeland, Pnblie Llbraiy. VIII. Km p. S«.

The Publishers' Circular and buokseller's record of british and forcij^n

literature. Vol. 70: IS99. Lundun, Sampeoa Low, Maraton & Co. Ltd. 4".

For one year 6h. 8.6

Thr P 11 bl ishers' Weekly. Tbi' Aim-rican bnok trade jonnial witli whirh
is incorporated the Aiuericau iiierary gazette and pubüshors* circular.

Vol. LV. New York. |?r. 8«. One year u. 3.—
8einester!»ericht. 1^

• V' 1 i n^r rap in s •b e r, der Krseheinnrigen auf dem
Gebiete der Neurulugie und Pä\-chiatrie. Von G. Buschan. Jahrg^m|f4:
1808. t. Hälfte. Jena, Goetay PIseher. ITT. 214 S. gr. 6*. H. 6.5«

Sljtboif s Adresboek vour '^ n \ ! rlandseht u buckliaBdel. Nienwe ittie,

XLIV: 1§98. Leiden. A. W. äijtUofl. II. 4U3 8. 8».

*Die Stntttten der philosopbtsehen Faknltiit der Unlveralfitt WOrxbnrg in

ihrer frühesten Fassung. IT ra : i^egeben von Dr. Kerler, Oberbiblio-

thekar. Würzburg, Stahei'scbe V erlags-Anstalt lb9b. 42 ä. mit 2 litbo*

graph. Beilagen, tf*. M. 1.80

•Th(»inas, Knill. Seliriftsteller- und Tum 1 listen -Kalender. i8(M*. Letplig,
Walther Fiedler. 272 iä. 12». Geb. in Leinwand M. 2.50

Tournenx, Maurice. Tamfasey de tarroque (1828-^1898). Notioe bio-
bibliügniphique. Parts, lib. Leclerc ( t Corntiaii. 2S p. 8*.

£xtT«it 4 150 exciiiplaires du Bulletin du bibliophile.

United States. War department. Index -eatalogne of the library of the
Surgeou (''iinnirt! l>fficc, T'nited Stetes Army; authors aud subjeet*.

2^ series. ü: B— bywatcr. \Vashington, Governuient priutiug otlhc«. XiV.
954 p. 8».

Viguau y Halloster, Vieente. El Archivo histöritu nari ii il di

leidos ante la Kcal Acadeniia de ia llistoria en la rccepciüu publica.

Madrid, tip. Tclb», 1898. 9» p. fSf.

Vinsoii, .hiles. l^ssai d'une biblio-rraphie de la latifjne l>;isque. fAdditions

et currcctiona, citations et r^fercnces, joumaux et revucs.) Paris, J.

Halsonnenve, iS1»8. P. tIVJ— XXII et 510 a 819. 8». Fr.25.—

Antifriiarische Kataloure.

Ackermann, I heod., Müucbrii. No. 4r»2: i'hilusuphiu. 2'is2 N"- - Nu. 454:

Lateinische Klassiker. N'^U N«»- — Nu. 46()a: Geschichte, Geographie,

Reisen Hl S. — No. 460 b: Knnatgeach., Archltektor, IngenieurwiaNÖsch.
etc. 3t> Ö.

Alieke Dre^den-Bhisewltz. No. 1 : Deutsche u. österr. BeiebB- 0. Bedkte-
geschichte, staatswisscnsch. Mouographieen. 4'.i*> N*^'

Bielefelds Hofbh. Karlsruhe. No. l'JS: Kunst-. Liitcriir- u. Kulturgeschichte,

Kupferwerke, Seltenheiten. 1 »i)7 N"
Boas Naehf. Berlin No '.2; Kludcrlicilkunde. 1105 N"»

Dieterichsche Univ.-Buchh.Goltiugeu. No. 2ü ; Bcchtswisacnachaft, 1967 K*»*-
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Eisenstein & Co. Wien. No. 16 : 7000 wertvolle Werke ins allen WIsBen-
schafteu j-t S.

Geiger Stuttgart. No. 243: Geaohiohte Deutschlands, Österreichs and der
Sehweh. 1662 N«*- — Ans. Ko. 4: Neneete Erwerbnnffen. 4)1 N««.

Harrassowltz I t ii /itr. No. 2^0: Historische u. politische Geoj:^"^!'''?^' nebst
Hül£Bwis8enschattea. 2201 N«^- — No. 240: Allgemeine und vergleichende
lio^lstik.' (Blbl. dei Prüf. C. Mlstell in Basel.) 2970 N«*

Heberl <• Ki'ln. No. 106: Kunstgeschichte u. Architektur. 1257 N«*-

Uieraemann Leipzig. No. 217: Periodica, Auswahl wertvoller Zeitschr. u.

Pablikat. gelehrter Gesellschaften. 30U N««- — No. 218: üriental. bes.

islamitische Kunst. 214 N»«-

Kaufmann Stiittpart. No. ^1: Auswahl vorzUgl. Werke ans d. Geb. d. Litte-
ratnr- u. Kuustgtschichte, Belletristik etc. 1217 N"*«

Kerler Ulm. No. 262: Afrika. 614 N«« — No. 2(i3: Amerika IL Australien.
»;r.^ No* No. 264 : Asien, Indu-n, China. .Japan. 762 N"-

Kirchh u ff i'i Wij'and Leipzig; No. 1U18: Muthematisch-piiv.sikaHsch-tcch-«

nlsehe Wissenschaften. 4024 N« — No. 1019: Beschreibende Naturwissen-
schaften, r. Allgemeines u. Vermischtes. Motanik No. lo20: II: Geo-
logie, Mineralogie, Paläontologie, Bergbau u. Hiuttuktinde. 14h4 N»* —
No. 1021: III: Zoologie, Anthropologie, Ethuologit-, I'riiliiatorlk. 24S"> N«».

Lehmann, Paul, BerHn Xn. 94: Staatsrecht 0. Matiooalükonomie. 1092 K«*-
— No. Ü5: Reohtsvvisseiuichaft. 1^58 N»*-

List & Franeke Leipzig. No. 302: GeseUehte, Landes- und Volkskonde,
Aut<igTaphcn. 1S02 N"" — No. it03: Schöne Wissensdiaften. 175S N»«-

Lurentz Leipzig. No. loil: Philosophie. 34b9 N»*-
LBneburg Mttneben. No. 24: Klsasttebe Philologie. IbOON*«.
Mii P.erlin. Historische Blicher. No. I()9 1—1. " r

Mayer Stuttgart No. 6: Werke aus verschiedenen Wissenschaften. 724 N»*-
— No. 7: Bomane, Novellen, Illustr. Werke ete. 027 N««>

Kueller Halle. No. 71: Theolu^rie, Philosophie. 1008 N«>. — No.72: Kultor-

feschichte, Cnrlosa, Varia. 1961 Nos-

sen Hamburg. No. 20: Medizin, Pharmazie, Chemie. 626 N««- — No. 21:

Vormischtes. 1320 N»»-

Prager Berlm. No. 147: Staats- u. Volkswirtschaft, 3. Abt: R-Z. No.
bis 5(;.'>4.

R % US t e i n Zürich. No. 200 : Geschichte d. Schweiz u. deren Kantone. 27:t I N^*'

Koscnthal, Jacques, .München. No. 20: Hissions ßtrangöres, la Terre
Sainte. eglises grecque et orient. 70.H N"««

Sc h aper Hannover. No. 17: Kultur- u. Sitteugeschiehte. 1082 No«*

Schmitz' Antiquariat Elberfeld. No. 114: Allgcm. und vermischte Sprach-
Wissenschaft, moderne Sprachen und Litteratur. 2102 N«*-

Schulz Braun.sch\v( I>,r Nu. 4.3: Naturwissensohaft ans d. Geb. niederen
'llerwelt, Mikroskopie etc. N"-

Strobel Jena. No. 8: Geschichte m. ihren llültswisscuschaflen. SUO N"*-

Uebelen*s Nacbf. Mttnehen. No. 103: Moderne, dentsehe u. fiwisös. Litte-

ratur. ".'if) N*^»-

Völcker Frankfurt. No. 217: Geschichte und Litteratur des Mttteklters.

1306 N««.

Volckmann & .Torosch Hnstock. No. 42: Auswahl besserer Werke, In-

kunabeln, Drucke d. 10. Jahrh. 1090 N«>-
Wel g c 1 , A d., Leipzig. No. 40 : Livreefran^ aneiens et modernes. 1625 N«»-

Wolter Paris. No. ^ü: Roujanica L 'Ur. N"« - No 90: HomauicH II. 1S66 N"»-

Westphaleu Flensburg. No. 48: Rechtswissensohaft, Politik und Staats-

wtssenseh. 16 S.

WOrzner I^eipzig. No. 146: Theologie, Philosophie, Pädagogik. 10 S.

V. Zahn & Jaensch Dresden. No. 100: Kxegetische u. systemat. Theologie.

1317 N^>«- — No. IUI: Historische Theologie. Iü2h N"« — No. 102: Prak-
tisehe Theologie. 1445 N"-
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Bitten.

Das im Reichsarohiv za München verwahrte Statutenbnoh von Flaju^enan

enthält eine icleine, aber niivollständige Chronitk dieser Stadt. Dieselbe
Chronik befindet sich am Scbluls eines der Stadtbibliuthek zu Bern gehörenden
Manuskriptes einer KUnigshovener Chronik. Das Bemer Manuskript Ist im
Wortlaut mit de iTij' Tiiirrn des Statntenbuches identiscli

,

^ccht aber weiter als

letzteres und ist (iodi nur eine teilweise Abschrift des unbekannten Originals.
Iii jenem Benur Manuskript geschieht namentlich Erwühnim^ won ätm

Krieg, ilon 1391 der Landvof^t Borziboy von Swinar nnd die Hagenaner ?egen
die von Fleckenstein geführt haben . wobei das Wort ^ Uttitzappfeu " vor-

komn)t. Die betr. Stelle lautet: ..und der von Fleokestein hett«> vil bllit-

iftppfen das s'mt inffende Knechte die dotent me schaden denne die Rittende**.

In dem Olosi^riuu) germanicnm von Scherz wird auf S. 171 bei dem
Wort ,. lUiltzaupfcn * oben stehender Passus wörtlich angeführt Sdien ver-
weist aber daSei als Quelle auf die Thron. ITapen Bechtold

Da in der «{sterreichischen Chronik vun (tregor Ihi^eu nichts voo
diesem Krieg erzählt wird, so Ist die Vermutung gerecht fertigt, dafli Sehen
elo Ms. der ('hmnik Vf^rla^', die als Verfasser einen Bechtold anjfab

Die nntertertigte Stelle gestattet sieb daher sich an Vcrehriiehe Hiblio-

tfaeiisvorstäude nnd an solche Personen sn wenden, die sieh mit gesoUeb^
liehen Studien alip^eben , mit der Bitte nm frefilllige Mitf -ilnni;, was ilmeik
etwa Uber eine Uagenauer Chronik voo Bechtold bekannt m-Iq könnte.

HagMun I. tm Febnur ism».

Der Präses der Bibliotheksverwaltong.

IL Nessel, Bilrgermcistcr.

Nachdem nach einigen Fehlschlügen die Ilerknnft des Procopius Wald*
vogel, der 1444—46 in Avignon «kttnstlloh sebrleb'* — s. Reqidn, Ulm*
primerie ä Avignon. Paris, Picard 189U. Centralblstt für Bibliotheksweseci

VII, 249 — , urkundlich festgestellt ist, bitte ich im allgemeinen Interesse

alle Herren Kollegen und Archivare hl^flich, in ihren Hamminngen nach

dem genannten Deutschbühmen zu Sachen und mir gUustige Resultate ge-

fälligst mitzuteilen.

Gleiehfolls mOehte leb die Herren KoUegen und Arehivare, namentlich

der oberrheinischen Städte, bitten in ihren Ssmmlangen nach dem Drechsler

Conrad Saspach, der J. (Uitenbergs Presse in Strafsburg gepen Ulis verfertij^t

hatte nnd vielleicht pleiehzeitig 144 1 mit C.ntenberpr Stral'shurg verliels, um
145i dort wieder aul'zutHuchen , zu forschen and mir das Ergebnis ihrer

Hccherchen gefälligst mitzuteilen.

Marburg a. L. Dr. 0. Hartwig.

PersoTtaliittehriehfeii.

Dem Ilerauä^eber dieser Zeitschrift ist bei seiiieui Scheiden auüi dum
Staatsdienste der Kronen -Orden 2. Klasse verliehen worden.

Dem Bibliothekar an der Kgl. iuTentlielien Bibliothek zu Stuttgart Prof.
Dr. Schott ist der Rote Adler -Orden '6. Kliujse verliehen worden.

Dem Direktor der Bibliothek des Kunstgewerbe - Mnsenms zn Berlin
Dr. P. Jessen ist der Rote Adler-Orden 1 Klasse verliehen worden.

Dem Bibliothekar an der Paulinischen Bibliothek zu Münster i. W. Dr.
Beinrich Detmer ist der Titel „Oberbibliothekar* beigelegt worden.

r>eni I'ibliothekar an fh-r !'anltnisehen Bibliothek zu Münster i. W. Dr.
Paul Bahlmann ist das Prädikat „Professor" bei|^l^t worden.

Digitized by Google



Personaluachrichteu. 157

Dem Oeh. Kanzleirat und Bibliothekar im Miuiateriom der geiatl. ete.

Aagelegenhetteo Sobindler iit der KgL Kronen-Orden 3. Khuee YefUehen
Vörden.

Der Bibliutbekar m der Kgl. llof- und iStJUtsbibliutlick iu Muiicheii

Friedricli Keinz wurde am I.Jan, d. J. wegen körperlichen Leidens und
hi-nlnrcli bewirkter dauernder Dienstunfähigkeit auf sein Ansuchen in dt n

dair riulen Ruhestand versetzt und demselben in Anerkeiuiiing stioer ersprieis-

licluii Diensüeistuog der Verdienstorden vom lu il Michael 4. Klasse ver-

liehen, der .Vssistent an der Kgl. Hof- tiDil Staatsbibliothek Dr. Ericb Petset
2um Sekretär an derselben Bibliothek eruauut.

Dem UnIveraititB- Bibliothekar Professor Dr. Wille In Heidelberg ist

ODteno 17. Dezember v. J. der Charakter als Honorarprofessor verliehen

wofdea. Von den BibUothekftreu an badischeu Staatsbibliotheken halten somit

fönende Herren Vorleanngen: Settel I, Geh. Hofrtt, Profesaor der Uieo-
retischrn Mechanik nnd f.ynthetischeii rieoraetrie, Bibliothekar der Technischen
Hochschule iu Karlsruhe j äteup, überbibliothek&r und üonuraiprufessor in

Preibnrg i. B.; Wille, Bibliothekar und Donorarprofeflior in Heldelberg;
Z:iii^euieister. n Ii lloftftt, Oberbtbliothekir and oidentlleiier Hononr-
prufüssor iu Ueidclberg.

Dem Direlttor der K. K. Hofblbltotliek In Wien Hofrat Dr. HHnrfoh
Ritter von Zeil'sberg ist das Itittcrkretr/. des Leopold-Ordens, dem Vurstjiiule

der K. K. üniversitäts- Bibliothek in Innsbruck Dr. Ludwig von llörmann
der Titel eines K. K. Regierungsrates verliehen worden. Femer ist dem
Direktor des Arcbives unu der Bibliothek des K. K. Finanzministeriums in

Wien Prof. Dr Alcxarnler Bndinszky der Orden der eisernen Krone
1 Klasse, dem Direktor des Arehives und der Bibliothek des K. K. Minlüte-

lioms für Kultus und Unterricht in Wien Ur. Wilhelm Pötzl, desgleichen
df»m Knstos und Leiter der K. und K. Firleikornnn'fs- Bibliothek in Wien Dr.

AlüiäKarpf das Kitterkreuz des Franz- Jusets -Ordens, dem .Stiftsbibliothekar

in Scitenstetten Dr. Godfrid Friefs und dem Leiter des Archivea nnd d«r
Bibliothek der niederösterr Statthalterei in Wien Dr. Albert Starz er das
goldene Verdienstkreuz mit der Krone, dem Skrintor der Bibliothek der Stadt
Wien Dr. Wnihelro Knglmanu das goldene Verdieustkreuz verliehen worden.

An (!i r K. K. btVentlielien und üniversitäts - Bibliothek in Pra^^ sind

ernannt wordeu: der Skrimor Ferdinand Tadra zum Kustos, der Amauuensis
Dr. Hogo Glaeeer anm Skriptor, der Praktikant Dr. Splridlon WnkadlnoTid
tun Amanuensis.

Der Skriptor an der K. K. Üniversitäts- Bibliothek in Wien Dr. Theodor
Sitter von Grfenberger hat sieh ala Prlratdoeent fllr germanisohe Sprach-
geachichte und Altertnmsknnde 1. r Universität daselbst habilitiert.

Der Amanaenaia an der K. K. Üniversitäts- Bibliothek in Wien Dr.
Kail Tomaaehek Edler von Stratowa Ist anm Amanvemda an der Bibliothek
der K. K. Teehcisehen fl m hsehtile in \\'\en ernannt worden.

Am 17. Oktober v.J. starb zu Faris der Konservator an der Stadt-

bibliothek zu Poitiers Fran^ois Auguste Llövre. Seine hauptsächUchsteu
StbrifteA verzeichnet Polybiblion T. i>3 pg. 4«6f.

In der Nacht vom 12. auf den ir«. Januar l.st in Budapest der Direktor
der dortigen I niversitiits- Bibliothek Alexander Szilugv» im "2. Lebensjahre
gestorben. Szilägyi war Mitglied der ungarischen Akademie der Wissen-

h (ften und hat seinen Namen doroh eine Keihe historisoher Werke bekannt
gt- macht.

Am Iß. Jan. d. J. starb der Bibliothekar der KongtelhblbL In Waahlngton
John Russell \'iMni^ im 58. Lebensjahre.

Am 2<i I uiaar d J. verschied in Aachen nach längerem Lei'leu der
Stadtbibliothi k^r I>r i 1 il Fromm im .^ter von 41 Jahren.

Am b. Februar d. J. starb in Hannover der N( <;ror <1 -r deutschen Biblio-

thekare, der frühere Professor der orientalischen Sprache an der Universität

n Güttmgen und lange Jahre (von 1838 bis 1889) Univezalfiti- Bibliothekar
daaelbat Dr. Ferdinand Wttatenfald im 91. Lebanajafara.
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158 . Anxeigen.

Neuere Werke
aus dem Verlage voo

Glesecke & Devrient, Leipzig u. Berlin.

A> Furtwönglttr, Meisterwerke der grieohisohenPlMtilu Kuiiatgesobtcht-

Ifeb« UntenncbuDgvn. XV n. 767 9. gr. 8* mit 140 TextabbUdungeii snd
91 Tafeln in Lichtdruck.

Text jj;('V>nndt"n, Tiifrln in M:ii;'iii'. "^.'i ^fark.

— Führer durch die Vasen-tiommlung König Ltudwigs I. in der alten
Pinakothak an MünehoB. III n. 52 8. kL V^, Broflelilrt. 50 Pfennig.

XntermezzL Kunstgeschichtliche Studien.

1. Ein altgricchisctuT Brunzekopf des Herzogs VOn DeviMUhire.

II. Der Torso Medici und der i'artheuou.

III. Der MUnohner Poseidonfrics und der Neptuntempel des Domitios.

IV. Du ^onnment yon Adamklira! und die ältesten Daistdlnngen von
ncrmauen.

Ilxcors. l)ie liarii des .Saitaphrrnc^- im Loiivre.

92 S. gr. 4". Brosch. Mit 25 1 cxtabb. u. 4 lat. iu Lichtdruck. 12 Miirk,

— HflQOM I^XtaolmikgWL von AxiXOuiix»

n 0. 39 S. gr. 4« mit 36 Textnbb. Broschitt 5 Mark.

Yon demselben Autor in Vorbereitung:

Di» antiken Qemmeii. Geschichte der Steinsehneidekonat im klassischen
Alterthum.

Ca. 70 Bogen gr. 4* mit sahireichen Teztabb. n. 65 Tafieln in Helio-
gravHre.

Paul Hartwig, Bendie. Eine archäologische Untersuchung.
4 Blatt u. 27 S. 4" mit 8 Textabb. u. 2 Tafeln in Lichtdruck. Bro-

schirt. 6 Hark.

Bruno Sauer, Das sogenannte Thescion und sein plastischer Schmuck.
XVI u. 274 S. gr. 4" mir at) Texubb. u. 1 1 Tafeln. Brosohirt 3ü Mark,

gebunden 82 Mark.

Paul Maria Baumgarten, Untersuchungen und Urkunden über die
Camera CoUegü Cardir.alluiu für die Zeit von 1205 bia 1437.

XVIII, CCXUl u. 37HS. S" mit Ü Tafeln in Lichtdruck. Broschirt.

.in Mark.
Arthur HaKeloflf, Codex Purpureus Rossanensls. Die Miniaturen di r

griecbisohen Evangelieu-Uandschrift in lioss&uo nach photographischen
Aufiiahmen heraosgegeben von A. H.

XV u. 154 S. gr. 4« mit 14 Textabb. und 15 Tafeln in Lichtdruck.
Broschirt. :i2 Mark.

Friedrich I^eist, Die Notariats-Signete. hVm Beitrag zur Geschichte des
Notariats, sowie zur Lehre von den Privaturkunden.

XVII 8. u. *25 Tafeln mit 2i;j Abb. In Mappe. IC Mark.

Hohenzollern-Jabrbuch. Forschungen und Abbildungen zur (beschichte der
Hohenzollern in Braudeuburg-Preussen, herausgegeben von Panl Seld^.

I. Jahrgang 1697. VIII, 208 S. foL mit 67 Textabb. n. 'i7 VoUbUden.
IL „ iS'jS. VIII, 27Ü S. foL mit 115 „ u :i2

Broschirt Je 2ii Mark; gebunden je 24 Mark; Liebhaber-Ausgabe
je Gü Mark.
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Verlag von Glesecke & Devrieut in Leipzig.

CODEX DIPLOMATICUS SAXONIAE REGIAL
Im Auftrag« der König!. Säcbs. Staatsrogiemng

herausgegebea von

Otto FosBO nnd HuboTt Ermisch.

Bis Anfang 1899 aiüd eneUenen:
t. Hanpttheil:

Band I— III. Urkunden der Markgrafen von Meissen und I«andgrafen
von Thüringen. 948 bis issio^ von Otto Posse. Mit 3 Karten und
2 Taieli). Vtei& 7u Mark.

IL Hnnptth«il:
Bind I—III. Urkundenbuch des Hocbstifts Meissen. 1.—3. Band. Von

E. G. r.crsdorf. Mit 4 TalVln. Preis 66 Ä!ark.

Baad IV. Urkiuidenbucb der Stadt Meissen und ihrer Klöatar» vun
£. 6. Oorsdorl MH 3 Tafeln. Prab 34 Mark.

Baad V. Urkmideiibnoh der Städte Dresden und Pirna, von K. Fr.

V. Posern-KlPtt. Mit 1 Tafel Preis 'l's M:irk.

Baad VI. Urkundenbuch der Stadt Cheuuiitz und ihrer Klöster, von
U. Ermisch. Mit 3 Tafeln. Preis 30 Mark.

Band Vn. Urlrandenbaohder BtSdteKamen« nndLöban, von H.Knothe.
Mit I 1 ;itVI Preis 20 Mark.

Baad Vili— X. Urkundenbuoh der Stadt Leipsig. 1.— 3. Band. Von
K. Fr. V. PoBern-Elett nnd J. Foeratemann. Mit t Tafel. Preis
60 Mark.

Baad XL Urkundenbuoh der Universität I«eip8ig von 1408 bis 1656«
von B. Stttbel. Mit 1 Tafel. Preis 32 Hark.

Band XII—XIV^. Urkundenbuch der Stadt Froibcrg in Sachsioa, VOO
H. Erniisch. 1.- Hand. Mit n Taf»-ln. l'rcis 104 Mark.

Band XV. Urkundenbuch der Stadt G^riuuna u. des Klosters ^limbsohen,
von Lndw. Seliniidt .Mit 2 Tafeln. Preis 24 Mark.

Bind XVI u. XVII. Die Matrikel der Universität Leipzig. 1. ti. 2 Band.
Von Georg Erler. Mi' l'> Tafeln in FarhcT'dnuk. Prei.s '.to Mark,

Otto Poaee, Die Siegel der Wettiner bis 1324 und der Landgrafen von
ThQzlngen bis 1947.

1fr Tafeln in Lichtdmek n. 20 Mten Text. Imp. FoL In M^ipe.
Preis 24 Mark.

— Die Biegfd WetUnev von 1884 Mb 1486 tmd der Herzöge von
Sachsen-Wittenberg und Kurfürsten von Sachsen aus aakaniscliein
Qeschlecht nebst einer Abbandlong Uber üeraldik und äphragistik

der Wettiner.

18 Tafeln in Liclitdraek tt. X 8. Q. 74 Sp. Text Imp. FoL In Mappe.
Preis 40 Mark.

Beide Baude ziLsamuieu in Mappe 60 Mark.
— IHe Wettiner. Genealoge des (lesamnitliauses Wettin Krnestiniscber

und Albcrtiuiseher Linie mit Kinsrhlusd der regiiTendcn llUuser von
Grossbritaiiüieü, Belgien, Purtiigal mid liulf^arieu. im Auftrage des
Gesammthaoses heraosgegeben von U. P.

XV, 135 & gr. 4«. &osebirt Preis 20 Mark.
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160 A|»«^ylp»§,

In meinem Verlage erschien soeben:

Catalogus

coüicum manu scriptoruiu
qoi IB

ßibliotheca Moiiasterii Eiiisiüleiisis O. S. B.

Bervautur.

Deseripgit

P. Gabriel Meier o. s. b.

BiblioUMCttinfl.

Tomus I.

Oomiptoelnis eenfeiniM qiainaiM prioim.

8* XXIT, 422 fMg. K. WIK—

Von den ca. 1 500 Ilandschrifteo des Stifte» Eiusieiielii h erden in dieseUt

in sich abgescUusseocu, ersten Bande die 500 ältesten und wicbtig^sten

«ufttbzlieh beiebitebcB. DI« Bedeiitiiiif diem SanuDlung ist hlDi«{oh«iid be-

kannt und liegt sdion In dem dirwilfdigen Alter der Handeebriften, toi denee

«In gron« Tbeil dem 10. nnd 11. Jelirii. «ngehOren, itfnige aber dem 8. vaA

9. Jahrh. Inhaltlich fallt natürlich der grüitsere Theil in das Gebiet der

Theolo;;!. (fMbeln, 40 Nus., Breviarien, Missalen, Kirchenväter, Kirchenrechr.

HpiligenUbeo, Askfst* otc ), doch sind auch Claaaiker (51 Nos.), OescWcbt»-

Schreiber, Mediciner, la i htslt hrer »»fc vertreten.

Dem Ganzen hat d«^r Autur, der Uui^ährige Bibliuthekar des btifteSp

P. Gabr. Meier eine geschichtliche Einleitung vürausgeschickt, wddw über

dfo Herkunft ete. der Sunmlmig Anfteblnu ertbeilt Endlieb erldebtem dee

Gebnnob de« Cnttlogs «nefttbrllohe Begiater der Aatoran, Sidien, SebnBwr,

frlikeren Beaitnet eto.

Allen Bibliotheken suwie Gelehrten, welche deb dem Stttdim der

liaBdMhriften widmen, diiifie der Cati^g höchst willkommen sein.

Otto Harrassowitz; Leipzig.
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Gentralblatt

nr

Bibliothekswesen.

Die Bibliothek des Haoses der Abgeordneten zu Berlin.

Seit wenigen Wochen sind die Abgeordneten des preiif i f hcn

Volkes in du oene GesoliäftsbaDs in der Prinz-Albrechtätralse ein-

iresogeii, nm ihre verantwortiiii^yolle Thätigkeit tu beginnen. Es ist

ein behagliches Heim, das die Herren nunmehr betreten li:iben. Weit*
lätifi? gebaut, flhfrall dem Licht und der Loft zugänglich, ist daa neae

Abgeordnetenhaus durch die Munilicenz der R^erang und die nn-

emiMliehe Thitigkeit des verstorbenen Geheimnta Kleinsehaildt nnd
de> ErbaneTK des Ilanses, Geheimen Baurat Friedrich Schulze, mit all

dem freundlichen Sehmurk und all der praktischen Ansstattuns ver-

.«ehen, die eine Wohutstatte heimisch, die Arbeit leicht uud deu Aufeut-

balt angenehm maehen. Das Gebinde in all seinen Einselheiten m
lie'^clireibf n . kann an dieser Stelle nicht meine Aufgabe sein, aber

es wird gcwifs das Interesse der Herren Kollegen in Anspruch nehmen,

wenigstens von der Bibliothek ein genaoeres Bild zu erhalten, samal
die Neneningcn, die hier anro ersten Male angewendet worden sind,

der weiteren Beachtnng in mancher Hin^it ht gewifs wert sein dtlrften.

Freilich kann ich mich bei der Schilderung des Baues und der Ein-

liehtongen unserer Bibliothek der Kritik nicht ganz enthalten. Mein
Amtsvorgänger Foss, der den ersten Entwurf mit Kleinschmidt aus-

gearbeitet li:it, war niclit Fnchmann. Da der Herr mit der Bibliothek,

die er Jahrzehnte mit sclbstlui^eater Hingabe treu und ehrlich ver-

waltet hatte, alt geworden nnd mit Ihren Binriehtnngen völlig ver«

wachsen war. liebte er naturgemfifs grundlegende Veränderungen nicht

mehr. Als ich 189(5 mein Amt antrat, stand der äufsere Bnn der

Bibliothek bereits völlig fertig da, und es blieb mir in vielen Dingen

aiehts mehr tu thnn; doch kann ieh Herrn Oeheimrat Sohnlte die

Anerkennung nicht vcrsaKCu , dafs er vom erj^ten Aup:enblicke an, wo
ich die Ehre und Freude hatte, mit ihm zusammen zu arbeiten, gern

aof alle Intentionen einging, die ich im Interesse der Sache vor-

snbringen fllr nötig hielt.

Pas eigentliche Bflchermagazin ist ein 22 m lantrcr nnd 10 m
breiter Raum im westlichen Flttgel des Hauses, welcher sich von dem
ersten Stoekwerk bis anter das Dachgeschoß erhebt; es ist votgesehen,

TTL Jahrgang. 4. Heft April 1899.
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162 Die Bibliothek des Haums der Abgieordneten sa Berfia

daffl der «n sieh schon kolossale Renn Ar des Bflohemegeiin noeh
dadurch spiter erweitert werdm kenn« defs der gesamte Bodennom
des Hauses, kleine Parzellen nns^enommen , in BeontzoDg genommen
wird. Licht empfängt das Magazin von 2 Seiten her, einmal von

einem der 4 grofoen Licbth5fe des Hansee und daoD Ton dem Garten

des Qandelsministeriams ans. Die Fenster — es sind 4 von der

einen, 5 von der ;mdern Seite in jedem Stockwerk — habi'n <>ine

Breite von l^HÖ m und eine Udhe von 2,80 m, dafs für den Zutritt

des Tagesliehtes hinreichende M6fliehkeit gegeben ist Am Abend
^ort^eii 2 sechzehnkerzige Gltlhliclit- Trampen zwischen den Regalen

und schöne, in Calotten') ?oitlieh unter eioem ßrennspiegel aitgehraelite

Birnen in den (jiäugtiD für genügende Helligkeit.

Der jetst in Benntnmg genommene Tdl des Ibgarines ist nnn
in fi flher einander liej;ende Abteilungen einfreteilf. Da, i^Ie

Ktagen des Hauseri mit den Fufsbödcn der Stockwerke des Uüclier-

magazines in gleicher HOhe lagen, sind die gewölbten Decken des

Hansca auch in diesem fortgesetit; die Zwischenböden zwischen den
Der kn. ler Stockwerke sind dagegen mit durchbrochenen, auf T - Trauern

ruhenden Eiäcnplatten hergestellt. Dabei ergab sich sofort ein Übel*

stand. Wihrend alle anderen Abteiinngen, bis mm nielisten Fnh-
boden gerechnet, eine Höhe von 2,30 m haben, erhobt sich der 3. im
Trihflnengeschofö liegende Absatz bif 7u '^ "20 m, so dafs wir in dieser

Abteilung später Leitern werden zur Anwendung bringen mtlssen. Hier

lagen eben twei feete Decken in dieeer Htthe Aber einander, nnd die

Etage licfs sich nicht mehr teilen, da jede Abteilung dann nnr ea. 1,40 m
in der Höhe betragen haben wlirde, was nicht anging.

Alle jene Abteilungen sind durch eine leider viel zu schmale

Treppe nnd einen Bfleher- Fahrstuhl mit einander verbunden. Der
Sicherheit und auch der bequemen Verständigung wegen ist neben den

Fahrstuhl ein Sprachrohr gele^, durch das sich die in den ver-

schiedenen Abteilungen arbeitenden Diener leicht mit einiiuder ver-

ständigen können.

In jedem der 8 Räume befinden sich nun 13 Regale von je

5*/2 m Länge und 2,10 m Höbe (ausgenommen, wie schon erwähnt,,

im TribUnengeschors). Da die T- Träger bis zur nächsten Eisenplatte

28 cm hoch sind, so entsteht dadurch ein gleich huhcr Kaum zwisoiian

der oberen Decke des Regals nnd dem eisernen Kufsboden der riMi hsfen

Abteilung, den wir, wenn es einigermafsen pafste, mit zur Anf>>teliuQg

von Bflehem benutzt haben; wo das nieht anging, dient nns der Raun
ser Sammlung von Zeitun»:en etc.

An den Regalen entlang laufen auf beiden Seiten Oänge, ein

schmalerer auf der den Eingängen abgekehrten Seite und ein breiterer

1) Diese Cidott. n sind durch Baumeister Süder fWr uns erfunden und
Iq der Finua äi>iuu und .Sohn hergestellt. Es kam darauf an, in den ntcdriren

(längen, wo häufig Kisten und Pakete in der bekannten Manier auf uetu

RUeken huobkaot getragen werden, stoMeste HttUen fUr die Birnen her-

aasteUea und diese an den efaemea Tritgeni in befceUgsn.
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TOD 2,15 m von Thfir zn Thflr. Die Regale selbst, welche durch alle

Etici«]i hiodorch auf «inuider ruhen, haben 0,80 m Abetand von ein-

ander nnd sind mit Ansnahme von denen an df^n W-indon nnd an drr

Treppe Doppelregale von insgesamt 0,60 ox Tiefe. Nattirlich haben

wir ineh die eeittfehen Rtime nriiehen den Fenstern, aoweft ee ging,

ausgenfltzt und mit Regalen bestellt. DieM, sowie alle Gestelle an

den Wänden, haben unten eine gröfsere T!«»fe als oben, zeigen also

den bekannten Absatz in der Mitte. Dada nicht alle Kegale so her-

gestellt sind, hat seinen Grand dsiin, dafa die eisernen FafsbMen bei

meinem Amtsantritt bereits fertig gestellt werea, imd »eine Ritte, die

Regale durchweg nnten verbreitem zn wollen, wegen der in den

Fnisbdden hergestellten Ausschnitte nicht mehr bertlcksichtigt werden
konoteL

Das System der Regale, eine neue Erfindung der Firma Wenkel
Nachfolper. Besselstr. 14, erinnert etwas an das Ebrard-Wolfsche Üflcher-

gesteü, it»t aber bei weitem schöner und praktischer als dieses. In

die S^trawlnde sind In swel tiefe Nnten je eine naeh om gekehrte

hölzerne Zahnleiste eingelassen, deren Zähne 1 '/.^ cm von einander

Abstand haben. In diese greifen die in den Böden eingeschraubten

13 mm breiten eisernen Zapfen ein , die eine ganz bestimmte , den

ssliiig nach oben gerichteten Z&hnen genan angepafste Schrägstellonf

haben. Dadurch ruhen die Zapfen in ganzer Breite auf den Zähnen

nnd liegen aniserordentlich fest and sicher, sobald die Bödon beschwert,

dso Bflehera bestellt sind. Dani Icommt, dalli es die Sehrilg«

äellnn^ der Zapfen möglich macht, dafs man mit der gröfsten Leichtig-

keit die voinicsctzten Rretter nach vorn in die Nute ziehen, aufwärts

und abwärts schieben und in die Zahnleisten zurUckdrflcken kann.

Du Bystem eeheint mir wirklieh das ^fichste nnd beste von allen

bisher hergestellten zu sein und bewälirt sieh grobsrtig. Nvf Würde
ich raten, die Zahnleisten nicht wie bei uns ans Holz, sondern aus

Eisen anfertigen za lassen, da die hölzernen Zacken doch hin und
wieder lerbreebeo.

In den mit Btlchem nicht voll besetzten Böden haben wir zum
Festhalten der Bände einfache, aber sehr htihsch ansgestattete Btlcher-

(ttutzeu aus der bekannten Finna Sonneckea zur Anwendung gebracht,

die wir an 45 M. das Hnndert ans der Fabrik erworben haben.

Die Bflcher selbst sind mit farMgen. vermittelst des Oleichmannschen

Stempeis') hergestellten Etiketten verseben, die wegen ihrer völligen

Gleichmftfsigkeit einen anfserordentlich sauberen Eindruck machen.

Zwischen den Bfichem stehen vielfach Attrappen, die dadurch her-

gestellt sind, dafs die alten Kartons, in denen die BuchhÄuJhr der

Schonung halber gebondene Binde sn liefern pflegen, sauber mit

Papier Uberzogea und Unten mit AnflMhiift nnd Etiketten versehen

sind. Diese Attrappen dienen teils als Träger des Hinwelses dafttr,

dafa das hier eigentUch in snehende Werk an einem anderen Orte

I) S. OsttHiIblattZV, ms, \>. 279.
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164 Die BfbBoUiek des HaiuM der Abgeoidoeten m fioBn

(z. B. im Lesesaal
,
Steoogr. Bureau etc.) dauernd aufgestellt ist , teils

aber auch znr Aufbewahrung: von den noch nicht vollstiiodifrf^D Stücken

der Fortsetzungs-Werke; so enthält z. B. die Attra])pt hmWr dem letzten

Baude von Virchow-IIoltzendorfis Sammlung die ungebundenen Hefte

der laufenden Serie. Wird diese Tollstiodig, so aehtdtet die Attrappe

Ar Icone Zeit aus und wird nnterdeesen in der Buchbinderei nnten

mit neuem Titelscbilde ver ehrn und für die folgende Serie beschrieben;

sobald das er-te Tfeft der folj^enden Serie er<^clieint| wandert die

Attrappe mit dem ncucii Hefte an ihrp alte Srrlli».

Diese Art der Aufbewahruii|j; von ungebundenen Ueften bringen

wir nur dann sieht xnr Anwendung, wenn die heftweiae erBcheinenden

neuen Publikationen im Journalzimmer angelegt werden , oder die

Hefte Fortsetzungen von Werken sind, die im Lesesaale der Benutzung

des PnblikiimB tibergeben werden oder endlich, wenn wir Ornnd haben

zu vermuten, dafs die ungebundenen Hefte häuüg aufser))!»!)) der Biblio-

thek benutzt werden, etwa wie die Jahresberichte der liaudeläkammem,

die oft erst so 5 Jahrgängen zusammengebunden sind, aber hier tut

wOehentlieh in die Hände der Herren Abgeordneten kommen. Im
letzteren FsUe wird hier ein anderes, wie mir scheint, sehr praktisches

Verfahren 7;nr Anwendung gebracht. Ich lasse die Hefte '^ehr knapp
beschneiden und vorläufig in graue Aktendeckel hefttu, die dann hinten

mit Papier (Iberzogen und mit Titelschildem und Etiketten versehen

werden.' Kommt ann der folgende Jahrgang, so wird er dahintor ge-

heftetf der Rfleken des Baches Ton nenem mit Papier dbenogen und
so fort, bis alles zum wirklichen Binden reif ist Die so gewonnenen
vorläufigen Bände sind billig, fest, sehr sauber, stets verleiljhar nnd

haben gleich der Attrappen -Aufbewahning den Vorzug, am Ort zu

stehen nnd infolge der Aufschrift von aufsen leicht erkennbar zu sein.

Die Leseslle, Beamten- nnd Dienersimmer der Bibliothek befinden

sieh in der Höhe der 4. Abteilnng von nnten gereohnet, in dem soge-

nannten Bureangeschofs. Um nun die am hinfigsten benutzten Bflcher

möglichst nahe zur Hand zn haben, haben wir den Kern der Bibliothek

hier aufgestellt, nämlich die Abteilungen A. C— R (Allgemeine Ab-
teilung, Rechts- und Staatswissenschaft bis Militär und Marine), an

die sieh S— Z (GeseUehte) in der damater beflndliehen Abtdlnng des

Magasins nnmittelbar ansehlieAen. Den Rest dieses unter dem Bureau*

geschofs liegenden Stockwerks ffillt die Qesets-Saaunlungs-AbteUQng

(B), dann folgen nach unten die Zeitungen

Es wäre unmöglich gewesen, die ganze Masse der Bttcher in

jenen anderthalb Abteilungen des Magazins weitläuGg genug unter-

zubringen, hätten wir nicht alle Zeitschriften herausgenommen und
diese in den beiden Abteilungen Uber unserem Bureaugesehofs auf*

gestellt Da die Nnmmem der Zeitsehriften sieh aber doch in der

laufenden Rpihe de? ganzen Systems befinden, war es, um eine Ver-

wechselung beim Kinptellen zu verhüten, nötig, alle im Zeit.schriften-

Magazin stehenden iUnde mit einem grofsen, der Farbe des Etikettes

entsprechenden Papierpuakte in der HItte des Buches heioadert aaa-
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znzeichoen. Diesen stellt der Buchbinder durch ein gewöhnliches

Locheisen her, gerade wie den Stern, der die B&nde der Gesetz-

fltmiDlangs-AbteilnDg and der Handbibliothek von ndt IStlkctIaii

Yon gleicher Farbe Tenehenen in der Reihe befindliehen Bttohem
iotorsclieidet.

An das Zeitschriften-Magazin sclilieltitin üicli die parlamentarischen

Droekneben (Beridite, Dmebacheii uid Etoto), ent DenteeUand, dann
Preufaen, dahinter die prenrsischen ProTinaen alphabetisch , darauf die

deutschen aafserpreursigchen Staaten nach dem Alphabet, schliefelich

die aoÜBerdeatsohen Staaten wiederom in alphabetischer Beihenfolge.

Die Amaolieidiiiig der Zeitaehrifleii bewährt sieb aehr, niebt nur
der leichten Übersichtlichkeit und der gröfseren räumlichen Geschlossen-

heit der Bibliothek wegen, sondern anch nm der Raumersparnis willen.

Deuu da eine Zeitschrift, für deren Fortsetzung ja flau zu lassen ist,

fe, oder doeb eelten, weniger als ein ganaes Büeherbrett dBeinunt,

man nicht nötig, die Formate zu trennen , sondern stellt sich die

Bretter je nach der (iröfse der Zeltschrift, alle Formate durch einander.

Das ergiebt ein uuräerurdeotlich leichte« Suchen und Wegsetzeu, was

dtdnreb noeh weiter erleichtert wird, dafs innerhalb der eiiuelnen

Äbteilungpn die Zeitscliriften alphabetisch stehen. Die Diener finden

Binde von Zeitschriften meist ohne Angabe der Nummer, was für

Schnelligkeit und Exaktheit der Erledigung der Bestellungen von hohem
Wert ist. Wo nur immer die Anwendung alphabeti.scber Anf^telhmg
obue Schädigung des snrfiijplun Systems gesolieben konnte, ist diese

bei ans ttberhaupt aar Anwendung gebracht.

Dnreh die Amseheidnng der ZeitMhriften ans der fbrllanfMidea

BOeberreibe wurde es notwendig, zu bestimmen, was denn eigentUeh

eine „Zeitschrift" «ei, nnd den Begriff „Zeitschrift" streng von dem
des , Sammelwerks" und der Zeitung" zu trennen. Es ist daher

hier noter «Zdtaebrifk" jede periodisch In wtfebentliehen Itis einjährigen

Znrischenr&umen als selbständige Publikation erscheinende, fortlaufende

f^amralung von wissenschaftlichen Ansätzen verstanden, deren einzelne

iiefte nicht ein in sich abgeschlossenes Ganzes bilden, sondern Ab-
bandlnngen Aber BMiirere in der Bef^l von versehiedenen genannten
oder ungenannten Verfassern bearbeitete Themata enthalten. Daher
Mnd die IlandelskamTiierherichte, die Ent.scheidnn|2:cn der (lerichte, die

Zeitechrift de« Kgl. preufs. Statistischen Bureau;« etc. Zcü.schritieu; die

Pteafdaehe Stntiittkdagegen,Virehow-HoltsendorA Samnilniig, Sohmollera

Forschungen etc. Sammelwerke, da deren Hefte panz in sich abgeschlossene

Aofsätze bilden. Zeitungen dagegen erscheinen täglich und, wenn sie,

wie der Kladderadatsch, wöchentlich erscheinen, enthalten sie doeh
keine wissenschaftliehen Abhandlungen, sondern ein Konglomerat von
politischen Anfsfttzen, N irTiriehten, Annoncen etc. So eieeheint mir

ein Intam nach dieser Richtung hin ansgeschlossen.

An das Bdchermagaain des 4. Stockwerks, von nnten geilUti

lebliefeen sich, wie schon erwähnt, die Amtsräume und iyesesäle an,

maiebst daa Dienernmmer, welchea angleicb der Bnobbinderei al»
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Arheitsraiim dient. Durch dieses geht der Pahratnhl. liier mtlndet

auch das Sprachrohr. Fttr den Bachbinder befinden sich in diesem

Zimmer die HesehlneB, Stoekpreiee, Pappschere «od Beeebaeide-

maschine,') sowie Tische ftlr die Diener und den Buchbinder und ein

Schrank zur Aufbtw ahrunp: dpr Materialien. Durch die Gflfp drs r,e-

Ueiturat Schulze uud de» Direktur^ Gail i&t unsere Buchbinderei uiit

den betten nnd neuesten Gerittehnften «ntgeetnttet, auf die elek-

trisch geheizten T.rinkochcr nnd Vpiit Idelampen hemnter.

Vom Dienerzinmier aus betritt man das Bureau des Bibliothekars,

das aneh einen Eingang vom Korridor und eine Thflr nach dem Lese-

Haal hin hat Auch dieses Zimmer ist traulich und schön ausgestattet:

ein T< [ipii l! bcficckt seinen Boden. Tüllgardinen mit ZeugOherhängen

schmücken sein Fenster, eine schöne Kranzkrone mit tranbeufürmigeo

Oloeken qyendet ihm abends Lieht. Bilder an den Winden, Sopha
nnd Spiegel geben dem Zimmer den Eindruck eine.s freundlichen Ar»

beitsstnbclienK im üfhfn Heim. I>i'* Müliel sind, "vif auch die im Lese-

saal und im Jourualzioimer, durchweg von Eichenholz verfertigt Hinter

dem Sohreibtisoh, der im Anftate mit Foraralar«8ehrinkcben, im Titoli

mit eingelnsNeoen, sehr praktischen TintcnftUsem fttr rote nnd schwarze

Tinte nnd unten im Fufs mit ausziehbaren Registratur- F.lehern aus-

gestattet ist, erhebt sich der Schrank für den Zettelkatalog, de&sen

oberer, dnroh Jalontieen Tereehliefsburer Anftati aar Anfnahme voa
fl3 Giefsener Zettelkästen dient, dessen Unterteil aber, da er weit

tiefer ist, al;; der obere eigentliche Katalogschrank
,
zugleich als Auf-

schlage -Tisch und als öchrauk für die Formulare der Bibliothek ver-

wendet wird. Ein Regal fttr die NaeiHohlaKttbtteber der Bibliothek,

ein Spind fÖr die Bficherqnitttingen und ein Tisch als Niederlage der

Ansichtfisendiingeu der Buchhändler, welcher unten einen Platz für

die znrflckgekommenen Bflcher bietet, vollenden das Mobiliar des

grnnen Zimmert.

Nun gelangen wir in den >(lir>nen Lesesaal, der sein Licht von

2 Seiten durch 6 Fenster empt^ngt und abends dnrch Deckenoalotten,

TiBchlampen nnd 2 grofse Kronen erlevehtet wird. Sehade, dafe es

nötig wurde, die Decken des Saales in der Mitte durch 2 Säulen zu

stützen, wodurcli viel Platz verloren geht. So wie die Dinge jetzt

liegen, haben wir nur 16 Arbeitsplätze (12 Sitz- and 4 Stehplätze),

die zur Not (Bat oniere Abgeordneten nnd Referendare hinreichen. Als

Re>erve habe ich den breiten Kaum zwischen Fenster und Regalen

im Jiüchermagazin unseres Stockwerkes benTitzt, wo noch H (Sitzplätze

für solche Abgeordnete, die gut in der Bibliothek Bescheid wissen,

vorhanden tind. Diese Arbeittplitse snchen manche der Herren sehoa

lieber auf, .ils jene im Lesesaal
,

obgleich sie weit weniger bequem
sind und ihnen die leicht tlbersehhare Handbibliothek fehlt, die im

Lesesaal aufgestellt worden ist Daruut hübe ich hier sehr viel Wert
gelegt, dafe die ArbdtBpl&tse und das cur Arbeit nOtige Material sehr

t) Aus der Fromuscben Fabrik in Leipaig.
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bequem und zur Hand sind. Die Tuche zo je 2 Sitz- bezw. Steh-

pIlliMi htb^ü einen bmnnen Pergamoid-Üb«nng, eingeluaene Tinten«

ftner, kleine Auszüge Ar Bleistift, Fedeilinlter and Gummi nnd nn
jedem Platz llschk&sten znm Einschltefsen von mitgebrachten Notiz^^n

und Papieren. Neben jedem Tisch int ein kleinerer Tisch mit 2 Bodcu
ran Ansderbnadlegen der Blleher nnfgeetelli; nn einen der Ttsehe

»nsrelehnt ist auch noch ein kleiner Schrank, in dem wir Handschriften

Dod Akten, welche uns von den Bcnntzern zur Anfbewahrnnjr über-

geben werden, einscblieftiea , der aber auch zu(fleich al» Irugcr eineb

mit nllerlei Selireibmnteiinl fefliUten «rffaien BLnitene dlest l^nd wir

er«t einmal mit unseren Katalogen fertig, so wird in der Mitte dee

Raumes zwischen den Säuieo d»» Regal ftir die Bilodc der beiden

p^fsen Kataloge (Real- und alphabetischer Katalog) seinen Platz finden.

IH' Wäade des Lesenwlt rfnd nntllilieh mit Reifnlen für die Hsnd-
Bibiiothek aug^'cfnllt.

Der Lesesaal hat 4 TbUreu, von denen 2 auf Korridore hinans-

hhren, eine die Verbindung mit dem Zimmer des BibliotiielEars, das

andere mit dem Jonrnalzimmer herstellt. In diesem hat der Asiiitteot

seinen Amtsplatz, der nnff-r anderen Dienstpescliäften aiicli die vor-

handenen etwa 290 JMummeru z&hlenden Journale zti bearbeitcu hat.

Die 3 Sebrinlte, in denen die meinten von diesen nnsliegon, haben»

wieder einen nm etwa 30 cm tieferen versehlie&baren Unter>at/ io

Tiscbhöhe, so dafs wir hier die nicht ausgelegten Zeitschriften, die

nicht am Platze stehenden Fortsetzungen und die fUr den Buchbinder

nifsn Snehen nnfbewnbren Icttnaen. Sonst ist nneh dieser Raum mög«
liehst behaglich mit Sopha und Sesseln ausgestattet: er wird später

an seinen freien Winden nneh die Bilder der Präsidenten des lianses

aufnehmen.

Sehr scbwierlg gestnitete sieb die Verbindung der Dienstrinme

Olit dem 2 Stockwerke tiefer lieger ^^n Sfzmigssaale. l^m diese riium-

lidie Differenz einigermafsen zu überwinden, ist neben dem Foyer eino

kleine Handbibliothek mit den gebrfiuchlichsten Sachen (Drucksachen

nnd Beriehte der Berliner Parlamente, Gesetzsammlungen und Etats)

pinfTcrichtet worden, in df^r nur fiir die Dauer der IMenar-Sitznng

eiü Subaltern - Beamter und üia Dienür Platz nehmen. Hierher werden
die Bentellnngen aus dem Sitznngssaale gebracht nnd telephoniseb in

das Zininnr des Bibliothekars weiter gegeben. Die -tut die Bestellung

hin herausgesncbten Bände befiirdt^rt der Falirstuhl nach unten, wo
iie dann auf dem Tische des Beamten bis zur Abholung in den
SitinigMaai lagern. An dieser Dienntatelle wird auob die vorliniige

BochfÜining Ober die Verleihungen auf Tagcszctteln besorgt, die sicli

hier, wo die Bncher friöfstenteils nur während der Sitzung «rebraucht

werden, sehr bewahrt hat. Ist ein auf den Tageszettein stehendes

Baeb naeb linfstens 3 Tagen niebt snrflekgegeben, so legen wir
dem Entleiher ein weifses Qnittnngsformular mit dem Titel des ent-

lif'hcnen Werkes zur rntersehrift vor. wa^ fUr ihn zu«?1etch ohw sanfte

MahauQg zur Rückgabe ist. Die weilten i^ettel werden unchhcr in
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das Verleihbucli eingetragen. Für den Lesesaal benntzen wir dagegen

för die Bestellungen p^elbe Zettel. Diese zugleich als Qnittimirpn

dienenden Formulare werden bis zur Rückgabe, die denselben 'V-.ii:

erfolgen muis, in meinem Zimmer aufbewahrt, dann aber, nachdem
die Anzahl der daraof besteilten Binde in die Statistik tibertragen ist,

emieiltet
Erwähnen will ich noch, dafs mich auch das Telephon mit meinen

Assistenten und dem Rnrean des Abgeordnetenhauses und durch dieses

mit der Boteumeisterei. dem Ilausinspektorat und der Kanzlei verbindet,

dafä Klingelleituugeu nach dem Dienerzimmer nnd allen Räumen der

Bibliothek hin liegen, die nach verabredeten Zeichen den Dienern die

betreffenden Anleitongen geben. Ich bin anf diese Weise in der Lage,

ohne nnr vom Schreibtiseh wegsageben, alle Oesehifte besorgen nnd
alle Beamten mit Anweisungen versehen zu können.

Es kann kein Zweifel sein, dafs die Bibliothek des Abgeoidii' i* n

hanses, wa& ihre baulichan und tecbnischeu Eiurichtuogen anbetritii,

sich einigermafsen auf der Höhe befindet. Ihre Hauptfehler bestehen

or allem darin, dafs die Bibliothek sidi nicht in einem einigen,

höchstens 3 Stoekwerke hohen, mit Galerieen umgebenen Räume be-

findet, der unten zugleich als Lesesaal dient, sondern sieh durch alle

Stockwerke des Hauses als weiter Schacht hindurchzieht. Auch die

Trennung der Dienstrilume vom Sitzungssaale crscheiot als ein schweres

Hindernis für den raschen und korrekten Dienstbetrieb. Was hier

indessen gesehehen konnte , nm die Wirkung der Fehler anf den
Dieustbetrieb einigermafsen zu paralysieren, ist, wie man aus der Be-

schreibung ersieht, geschehen. Mir scheint, dafs wir Beamten keinen

Gmnd haben, uns zu beklagen.

Berlin. A. Wolfstieg.

rriiiio coutributo (U uotizie bibliograiiche

per aiM bibliogralU dei codici mss. della Blblloteca Naxioiuile

{glk VniTenltaiia) dl Torino.

Codioi PeniaaiL Piui, Italo: Storia della Poesia persiana, Torino 1894,

a pag. XXIV, ovo, fra gli altri, ennmera i s^nenti mss. pensiani

della Nazionale di Torino:

A.II. 10 cnntf'nente il romanzo di Kirmftni: Feiice e Folicita;

A. TV. H cunieuentc il canzouiere di Selmän Säveghi e due

puemi romauzeÄchi dello stesso;

A. rv. 11 contenente il poemetto mistico di Giftmi: La
catena d'oro;

A.IV. 20 contenente il cauzoniere di Khusrev di Dehli;

A. V. 7 contenente il poemetto mistico di Emir Huseyni: Lo

sciigno degli aroani : o la Miscellanea Persiana gia Abrate, ora

Uella Bibliuteca, »egauU A. 11. 22 e 23.
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Codici EbraicL ^Neubauer: Rapport 8ur one miBBion en Italic ponr

Teeneillir des docnments h^breox concernant rbistoire dee nbbins
rnw^aw. [Arehives dM misiioiit m. Mri« I (1879) a ptg.

551—61.]
Steinsclmeider, M.: Vorlesungeu aber die Knude hebräiüclitir

Uaadaehrifteii, deren SAmnlongen and YeneioIiniHe (Beihefte

nun CentralbUtt fOi BibUothekewesen XIX) a p«g. 73 e 74.

Codioi Coptl Rossi, Franci'>co: CirKiUft manoscritti copti della Bihliofeca

Nazionale di Turin«. (Estrattu dalk- Momorie della R. Accadeiniu

delle ScieQZü di Tuiiuu Serie 11 tomo 43^, 1893.) 1 ciuque

Mss., segnati A. IV. 27. 28. 29, sono i MgnenU:
Saltorio Diividico in dtaletto momfitico, con lacuoe;

Frammento di germone in diaietto memßtico, Bulla virtü della

penitenza e dne altii, nello stesso diaietto, riguardanti il 1** gli

«tü del martiriu di Apt VIttore, figlio di Romano, ed il 9* qveili

del martiho di Teodoro, cnpitnno:

Trattato gnostico: delle particolari virtü, clie Iianno da Dio
gli spiriH eelesti, 6u papiro, in diaietto tebano.

Codlei greoL Aeta Apoetolornm. Berivener, F. H.A.: A piain intro-

dnction t<> thc criticism of th« New Testament . . . Fmii th edition

edited b_v E. Miller. 1. London lH't4; ove cnumcra il cod. 31.')

del i'auiui [seguato niodera. Ii. V. ly], il cod. 328 [C. V. 1]

e il 886 [C. VI. 19j.

Andronicus Rhod. De aflbetibna. A fol. 19 del eod. 964 Paaini

(B. VI. 30].

Roesener, Br.: Uemerkangen Uber die dem Andronikos von

Bhodoa mit Unreoht ingewiesenen Selirlflen, Sebweidnlts 1890,

a pag. 93 e 94 della Parte IV.

Aristo ph an es. cod Pi,<. [B. V. 31| e cod. B. VL 18 [indie. dal

Znretti neir Indicc iu appendice al Fas.].

Zuretti, C. 0.: Scolii al Pluto ed alle Rane d'Aristofane,

Tofino 1890, a pag. 9—10. 90—99 e lo Zaeher ivi eit.

Bryennins, Manuel. Ilarmonica. cod. \0:\ Pas. [C. II. 18].

Musici iscriptores graeei, reo. Car. Janas, Lipeiae 1895, a
pag. LKXXl.

Diogenes Sinop. Bpistolae. A foL 113 eod. 306 Pas. [gü e. IL 8 ora

C. VII. 2].

8ch.ifstaedt, H.; De Diogenis Epistulis Disaertatio, Gottingae
1892. a pag, 8.

Evangelist, cod. 4 Pas. [B. I. !>]— 101 [B.IL 17]—44 [B. HL 2]— 48
am.8]-52 [B.in.25]- 149 [B. V. 24]^302 [B. V.8]— 350
"B.VII.U]—344 [B.Vll. 16]—335 [B. VII. 33j—20 [C.n.4j—92
[C. II. 5]— 109 [C.II. 14]. Scrivener: Opera citata, passim.

Heaiodus. Tbeogonia, cod. 1 12 Pas. [B. IIL 16].
Koechly. A . et Kinkel, G.: Hesiodea qnae ferantnr earmina,

Lipda« 1870, a pag. IV.
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liierocles gramm. 8> necdemuü. A ful. 508'. . . cud. 105 P. [B.11.26|.

Barekbardt, L. A.: De ffierodis aynaedenii eodieibM «oididmi-

tatio, Lipsiae 1899, 0 l'edfdone dello steaao, LIpiiM 1893,

a pag. VI.

Hieronymus. Karratio de sanetis patribus AEgyptiis. A foL i3^'

eod. 141 Paa. [ora C. IV. 8].

PalladioB nod Rafinns. Ein Beitrag znr Quellenkunde de»

ftJtesten Mr>nchtum8. Texte und rntcräuchungen von Erwia

Franschen. Glessen 1897. A pag. 150 u. 22.

Kotrones, Jo. Dialop. cod. 45 Pas. [gih b. V. 25, ora B. III. 19] e eod.

286 [0. VI. 26].

Elter, A.. Johannes Kotrones der Verfasser des Henoippu.-^ und

anderer Dialoge? (Byzantinisolie Zeitscbrifl VI. Band 1. IJdt

(1897) a pag. 164 6 166.)

Leabonax gr. De barbanniin Tooum sehemaUs. A fol. 39 eod. S71 Pan

[B. VI. lo;

Mueller, K.: De Leaboiiacte grammatico, Grypbiswaldiae 1890,

a pag. 21.

Leatarebna, Bermod., Alex. HeronHa et alU. Epiatolae. A fol. 46 . .

.

cod. 64 Pas. [giä c. III. 7, ora C. II. 3].

Panajoti, Cbioti: ( Vnni sopra alenni codioi greoi che aitrofaao

nelle bibliotecbe d'lulia. 8iena 1961.

Legraad» B.: Bibliographie bell^ae. Paria 1885. T. I a

pag. S59. 358 e 954 in nuta.
|

n . « w, . « [I Timoth. VI.O— 131 »„ « ^ . ^
Paalii8(S.).Lpist.Fragnient;t[|l^,j.-^^^

21 1^9 J.AUa Unedel eod. 7Paa. j

[B.I. 5].

Pevron, H.: Di due frammenti greei dellc epistole di 8. i'aolu

(IpI V 0 VI seoiili) che si conservano nella Biblioteca Nazionale

di Toriou (Atti della R. Accademia delle Scienze di Torino

1879—80 T. XV a pag. 41*3—8).

Omont, H., in Noticos et extraits des mauuscrits de la Biblio-

thcque nationale et autru» bibliotb. T. 3.'{ p. I a pag. 144 ...

Paulus. Epistolae. cod. 325 Pas. [C. V. 10] e 284 Pas. [C. VI. 2J»J.

Scrivener, F. H. A.: Opera eitala, paaaini.

Phile«, Manuel. Oarmiua. cod. 314 Pas. [C. VII. 7j.

Martini. K : Tatalngo dei mss. greci esistenti nelle Hihlioleche

italiane. Milanu 1893. 18B6, Vol. I p'*" II a pag. 426 . .

.

Martini, B.: A propoaito di vna poeaia inedita di Manuel File

(Hendiconti (M R. latitnto Lombardo . . . Serie II V. 39 (18IN>)

a pag. 460 . . .).

Ebrbard in Byzantinische Zeitschrift VI. Bd., 1896, a p. 41$.

PhyBiologos. cod. 348 Pas. [B. VI. 391.

Zurefti, 0.: Per la critica del Physiijlu^R grecn (Slndi

italiani di Filologia classica Vol. V, Firenze 1897, a psg.

113—118).
I

i
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Serenuä Aotiu. De c} liudri Bectione. A t'ol. 107 cod. 62 l'aü. [ti. 1.

8«reaii Antinoentii opvtenla edidit J. L. Hetberuf, Lipfltae

1896, a pag. IX.

Simpliciiif^. Comment in Ariatot. cod. 19 Pas. [C. 1. 13].

Simplicii Commentariog in IV libros Aristotelis de coelo, ex
rM. SbiL Kantenü, Trajecti ad Rbennm 1865, a pag. VII.

Tkflophrastas. Fragmaite. A f. 514 . . . eod. 77 Pas. [giä o. III 20
ora C. I. 8].

Theophraets Charaktere berauügegeben, erklärt und übersetzt

nm dar pUlologiaehMi QaMlla^ll »i Leipzig, Leipzig 1897,

a p«g. XXX in nola.

Thomas Aqnin. Somma thaol. (graeee). ood. 93 Paa. [gi& b. V. 3 ora

c. n. 16!.

J^egrand, E.: Bibliographie hellenique, Paris ltiU5, T. 2* a

Typicum Monasterii 8. NiooUt OasnUnun. A fol. 4 ood. 216 Paa.

[c. m. 17J.
Omont, U.: Le typicon de Saint Nicolas di (Jasole prös

d'Ofarante. Noliee da Ma. 0. III. 17 da Tniin. (Bxtr. de la

Bevm dea Stades graeques, Paris 1890, a p. 381 e seg.)

Codid lattni. Albert anns judex Brix. Liber de dootrina dicendi

et taeendL — Liber de amore et delectione Dei etc. — Liber

eoDSolationis et consilii.

0. lU. 5. Pasiiii II cod. 141. K. Vi 1. Pas. 11 cod. 762.

Soffiedi (lel Grathia's Übersetzung d. philos. Traktate Albertano's

V. Brescia herausg. v. G. Rolia, Leipzig 1898, a pag. VII.

Lateinische Handsebriften.

Apoealvpsis. CommentarhiH in Apocalypaiin.

1. II. 1. Pas. cod. 93, a fol. 23 . . .

— Per la riproduzione del Mappamondo ivi cuatenutu, vedt,

oltra ü Paaini:

Ottino, 0 : II Mappamondo di Torino riprodotto e deeeritto,

Torino 1892.

Qantier, L.: La Chevalerie. Nuuvelle editiou, Paris s.a., a

p. 159. 163.

V> .-mclie Marineiii in Bollettino della Sooietk geograAc* Ita-

Uaoa . . .

— Per la descriziuae delle miuiature:

Die ApoluI>'pse in den BUderhandsehriften des Mittelalters.

Eino kiin^tp-r schicbtlichc Untenoebottg von Dr. Tb. Frimmel,

Wieu 1885, a pag. 41 . . .

Bartolu^. Lectura super Dig. Nov.

H. L 3. Pas. cod. 850.

Lattes, AI.: Un ponto controverso nells hio^ralia lii Bartiilo

(in Stndi gtaridioi dedicati e offerti a Francesco Schflpfer —
Storia del Diritto Itnlirao, Torino 1898) a pag. 26.
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Bernardufl s Bessa. De landilnis Beati Francisci.

I. VI. 33. Pas. cod. 1028.

Liher de laudibus Ik'ati Franpisci ineditug. Aucture Fnitru

Beraardo a Bessa . . . Accedit ejusdem auctoris Catalo^ gene-

ralinm minfotroiuin, cuniite P. HOaxino a Lttoenia. Rodm 1697

(Ex Analectte OrdiniB Mlnoniin Gapncdnonun). Pag. Xlt

Bo0O Episc. Taar. Decretiun ad Clenim et DioeoManoB Bims.

I. VI. 22 n!t. pnpclla. Pns. cod. 908.
j

Gli antichi vcscovi d'Italia dalie origioi al 1300 descritti per i

regioBl n Piomoote, per Fedele Savio. Torino 1899. Paf. 856.

Cicero, H. T. Eput ad Trebonium frapDeata palympeesta.

a. n. 2* cartella XU. Ottino, Codici Bobbiesi 2.

Ciceron» EpisL ed. Lud. MendeUohn, Lipsiae 1893, apag. 5

e 143.

Codex Theodosianus Fragmenta palympsesta.

a. II. 2. Ottino, Cod. Bobb. l".

Patetta, F.: Brcviario Alariciano (in Arehivio Gioridieo

VoL XLVU fsdc. 1—3, 1Ö91) a pag. 8 in nota,

— Latnrenli imperatomm romanomm eo4iei TbeodosUiw

a^jiiaeti.

Monamcnta Germaniat* historica. Anctorum antiqui>;-imoruin

T. XUl Pars IV. Chronica minora ... ed. Th, Mommsen. Vol. III

'fiuo. IV a pag. 701.

Colnmbanns (8.) de Bobio. Sermonee eto.

F. IV. 29. Ot«no, Cod. Bobb. 43.

(i. V. 38. Ottino, Cod. Robb. 57.

G. Vll. Ib. Ottino, Cod. Bobb. t>2.

Ueber die Handschrifteo der Sin-nHNieii and Briefe Colnabu
vun Lnxeuil, von 0. Seebass. (Neues Archiv der GeBellfldiaft

fflr ältere deutsche Gesehiehtsknnde XVU, 2. 1892.)

C^prianus (S.). Coena.

E. III. 5. Pas. cod. 32 a fol. 158 ...

Du Mdril, Bd^lestand: Poeseos popalaria ante saecalum Xll

latine decantatae reliquias rullegit et in oorptts primnm digesüt,

Parisü» 1843, a pag. 193 in nota.

Novati, Fr.: Stadt eritioi e lettarari, Torino 1889, a pag. 274.

Digeala cnm gloasls.

F. II. 14. Non nel Pas.

Patetta, F.: Di un manoscritto dei digesti con glosse preaccur-

siane e frammenti delle Dissensiones dominornm. (Rivista italiana

per le Bcienze ginridielie Vol. IX fase. HI, Koma 1890).

Fridericus II imp. vi alii. Epistolae.

H. III. m. Pas. cod. 784.

Acta Imperii inedita saecnli XllI et XIV. Her. v. E. Winkel-

mann. Innabmok 1880. I vol. a pag. 300, II a pag. 44.

I

Digitized by Googl



dl A. AT«tt«. 173

GermoQins, AnaaUwiae. Cooimeatanurum libri qui exstant.

L HL 40. Edidit GmoIhs Felix Göininiift(in: Honnmenta hiitoriM

patriae Tomos XI. Soriptoret. T, IV. Avgitatae Tanr. 1863)
Prapf. a pag. X.

ilerodotuä. Hibturia a Matthia Palmerio in lat. linguam tr&nsL

D. IL 7. Pas. eod. 681.
StTam^ntti n sonetti delF Altissimo, per cur« di Rod. Renier.

Toriuo 188Ü, a pag. XXVIII Nota 1.

fieores de Savoie et Heures de Turiu.

E. V. 49. K. IV. 29.

Miifrnier. Fr.: I,es mss. h miniaturee de la MaiSOII de SaVOie,

Moatiers-Tarentaise 1894, a pag. 17.

Ililloria langobardonini. — Hymnos de S. Yalerico abbate: Decns
SanetomiD noMi« . . Miscellanea bmtaLXlU.

Monomenta Nuvaliciensia vetnfstiora. cnrantc f. Cipolla (Fonti

per 1« Storia d'Italia pnbblicate daU' Istitnto Btorico Italiano.

SerittorL See. TUL XI), Roma 1898, YoL I a pag. 498 e 439 e
gia io Notizia di alcuoi codici deir antica biblioteca NovalicienM,
dello stesso C. Cipolla (Memorie della R. Aocademia delle Seleme
di Torino Serie U Tomo XLIV).

SoaerioB III papa. Dnae Bullae.

K. VI. S6. Paa. eod. 131 nei to^i di gnardia del cod. di

8. Bninone.

Cipolla, Carlo: Due epistole di papa Onorio III {iJ'2'<4— VA'd'd)

(In Rendieonti della R. Aocadraiia dei Uneet, Classe di 8e. Hor^
Vol. \1 fasc. 7«. 8". Roma 1897).

Horatias. i}., FlaceuK. Opera.

1. VL 2. Pas. cod. 997.

Q. Horati Flacci opora rocofnovit, praefatns est, adnotationes

critica^; addidit Ilcctor Stampini, Mntinae 1893, a pag. XXII^*.

Imitatione (De) Christi
E. VI. 12 (Codice di Arona) — E. VI. 37.

(laleani-Napione, 0.: Dissertazione epistolare intorno alF aatore

del libn» De imitatione Christi e Nftizia del Podice di Arona
(Unite alla Dtssertazione dello Btesso snlla patria di Crietoforo

Golombo, FiTense 1808) a pag. 394 ...

Lo stesso: Del manoseritto de imitatione Olirieti detto il

Codice di Arona e di «Iciini altri todici dtH' opera medesima
(in Mdmoiree de TAcadömie imperiale des sciences etc. de Tarin,

poor lee ann^e 1809—10, liitMratiire ete., Tarin 1811, a
pag. 261 . . . 715 . . e Dissertazione seccmda (in ^rcmorie della

Reale Accademia delle Scienze di Torino T. ää, Clasfle di So.

MoraU etc., Torino 1829) a pag. äl9.

Josephns, Flaviae. In Appioaem grammatfenm.
D. V. 39. Pa8. cod. 1180.

Fiavii Joseph! opera ex versione latina edidit Carolns Boysen
Pars VI. De judaeorum vetii^tate sive contra Apionem libri Ii



174 BiUiognfi« del codid tm. delU BibUoteoa Naitoiiale di Toiiso

(Corpus scriptonim eedeBuwtieonim Utinoran VoL XZXVII). TU*

dobonae 1898. ftig. VI. XXIU. XXXIV.
Isidorns HisiialeoKis. Libri origuiDm.

D. IIL 19. Pas. cod. 55,

L II. 7. Pw. cod. 53.

1. Ui. 19. Pas. cod. 56.

I. IV 14 Pas. cod fS7

HouumeiiU Germauiae iiiätorica. Aactomm antiqaissÜDonuB

T. XIII Pars lY. ChionieA minor«, ed. Tb. MomDBen. Vd. IH

fasc. IV a pag. 701.

laidorns Mercator. E. II. 26. Pas. cod. 237.

i'atctt», F.: Supra dae mauoscritti Uella cuUezione paendo-

ittdoriana. (In Rivfita Iteliana per le edente ginrldiehe ToLX
fasc. I.) Roma 1890.

Justinianas. iastitutiones.

D. III. 13. Pas. cod. 372.

Patetta, F.: La Scnols ginridiea costantinopolitana del sec. XI

e la ScHula di Bulogna (in Stndi g:iaridici dedicati e offerti »

FrsQceHco SchOpfer — Storia del Diritto Italiano — Torino 189t}/

« pag. 123 in not» e »eg.

Lo stesso in Bnllettino dell* btitnto di diritto romano IT, 1891,

Lecticuarium. G. V. 13. Ottino, Codici Bobbiesl 51.

Ebner, Ad.: Qaellen und Ponobvngen inr GetemeUe ud
Knnstgescbichte des Missale Romannn in Hittelalter, PreUiBf

im Breisgan 1896, a pag. 258.

Lncanas, M. A. Pharsalia. D. VI. 34. Pas. cod. 998.

Stampini, Ettore: II eodiee torineie di Lncano del eeeolo SU

(in Rivista di Filologia e d'lBtmtione elaadca Anno XXVI

Fase. II), Torino 1898.

Mattheus de Lostan. Verruca servata. Poema heroicum.

F. y. S4. Pas. eod. 1006.

Rua, 0., in recensione a F. Gabntlo: Per la storia della lettf-

raliira civile dei tempi di Carlo Emanuele 1 (in Giornale ötorico

della Letteratura italiana Vol. XXVI, Torino 1895) a pag. 233

in nota 1.

Hiesale tnonasticnm. F. IV. 2. OtÜno, Cod. Bobb. 27.

Ebner op. cit a p. 258.

Plato. Phedo in lai lingaam transl. a Leonardo Aretino.

E. VI. 10. Pas. cod. 1171.

rian, ViKorio: Per Rernardü Bfiiibd, in Giornale Storico deli*

Letteratura italiana Anno XVI (1898) a pag. 68. 69.

Plinins, C, Major. Hietoria Nataralis. 1.1.39.33. Pas. eod. 467.

Per le miniature supposte del Mantegna, v' in „II RMtO ^
Carlino" di Bologna, N'. 21 e 27 NoTombre 1896.

Rabauus Maurus. De laudibus S. Crucis.

K. U. 30. Pub. cod. 217.
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dl A. Avetta. 175

Per Ic miniature: Schloöser, J. (vou): i^iue iuldaer liiiüer-

handBcbrift d«B 9*«> JahrhoodertB. . .

.

Sednlins. Opwis Pasefaalii libri IV ^ Veteris et Novi Teetunenti

Collatio.

E. IV. 42. 43. Pas. cod. 756.

Huempr .lo : De Sedulii poetae vita et BCiiptis cooimeutatio,

Vindobouae 1Ö78, a pag. 9 e seg.

SermoneB Yurii.

D. VI. 10. Pm. ood. 1160 a fo). 79 et seq.

Gallüit.ilische Predigten ans Cod. Mise. lat. Tanrinensis D. VI. 10
12^"" Jahrhunderte, hor^n^ir. v. W. Foenter, (in Bomamsehe
Studien IV, Bonn l«7y) u pag. 37.

Thadeus (Magister) NeapoL D. IV. 21 u iul. 217— 234. Historia

Thadei Mag. NeapoL de desolaeione . . . Terrae SaneCae, niine

ptirnnm in Ineen edita a C. Biani Geoerae 1874.

Tliomae Aqcin. Secnndi üb. Seenndae partb qoaestionea.

D. II. 4. Pas. cod. 175.

Snermondt, Vr. CoüBt.: Praefatio editioni seenndae Serundae

Snmmae Theologicae D. Thomae. S. n. t Sammae, tumuä V
a pag. V.

Uriine, Jaeobna. Chioiiiea Bngellae (1160—1488).
P. IV. 23.

Cronaca latina di Bif^lla, di Giacomo Orsi, piihblirnta da P.

Vayra, Biella 1890, a pag. Vlll. — Gabotto, F.: Biella e i Vea-

coTi di Vercelli. Firenze 1896.

Valerius« Ja. a. IL 2. Ottino, Cod. Bobb. 1.

Ja. Valetii Bes geitae Aleiandri Maced. transL ex Aesopo
graeco . . . Beeensoit Bern. Knebler. Lipsiae 1888. Praef. a
p. IX et so(j

Vergering, P. Paulus. De iugciiuiH morihas et liberalibus stadüa.

K. IV. I. Pas. cod. 31 a fol. 104.

Ifosso, II paisato e PaTvenife della ednearione fisiea. (In

Koova Antologia 1896 lo Harzo, a pag. 139 nota.) Lo stesso:

La riforma dell'educaztonef Uilano 1898, a pag. 3 nota.

Vitae et pasfioncs Sanctomm. D. V. 3. Pas. cod. 1025.

Savio, Fedele: La leggenda dei SS. Nazario e Celso (in Am-
brosiana, Milano 1897) a pag. 8 e 10.

Xitns Polentonus. De elaris grammatieis ete. ete.

D. m. 85. Pas. eod. 491.

Di nn volgarizzamento della IV deca di T. Livio giudicato

di Oio. Boccaccio dal teoL Gianantonio Arri, Torino 1832,

a pag. 8 in nota 2.

Cf. Livio, T. Quarta deca in volgare. N. I. 8. Pas. cod. 98,

nella dlssertasiooe dello stesso Arri, a pag. 21 e seg.

(Continoa.)

Torino. A. Avetta.
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176 I>i(} Bieber DachweUb&reu lukuuabela BUhmena und Mährens

IHe slclier nackweisbaren InknnaMn BfihvMnw vaA WÜnm
TOT l&Ol.

(FoitBeteniig.)

Korauda (Wenzel): De sacramento divino 6anctit»äimo (in lingUA

BohemioA), Prag, s. typ. n., 1493, kl. 4*.

BL 1 Q. 2 fehlen; Bl. 3«, signiert aiU, Zeile 1: skofkem Gintk

podle rzeczy swateho Jana
|
zlato vsteho Mathei qnnrto * sanetbawa

\
ti

(eic!) krzywdy h^zie f^^si nesslechetoost przena
|
ramna : etr : Bl. 17*5s.

nnsig^niert. Z« ile 13: Dayz nato vhoditi a to zachowati kazde-
|

mn

mllüsrdüciuu milostiwy pau gcziäs kry
|
stus uawiuky pozecliDaoy Atueu

(sie!)
III

SlconAwagi se kniesky welmi yiiteesne w
\
kteiyebito kaidy

ktos ezisti bade 8 pilnosti
|
naleine * nnyprwe o welebne n bouke

8wa
I
tosti oUarzni kterak ma przygimana byti

| od wiernyeh krzestii-

nnow n rozdawanie
|
dictkä'O zpiewani r-zeakom v takc o lichwie

A tu let a Tisycieho pztryrzstebo ixxxxiij ' tun
j
patek przed dnizebnn

nedieli' |; Bl. i76b ist leer.

(176 Bll.,) von denen in nnserem ExempUr Bl. 1, 2, 7, 8, 147

und 169 fehlen,') in 20 QnAternionen — signiert: Qnatemion 1: Bl. h
S fehlen, Bl. 3: ai^j, aiüj; Qnaternion 2: b, bij, biij, biüj; etc. analog

bis viiij; sodann p bis tiiij; endlich x bis yiiij — , in 1 Quinternion:

q, qij, qiij, qiiij, qv, und in 1 Triternion; v, vij, viij; Bl. 4, 5, 6

des Triternion8, 'BL 5, 6, 7, 8 der Quaternione und Bl. 6, 7, 8, 9, 10

des Quintemions sind nnsigniert; 33 durchgehende Zeilen pro Seite;

1'/« mm grofse, sehOne, dnrehans gleiche, gotisohe Type; so Beginn

der Hauptabschnitte (in unserem Exemplare nur 1 solches erhalten)

26 mm breite und hohe Spatien (mit eingesetztem Initiale in Rosa und

Grün); sonst 13 mm breite und hohe Spatien mit eingesetzten Minium-

initialen; Interpunktionszeichen sind das an die Oberlinie der T)pen-

hübe gestellte Punktum und der Doppelpunkt; Abteilungszeichen iit

ein IVi mm langer, einfacher Schrigstricb; Wisseneichen: Oehsenkopf

mit Stabkreuz und Schlange; normalbreite, freie Binder, der Untemnd
aber ^rhr hreit

8ü weit erhalten, gut erhalten; sauberer Druck; Holzdt < krlbaud mit

lateinischem Manuskriptüberzuge aus dem 14. Jahrb.; erliuitene Uaken*

mittelsoblierse; selbstlndig gebunden; Eigentum des LandesmuieuDS

von Böhmen; Vorbesitser war der böhmische ScbrÜtsteller Rankt;

«gnatur: 25. F. 1.

Bei Hain nicht verseichnet.

Pasaiooale Bohemicum, Prag-Altstadt, s. typ. n, 1495, Fol.

Bl. la, unsiguiert, leer; Bl. Ib ein 150 mm breiter, 940 mm hoher,

das jüngste Gericht darstellender Holsschnitt; in der Mitte leigt de^

selbe die aus den Gräbern Auferstehenden , flber diesen , die ganze

obOTC BildflAohe flailend, den geriohthaltenden Heiland mit Schwert

1) Handschriftlich ergäoat
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von Anton Bolittbert 177

ud Litie, ihm rar RediteD £e Ug. Mula, zur linken den hig. Josef;

oebeD diesen beiden wieder je eiuen posannenden Eogel, Ober des

Ueilands Hänpten eDdlich eine hockcude Figar; in der linken anteren

Bildeoke führt der Erzengel die Seligen in den als befestigte Stadt

daifwtellteB Himmel taa, wlhrend anf dem reebten nnteren Hols-

Hliiiitlvitrteilc Teufel die Verworfenen in die Flammen der Hölle

treiben: Hl. 2 a. signiert aij, Kolnrnne a: Poczynagi se knihy genz slown

Uti
I
oie patsyonal a czetsky . 'ywot a vmu

|
czenic wssech Swatych

Midedlni- ) kuow n nayprwe o boiiem pnissti
||| ;

[ein 38 mm breites«

41 mm hohes Spatinni für ein Initial -A] dwentns lati-
[
nie czesky

gest
I
rzeceno pfit»ätie

|
a nebo przygitic

|
Tomn czasu ^) |

to tak wzdieno
[

gMt.Neb se k
|
etc.; Bl. 252 a^, unsigniert, Zeile 1: to hrobin otpocü-

wagi kosti pocztiwe
|
ho knieze Bedy . A to se geet da- 1 lo po boBOn

Xarozeni Sedmiste- 1 ho Cztwrteho letha. j'f Skonawagi se ziwotowe

Maciedlni
|
know a muoiedlnics bozych . Letha

|

panie Tisycsieho

tityitleho dewa | deaateho pate^ . w Starem Hiestie
|

praask»ii Ten
ftmy pised Swatn

|
Marzy magdalenn . Micsyocc Czr

|
wenese diM

poslednieho (= 31. Jnli 1495) [, der Rest der Kolumne ist ker;

BL 252 ba Zeile 1: Poczyna se Kegistrnm a neb pra- 1 widlo na ziwoty

SwsCycb gessto gi
|
nak alowe latinie PasyonaL

|||
Adwent (37 mm

aligerftekt:) A (5 mm entfernt:) i
|

etc.; Bl. 253 b^ Zeile 25: Zbosnebo
aMMstne« swa (5 mm abfrerückt:) Ixix Bl. 254 ist leer.

254 Blätter in 9 (.^uinternionen — signiert: Qainternion 1: BL 1:

lUMiKiiiert, Bl. S: aij, Bl 3: nnsignieri (sie!), Bt 4: aiiU, BL 5: av;

Qniot«rni(»n 2: b. bij, biij, biiij. bv: etc. analog bis iv — , in 19 Quater-

nionen — signiert; l^uaternion 1: k. kij, kiij, kiiij; etc. analog bis

ziiij, dami aa bis eeiiij — und iu 2 SchluJstritornionen
,

signiert: f,

fij, fiij nnd g« g^, gfU; BL 6, 7, 8, 9, 10 der Qnintemion«, BL 5, 6,

7. 8 der Qaatemione und Bl. 4, 5, 6 der Tritcmione sind nnsignicrt;

je 20 Martyrien werden unter einem Buchstaben zusammengefafst nnd
ab Seitentitel derart gekennzeichnet, dafs Seite b jedes Blattes den
bezflglicben Buchstaben n. z. von A bis N, Seite a die zagehörige ZaU
ätT Legende in Worten bis zwanzig „Dwaczate** aufweist; die letzte

deiteufiberschrift lautet: „N" MOedenaczte" (=> elbte); 2 Kolumnen pro
Beite zu je 51 Zeilen; 8 mm bobe, dnrobweg gleiche, gotische, reine

Type: die Initialspatia sind ungleich, meiät 16 mm breit und hoch;
die bezüglichen Buchstaben sind mit gewöhnlicher Texttype eingesetzt,

fehlen jedoch hier und da; Initialen selbst weist unser Exemplar
ifgends auf; Interpnnktionszeieben sind das in die Mitte der Typen-
bdhe gesetzte Punktum und der Doppelpunkt; Abteilungszeichen ist

ein einfacher 1 mm langer Schrägstrich; Wasserzeichen: Ocbsenkopf
mti Stabkreuz und Schlange, Doppelkrone mit Kreuz; 49 schöne, reine

Holasebnitte je 36 mm breit nnd 55 mm boeb, 61 je 67 mm breit nnd
82mm hoch, 56 je 146 mm breit und 81 mm hoch. 3 (sSmtlich die

Kreuzigung Christi darstellend) je ;t9 mm breit und 136 mm hoch und
1 Holzschnitt 146 mm breit, 139 mm hoch; über duä Bild auf Bl. Ib
^e oben; breite freie Binder.
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178 Die rfdwr naehweblMreii Inkviiiibebi BShmens and Hlhroni

Bestens erhalten; kräftige Type; Holideckelband mit schftn

geprerstem braunen Lederüberzuge; selbst&ndigr gebunden; Signatar:

54. B. lf>; Kiiri ntiim der K. K. Univeraitfit'^-Biblinthck in Praf : Vor-

besitzer uiil>tkannt; unserer Inknnabel lag eine vom eihttri l'ajjöioa^i-

drucke gaoz vert»chiedeae Handschrift zu Grunde; die Type idt fat>t voll-

kommen die der Präger Bibel von 1488.

Bei Hain nielit eneicluiet.

Passionale Rohemicum, Prag: • A Itstadt, s- typ. n., 1495, kl. Fol.

Bl. 1 bis 10 fehlen; Bl. Ha, signiert b, Kolumne er Zeile 1: W teo

czas vzrzowsse prz\ etelen ano
|
se zato Passkazyus welmi mnti . me

|

eiern gegi swate hrdlo proteUi : Tek
|
da ete.; BL 953 a, nmlgBief^

Kolumne ß Zeile 1: to hrobie otpo<»iwagi koeti peeitiire | ko knieia

Bedy. (4 mm abgerückt:) A to se gest da- 1 lo (sie!) pp boziem Naro-
zeni Sedmiste-

|

ho Cztwrteho letha .
|||

Skonawagi se ziwotowe Moe-
zedlni

|

kuow u miiezedlnicz bozych . Letha I panie Tisycieho cztyrzsteho

dewa
I

deeateho pate" . w Starem Miestie
|
prazskem Ten vtery przed

Swatn
I
Mansy magdatenn . Hiesyeee Cir 1 weneie dne posledniho • : •

p),

der Rest der Kolamne leer; Bl. 959 ba Zeile 1: Poeiyna se Registnim
a neb pra- { widlo na ziwoty Swatych gessto gi | nak slowe latiale

P!^'«> ona].
I

etc.: Bl. 254 b^ Zeile 25: Zbozneko sstiastne^ swa (5 mm
abgerückt:) J (3 mm abgerflckt:) xix

||||||[||.

(254 Bil.,) von welchen in unserem Exemplare Bl. 1 bis 10, BL 23,

99, 109, 183, 137, 143 und 167 feklen nnd kandeekrilUiok erginst

sind; alles Übrige wie beim Olmfltser Exemplar, doch ist die letale

(bei Olmtttz fehlende) Lage ein Trifemion mit der Signierung gg, g^gij,

ggiij; Eigentum des Landesmnseums von Böhmen; Signatar: 225. C. 3;

Vorbesitzer war ein Herr von Klebelsberg.

Bei Hain nicht verzeichnet

Testamentnm Novnm Bohemienm, Pragae, s. typ. n., 1497/8, 4*.

h\. la, unsigniert, 26 mm vom linken, 82 mm vom oberen Rande:
Nowy zakonz; der Rest der Seite ist leer; Bl. Ib ein 126 mm brrMtrg,

173 mm hohes Holzschnittbildnis, den hlg. Hieronymus in Kardinals-

traeht in einem Prunkstahl sitzend, einen Löwen beschwichtigend

darstellend; oben auf einem Bande die Obersohrift: S
|
WA

|
TY

|

IE
I
RO

I
inr

I
M

I
in 6 mm grofsen Bnohstaben; Bl. 9a, signiert a\j,

Kolumne a Zeile 1: Przedmluwa swateho Hie
|

ronyma na Zakon Nowy
|[|

[ein 22 mm breites, 24 mm hohes Spatium fttr ein Initial -Ml Nozy

2e gsn by- 1 Ii kterzy?, citenie
|
spisowali . swaty

|
Lukass ewan-1 ireli^ta

etc.; Bl. 3b|i Zeile 4: zpiewany byti magi kaczie«
|
rzaom (sie!) mrtwyui

.

neKli iy- 1 wym krsestiamm (sie
!) ||||

PoeÜna se Oitenie pana na
|

sseho Gezysse krista Sepsa | ne od swate** Hatnase ewaa
[
gelisty

(18 mm abgerttekt:) C^pitola 1
|[|

[ein 97 mm breitee nnd hohes S^atiiim

t) Im .Tahrt' des Herrn 1495 zu Prag- Altstadt sm Dienstag TUT Hlg.
Maria Magdalena, im Monate Juni am letzten Tage.
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von Äaton Schubert.

Ar ein Ihitial-K] Niha naro- 1 zeneho gezy || tse byst» sy- 1 na Da-
Wido- |wa: etc.: BI. 298 a, imsigiiiert, Kolumne^ Zeile 18: lo . Amen
Przid'pane gezi

|

ssy Milost paoa nasseho gezi
|
Bse krysta sewssemi

r*!>'i w-Am\ n- ! men
I|[

Skonanie Zakona bozyeho
|
nowelio W vtery

V wIgU-
I

f^i u si^ecL swatych . Leta bu
j
ziehe . Tisyczieho cziyrz.steho

|

dewadesatelio »edmehu . W
|
sUrem mestie TrHÄbkeui Bl. 298b

kt leer; Bl. S99 a, signiert A, Kolnmne a Zefle 1, mit Rotdniek: Poesina

•e regifltrDm to geet
{
prawidio na Episstoly a na

|
eStenie . kterei ae

eitu w käste
|
lech przes rok

|
Prwnie nediele w Adwent

|

etc.;

Bl. 354 b« Zeile 20 (mit Schwarzdmck): ka^^deho skntkn dobreho

pil- ( na byla w krystn {re').y?sy ])a
\
nu na.ssem ["'!|; Kolnmne ß: ||||||||!|||

Skonawa be Kegibtrum . a
|
neb pwidlo Zakona noweho

|
Ten patek

po boÜen kfstie I ni . Leta pafie . Ilsycsleho . C&tynisteho dewatesa-

leho
I
Oemeho»)
354 BU. in 43 Qnaternionen — signiert Qnatemion 1 : BI. 1 : nn-

sijniiert, Bl. 2- ni}, Bl. 3: aiij. Bl. 4: aüij: Quaternion2: b, bij. biij,

büij; etc. analo«; bis ziiij; sodann aa bis nniiij; ferner im Register: A
big Giiij — und in 1 SchlulÄquinteruiou deb Textes: ou, uoij, ooiij,

oiiij, ov; BI. 5, 6, 7, 8 der Qaatemione nnd Bl. 6, 7, 8, 9, 10 des

OnÜntemions sind unsigniert; 2 Kolnmnen pro Seite zn Je 29 Zeilen;

Aber die Titeltype vide oben; im Texte nnd Register 21/2 mm grofse,

dnrchwcf^ (llelche, poti^rbe Type: die Initialspatien sind ungleich,

meist mm breit und hueli , entbrilten dio bczfl^lichen Buchstaben

mit gewöhnlicher Texttype eingedruckt uud in unserem Exemplare die

Initialen selbst mit Ifennigfarbe eing^setst; InteipnnktionsBeiehen sind

das in die Mitte der Typenhöhe gesetzte gewöhnliehe Ponktnm und
der Doppelpunkt; Abteilungszeichen ist ein IV2 mm langer, einfacher

Schrtirstrirb : Wasserzeichen: Storch in Wappenumrnhmunpr; anfser dem
Holz-chnitt auf Bl. Ib auf Bl. 4a ein 102 mm brt-iter. 124 rani hoher,

den Stammbaum Jesu verbinnbildlichender Holzschnitt, ferner aut iii. 41,

67 a, 110a nnd 104 b je ein ebenso breiter nnd hoher, die Krensigung

Christi darstellender Holzschnitt, und 112 je 62 mm hohe nnd 52 mm
breite nnd 80 je 62 mm hohe und 103 mm breite anderweitige Text-

bUder; normalbrcite, freie Ivan der.

Hier und da stocktieckiKes Kxemplar; kräftiger Druck; die Holz-

schnitte für ihre Zeit ziemlich rein gegeben; Holzdeckelband mit bc-

tehmntstem weifsen Prerslederabemge; selbständig gebunden; Sigoator:

54. C. 7; ans der Bibliothek des Bisehofii von Leitmerits in die K. E.
Universitfits- Bibliothek zu Prag gekommen: aufserdem hat noch die

Bibliothek der Prager Kreuzherren ein jedoch erst mit dem Schlüsse

von Kapitel 5 Marci beginnendes Exempl:u- aufzuweisen, wie auch 1736

erwiesener Mafsen ein drittes Exempiui sich im Besitze deö da-

maligen Freiherm von Wnnsohowits befind.

1) Ende de» Neuen Testamentes. Am Dienstage zti den VigiUen auf
Aller lleiligea. im Jahre Gottes 1497. In der Altstadt l'rAg.

2} ^ iat das Register beendet oder das Richtscheit (ks Neuen TestSr
meates im fünften Tage nach der Taufe Gottes Hlge. 3 Künige) im Jahre 149*).

12*
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180 Di« Bieber naohwiflalNVMi Inkonabebi BShniM» und lODirant

Die kttneTen Naebriehien und Vorreden des HL Hieronymns n
den eiiizelueii Bficliera fehlea unserer Btbelausgnbe; die einzelnen

Kapitel liabt-n weder Sumraarien noch Abteilungen; der .Mp"kr\ph»!

Brit'f Pauli an die Laodicäer steht vor dem Briefe an die Theasaloniciier;

die ApuKtelgeBohiehte folgt nnf den Brief an die He1»rier; texflidi

8tiiuD)t also uii-or Druck mit dem nentestamentliclu n Teile der Bibd-

Ansgabe Prag 1488 flberem. Der erste bOhmisclie Drnek mit einon

Titelblatte.

Bei Hain nielit erteiehnet

Nicolau&presbyter: Traktat o zemi snate, Filsen, Nicolaas Bakahir,'

1498, kl. 8«

BLla, onsigniert, Zeile 1: Poczinase traktat o zemi Swate A|
nayprwe powicni K(]\'?, pntnitzy- 1 chtietz se plawiti do te zemic snate- i

W8ednutz v Benatek na morze de-
[
kterych icragin a naivtere ostrowy

y I
tndieS do kteryeli miest priplawie se

|
prwe ne£ dogedn do te semie

swate
(

; darunter ein 65 mra breiter und hoher Holzschnitt, ein Segel-

schiff mit einem Steuermann und vier Insassen darstellend: Bl. Ib

Zeile 1 : [ein 20 mm hohes und breites Spatinm mit einem 18 mm hohen

und breiten Ioitial«L in Blan anf Goldgrund] Eta od porodn panenak^l

Tcccclxxxij wpondicli dno
[
sse?feh(» niiesyetze fsio') mapc M> ' kuiez

Miknlas kannwnik Hzezeusky
|
a Jan micsstienin Nurmbeisky wy

|

gelibuie z Nurniberka weyuieno bo
|
zie tiem vmy^lem ptostie promileho

|

boha ete.; BL 89 b Zeile 1: panla krtil n pnol mile od Damn-|Mkn

gt to miesto kde^. sc pan bnoh
|
okazal swatemu^paulowi arzekl (sie!)

jre'
I

Ssaiilp s^anle proci se mi protiwii
|
a tu prt odpustkow vij let a

vij, kaie
||
Tlaceno w nowem Plzoi od Miku

|
lasse Bakalafe Ato

(sie!) Lela od potodn panenske* Teeeelxxxx viij

32 Bll. in 1 Octernion, dessen Signatur nicht mehr vorhanden,

und in 2 Quatemionen, als B und D je auf dem ersten Blntte -iErnicrt.

20 durchgehende Zeilen pro Seite; durchaus gleiche, 2 Vi mm hohe,

krtftlfe, unreine gotiaehe Type; von Initialen nur dae oben angefUirte;

luterptinktionszeicfien felileu; Abteilungszeichen ist ein 1
'/j mm langer

Schrägstrich; Wasserzeichen: Kleine Wage im Kreise; normalbreite,

freie Ränder.

Bl. 9 und 16 fehlen; modernes Lederrfickenbändchen; Vorbesitter

(}<•: hiihmische Litterat Hanka, dann Dnbrowskf und von Neuberg;

gegenwärtig Eigentum des Laadesmuseums von Böhmen; Signatur: 25. E. 8.

Bei Hain nicht voneidinei

Traktat o divich a nesnadnostech pH Telebntf svitosti, Pilaen,

Nicolauö Bakalai-, 1498, kL S«.

BL la, nnsigniert, Zeile 1: Wtomto traktatiku gest poloieno o
|

diwieeh anesnadnostcch (sie!) gel sn pHtf*! welebne awatosti tiela

nflSf^e" pana ge
|
^iese krista kterei nassi smyslowe ro

|
znme osahnuti

nemohu ne^ toliko-
j
mame pxawu wiem wierziti

||j|l|lj|jl|i||;
[oin 18 mra

bnltei, 17mm hohei Spatinm flir ein Inltlal-R} saU dawU tkne dnalin-
(
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von Anton 8ttlinb«rL 181

swateho wgwem (sicT) prorotz
[
twi diwie se tock pfewyso

j
kym wietzom

g)'cbito zadmy smysl
[
rozumem o&aliauti nemaoi gedine-

|

etc.; Bl. 7a,

nsigiiiert, Zeile 4: ty neb ia rozamieti A pnt(A tento nebeskij poktm
wssechny :n7Timyprzesaha

|
TlacJ^ena w Nowem Plzni < d Mi

[
knlasse

fitkaUfe Leta odpoiodo pa
[
nenskeho Tee (sie!) cclxuxviy |, der

Rest der Seite, BL 7b and BL 8 a and b sind leer.

1 unsignierter Qoatemion; 20 durchgelieude Zeilen pro Seite;

2'/^ mm Ii >hr unreine, gotische, durchaus gleiche Type; über das

einzige luitiaUpatium vgL oben; Interpanktionszeichen fehlen; Abteilongs-

leieben Ist dn 1*/« mm langer dnfiicher fiehrftgstrieli , der jedoek oft

fehlt, oft wieder an falscher Stelle steht; Wasserzeichen : Kleine, flehwer-

erkennbare Wage im Kreise; normalbreite, freie liänder.

Gat erhalten; moderner Lederrtickeneinbaad; Vorbesitzer waren

nktit der bölunteehe Gelehrte Eanktf frtther Dobrowek^ and von

Viiberg; gegenwärtiger EigentOmer ist di8 Hnienm des Königreiches

Bühnen; Signatur: 25. B. 10.

Bei Hain nicht verzeichnet

(Expliestio Pealmornm) KnOw ohwal boskych, s. L et typ. n.,

1499, kl. 8«

BL la, 8i?n!(^rt A in Rotdinck . 11 mm vom linken, 8 mm vom
oberen Rande bcgmueud: Kniha chwal boskych: Heb kniha

|
samom-

tiwenie prorolu o Ktiatowi |
Wialnra prwidem wypiaiige ee tso | st»

k blahoslawenstwi wief^nema
|

[ein 11 mm hohes und breites Spatium

für ein Initial -R] (in Schwarzdruck:) Lahoslaweny
|
mu^ ktery): ne

otssel wiadle ne
{

nnlustiwych (siel) a
|
ua tzestie hrzie

|
ssnych nestal-

gNt «nastolitzy (sie!) sourtedlne* na | IwSeole nmediel gt Ale wukonie
(sie!) bo | 2iem wnole geho n wsnlconn (lio!) giAo

|
prernysslowati bilde

ftf.; Bl. 157b Zeile 17: wohen \viern\ Tot ^'t wiera obetzna
[

klesti-

«nska kti re/ nebiideli ka/dy wiur
1
nie a prawie wierziti nebnde motzy

by
I

ti spasen (26 mm abgerückt;) Ijcta Tccccxcix (= 1499) j; BL 158a
Bad b ist leer.

158 Bll. in 10 Quatemioncn — signiert: Quatemion 1: BL 1:

A: (Juatemion 2: B; etc. analog bis T — und in 1 Schlufsseztemion,

signiert Bl. 1 : V; BL 2— 8 der Quaternione und BL 2— Ü des Sex-

teraionB sind nnsigniert; 80 dnrebgehende Zeilen pro Seite; 9V4 mm
hohe, durchweg gleiche, gotische Type; im Texte 11 mm breite und
hohe Initialjspatia, die unser Exemplar mit miniumfarbenen , trelb-

uuicaamteu Initialbuchstaben ausgefüllt zeigt; da» oben erwähnte Lin-

KSBgriaitial-B ist in Blnn, Hennfg und Oelcer nnsgefllhrt; Intern

pnnktionszeichen ist der Doppelpunkt. Abtoilnnp:szeichen ein 1 \, mm
langer, einfacher Schrägstrich; Wasserzeichen; p mit Kreuzrosette, ge-

gabeltem Fufse und durchstrichenem Stamme; Wage im Kreise mit

tsehsstrahligem Sterne; normalbreite, freie Ränder.

Stockfleckig; abf^e<::rifren ; braunes Tjcderbändchen ; Eig^entnin df-r

K. K. UniversitiUa- Bibliothek zu Prag-, Signatur: 54. ti. 94 ^ auf dem



188 INe liGhir nadiweUbiMn bkmiAbelii BAuimdi und MUtran

vorderen Innendeckelblatte mit ungefüger Schrift: .bazbaia bea^
|

bUgerin«.

Bei Hab otoht vorhanden.

Planctus minae eccleeiae, Olamncii, Mathias Preonlein, 1499. }

BL la, nnaigniert, 25 mm vom linken, 4(> mm vom oberen Blalt-

rande begfamend: Incipit planetas nhw eeele | sie laäno sfanel et

wlgari
I
ydeomate Riohmi-

1
(aio!) co aen versihico

|
modo eil

|
positas.

|

We ante i pti ' mh omnem creatu | ram ad flectum aacto? et
|

planctum

hortatur dicea» f |, der Rest der Seite und Bl. Ib sind leer; Bl. 2 a,

aigniert aij, Zeile 1 : [ein 82 mm breilea, 87 mm hoh^ Spatiora für eia

Initial -C] Elum terra maria • vnd alle creatnr
j
Labescat tremät

deslcüt . dar zue dy ^acze natur
|

etc.; Bl. 10a, unsigniert, Zeile 21:

81 seoufi esse iudicat « das geb der ewig got
|
Qni oues cum pastoiibos

,

Erbeb ans aller noet (eie!)
||||||; (is die lütte gerSekt:) Impreeaiua

Olomiicefi. Per mo
| Mathiam PreirnlUi de Vlm » | Aimo t H.ooee«

ixviiij^zc Bl. 10 b ist kor.

10 BII. in 1 Triteniiou — öigniei t: Bl. 1: uneigniert, Bl. 2: ay,

Bl. 3: aiij — und in 1 Dnemion: bi, bU; Bl. 3 ond 4 und BL 4, 5,

6 des Triternions sind unsi^iert; 29 Zeilen pro Seite: 116 Strophea

zu je 4 Zeilen: im Titel 3' ^ mm, üonst 2 mm hohe, gotische Type;

ungleiche Initialspatien ; die bezUgliebea Buchstaben sind mit gewöha*

lieber Textt>'pe vorgedmckt; die Initialen .solb^t zeigt unser Exemplar

nij^nds eingesetzt; Interpuuktioni^zeichen sind ein . - förmiges Punktnm

und der Doppelpunkt; Abteilungszeichen fehlen; Wasserzeichen: Krug

mit Henkel; voimalbieite, fMe Ititaider.

BeetMia eibalten; reiner Druck; Sammelband; Ilolzdeckekinband

mit bratmem ppprefsten Lederüberzuge; Me&siiifcbesclila^ro-, Kiirentiim

der K. K. Studienbibliothek in Olmiitz; Signatur: Kl^i ; entstammt dem

ehemaBgen Prfbnonatratenserstifto an Bmek an der Tbaya.
Bei Hain nicht veraeiohnet.

Psaltetium secundiim titiiiii a< c<insiit?tudincm churi eccle^it Oln

mucensis, Biunae, s. typ. n. (Conrad Stahel, Chalypa de Memiagcnj,

1499, kl. Fol.

Bl. 1 a, unsigniert, 51 mm vom Unken, 66 mm vom oberen Bbtt-

rinlf beginnend, mit Rotdnick: Psalterifl scdm Ritum ac consi!«* !

tudiue choii ecclesie Olomaeü. |, der Rest der Seite ist leer; BL Iba
Zeile 1, in die Mitte gesetzt, mit Rotdmck: Ad matutS.

|
[ein II nun

breiten und hohes Initial -P in Rotdmck] (mit Schwarzdruck:) Atris

papiefia vita-- di
|

uina xpfis Ik' raptiis est
|
hora etc.; Bl. Ihß Zeile 19:

dictus X gloiiüsus in secula sc- 1 culo'i Amen. iy|iii|[|[|ili ; Bl. 2a, un-

eigniert, ein 828 mm hoher, 128 mm breiter Hoiäaeh^tt, den Ug.

Wense], den Patron der Olmfitzer Diöcesankirclic, mit dem bOlimitehen.

dem mähriwlien . dem D(»inkapitel - nnd dem liistiimfwapp«'n . leti^ere

beiden je von einem Engel gehalten und mit der llcrzogstahnc, darsteileuJ,
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von Anton Sehnbert 188

ZQ Fflfoen des Heiligec ein Luwe uud recbte in der unteren £cke
du Honognmm *H*^*F; Bl. 9b Zeile 1, 4 mm ^ngertlekt: Rettert-

di>sinio ;n xp^i patri z dfio Dfio stanisl.io dei t apl'ice sedis gfa Epis-

copo olomucüsi Conradus stahel de Me
|

minge psbyter Augnsteü.

dyoceH ofones I xpO iesa deootaa diS.
|

etc., (dasselbe Zeile 15:) riei

:

doaee spfls dirigll uta: leetiöi e{9 vae8t attötid. Bfio igtt tfi-
1
moiie

iucfidlssimo charaetere Impfenfi i atqj o^a venerabir Ma
|

gistri panli

Reyhl de Ewanczicz eccl'e Btnneil. canöici accnrate
|

coxrectfl. Ego
cunUut» caligs ossero: ei'iq^ tibi Reueredissime etc.; Zeile 27: no caatiiu»

pfieini TtleM. üale: ; BL 3«, nnaigDittrt» 98 mm vom linken Bande
mit Schwarzdnick: Leden

]
(20 mm breit und hocli, mit Rotdruck:)

KL (in gewölinlicher Type, mit Hotdruck:) Januari9 habet dies . xxxj.

Lona XXX.
[
etc.; Bl. Ua, unsiguiert, Kulumue a {mit Kotdruck) Zeile 1:

Saqidt Tabnla psalmo ( rfl sed'm otdine alpbabe |
ti Et nfle-u foliov-

|

etc.; BI. 10a, nnsigniett. Zeile 1, in die Mitte gestellt, mit Rotdrnok:
Tahnla Impositiilis hystotia-^

|
etc.: Bl. IIa, uneigniert , Kolumne «

Zeile 1, mit Kotdruck: In noie sce t indiuidue tri j
nitatis ame Incipit

«fdo
I

psalterij ied*m consaetudi
|
nS ae ritfi ehoii Olomnce

[
sis.

InuitatS (mit Schwarzdrnck :) Adoiemo do-
|
minQ Qui fecit etc.;

Bl. 8ia, unsigniert, Kolumne ß Zeile 12: Jcsn!> marie filius: sit nob*

ele I mens i |)picin8. j; 44 mm darunter ein ö8 mm breites und hohes

Baendniekendeben, einen Kigel, mit der Linken das alte Brflnner« mit

'It^r Rechten d:i.< mülirisclu' Wappen haltend, darstellend; auf einem

Bande links uud rechts von dem Kopfe des Kufjels die Jahreszahl

•I*«-|-9-9- 1; 21 mm darunter: Imptessum liiaue
||||;

Bl. 84b leer.

84 Bll. in 1 nniignierten Anfangsqninternion, 9 Qnaternionen mit

aar sehr spärlich erhaltenen Signaturen, wie: d, dj, d,, d,, etc. bis i^,

— und in 1 End -Doppelblatte, signiert Bl. 1: k, Bl. 2: unsigniert;

BL 5, 6, 7, 8 der Qnaternione sind ebenfalls unsigniert; im Texte 2

Kolumnen pro Seile; 36 ZMlen; gotieehe, 4 mm, Hier nnd da oline

direkt begründete Abwechslung 3'/.| mm hohe Type; die Absatz-
anfanpshtieiiiitabcn sind 11 mm hoch und breit mit Hotdnick eingesetzt;

die iuitiaiäpatia sind ungleich, meist 2U mm brcu und hoch und ent-

halten die Initialen selbst mit Blanfiurbs eingeselstt Interponktions-

zpif'hen sind das ^'ewohnliclie l'unktnm und der Doppelpunkt; Ab-
teilungszeichen ist ein i>,-{ mm langer, einlacher Querstrich; doch fehlt

er meistens; Wasserzeichen: Ochsenkopf mit Stabkreuz nnd Schlange;

gnrfie Krone mit Krens; normalbreite, freie Rinder.

Stark mitgenommenes Exemplar; die Rinder muM untcrklebt;

Holztkekelband mit braunem Lederttberzupe : zusammengebunden mit

einem Manuskripte aus dem Endo des 15. Jahrb.: „De patrouis'^;

Eigealam d«i Landesarobiva zu Brünn; Signatar: B. 8. Inc.; anfeerdem
aocb ein zweites Exemplar bei St. Jakob in Brttnn.

Bemerkenswert sind die wie oben (Leden) angeseigten bdhmisdiea
MoDatsflberschrißen.

Hain 13 503.



184 sieber nachweisbaren Inkunabeln Böhmens and Mährens

Schräm (Johannes): Qnaestio fabulosa etc., Olomucii, Mathia.«

Preunlein, 1499, 4».

Bl. la, nnsigniert, 30 mm vom oberen und 21 mm vom linken

Rande beginnend (mit Rotdruck): Qnestio fabulosa recitata ]) ma-
[

gistrO Johannem scbtam ex
|
dachaw Inclito ingym (sie!)

|
nasio Er-

ibxtdensi
|
sab disputati- 1 one quot

|
libe- 1 tari Pte- 1 sidete p'o tfic

concertatiüi quot- 1 libetice Venerabili ma-
1

gistro Johäne gansj ex herb

steyn theologie baccalario '^c. if |{
(in die Mitte gesetzt:) M. cccc. Lxxxx

viiij: |, der Rest der Seite ist leer; Bl. Ib Zeile 1: [ein 23 mm breite«.

35 mm hohes Spatiam für ein Initial -C] Ur banarus largitate fulcitg

cum moniali deuota in sueuia bonis inducti otnatibuä rem*
{
sium

hospitati: in Tharingia
|
A monacho 6deli copulati in Bo

|
hemia.

Nuptias quoqy celebxantes sobiias in
|
Saxonia volnt in anstria semare

castitatem
|

etc.; Bl. 12b Zeile 7: rum cApanatotis Et piscatoxis pa:ch-

felt in pat
|
rochia scti mauricij incu'suM quo*^ psentia x au

|
to;itate

hec buUa Hrmata fuerat.
|||

(in die Mitte gestellt:) Schoteworffel felde-

leer Erfotdesis
[
cerenisie (sie!) potariy X tabellio subsctipsit

|

(> mm
darunter:) H Quebalbucieter recitaui vobis domino quotlibetario et matri

mee
|

Inclite facultati artium mn:em geres si alicui offensiua fuerint

vcni-
I

am peto Justa eniz petenti nil denegat dei mater cui hunox laus

X glo
I

ria in secuta seculoxnm Amen. [[ (In die Mitte gestellt:) Inuete-

rata peti non Simea debet in eedes
|
Vrsus siluestris: pxesbyter et

iuucnis
|
Alte afle * Junge pfafic . dar zu wilde bereu

|

Sol nymanlz

yn seyn hawß begeren.
|

(wieder vom Zeilenanfange beginnend:)

H Felix plebanus . felixqy parochia: sub qna nec Raam . Abxaham.
|

nee Sem , nec viuit Helias, I Per Raam intellige Icpxosuy , Per Abxa-

ham Juden « Per Sem
|

otllieiatos et potentes huius seculi . Per Heliam

monacum. |; 9 mm darunter, 15 mm vom Zeilenanfange: H Impxessum

(7 mm hiorvon und 4 mm von der letzten Zeile entfernt:) OloraucenO,

Per Mathiam
|
Preunlen (sie!) de vlm « Anno do

|
mini , M,CCt'C,

Lxxxx viiij. |.

12 BU. in 2 Ternionen: Ternion 1: Bl. 1: nnsigniert, Bl. 2: aij,

Bl. 3: aiij; Ternion 2: bj, bij, biij; Bl. 4, 5, <> bei beiden nnsigniert:

24 durchgehende Zeilen; gotische, 3 mm hohe, durchaus gleiche Type,

nur die letzten 15 Zeilen von Bl. 12 b sind mit P/^ mm hoher Type

gedruckt: zwei Initialspatien; Ober das erste vgl. oben; das zweite auf

Bl. IIb ist 21 mm hoch und breit und zeigt ein vorgedrucktes „p";

Interpunktionszeichen sind das gew(>hnliche Punktum und der Düppel

punkt; in den letzten 15 Zeilen hat das Punktum und der Doppel-

punkt die Form '/j grofser Kreuzchen; Abteilungszeichen ist ein

l'/i mm langer einfacher Schrägstrich; Wasserzeichen: Lilienwappen:

normalbreit«, freie Ränder.

Bestens erhalten; schöner Druck; Sammelband; Signatiir: Q 165.

No. 4; Eigentum der K. K. Studienbibliothek zu Olmtttz; entstammt

dem ehemaligen Kapuzinerkloster zu Nicolsburg in M&hren.

Bei Ilain nicht verzeichnet.
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AogostinDS de Olomntz sive Moravus, OlomucensU praepositiu:

TYietttui de Mets WaldensiiuD, Olomncii, ConradvB Bomgftthen, 1500, 40.

Bl. la, ansigniert, Zeile I: Angnstinus de Olomnooi (riel) Arciura

ft decretotum doc- 1 tot Ad rmditn; virnm Magistram JobaDDem Nigrü
|

phisicom IVactatus de secta waldensiam Et ptimo qnod
j
ptedioactonis

offidoy . non omnilnis paSBim sit in eocieria
|
permisenni

|
; 91 nun

'

daronter, 68 nm breit nnd Oß mm hoch, eine Verkleinerung des beim
.P>al(eTiTini BeüaDdum titum ecclesiae Olomncensis". 1 i99, l)»'schriebenen

Uoizscbnittdrackes; Bl. Ib leer; Bl. 2 a^ signiert aii, Zeile 1 : Augustinus
de Olomiines (sioO Areinm deeretotmn dootor Ad e-|rttditani vfrtt

mad^trum Jobannem Nigrfl pbisicnm. Trac- 1 tatos de »ecta waldensium
¥a ptimo qnod ptedteacionis oflßci- 1 um nö oibns pussim sit in oc lo-iia

permissum
;
[ein 22 mm breites, 17 mm hobes Spatiam ftir ein iuiüal-Nj

Tpcr per Ptottennnm iter ageBS. Qttoni T rabnr- 1 banis dititiMem. elc;

K. 10a, nniigniert, Zeile 1: xpi ouile penitente redocant. Valc Ex
Bnda . feria qnatta fsicf). Qua- 1 tnot tempn-rnm Saucti Spiritus Anno
ipi dominL M. D. secnlari

|[|;
(in die Mitte gerückt:) Explicit tractatos

Contra liereaiu waldfi | Binm peratiKs ImpteBsnm in regali CinI- ( täte

Olonncensi . per me Conradü Rom-
1

gathen Anno dominL H. qoin<:on-

tesimo
j
xxix die mensts Octobiis [, der Rest der Seite i<^t leer; TU. 10b

103 mm breit nnd 143 mm bocb zweigeteilt ein Holzscbnitt, links

das pipsfUelie, reefats das Olmfltaer Epi^cupalwappeB in Wd& naf
Sehwarzdruck^'nmd dafSteUend; fn der rechten unteren Ecke die Zahl:

• I- 700 (= 1500).

10 Bll. in I Trltcrnion — signiert: Bl. 1: unsigniert, Bl. 2: aii,

Bl. 4, 5, 6: nnsigniert — nnd in 1 Dvemion, signiert: BL 1: bi,

Bl. 2, 3, 4: unHif^nicrt; 36 dnrcbgebendc Zeilen pro Seite; 2 uun lioli«,

dircbaus gleiche, fjotische Type; aufser dem oben angeführten Initial-

spatinm auf Bl. 3 a und Bl. 8 h ein gleiches Initialspatium; dun letztere

und das auf BL 9 n enthalten die bezOgliehen Buchstaben mit gnwöhn-
licher Texttype vorKe lnipkt ; die Initialen selbst zeigt unser Kxemplar
nirgend» eiiij;e>etzt: luterpunktionszeicben sind dae gewöhnliche Punktum
ind der Doppelpunkt; Abteilungszeichen ist ein 'V4 Dim langer Doppel

-

Sehrägstricb; Wasserzeichen: Omanientlilie; n<>rni;ill)ieite, treie Hiinder.

Bestens erhalten; sauberer Druck; llolzdeckelband mit weifsem

reich geprefsten Lederüberzuge; Sammelbnnd; Eigentum der K. K.
Btadienbiblioihek in Olmfltz; Signatur: Q 13(j; mtetammt dem eho-

lBaIi|en Jesuitenkollegtnm in Olmitts.

Hain 11614.

Dasselbe, OlmUtzer Studienhihliothtk: Böd. 2.

(Scblul's folgt.)

Prag. Dr. Auluu bchubcrt.
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Zum BlblloihekiweBeii In den lilMniselien liniern.

Die Offeiiflidlwi Bflcberelen der fsUmiflelien Llador lerfidlen in

zwei KlaMen: 1. fachliche, 2- allgemeine. Die fachlichen flberwiegen

hei weitem. Daa ist natürlich. Der Geistt's))ildun^' des Muslims soll

Vertrautheit mit den „arabiscbea Wii^enschaften- zu Grunde liegen,

in den raeiiten Pillen besebrinlct sie sieb dnnuif. Kein Wnnder, dab

die Anstalten, welche weiteren Kreisen das Sclirifttnm cnginglich maclm
wollen, unter dem EinHus.se dieser Th;itsache stehen. Dazu koramt,

dafs üffeutliche Büchereien in itilamiöühca L:iudern eigentlich nur mit

einer KluBe von Benntimi sn reebnen beben: mit den Feqllu, d.li.

lA iitm, welche sich dem Studium der Theologie und des IN rhts widmen,

um mit den erlangten Kenntnissen den Lcbenäunterhalt zu erwerben.

Der andere Teil des lesenden Publikums gehört fast ganz den woiil*

bebenderen St&nden an und in diesen Kreisen erwirbt man das, was

zur Befriedigung des li(tt'rarisch<'n Bedürfnisses nötig ist. zu eigenem

Besitz. Aber auch diese Kreise liümmern sich kaum um etwas Anderes,

als was dareb den engen Rahmen der orientaliseben Yontellnnf vea

lattentur begrenzt ist, d h. das Schrifttum, das eben jene „arabischen

Wissensriiaftcn" luliandilt, daneben noch l'ocsir, Krz;ihlung>litteratlir

und (jieächichte. Soweit Persuuen dieser Kreise Eintlul's auf Gestaltung

der AiTentliehen Bibliotheken haben, das beiAt in den meisten Fillea

zugleich soweit Sie Stifter von solclu ii sind, kommen dann persönliche

Liebhabereien zum Ausdruck, wie etwa die Bevorzugung dichterischer

Werke oder der Geschichte. Doch das sind Ausnahmen. Gerade

Stifkw reebnen mit drai Bedflrftiisse, das voriierrsdit, nnd das ist du
nadi Bflebem Aber die Wissensehaften der Schule. Bfieher zu sammeln,

wdcbe die rjeistesäufserungen von Juden und Christen enthaUen, oder

gar — uodn bilhih .' (.Gutt steh' mir bei I) — von Leuten, die nichi

einmal tM kiiäb sind, niebt einmal ein „Bneb" haben, das ist in den

Augen des Muslims lachhaft, ja unter Umständen sträflich. So erklllt

es sich, dafs es in der auerkannten Metropole des Islams, in Konstaa*

tinopel, keine allgemein öfl'entliche Bibliothek in unserem Sinne giebt

Solebe sind nnr t« inden, wo die Verwaltong des Landes in eure-

päischer Hand ist. Hier kommen zunächst Indien und Algier-Tunis

in Betracht. Ag>pten ist auf dem Wege. Die Schöpfung Isma il

Paschas, das Imlubvhäne chaditvije bat sich gut entwickelt. Zuniehst

gedacht als eine Anstalt, welche die hand^chnftliehen Schätze des

Tiandesschrifttums >ichern sollte, war ilir doch zugleich als Ziel vor-

gesetzt, allen Kreisen der Bevölkerung die hauptsächlichsten Druck-

eraengnisse aller Ulnder ohne üntersehied des Paebes nnd dtr Sprsebe

zngftnglieh zu machen. Man wird nur billigen können, dab sie für

den zweiten Teil dei- Aufgabe >icli bisber }?eschr;iukungen auferlegt

hat. Die nicht unbetrüchtlicheu Mittel werden mit Kecht in erster

Lmie darauf verwandt, das rasammensnbringen, was efaisig nnd allda

im Lande sf ibst und in dem mit Ägypten kulturell so eng verbundenen

llacbbarlande Syrira su finden ist: arabische üandsohriften nnd Drucke,
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doeh nioht mit der engen Beschränkang, wie 8ie in den durchaus als

IMHeli in beieielmeDdeii ilteroii OffimfUehen BibliofhekM*) dM Ludes
flblieh war, sondern im Gegenteil mit besonderer Rttcksiclit auf dag,

wa? ron ihnen vernachlässigt oder abg'elehnt wurde. Es nn hier er-

wähnt, dals ein gltlcklicher Umstand der Ccutrulbibliothek des Landes

Um Bewlirftnkiing in Znkanft «rlelehtorn wird. Beit einigen Jahren
* t ht in Alexandrien eine Stadtbibliothek, welche das arabische

schntltum mir soweit pflegt, als es auf Geographie, Geschichte und
Verwaltung des lindes Bezug hat, und im flbrigen den nach einer

allgemeinen Bildung Strebenden das Material zu bieten Sltebt. Die

Miöpfun^ steckt norlt iu den Kinderschuhen, bei dem rcfren Gemein-

sinn, der die wohlLabeade Bevölkerung von Alexandrien auszeichnet,^)

tat iv hofTen, dafs sie sich glfieklieh entwickeln wird.

Solche Entlastung kann der Centraibibliothek nur zum Vorteil

gereichen. Auch hier ist das Princip der Arbeitsteilung dnrrli?ni>; «ge-

boten. Kostbare Serienwerke werden in einer der beiden Bibliotheken

genügend Tertreten sein. Die Gentralbibliotliek wird ihre Mittel nnd
Kitfle weiter vorwiegend in der Richtung sn veni enden haben, welche

von den d* tTt<p)icn Orientaliston, die bisher an der Spitze standen, mit

so viel Glück und Geschick eingehalten worden ist and auch von dem
jetzigeo Direktor eingehalten wird.

Die Direktion hat mit nicht unbedeutenden Schwierigkeiten za

kämpfen. Das Buchfjewerbe ief im Orient nicht so geregelt, wie in

den Knlturstaaten Eurupas. Es geht da etwas wild zu. Die Statistik

der Dmekereien nnd ihrer Kvengnime liegt noeh im nrgen nnd es

ist dringend wflnschenswert, dafd recht bald sori^fiiltipe Zusamnien-

stellun^'en über den Betrieb der {rröfseren und kleineren Druckereien,

einschlitii'blich der lithugiaphiächen An^talten, gemacht werden. Die

Thitigkeit ist schön Jetit recht beträchtlich, und da das Land sich

be>t:indip^ hebt. Bownhl wirtsohafllich &h kirltinell, da auch die Ge-

winnung oder vielmehr Wiedergewinnung der weiten Südprovinzen

in naher Aussicht steht, so ist eine Entwicklung des Druckgewerbes
zu erwarten, die hOdist bedeutend sein wbrd und bei deren schnellem

Eintreten der gpcroinvürtiL'e Zustand so verwischt werden wird, dafs

die Spuren später nicht mehr aufzutinden sind, wenn man nicht jetzt

festlegt, was festntlegen ist Das sicherste Mittel, dasn zu gelangen,

ist natttrlich das sorgfältige Sammeln aller Erzeugnisse der [gegen-

wärtigen und der ihr voriieigelienden Periode. Am berufensten dazu ist

1 ) Jetzt giebt es iu Unterägvpten kaum noeh Rolclie, die Bestände fiut

aUcf nnd der Vloekdaiglicheu Bibliuthck einverleibt Eine Sondersteilang
rf«nt die Azhar-Bibllotnok ein, die dem Vernehmen nach der unter Käfir-

Vf-rttaUtiiig stehenden l-andesbibliothi k iintreundlich gi simit ist. Sic sucht
tili wichtigere Uaudschrifteo-Sammlungeri wegzufangoii uud int ihr kürzlich

geglückt. Eine Darstellnng dieser Verhältnisse von berufener Seite wäre sehr
erwünscht, auch wie es mit den tmif^-Bibliotheken in Obeiigypton steht Es
wird gut sein, de mOgHehtt olmeU vmt nnafltaea Binden ni siidien.

'1 K.s soll in letzter Zeit hierin ehi tmerfrenlicher ROoIwchritt einge-
gctteten sein.



188 Zum Bibliothekswesen in den islamischen LUndern

die Centraibibliothek in Kairo, und von der bewahrten Rührigkeit und

Einsicht ihrer Direktion ist das Beste zn hoffen. Doch wurde schon

bemerkt, dafs Hindernisse vorhanden sind. Selbst in den Kultnrstaaten

ist grofse Wachsamkeit nötig, dafs das Gebot der Pflichtexemplare

streng befolgt wird. Im Orient scheint es kaum durchzuführen. So-

dann ergeben sich Schwierigkeiten dadurch, dafs nicht alles direkt an

die Centraibibliothek gelangt und gelegentlieh über das Recht dieser

auf eingelieferte Sachen Streitigkeiten entstehen. Darunter mufs natür-

lich die Bemühung leiden, die Anstalt zu dem vollkommen treuen

Spiegel der litterarischen Bewegung des Landes zu gestalten.

Am stärksten wird von diesen Verhältnissen ein Zweig des Schrift-

tums getroffen, der in den Büchereien der Kulturländer zwar die ver-

diente Beachtung findet, bei dessen Einfangung man aber sogar hier

auf Schwierigkeiten stöfst: die Volksheft»^- und Flugblatt -Litteratur,

einschliefslich der versteckteren Tagespresse. Im Orient ist d&s aus-

zudehnen auf die Tagespresse überhaupt und alle Druckwerke, welche

nach Form und Inhalt sich an die breite Masse des Volkes wenden.

Dem Orientalen imponiert nur, er hält der Beachtung nur wert, was

sich als „ernsthaft" ausgicbt, was mit dem Mantel der , Wissenschaft"

angethan ist. Anderes sieht er wohl an, erfreut sich auch dran, wenn

es witzig und lustig ist, aber dafs seine Aufbewahrung von Wert sei,

irgend einen Nutzen haben könne, den Gedanken kann er nicht fassen.

Man kann schon daraus ersehen, wie schwierig es einer erleuchteten

Direktion ist, in den Besitz solcher Dinge zu gelangen. Und nun das

Personal! Diese braven Männer, die zum Teil selbst als Stützen der

Wissenschaft sich fühlen, würden die Zumutung, einen Fetzen Papier

mit volkstümlichem, vielleicht gar unsauberem (Jeschwätz in der Sprache

der Gasse sorgfältig zu katalogisieren, als eine Beleidigung empfinden,

und wie sollte man damit fertig werden, selbst wenn man sie dazu

brächte, da, wie ich feststellte, selbst in der Centraibibliothek orienta-

lische Gewohnheiten wie lange Unterhaltungen mit obligatem Kaffee

noch nicht abzuschaffen waren?
Welche Wichtigkeit die Sammlung der flüchtigen Druckerzeug-

nisse des Tages ft!r die Geschichte, politische und Kulturgeschichte,

hat, darf hier nicht weiter ausgeführt werden. So scheint es nicht

unwichtig, nach Mitteln zu ihrer Sammlung und Erhaltung zu suchen.

Es ist kürzlich ein Unternehmen in Anregung gebracht worden,

in dessen Programm ein Artikel sich mit dem hier Ausgeführten in

Beziehung setzen lilfst. Der Jesuitenpater Lammens hat in Nr. > der

Zeitschrift Almasriq (Beirut, Imprimerie Catholiqne) den Gedanken aug-

geführt, dafs sich im Orient historische Gesellschafteu bilden sollen,

und zwar so, dafs in jeder „Nation" eine solche Gesellschaft mit der

Sondergeschichte sich befasse. •) Artikel U des für die Arbeiten dieser

1) Es Ii«*gt auf diT Hand, welche Gefahren in dieser Zersplittorung

liegen. Andrcrsfits kann, wie unten gezeigt wird, dadurch ein heilsamer

Wetteifer hervorgerufen werden. Gedacht ist offenbar zunächst au die maro-

V

Google



Ton Mftrtin HartmMB. 189

Geftdlschaften aufgestellten Planes besagt: ^Es soll eine Bibliothek

gegrUndet werden nir Sanunlniig der Werke, welche die Qeechiehte

de? Oritnfs und speciell die Geschichte der Nation zum Gegenstande

haben", (ieradf in diescrr Specialisieniog ist die Au-isicht auf einen

reichen Gewinn zu linden, wenn nämlich die Geäull»chafteu auf die

Wichtigkeit der nnieheinberen Littmtnr auAnerksun gemacht and ver-

anlafst werden, ihr besondere Anfmerksarakeit zn solienken.') Die Mittel,

die zur Erwerbung dieser Blätteben und Heftchen nutig i^ind, sind ganz

nabedentend und es handelt sich nur darum, dafs sich Kundige mit

liebe und VerstAndnia der Sache annehmen.

Die Orientalen .«ind ehrgeizig. Hat ^irh erst eine Ge.-^ell.^chaft

der Ton P. Lammena gesohilderten Art gebildet, so werden schnell

ndcM entstehen. Hat cfat eine mit der Qrinduig eimar Bfbliottek

Erfolg gehabt oder gar dnrch die Pflege eines Speeii^weigeB in dieaev

einen ancli in Europa anerkannten Erfoltr errungen, .so werden die

andern es gleichzutliun, ja, noch Höheres zu erreichen suchen. So
kann Material zoeanmengebracht werden, das ftr die europäischen

Sammlun^'en nur mit den gröfsten Mfiben oder gar nicht zu erhalten

ift, Nauieutlifh wird in Ägypten, wo die Produktion ephemerer Litte-

ratnr nach meinen Erfahrongen weit bedeutender ist als in Syrien oder

gtr anderen Ländern arabiioher Zange, ihre flammlang durch eine

flesellschaft — sei es eine der schon bestehenden, sei es eine zu

gründende — in Anreprun? zu bringen sein. Schliefslich sei noch

eine Bitte aasgesprochen. Ägypten und Syrien werden jährlich von

Taaseaden von Enroplem heeaehi Die FlngbUtter nnd Volkaheftchen

sind für einen Sputtpreis zu haben und werden meist - besonders in

Ägypten •— vou tltegenden ßuehbiindiern in den Kaffees, auf den

Plätzen, an Strafbenecken, iu den Bahnhöfen ausgeboten. Auch wer
iricht im einaelnen prüfen kann, was grOfseres oder geringeres Inter-

e>>?e hat. schene nicht die Ausi;abe von einigen Piastern zum Einkauf

von dem, was für ihn vielleicht nur gescbwäntes Papier ist, für den

FoiMdiir aber wa einem wichtigen Qliede hei der Betraditang poU-
tiiehw oder kaltnreller Erolntioniketten an werden vermag.

nitlsclif und Kr''''"l'ise]i - uiiiiTlo „Natiuu ", liinti r dcm n div Jesuiteü stoben
di'Qn die.s<' habt-n in .Mitti l- und Nords} rii u das Hi ft in den Händen nnd
auch io Palästina sbd sie auf dem Wege', die alten Privilegierten der Terra
Saocta, die Franslskaaer zn vcrdAogeu). In der dankenswerten llitteilung,

die G. KamjtiTmeycr in der Orientalistiscben Littoratur- Zeitung l*"''"^ pg. |i»4ff.

über dto .IMan zur Gründung einer bistorischeu Gesellscbuft in Syrien"
machte, tritt dits konfeasioaelle £temeat, da» den Aftikel des Pater Lammeoa
b<»heTTscbt, nicht hervor.

I) &ie Anregung in dieser Kielming suchte ich dem gesamten arabiitehcn

Publikom zn geben in dem Aufsatz .eliuiubchdnat' d. b. die BibtiothekeDi
det b Ahnajtriq Nr. 12 (vom 15. Juni S. 513 ff. abgedruckt ist.

Charloltenburg. Martin Hartmann.
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Recensionen und Anzeigen.
Catftlof^ne of the libran* of Syon monastcry, Tslt uurtb , editeil hy Mary

Bateson, Associate and" lecturcr of Newnliam CoUck«'
,

Cambridge.

Cambridge, Universitv- prcss ls!»s. XXX u. 2<i2 S. V. lä Sh.

Naohdem PhiUppa, Erichs XIII. (icmahlin, in Schwedea dea Brigitten-

orden beglfimtfgt hatte, stiftete ihm ihr Brnder Heinridi V. 1414 du in Englaad

v\m]^ gebliebene Kloster Zioii, welche» 1131 nach IsicWorth, westlich bei

London, Ubersiedelte, liier beilist das (Jrundstikk noch Syon house; es gehört

dem Herzog von Northumberlaud , der zu den Dmckkosten dieses Baades

betgesteoATt hat. (Nichts hiennit hat Sioa. College in London au thon. dM
eine berOhmte Bibliothek, an frflhen Drncken r^cn, ebenftDi beaitiC) JcMt
Angustiner- Orden rereinigte zwar Rriider und Sdtwateni onttf einet
.ibttssin und in einer Kirehe. Aber jene wohnten gesondert and benntzten

ihre eigene Kibliothek. Deren Katalog, jetzt Handschrift 141 d.s r.mius

College zu Cambridge, von 15U4— 2ß, wird hier erstmalig veröffentlicht. Für

die Sorgfalt des Textes bUT|^ der Name der z. B. darch kanonistische Editi-

onen bekannten Heransgebenn. nnd als Probe d;is Faesiniile Fii'ifsiije IndioM,

EBlehrte Anmerkungen und eine orientierende Einleitung, worin auch deutsche

itteratnr eitiert wird. eriii(i;;liehen erst die Ausnutzung des Katalogs für di«

(Teschichte der englischen Gelehrsamkeit und Klusterbildong am 1500, tlr

Hiograuhie damaliger Schriftsteller und Bflchsifteaade, Ittr die Kenntnb von

alten Drucken nnd frühem Buchhandel.
Die 1411 Bände waren, ohne Manuskripte von Drucken zn trennen od«r

die Formate zu sondern, so geordnet, düFs jede Materienkla.sse mit einem

Bnehstaben und in ihr der Band, der aber oft V'erschicdeniirtijres uuitafste.

mit einer arabi.scheD Wbt bCMlchuet war. Behufs Identifikation nennt der

Katalog das Anfangswort des zweiten BUttea jeden Bandes. Hierduidi

konnte Fri Bateson 400 alte Drucke als gemeint nachweisen. Davon sind

231 in Deutschland und Niederland, ^7 in i'aris, mir 7 in London und 2 in

Oxford, keiner von Caxton gedruckt. Wynkyn de Wörde selbst schenkte

Syon einige seiner Ausgaben. Die Buchdöuatoren , die der Katalog immer

nennt, shia auch sonst fast alle bekannt; darunter ist mancher namhafte Schrift-

steller wie Gaseoigne, femer Whytford, Erasmns' Freund, sodann Ricteid

Reynold, Syon.s Beichtvater. 1535 wegen Lengnnng des künigliclien SnpresMrtl

gehenkt, endlich, da der Hof manchen Priester dorther an sich zoj;. Mari^rcte

von C'larence , Heinrichs V. Schwägerin, schlielslich auch Heinrich VIII.. der

seine Schrift gegen Luther selbst dortbin stiftete. Als er 1539 die Abtei

aufhob, nahmen die Nonnen nur einen Teil der Bücher zum Festland mit

Das Stift kehrte 1SI)9 aus Lissabon nach England zorflck nnd wohnt jetzt ia

Devonshire; aber dieses neue Syon house besitzt von jener Bibliothek nichts.

Nur t. Bände ktinnte Frl. Ii überhaupt nachweisen, darunter in Cambridsro

den (iervas von Tilbury und Martin von Troppau, den die Monnnienta Ger-

maniae 27, 12 liezw. 24,251 benutzt haben.
Das Meiste in Syoas Bibliothek war lateinische Theologie. Mediss

and Natorwissensehaft waren stark, anglolateinische Oesohiehte einlgemiaAen,

römisches Recht (Accursius' (Uosse. Fredericus II. de Feodis) und

engUsdies seit Magna Charta schwach vertreten. An Universität» - Li-hr-

büchern mangelte es nicht. Von Humanisten besalls man neben zahlreichen

Italienern, besonders Übersetzern aus dem Griechischen, Reacblin, Colet,

LIttscre. Luther fehlte, Wyelif war entfernt worden. Grieehlsehes oder

Anpelsä<lisi.sclies war nicht vorhanden, von Hebräischem nur t Psalter Ob-

wolil Uri^jittii die Muttersprache begünstigt hatte, gab es hier, neben 4 l'ninz»'-

sischen Biicheni, nur 2<» englische, medizinischen oder gei.stlii-hiii Inlult.*.

darunter Vitae 3 regum C'olonie, lerouimi, Francisci, Matildis,

llampole, von dessen manu propria Melos contemplacionis herrüloco

sollte, Walter Uilton und eine Predigt De indnlgenciis per Symoaea
Wynter huius mouasterii prufessum.

Berlin. F. Llebernana.
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Btpertoir« bibliographique des prinoipftl«g revnes frantaises
rannte 1597 T&die^ par L. JordelL PitMmm de BvaA Stein.

'

Lamm. 8«. X, 209 S.
So scbli<T»t »ich deun an die amerikanische, englische mid dontsche

Bibliographie der betreffend«« Zeitsebriften nonmehr aaeh etoe fkamttsisohe
«d; man sieht, dab der Wert derartiger ZoBamneostellinigeii im Stelgen l>e-

irriffen ist. I>h Jordi-I!, der Fortscf/cr des liekanntrn LorenS} dieee Reihe
erülfDt't, nimmt man dt-n l^riml mit Ziitniucn in die Hand.

Der Umfang der aus-^ewUliltni Zeit.seliriften will lief, etwas knapp er-
scheinen, obwohl im Gegensatz zur deutschen Bibliographie auch die Mediain
berilcksiditigt ist. Ea sind fUr 18t»7 ner 14ß Revnes bearbeitet, während die
dentaelie Zeitschriftenbiblioffraphie für ])ereits mit 277 Journalen und
etwa 8S0O Artikeln eiu.setzte und für das r()lf,'( iidi' Jahr eine I>hüliunf? um
12i erfidir; t1lr IsOS werden reichlieh .'j<io Zrit.scliriften vertreten .sein.

Neben der geringeren Anzahl von Revuen , welehe selbstverständlich
im Umfang wie im PrcLs des Repertoire ihren äufserlichen Ausdruck findet,

«rigt sich zunächst darin ein wesentlieher Unterschied, dafs die deutsche
ttbliogrsphie , um Platz zu sparen, mit Ziffern hantiert, welche bei dem
jt'desmaligeii ('cbraiieb erst naehgoaeheo werden müsaeo, wUiTMid dieftaaaO-
sische mit Altkürzungen arbeitet.

Da nun derartige Zusammen.stcUungcn keineswegs nor VW Biblio>
thekarea )>enatst werden, müohte Bef. diese Abkünnugea fttr an sehr aus*
gsdehnt halten, wodurch rieh nur xn letdit fnUtaam vaaä Verwechselungen
einschleichen. Wenn man z. I). A für Amiales festofrtlt, sn sollte man weni^^teus
Archive» mit Ar. bezeichnen. Weiterhin Ist nicht eij)zu.>elit'n . weshalb bei
A. A. Micr. die Anatomie in A. abgoklirzt wird und in liildiographie anft*

tooiqne in BibL Anat, Joumai de ranatomie et de La phvaiologie ebeneo
in J. Anal Hier wKre fdr dasselbe Wort dooh ateta euie gMehe Ab-
Utimng angebracht. In üliiilielier Weise tat 8 Ittld loetttfi, bud adeaeei,
wobei aucli wieder sue. mit unterläuft.

Aiis<;i>chrieben finden sich merkwürdigerweise mir die mittlerweile
eingegangene (Josmopolia, Mercure, Moyen Age, Nature, Flame and Etudes.
wiihrend unter C aelost mancher BibHotbelEar wohl sehwerlieh Conespondant
abgekürzt erraten würde.

In R mUs.sen sich sowohl Revue wie Recueil teilen . während sich fiir

letzteres wolil Kee. empfehlen dürfte.

Phil, heilst bei H. phil. Revue philosophique, bei Ii. phil. fr. aber
Hevue de philoloKie fran^aise; l>ei A. pb. ebrot tiabea wir wwder Anaalea
de philoeopnie chretienne zu lesen.

Was nun die innere Einteilung anlangt, so finden wir in dem Jordellschen
Repertoire in höherem Mafse Gruppen verwendet als bei uns. wo sich neben
der Aufzählung der ätichwUrter und der dadurch naturgemäis grüfsereu Aua-
eioanderziehoBg aar Verwebe fiadea, welehe dem fraoattslsohea Werke aaeh
nicht fehlen.

Ab ttlierflOssig raub Bef. bexeiehnen, wenn z. B. angegeben wird: La
marche du fantassln (A Riehard J. Sc. Mil. Avril ll'i Küi. Mai 2ss -80-1 etc.).

Die Aufzählung der Seiteuzahlen genügt, um aucii den Umfang der Arbeit
kennen zu lernen; die Wiedergabe der fünf .Monate ist nicht notwendig.

Wenn unsere deutsche Bibliographie Aufsätze und Notisen unter fUnf
Sritea nur mit beginnender Seitenaanl ermerkt, so durfte dieses Vorgehen
genügen: bei Ji>rdell ist jedesmal gewissenhaft die jeweilige Länge verzeichnet.

Das Aufsuchen in der französischen liildiographie ^jestaltet sieh leichter

lls in der deutschen, da ndt jedem Aufsatz eine neue Zeile beginnt.

Kein Abkiinteu durch - (»der f erschwert ferner die Henutzung, alle

überflüssigen Angaben bei der Nouienclature des revues repertori^es sind
fultgebliebeu una die knappe Aufzählung der Zeitschriften ist bei weitem
dem deutschen langatmigen Schweife der Verfasser, Verleger, des V'erlagsortes,

des ErscheiDun^fsmodus, des Preises u. s. w. vorzuziehen.

Dagegen tritt klar und deutlich hervor, welche Bände oder JabrgUnge
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ausgezogen sind, eine Beschränkung auf die jewoiliffe .lahresuhl anf dem

Titel, wodurch Bände auseinandergcrissen werden, findet nicht statt-

Während in der deutacheu liiblingrapbie im Autorenverzeichni« auf die

.Stichwörter verwiesen wird, tritt in dem Repertoire eine vollständige Wieder-

holung der Titel mit Zeitschrift, Band, Seitenzahl u. s. w. ein: ebenso er-

freulich ist die weitgehendste Berücksichtigung der Anonyma im Autoren-

verzeichnis.

Möge auch hei dem franztisischen Repertoire filr die folgenden J«hre

eine ähnliche Steigerung des Inhaltes sich vollziehen, wie bei uns! Die

Interessenten werden es dem Herausgeber Dank wissen ; ob freilich der Ab-

satz entsprechend der Erweitening zunimmt , mufs leider nach den bei der

deutschen Zeitschriftenbibliographie gemachten Erfahrungen bezweifelt werden.

Halle a.S. Ernst Roth.

Dr. Alexander Dedekind, Kin Beitrag zur Purpurkunde. Im Anhange:

Neue Ausgaben seltener älterer Schriften über Purpur. Berlin IW^».

Mayer vt Müller. 2 Bl , 'MM S., mit Titelbild u. 2 Tafeln. S». 7 M.
Kinen Zusammenhang zwischen Purpurkunde und Bibliothekswesen zo

entdecken, dürfte den Lesern dieses Centraiblattes ebens<i schwer fallen wie

dem Referenten.*) Wenn daher das vorliegende Werk gleichwohl aach hier

angezeigt wird , so ist es selbstverständlich , dafs wir auf seinen sachiicheo

Inhalt nicht näher eingehen können. Dasselbe hat sich nämlich die Anfgsbe

gestellt, die Grundbeueutung von no^iftpn und die Bedeutungen von :iof-

ifi'lifo^, :xoQffvofty, purpureus und purpnrare bei den Dichtem des klassisches

Altertums erschöpfend darzulegen. Die Etymologie von .Purpur" (keine

Farbe, sondern das rasche Farbenspiel frischer Purjiurmaterie) .still dem Verf.

als Schlüssel dunkel gebliebener Stellen bei Homer und römischen Dichten
dienen (.T(>(.yt(<f«,- {tdiuT»^ der ra.sche Tod, :inQtf\{>ii, vnft^i.r) die rasche

Wolke u.a.); die „Purprologie" nennt er eine der kostbarsten noch no-

voUendeten Säulenhallen in der Kosmopolis der Wissenschaft; da er des

„Areopag der classischen Philologie" zur Urteilsfällung über die Ergebnisse

seiner Schrift anruft, so möge ihm wenigstens gleich von vornherein mitgeteilt

werden, dafs er etwas anderes als eine Ablehnung nicht zu erwarten hii.

Wer als „Kronzeugen aus dem classischen Alterthume" Flavius Philo.strato8,

Julius Poilux und Aristoteles in einem Atem nennt (S. ^i), wer beständig von

einem Horazkommentator Porph}Tios statt Porphyrie spricht, die Citate au»

antiken Schriftwerken zum grofsen Teil erst ans zweiter Hand Ubernimmt n.s.w.,

darf sich iiielit wundern, wenn unter einem ungünstigen Urteil über das Wert
im ganzen auch die wertvolleren naturwissenschaftlichen Mitteilungen ni

leiden haben werden. Verf. hat nicht berücksichtigt, dafs für Purpurfarbe

die Griechen noch ein zweites Wort (tfoivi^) besafsen, daCs auch andere

Farbenbezeiehnungen zum Ausdruck schneller Bewegung jfcbniucht werdeo
konnten und dafs ihnen wiederum filr letzteren eine große Menge anderer

Worte zu Gebote stand. Obendrein zieht er vieles rberflilssige heran,

z. B. S. 'AX ff. die vollkommen thörichten etymologischen Spielereien aus dem
Hebräischen, S. lU4ff. L. von Steins Verwaltungslehre; dafür hätte er lieber

mehr Belege aus antiken Autoren sammeln sollen. Was soll man femer von

solchen Übertreibungen halten, wenn er W. Adolf Schmidt (S. 3 Anm.) den

unerreieht dx-^tehenden grol'sen philologischen Meister in der Purpnrforschung
nennt, oder wenn er kurz vorher über Blilmners Farbenbezeiehnnngeu bei

den römischen Dichtern äufsert, eine so überaus gründliche Abhandlung Uber

purpureus sei Uberhaupt, seitdem es Philologie giebt, noch niemals ans Licht

getreten. „Diese Schrift Blümners ist ein gigantisches Stück Arbeit, das von

wahrhaft herkulischem Fleilse zeugt. Dem Leser dieses Werkes erscheint es

fast unbegreiflich, dafs ein einzelner Mensch dieses ungeheure wissenschaft-

•) Wir halten die fragliche Schrift dem Herrn Referenten nur wegen iti

Abdrucks der älteren Schriften zur Besprechung gegeben. Die Red.

Google
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liehe Material aDgt'saiiJiuelt un<l aufgearbeitet haben soll." Für dieses Lob
wird siih llliinmer. der weit mehr nmi Wichtigere» gesclirii-hcn hat, schOiistens

bedanlieii. Im Übrigen scheint dur Verl', ein Mann vun äuüsi rst empfäng^Hchmn
Gemüt« in seb, su dals den Bibliutheksbeamten der Verkehr mit ilmi «-ine

Frende gewesen »ein uinfe ; Air die kleinste, fast selbstventündiiche Gefällig-

keit nnd Mitteiiunti:, 7.11 der die Biblfotheken sich geradetn verpflichtet fühlen,

wiifs er nicht genug Worte des I.i>bcs unil Dankes zn finden. Das führt

mich äuf den Aubaag zu seiner Schrift, der das Centraiblatt fUr Bibliotheks-

wesen eigentlich allein etwas angeht Dort finden wir anber einem Briefe

>ic>< Wiener PhilologeD Kurl Schenk! und dem AafwtM von filttmner iiber

ponjitreos (ans denen oben erwitlintem Bnehe) eeebs «ngeblieh seltenere

ältere Schriften iilu r I\ir])iir franz «mIit tcilweist- von m.'ticiii ahgcdrtiokt,

nämlich eine Diä&urtatiou vuu Elias .1. Bask (praesidu Läuruutio Nurrmamiu)
de Purpura, UpsalalüSO; von Wilh. Wikkiiis (praes. C. S. Schurzfleisch) de
Purpura varia, speciatim reda, Wittenberg 17Uti; von Adrian Steger de pur-
gin sacrae dignitatis insigni, I^eipzig 1741 ; das Prognumn von.Oeorg Guttlob
ichter dejpurptirae antitiuo et novo pigmeiito, n.'ittin^en 1T41. und die daza

phGrende Dissertation \on .I>>h Christojih I,nd\vi>? Si ij) de purpura niorho

intiqiu»; endlich Benedikt L'oswalls Dis.sertalio Lfrudualis de purpura (praes.

Sven Bring), Lund 1750. Verf. meint, die Abhandluoff von .Steger sei von
keinem einzigen Mitlebenden jemals gelesen; ebenso habe si>h W. A. Schmidt
kein einziger Pnrpurforscher die .\rb<M[ von Wilckius jemals wieder zu Go-
licht bekumnien; von letzterer existiere ntir noch ein einziges Exemplar in

der ganzen Welt (8. Jlt), niimlich in «ier Königlichen Blliliotliek zu Herlin.

Dem Kj^DÜber bemerke ich, daä beide auclt in der Marbur^er l'uiverHitäts-

BibUouek voriinaden sind, desgleichen die Schriften von Richter und Seip.

IKe angeblleb von Wilckius vembte Witteuberger Diasertation befindet sieh

iedenfadls noch In der von Ponickauschen BibUothek zn Halle. Aber wer
Neuilrueke alter Schriften veranstaltet, hat mindestens die Pflieht. den wahren
Vert'aHser festzustellen. S. Hb wundert sich D. darüber, dalk statt Wilckius
fewühnlich Schnrzflcisch und statt Bask Norrmann in den älteren Disser-

tationen oitiect wird, nnd fMhtt dann fort: «Derlei Inscoontesaen sollten bei

Otaten strengstens vermfeden werden, sehon sns dem Grande, well es jn
doch sehr uiif^alant xegeii den Autor ist, seinen Namen zu incopnitosiercn

l'gic!], beriebuugswüiöc zu confiscieren und einen Fremden, der keine Zeile

Ton dem betreffenden Werke geschrieben hat, mit tnniden ledern /.u

sdimUckeo und so durch unveraienten Arbeitsruhm auf Unkosten des red-

Beben, aber todtgeschwiegenen Autors auszuzeichnen. " — D. hat also keine
AhniiTi» davon, dafs in tier Titi'ci nicht der Poktorand udt-r Kespondenf,
sondern der Praeses die Dissertatnm verlaist hat, xuweiien selbst dann, weuu
?ich ersterer als Autor bezeichnet. Die fast zeitg<niissischen (*itate bei
Stet,o'r (abfredmrkt S. 2(i3) hUtten den Verf. doch sclmn stni/.ij< machen
iiiiiss<n ; uns nimmt es daher gar nicht wunder, wenn er von manchen Biblio-

theken auf .seine .\nfrage, ob dort die Schriften von Bask, WilekiuSj Roswall
vurbatiden seien, eine verneinende Antwort erhalten hat. So viel ist sicher,

dals die Wittel i rLi r 1 »issertation keinen andern als C. S. Schurzfleiseh zum
VerfiMser hat; wahrscheinlich ist Sven Bring Verfasser der Roswallschcn
Arbdt, und möglicher, aber nicht wahrseh eiulicher Weise hat Normaiiii die*

jesige des .Antors" Bask vcrfafst oder diktiert (trotz des Cannes gratula-

terium S. 240) ; zur Urientierung verweise ich hier nur auf die Abhandlung
ton Ewald Honi: Die Disput.itiunen und Pronn il

1 . 1 an den Deutschen
Universitäten, Beiheft XI zum < entralblatt filr BIbliothek.swesen, Leipzig 1893,

wo auch die frühere Litteratur über den Gegenstand citiert wird. Auf eine

ansflUirlichere Untersnehons darüber im einaelnen kann ich mich an dieser

Btelle nicht einlaBwn und mge nur ein paar bertehtigende Bemerkungen hinzu,

die bibliographiscb von einigem Interesse sein dürften S. \ citiert Blilmner
eine Stelle aus den Epilegomena xu Horaz vou Kt-llur, der purpurne Sperlinge

bei Sappho erwähnt glanbte, und bemerkt dazu, es sei ihm nicht / iil u,

die angezogene Stelle der 8s|;i]>ho zu finden, so daDs vermutlich ein irnum
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orliege. Das bt nnn ketaeewegs der Fall , sondern en ifaid die VerBe bei

Sapph(i l, 10— II rr^xf.'; ar^ovBfn) gfintnnt, wo fr<'iHch von Purpur keine

Bede ist. Wohl aber bat J. A. Härtung (Grieoh. Lyriker VI, 2, Leipzig ibbl,

8. 71) statt der Uberlfeferten Worte nriQ* dn toQavo) einfach nth^a no^tpv^'

nach eigener Konjektur in den Text gesetzt und dadiirch »eine I^eser aufs

Glatteis creführt Der von Ü. wieder herausgegebene Text der DissertatioDen

ist im allgemeinen snverlUssig , aber .getreuer Neuabdruck" (S. 30l Anm. 1)

ist er nicht. S. 2*20 Zeile 1 1 mn& es wühl sie heifsen
; § IX der Dissertation

von Schurzfleisch CS. 245, 25t) begann nicht mit den Worten Snb illud tempus,

sondern es ist einfach eine Zahl Uborspruügou ; S. 246 lies ^'oxon.; S. 247

6 III, 3 steht im Original das r in russas auf dem Kopfe; die t^'pographiticbe

Merkwürdigkeit S. 2')^ IM erklärt sich tlaraus, dafs aer Bogen zu Kode war
und daher kleinerer .Satz, aufgewandt werden umi'ste: S. 272, 1 steht im Original

üvxtvai und xatfaXfi statt x«pa/.C, Zeile 10 v. u. (t, 274, 10 ^avrov, 15 >,i'.

277 letzte Zeile ac. Auf dem Titelblatte der Seipschen Arbeit steht als

Datum 77A' Scjjt., was unter Umständen VIII beaenten kann, in diesem
Falle aber, wie Richters Programm seigt, DruckfbUw ist Dem Titel folgt

noch ein Blatt mit der Deditcation, was D. hier anzugeben unterlassen htt;

dals die Arbeit vom Scharlachfieber handelt, brauchte dagegen nicht erwahut
SU werden. Das Ptooemium S. 342 ist im Original knrsiv gedruckt; S. 344. b

lies eins; die Citatc n uud b auf S. 344 — 345 gehören ttnter den Text; die

deutschen Stücke in Stegers Schrift (S. 283, 284. 290) wjireu in I'raktur za

setzen. Ich würde diese Kleinigkeiten nleht erwähnt haben, wenn nicht der
Herausgeber dii Fehler seiner Vorlagen sonst getreulich kopiert oder in be-

sonderen Anmerkungen korrigiert hätte. S. litl, lü lies ^ynTotai, 270, 6 x^f^väu.
Ob der Inhalt der Dissertationen den Neudruck rechttertigt, mögen anders
entscheiden. Das Titelbild giebt das Portrait des .Nestors der Purpur-

forscher*', Henri de Laoaze^Duthiers; zum Schlüsse enthält das Werk farbige

Faesimiles yon Porpundineeken (Mmex trononliis und Purpura haemMloiia)
in sehr achrmer Ansfuhrung, wie denii Oberhaapt die Ausstattong deaBnebes
nichts zu wüT^sehcu Übrig msL

Marburg i. H. C. Haeberiin.

Mitteilunoren aus und Uber Bibliotheken.
In der Sitzung des preufäischcn Abgeordnetenhauses vom 16. Min

wurde, vom Abgeordneten Dr. Friedberg angeregt, die Frage des Neubaues
flir die Königliche Biblintlitk zu lU-rlin orörtrrt Wir geben im

folgenden, nach dem Berichte des Deutschen Reichs- und Küuiglich Prenikisehes

Btaats-Anseigers, die Bede wieder, in der rieh der Oateariehtsministftr Herr

Dr. Bosse zur Sache äurserte

:

„Wenn die Antwort , die wir in der Budgetkommisj»ion gegeben haben,

wie Herr Dr. Friedberg sagte, etwas allgemeui ansgefkllen iit, so Hegt das

an dem Stadium der Uuentschiedenlieit, in dem sich die Frage noch benndef

i!j9 bandelt sich bei der Bibliotbeksfrage in Berlin daram, einen ge-

eigneten BanpUtz sn finden. Naeh dieser Riohtung hin Ist die fVage naa
schon seit Jahren und .seit .Tahrzehnten in Flufs, und es Ist allerdings Zeit,

dais sie endlich einmal zu Ende kommt, denn die Not auf diesem Gebiete
wird immer grOiber.

Nun ist es richtig, dafs .seit lauger Zeit ein Projekt bestanden hat.

wonach das Akademieviertel als der künftige Bauplatz flir die Bibliothek be*

zeichnet wurde. Von dem Terrain zwischen den Linden und der Dorotbeea-
stralse mit der westlielien Begrenzung durch die Charlottenstralse, auf welchem
sich jetzt die beiden Akadeniieen der Künste und der Wissenschaften sowie

eine lioihe von Meister -Ateliers betiudeu, sollte etu Drittel fUr die beides
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Akademieeo tinscliltCIslich einos driiipcnd nütipeu pennaiiciiten Kunstsaluus
und die andern zwei Drittel für die liibliotliek bestimmt werden. Gegen
dieses Projekt sind oon aehr erbebliche Bedenken erhoben, und zwar nament-
Idi nach der Richtung Ud, daih die Bibiiothelc anf ein kolossal teoTM aad
wertvolles Terrain käme, und A&fa eine künftige Erweiterung absolut aos-

S»chlossen sei. (Sehr richtig!) Das ist zudem zweifellos, kommt die Biblio-

ek auf dieses Terrain, so mnfs auel» die Arcliitektnr eine der Lage dieses

Gebäudes entsprechende sein, und so berecliti<^^t ich die künstlerischen An-
fordeniBgai an die Architektur an und fUr sich halte, so kann man sich doch
ieht dwegen TerscblielseD: bei eioem grofseu Hibliotheksgebäude kommt in

erster Lmie in Betracht daCi man einen grofsen Magazinbau hinstellt in dem
man möglichst viel BUcber unterbringen kann (sehr richtig' . w<niirigiich aber
einen Bau, der entwickelungsfähig ist, einen Platz, anf dem man auch noch
weitere Anbauten machen kann, wenn die Bibliothek sich ausdehnt Das ist

OOS auf dam Akad0mle?i«tel waagmMamea. Staht d» einmal die BibUothek^
dorn lie an efaMi wvitMtt Anedelmnnf nieht m denken, denn da giebt ea keb
Terrain , auf dini BaD sich weiter ausdehnen kOnnte. Dae iat der Hanp^
einwand, deu man ge^ das Akademieviertel gemacht hat.

Nun hat man sich gefragt: wo soll die Bibliothek hm? und es ist dabei
«in an sich Uberaas geeigneter Plate anmittelbar am Bahnhof Zoologiacber
Osten, der adion fisEalfsch ist, In enter Lide In Frage gekommen. Datin
mufe ich dem Ahg. Dr. Friedberg vollkommen beipflichten, daFs in vielen

Richtimgen die Bibliothek dort an der reripherie — es ist nicht einmal die
iiiifserste Periiilierie von Berlin — sehr viel besser aufgehoben sein würde
ala hu Centrum der Stadt. Aber allerdings eine Voraussetzung muls erfUUt
«ein, wenn dieser Plan oder ein ähnlicher zur AnsAihmng kommen soll: wir
können das Centmm der 8tadt Berlin nicht ganz von einer grrdseren Biblio-

thek entblUfsen. Und da sind zwei Aushülfen ins Auge zu fa-ssen. Leider
haben wir jetzt, wie hier sehun vorliin ausgefiilirt wnriie. in Kerlin keine
wiltlieh grofse .Stadtbibliothek, wie sie namentlich wohl in das C'entrum ge-

hören würde. (Sehr richtig!) Ich lasse es dahingestellt, ob die Stadt Berlin

gendgt sein wird, diesem Mangel aus ihren Mitteln abzuhelfen. Ich halte ea
fllelit rar ausgeschlossen, dals aafllr Interesse in den städtischen Kreisen yon
BerHn zu wecken wäre.

Es giebt aber noch eine zweite llUlfe — am bttsten wäre es, weun beide
Halfen eintniten — , das ist die, dab man unsere jetzige Universitftta-Btbllothek

hl daa Lokal der jetzigen grofsen KUnig^cben Bibliothek, die aogenannte
Kommod« am Opemhaasplatz, verlegte. Die ÜntwenItSta-BlbllotheR ist In

ihrem jetzigen Ivukal 4>hnehin nieht weiter zu halten. Das Lokal i.st völlig

vnnreicheud. Wenn diese dorthin verlegt und angemessen ausge^staltet würde,
dann hätten wir eine griWsere wissenschaftliche Bibliothek im Centrum un-

mittelbar an der Universität an derselben Stelle, wo jetzt die Königliche

Bibliothek ist Ich glaube, dalh da die wiaaeneohaftlichen BedOrfnlsse be-

friedigt werden kfinnen, namentlich dann, wenn auch die Stadt Berlin sich

entschlösse, eine (jroCse städti.sche Bibliothek ebenfalls im ('eiitruni der Stadt

n etabliere :i

Ob man dann auch noch zu dem dritten Auskunftsmittel käme, das
der Abg. Dr. Friedberg empfohlen hat, und das ich an und für aieh garnicbt

ablehnen würde, das lasse ich dahingestellt sein. Ich glaube, wenn die

Universität.«!- Bibliothek in dem Lokal der jetzigen Königlichen Bibliothek

«irganisiert und auf den riehtiffen Stand gebracht i-^f. uml wenn da alle Mars-

nahmen für eine dem Publikum bequeme Ausgabe uud Klicklieferung und
Benutzung der Bücher getroffen werden, dann wild ea einer beeoadeven
dritten Anagabeatelle von Büchern nicht bedilcfea

Aber, mefaie Herren , das sind altes enrae poitertores. — Es Ist jetst

meine Aufgabe — und wir sind daran — . diese l'ihiiotht ksfr;i>re vorwärts zu
bringen und zu einer Rntscheiduni; über ueu Bauplatz zu driiugen. Icli kann
hier nur versprechen: ich werde alles aufbieten, um die Entscheidung zu

beschleunigen, und wie aie auch fallen mdge, ich .werde darauf Bedacht
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nehmen, dafs im Centntm von Berlin eine pTö&ere wissenschaftliche Bibliothek

dem Publikum zur VerfiigunK steht. Wenn dafür ^esorj^t wird, dab das (re-

schiebt, so, glaube ich, werden wir die Sache, die nun schon so lan^e ge-

dauert hat, doch schlieGslich tm einem Ende bringen, bei dem die wissen-

schaftlichen Interessen und die Interessen des Publikums nicht zu kun
kommen. (Bravo!)"

Nach der Rede des Abgeordneten Dr. VIrchow fllhrte der Kultuv

minister dann noch ans:

, Meine Herren! Ich kann unmöglich hier noch einmal in eine Erörtemnf
der Kinzelheiten eintreten, die für und wider die Erbauung der grofseo

Kimiglichen Bibliothek auf dem Akademieviertel sprechen, aber der Herr

Abg. Dr. Virchow hat mir Gründe unttTgesehoben. die ich gar nicht anpführt

habe. Er hat gemeint, ich hätte gesagt, man sollte da die Bibliothek nicht

hinbaueii, weil der Platz zu teuer wäre, offenbar wollte man ihn dann nachher

verkaufen. Daran habe ich gar nicht gedacht, ich habe hauptsächlich du
als ein Bedenken angeführt, dafs man einen grofsen Magazinoan, der auf

4 Millionen Bünde vorläufig berechnet ist, nicht an einen Platz setzen sull.

der absolut nicht die Möglichkeit einer günstigen Woiterentwickelung bietet.

Das ist doch ein praktischer (irund, den man erwägen niufs. Ich kann hier

nicht alle (JrUnde anführen, wir können überhaupt die Frage hier nicht ent-

scheiden. Ich will dem Herni Abg. Virchow noch eiuen (inmd sagen. So-

bald wir die Bibliothek da hinbauen, ist die Möglichkeit geschwunden, jemiis

der hie.Higeu Universität eine anständige, auskömmliche Aula zu verschaffen.

Also e.s giebt eine ganze Anzahl von Gründen , die dabei pro et contra er-

wogen werden müssen, wir werden sie erwägen, wir sind daran, wir suchen

die beste Lösung , die wir finden können , und wenn es so weit sein wird,

wird es auch sji der Zeit sein, dafs hier Kritik geübt wird. Wir werden

uns bemühen, die Frage, so gut und zwockmafsig es geht, zu lösen and anrh

im Interesse des wissenschaftlich arbeitenden Publikums so bequem wie mö^'-

lieh zu ordnen."

Eine Bismarck-Bibliothek zugleich mit einem Bismarck -Archiv

und Bismarck- Museum wird in Stendal, der Hauptstadt der altmärkiscbeo

Heimat des verstorbenen Keichskanzlers nnd zugleich demjenigen Orte, u
dessen Mauern die Familie Bismarck zuerst in der Geschichte begegnet uml

wo sie zuerst eine Holle gespielt hat, zu gründen beabsichtigt. Ein ri>D

namhaften Männern aus allen Teilen Deutschlands unterzeichneter Aufruf

fordert zu Spenden fUr das hofTentlich allseitige Unterstützung findende Unter-

nehmen auf. Ht

Herr Karl Brunner, Beamter des Badi.schen lAndesarchivs, hat sich der

grofoen Mühe unterzogen die französischen Handschriftenkataloge, namentlich

die 32 Bände des (.'atalogue gencral der Departementalbibliotheken auf die

in ihnen enthaltenen hand,Hchriftlicheu Nachrichten zur Geschichte Bauens und

der Pfalz durchzuarbeiten. Das Ergebnis seiner Nachforschungen hat er in

einem Aufsatz zusammengestellt, der in Nr. 20 der Mitteilungen der
Badischen Historischen Kommission (Beilage zu Band XIll der

Zeitschrift für die (Jesehichte des Oberrheins) veröffentlicht ist. Natürlich

sind es besonders Nachrichten über die kriegerischen Ereignisse im olwren

Kheinthale, die sich in den französischen Bibliotheken finden. Doch sind z. H.

auch in der Arsenalbibliothek zu Paris verschiedene Sammelbändc mit Schriften

Heinrich Susos vorhanden.

Der Verein „Bibliothek" in Wien hielt am 20. Januar d. J. eine Ver-

sammlung seines Aktionskomitees ab. Aus den Darlegungen, die bei dieser

Gelegenheit von selten des Vorstandes') gegeben wurden, gebt henrur, dafs

I) Obmann des Vereines ist Prof. Dr. Max Gruber, Bibliothek & -Relerent

Prof. Dr. Ed. Rcyer. Der Verein hat sich staiutenmär«ig unter die Oberaufsicht

des akadem. Senates der Wiener Universität gcütcUt.
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die RewcgODg, deren Mittelpank t der geoannte Verein bildet, auch wetterliin

die erfrennebsten Erfolge zeitigt (vgl C. f. B. 16, 81 f ). Der Verein hat !m
l&lire sechs eigene Bibliotheken orüffnet, eine „CentralbibliDthek" und
ninf Filialen, die &uwohl unter einander wie auch mit di u Bibliuthekeu des
.Wiener Volubildung8\ ereineä* nnd denen anderer Körpi rsehaften kooperieren.
Der so Toralnlste GeaamtbUolierbeataiid betriigi iiiu»flUir ibOOOO Bde. Von
des neunxebB Besirken Wiens bedtseo jetat elf rabltotbeken. die nrit dw
Centrale in Verbindang stehen. Den ersten Stock der Biljüofhck des Vereins
bildete eine Sammlung Dubletten der Wiener Univcrs.-Bibliutbek; im Übrigen
warde das zunächst erforderliche Kapital im Subskriptionswege aufgebracht
and ubtieiehe Verie^rfinnen spendeten Blich er. Einen groüsen Teil der
BetrlebekoBleD deoken die LesergebUhren (Grundgebühr 20 Kr per Monat).
Weiterhin ist aber der Verein auf eine ausgiebige Iliilfelelstung der \vnh\-

habenden Kreise der Bevölkerung angewiesen, wenigstens so lange, bis Staat

(»der Stallt thiitig eingreifen. Aber schon jetzt hat Wien auf dem (Jebiete

des Voiksbildungswesens nicht blofa Berlin, wo doch die Volksbibliotheken
TOD der Stadt erhalten werden, sondern tiberbaupt alle Städte des Kontinents
mit Ansnahme von Paris überflügelt. Die Zahl der Entleiliungeu betriCgt

jftzt in Wien n'iinmo Bde. jährlich gegen SOOO'io in Berlin Viel begehrte
Werke sind in /Al lreichen Exemplaren aufirestellt. Weseutlich sind l ^se

Erfolce den Bemühungen einiger wackerer Mänuer zu danken, vor allen dem
Fnif. £d. Keyer Wer künftig die Kulturgeschichte unserer Stadt am Ann*
pMg» den Jahrkonderts schreiben wird, bat die Thatkraft und den Üpfemnt,m ifeh Uer bewXhrten , zu verzeichnen. — Der Verein hat tulser uetneren
^[»et ialkatalogen auch unter BeihUlfe von Fachmännern bereits einen (Scblag-
u'irt

i Katalog über den Bücherbestand') herausgegeben. Wie lebhaft die

Thütigkeit dee Vereines anerkannt wird, zeigte der erwähnten Versammlung
ein bemerkeiwverter Voigase. Zwei AbaidAnngeo «u dem iMerkreie« der
Verefanilifbnoäieken flRmrbiteDten BaafaMbanenj t/tan d«r SpreelMr ww ein
einfacher Arbeiter, dessen scbwerflillig Torgebnditft Worte wobt nlentiBd
der Anwesenden ohne Bewegaug hörte.

„Im Zusammenhange mit den eben gewürdigten Bestrebungen steht ein

im .UsteiT. Verein f. BibUotheksw^en' am 21. Januar gehaltener Vortrag
.,Über yolksbibliotbeken", in dem Herr Dr. HImmelbaar von der Wiener
Intversitäts- Bibliothek einen anziehenden flierblick über die Entwicklung
lies Vulksbibliothekswesens in Amerika, Kugland und auf dem Kontinent gab
uuf Grundlage der Arbeiten von lireenwood, Kej'cr, Nörrenberg, Schnitze,

Aschrott). I>er Redner wünscht für osterreich nneh britischem Muster die

Schaffung eines BeMlegesetzes Uber die EMebtung von Volksbibliotbeken
dnrch die Kommunen und giebt beachtenswerte Hinweise ;iuf die Anknüp-
foDfen, die suhuu unsere bestehende Gesetzgebung uach der bezeichneten
Bleming hin MMe.

Wien. F. A. M.

Die ganze ^fae nnd wertvolle Bibliothek des verstorbenen Professois
Jtkob Uentold ist dem deutschen Seminar der ünlversität ZQrieh znm
Qeechenk gemacht. Das deut.sche Seminar sieht sich durch die grofsartige

Sckenkung mit einem Schlade den bcstausgestatteteu Inaütuteu seiner Art im
Is- tmd Aosliuid an die Sene gestellt

Es wird woU niebt vlete sohOner imd hixtnWseransgestetteteKttaloge
trehf ri ilen. welchen die ungenannten Direktoren der König!. NiederEndischen
BibiiotiKk und des Münzkabinetts im Haag — es sind die Herren W. G.

I) Katalog der Central-Bihliothek in Wien. Witro, St-lbätvccUg Ucr Vereins-

fiibliothck. [1898.] 8". X a. 297 S. BrigefBst ist die „Bibliotheks-Ordnung". VgU
noch : BacboTen von Ecbt, Die Enricfatuag einer irinenschafUicben CeDtral-Btblioth^.

Vortrag gchsliieD in der Gcneialveriainminng des Wiener VolkiUldnngsvereittCs

SB t6. Desember 1899. (Wien 1898.3 8*
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C. Byvanck und H. J. de Dompierre de Chaufepi6 — wabracheiiüiuh zur Fei«r

der Voll)10iiigkeHierkUtniD|: der Ktfnigfa der Nldderlmid« unter den Titel:

De Oraoje Nassau
|
Boekenj i cn I de Oranje-Pennin;:! n

;
in de

1

Koninklijkp
|

Bibliutheek
|
en in hat

|
Koninklijk

|
Penning- Kabinet

t te 'a Gnvenbage
|

ohne die Angabe eines Dnickorte und Verlegen im Jahre 18W b 8 haben
ausgehen lassea Penu alitjtvsrlicn von dim trefTlicht'ii Druck uud Papier

dieses KAtaloges bringt derselbe eine Menge sehr sehün hergestellter Wappen*
bilder, Portraits, Fftcslmllee, Nachbildungen von EfaibSadeii der In ihm aof*

gezählten zun» Teil reclit wertvollen TTandschrifteu und Bücher^ welche seit

dem Jahre 145o <1. h. seit dem Grafen Juhann IV. von Nassau, liemi von Breda
u. 8. w., im Besitze des Hauses Oranien - Nassau gewesen sind und einen Be>
standtoil der KUniglichen Bibliothek im Haag bilden. In dem zweiten Teile

werden die auf das Haus Oranien -Nassau sich besiehendeu Miinxen und Denk-
münzen (De Historieopenniugen en Mnnten bctrecking hebbende of het St&mhuis
van Oranje- Nassau) — es befinden sieh deren 1427 im Ua&g — aufgezählt, kors
beschrienen und in ihren wichtifjsten Stücken abfürt^bildet. Die beiden Katalojre,

78 uud 122 8. in Okuv. siud uLs dem Doiuui Nasäaviae-Aniusiae sacrum be-

zeichnet und ein sehr wllrdigea Utterarisches Denkmal flir die Thron besteignig
der )ii<:eiidlichen Königin ans dem alten s!i>jenumwobenen Herr*s( 1 rlianse,

das dem modernen Europa einige seiner berühmtesten Feldherren uud iierrscüer

geliefert hat x. x.

In der überaus stattlichen Festselirift der Universität Upsala zum
25jähr. Kegierungsjubiläum Küuig Oskars 11. (Lpsala Universitet 1872— 1897.

Festskrift med Anledning af Konung Oscar 11.8 Tjugofemftis Regeringsiubileam.
Enligt det StTirre Akadeuiiska Konsi.Htoriets Uppdrag utg. af Roinhold Geiler.

Upsala 1897. 4") behandelt Clues Annerstedt die Universitäts • Bibliothek

S. 41— 67. Danach befindet sich die 1620 ge^Undete Bibliothek seit 1S4I in

einem äufserlich imposanten Bau , der zur Ennnerung an König Karl IX. ge>

nannten Carolina Rediviva Sehon TTTo hatte man begonnen, we^en Ranm-
maugck Tläue zu einem Neubau äuzufertigen, 1813 vvurdeu wieder neue IMäne
vorgelegt, aber noch ein Vierteyahrhundert verging, bis das neue (lebäude
fertig war, nach dem man sich sehtite wie naeh ^ Kanaansland ' . Der Bau,
der 4T3UUU Kronen gekostet hatte, cut.>itraeli uioderuen Aufordenitigen keines-

wegs , es fehlte znnäelist an Gilerleen. IJcht. Hetzung. die Feumgefahr war
grofs, und was das sehliiumstc war. das (Tebäude w ar nieht für die I'ibli(»thek

allein, sondern aueh für L'niversitätszwecke im allgcmeincu bcsümuit und
enthielt u. a. den l'estsaal der Universität. So kam es, dafe die einzeben
Räume der Bibliothek nielit mit einander in Verbindung standen, und dabei
wuchs sie gerade in den folgenden Jahrzehnten erheblich, vou 74 000 Bünden im
Jahre 1813 auf 174000 Bände im Jahre 1871. I87B wurden filr Wasserleitong
und Heizunp hi)m» Kroueu bewilligt, ls^7 endlieh wurden dein IJeieh-itage

Pläne des Architekten Kiblberg vorgelegt zu einem Umbau des Hauses, nach
denen die Caroihia Bediviva der Bibliothek allein überlassen werden sollte.

IbSH be.safs die letztere schon 230000 Bände. 11 48C. Handschriften und 5u0ü

lUpseln (kapshu: eUer portloljer), die in der Regel den dreifachen Raum von
Bttehem einnehmen , dte Bücher itandra vfel&eh In zwei und drei Reihen
hinter einander, selbst Im Vestibül und im Festsaal der rnivoraität wann de
aufgestellt Der Um- und Durchbau des Gebäudes, wie Kihlburg Ihn o^
schlug, sollte 350000 Kronen koeten und war aof 930000 ^de DereduMt^
der Reichstag bewillij^te aber is^^v nur 260 000 Kr»»nen. Mit der Arbeit uach
modernen Anforderungen, mit Gaierleen u. a. w, wurde dann sofort begonnen,
sie war 1891 abgeschlossen, nnd 1(^03 war dte Nenordnnng der BlbnoHiiA
vollendet, der Fests;uil war zum Riieherniaf.r'izin ^ezofjen. Von 1886—9r. hit

aber der Zuwachs TUOOO Bände betragen, und dabei standen 1802: 13 16»

lanfende Meter fUr die Aufstellang der Bücher zor VerfUgung, während die

vorhaiulenen Bücher rund 12 000 Meter in Ans|irueh nahmen nnd also nieht

mehr als reiohlieh Ii 00 Meter frei waren. Anfai^ 1897 berechnete nan den
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BOeharbeatMid auf fiMt aooooafiMode. ontardmm ^M» ifidM tidert Utteritn
kosdwtlMter, be«nid«n grob »ber tat ole HtadwhftftanwMBBilung (fMT: 1 1 48«;

),

so dafs die Biltüothek, die ^kolosMÜt*" BodleiaiKi .iiisi^ennniiuen , was Hana-
schrifteu anb»'trillt, kauiu vuu einer l uivt rsitiit.s- liililiuthck ilbertroffen wird.
Diese Sauimluiig hat sich seit E. Benzelius' und M. (i In?lagardies l'aiji'n

inuDer hochherziger Dunatoron zu erfreuen gehabt. Aber auch die Karten-
noMBlang ist grofs, und b74 Pergament-, 116 Papier -Urktuid«D vom der Zeit
vor 1(20 beflit/t die Bibliuthck. Die Ablieferung von Pflichtexempl&ren, die
dareh Köni(;liche Verordnung bereits ltiS2 bezw. 1707 eingeführt wurde, war
bis auf die Neuzeit von keinem Belaug, erst I81»ö ist Wandel K^'s<"l'a'T^*'ii uod
sind fiir diesJiüir allein ]s'>Q Werke in 379*2 Bänden and Heften, (iS4 Zeitungen
and Zeitschriften in 2970 Bänden und Heften und 8346 BroecbUren (srnflskriftor)

Abgeliefert. Die Bibliothek versandte I89t>: 2084 (18M: 27b) Briefe und 2476
flt«4: 181) Pakete und Krouzbandsendnngen. Sie h«t 761 (1882: 40 1887:
IW) Tatischvfrliindtuigen, unter ihnen 5;tl europäi-ülu- Seit ISS') sind in der
— wissenschaftlichen — Aufstellung der Bibliothek bedeutende Verbesserungen
eingeführt, man sehnt sich aber selir nach einem Realkatalog, den das fätaiig

oeh iUa nflOnad penonftl iiecsaateUen keine Zelt hat. Ausgelielien wurden
1972: 3800, 1896 : 1 1 564 Mnde,u dt« ikidembeiie Lesegeselbeutft wurden 40T0
Z«ritschriftenhefte leihweise hergegeben und im neuen Lesesaal (mit 25 Tischen)
Tün59i>2 (1892: 4181) Besuchern HL< '.t27 (1»592: 43724} Bände benutzt, darunter
4804 (1892: 3690) Handschriften. Aulserdem steht den Besuchern eine

j^eÜBrenebibliutek" mit 5000 Binden zur VerflUning. Dem alpbabetiecben
Kaiitoge liegt der 1814 gedmekte Katalog des Bibllotheknm AurIvUllns ttber

den Bestand vnn zu Grunde, der .seitdem handschriftlich In Form von
f^bandenen iSiattkatulofjen fortgeführt ist und l'»9»;: 2:\S Bände mit 49 500
Blättern zählte, Liooii Blätter liegen bereit um neue Bände zu bilden. Aufner-
ileni besitzt die Bibliothek einen alpbabetiachen, nach Sehlagworten geordneten
Anonymenkatalog von lOOüi» Blättern, «Inen alnhabetischen Verfasserkatalog
iU>er die ansländischen Dissertationen , auf „suia oktavhlad" gesclirieben und
h 167 .kapslar" zu je 400 Blättern aufbewahrt, einen Katalog über die
Schriften gelehrter Gesellschaften und über Zeitschrilten (vollständig in 55ÜO
Blättern) and endlich .Lokalinventarien" Uber Bände grUI'sten Formats ilig-

gMde mh>}. Beaonders stolz ist man anf den Handschrifteukatal*tK<

grolken und ganzen ein Werk 0. 6. Styffe's, nor die urientaliacbe Hand-
nlffiftensammiung, deren reichen Zuwachs zu katalogisieren man seit Tomberga
Zeiten (1849) weder Zeit noch Kräfte hatte, ist ein.- „tcrni ineofinita-* geblieben.

Die I'ersonalausgaben tlir die Bibliothek (1 Bibliothekar, 1 Vicebibliothekar,
3 Amannenses, 2 Diener oder vaktmästare) betragen zur Zeit 19 700 Kronen,
Mit 18M stehen ihr fiir BUcherkanf, Einbinden, Ueizvng n.a. Din^ 24000
Kronen, vorher IS 000 Kronen zur Verfügung, lie hat In den Jahren 1683—Hö
fiir Finkauf von Büchern durchschnittlich 10908 (1^96: IS.ifil) Kronen, fllr

du binden der Bücher durchschnittlich 530U (1896: 0395) Kronen verausgabt.

W.

Venniachte Notizen.
in Jahrgang V S. 03 u. f. dieser Zeitschrift hatte icb eine Vergleichung

der drei grolsen damals (1888) erscheinenden deutaehen BUeherlexika gegeben.
Mein Urtdl ging damals dahin, dals das ausfllhrliobste und für bibliothekarlaohe
Zwecke geeigüetate das Ileiusius'sche (bei F. A. Brockhaus erscheinende) .sei,

dafs für den ersten Handgebrauch jedoch der regeUuäfsig alle r» Jahre er-

»«i-heinciHlf Hinrich.s'sche BUcherkat;ilog geniige, während das Kaysersche
Hücherlexikon, wenn auch nicht so vollständig als das von ileinsius, doch fUr

weitergebende Kccheruben vorzuziehen sei. Jetzt Hilst nun die Firma F. A.
Bcoekhann da» Lexikon tod Ueinains eingehen, wA es sind wohl numohe
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Kollegen in der Lage, zwischen den beiden übrig bleibenden wählen in

müssen. Es scheint daher angezeigt mit einigen Worten auf den GegenstAiid

zurückzukouimen, uamentlicli da da.s Tlinrichs'sche Bücherverzeichnis sich etwu
verändert hat und fllr die Zukunft wohl noch weiter umgestalten wird.

Bei Iliurichs wird, abgesehen von der Hegeimiirsigkeit des Erscbeineoi,

nach wie vor grofser Wert auf die Handlichkeit des Werkes gelogt. Denn

es würde ja der Kedaktiou (Heinrich Weise) ein Leichtes sein, die Titel der

Bücher aus dem in demselben Verlage erscheinenden bibliographisch genauen
rialbjalirskataloge herüber zu nehmen. Diesen Halbjahrskatalog benutzt in

ausgiebiger Weise auch das jetzt bei H. Tauchnitz erscheinende Kayserwhe
Bücherk'xikou. Thatsächlich bleibt daher bestehen, dafs man bei genauen
bibliographischen Kecherchen auf den Hiurichs'schen Halbjahrskatalog immer
wird zurückgehen müssen, wenn auch in dem fiiufjiihrigen bilcherverzeich-

nissc jetzt sehr viel mehr Verweise eingefügt sind, als dieses früher der Fall

war. Vom nächsten Bande an wird in ihm auch die Druekweise der Bücher-

titel unterschieden werden. Ich bemerke noch, dals sich bei Hinrichs ein

Verzeichnis der Bücher findet, deren Krseheinen bis zu einem gewissen Tennin
angezeigt war, die in der That aber nicht bis dahin erschienen sind, and dafs

zu dem alphabetischen Bücherverzeiehnisso nach Autoren seit ISM» ein gleich-

falls alphaoctisch geordnetes, sehr umfangreiches, auf 548 Seiten dreispahig

gedrucktes Sachregister hinzugekommen ist. Auf die Frage, ob es nicht

angezeigt sei, jetzt die Universitäts- und Schulschrifti-n deutscher Zunge in

den deutschen Gesamtkatalog aufzunehmen, möchte ich mir erlauben

nochmals hinzuweisen. 0. H.

Als wir S. 5S7 des vorigen Jahrganges des C. f. B. die kurze Notiz Uber

Vollerts Jubiläumsschrift: Die Korporation der Berliner Buch-
händler niederschrieben, war uns dieselbe noch nicht zu Gesicht gekommen.
Jetzt können wir sie allen denen, welche sich für die Geschichte des deutschen
Bnchliandels in der zweiten Hälfte unseres Jahrhunderts interessieren, durch-

aus empfehlen, nachdem wir Einsicht in sie genommen haben. Sie entspricht

nach Form und Inhalt der Wichtigkeit der grofscn Korporation der Buch-
händler der heutigen Reichshauptstadt, (»ab es 1779 in Berlin 15 Buchhändler
mit 16 Gehiilfen und 5 „Jungen" und ls42 1ii4 Geschäfte, so sind jetzt

deren 831 da, und die Bestellanstalt für den Berliner Buchhandel, 1s46"vod
75 Firmen gegründet, zählt jetzt 500 Mitjjlieder! Den Geschäften dieser Kor-
poration mit allen ihren Neoenanstalten ist Herr Ernst Votiert, der stellver-

tretende Geschäftsführer derselben, durchaus gerecht geworden. Dafs es —
beiläufig bemerkt — dem Berliner und dem deutschen Buchhandel nicht ganz
so .schlecht geht, wie mjui vielfach behaupten hört, beweist u. a. die relativ

geringe Anzahl von Bankerotten, die in ihm vorkommen. Hat das Jahr 1>95

im Deutschen Keiche li431, das J. Ib'Jß (ilUi) und 1S1(7 liSbT Zahlungseinstellungen

gebracht, so entfielen von ihnen in den entsprechenden Jahren auf den Bnch-

audel nur 37, 23 und 3G Konkurse. (S. 184.^ —
Die Korporation der Berliner Buchhändler hat aber mit der einen Fest-

schrift des Herrn Vollert nicht genug gethan zu haben geglaubt, 8^)ndem

noch eine andere unter dem Titel: Beiträge zur KuTturgcscbichte
von Berlin aosgehcn lassen. Herr O. Mühlbrecht hat das Vorwort anter-

zeichnet und auch einen Beitrag zu den Ifi Aufsätzen des schön ausgestatteten

Bandes beigesteuert. Natürlich beziehen sich die.se Beiträge zur Kulturgeschichte

von Berlin mehr oder weniger direkt auf das Buch- und Zeituugswesen

Berlins. Am entferntesten steht ihm noch der einleitende, sehr instruktive

Aufsatz des Herrn Dr. Jonas, der auf zwanzig Seiten einen Überblick

der Geschichte des Berliner Schulwesens giebt. Es ist nicht möglich, hier

auch nur einen dürftigsten Auszug daraus zu geben, und es möge genügen,

hervorzuheben, dafs es in Berlin 1 1 städtische Gymnasien, gegen d kiinigüche,

und 223 Gemeindeschulen, in denen gegen 200 000 Kinder kostenfrei unter-

richtet werden, giebt. Nicht so glänzend als mit dem Berliner Schalwesen

Google
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itebt es mit dem städtischen Bibliothekswesen. Der Vorstand der Stadt-

UbBodi«k, Herr A. Bttehholtz, sa^t in seinem Aafsata Uber die stUdtiscfaeii
wissen scba f 1 1 i c'h cn Bi bliotnekcn: .Das officinm nobile des Landesherren
hat die Kesidiuz^üidt wie zu künielicher und kaiserlicher, so aueii sclion zu
kurfiir.-tlitluT Zeit der l'Hicht enthoben, ihren Bewohnern zu Niitzci) eine

Stadtbibliothek otTen zu halten, und der lilirt^ersiuu, der sidi in VVohltbäügkeit
md Geiaeinniltzigkeit zii allen Zeiten unendlich erfol^eloh uf anderen Oft-

bieten betliätigt hat, hat sich dem stüdtiscben Biichereiwesen so gut wie ver-

sag Es mag wenige deutsche Bibliuthekon geben, die im Lanfe eines langen
BMt«hens so selten mit Schenkungen atLs freigebiger Bürgerhand bedacht
worden sind, wie die „Berliner Magistratsbibliothelc". S. 43. Das klingt wenig
erbaulich, doch wird es auch hier besser. Die Stadt giebt jetzt filr die
VollubibUothekeii uod VolkaleaehaUeo, ItöS. acboo 5» »35 Mk. ber, wie u»
Ben FHedel in eloeiB mt orfeDtferenden Auntts Uber diese Tnstttnte belehrt.

Es soll fortan auch bei dem Pau ji tler neuen fJeuieindesehule die Lchrer-
vohoung mit Vulksbibliothek und Lesehalle ausgestattet werden. In einem
dritten auf das Bibliuthekswesen bezüglichen Aufsatze berichtet Herr Dr.

P. Jenen Uber die croisartigen Fortsebritte der BibliutJiek des K(ri. Kunst-
nweilMBiiMUflii. Die ttbrigeu 12 Auftitae, metat UttofiigeeelileliHhiiea In-
ailti, kOoaen idr hier, io lotereesant sie sbid, nleht fliomaTeinielii MtfRQireii.

Das Tun Walther Fiedler in Leipzig im eigenen Verlage heransgegtbeoe
Nene Adrefsbuch des deutscnen Buchhandels und der Ter-
wandten Geschäftszweige nimmt einen immer grOfseren Umfling an.

Sil ist der uns vorliegende L .lahrgang für 1899 bedeutend erweitert. Bei

dem wirklich billig angesetzten Preise von 4 M. 50 l^f. ftlr Ü12 gut gedruckte
Oktavseiten muls man jedoch bedenken, dals hierbei die zahlrelehen Annoneen»
Seiten in der 4. Abteilung mitgeaKUt elnd. Die UUeliehe, tob Amerikft in»
portierte Sitte, die Annoncen mitten In den Text des Werkes and der Zeit-

schrift zu setzen und die Seiten mitzuzählen, scheint auch bei uns immer
weiter um sieli zu greifen. (Dafs dicKes auch im Marzheft dieser Zcitachrift,

freiiieh an dessen Schlüsse, geschehen ist, beruht auf einem Versehen.) Sie

aeheint nur fUr den Anaehranden niitzUch , niobt aber fUr den Gebrauoh des
Werkes. Da WalAer Fiedlers Neues Adrersbneb In erster Linie Wr ge-
schäftliche Zwecke bestimmt ist, enthalten wir uns jedes näheren Kingehens
auf es. Ebenso wie auf den in gleichem Verlage von Herrn Euiil Thomas
herausgegebenen Schriftsteller- und Journalisten-Kalender, der

pi^tiKb angelegt ist und mancherlei interessante; Anjnbea enthält. Einzelne

on Ihnen sebemen freilieb flvglloh. Wenn es z. 0. In dem sehr unvoll-

sfändipen Verzeichnisse der Honorarsätze fiir Zeitungen und Zeitschriften

heilst, dafs die „Deutsehe Unndsehau ' die Seite mit 10 — 60 M., d.h. also

einen Bogen mit 'Mio M. Iliinnrar bezahle, so seheint das unglaubwürdig zu
!iein. Uder hat einmal ein Mitarbeiter, wie z. B. Franz Dingeistedt, ein solches
Honorar fiir seine Mtinchener Bilderbogen herausgesobbigeB? NIebt vnlDteressaat
ist hier auch du Verzeichnis professioneller Kecensenten , unter denen n. a.

ein Herr angeführt wird, der in der „Übersinnlichen Welt* Sduiften Uber die

llbenliiiiliebe Welt beqwiehi HoffBntUeh nieht an tlbenimiUoh.

Demolehst erscheint der flehhifiiband der All gemeinen Denisehen
Biographic. Es ist der 45. Band. Es werden wahrseheinllch noch einige

Ergänzungsbände folgen , w eiche die Nekrologe der seit dem Erscheinen des
l. Bandes (I87;>) verstorbenen namhaften Deutschen, soweit sie noch nicht

berUcknobtigt werden konnten, enthalten werden. Das Hauptwerk umfalst
in des 45 nnden 3SST6 Biograpbieen.

Die Schrift.- Die pontificalen (Jewänder des Abendlandes
nach ihrer geschichtlichen Entwicklung von J. Braun, S. J.,

Freiburg L B., Herder 1898, bat insofein einige Bedeatung fUr das BUehef
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weeen, als mit Ihrer Hülfe die Datiemog MhmitteUlterlicher DokiuneBte und
illnmiaierter HindsehriftoD gflfl^fdett werden kiim.

Ein recht ait«8 KAutuiaiuisbaoh hat Herr Paul Meyer in Forcalqaier

gefunden. Es ist das dortige Handelsregister des TuehliiBdlen tud Notan
U^'o Tor ilh aus den Jahren 1330 — r^2. Ks ist Hlr Sprach-, Ilandels- und
FabrikKt'schichte ÖUd- Frankreichs gleich wichtig. Es nodeo sich auch iuia»

tr&giingcn Jildiaelier Kaaflente in Ihm. In der BneShmidliuif von C Klineksieelc
in Paris ist ein Separatabzng von der Verfifft Htlirfning; ans den Noricos et

Extraits des Mauasorits de la Blbllotheque nationale, in denen die Arbeit sn-

eist endden, la haben.

Zu den 600 HandbUcboni ,
manuali, die der grofse Mailänder Verieprer,

Heer Ciommendatore Ulrich Huepli, bis zum Juni 1()9S herausgegeben hat, ist

ietrt ^ neues, das Dizionario di Abbrevlattire latinc ed italiane hinzuge-

Kommen, das Herr Adriano Cappelli. l^eamter des Staatsarchivs in ^T:!!!:^;!,

besorgt hat. Dasselbe enthält etwas Uber laooü recht gute Repru(hiktinueu
von Abkürzungen nach Urlranden und Handschriften namentlioh des Mittelalters

und deren AuTlösnngen, von 4 Urknn lpn tut Vmhv. von konventionellen Ah-
ktirzungen von Worten und £>ilbeü und medizinischen Ausdrucken. Ferner
weiden die verschiedenen Zeioliai nnd Formen der iatelnisehen und arabischen
7;ihh'n wieder-rcL';« brn Monoptamme von Kaisern und Päpsten und epigraphische
Abkürzungen mitgct^^ilt. Es ist hier nicht der Ort fUr eine eing^ende Kritik

dieses Maanales. Die gehört in eine arehivalisehe Paehselteo&nfi. Den fBr

diese stiirksten AnstoTs werden wohl einzelne Monogramme bereiten. Doeh
mUge auf die deutliche Wiedergabe und Auflösung der manenhaften Ab*
tctfnsttngen in der so l>eonanen Form dieser Handhileher, die man anf Reimn
Ii irlit mit sich ftihren kann, noch besonders hingewiesen werden. Ks si»i

auch bemerkt, d&fia dieses VerMichnis der Abkürzungen das erste in itiüiea

erseheinende nt, wMhrend wir in unnerrai Jetit behudie 150 Jihie alten WaläMr
eine für seine Zeit (I75t'.) wahrhaft Stnoneoswerte Leiitung beittzi n. die wwh
Herr Cappelli zu schätzen weils. z. x.

Es witrde hier nicht auf die Ausgabe von „II Principe di NleeolÖ
Machiavelli. Testo critico con iutrudtizione e notc a cura di Giuseppe
Lisio. Firenze, G. C. Hansoni IbUO* hingewioscu werden, wenn nicht aie

72 Seiten starke Einleitung zu dieser ersten kritischen Ausgabe des weit-
bf rihnit™ Bnrhi s nieht nur . iue Bibliographie der (wiehtijrsten) Ansnben
UesHelbeu, »ouderu auch eine Aufzählung der Handschriften von ihm enthielte.

Bekanntlieh besitzen wir nicht den Qnginaltext von der Hand Maehiavellia,

von (Inn nns .sonst vii l Anr ^f^raphen erhalten sind. Und so kann (Icr

Herausgeber non tantu la uiigliore, qnanto la piü sicura lezione dei Principe

Eben. Han wird in Znktmft den Text desselben nur nteh der Anaobe von
lio eitleren dürfen. O. H.

Durch einen ungewShnüehen Umfang zdelmet sich Kr. 8 des imerfksr
uischeu „Librar} Journal" vom vorifjen Jahre (Vol. 23) vor den bisher er-

schienenen aus. liieselbe enthält nämlich anf rund 200 Seiten den Bericht
über die „Chautauqua Conference", die Versammlung der An^rfean
LibrarA' Association zu Lakewood-i)ii-( 'hautauqna, N.Y., vom 5.—O.Juli ISO»»,

an welcher 494 Personen, darunter nicht weniger als .^20 Damen, teilnahmen.

Selbstverständlieii war der Htaat New York mit 186 Mitgliedern am stärksten

vertreten; die Zahl der eigentlichen Bibliuthoksbeamten (von 174 Bibliotheken)
bftnit? ^tW. Es fanden ^ allgemeine Sitzungen Statt, aufserdem je 2 Sektions-

jiit/.uiigeü der „Large LiUruries Section" und der „College and Ketürünce
Section'; der letzte Tag war dem Besoehe des Niagan gewidmet Bei der
Fülle der \'orträgc md.'^st n wir es uns versagen, anf den Inlialt derselben,

sowtc uul die sich daran oukuüpfenden Diskut^sioncu und Berichte im einzelnen
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mhei einzogehea. Zweierlei mag jedoeh zar Charakteristik der VersammluDg
h^rvorKeboben werden. ZnnäoliK die Ate A. L. A. seibat ehrende Teilnahme,
di«i nicDt nur in der ErUffonngsansprache des Präsidenten Herbert Futoeni
von der Boston Public Libranr, sondern auch sonst in den Vorträgen sowie
in einem Nekrologe von W. II. Tillinghast dem Gedächtnis des am Tl. Oktober
IWI rersturbenen Bibliothekars der Harvard University nnd liui^rjiihri^ren

Tdoitaendei) dt-r A. L. A.. Justin Winsor, geweiht war. Sodann (lu' nach

uwren Begriffen echt amerikauiacheii Verhiadlaiigea Uber — Kiaderbiblk»-
dtekeB wA deren Lektüre, die einen verlilltiibDiSftiK breiten Ramn einnehmen.
Das ist doch Ubertriebi in Library Extension! .Meiner Meinung nach sind

iviodcrbibliotheken Ubt:rUU.s$ig; Rinder gehören nun einmal nicht in die

BQchereteo, sondern sollen erst im Bach der Natur gründlich lesen lernen:

ihr «oderweitigee geringes LeeebediirfiiiB k»nn and loU daroh Söhnte nnd
Hans illein beftkdigl weidea.*)

Marburg. C. Eaeberlin.

The Publishers' Circular bringt in seiner Nr. ir.'.iT ( vom 7. Januar \sw) i'inc

XaummensteUnng Uber die Bilcherpröduktion Englands im Jahre i*»9b. Da-
wA wieee dieielbe gegen das Vorjahr einen Rückgang um 410 Bücher auf.

Von 792« i. J. 1S07 wäre nämlich ihre Zahl auf Tfilfi (600S netip Büclitr und
1508 neue Ausgaben) i. ,J. 18!)S gesunken. Wenn diese ZilToni, da sie nur die

in I he Publishers' ("ireidar gefretjeueu BUcberlisten summii-rcn, auch vielleicht

oicht genau die Zahl der wirklich erM-hieoeuen l^iieher wiedergeben, so
Elften nie dock die Thatsaebe der >

i ne der liiterarischeu l'ruduktion

Eagläuds im verflossenen Jahre erweisen. Eine Aboabme der Utterariachen
Prodakdon ist übrigens auch, und zwar fortgesetzt, ftlr Italien zn konstatieren.

Dean nach dem BoHettino delie ])iibblie»/,iuni italiane erschienen hier ISO^nor
W(ü oeue Werke und politische Journale gegenüber 'J732 i. J. 1897. Ht.

Im Beiblatt zu Hoft Ii) 1i>98;99 der Zeitschrift fllr R«eherfrernKle ba-

giant Arthur L Jeliiuek in Wien mit einer Zu.saaiuieustelluaK d<-'r iu Tajrcs-

blättern; \Voehen- und Monat.s.schrifteo verstrt uten .Aufsätze, die das Schrift-,

Back- und Bibliothekswesen, Bibliographie, Schone i.ittcratur und Curlosa,

Memoiren und die einacblägige kulturgeschichtliche Litteratur, Universitäts-

und Studentenwesen, Kunst und Tleproilukflun betreffen. T.st diese Rundschau
der Presse nucli weit davon entfernt auf Vollständigkeit Ansj)rueli zu erheben.
Sil verdieilt iloch heaelitet zu werden, nicht /.nm wenijrsten wegen der

i^erückaichtiguog der Ta^esblatter . da die in diesen erscUieueueu AutsäUe
nur zu leicht der Aufmerksamkeit des Fachmannes entgehen. Der Verfasser
des im v(»rigen Jahrg. dieser Zeitschr. veröfientlichten Aufsatzes „Die Pflicht*

eiempUre iu der Sitzung des preufs. Abgeordnetenhauses" ist aber nicht J.

Fkike, sondern X Firake. Ht

„Die Schriften des ersten kur.iächsischen Oberhofpredigers Matthias
Hoi Ton Hotfnegg teeb. IfiSu^geat l(»tf)kritiaoliMiDmelt «od geordnet"
holet der Titel einerX^pctger Dttiertatlon von Ernst Otto (Dresden 1608. 4"),

die auch dem .Tahresbericht des Vitztlmmgchon Gymnasiums in Dresden f\lr

1&Ö7,98 als wissenschaftliche Arbeit beigegeben ist. Der 2. Teil der Arbeit
(S. 20—39) enthält die Bibliographie der Schriften Hoes, der dritte (S. lu— 53)

die Untoanehung and BewMsmbnuig fUr die im awetten Teile ausammen-
gesteDten Ergebnisse. W.

*} £a ikl mit den eof^acli-aincrikanischen Kinder bibliotheken so schlimm
nidit. Sie stehen ftst simtlich in enger Verbindtmg mit den Schulen, wie ja

auch wir schon länjjs* Si;hrilL-ibi!ji;(nli(kcii haben. Wer sich hictülier iintcrrichlcn

will, mag den guten Autüatz von Irlerro Dr. E. Schuluc in Bei Im „ Kind er

-

Bibliotheken in England und Amerika" in: Deutsche Schule, Ot^^an dcs
OentKhes i^hrenrereios, Jahrgang 1898 Deaemberlieft naclisehen, O. H.
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Sotbeby venuilitioDferee tm 9. and 1o. MKn «He sehr ^iCemtHseh in-

gelcjrfe Bibliothek von Mr. E. II. Clarke, welche in der Hauptsache nur erste

Ausgaben moderner Autoren enthielt. Die Werlte von Charles Dickens,
Charles Lever, Thackcrav und L. Stevenson wurden snrUckgeztt^eti, dm dis
resp. Anp'bot von 3440 M., 2100 M.. 26ni» M. und 2800 M. als nicht genügend
erachtet wurde. Da, wo hinstchtlicn der Publikation kein weiterer Zusatz hn
Laufe des Berichts erfolgt, haudult es sieh durchweg um die erste Auflage.

Die bemerkenswertesten Bücher und die dafUr gezahlten Preise waren folgende:
„Porrns". von Cnrrer. ISIG erschienen. 5fi0 M. (Sabin'. Ein vollständiger Satz

der \\ erke der (»eschwister üruute, 22 Bände, 12üu M. (Baiü). E, B Uruwüing,
1833, „Prometheus Bound", 210 M. Grimms „German Fairy Tales*, 1823-21'.,

mit Radierungen von Tniikshank, 740 M Scitherau). C. Diekens. 1837,

„Pickwick", -IJn M. (Curtis). George EUiot, 2'.i Bünde, <»lu M. (Maggs).
„Hardv's Works^ Bände, SOO M. (Maggs). Charles Kingslev, 15 Bände,
400 M.' (Tregaskis). C. Lamb. Kns, „A Tale of Kosamnnd Gray", 600 M.
(Pearson). Capt. Marryat, 80 Biiude, 2220 M. (Pickering) .1. Ruskin, 1850,

„Poems* und, 1839, „Salsette and Eleipbants", 430 M. (Pearson i. Walter Scott,

74 Bunde, 4520 M. (Brown). Swinburne, 43 Bande. 12^(1 M. (Hobson). A. ii.

C. Tennyson, 1827, „Poems by Two Brothers", 600 M. (Deubam). Thackeray,
1848, »vani^ Fair*', 610 M. (aeiiieiitB).

London. t. S.

"Wie mir mitgeteilt wird, finden sieh in vpr^'-biodencn Zeitungen und
Zeitschriften ganz uuvvab^ Mitteilungen Uber den Inhalt und die Autoren der

Yon mir herauszugebenden Sammelschrift zum Fest des t>(>i)jährigen Geborts-
tages von J. Gutenbelg, loh kann diese Angaben nicht einaeln Kontrollieren

und widerlegen. 0. H.

Neue ErRcJioi Till Ilgen

auf dem Gebiete des BibliothekRwesens/)
Mitgeteilt von 0 Koller in Leipzig.

Le Bibiiographe moderne. Auuee II Nu. 12, novembre-deoembre 1898:

ßtndes sor AtUvanto et son £cole, par P. Arnauldet. — Lea areUves des
inquisiteurs d'^tat i Venise, par L. n. Peli.ssier. — Les catAlogiu «; de

ventes de livres et la bibliographie, par Henri ätein. — IjA bibliothcuue

de VonWersit« d'Upsal, par Claas Annerstedt — Contributions k rhistoire

df riniorinierie a Provins, par Mauriee I>eeomte.

Public Libraries. VoL 4 No. 2, February 1899, Indiana uumber: The
sehool nbnuT in Hie seboolroom ,

by Mar}- OroweU. — The Flak F)ree

and Publie I.ibrar}-. by T^uise B. Krause. — Practica! btnts OD orguWag,
by Zella Frances Adams. Classification, continued.

Revue des bibüoth^fjnes. Ann^8 no. 12, d^eembro 1809: Inventslre

et description des mmiatures des tTianuscrits orientaux conserv^ k ja

Bibliotheaue nationale (suite), par E. Blochet. — N6croloflde; Ladovio
Lalanue, biblioth^cAire de l'Institut de France, par Alfred KebelNaiL

Rivista delle biblioteche. Anno X No. 2: La biblioteca stt)rica ^Andrea

Ponti" in Kavenna, per il Prof. Guido Bia^i. — Archivi ed archivisti,

per U Prof. Clem. Lupi. — L.ettere inedite dl LodoTico Antonio MoratMi,

per Aimando FenarL

*) Die mit * bezeichneten bucher sind der Redaktion xugesasdU
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Arc-Iiives h istoriq aes tic U .SamUinjre et de rAanis. XXVII: L'Abbayo
de lä (Jräce-Dieii. I'aris. Picard. äHd p. s'. Fr. l.i —

Baiiiafer, Jobo. and Jarnos Ifang Jooes. Catalogue of priated litem-
tore in tbe welsh departnent of the Cudlff Free Llbnufes. Loodon, B.
Sotlieraii i Co. 5fit) p. roy. S« Sh. 12.R

•BaltliiKirc, City; The Enueh I'ratt Frei' F.ibran,': Thirteonth anmial report
of tili litirarian to the board of trastoes, Jamiary I. IMtO. Baltimore. 2()p. 8".

Bibjiugraphie, Alljcemeine, der Staats» und Kecbt-swissensrhaftcn.

IberaioBt der auf dSetem Gebiete im Deutschen nnd auslündischon liui li-

handel neu tttehfeoenen Uttentur. Heiauageber : 0. MUhlbrecht. Jahr-
gang 32: 1S99. 6 Doppelnummem. Berlin, Puttkammer A MUhlbrecht.
?r. S". M.

Btbliugraphie, Nederlaudsche. Libt van nieuwe verscbenen boeken.
kaarten, eni. t8W. Leiden, A. W. Sffthofll gr. 8*. Per jßtxpoig (12 not.]
fl. —.46

Bibliothek, Polyteehnfeohe. VoraflMiei Veneidndi der In Deatsob*
laod und dem Aii'^ln idr t .mi er.scldpneoen Werke ati«i den Fächern der
Mathematik und Asiruuuuiit^', der Physik und Chemie, der Mechanik und
des Maschiiu-iibane», der B;iiikunst und Ingenieurwissenschaft, des Berg-
nod Hüttenwesens, der Mineraloffio und Geologie. Mit Inhaltsangabe der
widitiKsten Fachzeitschriften. Jahrgang S4: 1S99. (12 Nrn.] Leipzig,

Qnandt Iländi l. 8". M. 3.—
Book Prii t's Carre nt. Keiord of prices» at which buok» have becu suld

at aHctiuii, from Dec. '5»r. to Nov. '»7. XI, Lojidoti, Klliot Stock. 575 p. 8*.

Briakmau's Alphabetisch lijst van boekeu, Ja&rg&n^ 5;<. Leiden,

A. W. Sljthüff 8«. Fl. 1.70

'firnrmans, H. Catalogus codicnm manu scriptorum univorsitatis Oroniaganae
bibllothecae. Groningen, J. B. Wolters. 3;'« p F! t».—

Catalogue des livre.s de la bibliotheque dr ia S i ;

•

' royalr de mt'dt iiue

SabuqQu et de topographie m^oale de lielgiqu*-. Pru.xelles. iiupr.

layei. 1898. IV. 83 p. 8».

Ghanbers, G. F. U. W. Fovargoe- Law relatiag to Fnblio Libmiea and
Mnseams. 4t>> ed. London, Knight. 8°. 8h. fn «

Dauze, Pierre. Index bibliographique du i; '; ertoire de.s ventis piibliqucs

oatalogu^es. octobre 1895 au 3(,> .septembre Ib'M.) Paris, huprini.

Lev^ LXXX. 480 p. gr. 8». Fr. 36.—
Do res, Lion. CutaloKiie de la coUection Dapuy de la Bibliotheque natio*

nale. 2 rot Paris, Emett Lenrax. 4*9. 602 p. 8*. Fr. 15.—
Forest 16, E. Flistolre de rimprimerie et de la Mhralrie ä Montauban, biblio-

graphie montalbanaise. Montauban. imp. Frirestii'-. 4i)t) p. et fig. 8". Fr. 10.—
Qrnel, L^on. Les Thouvenin, ndieur.'* fram.ais au eoinmencement du XIX«

riöele. Paris, Leclerc et Comuan. 27 p. et tacsüuiI6 d'autographes. 8".

&itrwt da Bulletin du hihliophik.

tirnlich, Otto. Kataloj; <h-r PiMiothek der Kaiserlichen Leopuldiui.scli-

Carolinischen deutschen Aka<ifmie der NaturforHcher. 11,5. Leipzig,

Wilh. En^elmanii. S. 833-1026. S". M. 4

Unet, G. Basken en J. S. van Veen. Verslag van ouderzockingen naar

archivalla te Pai^a« belangrijk voor de geschiedenis van Nederland, op
last der regeeriög ngeeteld. Vüravenliage, Martinas N^lioff. VL 145 bis.

gr. 8» Fl. 1.90

ligold, A. M. P. Les manuscrits des tnaleiinea malions rel^Ieiises d*Ahace.
Colmar, Buflfel 71 p 8» b>. 8.—

Inveatalre de 1» bibliothemie d'w tpotUotfire de Dijon (1482), pnblM «t

tmoVh pir le docteor P. l>orv««ii. Besan^n, Imp. Jacqnin. Up. 8*.

Extrait da Bibliogniplie moderne.
Katalog der paedagogischon Centraibibliothek (Conenias^tlftoog) aa Lelpstg.

II. Leipzig, Em. Gräfe. 328 S. 8". M. 3.<i«

Korff, Heinr. Bibliotbeca theologiae et philosophiae cathoIic4te; svste-

sMtiiqhea Veneielmian von- deutsdien Werken der katboUsohen Theologie
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und Philosophie, 1670—1897. Mllnchen, C. von T-ama. 1898. IV. 196 S.

h". M. 2.-

Kuntzemiil ler, Otto. Hannoverscher Conrier. Zeitung fiir Norddeutscli- 1

land. — Hannoversche Anzeigen. — Hannoversche neue.ste Naehricliten.

1W9— 1&9Ö. Festschrift zum 50 jührieen Bestehen der Zeitung. Hannover.
|

Gebr. Jiinecke. W\ S. gr. 4". Mit Bildnis. Geb. M. ".—

Laurenci n-Chapelle, Paul. I^es archives de Ui guerrc historiqaes et

administratives (l«S»s— lb9S). Paris, Berger -Levrault & Cie. XIL 331p. I

avec 4 planchcs et 52 Vignette« anciennes en fac-simil«^. 8°.

Lawler, J. Book auctions in Kiigland in IT«»» centurj* (IdTH— 1700); chruno-

logical list of booic auctions ot period. London, Elliot Stock. 2b(i p. 12*.

Sh. 4.r.

Lippe '8, Ch. D., Bibliographisches LexicoD der gesammten Jüdischen nnd

theoU)gi.sch - rabbinischen Literatur der Gegenwart mit hinschlu."« Aer

Schriften Uber Juden und Judenthum. Zehnjähriger, resp. l>jiihrijref

Blicher- nnd Zeitschriften - Catalug (l'iBI bis ISW) nea erschienener un<l

neu aufgelegter älterer HUcher, mit besonderer Beriicksichtigong aller

einschläfriger Publicationen und Bücher nichtjUdischer Autoren. Neue

Serie: 1. Band. Wien, Ch. D. Linne. XXXII. 4!>(i S. gr. b". M. V -

Literaturblatt für Armee und Marine. Monatliche Berichte Uber die

Militär -Literatur aller Cnlturstaaten. Mit kriegsgcschichtlichen und Ute-

rarisclien Aufsätzen. Begründet und verantwortlich geleitet von tt '

Kufittich. Jahrgang 3: 1^99. [12 Nrn.) Beriin, Militär -Veriagsanstait.

gr. 4«. M. 2.—

Litterat ur-Berlcht, Theologischer. Begründet von P. Eger. llenuu-

fegebcn von H. Josephson. Jahrgang 22: 1S99. [12 Hefte.] Gütersloh.
'. Bertelsmann, gr. t>". M. 3.—

Medina, J. T. Biblioteca hispano-chilena (1523— 1S17). Santiago de Chile,

el antor. XVI. »'.54 p. et pl. fol.

*Meyer, J. Die Amt.sinstruction fUr die k. k. üfTentliche und Universitits-

Bibliothek in Prag. Wien, A. Hülder. öS S. H°. M. I.—
Mull er, Arnold. Annuaire de l'imprimerie pour 1899 (9« aon^e). I'aris,

imprim. Muller. 274 p. i»". Fr. 2.

—

*New York Public Library: Astor, Lenox and Tilden foundationi.

Bulletin. Vol. III No. 1: Januarj' 1^99. New York. P. 1- 4»*. 4°.

Omont, Henri. Inventaire somniaire des nianuserits grecs de la Biblii>-

theque nationale et des autres bibliotheques de Paris et des departemeots.

Supplement et table. Paris, Ernest I^eronx. 23» p. b". Yr. 6.—
PreisverzeichnisB der in der oesterreichisch- ungarischen Monarchie nnd

im Auslande erscheinenden Zeitungen und periodi.schen Druckschriften

filr das Jahr Ih«4«.i. Nebst Anhang: enthaltend jene inländischen I)rnck-

Schriften und Sammelwerke, welche nebst den in diesem Zeitungsver-

zeichnisse enthaltenen inländischen Zeitungen und periodischen Druck-

schriften von den Buchhandlungen mit Zeitangsfrancouiarken versendet

werden kUnnen. Bearbeitet von dem k. k. Post-Zeitungs-Anite 1 in Wien
Wien, U. von Waldheim. VII. 293 S. Imp. 4". M. 2.—

Publikationen des Börseuvereins der Deutschen Buchhändler. Neue Folge:

Archiv für Geschichte de« Deutschen Buchhandels. Herausgegeben von

der Historischen t'ommission des Börsenvercins der Deutschen Buch-

händler. Band XX. Nebst Kegister zn Band I—XX (bearbeitet von

Philipp Vorhauer). Leipzig, Verlag des Börsenvereins der Deutschen
Buchhändler. VI. 20"^ S. und Register IV. 34« S. M.S.-

Schindler, F. Kritischer Wegweiser durch die Litteratur des Kontirnianden-

unterrichts und der ütfentlichen Christenlehre sowie durch die einschlägige

Litteratur des Keligionsnnterrichts auf der Oberstufe der Volksschule

(1M9— iv.ts). Stuttgart. Greiuer & Pfeiffer. XVI. S2 S. gr. S>". M.
Stein, HenrL Une produetion iueonnue de l'atelier de (iutenberg (Missak

speciale). Paris, A. Picard & fils. 12 p. b". et fig. Fr. 1.50
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TorroH Camp OS H. BibUografia eapa&ula cootemporänea dei derecho v
de la politiet (fioooluiön). BlbUofTifift d» 1681 4 189«. Madrid, R Fe.
4». Pe». 5.—

Qrbftn, I^nat Symbolae utUUnae aeo foodameota flone Indiae «xMäden-
talis T, 1: Bibliunaphia ladlM oeoidentalfs botaoiok BcioUai, Qebr.
Boriitraeger. 192 S. f»».

Williams, T. W. Somerset medlacval librarieg and luiscollanfKU.s «uticea
of booka in SomMaet prior tu tlie dlaaulaüon of tbe mooaateriea. London,
Anownnftk. 208 p> 8*.

Antiquarische Katnloere.

Ackerniiinn München. No. 45»: Qriechische Klassiker. 22ßS N">»- — No. 455:
liischriftt'D. Paliio^n^phie. 254 N"*- — Nu. 457: Uumaniaimii^ NeaUlteinw.
Iü'.'4 N> V _ 45»: Deutsche Belletristik. N««

Antiquariat, Sihweizer., ZUrich. No. 201 : National ükonomie. 2«il2N'»'
Beijera'ache Bh. UtMeht No. 161^: SfitMliwiaaeaaohaft and Litteratap>

geacliichte. 1 480 N««-

Breslauer & Mcytr Berlin. No. 1: Seltene u. wertvolle BUcber d XV.,
XVI. u. XVll. Jahrb., Manuskripte. 150 Ö. — No. 2: WertvoUe Biblio-

tbekswerke. 247 N»« — No. S : BUnirok u. 8. Zeit. ß2S N«»
Geering BaaeL No. 264: Theologie md Mystik. 2391 N^«- — Anseiger

No. 150: Heoeale EnrertHmgan ana attan uttantarflelMn. 4(0 N«.
GÜhnfer & Ranachbtttg Wmo. AoaeiKar No.50: Veniktaebtaa. No.47&»

bis i>'Mti.

Harrasso witK Leipzig. No. 241: Philosophie, Psychologie, PSdagogIk,
Uoiversitätswesen, ute Uoteniobtsbttober. 2U63 N«*.

BiersemaoD I.«lpzif. No. 2lft: Napoleon L u. s. Zelt M8 N«*<
Jacubsohn & Co. Breslau. Nu 1'>m: Katholische a. prute^ant Tbeologlet

Philosophie. Orientalia. 46 S. — No. Iii: Vermischtes. 5S S.

Kaaffmann Frankfurt a. M. No. 27: Hebraicn ii. .lutluicu. sl;^ X'^»

Kirchhoff & Wigand Leipaig. No. 1022: Klassische Philologie n. Älter*
tamswissenachaft. 2S24 N"«-

List Sc Francke Leipzig. No. 305: Kultur- u. Sitteuß^chiohte, Volks- a.

Landeskunde. 2212 N»» — No m: Autographen. lUßN«^ — No. 307:
Philosophie. 1956 N»«-

Lorentz Leipzig. Anz. No. au: N enui-schtes. 557 N»«
Mayer & Müller Berlin. No. 171: Psychologie, Anthropologie. 60 S.

Mayers Bh. Leijn». No. 18: Mittelalter m. EineebL d. hiator. HiUlbwiaaeii*

aehafton. 3754 1im>

fi ij h 0 f f Haag. No. 293 : P^riodiques, de bona lima et d^onvtagea ano., raica
et pr6cieux. 2. part. No. 51ß— lüS».

PehrssoD Oothenburg. No. 8: Vermischtes. No. 2501-4212.
Prager Berlin. No. 149: CivUrecbt u. Civilproaeaa. 2. Abt No. 1A99—4222.
Bobraeber Lleas. No. 88: Atiawahl neuerer dieoL, Mator. il a. Werke.

2«ü N"»-
Sfhack Leipzig. No. 90: StaiiLs- und Sueialwi.«wen9chaft , Vulkswirtschaft,

Kecht.s Wissenschaft. 1449 N"*'

Scbaper Hannover. No. 18: Kriepftwissenscbaftea, Kriegsgoachiohto. 1350 N<*>

Sebetble .Stuttgart. No. 239: Allgemeine Oeaebichte, Oeaeh. DentaeUanda
u. d. Einrelstaaten. Portraita. N >« Anzeiger No. 105: Utteiar.
Seltenheiten, alte Holzsehuitt- u. Kupfurwerke. t>ä3 N"*-

Scholz Brann- iw l ij?. No. 44: Praktische Theolojrie, BiographiecBchrLstl

gesinnter Mäuuer und Frauen. 134»} N«»- — No. 45: Auswahl von Werken
aaf allen Gebieten der Litteratur. 507 N°»

BlmiDel & Co. Leipzig. No. I84: Orientali». Sprache, Litteratar, G«sobiohte,
Geographie und EUwogr. d. bibl.-scmit Vülkcr. 19(i0 N««-

TeubnersAnt. DOaaeldocf. No. 86 : Metallargie. Bergbau «. Httttenknnde.

9&6 N«<»-
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Uebeleu München. No. li)4: Tlieolofi^e 0. KireheDgeseb., Mtrienknlt, IhaaiL

Curiosa, chriBtl. Kunst. 646 N<»-

W e 1 1 e r Paris. Nu. 99 : Scriptorea classic! graeci et latini, scriptores byzan-
tioi. ßO nag.

V. Zahn & .Taensch Dresden. Ho. 104: Chemie nebst Anhang; Zeitaehriften
f. Bibliutiiekeu. 32 ÖS.

Personalnachrichten.
Der bifilierige Direktor der Druckschriften-Abteilung au der K.uoi|{licUe]i

Bibliothek su Beriin Dr. Kul Gerhard lat zum Direktor der Kgl. Uiilvenitlta-

Bibliothek: zü Balle emaunt wordeo.
Dem Oberbibliothekar an der Königlichen Bibliothek zu Berlin Dr.

Heinriob Metener fet der Raog' der Ritte vierter Klasse der höheren Pro*
vinsialbeamten verliehen worden.

Dem Kur Reichsgerichts- Bibliothek in Leipzig beurlaubten nulfebiblio»

tiiekar an der UniTen.-Bn>l. zu Halle Dr. Krüger ist der gewährte Urlaah
vom 1. April ab auf 1 Jalir verliin^ciTt worden.

Bei der Königlichen und Universitäts- Bibliothek zu Breslau trat ata

I.Februar d. J. Dr. phil. Heinrich Born als VolontRr ein. Derselbe ist ge-
boren zu Usingen bei Frankfurt a. M. am IH. März 1^67, evangelischer Kon-
fession, studierte in Berlin, München, Marburg, Genf und Paris neuere Sprach «»n,

promovierte am 27. Mai 1^94 zu Tübingen auf Grund der Di8S<»rtation ; „Die
Sprache John Capgrave's in seinem liCben der heiligen Katharina von Alex-
aiHlri>-n iind seiner Chronik von England"; «ein Staatsexamen absolvierte er

am I i. i tbfu.ir 1S96 iu Marburg.
Am \>. Mürz starb in Stuttgart dt-r Bibliothekar an der dortigen KäL

öffentlichen Bibliothek Prof D. Th. Schott, einer der ersten Kenner der
schichte des frauzüsischen Protestantismus.

Dem Direktor der Bibliothek des Khedive in Kahro Prof. Dr. Moritz ist

der Kgl. prenfsische Rote Adler-Ordeu l. Kla.«<se mit der Krone verliehen « ordeu.

. Der langjährige Keeper of printcd bookä der Bibliothek des British

Hoaenia in London, Richard Garnett, tritt in den Bnbeatand.

Kitte

Beiblatt zum Centralblatt für Bibliothekswesen bet rettend.

Der Herausgeber dieser Zeitsehrift, Herr Geheimer liat Dr. Hartwig,

und deren Verleger, Herr Otto Harrah&owitz , haben dem Unterzeichneten

die selbständige Rcdaktiou des iu Aussicht geuommeueu Beiblattes ziun

Centraiblatt für Bibliothekswesen (i. Jahrg. isd9 S. 96), daa aoch einadn ta

erhalten sein wird, Ubertiagen. £a aoll als Organ für die dentaehen Volka>

bibliotheken aowto die neuerdings entstandenen Bttober* und Lesehallen dienen

nnd die Bewegung zu (innst^n der Begriiiidnng derartiger freier öffentlicher

Bibliotheken in DeuLächlaud turüern. Der 1 uterzeichnete richtet deshalb au

alle Vorstände von Volksbibliotheken, Bücher- und liesehallen die höfliche

Bitte, ihre geuaae Adreaae an ihn elmnaeoden, auc^ Regtane&ta, Statistiken,

Jahreaberiehte, Kataloge n. a. w. der ihnen nnteratelllen Sammltingen ihm an

überweisen, um diese in dem Blatte besprechen in können. Gleichzeitig c^

sucht er alle Freunde der 8aehc erj^ebenst, die Bcteilifften, soweit ihnen solche

bekannt sind, von diesem Anfruf iu Kenntnis setzen zu wollen und ihm derea

Namen mitzuteiieu, damit aueh diesen der Prospekt tn dem neuen ünte^

nehuieu, der demnächst zur Versendung kommen wird, mitgeteüt werden kann.

StegUta bei Berlin, DUppelatr. 22, Dr. A. Qraeael,
im UXra 1899. Oberbibliothekar.
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Oentralblatt

Mr

Bibliothekswesen.
XYL Jahrgang. 5. Heft Mai 1899.

Cyiiaeos you Aneona auf dem Atiios.

Der grol'äe Reiseode deü Quattroceatu hatte nacli der Kückkehr

on seioer leMen Fahrt im Ottliohen Mittelmeerbeek«n selbst die

Sichtong seiner mumigfe^eii Reisenotisen nntemomixieii. Die Auf-

zeichnangen der Tsgebtteher Uber das Erlebte und Geschaute, Ab*
Schriften der empfangenen Briefe, Cont^epto der oiirprif^n Briefe, Ge-

dichte u. 8. w., all dies wurde vereinigt in den „Kommentarien", die

der Verfasser der Bibliothek seiner Vaterstadt tiberwies. Weder da«

Original noch ehoie TolIstJUidige Abschrift des Werkes, das der heutigen

Arohlologie flberavs wiehtige Dienste leisten wflrde, hat sieh erhalten,

nnr Bxeerpte, welche von verschiedenen Gelehrten gelegentlich in

Ancona irpmacht worden,') sind auf unsere Tage gekommen, und davon

ist sporadisch einiges eredvufkt worden.^) Die Sammlung des ganzen

Materials iiatte (l. R. de liossi in Aussicht gestellt, aber er ist nicht

dazu gekommen, uuä dieäe Arbeit zu beschereu. Kä ist za wünschen,

dafe die sehwlMrige, aber lohnende Aufgabe bald ihren Bearbeiter

finden Böge.*)

Der Bericht Uber den Besuch des Athos ist uns überliefert durch

oiuf* Ifand^rbnft in Treviso (T)*) deren L'rof^tor Teil am Ende des

Vorigen Jahrhunderts veröffentlicht wurde. ^) Sie läfst sich berichtigen

und ergänzen durch einen vatikanischen Codex (V),^) aber der Arche-

1) Ein sulcUer Auszug liegt z. B. vor im cud. Vatic. Lat. 5252, der 14äS

SO Anoona von der Hand den Petrus Alphinus geschrieben ist.

2) Die vollständigste Übersieht ttber das Erhaltene bei Mouunseo, C. I.

L. III.I S.XXII; V, I 8. XVI.
*) Von dem bisher ungenutzten handschriftlichen Material ist jüngst

einiges verwertet durch E.Jacobs, Mitt. des arch. Inst, in Athen XXII, 1S97,

8. 113, sowie von mir in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung, MUnchen, lh97

Mr. 87.

4) BibL Capitol Vr m chart. V^l. C. I. L. III, I S. XXVI. Eine
Kollation der Ilandscbritt konnte leider nicht besuhaiVt werden.

5) In G. Colueelv Delle Antichita Picenc XV, Fermo 1792

6) Vat. 525r». Ob der Aml rus. A55 inf., der den Handschriften T
nnd T nahe »t^ht, auch die den Ailm» betred'enden Fartieen besitat, tat nicht

behaant

XVI. s* U



SlO Qjndiens von Adooi» anf dem Afhot

typns der beiden HtndBohrifteii bot die betreifeiideii Teile der Kom>
mentarien nicht in nnverkttrzter Gestalt. Diese werden s. B. auch das

Vocabnlarinm, das sich C.vriacup ans einem Codex des Dionysius

Areopagita kopieren liefö (s. u. Zeile H), enthalten haben. Ferner hat

darin eine Beschreibung des Klosters Watopädi mit Notizen über dessen

Handtehiiften sebwerHdi gefehlt, deaa gende in dtesen KUwIer sdhebt

Cyriacns Ui^r verweilt m haben als in irgend einem andern. Am
19. Not. 1444 verliefs er Thasos, um nach Watopädi hinttberznfahren,*)

or«t :im 5. oder 3. Dez. schitff er sirh daselbst wieder rin zur Rück-

fahrt nach Thasos. Die Wanderung aber, von der uns der Bericht

vorliegt, umfarst nur die Tage vom 22. bis znm 29. Nov. Der erst«

Tag führte ihn von Watop&di nach Pantokratoros , dann werden die

flhrigen Klöster der OstkUste der Reihe naeh hesneht: Iwiron, Philothea,

Earakalln, Horphinon, I^awra.^) Die minder bedentenden Klttotor der

Westküste scheinen den Wanderer nicht gelockt zn haben, er kehrte

vielmehr Aber Iwiron und Pantokratoros zu seinem Ausgangspunkte
zurück

Antike Muunmente, denen C^Tiacns hauptsächlich nachspürte,

konnte er auf dem Heiligen Berge nieht erwarten, aber die Kiaster

besafsen reiche Bibliotheken. Der Wnnseh, sie ao sehen, vielleicht

anch die Hoflnong, den einen oder den andern Codex erwerben zu

können, hat wohl den Besuch des Athos veranlafst. So war es dem
Cyriacn« in einem Kloster Cyperns gelungen , unter den unbeachteten

und von bchmntz .starrenden Büchern einen alten Homer zu ßnden,

den er gegen ein Evangeliar eintauschte und fortan als Lehrmeister

der griechischen Sprache benntate.') Von manchem andern Blleher*

kauf weifs sein Biograph Sealamontius zu eralhlent^) auf dem Athos

aber war noserm Bericht nach die Ausbeute gering. Nur in Iwiron

wird ihm in Abwesenheit des Abtes ein Codex verkauft, der eirifn

Teil der Muralia Plutarchs sowie eine Sammlunj»' von Briefen enthält

(s. u. Zeile 21). Die Handschrift begleitete den Käufer in seine Heimat

nnd ward nach seinem Tode weiter verkauft, wie wir dorch die Notia

eines Pariser Codex erfahren.^) Darin hat jemand anfgeseiehnet, welAe
griechischen Handschriften er an Anc im In der Bibliothek des CyriaoQS

gesehen nnd welche er von dessen Neffen erworben liabe. Unter den

n S. Jacobs a. a. 0, p. 118.

2) Über die Lage der Klüster auf dem Athoa vgl. die Karten bei

Langlois, Le moat Athos, Paris 1861; H. Broekhans, Die Kvost In den Athos-
klUstern, Leipzig 1S(U. Da-s jetzt zwisclion Pantokratoros und Iwiron ffeli'fjeuo

Kloster Stawronikita wurde erst lö42 gegründet (vgl. M. 1. Gedeon, li.^w<;t

Konstantinopel 1885, p. ISO), dagegen muls Morphlnon, die Dependanee von
l^wra, unter{i:eparif?cn sein. Ich finde dasscliie nirj2:oiid3 erwähnt. So mag
der C7yriaciis- Bericht noch fdr die Topographie des Athos von Bedeutung
werden, den modernen Erforschem scheint der Druck des Colncci unbekannt
geblieben zu sein; s. die Aufzälilnn^ der Uttemtor bei Lsaglois a. a. 0. 8. 109C

>i (V)lnpri n. O. p. LXXX.
4i KbendiweiUt p. LXXVII. LXXXII, LXXXlll.
5) Ml. dn Fonds giee 431 foL 69t», ^gL Omont in dieser Z. IV, 188T, 187.
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voll Hans OraaTen.

ktdmm fahrt er auf Flatuelü efliioiim UbroB XIIU, epistoUs nnmero

Ifö h greco sciipfai. Obgleich itte Plntarohsehriftcn und die Briefe

hier als zwei gesonderte Codices erscheinen und die Zahl der Briefe

nicht übereinstimmt mit der Angabe des Cyriacus,!) jgt Qg doch höchst

vshneheinBdi , dafa die baidoi Codices ideafisdi shid mit der einen

ats Iwiron stammenden Handachrift, die wohl spiter in ihre Teile

zerleg war. Da der Name des neuen Besitzers nicht frenannt ist,

vissen wir nicht, wohin die Codices verschleppt sind, und es wird

lebwtorig sein ftstansteUeii, eb ^eselben noch in etner Bibliothek des

Abeedlandes existieren.

Von den Qbrigen in unserem Rcricht er^'5hntcn ITand«cliriften,

lii« dem Cyriacos in den einzelnen Klüetern vorgewiesen wurden, ist

Tfelleleht keine mehr an Ort und Stelle. Am dem Katalog dea 8p.

lambros,^ der die Bibliotheken der AthosklHster mit Ausnalime von

WatopSdi, Iwiron und Lawra umfafst, entnehmen wir, dafs Philothen

und Pantokratoros die Codices, welche Cyriacns in ihnen sah, nicht

mehr besitzen; ob Lawra die stattliche Reihe der dort betrachteten

naiiJscbriften noch bewahrt hat. ist sehr ^v, < ifi Ih.ift. Der heimliche

Verkauf, von dem nns der Besuch des Ancoaitaners das erste Beispiel

bietet, und die Schicksale der AthosklOster haben den alten Bestand
der Handsohrilten Uberall stark reduziert. Unser Bericht ist gerade

deshalb wertvoll, weil er nns einen Schimmer Ton dem ehemaligen

Beiohinm sohauen lädst.

Ad X Kl. Decembris ex Yatopediano nobili monaaterio ad
alind einsdcm loci proximnm monnstorirnu, quod Pantoeratora vocant,

veoimus David monacho paapere terrcstri itinere comitante. Ubi

Nieander einsdem monasterii abbaa mihi plerosqne sna ex Ubliotheea

h'bros ostendit et potissimum Dion>-sii Areopagitne aotiqoissimum volumen, 5

in quo omnia einsdem exccUentissimi viri opera antiqnis et rectissimo

ordine litteris conscripta sunt et maumi commentarii optimi postillae,

ex <ino breve quod la pfinoipio habebat alphabeti ordine vocahnlaritira

exdpiendam onravlmiis.

Ad seqnentem vero diem ipso comitante abbate beniguissimo 10

Nicandro ad insigne et antiquissimnm Hiberiae monaaterinm Tenimns.
Ubi no.s primnm Jnri hus eccleslarches Stryraoniiis, snavissimus et t1iil-

cissimns homo, perhumane suscepit Uierasimo liibero abbate ad theucrum

1—SSfehhY. l.exvatoPedisnoT. 2. Fatttochratora T. 3.tto-
tMcj> 1\ 4. bybUotboca T; im folgenden wird dio in 1* liHiifige Vertaasclinng
Von y tiud i, ebenso die fülschliche Zuftlgung und Weglassung des Ii nicht

»fiter notit-rt 7. cotmiientaris T. 13. hlcrasmo T; in den verderlttt'ii

Worten theucrum urature scheint der Name eines maoedoniaohen Ortes za
sieeken, 117.

1) Die Summe der von Oyriaous aufgezählten Briefe ist 254.

2) Catalogae of the gteek mss. ob Monat Atbos I, Cambridge 1895.

14»
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212 Cyriacus von Ancona auf dem Athos

oratore f absente. Ipse vero ecclesiarches mihi omnia insignia monasterii

15 ostendit et tres, qaas antiquas in monitione habet, ingeoti magDitndine

vegetes; nam quam vino plenam primam ostendit, XX p. longitudinem,

latitudincm vero p. X dianietri metiti sumas.

Sed et libros plerosque mihi sacrarnni litterarnm ostendit atqne

gentilium Graecos Iliberiosqae et in hia nobile Platarchi volamen erat,

20 in quo cinedem philosophi Moralia XIII libris conscripta snnt et alia

pleraqne opera (juam praeclara. Qaod volamen ab eo aere pensato

magna voluptate recepi, in quo nltima Plutarchi Ethicum talia habet:

I'halaridis tyranni Agrigentinornm epistolas CXXXVIll ad

Megarenses, ad Pytbagoram et alios.

36 Abaridis ad Phalaridem epistolam I.

Pythagorae ad Ilieronem regem I.

Anacharsidis ad Athenienses, ad Solonem, ad Ilipparchum, ad

Thrasylochnm, ad Croesum et alios potentes prineipes epistolas IX.

Mithridutis ad nepotem cpistolam I.

30 Bruti Romani ad Pergamenos, Cyzicenos Rhodiosque et alias

nrbes et prineipes. et ab iis eidem responsivas epistolas LXX.
Cbionis ad Matridem, Rionem, Clearcbnm et Platonem epistolas XTII.

Euripidis poetae ad Archelaum principem, ad Sophoclem poetam,

ad Cephisophuntem epistolas V.

SS Ilippocratis Coi medici insignis ad Artaxerxem, magnum Persarum

regem, et Artaxerxis ad enm. Item oiusdem Hippocratis ad praesidem

Hellesponti Ilystanen et Abderitarum consilium, ad Dionysiom et alios

prineipes epistolas XII.

Ad VII Kai. Decemb. ex Iliberiano Niceanae Elensae miseri-

10 cordiosaeqne Virginin monasterio apnd altum terrestri itinere montem

Philotbeanum monasterium venimus a Philotheo Hicromonacho olim

viro sancto beatae ntique Virgini nanciatae sacratum. Ubi Uierasimon.

monachnm pneumaticum spiritualemve, comperi Callisto abbate eiusdem

monasterii absente. Sed inter eiusdem ecclesiae libros antitiunm Homeri

45 in lliadem commentum inveni, qui nobilem habebat inscriptionem,

litteris aureis omatissimam:

Kvöra^iov ^atoxoQoq rcäv QtjTOQODV IxxXfjoiaarixov lx\ rar
6tt)6emv xov 'OfirjQOv xov voxtgov &(OöakoiuxTjq xagex^ioXal tjJ,'

*Ofij]Qov 'iXidöog.

2t. Hagarenaes T. 25. Abaris T. 27. Anacharsei T. 2$. Tra-

sioinm T. 3ii. Pergaiueos T. 31. iis iUdeni T. 33 — 38 auch in V,

aber hinter iIms .Stllck 115 — I.HO gerückt, das den Anfang des Manzen bildet

34. Ctophisophuntem T; Ctesiphuutem V. 35. Arthaxersem T. 36. Ar-

thaxersia T. 37. abderitorum T. Zwischen Ss und 39 eingeschoben 115

bis 13(» T. W. VII T, VI V. Nicennae T. 40. apnd fehlt V
41. Phllotennum T. hlerouioniaeo T. 42. sacrimi TV. 45. nobileui T;

talem V. 4<5. litteris aur. orn. fehlt T. 47 — 58 fehlt T. 4S. Vor

:ia^fxßokat ist t/{>/<f .i/a;f<).i«n- ausgefallen, aber es ist nicht in den Text

aufgenomuien . denn es schien ratsam die griechischen Partieen im Wortlaut

der Handschrift su geben.
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il TIC axoaxotzo tt^p oqx^v rj xfjQO) tag dxoag aXtitpafiBvog ^
tt22* kTtf^at; XQOXOfttPog, «dg ai> facoq)VYti ro ^iXffftifOV.

Exinde vero eodem et ipso die a(J :\\\\\m mon-c^ferinm veni,

Caracalcnm nomine et beatis Petro Paoloque Apoijtolb sacnun, nbi

paoperaa nonaebi Dftvid abbate e Serrlnn Hoeda Graeeun reUgioBem 55
wrvant, et inde ad pMtenin diem tA parvnm aliud moDasterinm Inmin,
qnod bcato Nicoiao sacmm Morphinon diennl aab magno LMfeuo
noiiasterii gabernatore atquc tutcla.

AiT VT Kai, Decemb. Lanreannm maias omninm et insigiie

mooasterium vcmmus, quod %\xh altiori Atlioi montis vertice non longe 60
a mari ad extnnnam aerottraamTa pnHaoBtortt rlpan «ditnm tniritiB

moeoibas late munidiui exactis iatu CCCrV et LXXX annis Phocas

reli^osismmuB Imperator Athanaato munacbo saoctiseimo sacmm üicavit

ijKiUDque ub monacboram incolcntium amplitudinem Graeco vocabnlo

{.Aßevffo») nt in hodiernam voeitank appellavit Ubi primum Danielem 6S
fmerandam abbatem, qnem nt monacboram omnium dnc= m iQ'^ifiav-

d(fit^Pi dicQnt, inveni, qoi visis Palamedis Franci&ciqoe (Jatalnsiorum

Aeni Tbaaiiqne praeclariBstmomm prinoipom Utterfg me perbenigne

snscepit et nnaenm Neopbyto,qai*'* etZaccbaeo prohegumeno Dobitheoqne

pfck'siarclie omnia mibi einsdcm loci nobilinra mon'-fTavit. Et primo 70
sacram et egregiam vidimos aedem, quae fere Vatupedianae ampli-

ttMaSa inatar at pnlehrttadlnia et forma« aolDamis pro porticibas, iannis,

pavimantis atqae parietibos expolitis marmoraiS poiphyriisque et iaspidaia

rarioqoe colore eximia arte contextis lapidibas, ampliori ([uantuhimqtie

testadine omni ex parte conspicna conspectabator, ubi secreta aedis in 75

pirte lapideo loenlo tepidtam beati AthanasU eorpoB die noetaqve

weensis lycbnariie et lampadibus perenni lumine reli^osissime colunt.

Habet et ante porticus et fronfispiria, ampliori in aula -miplr^m ft

eipolitam uoico de marmore uraaui marmoreis circum coIuiqiu!> alta

plambeaqna at mbter eximio depieta testadina prateotam, nea tum so
pulcherrime elabonlii nndiqne delieato et eaadenti de marmore epondia

fflonitam.

At quoü libentius iospectar« placuorat, amplissimam eiua vidimus

bOkliotlieeain Giaaeamm qaidam litterarum omnigaanm diseiplinamm

Tolnminam mnltitadioe rofertam, sed in hia potiarimnm e sacris almae %i

54. Claracaicum T. ßO. Athei V, fehlt T. 61. iimre T. 62. CCCV
et LXXX V T, das Kloster ward »61 gegründet, a. Qedeon a. a. 0. n. 158.

64. tpsnmque — 65. appellavit fehlt T, 6ß. quem — 67. dlennt fühlt T,
m V ist der Raum der erieclilschoii Worte freigelassen. 67. Über die

PUisten aus der Familie der Gattilu»i vgl. Jacobs a. a. 0. p. 1 1 S. 68. ani-

tkasiique T: principnm praeclaronim V. 69. Zacheo prolegnmeno V.
71- Tetopeduuiae T. 72. et vor fonoae fehlt T. 75. oonipiouae V.
M. exfmbi TV. deniota fehlt T. 81. piilelierriinia T. Eta WeihbranBen
in der von CVriacos oeschriebenen Gestalt, allerdings erst im Iti. Jahrb. ncn
.luf^enihrt , aber mit den alten Marmurreliefs gesobuiiickt , existiert noch im
Klnstcrhof von Ijiwra, abgeb. Brockhaus a. a. 0. Taf. 6 - S. 83. at et T.
wu V; snmn T. U. eins bibl. V. 86. refertam Y} oonfeetam T.
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religionfs nostrae auctoribos nomioa legi. Nam Cbrysostotni , Baeilii.

Dioaysii, Gregorü, Easebii, Cyrilli, Athanasii, Polycarpiqae et alionuD

plnr» pefegngia atqne magniiica eo loco volumioa conspexi. Vidlam

•t inter gentilcg Platonis, Arisfotelis, Galeni Ilippocratisqne et »Iis

90 pleraque vetusta philoBophomm opera. Öed lleiodoti hUtorici insigDii

et «Horam quonmdam Mietomm opera, quae magis müd plaramili

<ex)]ibce principia qaaedam dozinuis annotanda.

Elg r^v T^g Uq':^ JavQac fiorrjz ßtßXiofhjxi)V

:

2£vpeciov xtgl a^vjtWcur ;M dt üoiv vjivoi jtQotf yToi xfu

95 tä opm^tofiata rofg av&Qmjroig,

Atßanov co^icxov^ ig ^opui^ : Ol Xvxoi xa(fa jr^
ßatOP fl^vrjq t^avxlcti' T}TQr]v.

EvOTa&lov tlg xi^v^ O^tjQOV 'Jkmda . Ttuv OfiijQOV ^t^t'^vm

9eaX6v^ [ikv Xarnq, fX ri« axoaxoito t^v WX^*'-'
100 'Hqoöoxov 'AXtxüQvaootayg : Jlsgatatv ftk» m» oi Xoyot ^lUvam;

Aörvov xvtt/xov Jwi^vüiaxd.

Ehti, &Ba, EQOvidao ötcaetopog at$i>xog evv^g
xcn öttQontfV ^fftiXt^g {^cXafitj.ToXov, eLil de q/vxl^P

tos Ztvg iigifpog TjfiixiXioxof u/iauvrotu rtxovotjg,

OQatoi yuQ yaoxQl Xoxtvöa siaxijQ xai :t6xria (ir^xt^Qt

6q stoQOg lyxov äxtatov fjffl»»' iyxv^tovi xÖQOtj

ai^ati ftoi V(XQ&tjxct, Tirä^nxE xvfi^aXa, Movoat,

110 xotxtXov ddog r/mp, ött xwmXjop vftvov a^iaam
fiiXrpm B^Etov ds&Xov, Öxi^ xidkiötl 9-vQacp

il de Xt(ov qQi§,n(v i:navXivir}V rgi/a aufov

ItaCpv xnoxXixxovxa Xtopxoßoxow f^ialprjg

xoQSaXig dlg^j jtoXvdalSaXov tHog dfiLißiOP.

Ad IUI KaL Decemb. iterum Hiberianum revieimas mona^tcriuni.

Dbi abbalem einsdem Hiensinon Hibwuni Timm eorum livgna Utt«-

risqiie perdoctum ex Macedoaiu remeantem comperimiis et ab eo de

rejrione stia pl'ir?« didieimus regemqne sunm nomine Vactanplicn iuvenem

trigiuta aonorum terme actate regiatnqne urbeiu Typhiliä iahabitare

120 petoepImiiB neo modo Biberis quin et Albania Goldii regem ipoim

hitelligimiu imperitare.

Si>. duystoml Bttd XHonyeU V. 88. atciue inaKnifica fehlt T. 91. et

fehlt Y. opera magna nobUitate comperimns, uas Cbri^ — 114 fehlt T. Za
94 f. 8. Patrolo^a Graeoa ed. Mignc Bd. (>(i p. 1282. Zu 9ßf. 8. LlbaniosM.
Keiske Bd. IV p. '^'S. 102 tV. Das dem Cyriacus vorliegende Manuskript

war in zwei Kuluiuoen geschrieben, er hat den Aofau^ der linken Kolaoue

abgeflchrieben, weiche nur die Verse mit ungeraden NimuiRTn. 1, 3, 5 u. s.

CQUiiete. 115—190 eioEeachuben zwisafaen 88 und 3U 'L\ in Y Wdet di«e

Stflek den Anflug des Benehti, dagegen sind vor den Weiten -ad III deeeBlk,"

vier Inschriften aus Samotlirake (1*1. I. HI. 1 n. 7i:», 714 and zwei unpubli-

zicrte griecliische) eineereilit. Il . llli i, III V. 116. hiberü V. nrmn
fehlt V. 117. qiu- tL-lilt I' 1|H Uber Vaetaagea Tgl. Broaael; Ghioibiie

gktrgienue, Faria lb;iu, p. 1U4. UO. volcbia Y.
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Vemin et hoo unum mioimc praetermittendam censui quod post-

qoMB diligentiuB ipso com ecclesiarche Jacobo palcherrimam illios

mona«terii conspeximns aedem, expolitis BurmoniSt porphyreiaqne
lapidibofi, columnis, parietibos, pavimentisqnc tarn cxiniri elnboratis 125

arte omai ex parte conspioaam vidimos, ut et Vatopediaaam ipsam

BoUlem wiqw Laiireaiiain qnodtnuiiodo iupenuse cognoverimos. Quam
Bithymins olim optimns Hiberoran priEoeps quingentos ante uiiios

magna almae vüginia mffaotioBe mim omni vaitxk dioandam eznnuui-
daaique curavit. 190

Ad in <KaL) Deeemb. ad saonim Pantooratoria monaaleriniD

iternm veni Hiberiano ipso ecclesiarche Jacobo «nis mm X monacbis
parva scapha maritimnm per iter comitante. Lbi optimns abbas ille

Nieandor antiqttnm AtiMmiÜBU Ubfom mihi primwn alio« inter ostondit,

b quo prooemium hoc in principio anreis qnoqne littcris insoriptam erat (35
Tov ayiov *.tt>ava(jlov G();fit.TfOXf>7rot) ItXt^aPÖQslag jrpoc

Antoxov oQypvxa xhQi Jtkeiüxmv xai uvu^xidoii' ^tjVTjfiavtitP rmtf

h ttig &tt€ttq 7^a9«r7$ xaQa jtoXXoi? axoQovfievoov xal xttQa
xäot XQtöTiavoiq yivmoxeod-ai 6g>€tlofiipa>v IgcorrjfiäTüiv

:

üiOTtxaavTcq xai ßaTtriüB^ivrfz th TQtada oiioovoiov xal 140

Xiyovztq i^tov tlvai rov jiaztQa xal ätui' iivai tov viöp amavtat^
3ud &66v elpai xo jtvivfia ro äyiov, xwi; ov Xiycofisv ovrov^ tQilis

9tovq dXX' iva ~^'::} unvov d-eov . xal el fikv tva XQOOxvvoviitv
9e6p, tvdtjXop Ott klq fiopa^ylap jiioxBvopxsq lor<^afCofni' . ii öb

tQtl^ jtaXiP üeovg, jigodtiXop özi iXXfjpl^ofitP xokv&ttav tioäyop- 145

reg xal ovx iva d-BO» evöeßeSg JtQoaxvvwvveg:

Ad III Non. Decumb. ex Vatopediano monasterio Tkasion insulam

eifilatemqne revisi, aU adosqne ineamati verbi natalicia festa morati

. 123. ecde^archo T. 126. cuospicuum T. 127. laurcaDotn T.
Itt. Iwiron ward gegrflodet 976, s. Gedeon a. a. 0. p. 169. 129. di-

cMKlum («xornandtimqiic T. 131. pnntncrafis T. 132. cecicsiarclio T.
X tum T. 134. Ätlnumsio T. l.S.V lioe fohlt T. 136—14« fehlt V.

147. III I . IUI V. exoatd p< Ii 11: < I 14s. inoratl aomoB V, der hier ab-
aehUefet; muraates T, der die iilrzithluiig fortsetzt.

Born. lians Uraeven.

D«r PaUmpMt cod. 1 81 der BlbH«ifteca mniiiale tn Perugia.

Im G.f.B.X (1893) 8.470— 476 verOflhnflichte T. W. AUen
ein YeraoMhoia der gricclii^chcn ITss. in Perugia; einen kleinen Nach-
trag gab Weinberger C. f. Ii. XI S. 405. Die nonnnipkHt der Arbeit

Alleos lernte ich achiUzen, als ich in den Jahren 1894 und 1897,
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216 I'er Palimpsest cod. I AI der Blblioteca comnnale in Perugia

onterstQtzt durch die stets gleiche Liebenswürdigkeit des Präfekten

Conte Vincenzo Ansidei, eine Anzahl Pemsiner Hss. prüfte. Nur zo

der ältesten derselben, 131, habe ich einen wesentlichen Nachtrag lu

geben. Allen sagt S. 475: . „I 31. membr. folL 113 , mm 158x121.
s. XIV, palimpsest. Mannelis Crctensis prosodia graeca. The original

was a Xth Century ms."

Ich bin der ursprünglichen Schrift (Minuskel, nur die Über-

schriften Unciale) nachgegangen und habe immer mehr die Über-

zeugung gewonnen, dafs dieselbe wohl noch ins IX. Jahrh. gehört;

doch will ich einem Kenner wie Allen gegenüber keine bestimmte

Behauptung aufstellen. Die ursprüngliche Hs. läfst sich nach Form

und Inhalt ziemlich genau rekonstruieren. Die Doppelblfttter derselben

wurden für die neue Iis. im XIV. Jahrh. auseinandergeschnitten, jede«

Blatt dann wieder in halber Höhe durchgeschnitten, die 4 Teile endlich

in der Mitte gebrochen. Die alte Hs. hatte also die doppelten Mafse

der neuen, d. i. etwa 330x240 mm. Ferner ist klar zu erkennen,

dafs sie in 2 Kolumnen zu je 34 — 35 Zeilen geschrieben war; der

Schriftraum einer Kolumne raafs ca. 220x75 mm, wie sich ergiebt

aus foll. 85 und 83, welche in der alten Hs. zusammenhingen. Die

Prüfung der Hs. wird dadurch erschwert, dafs die zei-schnittenen Blätter

der alten Hs. beim neuen Gebrauch durcheinandergeworfen wurden.

Nach meinen Feststellungen liegen uns aus jener alten Hs. Teile

von 3 griechischen Schriftstücken vor:

I. Sententiae episcoporam LXXXVII de haereticis baptizandis

(Karthager Synode von 256; lateinisch in Härtels Cyprian - Ausgabe,

die griechische l^bersetzung bei Lagarde, Reliquiae iuris ecclesiastici

antiquissimae p. 41— 55). Um einem künftigen Herausgeber die Arbeit

zu erleichtern, teile ich mit, was ich davon in der Hs. feststellen

konnte, und verzeichne die Abweichungen, welche die wenigen von

mir entzifferten Blätter gegen Lagardes Text zeigen.

fol. 73 r (lin. 7 sq.) = Lag. 49,1.

fol. 87 r (lin. 5) = Lag. U>,29 Aovxiat'oc — 50,2 HänX »jo,-.

(49,25 (/.Trer Perus.; 50,1 Lag. JItXayiojv : JttXayiai'o^ Verus., cf. Lag.

praef. p. XLII.)

fol. 83 r = Lag. 51,21 tt fj — 29 ai()tO((ov (nur zum Teil ent-

ziffert).

fol. 8v — Lag. 52,5 Iv t(Ö? — 13 xat r/o)v (soweit die Knt-

zifferung gelang, ergaben sich folgende Varianten: 52,6 Lag. 'Inh^:

(fijX* Perus.; 52,9 ;y : om. Perus.; 52,13 (Sovi'at 6:om. Perus.).

fol. 80 r = Lag. 52,21 ojtov'i — 28 jrpo 4>ov (52,25 Lag. */

:

om. Perus.; 52,26 jvoXko) : JtoXv Perus.; 52,26 lOtfoXtöei^ : ujioXiöc^

Perus.; 52,28 xtgitfittra Perus.).

fol. 85 V (lin. 6) = Lag. 53,1 nitQOc — 4 ixtld^ev tiXtjqo

(53,2 Lag. fionj : ftot*rj T/y Perus.; 53,2 iortv Perus.; 53,3 xai dta :

xal om. Perus.).

fol. 83 V = Lag. 53,4 rai; iv — 12 yQOfpatg (53,6 nvöatptjS

Perus.; 53,8 tOTiv Penis.; 53,1! Lag. <PiXi§ : <pijXt^ Perus.).
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II. Canones ecclepiae Africanae fLabbens et Co??arfiiis Saornsancta

eoncUia Tom. II, 1042 »q.). Folgende Stücke habe ich im i'alimpäest

fol. 51 r = 10fi2.f:x/ — jttQCcv »aXnöütjQ xtX. (?)

foi. 6 1 r s 1063 B (6utataXQV)^oi xag ovÖtyog ip ty
AfQixfi xtX.

fol. 54 V = 1063 2) rmv löUnv hnoxoxmv xtX.
fol. 50 V = 1094 dxaO/oXovfitvm aiaXth^ xtX.

foL,49r =s 1094 {xtTvncantVmv cutaygagt^«; xxX,

fol 46 r SB 1186 C rolg x^^ieaci» xtL
m. Joannes Damascenus de hMre8lbii8(3. Teil der ß^fy^ ftmutmii

HifDe, P»tr. graec. 94, fl 7 7 sq.).

foL 86r SS p. 680,29 Migne xal ^Qvyij xdt ^Ivtxtq xxX.

foL 98V = p. 681,13 ijt^JijnwfiOfitvoc axo rcvtaw 9ttX.

fol. 65 r a=: p. 692,10 a/#a Mfo aUotg xrX.

fol. 66 V =- p. 693,14 i^vxl^v votgitP XtX,
fol. 8r — p. 705,1 yi'valxa xtX,
foil 16y s= p. 705,20 ftrf . tearä ^^vyaotmv mX,
fol. 15r =s p. 709,1 tw Vkov xtX, 0^ 8: TVaoiar^tfxafdc-

karrfrai).

Anfserdeiu habe ich knrz vermerkt, dafs sich 6aden
fol. 40 t: {t^) ^HfiSQoßcaniaral (= p. 688,19 Migne).

fol. 43 t: (s^) MevapÖQMPol und {x/) JkxzOQVtXuxvot (p. 689,
24 28).

fol.40r: (x«') AixoXaivai (p. 692,8).

foL 4Sr: (fia) KtQÖmtHOPol (p. 701,38; Im Penis^ hatte loh

^odoituavoi gelesen).

fol. 11 r: (jid') £sß^eufoi (p. 704,28 Migne, wo diese Sekte

cBb Zahl fit hat).

Obwohl ieh nicht die ganze Us. entslfferte, ist doch klar, dafg

von der umfrinfn"Pi'*fifn iirsprttrifjlichen \U. nnr ein kleiner Teil in (ietn

Pemsiner i'alimpsest erhalten ist. — Ich bin gern bereit, einem be<

«befter jener Sehrlftettehe meliie genaoeren Anfteiehaiiiigen tur Ter-

Agang zn atelleo.

Haiuunrer. Hugo Rabe.

Die »icher uachweisbaren Inkuiiubelii Bühiiivns uud Mähren.«»

vor 1601.

(SehlnfiL)

B. TJndatiorte Druukü.

Gaido de Columna: Uistoria destrucuuuiä Trojae (Bohemioe trans-

lata)t s. L a. et typ. n. (PUaen naeh 1466), 4«.

Bl. la, ansigniert: [ein 44 mm lucifes, 77 mm hohes Spatium ftir

ein laitaal-1] Akikoli dawoo wieozy no
|
wioy drubdy zapadagi* W

}



918 IHe ddisr nMiiiwdibinD lokuMMii BDhBoni vaA mhraw

eeak oiektere wieezy dawae daw
| no psn pominuly. K.t«re£U>

j
swn

wdikoeti eto.; Bl. 9 b Zrile 8: 0 atoliita malo neb irf<» nepatl swnlnp-
sany: Cor

|
nelias. Aprotoi gii ku porzadu liczenie przistopine

n|

[ein 36 mm breites, 51 mm hohes Spatiom für ein Initial wj Kra-

lowstwL Bieozkem. Te^lia IQeBZ geat bylo zte wlaati gemto
j
stul«

welika. Rieenka fiemie | wkteremito knüowstwi ete.; BL 193a
Zeile 1 : Pomtasilij krale Pryama a dczeru pcbo Po ' Ilixenu krasnii

przcweintl. Pak. diomedes za
|
bii. krale. Antipa krale Kster> ona krale

Pro
[
terona a krale Optomea pak. Palanndes dey

|

pbebasyua krale

Pryamowa
|||

[ein 19 mm breites und hahM 8|»tidiD ftr du

Initial - A] Ja. Judex. Owfdo t kolnmtty. Measan | ske drzewerzeeieoebo.

dita kronik uze
f
Rzeczskeho tcnnerz wcwssech wzprawkach na

|
siedo-

val sem. etc.; Bl. 19Bb Zeile 7: a vc^öna Bpatrztli awierine (siel)

popsaH. atak skona
|
no gt toto dielo. Ueta od Narozente syna. Bo

|

zieho. M?. CC?. lixxv'j?. ixv. den llWopa
|
da. Miesiecze ^ "(mit Rot-

Schrift:) Tuto sie poczina rzecz na Hectoiowi ob;an- • czy Tti ianskcm

takto.
j
(mit Schwarzdrack:) üectoi ayn. pryamow. Naysiln easi] se

waeeeli | nekow. ete.; BL 194 • Zefle 7: poton flaad nie doitiie

«^^m ^ I
Roteohrift:) Tuto gest Ua Aehilowj age*.

vdatnosti.
|

(mit Schwarzdrack:) Z rzekow Tdata'eyBay Aehyles nayfe-

kown'ey
|
ssi' etc.; Bl. 195a Zeile 24: liirli feto kronyky. A proci

neb kterak gest to
|
MiCStO iks/eno a 7:ih}iiiilo ye" kralem }e' li dem

)

tata kronika Ja^uie oznamnge -«^^ -^(^ |
Bl. 195 b Zeile U;

akeho aS do Naroieii e. Pana oaeeeho. Jlieso
|
krysta ayna botleho.

minnlo tlByeie let a piet
|
mezczitma let a 2e g'2 od Narozente eyna

bo/e'.'
1
pocfynonne M? cccc*! 1 wirf? A protox ^fcvtnoze

[
fa leta w hro-

madu Tehdy od debyt'e Troge az
\
do seduby minulo gest tisiose let

a dewadesa | te a piet leeh (sie!)

195 nneignierte Blätter, ohne Kiutodeil und SeitensaUeDi in 84

Qiiaternionen, 1 Doppclblatt und 1 einffeeetzten Einzelblatt zwiwlien

Bl. 5 und 7; 27 durchgehende Zeilen pro Seite; gotische, der dem

Dracke orliegenden Handsehrift genavest oachgosehidtteneTVpe; aoeik-

wUrdigerweise findet sich für „L" kein eigener Buchstabe, sondern

wird dasselbe stets durch ,11" bezeichnet; die '»bpn anpeftibrte Jahres

zahl M? cccc" Ixviii? bezieht sich auf daa Vertobäuugekjahr der iiaod-

aehrift, nach der der Omek gesokeken, dock nnifii letcterea atekt alln

lange nach dem genannten Jahre, jedenfalls zwischen 147fi und 14S7.

der Fall ^'cwesen -sein. Der Drucker war, wie unter anderem aus dem

die ganze Inkunabel «kiiliefseudeu Worte „ lech " statt „ leth " hervor-

gekt, ein Deutaoker, wahrscheinlichst ein NQraberger, der 1475 nach

Pilsen pekomraen und wohl dort den Druck vollzog'en haben dfirfle.

Bcmcrken.'^wert ist die anfängliche, güuziiche Unvollkommeoheit des

Satzes, welcher aber immer geläufiger und vertrauter wird.

Die ersten 10 Qnateraione sind mit fsilMTer Type als die nack-

folf?endcn gedruckt, ebenso ist das oben erwähnte, infolge eine?

(j'bereehens einer Uands^luiftficite, ausgedehnter gedruckte, »pftter ein-
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jresetzte Blatt 7 mit der gröberen Type nach Quftterniuo 10 gedruckt;

die luitialspatieo sind ungleich, im laafeoden Texte meist 12 mm breit

tinä hoeh und mit Mennig -Initialeii tasgeftlli; anf BL30b findet

sich ein 49 mm hohe«: tind 54 mm breitcB, schönes, nicht Oberkolo-

riertes Uolzschniti-D; die beiden oben erwähnten Holzschnittinitialen zu

Beginn des Werkes sind in Mennig nnd Tosche gehalten; Inter-

pnnittionszeichen ist ^ in die Mitte der Typenhöhe gestellteB

Ponktum, AbteilungszeiclieTi ein 1 mm langer einfacher Schräpstrich;

Wasserzeichen: Oduenlcupf mit fttnfblättriger Kosette und Strich-

laenz, Oohmikopf mit vierstntUifem Sterne, Oeiienkopf mit sedif-

bUttriger Renette, Otthsenkopf mit aeehsttanhligem Sterne; normaibreite,

fteie Ränder.

Bestens erhalten; sehr schöner Schrittdruck. Holzdeokelband mit

bnittiem, geprebtem, aebr beeehMd%tem Lederflbercnge} Eigentum der

K. K. Stndienbibliothek in Olmütz; Signatur: LIV. 0. IS; entstammt dem
ehemaligen JcsuttenkoUeginffl sa Frag.

Uaiu 5527.

Tef^tamentnm K<mim Bohemleiim, b. 1. a. et typ. o. (Pilsen oa,

U75),.kl. Fol.

Hl. la, UDsigniert, Kolumne u Zeile 1: Przemlnwa swateho. Joro-
[

nyma wknihy. C^teme. S. | Matnssc
|

[ein 21 mm breites, 35 mm hohes

Spatinm fUr ein Initial -M] Atnss z/Jdowstwa
|

yako2 wrzadn prw- 1 ni

gest poIo2en. tez/"
|
citeme wzidowstwi

||
nayprwegt popsal. etc.;

BL la^ Zeile 24: dagicsym nesmlc^eti (ö mm abstehend:) . C.i.
[ein 96 mm breitee nnd hohes Spatimn Ar ein Initial-K] nlha naroda

ieznkrista sy- 1 na danidowa
|
syna. Ab- 1 rahamowa

|

etc.; BI. 25 b/!

Zeile 2! : sem warn. A ay ia swami
|
sem po wpseczki dni a/, «lo stona

[

uic swieta (U mm abstehend:) Przedmluwa |
Swatehu. Jeruuyiuu

|

[ein

18 mm breites und liohes Spatinm flir ein Initial -M] Arlras enwi-
Cflisfa (sie!) bo^ij zwoleny etc.; Bl. 26a. iiu,->igniert, Kolumne^ Zeile 15:

dawa booh gest. C. prwa
|

fein 30 mm breite» nnd hohes Spatium

f&r ein Initiid-P] oc/atek c/teuie
|

gesnkrysta sy- 1 na bo^ieho. etc.;

BI. 41 b^ Zeile 81: potommnn (sie!) snamenimi (
Pnedmlnwa Swateho.

Je
I

ronyma
|
[ein 27 mm hohes und 17 mm breites Spatium fOr ein

initial -L) ukass Syrsky rodem
|
z Anthyocbie vmie- J nim lekars

vefedlni?
|

etc.; BL 70aa Zeile 18: chwalccze a welebieeie boha
|

Przrdmltivva. 8. Jeronyma
|

[ein 12 mm hohes und breites Spatium für

ein Initial -TJ oU<\ gest. Jan. Enwii
|
gelista (sie!) gcden ze dwanad

[

ezti vc2edLmkow (die!) etc.; Bl. 71ba Zeile 2: nauczenie bylo zacho-

wano
II

Poesina sie ejiteme. Svate?
| Jana. Ewangelisty

|
(5 mm ein-

gerückt:) Capitola (20 mm abstehend:) . i .
[
[ein 39 mm hohes und

breites Spatium fttr ein luitial-N] A poczatkn
[

iiiesse slowo etc.;

Bl. ^laa Zeile 33: hy gcsstoby paany mieli byti ] rrzedmluwa. S.

Jeronyma
|

[ein 11 mm breites nnd hohes Spatinm Inr dn Initial »N]
ay prwe bywa tazano

|
etc.; Bl. 93 a^ Zeile 32: gim o korynta miesta

po Ty
I
raoteowi (5 mm abgerflckt:) Capitola (5 mm abgerttokt:) . i .

j
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[ein 19 mni lnrel(68 vod ImImb Spattnm fllir ela foiUal-P] Awet tlvlu

gesnkry
|
stnow ete.; Bl. 15Sb^ Zeile 14: boüe se wnemi wenn (nel).

Amen |
Przedmlnwa S Jeromma (sie!) [ein 18 mm breites and hohes

Spatium für ein Initial -S] piewa zaltarz. Bn
|
du choditi ctr : Bl. 153a^

Zeile 33: ssem peho prospeseno bylo le- 1 karzatwie (5 mm abstebend.)

Capitola (4 mm abstehend:) . i .
||1

[ein ,36 mm breites und hohes

Initial -Nj Ay prwny| sem zagiste
|
etc.; Bl. 181b« Zeile 9: wessken

swiet saditi
|
Przedmlnwa. Swateho Je

|
rumma (sie!) na kanonyky

|

[ein 6 mm bieites, 80 mm langes Spatiom flr ein Initial -1) Aknb
Petr Jörn a jQ|da8 sedm sn episstol tlodSli

|
etc.; Bl. 182 aa Zelle B:

Mi nnstroo (sie!) krzywych
|
(18 mm eingertlckt:) Capitola (8 mm ab-

stehend:) . i .
|

[ein 25 mm breites, 38 mm hohes Hpathim fiir ein

Initial -I] Akub hofA Apo- j sstol a poma nasse
|
ho gesukrysta slu

zebnik etc.; Bl. 1^4 h(t Zeile 21: ssemi wieky aynie y po wsseezky

wieky wiekow. Amen. Vnä
\
mlnwa (sie!). Swatebo Jerndma

|
[ein

12 mm breitoB, 80 mm bohea Spatium ftr ein Initial -D] An apoMtol

a. Ewan
|
gelista ete«; Bi. 196 a^ Zeile 14: tot gest A Przislowie. Salo

|

mnnowo
|
Poczina pic ^ücwenie Swate

]
ho .Inna Ewangelisti

|
fein

3Ö mm breites und hohes Initial -Z] Gewenie gc
j

zukristowo /"ktHrezto

etc.; Bl. 209 ao Zeile 26: wa o tiechto wieczech take przi is^Im hrzo,

Amen. Przyd pa-
[
ne gezissi. Milost pana nasse ! ho Geziikrysta se

wssemi wa
|
mi. Ameu

[||;
folgt daä Buchdruckerzeicheu , bestehend

ans 8 an einem 87 mm laogen Aste verkehrt bingenden, je 11 mm
breiten und hoben Sehilden, von denen der linke In Weifi anf Sebwan«
drackgrand ein altes 7- und 5-Zeichen mit 3 Seitenpunkten^ der rechte

ein lateinischcB M und 3 Punkte in Schwarzdnick auf weitem Papier-

grunde enthält; darunter, 2 mm grofs, die Ziffer also zusammen 1475;

der Rest der Kolumne frei; die jedenfalls leer gewesene rechte Blatt-

bilfte fehlt.

209 BlI. in 86 Qnateniionen nnd 1 Extrablatte, amtUeh na-

signiert; jedes Blatt zu 2 Kolumnen zu je 34 bis 36 Zeilen; dureh>

weg gleiche, gotische, der zu rininde liegenden Handschrift an-

geglichene, kräftige Type; die Wortanfaugsbuclistaben rot niisrnbriziert;

ungleiche, mit Mi üniL^fnrbe - Initialen ausgefüllte Initi:il-j>atien-, Inter-

punktiuubzeiühen sind dab in die Mitte der Typenhöhe gesetzte ge-

wöhnliche Pnnktnm nnd ein besonderes Zeieben „/''^); AbteilnngSEeiebea

ist eio 1 mm langer, oft fehlender Doppelschrägstrieh; Wassenetebea:

Oohsenkopf mit Krone nnd seehAlättrlgOT Rosette, im Manie ebi Doppel-

kreuz mit Dreieckspitie tragend; Oebsenkopf mtt vierblftttriger Rosette

und 2 Kugeibl rittoni; Oebsenkopf mit Stabkreuz und ^^iebonblsttritrer

Rosette; sechshugeligc Kruue; Ochsenkopf mit siebeublättriger Rosette

und Schlange; Seitentitel; breite, freie Ränder.

Bestens erhalten ; Holzdeckelband mit braunem geprefsten Lede^

flbersuge; selbstindig gebunden; Eigentam der S. K. Universitils-

1) Aus typogr. Gründen nicht vüUig konform dem OrlgiasWebeiL
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Bibllottek in Prag; Signatur: 54. B. 91; die Inkniubel wurde von dem
«keaaligea Bibliothekare B. K. Ungar der Prager UniTenititi-Blblloihek

geschenkt; ein zweites Exemplar, ebenfalls ein Donom des eben Ge-
nannten, bcsitit die K. nnd K. Ilofbiblintbok zn Wien; der Druck ist

eiue der gröfsten typographlBchen Selteoliuiten and war t»chon 1785
ae nr, iitk troti efaiea vnn einem Herrn lUtter von Nenberg am-
petzten Preises von 50 Dukaten kein drittes F'xemplar aufzubringen

war. Unser Drack ist namentlich für l'liilologen des Altczechischen

nnd nir Hermenenten, letzterem wegen vieler in den Utraquiümus Lineiu-

spielenden Varianten des Textes (namentlich eine Stelle, welehe anf
die Kommunion in beirlerici Gestalt gedcTitef werdr>n knrn) bemerkens-

wert Was die Textanordnong selbst anbelangt, so ist der apokryphische

Brief an die Laodider ttnterdrflckt, wihrend Ihn die böhmisehen ilteaten

Gesamtbibelansgaben, sowie die meisten Handsobriften aufweisen; ferner

folgt die Apostelgeschichte erst dem Briefe an die üpbräor und

fiL192b^ ZeUe 36 (L Job. 5 V. 8) werden die irdischen Zeugen
«rar ai^efllhrt: „ . . . A tnle

|
so gesato Bwiedecitwie dawagi

| naaemi
dnch woda a krew . doch die Worte, welche sonat nna folgen:

«a ti trzie sn gedno * (und diese drei rind £ins)i fehlen.

Bei Hain nicht vorhanden.

Passionale Bohonienm, a. 1. a. et typ. n. (zwischen 1476 nnd
U79), Fol.

Bl. la, signiert a^, Kolamne a Zeile 1: [ein 31 mm breites und
hobee Spatinm fkir tSn Initial-A] Dwentau la- 1 tinie geat rse |

eSeno
prii^tie

|
Tomu c^.asn

]
Prnto tak w

\
zdieno gest . etc.; Bl. 272/?

ZeUe 28- r rl hrali ^o',' bobu cbwaln w
|

zdali Gcmn^Sto Astaroth die '

chn Lubeui blazni to mniechu
|

by tu byl hospudin prewie ge
|
n/

^ew a lidS adrawie i wgi
| tnte rano gidedin wasyeifcnt ta I a^by

lida pln bez mala chram
|
ka2dy se dtablom (de!) UanieMaby der

fielt des Druckes fehlt.

Von 271 nach den Lagenverhftltnissen vorhanden sein sollenden

BUttera Bind am noeh 971 erhalten, n. z. fehlt Bl. 6 and Bl. 273 u. ff.;

2 Kolumnen pro Seite zu meist je 3fi Zeilen; 34 Qnatemione, signiert:

Qoatemion 1 : ig, ay, aüj, aüg ; etc. analog bis ziiij ; femer i bis lüij

imd a^ bis kki£[j; Uber Kolnmne a von Bl. 1 a ein A, Ober Koivmne ß
daa XBgnhftlige i; auf Seite b von Bl. 1 bis Bl. 40 b ebenfalls A und
anf den entsprechenden Vorderseiten der je folgenden Blätter die

korrespondierende Ziffer y etc. bis xxxx; analog dann weiter bis UxxxiJ;

ongleiohe, metat 14 mm höbe nnd breite Spatien mit in Rotdmek ein*

gesetzten Initialen; die Legendentitel ebenfalls mit Rotdnu^, dooh
fehlen dieselben bis Rl. 9h ß, der Kaum fttr sie ist aber freigelassen;

Bl. 29bo, Bh^bti^i nnd Bl. 49 ba ein fehlerhaftes Rotdrnck-lnitial-S,

welehea im ersten Falle mit dem richtigen Initlal-0, in den beiden
anderen mit der entuprechcuden Textstelle in Schwarz überdrnckt ist;

ebenfalls auf B) die fehlerhafte Legendenüberschrift: ,.0. Vnu-
c2enj Bo^iem" m Kotdruck, und auf Bl. 35apl aualog die Cberacbrift:
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„O. Swaten Walenthm'^ mit Sehwandnick koffigiert; Inteipmiktioiis-

zeiohen lind ein gesehwlnitea in die Mitte der TypenhShe gestelltes

Pnnktnm, ein geschwänzter Doppelpnnlct und ein Ilnglieher, oben nnd

nnten gekrümmter Strich (= ?); Abteilonpszeichen ist ein 1", inm

langer, sehr ntlen gehaltener Doppelschriigstrich; Waeserzeicheo:

Menschenkopf; Krug mit langem Ualsteile; ein zweiter Kopf; T mit

in ein Kreuzeszeichen ansgeheudem Stamme; ein unerkennbares 2«eichen;

normalbnite Seitenilnder.

Sehr gut erhalten ; sauberer Druck; Holzdeckelband mit reich

fi^-iirri! creprefstem weifsen Schafiederüberzuge; ßelbständig gebunden;

Signatur: 54. B. 89; Eigentum der K. K. Universitiits- Bibliothek in

Prag; Vorbeeitzer nicht bekannt; der Druck dieser editio princfpa des

Faäsiouale Bohemicum ist mcLt vor 1475 uud nicht nach 1479 zu

setzen. Weitere Bxemplare nnseres Dmekee sind noeb in dem Mnsenm
des Königreiches Böhmen so Prag und in der FOrtt Lobkowita'seheD

Bibltothek daselbst.

Bei Hain nicht Yendehnet

Testamentum uovum Bohemicum Strahowiense, s. L t>p. n. et a,

(Prag, Pilsen oder Nürnberg 1475— 1479), kl. 4*.

BL la (mane.): Ale bysste . . . . | obieti m*kd . . .
|
giste o2lo . . . 1

tad gdi . . . .
I

o2lowi . . ^ *
|
y2dra ....

{
ry b .... | eli ....

|

sa . . . .; Bl. 1 b: .... sylneho wgiti
|

. . . . cho a tepm | . . . . 'e gesl

a .V.
I

, , , . im wä-
|

ale .s-.
|

. . . . rzekl
|

alc
[

ot~
I

b |; der Rest des Blattes fehlt; Bl. 2 a: a okrassleny. TehU)

gde aprzigmc (!) ksobie (1) giuych sedm
\
ducliuuw hoiösycli sebe: weg-

dneie {»nsebywagi tarn etp.; Bl. 18 b Zä^e 18: dy krztiee ge wegmeao
otoe y syna y dooha swate? V^i

| e2e ge lacbowati wssecky wiecy

kteresem köli przikazal
|
wam a ia swami ssem powsseczky (sie!) td

doskonanie (sie!) swie
|
ta

|
Ce/femio popsane ad swateho Marka r< mm

abstehend:) Capitola (2 mm abstc))« nd:) 1
j

[ein 27 mm breiten und

29 mm hohes Spatium fdr ein Initial -PJ Oc2atek c/tenie gezL&sc ktysta

syna bo
|
iieho Jako2 eto.; Bt 35 a Zeile S6: wssmly. a pan gi pana-

hasse a rseozi potwrzowasse wc2i
|
niemi diwvow (14 mm abstehend:)

Poc^ina se c^ttenie sespsane od swa
|
te? Lukasse kteremuit przedklada

pFedmlnwu tuto rzka l| [ein 14 mm breites und hohes Spntinni ftlr f^in

Initial- PJ Oniewatlz zagiete mnozy vsylowali 8U zrziediti
|
popsanie

tiech wiecy etc.; Bl. 35 a Zeile 34: bie sepsati wyboiny Theossile aby

poznal prawdu
|

tiech slow onicbz sy nanci^en (15 mm abstehend:)

%^ %^')\\ B1.35b Zeile 1,32 mm vom Zeilenanfange beginnend:

Capitola (9 mm abstehend:) I (9 mm abstehend:) oaiu

stehend:) —^
|

[ein 27 mm breites und 24 mm hohes Spatium tür

ein Initial -Bj VI zadnuow (!) Erodesa krale zidowske
{
ho kniez gedeu

1) Aus t}'pugraphischen Gründen dem Originalzeicheu mcbt TüUtg

konfimn.
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menem Zacli^ias etc.; Bl. G3a Zeile 28: wciiiamie chwalecze a wele-

Vm bohft
I
C^tento krysU pana sepsaoe odswateho (ücl) J«im (4 mm

entfernt:) Ca I '[ [ein 22 mm breites nnd hohes 8patiom für ein

loitial-W] Poc2atktt bieeae bIowo a slowo hieme trbo (sie!) j
|
ha a

Imoh Messe ilowo etc.; Bl. 84b ^ Zeile 10: nemohl przigieti tfeeh

itBich ktereby mieli peany byti
|
Pocina se Epistola swate? Paula k

RymanÖ Cal
j
[ein 21 mm breites und hohes Spatinm fflr ein Initial P]

And BlBba geza krystoow powolany apo .r |
sstol- oddeleuy etc.;

BL 9Sb Zelle 33: vanieky wiekow Amen | PoeSina se Epbatola k
Koryotom (13 mm abatohcnd:) Ca (4 mm entfernt:) I

|
[ein 23 mm

breit»^^ iind In lio^ Sputium für eiu Irntial -P] Aawel (sie!) powolany
apoä^tol gezisse krysta- (aic!) I akrze wuoli ho/Ä etc.; Bl. 106 b Zeile 27:

lä Lnka ma aewasonl wami w kryatn geiissy amen | PoHna ae dniha
Episfitola Swate? Paula k Ko

|
ilntom (18 mm entfernt:) Capitola (5 mm

»tfemt:) I
II

[ein 23 mm breites nnd hohes Spatinm ftlr ein Initial -P]

Aiwel apo88tol gezisse kryeta etc.-, BL 113 a Zeile iid: vc^astenstwie

Ma Bwateho badii se wsiem warn amen
||

EpisBtola awateho panla
k Gälafö (13 mm entfernt:) Ca (4 mm entfernt:) I

||
[ein 22 mm breites

und hohes Spatiam ffir ein Initial -P] Aawel (sie!) apogstol odlidi ani

skne etc.; BL 118 a Zeile 7: wassim bratrzie amen
|

Kpiiiatula Swatehu

hnrla k Sfiliakym (4 aoflii abateheiid:) Ca (5 mm enAfbnit:) I
||

[ein

25mm breites nnd hohes Spatium für ein Initial-P] Awel aposstel

etc.; BL 121 b Zeile 16: sta wneporasaeni Amen
|
Kpisstola swatehu

Pawla k sillipenskym etc.; BL 124a Zeile 25: Epistola k Eoloci^enskym
etc.; BL 127 b Zeile 25: Episstola Swateho Pawla k Laodyocenskym |;

Rl 128 a Zeile 25: Prwnie Episstola k Tesalonyczenskym etc.; BL 130b
Zeile 13: druba Episstola k Tesalonyczenskem ete.; BL 131b Zeile 31:

Epintola prwme k Tj'moteow! etc.; BL 137a Zeile 3: Epintola 8wa-
teho Pawla k Tytowi etc.; Hl. 137a Zeile 22: Episstola Swate? Pawla
lisj<ilemonowi (sie!): Bl. 138b Zeile 25: ssemi wami amen (6 mm ent-

fernt:) Episstola Swate? Pawla k 2idom
|

etc.; BL 147a Zeile 13:

kwbU (del) wami Amen
J
PoeSinagi ae skatkowe Apotstolssty (18 mm

eatferat:) Ca (8 mm abatehend:) I [ein 23 mm breites und hohes Spatium
ftr ein Initial-P] Rwni zagfste rzpf/ f^tc: Hl 17.')a Zeile 20: bez

zabranienie (10 mm abstehend:) Kaaouika (3 mm entfernt:) S (3 mm
eatflwBl:) Jakalm {4mm entftrnt:) Ca (4 mm entfernt:) 1 1 et«.t BL 177b
Zeile 36: chow (12 mm entfernt:) Poci^ina se (4 mm entfernt:) Prwnie
kaaoDvka S Petrn

|

etc.; BL 180b Zeile .^6: Drnha kanonika swateho:

Petra (10 mm entfernt:) Capitola (4 mm entfernt:) 1
|

etc.; Hl. lH2b
Zede 27 (10 mm eingerflokt): Ciinoiiika prwnie. 8. Jana ete.; Bl. 185 b
Zeile 10 (12 mm einfrcröckt): Dtnha. kanonika Swateho Jana

|

etc.;

BL 186a Zeile 2 (10 mm eingertickt): Trzetic; kanonika äwateho
iaaa

j
etc.; BL 187a Zeile 19: ky wieky wieknow Amen

|
Zygewenie

bysta pana Swate" (aicf) Jann (13 mm abgertlckt:) Ca (4 mm ab-

p^Tilckt:) I ' [i in '2?, mm breites nnd hohes Spatiam für ein Initial-Zj

(ieweuie Gewisse krysta etc.; BL 198 b Zeile 35: kasowal Y raekl gt

ml Ued aby toho neeSinU: nebt aem
|
spoln ilniebnik twog a hratray
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twych proToknow: y tieoh
|
(von hier, Apokalypse Kap. 9S Y. 9 ib

fehlt das restliche Kapitel); vorgebunden sind dem ganzen Nenen

Testamente 2 Keg^sterblätter: BL la Zeile 1: twie w k ge pa na. etie

Jan Tüi (sie!) Prawieeee gc2i8 2«8ta | 2i kto 8 wa& otc; Bl. 2b ZeOe33:

dwihl g nigiti miel naawiet (sie!) (; Anfimg und fidiliib de«

Registers fehlen.

Defektes Exemplar; vorhanden :iiud 2 Register- ond 19b Text-

blitter; letstere In 98 Qnaternionen^ gleieh 184 BL^ vm denen tb«r ent

der ursprünglich vierte Qaaternion die vollkommeue Sifrnatur zeigt,

nämlich: 1 DI, Bl. 3: DU, Bl. 2, l 5, 6, 7. 8 sind nnsignierl:

die folgenden (.^uatemione zeigen eine analoge Signatur; £1, £11 etc.

bis ZU, sodann AAI, II, und BEI, II; d«m dem Quaternion 4 voilier*

gehenden nrsprflnglich dritten Quaternion fehlt die erste Signatur Cl.

während die diesem vorangehenden 6 Blätter, zn dem ursprflnglicL

vorhanden gewesenen <^uateruion 2 gehörig, just die Signatarstelien

abgerissen ^ben; der nrsprOnglieh erste Qnatomion fehlt flberiunpt;

den eben erwähnten IHI signierten Blättern folgen noch 9 BlStter,

welche die Signaturen wie folgt zeifren: Bl. 1: CCI, Bl. 3: CV\l.

Bl. 5: G, Bl. 2, 4, 6, 7, 8, 9 ohne jede Signatur; ohne solche md
aneh die beiden Registeiblitter. Torinndea waren demnaeh nispftof-

lich von Textblätfern 210 in 25 Qnnternionen tnd 1 Schlufsqnin-

ternion; hiervon fehlen unserem Drucke: Bl. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, B, 9,

10 und 210; der erstliche Bestand der Kegisterblttter läCit sich nicht

mehr feststellen; von dem Vorhandenen sind tibrigens Bl. 1, 2, 3, 4.

5, fi, 7, 8. 130, 143 und 1"; 4 ^i-hr deffkt 'Tiher Bl. 1 vergl. obeu'X

desgleichen die beiden Kegi^terblätter; Seitenzahlen, Kastoden, sowie

alle Kapitelsrnnmarien, aneb die Vorreden des big. Hieronymos febleo;

die einzelnen Bücher zeigen Kapiteleinteilung ohne jede Versnnter-

abteilung; die Seitenüberschriften tragen den !Namen des Evangelisten

oder die bezügliche Beuennuug; die Kapitel selbst sind verscbiedea

dvreh: Gapitola, Ca., 0. angezeigt, die zugehörige Zabl teils in rOmieebni

Ziffern, teils in Worten gegeben; der Brief an die Laodicäer geht den
Brit to an die Thessalonicher voran, während die Apostelgeschichte dem

iiebrüerbriefe folgt; jede Seite zählt 36 durchgehende Zeilen; die

Type ist gotisch nnd der dem Dmeke vorliegenden Handsdirift aach-

geschnitten; der Buchstabenkörper sehr fein, die Biichätahengrti&e

durchweg gleich; die Initialspiitia zn Beginn der einzelnen Btleher

wurden üben erwähnt; die Textiuitialspatia sind ungleich, meit»t 14 mm
breit nnd hooh; alle f^atia nnaerea Exemplars sind leer oder erst von

später Hand mit Tinte- oder Granfarbeinitialen ansgefttllt; eingedruckte

kleine Anfangsbuchstaben ündeu sich nur ausnahmsweise, so Bl. 129 b,

145 a etc.; Interpunktionszeichen sind das in die Mitte der Typenhöhe

gesetste Punktum, der Doppelpunkt, ein s-fürmiges Zeichen i= s) und

zwei sich auch in den anderen frtlhesten Bohemica-lnkunabeln 6ndende

Zeichen: ä nnd ^"^^z^'); Abteilnogsseichea ist ein 1 mm langer Doppel-

1) Nicht vOIBg konform wiedergegeben.
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Bcbrigstrich ; WssMnseielien: Oehsenkopf mit SUbkrens und Selilange,

Ocbsenkopf mit Krone und Schlange, Oebsenkopf mit leduslnhligvr

Rosette ond Schlange, huttürmiges Zeiclu^n: nnrnialbmtp . vom Ein-

binder aber sUrk verschnittene freie BündtT; zahlreiche Druckfehler,

ao Bl. 170a im fiettentitel : „Marek« statt ,]UtDi% BL 104a: „k
Kyntom" statt „k Koryntom Bl. lila und b, BI. USa und b: „k
Oalatom" flBr „k Koryntom«, Bl. 119b: „k flilipenskym", Bl, 120a:

,k ffUipenoskym" fitr Effezkym", Bl. 122 a: „k Effezkym " für

«k ffUipemkym Bl. 190 a, Bl. 121a: „k Utlipennskyni Ar ^Kli"
penskym*; ferner Bl. 185,1, b, 180 a, b, 188:i, 195:1. b, 196:1, b,

197a, b, 198a. b: „Z gewenie S Jana", wogegen Bl. 187a. 188b,

189b, 190b, 19 Ib, 192b, 193b, 194b: „Z geweni 8 Jana"^ und
Btl89a, 190a, 191a, 192a, 193a, 194a: geweni. 8: Jana";
weifer Kap. XV Mnfh _ Capitola papnaczta" statt „ patnaczta*, Kap. I

Marc. „ C^tenie pofpane " statt . popsane ferner ebenda „ ad " statt

aOd* etc.; zu bemerken wire noch, dafs unser Dmek die Eigennamen
in Texte seltr oft mit kleinen Anfangsbaehstaben wtede^ebt ale

»aria „ peter „ pawel " etc.

Steifer, brauner Pappband mit Lederecken und -Kücken; späte,

leere Vor- ond Naebsetiblitter (5 nnd 13); selbetindig gebnnden;

KgnatQT: 0. R. 92; BSIgwtnm des Kp^l. Stiftes zu Strahow bei Prag
des Prlimonstratenserordens; Ober den Vorbesitz :rirht fflr die jün^-;te

Zeit folgende TintenschriA auf der vorderen Innendcckelseite Auskunft:

, Ex llbfis GodefHdi Joannis
|
Dlabae2, Ganoniet Sionei Pragae

|
Bohe-

morum, 1816. Hunc praecla- [ nini Codicem Sacmm, ä Ven. Patre

Emerico PetrÄik Can. Sion. et tnnc Catecbeta et Capellano Milowicii')

uino eodem, et Mense M^jo obtinui." (Folgt eine unleserliche Namens-
Miduimg.)

Bei Hain nieht Teneioknet

PaäHiuuale Buheuicum Olouiucentte , 6. 1. a. et tvp. a. (Prag ca.

1480X kl. Fol.

Bl. la des uns Erhaltenen, signiert cv, Kolumne a Zeile 1: wzbu-

dila pomalem ciüasu kdyz tak
\
od kraie byl snuzen ze gemu bec zy-

j

wotim hrozyesse gedniech welikych
j
lidij raddy vposluoliaw. kralo*

wie
I

etc.

221 vorhandene Rlfitter. hiervon eines «janz herausgerissen und

wie viele andere eingebundene arg verstflmmelt-, Uuaternionen und
Onintemionen mit den Signataren Ton er resp. d bis zilij, dann aa

lijs ddiiij, doch fehlen fast jedem Temion einige dieser Zeichen ; Seiten-

ttbersehriften: links die Buchstaberifult^o von „ B bis „ N rechts-

fieitig die ausgeschriebene Zahlenzählung „Prwnie" bis ,Dwaozate'';

SV« >B» bohe, primitiTe, dorebans gleiobe, gotfsebe Type; 17 mm hohe
nd breite Initialspatien ; die bezflglichen Typen sind überall mit ge-

wöbnlioher Type vorgedmckt, die Initialen selbst mit Mininmfarbe in

1) HllblhMieen fau ehemaligen Taborer Kreise fai SüdbObmen.

XVX. 5. K
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unserem Exemplare eüigesetzt; 51 je 67 mm breite und 80 mm hohe,

34 je 45 mm breite, 55 mm hohe, 40 je 148 mm breite, 81 mm hohe
llolzschnittdracke; Interponktionszeichen ist das in die Mitte derTypoi-
liölie ^v9t^Vite Punktnm; Abtenung:szeiclien ist ein 1 mm langer, ein-

facher Schrägtftrich ; Wassorzcicheii: Oclisenkopf mit Schlange and
Kreuz, Krone mit Kreuz; nurmalbreite, freie Ränder.

Aro: mittrenommen; ITolzdeckeleinband mit einst weifsem ge-

prefäteu Lederuberzuge; Vorbesitzer ein gewisser Tobias Novotny, um
1730 ein Anton Koeh, endlieh das ehemalige Primonstratenserstift

Broclc bei Znsim; gegenwärtig Eigentum der K. R. Studienbibliotheh

in Oünflts; Signatar: LXXXU. 0. 8.

Bei Hain nicht genannt

Jus municipale Moravicnm sive Bmnnense, S. 1. S. et typ. n.

(Brannae zwisclien 1486 nnd 1498), kl. Fol.

Bl. la und b unsiguiert und leer: Bl. 2«. siliert aii, Zeile 1:

[ein 42 mm breites und holies Spatium für ein in unserem Exemplare
in Rosa, Karmin, Grflu und Blattgold ansgeflhrtes Initial-R] Ustiei

da schibniti petiue- 1 riit sibi supcasu snbsoripto
|
iuris sent§tia inneniri«

Actoxi I reo rati
|
one cninsdu debiti xemplaiio assignato

|
etc.; Bl. 166b

Zeile 35: per ptndentt» inqnisitoie testis interro^etnr variatio. Et sie

in di
I

uersiä maleHciis per interrogatoxia eoiu inquisitiOi pptie deeer
|

nientia (!) p sagacom iudice. facti veritas poterit indagari |; Bl. 167 a,

unsiguiert, Kolumne a (den Index beginnend): Aetoiis i rei eoutentio

ete.; Bl. 167b ^ Zeile 38: voeatio in Ins (37 mm abstehend:) xxx ||;

El. 168ab leer.

168 Bll. in 21 Quaternionen
,

signiert: Quaternion 1: Bl. 1: nn-

Big-niert, Bl. 2: uü, Rl. 3: aiii. Bl. 4: aiiii; Qnaterniou 2: b, bii, Ijüi.

biiii; etc. bis xiiii; Bl. 5, ti, 7, 8 der Quatcruione sind unsigniert; im

Texte meist 17 mm breite und hohe Initial&patia, die bezü{j;licben Buch-

staben sind mit gewöhnlicher Texttype vorgedruckt; die Initialen selbst

zeigt unser Exemplar abweehselnd mit Minium- oder Blaufarbe überall

eingesetzt; gotische, im Texte 2'/i mm, in den Anfangsxeilen der ein-

zelnen Absätze 4 mm hohe Type; die Foliiemng beginnt auf Bl. 2 a
mit II nnd liitit't bis Bl. 166a in 5 mm hohen römischen Ziffern; Inter-

punkti iii-zt i( lu II ^ind ein Punktum () und der Doppelpnnkt (:); Ab-
teiiuugä;&eiclicu ist ein 1 mm langer einfacher Schrägstrich; Wasser-

seieheu: Grofse Krone mit Kreus, andere Krone mit Stabkreus; sehr

breite, freie Bftnder.

Bestens erhalten; reiner Dmek; brauner Lederband; selbetindig

{gebunden; Eijjentum der K. K. Studienbibliothek in OlmOtz; Signatur:

LXXXV. b. 2.; Vorbej^itzer war die Familie Ma\r von Mairswaldt; ein

anderes Kxcmplnr im Franzensmuseum in Brünn und auf Schlofs

Wiesenberg in Mähren; ferner eines auf Pergament im Stadtarchive tu

Brtlnn.

Bei Hain nieht Teneiehnet

t.
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Beoedictinnale sivc Agenda in wnni ecoletiM Pragvoals, B. 1. «.

et t)p. n. (Pragae ca. 1490), 4».

BI. 1«, mnigniert, 96 mm vom Haken und 16 mm vom oberen

Raode beginnend, mit Rotdrnclc. [ein anf den linken Seitenrand ge-

"t-tztc^, bandschriftliches Initial -I] N vigilia epiphanio bndiccö. Salis

f aqoe. Sacer
|
dos q est celebratar9 misaam idut9 alba atola f cap

[

pa aoeedat ad rinietram eonra altaiis et dieat bis.
|
(mit Sehwandnick:)

deos in adiiitorlum meiim oto.-. Rl. 67 (nach dem Vorhandenen T51. 03)

b Zeile 24: accno sctiticitetiir i vi^cerihnss co',:. Qni cU deo piitrc ' f

»UDO Ecü uiui8 HC regnas de9 p oia scla ^clO'f. Am [||;
(in die Mitte

der Zeile geaetit:) Et «io est finis hnias operis; Bl. 68 (63) leer.

68 nnsignicrte nrsprtlDgliche Blfttter, nn«erem Exemplare felilon

Blatt 4 und 5, 35, 38 und 40, letzteres bis auf einen kleinen Kest;

S7 durchgehende Zeilen; 274 mm hohe, durchweg gleiche, gotische

Tvpe; die ersten '^ Zeilen auf Bl. la mit Hotdnu-k, die sonstigen, die

priesterlifhe Th&tigkcit unifn^^eitden Ztikn iu Minium geschrieben,

aicht gedruckt; auch die Versalbuchstaben des Schwandracktext^ siud

mit Mennig eingesetzt; anf Bl. la ein 94 mm breites nnd hohes Spatinm
Ar ein in unserem Exemplare in Mennig und Schwarztusche aus-

geführtes Initial -D; die QbnV^n ^pntia sind 12 mm breit und hoch;

ik enthalten die Initialen durchweg mit Miiiiamfarbe sauber ein-

gesettt; loterpnnktionsseiehen sind das in die Mitte der Typenhöhe
gesetzte Pnnktnm nnd ein s-fürmiges Zeichen (= i); Abteilungszeichen

fehlt; Wassprzeiphcn: Ochsenkopf mit Krone und fünfblättriger Rosette;

Ocbsenkopf mit fünfblättriger Rosette, im Manie ein Doppclkreuz mit

Dieieckspitse haltend; normalbreite Rinder.

Bis auf die fehlenden fünf Blätter rein und gut erhalten; Holz-

deckelband: EicTPntum der K. K. Fniv<'r»»itäts -Bibliothek in Prag;

Signatur: 54. G. 44; ein zweites Exemplar in der Fürst!. Lobkowitzscheu
Bibliothek in Prag; Vorbesifaer waren ein Maria Mamiens de Lemstein

and das Josnitenkollei^iiim zu Prag.

Bei Hain nicht vorhanden.

Landtagssohlttsse des böhmischen Landtages vom Jahre 1499,
1. 1. a. et typ. n. (Prag 1402/3), kl. 4".

BL 1 a, signiert a, Zeile 1, 16 mm vom Zeilenanfange abgerückt:

Leefba B |
Paani ^eh mllosC a pilni Ry

j we a
miest W pondielij po stich >) eh n . . .

|
mu obeeinUem letery2

wty czasy .... Hradie Praz-
[
A6m . Tylo wieezv ibde psa , . . ijed-

noetayne «uole zrzie- 1 dili a vstanowili gsv: aby od lideho dr/ lny .

Ii
III

Naprw6 (hat se morduow a ness1echetn4ho Blodie>'stwa
|

puayl-

nicziech dotyc^o . etc.; Bl. 6 b Zeile 16: slibnow nemagij a nebndv
powinni driteti. Pakliby kto v-

|

czynil to przes tento obecznij nalez:

a ty zhvbcze a neprzaate
|
ly zemskee tyem slibem przcchowuwal a

leb ge sedrowal
| neb smimi gezdll n sekodn semsicil: 2e takoweemn

1) Am Montage nsd» ....

15*
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ka2de- 1 mu hned mauhledijeoo a gmu'eQO hyti yako k zhvtczy im
\

akeum ||||; B1. 7 und 8 sind leer.

8 arg lädierte Blfttter in 2 DnemioDeD, signiert: A, Aij and

B, Bij, Bl. 3 lind 4 sind je nns5jE:niert; 26 nnd 27 dnrchlatifende Zeilen

pro Seite; 2>/2 mm hübe, rohe offene, gotische Type; durchaus gldch-

mifeig gedrnekt; keine Initinlen oder Spntin Ar dieee; die «nieliMi

Dicta in Absätzen, welche dnicli je einen 2 Zeilen weiten, freien Ranm

von einander f^eschieden sind; Interpunktionszeichen sind das in die

Mitte der Bnchstabeuliühe gestellte Fuoktum uud der Duppelpunkt;

ÄbteanngBceiobeii ist ein l',^ mm langer, einfacher Scbrlgstrieh, der

jednrh ftrr>; rj:nnz fehlt; Wasserzeichen: Wage im Kreiae mit nabea«

strahligem iSterue, Kronenwappen
;
schmale, freie Kinder.

Am oberen Rande der einzelnen Blfltter stark beschldigt; u-
geHüger Druck; die Lingen- und Erweichungszeichen der eiediiiehm

Laute sind kouseqnent durchgeführt (, ): I'mjm l Undchcn; ohoe

Signatur; im Besitze der «Fürst Geoi^ Lobkowits^chea FideikommÜ£*

Biblwtkek** m Png-Kleinaeite.

Bei Hain moht Teneifdinai

Statuta synodalia ecclesiac OlomaoentlB, Bmnnae, t. a. et fyp. a.

(Mathias Preunlein, nach 149b), 4o.

Bl. la nnd b leer; Bl. Sa, unsigniert, Zeile 1: [ein 4S nun kobea,

86 nm breites Initial- in Schwarzdruck] Tanislans dd et apHce

sedis gratia
|
EpQs olomuceil. ad ppetnil rei me- ' motia. Egregijs

venerabilibns ac
|
discretis viris decanis: ppositia:

|
archidiaconis: cano-

nicia: plebftis: eeellav reetotib9: capellftia: Ticarys: altaristia: wo|
lasticis z reliquis clericis T nra Olomucen.

|
diocesi vbicflqz ostitnti».

etc.: Bl. 3a, unsigniert, Zeile 4. »errime obOnandos. Actfl in Castro

nostru
I
wyssaw tertia die menß Maij. Anno lar- 1 natiöis düi. Ixxxxvüj.

jj,.

darantw 79 mm hoek nnd breit das Wappen des OlmUtser Bptoeo-

pates; hierauf 'in die Mitte tjesetzt): Incipiüt statuta synodalia. '

;

Bl. :ib Zeile 1: |eiii 1 i? mm hohes und breites Sclnvarzdruck Initial

N ptimis igit statuim^ oxdinam9 et
|

districte in ^tute scd obedietie

pcipie- 1 do mandam9 vt statuta |>nineialia dine me [ motie dfii Amerti

archiepl pxagenß anQm- 1 Ii nf i t synodalia felicj- rccotdatdis pdeces-
{

80'^ üro:: alme nre ecclie Olomucen. etc.: Bl. 16a Zeile 22 com
traspressoies tradat dcbite couectiöL

|
(in die Mitte gesetzt:) ImpieistiHm

Btüne. |; Bl. I6b leer.

16 uusignicrtc Bll. zu 23 durchgdienden Zeilen pro Seite; 3 mm
hohe, durchweg gleiche pnüsche Type: 6 tntn c-rnr-f Schwarzilnuk-

initialen; Interpunktionszeichen sind das gewöhnliche Fnnktum uod

der Doppelpunkt; Abtcilungszeieken ist ein 1*/) mm langer, daÜMker
Schrägstrich; Wasseneidien: Orofse Wage im Kreise; normalbreä«,

freie Ränder.

Bestens erhalten; schöner Dntck: Holzdeckelband mit braunem

gepreisten Lederllberzuge; 12 AUigata; Signatur: LXXXV. d. 13, No. 1
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der Olmfltzer K. K. Stadienbibliothek; entotammt dem ehemaligen
Klarmiuneostift« zu Olmtttz.

Bei Hiiü nielit mdeluiet

[Kempis (Thomas u):] De imitatione Christi (bohemieeX •. L ». et

t)p. n. ^Pilsen. Nicolaus Bakaläf, nach 1498), kl. B".

Bl. la dcä Vorhandenen, ansigniert, Zelle 1: wati pana boha a
^emu samemu

|
sloziti Tot gast iMywiet5{e mndiost

|
potnpiwsee Bwiet

brati ee knebeetke (siol) ma knlowitiri Ptotodl maraeet
|
geet bolimtBl'

wie etc.

Bl. 10 a des Vorhaadeneii mid SohlnbbUtt des gamea Traktates,

iBSigiu'ert, Zeile 5: A^ym wiecze (eic!) eobie nasyle ^ttiti btt- ( deei

tiem Wietze (sie!) ptuspiewati biulc-^i^
||{

Leta Od potoda ptn |;

der Re«t der Seite und Bl. lüb sind leer.

10 vorlmdeiie BUtter, das Ende dea 1. Kepliele am Beginne
führend; ansigniert; 90 dorchgeliende Zeilen pro Seile; die Type ht

die bekannte der Pilsner Traktitcben ; die Interpanktion ist noch recht

spärlich dorohgeführt; sie zeigt daa gewöhnliche Punktum und den
Doppelpunkt; Abteiliingiteieben ist ein l'/« Ms 9 mm langer ein-

facher Schrägstrich; Wasserzeichen: Ochsenkopf mit Kreaz and Schlange,

rihen eine «leolishlfittrige Rosette; die Initialspatien sind 11 mra lang

uüil breit und in unserem Exemplare unausgefiUlt; nurmalbreite, freie

Rinder.

Soweit vorhanden, gnt erhalten; modernes Lederröckenbrindchen;

Eigentum des Landcsmuseums von Böhmen; Vorbesitzer waren ,von
Neuberg-, „Dobrowsk^" und „Hanka"; Signatur: 25. E. 9.

Bei Hain nielit vetieiehBet

Podkoni a 2äk, a. L a. et typ. &. (Pilsen, NIeolaiia Bakaltf, ca.

nach 1498), kl. 8».

Bl. 1 fehlt; Bl. 2a, ansigniert, Zeile 1: ta (?) se odpowedieti:

Neb geat ta takjmne* vteaaenie.w swete ten gedS ne | me (sie!):

Rdo2by dworenie okusyl . we^
|
Ae by dwofiti mnsyl : Kto mi olep

|

f^imn hydle prawie . etc.; Bl. 8b Zeile \9: . . e i y hned sob* c ples

psoli. a ktoz
I

. . . i prekazy koli: iomu Ize nebude z |; die rest-

lielien BUtter fehlen.

7 vorhandene unsignierte Blätter, von denen Bl. 7 stark lädiert

ist; 20 durcbgehende Zeilen pro Seite; die bekannte Hakalarsche Type,

nur viel reiner als in den übrigen Neupilsner Traktätcheo; aurtierdem

zeigt nnser Druck ein besonderes Erweichongszeiehen (*) und das

Punktum und den Doppelpunkt als Interpunktionszeichen, welche sonst

völlig oder gröfstenteils fehlen; gotische, durchaus gleiche Type; luitial-

•patien fehlen; Abteilungszeichen ist ein einfacher 9 mm langer Schräg-

«trieb; WaBseraetebeD: ()(Db8enkopf mit Kreuz und SeUange, oben eine

«echsblättrige Rosette; normalbreite, freie I';in Inr

Modernes LederrUckenbändchen; Eigentum des Laodesmuseums
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von Böhmen, vordem das eines Ritters von Neuberg, Dobrowsky und
llanka; Signatur: 25. E. 7.

Bei Hain nicht verzeichnet.

Landcsordnnng oder Sammlung von Rechtssprüchen nnter König
Wladislaus von Böhmen, s. 1. a. et typ. n. (Prag, s. typ. n., 150<i). 4*'.

')

Bl. 1 fehlt: Bl. 2 a, signiert nij, Zeile 1, in die Mitte gestellt: Za

prawo gest. Rterak w sandu zemskem sedagi
[

Naypnve Kral ge" milost

ma sedieti na duostogrstwi stu
|
licc swo \v saudu zemske A mezi

nohami ge" milosti nay
|

wyssy purkrabie etc.; Bl. 147 b Zeile 22: a

rytierzsky staw miel gest \v2dyczky wnoli a swobodu:
|

praw swych
pririniti (sie!) a neb vgieti. A tee2 gesstie sobic oba

|
dwa stawove

»wobodu pozuostawugij. Oczby se koliwiek |; Bl. 148 fehlt.

(14H Bll.,) von denen in unserem Exemplare Bl. 1 und 148

fehlen,^) in 17 Quaternionon — signiert: Quaternion 1: Bl. 1 fehlt, Bl. 2:

aij. Bl. 3: aiij, Bl. 4: aiiij; Quaternion 2: b, bij, biij, biiij; etc. analog

bis riiij — und in 2 Triternionen: s, sij, süj und t, tij, tiij; Bl. 4, 5, 6

der Triternionc und Bl. 5, 6, 7, 8 der Qnaternione sind nnsigniert;

26 durchgehende Zeilen pro Seite; 2'/^ mm hohe, grobe, darchans

gleiche gotische Type; keine Initialspatien; Interpunktionszeichen ist

das in die Mitte der Typenhöhe gestellte Punktum, Abteilungszeichen

ein 1* 4 mni langer doppelter, manchmal aber auch nur einfacher

Schrägstrich; Wasserzeichen: Kleiner Ochsenkopf mit sochsteiligcm

Rosettenkreuze und Schlange; normalbreite, freie Ränder.

Stockfleckig; Pappband mit einem lateinischen Manuskripte aus

dem 14. Jhdte. tiberzogen; selbständig gebunden; Eigentum des Landes-

mnseums zu Prag; Vorbesitzer unbekannt; Signatur: 25. D. 6.

Bei Hain nicht verzeichnet.

Prag. Dr. Anton Schubert.

Zur Bibliographie der hebriiischen Sprachkunde.

Im XIII. Jahrgange des Centralblattes (S. 345— 379, S. 441
bis 489) hat Moritz Steinschneider 80 Seiten oder ungefiihr 1500
Nummern „Zusätze und Berichtigungen* veröffentlicht, die er im Lanfe

von beinahe 40 Jahren z« seinem „ Bibliographischen Handbuch über

die Litteratur für hcbräi.sche Sprachkunde" (Leipzig 1859) gesammelt

hat; sehr dankenswert ist, dafs sie auch im Sonderabdruck (Leipzig,

0. Harrassowitz 1896, 2 M.) zu haben sind. Einige kleine Erg&nznngen

1) Diesem Drucke soll einst ein I^andtagssehlnfs von 1497 und zu Prag
gedruckt bt-iKcbundeu gowi-si-n sein, welcher Landtagsschlufs noch l*«52 in

der Bibliothek des russischen Senators Novosilkow (vgl. Kakowicoki I'rawda

Ruska p. 23ti) gewesen sein soll (Casop. eesk. Mus. 1S52, II pag. 67).

2) llandsdiriftlich ergänzt.
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Zur Bibliogitphie d«r hebiiiMhen SpuMdikonde. 331

bftbe XIV 8. 331—833 ini%et«ilt Idl Uttte nieht geglaubt, bald

noch mehr Bt iti bierza liefern au kftnnen. Durch einen nicht ua>

inft rossanten Zu tu 11 knm ich in diese Lage. Ich sticfs nämlich auf die

Frage, seit wann uau denn die 4 letzten Duchstaben des hebräischen

Alphabets ro ordne, wie ee jetzt aoaeehliefiilieh gerohieht: Reseb, Sin,

Schin, Tan und nicht, wie es in jeder Hinsicht das Richtigere wäre,

Seh in Sin. Um dies zn untersuchen — wobei sich, beilSiifip; bemerkt,

ergab, dafs die honte ausschliefslich herrschende Ordnung erstmals
ia dem GompeDdiaan gramnuitiea« ebraeoehaldaioae des 1797 ver-

storbenen Jenaer Professors Joh. Andr. Danz sich findet — , habe ich

r«iif der StnttL'jirter Öffentlichen Bibliothek ein Ilalhhundert hebräische

urammatikcQ durchgesehen, die mir an meinem Wohnurt nicht zur Hand
varea, und bei dieser CMegeiibeit an meiner elgmien Oberrasehnng sogar

dni^'e Drucke in die Hand bekommen, welche den Hibliof^raphen blnlier

pnz unbekannt scheinen und weiche die hebräischen Studien für eine

Zeit und Gegend belegen, aus der man bisher gar keine Kenntnis in

dieser Richtung hatte.

l. Ein kleine? Pappbän^nhnn, 18 cm hoch, 13 cm hyp-t und nur

2o Blätter stark, bot tulgeode drei sasammengehurige Drucke:

») Orationed : ^^mni :
|
nomina dei, ft testamenti aete|ris, ao

alia qnedam non as(per)nanda hebraice.
|
Oratio dominiea.

|

Salatatio angelica.
|
Lihri inftrumenti ueteris.

|

Sanctus, noia

dei, Laudate, aerbü
|

poftremum christi morientis in cru
|
oe,

ae eins titalos hebraice, gr^>ce
|
& latine. Randleisten.

4 Bl. (1 Bogen Ä). Schlufsschrift: Impreffum fa^liciter,

Rhoftochii, in
|
edibus TJiiirUa, Nonis Aprilibns

| Anno
M.D.XV1.

I

FlNlä.

b) PRINdPIVM I LIBELLI | StubiineRto prttna
|
lingnc hebraic^.

Ähnliche Ranaleisten.

4 Bl. (1 I<of?pn a). Schlufsschrift auf Rl. 1% ähnlich wie

oben, uur mit dem Datum Calendi^ Aprilibus, Anno M. D. XVI.

Bl. 4^: FINia
c) Gompcnbi ; um jcrammatices

]
hebraice.

]
PRlNn ' PIVM. Titel-

umrahmnog: Yerschlungeoe Ltnienornamente auf schwarzem
Grund.

12 Bl. (3 Bogen A—b). Schlufsschrift, wie oben, Bl. 19',

nur: Calendis Maiis. Anno M.D.XVI., Bl. 12*: FLNIS.

Wie Titel und Datum zeigen, hätten die drei zusammengehörigen

fleluriftchen in der Reihenfolge bao gebnnden werden sollen. Von
wem mögen sie stammen? Veröffentlichungen dieser Art sind In den
ersten Zeiten der hebräischen Sprachstudien mehrere erschienen: von

Matthäus Adrian US (Steinschneider 15; Steiff, Der erste Buchdruck in

Tfibingen n. 40), Joh. BOschenstein {Steinsehneider 251), bei Aldus
llanntiu^ (St. 110); aber nirgends finde ich diesen Rostocker Druck
anff^efülirt , auch bei L. Geiger nicht (Das Studium der bohr Siiracho

in Deutschland vom Ende des XV. bis zur Mitte des XVI. jatiriiuuderts,

Breslan 1870), der 8. 191 den Sehlafs seiner Übersieht Aber die deutschen
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Universitäteo mit Königsberg und Rostock machen will, Aber Rostock

aber keine SObe bat G. Bauob (Die Aoftage der grieebisdiea Sprache

und Litteratnr in NorddentseUand, in Mitteilungen der Gea^laebaft

für dentsche Erziehiing:ä - und Schulge^cliichtc
,

heraasgeg. von Karl

Kchrbach, Jahrgang VI Heft 1, 189G, S. 71— 74) weist in Marschalkä

Introductio ad litcias hebraicas utilissiraa den ersten hebr. Druck in

Norddeutschlaad nach. Hängt der vorliegende Druck in aedibas

Thnriis mit Ifarschalk zusammen, der sich in seinem Epigramm de

lande litteramm bebralcamm als N. Marxalcns Tborins beaeiehnet? leb

habe keine Gelegenbeit, der Saehe weiter nachzugehen.

Die übrigen Ergänzungen zu Steinschneider sind weniger wichtig:

2. Unter Baynns
,
Rud., nennt St. n. 182 nur Compend. Michlol

(Paris 1554). In Stuttgart findet sich — nach Einband und

Titel aus der gleichen Zeit oder Sammlung wie das vorige

Bündchen~^ma Shibimeata inLINGFAMHESRA£AM\
NVNCmiMVMÄEDITA, \ AVTHOBEBODOLPHO]
BAYNO. (Dmokerseichen) PARJSÜS, Apnd Christianum

Wechehini, fub
|
Pegaso, in vico Bellouacerir?, ' ^! D L. 75 8. 4",

In der Vorrede verweist er anf David Cimchi 6 Michlol. Ob
es nur die erste Auflage des bei Steinschneider genannten Buches ist

oder ein eigenes Werkchen, konnte ich nicht konstatieren. Jedenfalls

iet es eine bebr. Grammatilc, die Steinschneider anbekannt blieb.

8. Von Georg Mavrs Institutiones nennt St. unter 1263 8. Lugd.

1649. 6 8. ibid 1652. ? & ibid. 1669. » 8. Herbipol. 1659.
» 8. Tiibing. 1693-.

Mir liegt von Stnttgart vor: Institutiones lingaie hebraicas

In sex purleä diätributac. Quibus Accessit Exercitatio Gram-
matica in Jonam ProjkhetaiD. Operft Georgli Mayr, h 8oc
Jesn. Editio Tertia. Cnm gratia ... Herbipoli, Impeii^
Johannis Ziegeri, Bibliopolae Norimbergensis Anno M.DCXCV.
Die Facultas R. P. Provinolalis Sur. ,Tfsu per Superiorem

Germauiam iet vom 12. .März U)'J4. Danach vermute ich, dafe

1659 bei St. nur Versehen für 1695 und diese Ausgabe die

letste ist

4 Zn n. 1993 beriobtigt Steinsehneider (8. 477), dafe der Verf.

nicht Slaugterus sondern Slaaghter heifse. IMe 9. Aufl. seiner

Grammatik hatte er früher angefahrt: „cum acccss. Hurel
Romae [1706?]^. JeUt bemerkt er dazQ: „'17^0 (Almaoxi
1990)«.

Mir liegt von Stuti^urt ciu mit dem päpstlichen Wappen
prächtig gebundenes Bindchen vor:

Grammatloa Hebraiea Brevi et nova methodo eonemnils.

Qna cito, facilö, solide, Linguae sanctae rudimenta addisoi

possunt. Auctorc R. 1'. Edwarde Slaughter, Socictnti? Jr^n.

In Collegio Anglorum Leodii, Olim Linguae Sanctae, po^toa

Sacrae Theologiae Professore. Roma;, M. DCCV. Ex Tvpo-

graphia Georgii Placbi, Caelaturam Protiteutis, &, Fnsoriam
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Cbnrnrtfrnm Latinoram, & Peregrinoram in Platea Ecclesiae

Sancti Marci. Superiornm PermUsbu. 208 S. 8«. Trote dieser

Jalureasalil 1706 wn die froliere 1706 (aber ja nicht die jetsige

!7f501 nicht ganz unrichtig: denn trotz der fortlaufenden P.ijri-

olernng beginnt S. löö eine neue Arbeit mit folgendem Titel:

Appendix in qua Breviter, & diiucide, De Hebraicis Idto-

titmis, Syntaxi, & Nnmeris agitur. Aoctore Jacobo Maria

Ayrolo SocietüM^ In u, Linguae Sancta?, & Philosophiae Pro»

fessore. In Cullegio Komano. Bomae, Typis Georgii Placbi . . .

1706. Wie die weiteren Naektrilge bei 8t S. 477 aeigen, ist

diese Oraniniiitik noch 1834, 1843 (tt. 1851) nea aufgelegt

worden. Einzelnes in ihr ist 80 praktisch, dafs mc dies wohl

verdiente. Doch ist hier nicht der Ort aaf den Inhalt dieser

Draeice eiiuogelien; ieli wollte mir diese mir fast caftllig

aafgestof^^enen Ergänzungen und Bortehtignngw anr Biblio-

graphie der liebr. Sprachkunde nicht verloren gehen lassen.

Manlbronn. Eb. Nestle.

Ber gelehrte Korrektor Adrian 0. S. B. der Peter
Behdfferscheii Bmekerel ni Maios.

Man Iconnte nahezu die Hoffnung aufgeben, bezflglich der Peter

Mififferschen Offizin zu Mainz jemals mehr zu erfahren, als man seither

«ofäte. Wer konnte erwarten, dafs einmal die Frage beantwortet

«4rde: wer hat die Graengiusse der fiehdfferdraelcerei — walire Pracht-

werke — veranlalst, wer sie so sanber korrigiert, wer die geleinten

Einleitungen dazu geschrieben, wer die öfters dem Drucke voran-

gebenden oder folgenden Verse gedichtet? Jedenfalls ein Gelehrter,

und swar ein gelehrter Theologe. leh glanbe nun, ihn mit gröfeter

Wahrscheinlichkeit, wenn nicht völll<^er Sicherheit gefunden zu haben
in der Person des Benediktiners Adrian anf dem Jakobsberge bei

Mainz. Was wissen wir von ihm?

Sein Zeit- nnd Ordensgenosse Wolfgang Trefier, ein gelehrter

Benediktiner desselben Klosters St. Jakob, schrieb ein kleines Ver-

zeichnis namhafter Mönche seines Ordens') und ueuut darin: „Adrian,

Mönch des Klosters bt. Jakobsbei^ bei Mainz, nacliher Abt von Schönau,

von Nation ein Deutscher, ein Mann in göttlichem wie menschlichem
Wigsen wohl bewandert; lange Zeit hindurch widmete er sich der

Korrektur von BOchern jeder Art in solcher Welse, dafs er darin

niemand seinesgleichen hatte; er starb an den 4. Iden des April

1488; er hat henrasgegeben eine Vorrede mm Briefbnehe des heil.

1) Roth, Die Schrift. ri Wolfg. l>eflers zu Maiax ü. S. B., in: llistorisch-

politische Blätter für da» k&th. Deutschland hMansg« voo E. JOrg imd F.
Binder, HOndien mi, Bd. 99 S. 936.
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Hieronymus, deescn Werke insgesamt er auch verzeichnet, in Ordnung

gebracht und in korrekterer Auiigabe veröffentlicht hat*'.')

Diese wichtige Angabe Treflers findet eine Ergänzung in der

weiteren Angabe bei Joannis, Her. mog. II, 821, wo Konventualen auf-

gezählt werden, welche auswärts Äbte wurden; hier heifst es:

„Adrian, Mönch von St. Jukob, später Abt von St. Florin zu

Schönau; als er aber merkte, dafs er wegen der Sorge fttr die Haas-

nngclegenheitcn des Klosters am Stadium gehindert würde, resignierte

er auf seine Abtswlirde/ ^)

St. Jakob stand mit den benachbarten Benediktinerklöstern Jo-

hannisberg im Kheingau, Laach am See und Schönau (18 Kilometer

nördlich von Küdesheim im Keg.-Bez. Wiesbaden) in enger Verbindung,

so fungierten z. H. ihre Äbte als Wahlkommissäre and Skrutatoren.

Es kann nicht auffallen, dafs Adrian Abt von Schönau wurde.

Trefler hebt zwei Momente von Bedeutung hervor, zunächst im

allgemeinen, dafs Adrian eine vorzügliche Thätigkeit und Geschick-

lichkeit in Korrektion der Bücher bewiesen habe, und im besonderen,

dafs er einen Prolog zu der Briefausgabe des heil. Hieronymus ge-

schrieben habe, l'nter Korrektion verstand man damals die ganze

wissenschaftliche Arbeit bei einem Drucke.

Gehen wir den Druckausgaben dieser Briefe nach,') soweit sie

vor Adrian fallen, so finden sich zwei Ausgaben, welche in Betracht

kommen können.

1. Die Römische von I4r»8, als deren Korrektor man den Bischof

Johannes Andreas von Aleria kennt, und welche dem Pater Adrian

laut des Prologs bekannt war.

2. Die Strafsburger , ohne Jahr, von Mentelin, welcher sie um

1469 in Druck ausgehen liefs.

3. Die dritte ist die Mainzer vom 7. September 1470.<)

Die erste kommt weiter nicht in Betracht, die zweite beginnt,

ohne Einleitung, mit einem Kapitclverzcichnis auf den zwei ersten

Blättern. Die Mainzer hat in der That ein vier Kolumnen (zwei

Folioseiten) grofses Introductorium in Epistolare beati llieronymi im-

prcssionis maguntiae facte per virum famatum in hac arte Petmin

I) In dem Trcflerschon Syllabus virorum illoatrinm monasterii 8. Jacobi

in inonte specioso apud Muguutiaui lautet die Stelle nach Koth S. '.*27: Adri-

anus mouastfrli mouti.s S. Jacubi prope Moguntitui caenobita, pustuiodum

abba.s 8chouaugiensi3 (natiune Teutonii-us), vir in divinis iuxta ac saecnl&ribus

litteris appriiue versatus; nmltu tempore librorum correctioni quaram>*is pr»-

fessionis adeo solerter operam dedit, ut sibi siniilem habuerit neuiinem. Obiit

Huuo MCCCt'LXXXij IV. idus .\prilLs; edidit prologum iu epistolare divi

Hieroiiymi, cuius etiaui upera ouinia per diviu&tioues consiguans et ordlnaos

tandeui correctiura public! iuris fecit

i) Juannis, Her. niog. II, S17.

3) Die Briefe des heil. Hier, bihlen eine eijjene Gruppe seiner Werke.

,,Die beliehtesteu unter den Schriften des heil. Hier, waren oereits im Mittel-

alter seine Briete, " so Bardeuhewer im Kirchenlex. V, 2030.

4) Die ältesleu Briefeditionen verzeichnet Ebert im Allgeui. Bibliojrr.

Lexikon ltti"57 - yU'JI ; I'otthast 8.5% übersieht die ältesteu Druckausgabeo.
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schoiffier de gernMeym. Blatt 2 regUtrum auf neun Kulumuen mit

dmB Ef^Uphium des beil. Hier, am Scbliuse.

IHt^i- ^ek'hrte Einleitung, welche Ober die bei rlrr Ifrranspnbe

eiogtlialteae Methode Kecheoscbaft ablegt und Yergleiche mit den
fonn^ehendcn Sammlungen zieht

,
bcginiit in einem Teile der Auf-

lage: Omnes christianae religionis hO'mliiM, is einen anderen: Omnibns
MClenastici urdinis zclatoribiis. >)

Auch die ächlufsschrift verdient hier angezogen zu werden: „Es
ist aber gegenwftrtlgea Werk . . . vollendet in der hoeh an-

gMehenen Stadt Mainz, ftlr deren Anaehen der heil. Hieronymus io

«mni Hnefe an Ageruchia ewiges Zeugnis abloorf: viele Tausend ihrer

Einuoiioer sind in einer Kirche für den kathulischen Glauben dea

Ihrtertodee gestorben.*

„Diesem Lobspender (8t. Hier.) will Mainz sich dafür erkenntlich

xeigen, indem es dessen so zahli^ehe Schriften an kirchlichem Ge-
brauche in Bereitschaft stellt."')

Diese SeUnbsehrift beruht auf alter Lokalreminlseens. Maina
erlag dem Sturme il(>r Vrilkcrwandcninj,' , wie St. Ilifrouvmns der

Agmichia bL-richfel: Mainz, die ehemals so angesehene Stadt, ist zer-

8t«)it, uud iü einer Kirche »iod viele Tausend erschlagen worden. 3)

Die Kenntnis dieses Beweises der Olanbenstrene verdanken wir dem
ksiL BieronymnB,^) dafBr will Maina jetst seine Werke drucken. Hier

1) Die Stadtblbl. sn Hains besltst ^ Exemplar mit Omnes cbristisnme

religioDia honiinos, de«gleldiea die UoiveisitMts-Bibllotkek an Lemberg.
Schaab, Bucbdr. I, 4S6.

2) Huic latidatori reddet Mofjuntia vicem
Tot tua scripta parans uaibua eoclodae.

Vor der Schluläschrift stehen die Yene:
(J) Am decet ut nostris concordet ultima prinds.

(8) It deeas ilU aal dedit istad priaclpiare

Et qiii finire dedit itisnm sit decns Uli

Est dccns ecclesio pufplis tot scripta teners
Si ijuibus inteudaa est decus ecclcsic.

Das Ende sei wie der Anfang : Das Werk diene zur Ehre, decus, des Aller-

höchsten, der di n Anfang, principiare, und das Ende, iinire, gicbt, aiu-h der
Kirche -m Ehren, wenn du das Buch zum Studium zur Hand niiumst, pugilia

tsneie.

Pas Introduotorium bat folgende metrische r>itte:

Bis menor Ipse mel (am nanc hleronyini «[ueso!

Ut preeibua mereas regna superna tius.

3) Muguutiäcuui , nobilis quondam civitas, capta atque subversa est,

atque in ecciesia mnlu hominum mllis traeldata aunt. Ep. 123 ad Ageruehiaai
(Qerontism). Migne XJUL 1046.

4) St Rleronymm bekandet hier ein besonderes Interesse flir Mdns
und den Rhein, denn er 1;.ii ntr ü (Jegcud von Trier ans Im Briefe 3, 5

ad Rufimiin sa^ct er. jiost tiUali.» roiuana ad Rheni seujibarharas ripas esse

rufectnni, was auf die Zeit v.>n bis -107 sich bezieht, als der iMierrheiu

ereits die (ireuze zwischen Deutschen und Römern bildete, indem jene
sebun das rechte Uheionfer besetzt hatten und die römische Herrschaft nur
noch aof dem linken l'frr Viestand Si it 40ii hatte Stilicho die Besatzungen
eotblü&t, um sie gegen die Guten zu verwenden. Mone in der Zeltschr. fUr
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weisen alle ümttinde auf einen der llainser Vergangenlielt Kundigen
hin. Dem Introduotoiinm gemärs plante man eine GesamtaOBgnbe der

Werke, den Anfang: machte die Edition des Hrieflmches. da — scheint

Adrian znm Abte m Schönau gewälilt worden zu sein, was wohl die

weitere Arbeit ins stocken o-oraten und einstellen liefs.

Wir b&gleiteu Adrian nach Schönau. Einem mehr giQcklichen

Zufalle Bei es zngesehrieben, wenn ieh eine gans beaondere Besielumg

SehSnana, beiw. Adrians an SchOffer naohweisen kann. Die ebemaUge
Schrtnauer Klosterbibliothek besaft einen Schöfierdmck und swar ab
Geschenk Peter SchöflTeis selbst, n&mlicb Tnrrecremata's Expositiu

super toto psalterio von 1474 mit dem bandschriftlichen Vermerk:

Librum hunc dedit petms de gernfsbeim impressor magnntiae sancto

florino in sconaw. o. b. i d.

Der Band ging naeh Aufhebung des Klosters in die Bfloher-

sammlnng des biaehöfliehen Seminan zn Limbwig a. L. Uber, wo ieb

ihn unter den älteren Drucken vorfand.

Wie weit zurflck Pater Adrians korrektorische Thäti^keit f?eht,

ist besonderer Untersuchung wert. Eine, mehr allgemeiiie, Andeutung
giebt UQä schon Trefler, welcher Adrians Thätigkeit als Gorrectio

libromm quantmyis profesrionis kennseiehnet, also auf jedwede Art
on Bflehem, Theologie, Kirehenrecht, Patiistik n. s. w. beiflglieh,

was ja alles bei Peter Schöflers Offizin xntrUÜ

Eine speeiellere Andeutung liegt in der dnrcb einen Umstand
merkwürdigen Schlnfsschrift der Psalterausgabe von 1459; diese wurde

vollendet, wie die von 1457, zur Ehre Gottes und zur Ehre des

heil. Jaeobns. Letzterer Zusatz findet sieh nur in der 59er Edition;

eben diese ist versehieden von der 57 er, weil jene von der Bniifelder

Kongregation eigens bestellt war, und der gelehrte Adrian, dessen

Kloster zur llursfelder Kongregation gehörte und eifrig für dieselbe

wirkte, als der beste Mann ftir derartige Arbeiten galt. S. Jakob galt

als ein zweites Bursfeld. Im Psalter von 14r)i> lolgeu sich die Psalmen

in der Keiheutulge der Vulgata 1— 150. Ebenso in der zweiten von

1490 und in der dritten Ton 1516. Aber die 1490er EdItioB ist ge-

druckt nicht mehr in hon. s. Jaeobi, sondern des Ordensstiften:

saneti Benedicti, und die 1516 er (Job. Schöffer) sagt von sich noch

genauer: Psalterium ordinis S. Benedicti de observantia Bnrs-
feldensi— Impressum Magnntie per Jnhannem Schütier.

Hier mufs ich einschalten, was wir von dem gelehrten Abte

Conrad Rodenberg in der Abtei Johannesberg und sdnem Teriilltidsse

an Abt Adrian wissen. Trefler giebt an,' Conrad habe einige von den

Geaeh. des OberrbeiDB X, 223; XX, 16. — Dem Florentin schreibt Hieronymus,
er habe des Bischofs Ililarion Ruch De synodis (3.^9 verfafst) bald uHfliV»T

zu Trier kopiert (cp. 52); dieses Buch dedizierte er duminia et beatmimis
fiatribus et cöepiscopis Germanlae primae et seenndae (Opp. ed. Paris. VI,
Mone, P.adisflie rrtr.^-^fh. II, 33,^.

1) Das Psaiti^rium von 1459 kaim deshalb nicht aüi zweite Aufläge des

Ton 1457 besdefanet werden. Von der liinde, Das Bravfsilum Mof. 8. «5.
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Vätern iür dea Orden and die Bnrafelder Observanz getroffene Be-

BtünoBongen , w«lohe Abt Adrian von 8eh0n«n, vom Tode (iteliindert,

unvollendet znrtlckgelassen
,
völlig ansgearbeitet. ') Und Nicolaus von

Siegen in setner Chronik S. 435 sapf' „Tonrad wnr l incr von den

Vitem, die für die junge Bursfelder Pliunzung den Urdiuarius und die

Corimooto refomwtiooUi Bnrsf. snaammenBtellten." Beide Bllotier er-

schienen In der beuncbbarten T'resse der Kogelherren zu Marienthal

ia Rbeingaue, der ersten Klosterdruckerei Dentschlandd. 2)

Im Vorstehenden glanbe ich meine Hauptaufgabe erledigt. Doeh
beansprucht die Mainzer Briefedition noch eine weitere Beaehtnng.

Von Srli .ifer nilmlicb kf-nnt man eine zweifache Rilclit'ranzt*i.:f* w'<von

die erste Ht>d/7U erschien und eine Reihe BUcher seines Verlagä nuwie

die ^lit verkauft gewesenen Exemplare von Gntenberge CAtliolteon

um Verkaufe anbietet, wovon die zweite auf die bis Michaeli 1470
a erwartende Au^Err^bo don nieronymianischen Bricfbuchcs hin-

weisen und aufmerksam machen will. 3) Ohne Zweifel rfihrt diese

Anzeige aneh von Adrians Hand her, da t&t in gleiehem Sinne wie

dar Frologns gehalten iat Hervorgehoben sei daraus B«r, dafs die

Nenauflgabe der Briefe erfolge bibllothccis solemninm ecclesiarum

eathedralinm et monasterialinm ob hoc specialiter quam plurimis revisis.

Ton dieser Anzeige der BriefknsgalM haben sieb swei Exemplare
«Aalten, eines zu Mttnchcn in der Hof- und Staatsbibliothek, das andere

ging aus Weipels Besitz nach Engtand Aber.

Erinnert sei schliefslich , dafs Peter Schüfier ftii Verstorbene

iwei Stiftungen maehte, die eine an die Hainier Dominilunerkirobe

U73, welche dafür nnser Briefbuch nnd die dementiaen von Peter

SehÖffer erhielt.

Die zweite Stiftung eines Jahrgedächtnisses machten Peter SchÖifer

nnd Conrad Henki« (der Pustin zweiter Mann) ^) zn Paris an die Abtei

St. Victor: PetriTs r r f r nradns dedemnt noble Epiatolaa beati Hieronymi

inpressas in pergamciio.

Klein -Wintemheim. Prof. Dr. Falk.

1) Ruth S. ;i2S; 111c cliam iiuniiuUa ordinis .... BurslVId. dci-ruta

patrum. i|uat' ven. Adriiimis abbas Schunaug. morte praevciitus incorrocta

leUqnerat , etimavit. Abt Conrad starb Ub^, H. cal. Jan. Cber C'unr. weiter

Falk im Kirchenlexikoo VII. USS.

2) Centralbl. f. r?ibl. XV, 114.

3) Mt'vt r, lMiidu'r.in7.elgen des 15. Jahrh. im Contralbl. II, 437, wo der
tM'idi'ii Anzeigen gedacht ist, der ersteren grüfseren mit Facslmile; der Text
der zweiton (Briefanzeige) in Deutsche Buchbündler-Akademie I, 502, auch
Senpeum 1856 S. 338.

4) Schaab, Buchdr. I, 445 nach Juannia lU, 426.

5) Ö. Benkis war der zweite Gatte der Marg. Fustin, wie ich ftat*

srestellt habt' in Zeitschr. des Vereins zur Erforschung' der rbciniscbon Gesch.,

Maifla |»H3, III, 3i»< Aufserdem finde Icli ihn ia der Lrkundu vuü Ubi Mär/. !(•:

Conr. Henckis, Hucbdrucker zu Mainz, empfiehlt an Walther von .Schwarzen-

b«ig . . . den Baaler Advokaten Uana von Dorlacb ala Kachfolcer des ver-

storbeneD 3oh, Oelttn». Fraakf. StadtMwUv, loventsre IV. Bd. Nr. StOSa.
Beiden ^ li iffer und Ilenki«, werden aus Bchwedea besogene Wann bi

Lübeck gokiimmert 1480. A. a. ü. Bd. 1 Nr. 6U43.
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Aach ein Wort zum Generalkatalog der dstorreiehiBelieD
Handschriften.

S. 366—371 des vorigen Jahrganges des Centraiblattes für BibUotheks-
weseu hat Kustos Dr. Max Urtuer iu Klagenfurt sich geäulsert^ wie die ustcr-

reicbitcheu Staatsbibliuthcken nach seiner Meinung am besten und schnellsten

zu einem Katalog ihrer Handschriften gelangen krninten. Kr ist der Ansicht,

dal's diese Kütalügi^ierungsarbeit den historischen und philologischen Seminaren
an den Universitäten und dem Instital fttr Ostmmichische Geschichtsforschmig
in Wien, dem letzteren als leitendem, wenn zweckdienlich auch allein aus«

führendem Institute, Ubertragen werden sollte Ks wird nicht nütig sein, Uber

diese Aodcht viele Worte zu verlieren, b'w darf aber auch niclit RtillKchweigend

hingenommen werden, da dies den österreichischen Hiblif)tlieksl)(':initen leicht

und nicht mit Unrecht als ein Bekenntnis eigen it Schwäche auf dem (iebletc

der Handschriftenkande aofifereehnet werden könnte. 80 sei denn die zu-

versichtlielie HotTnting an«?gespn)chen, dafs das Institut für österr. Gescluchtsf.

in Wien, das doch nach seinen Satzungen andere Aufgaben zu erflillen bat,

als den österreiebleelien Staatsbibliothelceii die Bohwicrigen Katalogtsiening»>
arbeiti-n abzunehmen, flber das ihm zugemutete, rinmiliehe rntomehmen zur

Tagesordnung Ubergeben werde. Die üsterreicbiachen Bibliotheken haben
dies gewib ohne wdteret muh dem Dofeblesen des Vonehlagcs getlian.

Abgesehen jedoch von diesem ethischen Standpunkte niufs auch von
der rein sacblicben Seite betrachtet der Vorschlag Ortuers abgelehnt werden.
Der Verfuner bat stob offenbar keine riebti|^e Vorstellung gemacht , eowobl
von dem Werte alter Bibliotheksschütze wie von den Erfordernissen für

ihre gute Katalogisierimg. Es soll ihm das nicht zu stark aasereobnet werden,
da er seinen Berufe an awef Bibliotheken oblag, die über Bcdoe benonderen
Tlandscliriftenbestände verfugen. Er wUrde sonst unmöglich du erschlag

Semacht haben, einen Generalkatalog aus Übungsarbeiten von Studierend«»
er Geschichte oder der Philologie zusammenzustellen. Übungsarbeiten bliebeo

diese Katalogisierungen doch, auch wenn sie unter bewährter (»berU'itung vor

sich gingen, so lange sie nicht eben von A— Z von einem Fachmanne nach-

geprüft, d. i. soviel wie neu gemacht worden wären. Femer bedenke man,
welche Summe nicht nur von historischen und philologischen, sondern nament'
lieh auch von theologischen, paläographiselun . allgemein eneyklopUdischen,
kunstgeschichtlichen und technischen Keuutiiis.sea erforderlich ist, um die in

unseren Bibliotheken Torbandenen HaudschrifteDbestände entsprechend zn
katalogisieren. Welche von dicsert Kennt nisst^i in jedem einzelnen Falle von
bcijuudercr Wichtigkeit sind, da.s niuis (iic /.u.sananensetzung der Handschrilten-

beständc an dem betoeffenden Orte lehren. Die Geschichte einer jeden Hand-
schriftcnsannulung mufs daher bei der zu katalogisierenden Bibliothek mit

Sorgfalt verfolgt werden, ea uUiüsen der eigeutlicheu Katalogisicrnngsarbeit

entspreebende Vorstodlen Yurausgchen, die nicht von heute auf morgen aus-

ffefonrt werden können, sondern die unter Umständen jahrelange Arbeit er-

fordern. Ich möchte dabei wieder auf den anregenden Aufsatz Konnul
Burdachs in dieser Zeitschrift (r. (l^vs) S. Iii— vi rweisen. Ein guter

Handschriftenk atalog läfst sich nielit im Handumdrehen anfertigen.

Der Frage nach der Übertragung von Handschriften an andere Institute

wird man nur mit grolser Vorsicht nahe treten, damit nicht jeder niutwlllij^eo

Verschiebung Thür niid I hor geTifTnct werden. Wir haben doch n(>ch nicht

verlernt, die Ilandschrittcu unserer Bibliotheken, die Ortner mit Übel ao«

gebraehter Oermgsehätzang als 'rite SebmOker' beselebaet, als wertvoHe
Zeugen vorangegaiigctier K'il'Tirabschnitte anznsehen , drrt ii Wi-rt wir nicht

darnach beurteilen, ob sie ihrem Inhalte nach zur vielgelesenen Allerwclts-

litteratnr gehören oder niebi Dafs das Institut für Osterr. Oeseblohttr. in

Wien als Sammelbecken filr die :in<^ ruärfs abgestofsmen Handschriften be-

stimmt werde, mUlste, weil ein Grund hiert^ gar nicht einzusehen ist« eben*

fidls abgelehnt weideo. Sollte da ttberhanpt da Qeilehtapuokt OMbgebead
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werden, dann miifste es der sein, daU an bereits vorhandene grüikere Bestände
Gleichartiges angegliedert werde nit mOgHohster Sohonniig vod Bewbtong
Uitorisch gewordener Verhältnisse.

Dies mUge fgwMftm.
Wenn Ortner zum Wohle der Bibliotheken einem, wie ich glaube,

frachtbaren Gedanken hiitte Ausdruck verleihen wullon , dann wäre es dies:

man «ucho dahin zu wirken, dafs den Bibliotheksbeamten die ausreichemle
fachwis8i'nscbaftliche Annbildung zuteil werde, man wähle die hierzu be-

sonders geeigneten sor Katalogisierung der Handschriften (ud weiterhin auch
der Inkunabeln) aus, verleihe ihnen Stipendien und Urlaub zu Torbereitenden
Studien und eigentlichen Katalogisicrungsarbeiten. Damit wäre der Sache
wie den I'crHonen in gleichir Weise iri'dicut Wulltt' man dem Ganzen die

Krone aufsetzen, dann lasse man die Kataloge drucken, das ist eine reine

Qddftwe.
Yorlänfig wollm wir ui aber wenigor mit 'Central' und 'General',

VOTOB wir ta dor letiten Zelt natretefaeocl tn bOren bekamoi, befaweii,
sondern mebr dM Individuum im Auge hchaUen und uns in aller Koho dordi
eigene Arbeft Ar bühere Aufgaben immer geeigneter machen.

Orm. Ferdinand Eicbler.

Recensioiien und Anzeigen.
Catalogns codieum aatrulogornm Graecorum. Uodicea Florentiooe

dfleeripsit Alexander Oll vier i. Aecedaot fragnienta selecta prirnnm
edit.i ab Francisco Boll, Francisco f'uinonf. Guilelmo Kroll, Alexandra
Olivicri. BruxelUs, In aedibns Ilcnrici l,aniertiii is[is. VII, ls2 S. gr. S".

Mit einer Tafel.

Ein Verzeichnis der gesamten, in griechischen Handschriften noch er*

haltenen astrologischen Texte, wie es von Franz (.'umont und seinen Mit-
arbeitern geplant ist, dürfen wir unter allen Umstünden mit Freuden begrüfsen.
Denn fa.st drei .Tahrhunderte hindurch hat man dieses Gebiet der .Siiperstitio

i'ii.nilii'h vcriKichläsuijjt. Und doch ist die Kfiintnis desselben in seinem
glänzen Untfauge liir manche For8chung8zweijj;e eine Notwendigkeit, da ohne
sie es z. B. kaum müglich sein wird, die Kultur der römischen Kai.<terzeit, da
filt alles der Astrologie huldigte, richtig verstehen zu lernen. Noch wichtiger
t es, dals dadurch die Wurzeifasem der Im Morgenlande ausgebildeten
Mathematik blofsgelegt werden können. Ks i.st daher dieses von rhilologen
in AngriiT genommene Unternehmen auch tur Orientalisten und Mathematiker
von besonderem Werte. Dafs dasselbe in absehbarer Zeit trotz der Menge
der IQ entiebnendea Handsohriften au Ende gefUbrt werden wird, daiur
bUrgt bereits das bisher Geleistete nud (Ü9 besonnene Arbeltstellnog. I>enn
es sind, wie F CniiKuit im Vorwort mitteilt, die Handschriften von Milnelien,

Wien, Paris und Rom, sowie diejenigen der Marciana zimi grüisten Teil schon
verzeichnet und beschrieben. Aufser den auf dem Titel genannten Heraus-
ebem haben sich noch U. Usener, U. Wueoscb und J. Bidez an der Arbeit
eteiligt. Ab erste Probe giebt A. Olivleri In dem vorliegenden Bande ebe
Beschreibung der Florentiner Handschriften, nnd zwar erhalten wir, dem
Plane des (Jesamtwerks gemiils, zunii<'hsf ein voll.stiindiges Inventar derselben.
Bekannte oder schon herHUSgcKelK in .^tiu ki' werden kurz erwähnt; von den
anonymen Excerpteu werden Anfangs- und Eudworte, sowie die Verfasser-
oamen, soweit sie sich ermitteln Helsen, mitgeteilt. Im ganzen sind es 2*2 Hand-
schriften , die astrologische Texte enthalten ; Olivieri unterscheidet in ihrer

Anordnung drei Klassen : 1. Sechs Handschriften, die Werke einzelner Autoren
enthalten; 2. Nr. 7— 13 KollektaneenhaiKlsrliriften , ilie die Meltaus meisten
Sttteke (8. 6—72) bieten; 3. £xcerpte aus einzelneu Ülätteru von nicht
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eigentlich astrologischen IIss. — Der zweite Flaupttoil des Randes (Appendix
S. 79 ff.) enthiilt aiilser f-iinf wichtigeren Z»'»ffHi.H«en über j;riecliische Astroli>p"n

zahlreiche Auszüee aus vier Florentiner Handschriften, damnter einige vuo
erheblichem Umfange. Diese Excerpte wird sämtlich hier zum ersten Male

herausgegeben und daher noch mancher Verbesserung und Ergänzung be-

dllrftig. Den Anfang macht eine Jidytwütq riör /(«Ijwr des I'ersen

^afiVovra(>tjg (äams Aldiu al Buithäri?) aus dem l.H. Jahrhundert. Auf ein

nüheres Eingehen in textkritische Fragen verzichte ich hier; denn das Central-

blatt fiir Bibliotheicswesen ist Itein Tummelplatz ftir philologische Konjeicturen;

jedenfalls haben die Herausgeber ihr Müglichstes getlian, die Stücke lesbir

zu machen; Kenner des byzantinischen (iriechisch und Orientalisten milsseo

weiterhelfen. Aulserdem habe ich den Eindruck gewonnen , dafs für da*

Verständnis der Zauberpapyri, mit denen einzelne Texte Verwandtschaft
zeigen, manches abfallen wird. Die angehängte Tafel giebt ein Facaimile tud

F. 132v des Cod. Laar. XXVIII, 34 Nr. 12 des Catalogus); da ausnihrliche

Indices nach Abschlufs des ganzen Works geliefert werden sollen , so be-

schränken sich die Indices zu den Florentiner Hss. hier auf die Aatoren und
sonst vorkommenden Eigennamen. Wünschen wir also dem dankenswerten
Unternehmen, das in guten Händen liegt, gedeihlichen Fortgang!

Marburg i. II. C. Haeberlin.

Vcrzeichnifs der Zeitschriften für die Gebiete der Mathematik, der Ph}*«)!.

der Technik und der verwandten Wissenschaften, welche auf WUrttem-
bergischen Bibliotheken vorhanden sind. Im Auffrag der math.-nstur-

wiss. Vereine von Württemberg zusammengestellt von Emst Wölffinr
Stuttgart 1)>M9. b". Ii> S.

Berücksichtigt sind in erster Linie die Gebiete der Mathematik und

Physik; von Gesellschaftsschriften und allgemeinen technischen Zeitschriftea

wurden alle aufgenommen, in welchen Aufsätze über mathematische und

Bhysikalische (iogcnstände vorkommen oder wenigstens zu erwarten sind,

•e'slialb lie.schränkt sich die Liste keineswegs auf die öffentlichen Bibliotheken,

sondern es wurden auch diejenigen der höheren Lehranstalten und selbst l*rirtt-

bibliotheken berücksichtigt, so dals eine Zahl von 71 sich verzeichnet findet.

Die Zeitschriften sind nach den IJindern und innerhalb derselben alpha-

betisch geordnet. Abkürzungen in Buchstaben bezeichnen die BitdiothcKen,

in denen die betreffenden Zeitschriften vorhanden sind. Ein solches Zeichen

ohne vorausgehende Zahl bedeutet, dafs alle Bände bis zur Jetztzeit vor-

handen sind. Zahlen anter lODU vor dem Bibliothekszeichen bedeuten Hacd

zahlen, solche über 1000 Jahreszahlen. Ein f hinter einer solchen Zahl be-

deutet, daCs von dem genannten an alle Bände bis zur Jetztzeit vorhanden
sind. Eingeklammerte Zahlen beziehen sich auf Serien. Soll sich eine Afl-

gäbe auf mehrere Bibliotheken beziehen, so sind deren Zeichen durch ein

Rumma, in allen übrigen Fällen durch ein Semikolon getrennt.

So dankenswert eine derartige Zusammenstellung ist, so sehr müssen

wir vom bibliothekarischen Standpunkt Verwahrung gegen eine solche alpha-
betische Anordming einlegen.

Zunächst hat es den Anschein, als wenn Verf. bei der Ordnung der

Titel stets Länder- und Städtenamen als Stiehw»)rt benutzen wollte. Bleiben

wir bei I. Amerika. Während sonst stets American als Adjektiv und Stich-

wort fungiert, wenn kein Städtenamen vorhanden ist, heifst es plötzlich

Scientit. American. — Trans. Wagner free Inst. Philad. müfste wenigsteas

anter Philadelphia stehen, obwohl es auch dort kein bibliotliekarisc^ ge-

schulter Benutzer irgend welcher Kataloge suchen würde.
Warum ferner, uui nur einiges anzutlihren, Astron. Beobachtungen

unter Beobachtungen stehen und wenige Zeilen später Chemisches Journal

unter Chemisches aufgeführt wird, ist schwer zu verstehen. Dagegen siebe

Publikationen der a.str. Ges. Leipzig.

Während Mecklenburg in Archiv des Ver. der Freunde der NaturgescL
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Vaekleobnrffs sb TJodemame den Vortag «b Stloliirort fentelst. vmb
DealMbUnd dahinter zurlicktreten : Amtl. Berichto der deutsch. Naturf.-

Ven. (aber Dentsche ailgemeine polyteeL. Zeitung, Deatscbe Banzeitung,
Deutsches Baugeworksblatt), ebenso Bayern : B I ä 1 1 c r für das bayr. 0ymii.-

0. ÜetJaebulweseo, CorrespondeosbUtt btqrr. üeoiQ.'Ver^ WOrttemberg:
Hww Correspoodensblatt für die Oot.« mid RMfaohnlsB WHrttambergs
(aber umgekehrt 8Itni]igsb«r. und Fmtok. des Wllrtt Ywta» fib Bmi«
konde) n. s. w.

Fortschritte der Meteurologio, aber M et eo rologische Zeitsclirift,

Annali deüe Uoiv. Toacaoe und latitoto Lombardo Memorie geben iUwlkba
Ritsel auf, mn dleie BlUtralete tn sohlie&en, welebe sebr atark emebTt
wttden könnte.

Dafs es Strasbourg und nicht Strassbuorg (S. 11) heilst, sollte maii

lach als bekannt vuniusset/.en.

Hoffen wir, dal<s dur Verf. bei einer etwaigen zveitea Auflage entweder
selbst einheitlich vorgeht oder sich, WAS noch in huheieni Grade sa empfehlen
«ire. der Hülfe eines BibliothelubeMiiteii vernobert.

UaUea.S. Ernst Roth.

Grnndrirs zur Geschichte der deuteehen Dichtung. Aus den
äaellen von Karl Goedeke. Zweite ganz neu bearbeitete Anflage.
oh dem Tode des Verfiusen In Verbindung mit Fachgelehrten fort-

Kflihrt von Edmund Guetze. Heft 10 Band VII B. 1— 192].

>esden, Verlag von L. Ehlermann. IS9S. S°.

Fast „dos vorliegenden Heftes (160 Seiten) gehören noch dem Kiesen-
panttrapben Österreich (§ 296) an, der so, was als wenig glUekliche Disposition
MMnehnet werden ranfs, anr swel Tenebledene Blinde (den Schlnfs des ß.

und den Anfang drs 7 ) zerstückelt Ist. Den Löwenanteil nimmt die

Uuprn mit .Ufi Autoren ein; weiter sind behandelt 72 Schriftsteller aus

Jlänren, 9 an» Schlesien. 7 ansliaiizien, 7 aus Kroatien, -^i aus Siebenbürgen.
Weiter umfafot unser Heft noch den § 2U*.ii Bauern und Franken. Auch dieser

Ffengraph ist an Umfang und Inhalt ungemem gewachsen: den S Selten der
ersten Aufhige stehen 25 der zw(Mten. den in joner verzeichneten 27 Autoren
59 in dieser gegenüber. — Von dem let/.teu Bande des nalteu" Guedeke liegt

qhiiiii^ knapp der achte Teil in neuer Bearbeitung vor. W. Seh.

F. Slnteni.s, Die Psendonyme der neueren deutschen T.itteratur. (Sammig.
genieinvcrst. wisü. Vorträge heraosg. v. Virchow. N. F. XIIL lieft 310.)
Hamburg ib9<j. Verlsgaaaatalt n. Dmekeret (vorm. J. F. Blebterk

(31 S^ 75 Ff.

Der Verf. eharakterlalert zunSefast an einer Reibe von Bdspielea die
Urilnde. derentwegen Autoren Ihre Arbeiten anonym oder psenoonym er-

scheinen l:is!«'n und die Verlejfcr falsche l'rnek nnd VerlAiysorte au) den
Titeln tühren. Die fulgenden Ausführungen beseh;iftif.'eu au-h mit dem (ie-

biaoche angenommener Namen in der Littcratur i>eutschlauds , insbesoudeie
ha 19. Jhdt, und den verschiedenen Methuden, solche zu bilden. Die daselnen
Orappen sind nach den GrundsUtzen ihrer FLntstehung und Bildung geordnet
sowie mit einer reichen Zahl von Beispielen versehen. Den Schluls bildet

eine psyelndugische uu<l ethi.^'ehe 1 iriirtt ruug des Oebraiuhes von Pseudo-
nymen. Die Litteratur derselt)en i.st iu die Anmerkungen verwiesen. Die
interessante Untersuchnng, der ein lb*.iF, zu Dorpat gehaltener Vortrag zn
Grande liegt, ist znnSebst Air die weiteren Kreise des gebildeten Publikums
bsatinunt, doeb aneb der Fachmann wird die ihm bekannten Thatsachen in

dicaer sorgfältigai ZnaanuneuateUnng ndt Befriedigang leaen.

Brünn. M. Grolig.
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Mional of Lfbunr Cbuntfiettlon «nd Sfcetf Amngement by Junei Ü. Brown.
London, Library Supply Company, isns. s". KJoS.
Seitdon] Edward Edw&rds 1855 seine Compar&tive Table of the Principal

S«hemes proposed for the Classification of Libraries TerOffeDtltehte nod ^er
Jahre später im zweiten Bande seiner Meuioirs of Llbnvries die Frafre nneh-

mals ausführlich bebandelte, ist in England kein Boch erschienen, welches
Bich mit der Darstellung bibliographischer Systeme anssehllerslich befafst hütte.

Aach in Deutschland hat bekanntlich Julins Petzholdts monnmcntale ßiblio-

theca bibliographica keinen Fortsetzer gefunden, i'ber die seitdem zu Taee
Sekomiuenen Systeme giebt es dagegen zahlreiche Einzeldarstellungen, die Im
naammenbaage Torzunihrcn Zweck des vorliegenden Werkes ist. Nach

einigen allgemeinen Betrachtungen Über Klassifikation Uberhaupt behandelt
der Verfasser zunächst die allgemeinen wissenschaftlichen Systeme, von denen
er nach Edwards und Petdioldt einige ältere wie dasjenige Bacons, d'Alemberts,
Lockes und die neueren von Coleridge (is'^t;) und Wilson (l**öJ>) kurz vor-

führt, während wegen der besonderen Schwierigkeit der linbriziernng gerade
dlewr Dlsciplinen noch Klassiiikationen der Zoologie und der Botanik ge*

wissermafscn als Anhang beigeftigt sind. Das dritte Kapitel bringt die

Schemata filr Bibliotheken, darunter ans Deutschland zwei, nämlich Scliloier-

machen und Hartwigs System — man vermifst neben anderen Zangemeisters
System der HeidclbiTger Bibliothek das vierte Kapitel verbreitet .sieb

Uber die Klassihkatiun der BUcIicr und Nnmerierungssysteme, wobei die

Systeme von Sehwarts, Dewey, Tutter u. a. ihre Stelle' finden; das fliufte

Kapitel handelt von wissensebafllichen Katalogen; im sechsten endlich wird

eine „adjustable Classification^ als Muster für städtische üfieutliche Biblio-

theken mit Schlüssel beigegeben. Das Bneh verfolgt, wie man sieht, haupt-

sächlich praktische Zwecke, wcslialb man auch darilber hinwegsehen d.irf,

wenn sich hier und da namentlich in bezug auf die fremdländische Utteratur

eine LUoke findet. Der Verfasser, Bibliothekar der ClerkeDwell PnbKe Library
fal London, bezeichnet das Oanze selbst als einen Versuch, der nebenbei das
Interesse iiir den behandelten Uegeustand wecken soll, und der Versnob ist

wohl gelungen. Sehl Bneh bildet eine bllbacfae Ergtbizung an den in den
letzten Jahren gerade in England BO nhlreleh eiBChteneuea bibliothekswiMMI-

schaltlichen Monographieen. A. Graeael.

Mitteilungen aus und üIkt Bibliotheken.
'

Durch einen erst kürzlich von der Schule abgegangenen Schüler des
bisehttfliehen Gymnasinm Josephinnm in Hildesheim ist der BlUiodMk
der Anstalt ein grofser, vielleicht sogar unersetzlicher Schaden zugefügt

wordeu. Unter Anwendung von Nachschlüsseln wufste jener Schüler sich

Zugang Bu der Bibliothek sn versohaffen nnd hat dann eine eriiebllche Anaahl
wertvoller alter Handschriften und Bücher. namentUeh auch Inkanabeln, ent-

wendet. Als der Diebstahl entdeckt wurde, sind wfoft mit Hülfe der Polizei

die erforderliehen Schritte gesehehen anr WlederherbelBehaining der gestokleBen
Bücher und Handschriften. Es ist diis auch bezüglich einer Anzahl b«'reits

gelungen, doch fehlt noch ein Teil der gestohlenen Schriften. U.a. ist die

einsige Torhandene Haodsdulft , Chronik des Johann Otdekop* noeb alebt

wieder herbeigeschafft. Der Entwender ^'iebt an, diese alte Handschrift ver-

brannt zu haben. Ks findet diese Angabe keinen rechten GUuben, sondern

man tet eher geneigt, anzunehmen, mSs er die Handschrift verborgen hllt

oder sie zu seinem Vorteil verwertet hat Es wäre dringend zu wiiu.selien.

dafs alles wieder herbeigeschafft würde. Der betr. Seluiler ist verhaftet ond
in das Untersuchungsgefängnis abgeführt worden. (Magdeb. Z.)
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Die K. Landesbibliothek zu Wiesbaden hat ein sehr opnlent
gedrucktes Verzf-ichuis der in ihr aasliegenden Zoitsclirifteu erscheinen fasseu.

Es umfalst 307 Nummem ohne die Zeitungen. Dei dem Fonds dieser Btblio-

thi^ wflide eine so reiche Answ^l nicht möglich sein, wenn nicht leihweise

au ndtfin QneUen hier Zeitschriften zuströmten und »adera geschenkt
iriMo.

7a\ iiu'inein Aufsatz im Centralblatt fiir Bihlinthekswtisen (Bd. Xlli
S. 101) „Zur Geschickte des BUcherruube.s der Schweden": In der Oxforder
Bibliulbek finden sich Wllraburger Handschriften, welche einst von den Schwe-
dea in WUnbnrg erbeutet and von dem anglikanischen bischot' Laad in Ox*
find IS4t gekaiA nnd der dortigen BIbKouek Tetnaebt worden sind.

Leit8ohah.(t)

Die Geschichte der Gymnasialbibliothek zn Zweibrlicken (des G}m-
usiam illustre BipontiAODi) hat Budolf Battmann als Programm des Oym-
ndoffls am Seblmse des SehuHahrea 1907/98 ecOffsntUoht Die Bibliothek,
die wohl 'i'i fOO Rände enthält uno in der neben pädagogischen und philologischen
Schriften bunt durcheinander Werko ans den vi'rsdiiedensten Fächern vorhanden
dnd. ,ist nicht :ius im : l^lostcrbilili' rli k (IJnmbach) hervor^ejran^rcii, sondern
lißb unmittelbar für das Gymnasium gegrilndet". ,Sie {|iebt ein Bild der
QM^chte des Fürstentums und der Stadt Zweibrüekoa wie ihres Uerrscher-
hau?!e? während der li-tzten Jahrhunderte, erst im I it. Jahrhundert tritt in den
Seu:in,s< hrifftuigen d;Ls Interesse der Oolehrtenschnle in den Vordergrond". Der
Vertas^er hält einen neuen Katüi n t ir das dringendste Bedlirfkds, nOonst bleibt

die Bibliothek uun groDsen Teil eiu toter ächatz". W.

In dem neuesten Buche J, von Z all ns : 'Steirische Miscellen. Zur
Orts- und Kulturgesehielite der Steiermark.' (Graz ISilO. Verl. von L'lr. Mosers
Bacbhandluog. [IVJ, 447 S. 8") finden sich S. 3Ö — 46 verschiedene Verzeich-
nisae von BllDliothekeD ood zwar der protestantischen Schule zu Graz
(1570), des ÜMeh too Heibendmf m Gm (Nacblars t5S9), des Gutes MUI-
liausen nach TInns Jakob Falbenhaupt (15««), de« Bernhard Drachsp! auf
Xeidiau.s bei Ilerberstein (NachUfs löOI), des Frh. Hannibal von üerberstein
zu Pusterwald (Nachlafs Kil-V), der Frau Mar^Mreth v. Wildeustein auf Schlofs

WUdbach (Nscblals 1615), des Frh. U. Kaspar v. Herberstein (Nachlafs 1617).

In dem zuerst genannten Yerzetdinis sind auch Preise angegeb^. Lrte Samni'
lunppn sind nit-iit umfangreich, am prrifsten ist die zuletzt genannte, sie war
'In der Tafelstuben ("anier, in ainem neuen gefllrneisten Gasten mit ainer

doppelten Thlier' auf^'estellt uml die Bücher nach Folio, Quart und Oktav
p^vLieden. Ihrem Inhalte nach setzten sich diese BUchereieu meist aus Er-
btnungsbUchem zusammen, da/.u kamen dann historische Werke, Werke der
sehünen Litteratur nnd namentlich mancherlei praktischen Bedürfnissen dienende
BOeber (z. B. ein Hofsbereiter -Buch, Arzneibuch u. a). Die Bibliotbek des
Frh. H. Kaspar v. Herberstein bestand zum fjriifsten Teile aus französischen

Werken, daneben waren darin deutsche, lateinische, italieuiäche Bücher zn
finden, in ihr ist die Kavalierlitteratur besonders stark vertreten, auch die

Katorwisseneebaften geben nloht leer ana. Zn diesen Venelobnissen vergleiebe
Mn aueb die llitteilnn|en Ton Losertb in seinem Werke 'Dfe Reformation
Und Gegenreformation m den innerfisterr. lündern im XVI. .Ihdt.' (Stnttgart

tä9$, S. 222 ~- 225). Zahn druckt dann In seinen Miscellen auch Schreiber-
Verse und Sprtiche des 14.—16. Jabrikuiderta aus atelrisebeii Handschriften ab
(S.31S— 376, 384— 889). F. E.

mt dem XXIV. Stttok des Jahrganges 1§98 des „Verordnangsbtett*
ftlr den Diensthereich des K. K. ^linisteriunis filr Kultus und Unterricht ist

das „Veneichnis der in den Programuien der üsterreichischea Gymnasien,

16«



244 Mitteilungen aus nnd Uber Bibliotheken.

Realgj'mnasien und Realschulen Uber das Schuljahr IS97;9S veröffentlichten

Abhandlun{?en • zur Ausgabe gelangt.

Nach diesem Verzeichnisse sind auch im Jahre 1S98 in einer Reihe

vun Mittelschnlprogrammen Kataluge der Lehrerbibliutheken der be-

treffenden AnatAlten zum Abdrucke gekommen.
Die Anstalten, welche in diesem Jahre mit der Drucklegung ihrer

Kataloge berrorgetreten sind, sind folgende:

A. Gymnasien (Realgj'mnasien):

I. Wien, 1. Bezirk (K. K. Franz Josefs -Gj-mnasium); 2. Wien. S. Be-

zirk (Staats-G.); 3. Wien, 9. Bezirk (Staats-G.); 4. Wien, 17. Bezirk (Staat*-

G.); 5. Baden (Landes -G.); 6. Horn (Landes -G.); 7. Waidhofen an der

Thaya (Ijindes-G.); 8, Wiener- Neustadt (vStaats-G.); 9. Freistadl (Staats-G.):

10. Ried (Staats-G.); IL Innsbruck (Staats-(i.}; i2. Roveredo (.Staata-G);

13. Graz (Staats-G. In. II); 14. Graz (Privat -G. Scholz); 15. Leoben (Ijmdes-

G.); Iß. Marburg (Staats-G.); 17. Klagenfurt (Staats-G.); 18. Villach (Staats-

G.); 19. Rudolfswert (Staats-G.); 20. Görz (Staats-G.). 21. Triest (Staats-

G.); 22. Zara (Staats-G.); TA. Cattaro (Staata-G.- 24. Spalato (Staats-G. •.

25. Prag (Altstadt, deutsches Staats-G.); 26. Prag (Kleinseite, dentscha
Staats-G.); 27. Prag (Neustadt, tschechisches Staats -(L); 28. Prag (tschechi-

sches Staats-Real- u. Ober-G.); 29. Arnau (Staats-G.); .HO. Brüx (Staats-

G.); :\\. Budweis (tschechisches Staats-G.); XL Chrudim (Staata-G.); 33. (['asUu

(Staats-(t.); 34. Jicin (.Staats-G ); 35. Jungbimzlau (Staats -<i.); 3G. Kaaden
(Staats- (}.); 37. Küuiggrätz Staats-G.); 3S. Krumau (Staats -(;); 39. Neuhaus
(Staats-G.); 4*i. Pilsen (deutsches Staats-G.): 4L Pilsen (tschechisches Staats-

G.); 42. Pribrani (Staats-G.); 43. ItaudniU (Staats-G.); 44. Ueichenberg
(Staats-G.); 45. Taus (Staats-G.); 46. Brünn (2. deutsches .««^taats-G.); 47.

Brünn (tschechisches Staats-G.); 4s. Ungarisch - Hradisch (deutsches Staats-G.);

49. Ungarisch - Hradisch (tschechisches Staals-(i.); 50. Iglau (Staata-G.); 51.

Kremsier (deutsches Staats-G.); 52. Mährisch -Neustadt (Lande« -Unter- o.

Kommunal -Ober-G.); 53. Nikolsburg (Staats-G.); 54. Ohnlitz (tschechLscliM

Staats-G.); 55. Prerau (.Staats- G); 56. Trebit.Hch (.^tJiats-G.); 57. Znaim
(Staats-G ); 58. Bielitz (.Staats-G.); 59. Weidenau (.Staats-G.); «0. Krakau
(Staata-G. bei St. Anna); 61. Bochnia (Staats-G.); 62. Sambor (Staats-G.);

63. Sanok (Staats-G.); 64. Stanlslau (Staats -(L); 65. Waduwice (Staats-G.).

B. Realschulen

:

1. Wien, 1. Bezirk (Staats -R.); 2. Wien, 2. Bezirk (I. Staats -R);
3. Wien, 3. Bezirk (Staats-R.); 4. Wien, 5. Bezirk Staats -Unter- It.); 5. Wien,

15. Bezirk (Staats -R.); 6. Wien. I\ Bezirk (Staats- R.); 7. Wiener- Nensudt
(Landes -R.); 8. Linz (Staats- R.); 9. Steyr (Staats-R.); 10. Salzburg (Staats-

R.); IL Innsbruck (Staats-R.); 12. Graz (Staats-R.); 13. Marburg (Staats-K );

11. Klagenfurt (Staats-R.); 15. Spalato (Staats- R.); 16. I'rag (Neustadt,

tschechische Staats -H.); 17. Budweis (deutsche Staats-R.); 1^«. Jiöin (Staat5-

R.); 19. Karolincnthal (deutsche Staats-R.); 20. Küuiggrätz (Staats-R); 21.

Pardubitz (Staats-R.); 22. Pilsen (deutsche Staats-R.); 23. Pilsen (tschechische

Staats-R); 24. Pisek (Staats- R.); 25. Brünn (deutsche Staats -R); 26. (Jewitseh

(Landes-R.); 27. (4üding (deutsche Kommunal -R.); 28. Güding (tseheehischo

Privat riiter-R.); 29. Iglau (I-andes-R); 30. Neustadtl (Ijuides- R); 31.

Olmiit/, (Staats-R.); 32. ProCsnitz (t.scheehis. he Landes-R.); 33. Teltsch

(Landes-R.); 34. Znaim (Landes-R.); 3h. Bielitz (Staats-R.).

Hierbei ist zn bemerken, dafs die VerütTentlichung im laufenden Jahre

bei 14 Gynina-sicn (im 9. Bezirke Wiens, in Horn, Frei.stadt, Innsbruck. Pra^-

Kleiiiscite, Brüx. Chrudim. Küniggriitz, Neuhau.s, Tau.s. Ung.-llradisoh Itschi-chi-

Bches <iymn.|, Nikolsburg, Trebil.sch, Weidenau) tujd bei 10 Realschulen (iui

8. und 18. Bezirke Wiens, in Wiener- Neustaat, Salzburg, Graz, Budweis.

Königgriitz, Pardubitz, Pisek, Bielitz) nur den ersten Teil des Katah)gs nm-

iafst, und dab sie bei 6 Gymnasien (Pilsen [deutsches G.J, PHbram, Igliu,

Google
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Kn tu^^i^r TdeutschM 0.], Prenul, Sanok) nnd bei sechs Realschulen (im ersten
Bpurke Wiens . in I.lnz, Spalato, Pnig- Neiistailt , Pilsen (^ "hfchischf H.],

Xeusfadtl) nur <lit' l-'ortsi'fzung, bfzw. den Schiurs dos Kat.dwj^es bildet.

AulVor den verzeiclmcten Katalogon der Lehrer- Hibliotiiektn riirl:;iiri ii

aber die diesjätiriguu i^rograoime der Mittelschulen auch mmt uucti eiuigca

MBogimpUioii Bemerkenswerte, nämlich 1. St. Pulten (Gymnasiam) die Fort-

MtRMf einer Abbandlnog über das Archiv der Stadt St. Fülten , 2. Spalatu
(Bealscbnle) den Kataloi; der Bibliotiiek des K. K. Museums von Saluna,
;t. Brilnu I tscliechi»c'he lleiilsdude) eine Abh ui Uuu^ über das Stadtarchiv
v»a Ungäi-. - llradiäch, 4. Güding (deutsche Kealschule) eine solche Uber
('üdioger Urkunden, 6. Ruveredo (ReaUnhale} die FortNtniig ttb«r die
Hattriatten xa dner Bovereduer Bibliographie.

Wka. fl-

Nachdem dureh ein Dekret vom 23. Febniar 1*>97 eine Änderung in

der Orgaohation des fraDzusiscben Unterrichtsminbterinms vertlig^t worden
war, durch welclie die Archivvcrwaltung, die eine besondere Direktion er-

btlten hat. von der Bibliutheksverwaltnng u. ». w. getrennt worden ist, hat
ich dir I'ir ktion der bisherigen zweiten AI r lluag des Sekretariats und der

Uechnungsbehörde in dem Cnterriehtsmiuistehum veraulalst gem:beu, eine

Dibliofiq»bic' der Tublikationen erscheinen zu lassen, die bis IS97 von ihr

aujpMtiigeu sind. Für die Bibliotheken ond Archive geht dieselbe aber noch
v«n Uber das Jiüur 1 881 hfnaos znrUok, in dem jene jetzt beseitigte Organtntion
ins Leben trat. Wurde doch die Kommissiim Hlr die historischen und natiir-

wif-tcnscbafilichen Arbeiten (Comitß des travaux historiqnes et scientifiques)

luroh ein Dekret des Mbisters Guizot vom 18. Jnli lb34 ins Leben gerufen.

Man findet aiao z. B. in unserer BibUogmphie ein vollständigee VerMiebnie
der Colleetton de doenmenta fnMtts, der Ansgaben der Werke tob Oanehy,
Uplaoe, Lagrange u. s. w. u. s. w. Ferner die der Abteünnp der inlsslnns

icientifiqnes et littt'raires , die seit 1842 thütig war. Zur liihlioijniidiie der
Arbeiten Uber die IJibliotheque nationale. I>rueke und Handschriften, werden
17.1 Nnmmernaufgeflihrt; tÜr die Übrigen fraoaüaischen «itTentlicheu Bibliotheken
27 Nummern, unter denen aber z. B. der Uesenkatalog der Elandschriften fUr

die l iepartementalbibliotheken als eine Nummer pezälilt ist. T):i.«i Verzeichnis
der l'ublikatiuueu aus der Abteilung der Archive ist nicht uiiuder reichhaltig.

1*1^ (ianze schliefst ein Iudex ab. l>ies schön ausgestattete Heft vnn 1'29

>i iten legt ein beredtes Zeugnis davon ab, was in Fnutkreiob von Staate
v^$ta nir die TcfOffealllehimg groÜMr wfMenscbaftiicber Weriie Uilier ge-
•dkeheo Ist

Der Neubau der „LondöD- Li br ary* in St. James-Square in London
ist derart gefordert worden, dafs .\nfan)? De/.eniber l^'.^s die feierliehe I-'rriflnnng

der Bibliothek daselbst erfoli'eu koiiate. iJer Lesesaal ist ,';(• Fufs lan^^, hat

'Schrines l.icht, sowie gute Einrichtungen zur elektrischen i:ieleuchtun); nnd
iet derart präktisch fUr seinen Zweck eingerichtet, dafs er wohl als einer der
besten seiner Art in ganz London gelten luinn. Der Bibliothekar Iit

Mr. Hagberg Wrigbt Die Bibliothek ist geordnet nach den Fiohem:
WissenschaR, Geschichte, Litteratnr, Theologie, Kunst u. s. w., aber die Unter-
ibteilnupen sind mehr nach jiraktischcn als nach technischen (Jesichtspnnkten

kkssitiziert. Im Jahre l^vö betrug die Sammlung KiTOuu und heute nugetahr
noüOO lÄode, so dalis die „Loudon - Librarj'" die fUnfterste Stelle in England
•inyauni. 1450U Bücher sind augenbUeldieh in den Bünden der Teilhnber,
lud dt die Oeielbdisft ttW Mitglieder ^It, so hat iedes derselben etim
7 Bücher entliehen. Dies bildet das notnuüe Verhälnits in der Bibliothek,

obgleich mitunter einzelne ^litglicder bis 15 ßUcher gieichzeitig erhalten. In
den 30er Jahren war das British Museum kein so populäres Institut, wie
(Um beute der FaU ist, und kam deshalb Iti^O unter dem Vocsits von hati
Eliot da» Ventaunlmig m vtsude, die den Anstofli gab mr Gründang d«c
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«London -IJbrary". Diese erfolgte bereits im Mai IMl in Nr. 49 Pall-Mall

und zwar mit eini-rn Bestände von :i()00 Bänden. Der erste im März l^Vi

herauseeeebene Katalug weist hat die vierfaclie Zaiil von Werken auf. Die

Bibliothek Iiatte das Gltick fn dem Prfanen Albert, sowie in Carlyle, DiekeM
um! linderen bedeutenden und aii.spezeiehneten rcrsKiieii eifrif^c Fürdercr zu

tiiidcu. I)cr jetzipe Präsidfut ist Mr. I.e.slie .Stcplun und der Vit-vprl^idcnt

der Bischof von London. Hie Verwaltung «ii-r Hililiothck j;iit als eine dfr

oualantesteu in ganz England, da ätudiereudün aul Wunsch jedes nur errvidh

bin Werk daron Ankuif TeraohaSt wird. 0. Sokleiniti.

[Znr „Free-Library^-Bewegting in England.] Am 22. Oktober

Y. J. eröffnete Lurd Rosebery in l'erth «lie anlserordentlieh reich aasgestattete

und nunmehr anitlieh den Namen „Sandeman" filhrendc Volksbibliothek.
Durch Sir John Lubbock wurde am 27. Oktober die neu errichtete

Vulksbibliotbek in Wandsworth , einem Stadtteile Londons, eingeweiht. Sir

JL Lubbock hielt bei dieser Gelegenlkeit die i-'estrede, in der er eine kurze

Übersicht der Entwickelnng der treten Bibliotheken ^h. Anfser der eii;t ut-

lichen Bibliothek in Wandsworth befindet .sieh in <lemselben Uebäode
noch ein groiscr Lesesaal, in dem die Zcitungcu und Tageslittenitur zur Be-

nutzung aosliegon. Bemerkenswert hierbei ist der Umstand, dafs sämtliche

politiBonen Sonattieinuigen nnd jeder reUgiUee Standpunkt in objektiTer

Weise berOcluiehtigt wurde. Sir Joho LubDoek schlob seine Anipraebe ndt

einem Cltat Victor Hugos: „Uin\ issenhfit ko.stet mehr wie Belehrung und

Erziehung. Derjenige, der eine Hiblioth<'k bi-griindet, schliefst ein iJefängnis."

Am 2'.*. Oktober übergab Lord Kiissell die neu errichtete .Passmore
Edwards Public Librarv" iluer Bestimmung. Dieselbe liegt in Cable Street

in St George, im dsten von London, imd zwar wnnntelbar neben dea
dortigen Kathause. Der IL'itipt.saal hat eine Gnifse von ea. .^0 Fufs im Quadrat,

ist ku|i]iehormig gewölbt und erhidt utirscrdfiu durch <'ine luufaagreiche

I^aterue ausreichendes Oberlicht. ,Mr. I'^uvsmorc Kdwards li:it ftir die Her-

stellung der Bibliothek schliefelicb noch 2i)iii)u M. und luuo Bücher gespendet
und aufterdem die beiden Uber dem Eingang befindlichen Marmorfagureo.

.Litteratur" imd «Konst" darstellend, dem Institut geschenkt Lord Kussel]

hob hervor, dals seit 1850 sieben Gesetze durch das Parlament gegangeoi

sind, welche Anderuniren und Vcrbcssfrungen enthielten, his i iKllicli aa.s be-

trertende Gesetz tlir die \'olk»bil)liothcken seine eegenwiirtige l'omi erreicht

habe, bi der ea ab «Act von 1^1)2" bdcaant sei. Kein (tcsetz habe mehr
dasa beigetEuran, am die ärmeren Klassen moralisch, physisch und in sodaler

Besiebung an neben. Weitere Ansprachen in ähnlichem Sinne wurden f^haltea
von dem anglikaniaohen Bischof von Islington, von Mr. Pa.ssuiore Ldvraidi

und dem Oberrabiner von England, Dr. Adler. — lu .Acton, einer im U'eetei

gelegenen Vorstadt Londons, hat »ich der Gemeiuderat schltissig gemacht,

eine sehr atattliohe Volkabibhothek zu errichten. Dals diea mUglieli gemaeht
werden kann, verdankt der dortige Distrikt gleiehfiüla d«r aiUMforaealSA
freigebigen Unterstützung von Hr. Paaamoie EdwahlBi deiaeo Nauen die »
begründende Bibliothek ebenfalls tragen wird. —

Der (iemeindmit von Cheltenham hat folgende neue Idee zur Aus-

führung gebracht, um namentlich anter den llandwerkem die Bibliothekes

TolkttODltcher zu gestalten. Zunächst wurde bi ROcksieht auf den Baad-

werkerstand eine sehr luvlcntende und bezügliche technische Bibliothek ge-

sammelt. Nachdem dies Vorhaheu glücklich durchgelührt war. tindet jetzt

mit vieli iii Zuspruch alle I I Tage in einem bestimmten Turnus eine Aus-

stellung von >\ erkou statt, die sich mit irgend einer Specialbranche be-

aoUftigen. Selbstverständlich erfordert die Auswahl der richtigen und dia

Interesse des Handwerkerstandes erregenden BUcher sehr genaue Sachkenntois.

Um diese Schwierigkeiten zu Uberwinden , hat die Bibliotheksverwaltung mit

der Au.sstelliini,' der Bücher Vorträge von Spccialisten verbunden, welch«

geeignete Aufklärungen erteilen. Besonders gilt die« fUr die Uiuttriertee

Digitized by Go.
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Werke, die sich des meisten Zuspruchs erfreuen Bisher wurden solche Vi»r-

träjje und Buehau.s.stellunt,'en ah^fehalten Jllr Dekorateure, fllr Mctallarbvitor,

Kleuiitaer, Modelleure und Hir Handwerker, welche mit dem BinfMdi, der
Uübelbniicbe und mit suiitäreo Etoriobtoogen zu tbun haben.

London. . Seblelnlts.

Die neu errichtete ^Passnutre Edwards Volksbibliothek", in der im
Osten Londttn-* gelegenen Vorstadt Southwark, Boruugh-Road, wurde am
& Febnuur durah den Kkht Hon. James Bryce, M. P., erüfikiet. Diei Institut

Ht In seiner Art eint der TortrefTliduten nnd schönsten In gtns London,
»iiwnhl hinsichtlich der äufseren Aasstattaog, als auch seinem iunereu Ge-
halte uach. Auf der rechten Seite zu ebener Erde befindet sich das Damen-
lesezimmer; ihm gegenüber zor linken Hand der allgemeine grurso Lesesaal,

in dem die Taces- und Fnoblittemtur nualiegt Hieran aohlieist sieh die
eigentlidie aasleBiende Bibliothek. In Verbindung mit Ihr steht ein kleinerer

Saal, der nur von Knaben benutzt werden darf und der neuerdings typisch

fo den meisten hiesigen Volksbibliotheken vorkommt. Der genannte „Boys"-
riuom" ist unmittelbar nach der Sehul7.eit stets su gcdriiuf^t voll, dal» Später-

kommende sich nur selten einen Platz erobern künnen. Die Amtswonnung
des Bibliothekars ist im ersten Stock vorhanden. GleioblUta ibd hier die
Riome zur Unterbringung der Nachschlagewerke und ernsterer wissenschaft-

licher Bücher. Infolge dessen tragt diese Abteilung einen ruhigeren, mehr
akademischen Charakter im (ieiste der alten Bibliothekseinriehtuiif^en. Die
Küsten zur Benündung der Bibliothek belleten sich bisher auf :tiiu uuu M.,

a denen Mr. nunrnwe Edwnrdi In gewohnter Mnnifieenz luuuoo H. belp

Meoerto. t. Sehleuiti.

Nach dem Catalogue of Princeton Unlverslty (New Jersey, Ver. St.) für

imiW S. 14i ff. besitzt die Universität 1} die Chancellor Green Library mit
II0S8S Binden nnd Ätier 350<H> ungebundenen ,periodieal8 and pamphlets%
3) die Hall Libraries (Bibliotheken von zwei litteranst hen (iesellschaften, Whig
und Cliosophic, und einer religiösen (lesellschaft, the I'hiladelphian) mit 21 OOü
Bänden, 3) die theologische Seuiinarbibliothek mit (il li'iti Biüulca Aulserdeui
ist ein neues Bibliotheksgebäude im Bau besriffeu, das 5uiiuuu Bünde fassen

kann nnd mit .modern improrenMBti in berang, Tenttlatfon, ttaeks, electrie

«lefttom^ intnnor tel^one et&* tugeitittet wud. W.

Vermischte Notizen.
Auf 8.297— 300 des Jahrganges 1899 des „Archivs flir OfTentliehea

Recht"* handelt Herr Bibliothekar Dr, A 1 1 in ann über die Frage: Erstreckt
sich d e r r f 1 i eh t e X eui |) lar z w ttug in 1' rcuisen auch auf M usikalioni*
Wir können hier nur ant diese Kundgebung verweisen, in der versebiedene
Fn^en aufgeworfen werden.

[Österreichischer Verein für Bibliothekswesen. Versammlung
vom 25. Februar d.J.1 Herr Dr. Doublier (Uofbibüothek Wien) gab in

daem Vortrage Ober die „Beförderung Im Bibllotheicsdienste'' eine dankens-
werte Übersicht der Or^'anisation des Beauiteiiki'irners in den Bibliotheken
der europäischen Kulturstaaten und .sehlofc daran iiestimmte Vorsehliige für

den staatlicheu Bibliotheksdienst in Österreich. Diese liis.sen sich wesentlich
dahin zusammenfassen: die jetzt bestehende Kangstufeneintcilung sei auf»
zubeben, eine einheitliche lioEeiclmung für alle (ili^er des Standes (,.BIbllo*

thekai", etwa ndc einer Stufe naoh oben und nach unten, vgl C. £ 1S6)
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darcbzunihren and damit die Verbindung der Gebaltstufen mit gewissen

Kangstnfen zu ir>sen. Das Gehalt solle vielmehr nach Quadriennien, wie beim
Lehrpersonal, durch alle Rangklassen hindurch wachsen. Dies der gewifs

gut gemeinte GedanH.e. Ob sich ihn viele Kollegen aus dem staatlichen

üibliothekspersunale Österreichs, das nach 25jährigen, unablässigen An-
strengungen die Aufhebung der „Auanahmegesetze" eben erst erreicht hat

(s. (". f. B. 13, zu eigen machen werden und auch nur versuchen
wollten, die neu errungene Basis wieder aufzugeben, mui's man wohl dahin

gestellt sein lassen. Der Vortrag erscheint übrigens demnächst in den , Mit-

teilungen" des Vereines. -- Aus der am is. März abgehaltenen ordentlichen

Generalversammlung haben wir nur weniges zu berichten. In Ausführung
von Beschlüssen der letzten Hauptversammlung (s. C. f. B. IH, 85) beantnigte im

abgelaufenen Berichtsjahre der Ausschul's in einer Eingabe an das Ministerium

den Zusammentritt einer genii.schten Kommission, die den Vl&n zur Ilerausgalie

eines Generalkataloges der Hss. im österr. Staate zu mtwerfeu hätte: wurde
femer den Herren Bohatta und Uolzniann für die Herausgabc ihres „Adreb-
buches der österr.- ungar. Bibliotheken" eine Subvention ans Vereinsmitteln
bewilligt. Das Ministerium bat seinerseits dem Verein die im Vorjahre be-

willigte Subvention auch auf das heurige Jahr erstreckt und der Statthalter

von Niederösterreich dem Vereine filr die nächsten fünf Jahre eine Unter-

stützung von je fiii H. zugewendet. Nach Kriedigung des Jahres- und Kassco-
berichtes gelangte eine Resolution zur Annahme, wek'he „die Begründung der

vom Verein der österr.- ungar. IHuchhäudler herausgegebenen. vi»u Karl Junker
redigierten Bibliographie als ein ausgezeichnetes Ilillfsmittel begrülst und
deren Ausgestaltung wünscht"

;
dagegen wurde von einer bestinmiten Be-

schlulsfassung über die angeregte Beteiligung des Vereines an der (Jutenberg-

feier in Mainz vorläufig abgesehen. Die satzungsniälsig vorgenommenen
Ersatzwahlen in den Ausschuls ergaben eine Wiederwahl sämtlicher zum
Ansscheidon bestimmten Fimktiouäre (s C. f. B. 15, 27<J; Iti, Hb).

Die letzte regelmäfsige Jahresversammlung der „Library-Association" fand

am 23. August und den folgenden Tagen unter dem Vorsitz de.s Grafen von t'raw -

ford, diesmal in Southport .statt.*) Mitteilungen über die Bestrebungen zu Gunsten
der freien Volksbibliotheken bildeten vornehmlich den (iegeustand der Kr-

örterung. Der Graf Crawford betonte in den bezüglichen Besprechungen, dafs

drei Städte für sich das Recht und den Ruhm in Auspnich nehmen, die ersten

öffentlichen Bibliotheken im l.,ande errichtet zu haben. Dies sind: I<ond(in,

Bristol und Manchester. Nachweislich wurde eine solche in London H25
durch Richard Whittington und William de Bnrj- bepündet. Die erste

„Public Library Bill" erschien am 14. August 185Ü. Die Stadt Manchester
trat dem erwähnten Gesetz zuerst bei und eröffnete schon 1852 eine bezüg-

liche Bibliothek. Anwesend in Manchester waren hierbei unter anderen:

Dickens. Thackeray, Lytton, John Bright, Monckton Millnes, Lord Shaftesbury

und Charles Knight
Aus dem Vortrage des Grafen Crawford wird folgendes zur Sache Ge-

hörige ersichtlich: In (len Jahren 1857— 66 traten zunächst nur 15 Gemeinden
dem oben genannten „Volksbibliotheken -Gesetz" bei. In den folgenden

Jahren gestaltete sich jedoch der Beitritt weit günstiger, wie aus den nach-

stehenden Daten zu ersehen ist: 1807- 76 betrug die Zahl der zustimmenden
Gemeinden 15, und in den Jahren 1877— 86 stieg ihre Zahl auf B'.', und er-

höhte sich dieselbe endlich bis zum Jahre 1897 auf l'.to verschiedene (Ge-

meinden. Da in vielen Städten mehrere Bibliotheken vorhanden sind, »ie

z. B. in London allein 8t> , so stellt sich die Zahl der Bibliotheken für dis

Jahr 1886 auf 13:), für 1891 auf 238 und endlich 18»7 atif 366 Bibliotheken.

) The Alhenacum berichtet darüber in den Nrn. 3696 u. 3697 vom 27. Aug.

Wien. F. A. M.

u. 3. Sept. 1 898. Dir Red.
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FIr die venehfedenen Ludestelle yertellt gleh dai genannt« nesnltmt, wie
folgt: 265 Bibliotheken sind in England vorlianden. 32 in Scliottlanti , IT in

Irland, 1«! in Wales uu<i Ht'> in T.<^ndun. In Austraiieu bchndeu sich b-14 ütVetit-

lich*' Bibliotheken mit einem ßt staude von I 40IJUIK) Büchern, in Nen-Seeland
m BibUotbekea mit »30uo(i Büchern und in »Ud-Afrika lüu Bibiiuthekea
dt 300000 Kfodmi. In Amerika bestanden in den Vereinigten Staaten im
Mre 1S% im ganzen 402« öffentliche Bibliothpkcn mit rruiM^-Ti Biüiden.

Auch am 2. Versammlangstage prjisidi»»rti' I nrd Cr:uvt"i)r<i. Mr. George
Smith aus Belfast hielt einen Vortra;,' ütu r (^Abrii'l Naiidi', di-n S:iiiiinliT und
Bibliothekar %'uo Richelieu und Mazariu. Mr. MacAlbti-r will in den Volks-
bibliutheken grOfserer Städte einen Saal für die Bltodin reserviert wissen, in

dem laut vorgelesen wird. Mr. Nt)rris Matthews von Brist«>l crwühnte einige

Frflbdmcke, die er in der Volkabibliuthek dieser Stadt aufgefunden hatte.

Dnrch V r i m u waren nämlich dieae BUeber mit udefen indlffefeDten Werken
nuaouueugcbunden worden.

Am 3. 8it7.ung8tage gab Mr. Salt Brassington, Bibliothekar der Sbake-
nene- Gedäehtniab&bUttthek in StnUford, eine Üt>enidit Uber die verschiedenen
Sukeepeue-Aoagaben bis wm Jahre 190». ^e aehr heftige IMsknnion,
mit prn et contra, fand statt nach Beendigung von Mr. Stanley .lasts Vortrag.
[>er Geuäuute ist Bibliothekar in Peterborougli , und rügte dieser namen tlich

die Manie, selbst für die Volksbibllothekeu, Erleichterungen durch rein

nedunisohe Kttnlogisieruncen erreichen >u wollen. Üemde fOr diese Kategorie
TOB ÜBttHnten seien persOnnebe Bezlebongen des Bibliothekars mit den LMem
UDerI:if-.Iu h. Die Sitzung wnnlr- heschlttssen durch Verteilung der gedrnckten ,

.Trauitiactions und Procp«'*iinj;s'- de» .lahres 1M»7 und durch die Bomerkuag
von Mr. Melvil De\« ev : di r Hililiothflcar luWsm- zuerst .nitlitans*' sein, alsdann
werde er soäter sicher als Triumpbatur aaerkaoot werden.

London. r. Sehlelnits.

Am I.Härz hielt Mr. Frank Chenuei aVUloaden Pablie Library) in

einer Yeisammlung der Bibllotheksre der Volksbibliotheken eben Vortrag
Über das Thema: .Library Administration: :i lM(;i fur f^cutcr Elasticity*.

Der Redner verlant,'t für die bi-trcrteudt u \'t>rstjiudt' vhw tr( irrt» I?*»wc(rung

zwischen ihnen und dt-in Pnblikum, die vor allem ni«-iit di n < haniktt-r eines

ot&tieUen Beamtentums tzafeu solL Aolserdem Ist die Bumerkung vua Mr.
Chennel intereanat, in wdeher er daittr dotritt, dals die Alteragrenio (Ur

Knaben zum Besuch der Bibliotheken anf 8 Jahr herabgesetst wira.

London. v. S.

Von dem grofsen Inknnabebiwerk Robert Proetors, Uber das wir seit

dem vorigen Jahre (C. f. B. XIV S. .'<"« tt. f.) mit der gröfsten Anerkenntuig
wiederliult berlehtet h;il)en. lie^-t iel/.t dir SclilnfsHefi-rnn^' vor. Dieser m.seliü

Furtgang eines Werkens vuu ^Mb iu versehiedeoeu iypen sehr sorgtaltig g<--

setzten Werkes erklHrt sich nur, wenn wir annehmen, dals es beim Iteginne

des Druckes vollständig druckfertig vorlMf, and bei dem uns Jetzt vorliegen»

den 4. Hefte, dss die Register Ober das Ganse bringt, bedenken, dafe nleht

die Seitenzahlen, die beim Anfang des I>nu kes noch nicht feststehen konnten,

citiert werden, sondern die durchgeuihlteu Nummern der angeführten und
kurz besduiebencn einzelnen Inkunabeln. Aber auch so ist <Iie VoUeudun!;
des Druckes und dss Lesen der Korrektor des so nnendlich viele Zahlen und
veneldedenen Sats enthaltenden Buches innerhalb eines Jahres eine höchst
respektable Leistung. Bedenken wir hier noch, dals \>>u Mrrni Proctor im
Vorigen .lahre der Index zum Nanuiauuschen Serapeum erseliieiien ist, so
uiiis.scii wir diese Arbeitskraft bewundem. - Herr I'roetor li it den Inhalt

seines Buches iu 5 verschiedenen alphabetischen Ucgi^teru wiederge-
geben. Das erste bringt die Namen der Druckorte, Drucker und Verleger in

einem Alpliabete. Wenn ancli die Namen der StädtCj Drucker und Verleger
dtirch verschitHltiue T/pen, beziehungsweise durch em vorgesetztes Zeichen
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n 1 1 !
I rschledoD sind, so würde ich es doch vorgezoj^cn haben, die Namen der

Druckorte und Drucker auseinanderzuhalten. Die zweite Liste bringt die

Inkunabeldmcke , die Hain im Repertorium hat, nach den Autorennamen, mit
Ausnahme der englischen und niederländischen Drucke; die dritte die nieder-

ländischen Drucke nach ihren Verfassern auf Grimd von Campbells Aunalca
geordnet; die vierte die bei üiün tehleudeo Drucke, Kli^'^'hfalls nach dea Ver-
fassern geordnet mit Au.suahme der unter drei verzeichnetea; die fUnfte die

in Knghind gedruckteu Bücher nsoli den Autoren geordnet SoliUelidiGti Nicb*
tmge und Verbesserungen.

Ist das Werk Proctors für die in ganz England be6ndlieben Wiegen-
drucke natürlich nicht so abschliefeend, wie das des Fräult in I'elleehet für

Frankreich zu werden verspricht — briuj^t es doch nur die Inkuuabebi xwcier,

Allerdings der weitaus grüdsten Bibliotheken Englands —, so ist es doch eine
grol'sartige Leistung, schon allein durch die Klassifikation der verschiedenen
'i'ypen, deren die einzelnen Drucker sich bedient haben. Hoffen wir, dalb dnn
Land, in dem die Buchdruckerkunst erfunden ist, einmal eine gleichwertige
Leistung in Naehfolge nnd sor Ergännung von Uains Bepertorinm aufzuweisen
haben wird. 0. H.

Der 1. Band der ^Transactions of the Bibliographieal i^oeiety"
cnthiilt eine grulse Anzahl iateressanter Mitteilungen. So unter anderen Mr.
6. F. Barwieks somniarlscSie Überslelit Aber die in Spante» seit lft02 be>
stehenden Gesetze Uber T>rii< k. Iii r iusi^rabe und Veröffentlichurif]: vun Büchern.

, Unter den Androhongeu hiusichtlich der Übertretung der betreuenden Gesetibe

finden wir anob die Todesstrafe nnd Konfiskation des VereiOgem verzeiehiiet
Infol^'e vieler sehr harter Bestiniinungen nahm der anfaiiL^r; so <::;Ir;stif2;"e Ver-
laut der Buohprodttktion in äpauleu Keinen den gehegten £rwartuu|;en ent-

sprechenden V^auf. Ein anoerer interenaoiter Aomts tet der von Fietelier
über Jdhn Bagford, dessen j^rofse Saninibing von TitelblUtteru ihn in den
Übelsten Uuf gebracht hatte. Mr. Fletcher hat den angeblichen BUcherver-
derbw aber so rein gewaschen, dafs nach dem Urteile von Lord Crawford
nlle Bibliognpben dem genannten Sammler m Dank vecpfliebtet sein mUfstflii.

Zu den 22 ersten Jahr^ngen des Library Journal, des Organs der
Amerikanischen Library Association, ist 18fS ein sehr schl'm ausgestatteter

rSeneral Index auf 13« ^ofsen Oktavseitcu ersehicncü. Derselbe Ist so ein-

gerichtet, dafs es möglich ist Nachträge imd Bemerkungen zu ihm in die
liTike leer f^elivssene Siialt»' der l^Hitter einzutragen. Der Index, der in 5(iO

Lxeiu])lareu abgezitgeu ist, kanu auch von Kegan Paul, Treuch, Tritbuer &
Comp, in London, nitemoster Honse, beaogen werden.

Wie Hinriohs halbjährlichem Verzeichnis der neu ersefaieneuen B(ich<?r

ein systenatisebes Bepertorinm beigegeben ist, so erscbeint aneh «n der be-

kannte n enf^Hsehen New Book List ein Cumulative Index uf uuth«»r. snibie^t

& title, editcd by Cedrio (Jhivers & Armistead Cay, als besonderes 2$up<

plement, auf welches wir aufmerksam machen m5ohten. A. 0.

Die Zeitungen berichten, wie folgt, über einen (
: :il i 1 r i I" u ml : .

T'iije

wichtige Entdeckung wurde vor kurzem iu der Vatikaniaehen Bibliothek go-

maebt. Der AbM Cuzza Laad, der Assistent der Bibliothek, untersuchte die

Staatsurkunden aus dem !t;. Jahrhundert und fand (hibci die Urst I rifr der

Abhandlung von Galileo Galiiei über die Gezeiten, äio ist vollständig iu der

eigenen Handsohilft des grofeen Gelehrten geselufeben nnd am Bade mit den
Zusatz versehen: „Geschrieben in lv(un im Medici-Garten, 8. Januar 1616/
Galilei hat das Buch dem Kardinal Orsinu, seinem Verehrer und Günner, ce*

widmet Der Papst hat groAes Interesse nn dem Fond genomoen nnd am
du Hanoskript aaf Kosten des Vatikans in seblfner Aoastatfeimg benMgeben.
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Dit> Etitdecknnf dieser Abhandlung Ist um su wichtiger, als ihr Inhalt wcseut»
lieh von den Ansichten Galileis dber den betrefTenMn Gegeottaiid abweicht,
die man aus anderen Schriften entnommen hatte.* W.

Der Orifiiialdruek des io den deatsoben Belchrtagikten imter Kaiser
KirtV. tl 8. 9f&—6f7 abgedmekten Briefes des Dietrich Bntsbaeh, Wonns
7. Män6l521. ist foliri ruli t ; Nfii tzeytung

]
vom Rfichstaij f/.u Woniihs

|
Titpl-

bordiiri' iJouiuicr, LutliL-r.irufke Nr. i)7. 4 ff. 1". Zw. K. S.-U W l 4,,.

Druck von Martin I-indsbcrg in Lciiizijr. — Ans derselben Trossi- jrin^jcii

noch die folgenden auf den Woruiser Reit liHtas beziigliobea und mit dersulbea
THelbordiire verzierten Drucke hervor : I . Uomueher. kai | seriieher vnd Hyspft-
nlseher, k<^niglicht>r

|
Maiestjit Mandat «»der inaltzevt, am \ hevligen grünen Doners-

tajr An-
I
no M. D. xxi fzu Wormbs

,
gehalten. 2ff. 4*. XVII. IX. 1,.. ^ M.

M. .Mayer, Hpt'n;,'l. ri;iiKi ( 1830) S. 17 Z. 2 — S. jn Z. V vun unten, h'cichstags-

iktcn 's. sss Anm 1 wird eine andere Ausgabe (. . . und . . . nulzeit ... zu
...) angeführt. Welche i'auzer ll4:i meint, i.st nieht zu entscheiden. Vgl.
noch Kalkoff. Die Depeecheo des Nanttus Aleander vom Wormser lieicfao-

tap \m- (1897) 8. 1« Anm. f. - 2. 8. Reichstagsakten 8 572 Anm. 1.—
X AI.OISII MAKLIANl ME 1

DIOI.AXKN. EIMSCU
i

pi Tudae, atq; a secretia

CaroUi Cesuris dignisslmi, in Mar- | tinuiu Luterum
i
OKAj tio |

stf. 4".

X?I.3U. 13„. Vgl. Ketchstagsakten 8.461 Anm. 2. Kalkoff 8.37 Anm. 1.

BtangBnen, Geeebiohte Karla V. 1 (U&5) S. 387. Seidemftan. Beitrügem BefonBittoMcesohicbte I (I84«) 8. 5i>. Dert. Zdtiehr. für hictor. Tbeologte
mi8. Sl. Enders, Luthers Briefwechsel III &1W AiUB.« und dagegen
Vfefattrer Lutherausgabe VII .S. (i<);) Anm. 2.

V. Dummer, Lutherdrucko auf der Hamburger Stadtbibliothek 1d1(>

Ms l.'i23 8. 231 Nr. bh beschreibt den Holzschnitt, der auf fol. 7*' des aus

der Fresae WolfganK Stürmers in Kirfort hervorgegangenen Druckes &x. 207

(« Zw. R.-S.-B. XX. VIII. 18,) Torkomnit. Der gleiche IIofaEaehnItt, nur
ohne den Rahmen, begepnet auf dem Titel von Panzer, .Nnntilcn Nr. 1H25

IVIII. V. 19«). Ferner auf Panzer 2377 = Weller, Kcpirturiuiii typo-

eniphicuoi Nr. 2'M\h (XVII. XII. 3.^,); jedoch ist hier ujuhtrii^lich in den
dtock ein Dreschflegel eingeschnitten, den der Bauer in der linken Hand
tngea soll. Feraer auf Panzer 2421 (XVII. XII. .s««), f(»l. 7>> von Panzer
^'^^i (XVI. IX. 2,;, XX. VII. und f..1^'en.b-m Drucke ( XX. VIII. 20„):
Eyn .Sermon geprediget

|
vom I'awri ü /.u NVordt pey Sürn- berg am Sontag

vor FaDsnacht, von dem
|
fri ycnn w ilicnn des .Mi nsi honn.

]
Im .lar M. D. XXiiij.

|

Vgl. Panzer 241?'. Weiler bosis— au'.i7, .Suppl. l 8. 37 Nr. (:«U94) und 8.3«
Nr. (8097). An den letstea drei Stellen ist dem Bauern der Rosenkranz ans
der rechten Hand herausgeschnitten. Alle die genannten Drucke stamnen
aus der Schönsperger-fiastelschen Druckerei in Zwickau.

Als Kuriosum sei folgendes erwähnt: Max Ilarrwitz, Berlin W.,
bietet in seiiicm kürzlich erschienenen Kataloge, der „Flu;;lilätter, Kinblattdrui ke,

Streitschriften" betitelt ist, em Exemplar des bei Kiiek, Die Schriften llart-

moths von C'ronberg. Neudrucke dentscher Litteraturwurkc des XVI. und
XVIL Jahrhunderts Nr. 134—156 (1^99), 8. XXIX Nr. 1 verzeichneten Druckes
ID. Das Impressum Wolfgang KHpfels in Strafsburg: „^'^trockt zum Stein-

bun k" w ird liit r zu folgender Anpreisung aus^dicuti-t : Erster bek.iiinti'r

Druck von Steinbruck, sehr selten, 15 M. — Zu 8. LIV der Bibliographie bei

Klick sei bemerkt, dafs der WHtenberger Dnioker des Seadbrieb (Anbergs
SB Spalatin Hans Weifs ist.

Am 1. Januar schrieb Georg Uörer in Wittenberg') aa Stephan Both.

I) Sommer 1511 in Leipzig immatrikuliert: Georgius Rurcr de DegkendorfT,

4- September 1515 bacc., 33, Deacmber 1530 mag. artium (Matrikel der Universität

Ldptig berausgeg. von Erler I« 511. II, 506. 556{ an letxter Stdle ift statt
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in Zwickau von seiner Thätiekeit als Korrektor im Dienste Wittenber^r
Drucker, iusbesoudere .T<<soj>h Khifrs. In diesem Briefe heilst es: Item aocidit

quaiidoiiuis vt niateria aiitjiia prius excusa iterum excadatur, tamen nun sine

Correctoris labore, aiite<(iiära colloeetur per Secerios lUoB, cuiusmodi uperamta
praestitisti in i^ostillis Ulis estiui temporis et Sanctorum {Luthers Kirchen-
postlUe, Somuu riiaittt' nud FestpostiUc) et ego in vetere noiioque deo").
Duraus ergebt sich, dafs ROrer es war« der die 15'i7 bei Joseph Klue er-

schienene ^stark interpolierte, aber geschmnckvollo Bearbeitung*^ der uter-
essanten Flogschrift: „Vom alten und neuen (iott • besorgte.')

In demselben Briefe erwähnt Rürer, dals Nickel Sehirlentz den Dniclc
der Apokalypse noch nicht beendigt habe. Was ilir ein Werk d:imit gemeint
ist, erhellt 'aus dorn Briefe vom 6. Okt 1527.') Hier schreibt Rürer: nosti

me locasse operam meani ipsi Schirlents . . . vt iml transscribam enarrationea
fuiusdatu ueteris auctoris in Apocalypsim ... HtMiieint ist also: COMMEN

)

TAKIVS
I
IN APOCALYPSIN | ante Centum Aunoa | aeditus. | VVITTEil-

BBRGiE. j M. D. XXVIII.
| Titelboidttra. 105 bes. Seiten Zw. R.-S.-B. XI.

TX. H,. Die Schrift wird Joh. Pnrvey, Wiclifs Kanzler in Lutterworth, zuge-
schrieben, der sie ISUU im Kerker verfällst haben soll (Upp. v. arg. VIL äOO.

E Dd e r8 , Lnthen Brie^eehsel VI
,
5i)). Diesen besefolinet aneh der Zwfebtner

Rektor Daum, der das Ruch 1R:?7 besafs. in i r Bemerkung auf dem Titel-

blatt als Autor, während der 1736 begonnene Katalog des M. Uradelius Uus
als Ver&sser rnntmabt

ZwfobuL 0. Giemen.

Herr Bibliothekar Dr. Milkau bat in einer Schrift von vier Bogen«
die bei A. Äsher&('o. in Berlin erschienen ist, Uber .die internationale
Bibliof^raphie der Naturwissenschaften nach dem Plane der
Hoyal .Sücietv'* {,'ehandelt. Zu der am 29, April in l.ondou statt6ndenden
inteniationalen Konferenz der Delegierten der verschiedenen beteiligten Aka-
deniieen ist nun ntieh eine besondere Denkschrift betreffend die Be-
teiligung Deutschlands an der internationalen Biblioffraohie
der* Naturwissensehaften nach dem Plane der Royal Soeiety
ausgearbeitet worden. In ihr werden die Gründe ftir die Beteiligung von
deutscher Seite, die Bedingungen, unter denen diese stattfinden künne, die

Kosten, welche daraus «urwaebsnn wflrden, u. s. w. belinndeli Wir gehen hier

auf ilii .-(> in Vorbereitung bcLTitTi uen Dinge nicht näher ein, da \vir nach

Abhaltung der Konferenz über diese eingehend berichten zu können hoffen

dürfen.

Am 22. April fand in Mainz eine Versammlung von Mainzer Delegierten

und au.swiirtigen Sachverständigen statt, welche über das Programm Kur

Feier des nOOjährigen Geburtstages von .1. Gutenberg am 24. Juni 100(» beriet.

Eb handelte sich hierbei am die Festschrift und die «kademinche Festfeier.

Korer Rorer m lesen), ii. April 1522 in Wittenberg immatrikuliert (Albnm
Academ. Viteberj;. ed. Förstemann 115). Enders VI, 112 Anm. 8.

1) Bei Biichwald, Zur Wittenberger Stadt- und UniverMtätsgeschicbte in

der Rdonnationszcit (1897) ist der Brief als Nr. 22 abgedruckt, doch ist S.ao

Z. 2 nach cootifiBSe — faxit Christus zu ergänzen, S. 21 Z. 3 statt similiter — sinilli

Z. 7 statt cum — tarnen, Z. 10 statt teslamcnto(') - (ko. Z. 21 statt costam —
ca&lara, S. 22 Z. 9 statt confruatur — confirmalur zu lesen und S. 21 Z. 3 v. u.

simbotis nicht in symposiis zu korrigieren, sondern von symboU («ig. Gddbeitisg tn

^nem gemeiuNch.^ftllLhi n Schmau>ct nli/Ml'^it'^i

2) K.ück, Judas Na/irci, \ um uitcii und ucucu Golt, Glaiiiien uud Lehre,

Neudrucke u. s. w. Nr. 143. 144 (1896) S. VUI. Zur Losung der Frage nach

dem Verfasser (Vadian?) nuifsttii die mit I N unterzeichneten Flu^'scliriftcn heran»

gezogen werden, aui die v, Dommer, Autotypen 1 S. 23 Anm. »y hinweist.

3) Bnchwald S. II.
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£s wurde beschlossen einen Aufruf zu erlassen, der zur net^illKHi^g au dem
Feste anffordert, zu dessen Unterschrift hervorragende MHnner aller Kultur-

völker eingeliden werden aoUen, vcm denea ein besooderes Intereaae an der
Feier m Ebiem des Etfindeis der Baebdmekerltiuiet vocMMnaetM werden
duf. Die Yeriiandlttogen lelbst ^vnr ii n :\h vcrtreuUeli beielidinet

Drnekfehler-Beriolitignng.
a. 90 dioM Jahigucee Z. 7 o. iet italt 'Aimeg' m leien *kaullg*.

Neue ErBcheinongen
auf dem Gebiete des BibliothekswesenB.*)

Mltgotellt yon 0. Koller In Leipzig.

The Library JournaL Vol. 24 No. 2. February 1899: The Newbtjrry ge-

nealogieaJ index, by Alex. J. Rudolph. — The trials of a new assistant,

by Louise Fargo Brown. — Contribanon towards a bibliograpby of «noient
llbraries, by Fred. J. Teggart.
No. 3, March 1899: The appointuieut of a librarlan uf confrress, by Will.

CooUdffe Ijuie. — The blae-priut prucebs für priotiag catalugs, by Alex.
J. Kuaulph.

Public Libraries. Vol. 4 No. 3, March 1990, Ulinob nomber: Special training

for ebüdreD's librarians, by Annie C. Hoore. ^ The library a» an in-

spirational forrp, by iSam Walter Foss -- Assistants' assuciations and
tnÜQiDg classes in Englaud, by M. 8. K. James. ~ Illinois äute librory

aaeodatioiL

Baadittl, Ang. Marl*. Vita dl Amerigo Vi-siniuci, eon Ic postille deir
antore, illiiMtr. e cnminontata da Gustavo Uzielli. ßibliografia dclle
opere cunc-t'nu'nti Paolo Toscanelli ed Amerigo Vespucci,
per Giusfppo I'uinapalli. Firenze, E. Seehor. 147 p. (i^'. 4". Li. 'i.").—

Bibliographie des ouvrages relatifs ü l'amour, aux femmes et an utariage,

et Oes livres facetieux, pantagm^liques, scatologiques, ealiyriqucs etc., par
M. le Comte d'J***. 4^ Edition, eotlörement relondoe, angmentöe et nuae
i jour par J. Lemonnyer. Tome 3 faaetenles 37— 44. Lule, üb. Beeonr.
ä 2 col ,

col. 1153 ä 1408. 8«.

Bibliograpby of United States public docaments relating to interoceauic

eommmucatiOQ across Nicaragua, Isthmus of Panama, Isthmus of Tchuan-
tniee ete., prepazed in tlie office of Saperintesdent of DoeomeotB.
waabington, GoTonmeitt Printing Offioe. 30 p. 8^

Blair, Emma Helen. Wisconsin State Ilistorica! Society, .\nnotated t-ata-

logne of newspaper files in tho library, prenared under the cditorial

(iirt-ctiun uf K. (1 Thwaitea, eeeretny, and J. S. Bfadley, librattan.

Madison 1898. 12. 37fi p. 8».

Boiton Public Library. Annual list of oew and important bOoka added,
sekctt d from th<j monthlj' buUetiti. !*«97 1898. Boston. 8. Ifi4 p. S».

Cagnat, Keue. L anugo ^pigraphique, revue des publicattous ^pigraphiques
relatives 4 Tantiqoitd ronüdoe (lti98). Paria, Eeneat Leronx. A2ooL
6Üp. 8«.

Catalogne, Aannal American, 1898; being the füll titles, with descriptive

aotes of all books recorded in the Publishers' Weekly, 1 898, with autbor,

title and subject index, publishers' annual llsts, and direetory of publishera.

tFourth suppldiH it p fhe American Catalogue, I89U — 95.J New York,

Iffiee of the Publishers Weekly. lü. 221. 98 p. S«*. half leatk. D. 3.5U

Catalogne dee dlaaertatfons et eiBrits aoadimlqaes provenaat des tebaogee

*) Die ndt * beaeidwetea BBdier stad der Rcdakdon lOgesandL
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avec les nnivcrsitt's i'trangeres et rec^us par la Biblu thcque nationale en

Ib97. Paris, i\ Klincksieck. ä 2 cul. H)3 p. s«.

Charvet, E. L. G. Lyon artistiqne. Architectes, notices biographiqaes et

bibliugrapbiques, avec uno table des Mi6ces et la lisi c chrunologiquc des

noms. Lyon, Bernoux & Cumin. IX. 43i> p. gr. S". Avec 20 portnits

d'architectes,

*Chiluvi, Des id. II catalogo della letteratura scientific i. Roma, direziune

della Niiova Antologia. 23 p. gr. S".

EslraJto dalla Nuova Antologia.

Daguin, Christ., et Maur. Dufourman teile. Catilogne de la bibli«»-

tbeque de la Socict^ de l^gislation comparee. 2« «Edition. Paris, libr.

Cotillon, F. Pichon. gr. S". Fr. 10.—
Dongal, Margaret D. Collective index of the Transa^tions, Proceedin^»

and Abstracts of tbe Cbeniieal Society, 1^S3— 1S92 London, Gumay
&.Iack8on. 15. 471. 1147 p. S«.

Fletcher, W. J., and K. K. Bowker. The annual liierary index, 1!>9S;

including periodicals, American aud English: essays, buukchapters etc.

with autbor- index
,

bibliographies
,

necrology, and index to dates of

principal events; edited with the c<»-operati(»u of memters of tbe AmericAn

Librarv' Association and of the Librarj' Jouraul staff. New York, Office

of tbe' Publishers' Weekly. 6. 284 p. b". D. 3.50

Jahresbericht, Kritischer, über die Fortschritte der romanischen Philo-

logie. II erauj- gegeben von K. Volluiilller. Mitredigirt von G. Baist,

E. A. Dickmann, K. Malirenboltz, V. Kossi, G. Salvioni. Band IV: 1S95.

IVJa Heft 2. Erlangen, Fr. Jnngc. S. 113—39« gr. h". M. lO.fiö

Kürschner, Jos. Dentscher Litteratur- Kalender auf das Jahr 1S99. .lahr-

gang 21. Leipzig, G. J. Göschens Verlagsh. 4S u. ITuo 8p. mit 2 Portr. 12*.

Geb. in Ilalbleinw. M. 6.50

Lazard, Lucien. Inventaire somniaire de la coUection Lazare - Montassier,

conservee aux arehives de la Seine. Paris, iuipr. Mangeot. 172 p. S".

Lew ine, J. Bibliojrraphy of eighteenth Century art and illustrated books:

being a gulde to Ci»llectors of illustrated works in Euglish and French

of the period; with 35 plates giving specimens of the wi»rk of the artista

of the time. London, Sampson Low, Marston & Co. 1S98. 16. 615 p.

*Loye, Joseph de. Les arehives de la chambre apostolique au XIV«

siecle. Partie 1: Inventaire. Paris, Albert Fontemoing. X. 274 p. gr. b'.

Biblioth^que des öcoles fran^aiscs d'Alhines et de Rome. publiee *ous Ics

auspices du Minisi^re de l'instruction publique. Fase. 8o.

Meyer, W. Altpreussisehe Bibliographie für die Jahre 1896 und 1S97. Im

Auftrage des Vereins für die (Jcschichte von Ost- und Westpreussen tu-

samuiengestellt |Au8: „Altpreussisehe Monatsschrift."] Königsberg, Ferd.

Beyers Buchh. 37 S. gr. M. 1.—
*Milkau, Fritz. Die internationale Bibliographie der Naturwisscnjichatten

nach dem Plane der Hoyal Society, eine orientierende Übersicht. Berlin.

de Montalbo, Astraudo et di Riella. Dizionario bibliografico icono-

grafico. Paris, A. Pedone. 4". Fr. .so.—

Münlbrecht, ()tto. Uebersicht der gesammten staiits- und rechtswissea-

scliaftlichcn Litteratnr des Jahres I8ys. Jahrgang XXXI. Berlin. Patt-

kammer & Miihlbrecht. XXX. 274 S. s». M. 6.—
Peoria, III. Public Library. Classitied c.atalogue, not including tiction.

juveniles and German. Peoria, III. 4. 224 p. S".

Proctor, Robert. An index to tbe early printed books in the British

Museum: from the invention of printing to the year MD. With notes of

those in the Bodleian Library. Fonrth .^ection. Registers. London,

Kegan Paul, Trench, Trübner Co. P. 7;<3-9oS. 4". Sh. ir. —
Sinteuis, F. Die Pseudonyme der neueren deutschen Litteratnr. Vortnf

gehalten zu Dorpat am 29. November 1890. Hamburg, Verlagsanstalt und

Druckerei A.-G. (vorm. J. F. Richter). 31 S. gr. b".

Sammlung ^'cmeinvetsländlicbcr Vorlrätje. Neue Folge, 13. S. Hdii 310.

Google
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Swfton, J. Hibben. Bibliography of l>aucaähire and c:hcsbiro antiqnities

aod biü^aphy, lb97, and subieot - index to bibliography. Reprintea from
TraimctioDs of Ltncashire ma Clieshire AntfqiurUui Sofliety. Manobestor,
Rieh. Gill. ISns. 15 p S".

Lee Tables du Meuiurial de la librairie traiicaise. AnD6e 1S98 cumpn-naut
1a table alphab6tique par noms d'antean aee unvrages parns en 1(«9S, et

tin Index ^'ntral des mati^res contennes daos le Memorial de l'aooöe
6conl6e. Tariä, H. Le Sondier. 8". Fr. 3.50

TriTelli, P. Diselplina degii arebiyi, diplomi e earte antlclie, coa nna
epistüla <\i Ciabricle d'Aniiunsio ed moL taTola di F. P. MleliettL Lanclano,
K. Carabba. 37ü p. 8». II fi.—

Tersetcbnfsderim Benteehen Bnohhandel nen erachieneoen nnd nen auf-
gelegten Bücher, Landkarten, Zeitschriften etc. 1898. 2. Halbjahr. Mit
Stichwort -Register, wissenschaftlicher l'borsicht, Voranzeifron von Neuig-
keiten , sowie Verlaga- und Preisänderungen ans dcui 2. Halbjahr 1^98.

(Hinriohs' Halbjahrskatalug 201. Fortsetzung.) -J. Teile. T^eii)zig, J. C.
Hinrlchs'ache Budih. S3'2. 296 S. S". M. 7.— ; in 2 Bde gebdn. M. ^^M)

*Wi es baden: Königliche Landeabibliothek. Verzeichniss der ausliegenden
Zeitsebriftea. Wiesbaden, Drnok tod Rod. Bechtold ft Comp. 26 ein-

seitig bedruckte Seiten in 4".

*WroQg, George M., and U. ü. Langten. Review uf historioal pnbli-

eattona lehtin? to Canada. Volimie III: PnblleatloDS of the year 1999.

Toronto, Williüni Briggs. IX. 225 p. gr. 8". D. 1.—, cloth D. 1.50
Univrrsity ol Tororro stti<lir"^. Hf-tnry, fir-t scric«;, vol. 3.

Zeitschrift, Jenuisehe, fllr NaturwisseD^ciialt
,

heraiiagegeben von der
medizinisch- naturwi.s.senseliaftlichen Ciesellschaft zn Jena. Namen- nnd
Sachregister zu den Künden 1— 30 nebst den entsprechenden Supplcnient-

beften, den Sitzungsberichten der .lenaisuhen Gesellschaft für Medizin und
Natorwissenachaft flir die Jabre 1878— 8H, sowie den Mitteilungen aoa
dem chemischen Laboratorium der Universität Jena. Band I und II. Be-
arbeitet von F. Römer. Jena, Gustav Fischer. IV. 25ü S. gr. b". M. 12.—

AntlQuarisehe Katolofe.
Allcke Dresden - BlfLsewitz. N i : Protestaatiache Tbeologle. 1367 N»««

—

No. 3 : rhilosophie. Verschiedenes. 808 N»«-

Antiquariat, ScnwetKer., Zllrieh. No. 202: Philosophie m. Anh. : Pädagogik.
1952 "So*- — No. 20.1: Letteratura italiana. 764 N«"-

Baer & Co. Frankfurt. No. 413: Französ. Geschieht»' vom l*.e>rinn d. Revu-
hition bis zur Gegenwart. 1048 N"»- — No. 414: .Numi.smatik. n. Gcmuieu-
kunde. 417 N«"- —

- Anzeiger No. 478: Oataaien« China, Japan und die
Philippinen. No. 5354-5695.

(jalvary & Co. Berlin. No. 195: Klasäiscbe i'hilologie u. Archäologie, Abt. i.

2393 N<M. — Aozeiffer No. 46—61: Vermfachtea. 95 S. ^ No. 57: Univer-
sitäts-Litteratur. No. 842—1045.

Clausen Turin. No. 113: Gurioaitä-Faceue. 546 N««
Dam es Berlto. No. 50: BibUotheea Mariaao de h Paz-Graells, VI: Botanllc.

1206 N"»-^

Harrassowitz Leipzig. No. 24"i: lu">miselie Arcli;lol()«r!e. T«>j)<»^'r:i|ihte und
Geschichte der Stadt Koni, enthalt, die Üibliuthek des Prüf. II. Jordau-
Königsberg. 580 N»»

Hiersemann Leipzig. No. 211: Palästina. ?5vrien, Ägypten. .H45 N««-

Uoepli Maiknd. No. 118: tiiologia classicä. 4U31 N'»- — Nu. 122: Geo-
graphie, voyages, ethnographie. 1542 N«»- — No. 123: Ippologia, MiÜ-
taria. 990 N»«

Jolowica Posen. No. 130: Geschichte a. deren Uillfswiaseuschaften. 3505 N«'*

KIrebboff ft Wigand Leipzig. No. 1029: Angemeine Geaehtchte, biator.

Hiilfswissenschaften 121! \ " - No. 1024: Cleaebicbto Dentaehlanda v.

d. frUherea Reiohalande. 2502 N»*«
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Krebs Giefsen, Anzeiger No. 83: Theologie. 691 N-" — No. 36: Theologie

No. tt«2-7i»2. — No. 37: Neueste Erwerbungen. 242 j^-^«

Lehmann Berlin. No. ^'B: Architektur n. Kunst. 14«** N>*
Lempertz' Ant. Bonn. No 204; P*liilt>suphie u. Fädagujjik. 3403 N"»

Lleiiniaunssohn Ant. Borliu. Xu. IIS: Mnalk-Utterator. G90 N«^
LOffler Dresden. No. 7: Allerhud Knriosititen n. Liebb«boreieiu Rnltir-

grachichtUcbes. 1337 N^^-

Mal Berlin. No. 92: VenniMhtefl. 482 N"«-
Meior-Merhart Zürich. No. 241 : Vermischtes. 14S3 N"
Pech Hannover. No. lt>: Städte-Anaicbtea, PortraitA, GcuealogiOi Heraldik,

Karikaturen. 20«i9 N«».

Pfeiffer Erlangen. No. 1: Theologie, Philosophie, Gescinchte. 2521 N««

Priewe Herinipdorfl No. 70: Schiller-, Shakeqieare», Leaaing-Littenliir.

486 No»-

Sehaper Hannover. No. 19: Bio^phieen, Briefwechsel. Tagebücher. SSON^
— No. 20: Seltene Drucke bis znin Ausjr. d. 1^. .l:ihrli. :n S.

Scholz Braunschweig. No. 46 ; Schat^kiibtlein, Scarteken, Bildunsscn, Kuhosi-

tilteo, etc. 1858
Speyer & Peters Berlin. No. 6: Anttomlei Physiologie, Zoologie, GMl

d. Medizin. No. 535—2597.
Spiro Posen. No. 8: Katholische Theologie. Polouica. 11652 No^
St oll Freiburg. No. h6: Katholische Theologie. 2oSl N«»-

Teubncrs Ant. Düsseldorf. N«>. 88: Kriege. Feldzüge, Belagerungen, Muise.

l«ji>7 N*'- — No. 89: Gute Bücher aus allen Wissenschaften. 16 S.

Personal nach richten.
Der Direktor der Küniglichea und Universitäten Bibliothek in Königs-

berg i. Pr. Dr. Paul Schwenke ist amn Direktor der Drockachriften -Ad-

teilung an der Königlichen Bibliothek in Berlin ernannt worden.
Für die neu geschaflFene r<. Abteilungs- Direktor- Stelle an der König-

lichen Bibliothek /.u Berlin hl dem Vernehmen uacU der derzeitige kom-

missarische Leiter der LandeabiUiotbek in Wiesbaden Oberbibtiothekar Dr.

Joh. Franke in Aussicht genommen.
Dem Direktor der K. Hof- u- Staatsbibliothek in München Dr. Georg

OD Laabmann ist der TU«! eines Kgl. Geheimen Rates verliehen wordeo.

Dem Bibliothekar l>eini T'eiehsfrericht Prof. Karl Seliulz in Ltlp/i^

ist der Titel Oberbibliothekar, den Bibliothek •Assistenten beim Reichsgericht

Frita Panekert nnd Dr. Geor^ Maas der Titel Bibliothekar beigelegt worden.
Dt-r Blblintliekar Profes.sor Dr. Sic gl in SO Leipsig ist snm Direktor

der Münzsammlung daselbst ernannt worden.
Der Bibliothekssekretär Joh, Fischer zu Bamberg ist zum Vorstaad

der dortigen Königliehen Bibliothek und zum ScktetSr dieser Bibliothek der

Bibliotheksasaistent Dr. Karl Heiland au Erlangen vom 1. April an bestellt

worden.
Bei der Berliner Universitüts - Bibliothek ist Dr. Hermann Springer.

geboren am 9. Mai 1S72 zu Döbeln im Königreich Safh.<?en. ev<inf;eli.seh. am

1. April 1899 als Voloutär eingetreten. Kr studierte neuere, hauptsächlich

romanische Philologie in Leipzig nnd Berlin, promovierte tn BerKn asi

19. Dezember 1^94, bestand daselbst ani November das Staatsexamen,

absolvierte von Ostern !*»^>7 bis Ostern \b*.*b das Seminarjaiir am K<"»ni^liehfca

Französischen Gymnasium und begann Michaelis 1^98 das Probejahr am Filk-

Realg^nmasium.
Zorn Bibliothekar des Kongresses in W;i.shinti;ton ist der bisherige Letter

der Bustüu ruhüc Library Mr. Herbert Putuam ernannt worden.
Der Direktor der Königl. öffentlichen Bibliothek zu St. Petersburg, der

Reichsrat A. F. Bytschkow, ein bervonragender Historiker, ist am 14. Apifl

gestorben

VMl*f TQU Otto U*rraj»owiia, IM^^g. — Uruok *od JUuh&nit Iüutm, JBalU.
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Centralblatt

für

Bibliothekswesen.
XVL Jahrgang. & a. 7. Heft. Juni-Juli 1899.

Eine Stadienreiae«

Seehensdiaftabeiieht über soinc mit Unterstützung der RttnlgL Prea&bdieii
AkademiLi der Wissenschaften zu Berlin

iu deu Mouateu August, September luid Oktober 1S96
«ntemoiDiiienen Tomchmgem tut QeBChiclite der Geometrie im Mittelalter.

Der Akadeuiie ab^'estattet voll

Maximilian Uartze, Professor a.I>. au Tlium.

NachdeiD mir durch die Monificena der KOnigl. Akademie die

Mittel geworden waren, meinem 8ehnlich«5ten Wnnsclie, die Bibliotlieken

zun.irbst Deutschlands und Österreichs fnr die Geschichte der Geometrie

im Mittelalter an der Quelle durchforsciiea zu können, Genüge zu

leisten, beeilte ich mich, denselben zu verwirklichen. Mein Weg führte

mich aber Dresden, wo leider die KönigL öffentliche Bibliothek Um-
banes hallwr yölllg gesoliloBeeii war, Dach Leipzig, Halle, Erfort, Gotha,

Bamhergf, Erlangen, Nümbag, MUnohen, Salsbnrg, 8t. Florian, Krema-
aüDstcr, 8t Peter- 8eiten.>tetten, Melk, Wien und von dort über Krakau
nach Thom zurück. Ich kann nicht frenns: die liebenswürdige Auf-

üabme rülimpn welche mir überall, mit alleiniger Ausnahme der Kais.

Königl. Hof bibliotiiek zu Wien im reichsten Mafse zu teil geworden

ist Überall Bind meine Studien mit gröfater Liberalität unterstützt,

md mir die Znsicbenuig gegeben worden, daft dieielben dnreh zeit-

weilige leihweise Überlaasnng der wichtigem von mir dnrehgeaehenen

Handschriften nnd Wiegendrucke weiter gefördert werden würden. Da
Dämlich bei der grofsen Fülle des einschlägigen Materials — so habe
ich allein in der K'miL'l Ifof- und Staatsbibliothek zu Miinrhen fri<t

200 Codices in Hiinden gehabt und etwa 75 mehr oder weniger genau

'-xcerpiert — eine auch nur einigermafsen vollstHndigo Ausnutzung

Während der Keise nicht angängig war, so mufäte ich liir genaueres

Studium fitar meine Rflohkehr vendiieben. leh habe jedoch soweit Ana-
tilge gemaeht, dafs ioh der Königl Akademie ein Bild der wiehtigaten

Thatsachen nnd der Foi*t8chritte in der Kenntnis der mittelalterlichen

Mathematik zu entwerfen im Stande bin, wie sie ans meinen Forschungen
hervorgehen dürften. Dafs mein Augenmerk in erster Reihe den geo-

metrischen Handscliriften galt, ist selbstverstindlich; es ist aber ebenso

XVI. 6. 7. 17
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natfirlicb, dafs Ich an sonstigen ftir die Geschichte der Mathematik nod
der damit znsammenhrmgenden Wissenschaften wichtigen Abhandlungen

nicht achtlos vorbeigegangen bin, und glaube ich aacii bei diesen

Parerga manches Wichtige neu geftindea zu haben.

Meinen nachfolgenden Bericht glaobte ich nicht nach den bc-

mebteo BibUotheken ordnen so dlirfen, da ieh sonst m vMfiiehen

nnliebsamon Wiederholungen gezwungen gewesen wäre, sondwn naeh

den einzelnen Disciplisen der Wissenschaft. Ehe ich jedoeb znr Dar-

legung des Gesamtmaterials fortschreite, möchte ich diejenigen Hand-

schriften hervorheben, welche ein besonderes Interesse teils ihres In-

lialtes halber, teils wegen des Namens ihrer Verfasser zu beansprochen

baben. Ieh reebne daan die Anflindung des Ms jetxt einsig bekannten

Exemplars der Obersetanng des Enklidkommentars des An-Nairtit
durch Gerhard von Cremona in Krakau; eines aweiten Exemplars
der direkt aus dem Griechischen getiussenen Übersetzung der Tichrsätze

Euklids in München; dreier bis jetzt nubekannter eigenhändiger

Manuskripte Kegiomontans in Mflnchen, Beitenstetten und Wien;
eines bis jetzt unbekannt gebliebenen Exemplars der Optik des l*tole-

maens naeb der Übersetzung des Engenins Amiracens Sienlns
in Krakau; einer wichtigen astronomischen Arbeit des Heinriens
de Hassia, der dadurch anter die Vorläufer des Coppernicus sich

einreiht, in Melk und Wien; einer Geometrie des Keimnndns Lnlltis,

von welcher Regiomontan in seinen Briefen Erwälinung tlnit, in

Muuchen; sowie die Wiederauffindnng der von Paul Tannpry in

seiner Ansgabe des Diophant ftr verloren gehaltenen Handaehrift

ans dem Besitze des Johannes Brosoins in Krakaa.*) Ieh will noeh

anf die Feststellimg des Datnms, Sommersemester 1486, hinweisen, an
welchem Widman von Eger die erste öffentliche Universitätsvorlesung

über Algebra in Leipzig gehalten hat, von welcher ein Kollegienhefl

in der Leipziger Universitüt-^hiblinthek «»ich vortindet, sowie auf eine

grofse Keihe weiterer Abhandlungen über Algebra aus dem XIV. und
XV. Jahrhundert, welebe geeignet sein dürften, manehe landliofige

Ansicht sn beriehtigen, sowie auf eine gröfsere Zahl von Abhandlungen
über Trigonometrie ans dem XIIL bis XV. Jahrhundert, eine sehr er*

wttnsehte Ergininng nnserer bialierigen Kenntnisse.

I. Oeometcto«

BekanntUeh enthalten der Codex Bambergentis ff, /. fV. 99.

Saee. X; der Cadex laiinus McnacensU 560. Saee. XI s q; der

Codex tat, Mon. 13021, 8aec. XII — R. sowie die unter dem Namen
des Boetius gehende Geometrie Keste einer direkt aus dem Griechischen

geflossenen Thersetzung der Definitionen und Lehrsätze aus den vier

ersten Biichcru der Elemente des Euklid es. Aus ihnen hat im 35.

Bande der Zeilschrift für Mathematik und Physik^*) J. L. Heiberg
eine kritisehe Ausgabe dieser Reste besorgt nnter ZnhlUfeiiahme der

in den Gromaiiei Veteres ed. Laehmann^) enthaltenen ReecDsioB.

Dieselbe Übersetimig der Definittonea nnd Lehrsitaa des finklides,
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welche C/w. 13021 enthält, fand ich m^ch im CVm. 23511, wclrbpr

dem XIII 8. an^ehf5rt B^'ide Codices haben am Schlosse der ( ber-

setzang einige nicht uaiattressante, bisher nicht beachtete weitläufige

Beweise dafür angehüngt, dafs in jedem Dreiecke der gröfseren Seite

der gröbere Winkel gegenflberliegt und umgekehrt
Eine ilmliehe Kompilation, wie sie im ßamberffentis nnd im

Monacensis q vorliegt, hat sich in drei TollBtlndigen nnd einem on-

vüllständigen Exemplare ebenfalls erhalten, und zwar in den Iland-

Bchriften: C/m. 13084, S. X, f. 48'—69': CJm. 14836, 8. XI, f. 83—107';

6Vm.6406, 8. XII, f. 61'—68; Cod. Vindob. Paiat.bl, S Xll f. 136'— 145'.

Der C/m. 6406 enthalt nur die 16 ersten Kapitel der aus 34 Kapiteln

bestehenden Abhandlung. Ihr Titel ist Geomelrica ars, den in dieser

Form nur Clm. 14836 aufbewahrt hat Im Cod. 1, 3 nnd 4 geht dem
Texte ein lahaltsTeneiehnie der Kapitel Toraiu: Jncipimi copiUUa
Geometricae artis. leh teile dasselbe hier mit und gebe zugleich an,

woher die betreffenden Stficke genommen sind, sofern dieselben schon

vernfTcntlicht sind. I. De geometricae artis meditatorihns
,

quid et

qmliler eiim debeanf discere — Boetius, ffprra, Hasdeae 1570,

p. 1514, 16—46. Nur der AnfanGr ist geändert in: ,J(jilnr geometricae

ariis peritiam qui ad integrum nosse desiderat, necesse est, ut huius

ariü expasHarei dtUffenU eura perlegal y et ea qme ptrtegit, tenaci

memoria eommendeL Nam in primie eum scire oportet n. s. w. wie

im gedrnekten Texte. — II. tjuid sit ipsa geometria et ([uat ehts

effectiva potentia. ~ Cassiodorius Geometria bis zu dem von

Cassiodorius erwähnten Passus ans CensorinnH, de die natali.

Hier ist die betreffende Stelle vollständig mit nitgeoommen. — III. De
divisione geometrie, in quot partes dividitur. = Dem Schhmse der

Geometrie des Cassiodorius. — IV. De utilitate Geometriae =*

Boetins, Basileae 1570, j9. 1537, 9^40 jedoch mit wesentlichen Er-

weitmngen. In Ctm. 13084 ist dazn von gleichseitiger Hand die

Randbemerkung hinzugefügt: Geometricae artis minime $0/^ pru-
deniiam'*, welche mit Hinblick darauf, was dem Kompilator zu sammeln
wichlifT schien, nicht gerade unrichtig scheinen dflrfle. — V. De ordine

praescriptionis geometriae. — VI. De raitone proposilionis. — VII. Pe
dispositione Geometriae. — Vlll. De discriptione ip^'ius. Von diesen

vier Kapiteln ist ein älterer veröffentlichter Text mir nicht bekannt.

Ich selbst habe ihn im VIL Heft der „Abhandlunffen zur Getchichte

der Mathematik" $. 191 IT. verOflbntlieht — IX. Pe demonetrattone
mmmitatum ~ Gromaiiei Veteres eä. Lachmann 1, 411, 10 — It; 414,

14—18; 99, 11— 14. — X. De extremitatibus. = Gr. Vet. I. 98, 5—9;
12— 14. — XI. De principio mensurae. — Gr. Vet. \. 377 —7;

HeiberL', Z. f. Math. u. Ph. '^f>
, S. 86, 1— 7. — XII. De genenhus

meiiaururum. — XIII. De generibus angulorum. — XIV. De speciebus

linearum et de circumferentibus. — IW. 1, 96, 21— 97, 13; 98,

11->99,10; 99, 14—103,11; 108,17—107,7. XV. Ue modit for-
mantm. — XVL De petitionibut et eoneeption^us, qme sunt in geo'

metria. » Gr, Vet. I, 104, 13—106, 8; 378, 5—379, 99; Heiberg,

17*
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8.87—88, no. 19— 23, Ethimata 1—5, Cynas et nyas 1—4; S. 93.

no. 43; Gr. Vet. I, 385,23—386,2. — XVII. De prjportione et Pro-

portionalitäte = Euclid V, Erklärungen^ von mir herausgegeben

Bibliolheca Matheniatica 1896, 1—3. — XVIII. De finibus et variis

mensuris. — XIX. De ayrorum qualitatibus = Gr. J et. I, 366, 12—22;

367,9— 370,1; 246,25— 247,19. — XX. De limiium generibus =
Gr.Vet.l, 167,3—17; 206,15— 207,4; 247,22— 249,5; 246,25

bis 247, 19. — XXI. Quomodo litterae latinae ad demonstrationem

limitum aptandae sint. — XXII. De expositione limttum vel termi-

norum = 6'r. JW. I, 358, 15— 362, 6. — XXIII. Quomodo litterae

latinae sive graecae terminorum rationem et locorum quantitatem

designant. = Gr. Vet. I, 362,30—364,22; 325, 12—327,3. — XXIV.

De conditionibns et mensuris agrorum = Gr. i'et. I, 354,2—356,10;

Cantor, Agrimensoren *) Anm. 230, § 7— 9, jedoch mit der fehlenden

Ergänzung des § 7. — XXV. De figurarum diversis speciebus et are-

arum mensuris in eisdem per argumenta comprehensis. = Cantor,

Agrimensoren Anm. 230, § 4, § 10— 16, § 5, drei dort nicht vorhandene

Paragraphen, § 17—30; noch 2 bei Cantor nicht befindliche Ab-

sclinitte. — XXVI. De geometria Columnarum et mensuris aliis. Bi*

jetzt nicht bekannt. — XXVII. De limitibus constituendis secundxm
rationem solis. — XXVIII. De mundi magnitudine et circulis plane-

/arwwi Hyginus in Cr. FW. I, 170, 3—8; 182,14—185,9. Der

Schiufa unbekannt. — XXIX. De quinque zonis caelestibus et zodiaco

circulo. — XXX. De gnomonica institutione et umbrarum discursu

= Hyginus in ^r. J W. I, 185, 10— 191, 1 1. — XXXI. Ambrosii
Macrobii Theodosii de mensura et magnitudine terrae et circuli.

per quem solis iter est. — XXXII. Item eiusdem de mensura et

magnitudine solis = Macrobins in Somnium Scipionis ed. Jan.

p. 113, Kap. XX, 14 bis zum Schlüsse. — XXXIII. Felicis Capellae
de mensura Lunae. — XXXIV. Eiusdem Argumentum., quo magnitudo

terrae deprehensa est. Diese beiden Kapitel sind aus dem bekannten

Capeila nicht excerpiert. Dass diese Handschriften für die Gromatici

Veteres nicht ohne Interesse sein dürften, ist wohl unzweifelhaft.*)

Dabei mochte ich zugleich noch auf Clm. 4024 und 4024 a hinweisen,

welche neben Abschriften geometrischer Texte genau buchstäblich mit

allen Fehlern nach den Originalen von des Jesuiten Lindenbrogiu>
Hand auch dergleichen aus dem XIII. S. umfassen. Die Lindenbrogschen

Abschriften stammen z. t. aus jetzt verschollenen Handschriften und

enthalten z. B. anfser den Stücken, welche Cantor als von Epaphro-
ditus herrührend aus dem Arcerianus abdrucken Hess, auch bis jetzt

unbekannte Teile des Hyginus Gromaticus. Die Paragraphen de»

Epaphroditus sind, wie mich eine genaue Kollation lehrte, sicher-

lich nicht aus dem Arcerianus entnommen, die Fragmente des Hyginus
teile ich in Anmerkung*) mit.

Von diesen Fragmenten einer mittelalterlichen Übersetzung des

Euklid es in das Lateinische direkt aus dem Griechischen — dafä

ähnliche, aber nicht identische Fragmente einer solchen Übersetzung,

^
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dem Censorinus zugeschrieben, sich in einer dem VII. S. zugeschriebenen

Handschrift in Darmstadt befinden, erwähne ich nur nebenbei^) —
wende ich mich zu den Überäetzungen der Elemente aus dem Arabischen.

Ich sehe dabei you jeser mytliiBclieii Übersetzung ans König Atelatans
T^gen ab, da rieh von ihr jeden^ls aveh nieht die geringste Spar
erhalten hat, und beschränke mich auf die drei, von welchen wir

sichere Kunde haben, die des Adelhard von Bath, des Gerhard
von Cremona und des Johannes Oampanns. Über die erste und

dritte hat ausführlich H. WeiRsenborn gehandelt, wenn auch seine

Resultate einer Nachprüfung kaum Stich halten dfirften. Die zweite

des Gerhard yon Cremona glaubte ich im Codex Cracoviensis 569
wieder anfgeftiaden zu haben. Diese Hoflhong hat rieh als trOgeriseh

erwieaen. Nieht der Text des Enklides selbst, sosdem nnr derjenige

eines Kommentars zu den ersten zehn Bftehem der Elemente von dem
Araber An-Nairizi sind in der Cbertrag^nng dos Gerhard dort vor-

handen. Ihnen scliliefsen sich die Hücher XI—XV in Adelhard

s

Übersetzung an, wie mich eine spätere Verf;:leichung unzweifelhaft ge-

lehrt bat. Von dem Kommentare haben sich die ersten sechs Btlcher

isi arabischen Originale in einer Leidener Handschrift venurbeitet in

die arabisehe Ansgabe des Enklid ron Alhadschdsehadseh erhalten,

üu welcher rie von Besthorn nnd Heiberg in Kopenhagen mit

lateinischer Übersetzung heransgegeben werden.^) Dieser Kommentar
i;?t deshalb so wertvoll , als er den Kommentar des Simplikios zn

der Kinleitung des ersten liuehes Euklids und den fast vollständigen

Kommentar des lleron zu den sieben ersten Büchern der Elemente

uns autiuualirt hat, welche beide Schriften im griechischen Originale

verioren gegangen sind.*) In dem erhaltenen arabisehen Originale

feldt dnreh Ans&ll einiger Blfttter der gröfste Teil des Werlces des

Simplikios SO dafs speciell ftlr diesen unser Codex eine gihneade
Lücke ausfallt. Da die Handschrift die Erläuterungen bis zum zehnten

Bnche inklnsivc enthält, m wäclt^t dadurch ilire WiohtiglLeit gegenttber

dem arabisch erhaltenen Teile um so mehr.

Was die beiden anderen Übersetzungen des Euklid durch

Adelhard und Cumpanus bctrifil, von denen ich ebcnfalU «ine

grofse Zahl von Exemplaren in Hftnden gehabt habe, so stimmen

bride, was den Wortlaut der Erklttrongen und Lehrsätze betriflif gaian
llberein; wftlirend aber die Beweise bei Adelhard in ganz kurz ge-

drängter Art gegeben sind, hat Campano mit dem griechisehen Ur«
texte sehr verwandte Beweise hinzujreffljrt. Das dfirfte damit znsnramen-

hänsren . dals die zur Zeit des Adelhard arabisch vorhandenen Be-

arl)eitungen des Euklid selbst in jener kürzeren Fassung dargestellt

waren, während die Bearbeitung des Campuuu- auf der Ausgabe des

Hastr ed-Dtn at Tftsi ftifsen dürfte, der einzigen, welehe bis jetzt

iiibisoh gednielct ist.^*^) Da Nasfr-ed-dfn etwa 100 Jahre naeh
Adelhard nnd genau zur Zeit des Campanus blühte, so ist an dieser

Annahme nicht zu iweifeln. Für diese beiden f^her^etzuniren ist die

groÜBe Schwierigkeit, su entscheiden, ob beide Übersetzei* selbständig
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gearbeitet haben, oder ob Campano vnter Benutzung der toben toi^

bandenen Übersetzung des Adelhard, ans der Anagabe des Tftit,

welche ja zu seiner Lebenszeit schon vorhanden war, die Beweise ver«

vollständigte und seine sonstigen Zusätze hinzufügte. Icli bin persön-

lich von liei letzteren Alternative überzeugt. Handschrifleu seiner

überseUuug beziehungsweiöe Bearbeitung aber, wie z. B. Codex VindO'

bonetuis Palalinut 8376,198— 247', wo es helfet „EaclidU phHo-
sopki Socratiei incipit Uber elementorum arlit getmetriae trantlaiut

in laiinum ptr Adelbardnm GotV Bathoniensem $ub commento
Mgri Oampani Novariensis, und wie CodexWy 13 der Stadtbiblio-

thek zu Ntirnberg, welche die Übersetzung des Adelhard in der

eigenhändigen Handschrift des Regiomontauus bis über III, prup. 4,

Ton da an aber die weitere Bearbeitung des Gampanus, bis prop. 9,

lib. III nneb noeh in Regiomontnne äDhrift, enfhUt, nnd in deflsen

von Regiomontan verfafsten Einleitung: In Enelidie Elemente
praefatio Joh. deRegiomonte dvxov, es heifst: Tiluius is est : Primus
nber Euclidis phüosophi de arte geomefrica incipit^ vel. Incipit ars

Geumetrica continens 364 proposilhmes u!) Enclide in Arnhico com-

posita et ab Adelhardo Goth in Lalinwn ussumpla^ duiilcii es

kanm einem Zweifel nnterliegen lassen, dab Campano die Übersetsnng

des Adelbard naeb der Ausgabe des Tfist verbesserte, die anafUir*

liehen Beweise hioanfftgte, und dafs man deshalb in den Handschriften

die Worte- ,.<>uh commento mgri Campani Novnriensis" hinzufügte,

um so jedem <ier beiden Beteiligten den ihm i;« btihrenden Ruhm zo

belassen. Genaue Veigleichung beider Übersetzungen, welche mir in

einiger Zeit nsammen vorliegen werden, wird hoffentlich diese Unter-

anehnng snm Abeeblnsse bringen. Beilänfig mOefate iek bier noeb er-

wftlineo, dafs in keiner der von mir eingesehenen etwa 20 verschiedenen

Handschrifleu der Campanoschen Ansgabe der im Ratdoltscheu Drucke,

und (larniis in allen iinrhfolgenden, am Ende des vierten Buches hinzu-

gefügte Anhang über die Dreiteilung des Winkels durch die Kreis-

konchüide sich findet. Et» dürfte daher t»ehr unwahrscheinlich sein,

dafa dieser Znsats von Campnno selbst berrQbrt Ana einer Notii

in den gedmekten Briefen des Regiomontan^*), welehe etwa IS

Jahre vor Erscheinen der Ausgabe Ratdolts geschrieben sind, und is

\vr!chen Regiomontan genau fUcFolbc Knnstniktion auseinandersetzt,

geht hervor, das diese Art der 1 lisection um d:ini;i[igc Zeit selir ver-

breitet war. Aus deren Nichtvorhandensein in den Ilandächrifteu des

Campanus, welche Regiomontan doch nur allein benutzen konnte,

folgt aber ebenso swingend, da& er dieselbe niemals als Qampanns
angebOrend betrachten konnte, nnd damit ftUt der Vorwurf in sich

zusammen, welchen Cantor in seinen Vorlesungen Ober Geschichte

der Mathematik in dieser Hinsicht Reginmuntan gemacht hnt

Dagegen findet sich in allen Handschriften der Campauus-Aii>i;;itie,

aber nicht in denen, welche den reinen Text des Adelhard briugeu,

der PaBBQS Aber das BtenfllnilBek, weldben dann Regiomontan in

seiner Absebrilt bemerkenswert auf alle Stemvieleeke nnsdebnte. Die
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Kennlnis Über die Sternpolyguüe k annte Regio montan aus der Geo-

metrie des Bradwardin gescliöpft haben, vou welcher eine »ehr

bedeotende Zahl von Manuskripten dee XIV. und XV. S. existiert, —
ieh halM 60g»r in einem Codex nur dieeen Teil des BradwardinaefaeB

Weikee «bgwchrieben gefunden — , doeh ist diese Annahme wohl

nicht zutreffend, da sich Regiomontan ganz anderer termini teohniei

bedient als Hrndwardin. Die von zwei in Rom befindlichen Hand-
schriften fli i ii rad wardinschen (Jeometrie behauptete Autorschaft

des Petruft du Dacia^^) halte ich für gänzlich unbefjrüiidet. Solche

Vordatieruugea unzweifelhaft später eutst&ndener Arbeiten gehören im

MittelaKer sa den ielfkehsten Enoheinnngen. Es werden nns im Laofe
dieses Beriehtes noeh TeiseliiedeBe solcher begegnen.

Was mich ttberrascht hat ist, dafs ich in keiner der von mir

besuchten Bibliotheken einem Exemplar des Liber de triangxdis oder

fk (icnmeiria des Jordanus Noraorarius begegnet bin, und daC^ po

vorläutig in Deutschland, Österreich und der Schweiz die beiden Hand-
schriften zu Dresden I). b. 86 und /'. II. 33 zu Basel, ans (irmn ich

dieäelbe herausgegeben habe'^), die einzigen sind, welche sich erhalten

Hl haben seheinen. Dagegen ist es mir gelungen , im Codex An^ih
niamu Quarto 384 ein Exemplar des 7\ractatiu de coHiinM des

Bradwardin aufzufinden, welches im Verein mit dem Codex H. 4*. 9
der hiesigen Königl. Gymnasialbibliothek ermöglichen wird, eine ge-

nügende Ausgabe dieses bedeutsamen Werkts. das ««peciell auch für

die (Jeschichte der mittelalterlichen Philosophie vou Wichtigkeit ist,

zu veranstalten. Ebenso liabe ich für den Begriff und die Hehaudiung
der Latitudines furmarum auch de intentione et reimssione quaii-

lo/tun'^), diesem Vorläufer der modernen analytischen Geometrie und
der Daiatellnng physischer Vorgänge durch stetige LiniensUge, be-

merkenswerte Handschriften, teils Üter als Ktcole Oresrae, teils

jflnger als dieser gefunden. Daronter befindet sich ein Kommentar
zu der Abhandlung des Oresme von Jacobus de Ncapoli oder

de Florentia in Wien jVr. 4953 vom Jahre I4bti und in Mrtnchen

Vlm. 4377, welcher U^tzterc auch zweimal die Originalabhaudlung des

Oresme eulhali. Andere Handschriften über latitudines fonnarum
rind: Codex Lipsiensis Universitatis 1480, Bamberyensis IL J. V. 2;

am. 18985; Olm, 19850; MremmOwter 89 und 134, Melk 20%, J), 44.

mai 2433 und sonstige.

In einer teils dem XV., teils dem XVI. 8. angehörenden Hand-
schrift der fhfbihliolhek zu IVieu, Sr. 5277, f. 297' 2ns', fand ich

auch ein im ofliziellen Kataloge nicht verzeiclinetes KxL'nijjlar der

,J'erf'ti ftlionim Moijsi^' de.=? so^i'naunteu Ruches der drei Bücher

genau in dem Umfange, wie ihn der Codex Tiionuueiisis IL 1" 2 ent-

hUt Da von diesem Werke, das ieh in den Nova Ada der Leop.-

Corot, Mtademie heransgegeben liabei<), im ganzen nnr vier toU«
sttadige nnd ein nnvollstSndiges handschriftliches Exemplar bekannt

waren, so ist dieser neue Fund, welcher die Bekanntschaft mit dem-

selben aaeh noch fOr das £nde des XV. and den Anfang des XVL 8.
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nachwt i>r , nicht ohne Interesse. fMese Bekanntschaft nm jene Zeit

wuidc uiir 6chon vorher durch eine llaudschriit der Münchener Biblio-

ihek Clm, 56 bestätigt , welche de capacitate figurarum betitelt eidi

flir den Beweis mehrfaeii anf den Uber trhm frairum beruft Die-

selbe Abhandlung findet sich auch in demselben Codex Vindiib. 5277.

f. 101— 110. Sie enthält anch trigonometrische Unteraaohnngen, wekbe
sie mit gutem Geschicke behandelt, i')

Wie aus den Veröffentiichungen von Winterberd^) und Suter'^)

hervorgeht, war im Mittelalter die Quadratur des Kreises eine der

bevorzugten Unterauchungen, welche mit mehr oder weniger Verständnis

getrieben wurde. Es sind nnr einige bcTonngte Geister des späteres

Mittelalters, wie Leonardo Pisano, Jordanns NemorarinSi Demi-
nicns de Clavasio, von dem wir später noch zu reden haben, wie

Nicolans von Cusa und Regiomontan, welche wnfsten, dafe» der

Wert 31/7 für jt nur ein Näherungswert sei. Im All «remeinen gilt im

gesamten Mittelalter obiger Wert als genau richtig?. Trotzdem hioteo

die Untersuchungen über Kreisquadratur einen interessanten und für

die Erkenntnis des Standpunktes der geometrischen Kenntnisse der

Zeit höchst lehrreichen Bestandteil der Geschiehte der Geometrie. Solche

Abhandinngen fand ich im Cod* L^iemü (Mm 1469; Cracw. 558,

568; C/m. 56, 16520; Seiteasletten, h'S3m,\ Melicenm ^.87; Cod.

Aanphinlanus Fol. 38.

Schon in dem Liber de Trianfjvfis des Jordanus Nemornr':^
(XIIl. S.) linden sich Untersuchungen über isoperimetrische Figuren.

Der Codex J indobun. 5203 enthält aber eine vollständige Abhandlung

dieses bedeutendsten deutschen Mathematikers seiner Zeit De figuris

Uopenmetrie. Ich kann mir nicht yersagen hier wenigstens die 8

Sätze, ans welchen dieselbe besteht, ohne die xngehörige BegrOndinigT

nnd die einleitenden BrkUmngen mitsnteilen.

Ysoperimetra sunt, quorum lalera coniuncta sumpla sunl equaVia,

itf si fiuinque linee includenles penihnf/onnm sex lineis hiclutlcKtibm

exagonum sinl equafps. e rtu/njtum et pent/Kif/onum sint ijsoperimelra.

1. ysopleurorum ei y^superimetrorum recliitneorum et circuiis

conteulorum, quud plui ium est atigulorum, maius est,

S. Daio onisoeheH (rigano drca eanäem basim irigmum ei

yseperimeirum et ysoeheiem ean$iitueret ^ probafw aho

necessario maior.

3. Datis duobus triyonis duorum equalium laterum et ijsoperi-

melris et dissimillbus circa easdem hases tru/ona constitwre

diium equalium laterum et similia et ysoperimetra cum primis,

et demonstrare, qmniatn similm maiora dissimi/ihus.

4. Ju IriyvHis orlhogoniis similibus quaäratum laterum rtctos

anguhg subiendentium veha wUus valet äuo piaärala Merm
subtendenthm acutes angulos ut ab uno, id est in simvi

sumptorum, et hoc dico kderihus proporlumaiibus contunelit,

5. Trigona similia et duum equaiium laterum maiora esse tri-

gonis ditsimilibus stbi ysoperimetris.
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6. Poliyonium, qmd e^f mn rimum omnium sibi ysoperimetrorum,

e(fuilaterum et equiuaguium est.

7. Circuius est maximwn omnium sibi ysoperimetrorum.

8. Omnium yxoperimetrmm soiidmm maxima est spera,

Dtgeg«ii enthilt Cod, Vindab. Mai, 5277 (8. XV—XVI) die von
Hnltsch im 3. Bande seiner Papposausgabe griechisch edierte Ab*
h:indlung über isoperimetrische Fif,Miren in der lateinischen f^bersetzun»!:.

welche ich zuerst aus dem Codex tiasileensis F. II. 33, XIV') nach-

gewiesen habe-"), mit dem Anfange: PrcUhnndum vero primum. Die-

selbe ist dadurch höchst merkwürdig, dals in Ihr die Form Archi-
nenides für Archimedes vorkommt, man also anzunehmen geneigt

fein konnte, eie «Ib ans dem Arabischen flbenetst «nsoMhen, wftbrend

der Wortlmnt eieh eo eng nn die griechieehe Original ansehUefst, dafe

der Durchgang doieh das Arabische geradezu ansgesehloaten ist. Es
ist das ein lehrreicher Vorfran^, nicht überall, wo man solche arabische

Namensfortuen findet, ohne weitere Untersuchung auf arabische C^nelle

za schliefeen. da. wie gesagt, unter Umständen diese Scblu&weise zu

einschneidenden irrtumern Veranlabsung geben kann.

Im Vorübergehen habe ich oben schon von trigonometrischen

Beehnnngen gesprochen. Ich will jetst sa denjenigen Handschriften

äbergehen, welche sich mit diesem Zweige der Geometrie beschäftigen.

Dsfs die Kenntnis der Sinns^Trigonometrie dem Abendlande durch

Vermittehinp^ der Araber von Indien gekommen , ist sicher. Die

ririerhen kannten nur die Selinf ntriirnnnmetrie. Eine mehrfach vor-

handene Abhandlung- mit dem Aulauge: Kardaga est /larlio circidi

comtans ex 15 yraäibus. Fer hoc paiet, quod in uno quoquc siy/w

nmt due h'ardage ei in qmlibet circuio 24. Sinus recius est

mdieta» corde arcus duplicü pcrtionu et signiftcatur per imeam
rectum a fine araa perpendicuiartter usque ad diametrum exemtem
a principio etu$ super eandem dlnmelrum pt rpendictüariter cüdentem,

Sinus versus est linea recta exiens a principio arcus cademr/ue

perpendiculariter super lineam designantt m sinum rectum , id est^

Sinus versus ext portio dinmetri intercepla uiter principiwn urcns

et lineam (ItAiymvitem sinum rectum. Et iste sinus uterque inteiti-

gitur de arcu tolaii^ qui non est pars arcus, ist eine der ersten,

welche diese Vermittelung darstellt Die betreffende Handschrift der

lUnehener Hof- nnd Staatsbibliothek entstammt dem Ende des XIH. 8.

In derselben findet sich aufserdem ein von dem Beweise Herons
sowohl als dem der drei Brüder abweichender Beweis der Inhalts-

fornit^l dcf* Dreiecks aus den drei Seiten, welchen ich in Anmerkung^')
mitzuteilen mir erlaube. Cod. Amplon. Fol. 394 enthält di^'NcIbu Ab-
handlung in einer Abschrift des XIV. Jahrhunderts. Schuti aus Codex
ßasUeensis F. 11. 33 (8. XIV) war mir eine Abhandlung bekannt:

Traetaius de trkmffulit, Cuitucumque trianguXi rectUinei tria tffnoia

per quecumgue tria noia reperire, welche eine recht wohl geordnete

Trigonometrie umfafst Von dieser Abhandlung, welche dringend

ebenso wie die orher angefahrte eine sachverstAndige Bearbeitang
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wUingt, habe idi eben&lls booIi einige Exemplire aifgeAmdeii: Coä,

FfMitoJ. 2433, f. 38— 40, und Cod. Vinäob. h277, f. 151'— 154. In

gewisser Hinsiolit enUiilt jede Abhandlung Uber Quadrant^ Astrolabim
und Quadratum geometrir>an trigonometrieche Betrachtungen, da in

jeder derselben von umbra recfa und umbra versa , d. i. von der

triL'onometrischen Cotangente und Tangente und der Verwandlung der

eiueii iu die andere gehandelt wird. Schon in der Geometrie Gerberts

ist diese Betraehtong ohne die obigen Knnstaiudrfleke «nfleinandw-

gesetst'*); sie findet sieh in dem dem Hermannns Contraetns in-

geschriebenen Buche de utililalibus astrolabii, dessen Handsehriften

mit dem XI. S. beginnen ^3), ebenso in dem (Juadrans cum Cursore

des Robertus Anglicns, dem ersten Werke fiber den Quadranten

im abendländischen Mittelalter aus dem XllL Jahrhundert 2<) , und

fort in jeder einschlägigen Abhandlung. Wichtiger ist jedoch, daliä

es auch dergleichen Abhandlungen giebt, welche neben einer Tafel

der umbra reeia nnd persa aneh eine solche Air die Verwandlimg
einer Fnnktion in die andere bringen, ja dab selbst eine existieiti

wäehe die Entstehung der tabula umbrae ans der tabula sinus zum

Gegenstande hat. Die letztere im Codex Mellicensis ß. 16 (S. XIV—XV),

die erstere im Codex Seitenstett. f.XXVII (8. XIV). In dem zum

gröfsten Teile von Kegiomontans Hand geechriebenen i'n>i>\r .S20;i

der Hofbibliüthek zu Wien finden sich mehrere Abhaudluugeii zur

Trigonometrie, so f. 28—32' Kegiomontans Schrift De tabula sinus

et ehordarum^ f. 42— 44' Quadraitm gtmetrieum; f. 184— 128
Tractaius smuum ei ehordarum Georgii PenrbaehiL Die Ab-
handlungen Regiomontans und Penrbaehs sind nach diesem Codex
durch Schoner herausgegeben worden Ebenso enthält der Codex
Virulobon. 5277 (8. XVI) f. 38— n''>' rine bei weitem Wwh^-v (l'M2) vcr-

fafBte Abhandlung, welche aus deui llcbriiitichen des Leu de Balneolis
Israhelita übersetzt ist unter dem Titel: „De sinibus chordis et

arcubusy item instrumento revtiatore secreforutn. ^-^) Sie enthält eine

reoht gut dnrchgeltlhrte Goniometrie, Sinostafel, Berechnung ebener

Dreieeke nnd die Konstmictton sowie den Ctebranoh des von ihm selbst

Rewtator secretorum, aber auch ßacutus Jacob genannten Instrameotes,

welches später durch Regiomontan zn einem viel benutzten Werk-
zeug der IlimmcIslMMtbfif litutiir und der SchitTfahrt wurde. Aus dem
Tenor der Abhandlung, welche dem Papste Clemens VI. gewidmet
ist, welcher auch im weiteren Texte mehrfach angeredet wird, ergiebt

sich unzweideutig, dafs Leo bei Abfassung des Werkes Christ geworden
war. Seine Erfindung beeeiehnet er aU Ansflnft der göttlichen Gnade,
sn weleher er durch Vermittelnng des Kensohensohnes {hominis filio}

gelangt sei Die Übersetzung ist nur 21 Tage nach der heimischen
Abfassung durch den Augui^tinerpater Petrus de Alexandria (dem
italienischen Alessandria , nicht dem ägyptischen) getVrIigt worden.

An diese Abhandlung J^eos .scliüefst sich (f. 68— 90'j eiuu vum offi-

ziellen Kataloge zu der vorhergehenden gerechnete weitere umfang-

reiche Arbeit Johanns von Gmunden an, welche ebenfalls den
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Utel de smibus chordis et arcubus ftibrt. Von einer Abhandlung
iie« Johannes deLineriiö lüit dem ^Uxlaage: „Cuiuslibet arcus pro-

pottii simm rectum tnvenire*\ giebt es eiiM «ngeiiiein grofse

Imlil Ton Handsobfiflleii, die jedooh in der Übenohrift nicht Uber-

einstiauiien. Die älteste Handechrift der Abhandlung dürfte wohl
Codex Ampbmianut Fol. 377 sein, in deren Sohlofsechrift es heifst:

ExpUchint canones tahnlfirum astronomie ordinnti per mar/istrum

Jobannera Pychardum de Lineriis et completi Parisius anno nh

mcarnaiif'ne Christi filii Dei 1322. Scripte Parisius per manus
Johannis üg DsiaeGovi e u. I^. CCC^ ää/JI^ in die cathedra

Pehri, Deo gratias" Johannes Dnneeowe nennt doh in einer

anderen Arbeit sdbst Schiller des Johannes de Lineriis*^, er hat

also die Arbeit seines Lehrers nnr ein Jahr nach der ersten Aas-
arbeitnng derselben abgeschrieben.

Bei dies<^r Gelegenheit möchte ich auf einen Übelstand ruifuierksam

machen, welcher dem Honst 8o vortrefflichen Ilaudschriftenkatalog der

Ampluüiaua von 8chum anhaftet. Das ist, dafs dieser sich aut' die

Angaben des von Amplonius selbät herrtlhrenden Yerzeicbnisses des

Inhaltes der flandsehriften absolnt erlassen hat, statt die Angaben
ans den Handsehriflen selbst, was Inhalt and Verfasser betriilt, ni

schöpfen. Es sind dadurch so oftmals UnsQträglichkeiten nnd Un-
richtigkeiten entstanden, dafs man, ohne die Handschriften selbst ein-

gesehf'n zu haben, sieh niemals allein ;iiif die AnL'ahcn des Katalogs

verlassen kann. Ich m(k;hte hier an einem konkreten lidspiele, dem
Codex Ampi. Fol. 37, das, was ich meine, erläutern. In der Be-

schreibung Schums^^) heifst es unter Nr. 2 „Duo libri practice geO"

metrie magiitri Dominiei de GlaTasio moffni atirologi", in der

Abhandinns selbst aber steht f. 48' ganz deutlich. „ExfiUeU 2^ Uber

practice fjeometrie Sequitur .?**.*' 8o heiliit es unter Nr. 6: ,/juinque

lihri Jordtini de pnuderihus aim commenlo", während doch, wie

Seh um selbst sagt, der Schluls (f 57) heifst: ,,Krplu'if 7" pnrs et

cum ea ftnifur Ith^v Jord/ini de ratione ponderis*' und am Rande

steht zum L'bertluis noch „Explicit Uber Jordani de pondenbus cum
comtnenio**. Die folgende Nr. 7, welche Schum „Uber LucUdis de

ponderaso ei leoV* flberschreibt, ist eine Abhandlung, welche „De
eatundo** betitelt ist, nnd ebenfidls dem Jordanns angehört; an ihr

gehört tiberall als Anhang der mit „6V fuerit uUquod corpus cj-

duohns mixtum corporihiis notis^'' beginnende und f. 57, 1. 16 endende

Abschnitt. Er«t mit 1. 47 beginnt wirklich das Fragment „Liber

Euclidis de punderuso et levi et de comparatione corpurum ad
ittvicem .,

d&s sich aber nnr bis i. 57', 1. 17 eititreckt, während das

Folgende bis Blatt 58' wieder ein Stack für sich bildet. Es Utt femer

Ton ISehum Nr. 10 als „Liber de naiuris specuiorum Jordani cum
coflURcnto" beieichnet Es ist sber wirklich nichts anderes als die

Koibpirik des Euklides in einer ungemein viel verbreiteten Über*

setsnng aus dem Arabischen des Gerhard von Cremona.
Von der Arbeit dca Johannes de Lineriis, welche den Aus-
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gaugspunkt dieses Exkurses bildete, habe ich folgende Handschriften

in Händen gehabt: Leipzig UnhfenHäfsbmioihek Cod. 1475, f. Sli—SSI-,

1476, f. 44-'56; J^rakau Unhfersiiätshmioihek Cod, 651, p. 118-19dt
A: Hof' und Staatsbibliothek zu München dm, 5640; f. 118—132';

10661, f. 57—63'; Stiftsbibliothek zu Melk, Codex B. 16, f. 1—9;

Cod. Amplon. Fol. 377; Quart, 376, 1 1—8'; Qu, 376, f. 107—Uö;
Qu. 382, f. 1—5'.

In den Memoruhiiia Dibliothecarum publicarum Norimbergensium

et Universitätis Altorfinae Pars I. hat Ch. T. von Murr aus dei

Originalen in der Stadtbibliothek an Nflmberg den Briefweehiel h«nss-

gegeben^*), welehen Regiomontan mit Johanne« Bianchini,

Jaeobus de Spira und Christian Röder gepflogen hat. Dabeihat

er jedoch diejenigen Blätter, anf welclien Regiomontan die ihm von

Heint'n Korre^po^ti^ntf'^ .mf^repebenen Aofgaben ans allen matlti"iri:i;i?;rh-

aätrüuomischen VV ib>eii>cbaften berechnet hat, nicht mit abdruckeo

lassen. Vuu diesen ausführlichen Rechnungen sind in den Briefea

Eegiomontans immer nur die Resnitate mitgeteilt Eine dieser Aaf>

gaben erfordert inr LOenng aneh Trigonometrie, nnd sie ist, wie natflr-

lieh, vun Regiomontan in reeht eleganter Weise gelost worden. Der

Abdruck der Briefe bei Murr wimmelt flhrig:en8 von Le>efchlem. Anf

die Wichtigkeit der nicht a^LTdruckten Hliitter für die Geschichte der

Algebra werde ich später zurückkommen. In den gedruckten I^ri»M>D

finde ich folgende Stelle: ,,AiColaus aulem Cusensis Cardinaiis yto'

metra ridiculus alque Archimedis aemulus, quanlas ostendabwidui

nostra tempestate invexii mtgas? (juippe qui plurimos quadrabtü eirculi

modas edidii frivoles peniius ei non fusi Lullianis quibufdam «im-

siuncuiis innitentes**^. Bisher war von Versuchen des Reim nodal
Lull US tiher Kreisquadratur nichts bekannt. Wie ich jedoch kon-

statierte, hat sich die fragliche Sclirift in der ITof- und Staatsbihli«»fhok

zu München erhalten, welche überhaupt wohl die reichste Schatzkamuifr

Lullianscher ^chrifteu sein dürfte. I He Abhandlung desLnllus rimitt

sich im Clm. 10543, und beginnt mit den Worten: „Deus ylorwse^ ad

tmm honorem et cum iua veritate et auxilio itwestigare vohtnau

guadraluram ei triangulaturam eirculi," £s ist ein gans wnnde^
sames Machwerlc, welches die Bemerkung Regiomontan s in der

obigen Notiz voll rechtfertigt. Der Clm. 10544 enthält eine weitere

ebenfalls völlig unbekannt gebliebene Schrift Lullus. Anfang (f. 214):

„Sequitur Uber intitiUntiix fienmetria nova. Ahilis est, idcirm hrevtter

investiyemus secrctd et veritalcs naturales me/tsuranim scnsibilium

et ymaginabilium. In hac arte uti volumus omnibus vocabulis ei

vocibus ad intelligendum , ut antiqui homines, qui vocabula antique

geometrie ignorant, scientlam isiam intelligere possmit, igitur idem

faciamus de numero plana ^ qui nan vadit per figurae algorismi."

Sie ist ebenso abstrus gehalten wie seine quadratura eirculi. Am
Ende (f. 263') steht: ..Ixplicit hec scientid Parisius in Mense Juln

anno domini V". (V JV*. fX^." Dieses Datum ist die Zeit der Eüt-

stehnnir des Werkes, nicht etwa der Abschrilt, welche erst aus dem

XV. 8. bUiixmt.
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Ehe ich zn den Abhandlnn^en über praktigche Geometrie und

FeldmeäbUDg Übergehe . erwähne ich noch einer für ihre Zeit recht

gitra Arbeit Aber das gesamte Quadravinni, den Uber tkeoreumaeie,

Yon welcbem Jedooli das S. Bnoh Geomeirui^ sieb oftmals aiicli

allein absehriftlioh findet Der Uber theoreumacie , so genannt, weil

er in einzelne „theoreumata'* geteilt ist, stammt ans dem XIV. S.

Dieser Zeit gehört der Clm. 14 684, 52— 72 an- dagcfjen ist Clm. 56,

123— lt»n anr. dem XV. 8. Der Codex l indob. I'alul. 4775, 181— 193,

8. XV entliitlt nur den zweiten Teil, die Oeometrie, dagegen tindet sich

die gauze Arbeit im Codex Sl. /'iorian XI. i}i9 (8. XV)i — 132.

Aus dem ersten Teile der Geometrie Gerberts und dem 2. Bnebe
des Uber theoreumade ist dann im XV. 8. eine höchst wnnderUehe
Kompilatifai „Heomeirin arismetruHÜis'\ zusammengearbeitet worden,

welche aber doch vielfach Anklang gefunden haben mnfs, da sie nicht

gerade selten anzutreffen ist. Sie beginnt: „ Quoninm circa gcometriam

multi propter rdritatem et obscurilatein demenf . qaare iynorantie

lysurum quedam excerpta in nnwn C(iltegi'\ und befindet sich z. B.

in derselben liaudöchrift XI. Iü9 zu .SV. Florian (f. 226—230), welche

das Original des Uber tkeoreumaeie enthält.

Die praktisehe Geometrie ist im Ifittolalter bei weitem ausgiebiger

betrieben worden als die thcor« ti-( Im
; letztere oft nur als ein An-

bingsel der ersteren nnd nebenbei. Ffir diesen praktischen Teil der

Geometrie ist die sogenannte Geometrie des Rnetiiis t\ pigch geworden.

Wenn Weissenborn freilich dieselbe al« eine Fälschung des XI. 8.

hinstellt, so mufs er im Irrtum sein, da bekauutlich in Paris zwei

Uandschriften derselben gefunden sind, welche dem X. S. angehören.

Asch die oben erwihnte Handschrift Clm, 13084 gehört dem X. 8. an,

nod entfallt Fn^^mento aneh ans dieser Geometrie. Eine vortreffliche

Handschrift derselben dem XII. S. angehörend findet sich im C/m. 13021
derselben, welche für die älteste mittelalterliclie Euklidübersetznng die

Hezeif'ltnung IL erhalfi n lint. l>i*' berühmte Ilandsclirift Codex Er-
latujensis 288 = e tler iitonn des Boetius (S. XI.) geborte ur-

sprünglich dem Sigismund Gabriel im Uuf, welcher sie nach einer

Notis anf Blatt 1 im Jahre 1713 der Altdorfer UnlTersitittsbibUothek

nm Geschenk machte. In dieser Handschrift in Sedezformat, welche
nach alter Gewohnheit /"oiio verso beginnt, nmfafst sie f. 1'—79. An
dieselbe schliefsen sich f. 77—79 in derselben Schrift Excerpte ans

Gerherts Geometrie nnd ans dem Epaphroditus zugesebriehenen

Stücken des Arcermnns an. Den Nachweis gebe irli in Anmerkung^').

Die Blätter 7(5', 80 und Hl entlialten ein Krib-ndarium aus bedeutend

späterer Zeit Auch Clm. 2354, S. Xiil. cuüialt wie Clm, 13021, mit

welchem er nahe verwandt ist, die Geomeirie des Boetins, die aber

hier in 3 Bücher geteilt ist.

Der eb« nfalls dem XL S. angehörende C/m. 14836, den ich wohl
zuerst eingehend gewtlrdigt habe, ist das älteste bekannte Mannskript,

wt'lpbe« die ganze Geometrie des Oerbert (Papst Sylvester II.) in

sehr reinem Texte enth&lt Die Anordnung des 2. Teiles dieser Qeo-
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metrie, wie sie in dieser Handschrift sacligemirs gemacht ist, (aad ick

auch im Codex Lipsiemis 1473, f. 180—186' tinter dem Titel ,Jrac-

tfif'f.s' de rerttm mensura". Dioso Ilandschrift stammt ans 1187 and

zei^t die Ziihip:keit der bekanntlich aus Heron stammenden feld-

messerischen Vorscliriften ikudicli. Die berühmte Ilandsclirift Gerberts

im St. Petersetift zu Salzburg Lud. A. V. 7 in klein 8*^ dem Xll. S, an-

gehörend, ans welcher dieselbe erstmalig ediert wurde, habe ieh eben-

falls eingesehen. Sie enthält nach der Abhandlung des Hermanans
Contractns die Gerbertsche Geometrie mit einer grofsen Zahl höelist

interessanter Randglossen einer gleichzeitigen Hand, denen Gantor
einige hat nbrlniekon lassen'*-). Aufser den von diesem weiter ab-

gedrnekten Zusätzen enthält sie nach dem liriefe Gerberts an A<lel-

bold auf f. 106'— 107 den in Olleris Ausgrabe 8.416, Amu. al.-

gedrnckten Abschnitt volli^täudiger, aber am Schlüsse nnverstäudlich.

Blatt 107'—109' nmfaTst eine Abhandlung Uber das Astrolab, Blatt 110

eine Bemericnng über die Ani&ndnng des Sältus hmae. Anf Blatt Iii

b^;innt dann eine Abhandlung de sphaera, anf welche ich später

anrttckkommen misfs. Ein Frafrment des eben erwähnten bei Olleris,

S. 416 Anm. abgednickten Stückes fand ich auch in dem dem XI S.

angehörenden Codex Bamberg. M. 4. 1 f. 42. Auch der ('ode.v II. J.

IV. 22 derselben .Bibliothek enthslt die Geometrie Gerbertf und im

Codex II. J. IV. 4 steht auf Blatt ii4' das Epitaphium Üoeiii editum

a Gilberto papa et Stfiveeter^).

Eine selbständige wertvolle Bearbeitung des aweiten Teiles der

Gerbertschen Geometrie eines Anonymus enthält im Anschlüsse an die

Geometrie des Boetins und deshalb von den bisherigen Benntzem
des Codex nicht beachtet die schon vielfach r-rwähnte Handschrift

Clin. 1M021 nnd zwar f.202— 21 1. .Sie hat samtliclie Kapitel Oerbertv.

Rehr ausftihrlich das in der CMlcrischen Anmerkung anseinandertre.sctztf.

Aui Schlüsse bringt sie danu nuch einen Abschnitt über Kosmimetrie^

d. h. Uber Gröfee and Entfernung von Erde, Sonne nnd Mond. Sie

wird in den Wiener Mathematischen Monatsheften verOffentlieht werden'*).

Ihr grofser Fortschritt gegen Gerbert beruht darin, daf? sie Beweise

der aufgestellten Regeln giebt. Einen weiteren grofsen Schritt that in

If t/terer BeziehunEr ein Zeitgenosse des Oresme, der Italiener Domi-
uicus de Martinacio de Clavasio in seinen Geomelriac praclicae

libri III. Diese Arbeit in Paris 1346 entstanden ist ein vorzügliches

Zeugnis für die Kenntnisse und den wissenschaftlichen Sinn ihres Ver*

fassers. Die drei Bflcher enthalten der Reihe nach: L H9hen-, langen-

nnd Tiefenmessungen; U. Flächenmessungen; HL EOrperberechnungea.

Von ihr habe ich folgende Manuskripte eingesehen: 1. Codex Up-

siensis 1169.69—111; 2. Codex Lipsiensis 1470,514-529', 3. Codex

Ainplon. Fnl. ^1 . 37—19; i. Codex Amplon. Fol. 393,52—62; 5. Cod.

Aini hm. Fol. 385, L^'^n oMi- o. Cndex Amplon. Qu. 352, 118— 134;

7. Codex Crncovieiisis dos, 171—188; 8. Codex Cracov. 1919, 138

bis 204; 9. C///i. 410, 61— 114: 10. C/w. 14908, 312-363; 11. ÖjA

SeUenitell, XLVI, 42—59. Eigentämlieher Welse hat sieh tob diesMS
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in PariB entstandenem Bndie In der dortigen Nationalbiblietliek, wie

Dir Herr Pnnl Tnnnery mitteilte, nnr ein einnges Exemplar erhalten:

MitniKcr. luiin. y4j 1— 14'. Ein Exemplar ist durch Heiberg in

Madrid anfgefunden'*), eineB befindet eich in der Savilianiaeben Biblio-

tktk in Oxford

Wie ich schon früher bemerkte, fiudeu sich Arbeiten iilu r urak-

lische Geometrie aucii iu allen Abhandinngen, welche das Asli oiahiumt

den Quadranleti ^ das (juadnUum geometricum^ den UaaUus Jacob

beiiandeln. Die llteete Abbandlnnp Uber das Astrolabinm, eine Ober-
selning ans dem Arabiseben, befindet sieh in einer Handsehiift des X. B.

in der Pariser Nationalbibliothek. Die gewrdinlicb dem Hermannns
Contractns zugeschriebenen beiden A1)liandliinp:en „de Asirolabio'*

lind de utUititdbus Astrolabii" deren älteste Handsrliriften dem XI. S,

aogehörcn, dürften schwerlich beide von ihm sein, obwohl sie von dem
ersten Herausgeber, Pez, ihm zugeschrieben werden 3*). Sie kommen
m den Handschriften so verschiedeneu l'erisünlichkeiteu zugeschrieben

vor, dafe darin selion die Unsieherheit der Überlieferung bezeugt ist

Durch die Pariser Abhandlung ans dem X. 8. wflrde sich sonst die

BelmnntBChaft Hermanns mit den arabischen Knnstansdrttcken , die

soBSt anerklärlich ist, als möglich erweisen lassen. In der Abhandlung
„de vff/rfffnf>7f<! astrolabii^ finden sich auch die feldmesserischon An-
vvt nduiiL'^i ri, doch ist dabei zu bemerken, dafs gerade diejenigen Kapitel,

uie letzten drei des durch Pez veröfTentliehten Textes, welche mit

Kapiteln der Geometrie Gerbertä identisch sind, und deshalb gegen

^ie Echtheit der letsteren ins Feld geführt sind, sich nnr in der Hand'
sdirift sn 8t. Peter In 8alsbttrg and sonst in keiner anderen finden,

in dieser also doch wohl als Interpolation zu betrachten sein dürften.

Auf letztere Thatsache, das Fehlen der drei Abschnitte, durch Tannery
nach den Pariser Handschriften anfmerk«nm gemacht, hnhv ich die

mir vorgekommenen Mannskripte darauf ebenfalls genau geprtift, und
sie einfach bestätigt gefunden. Handschriften beider Abhandlungen
enthält z. B. U/n. 13021, in welchem die de ulililnübus Gerbert za-

gesdiriebeiL ist, wie in den Pariser Handschriften. Aneh in der sweiten

Handsehrift, welche in 8t Peter•Salsbnrg von dieser Abliandlnnir noch
vorhanden ist, Cod. a. V. 32, f. 94 u. ff., fehlt dieser Abschnitt. Weitere

Handschriften sind: Cod. Ampi. Qu. 351,24—33' (8. XHl.); Cod. .Ampi.

[Hl. 357, 101— 113* (8. Xlll.); Cod. Ampi. (m. 3(53, 97—98 (unvoU-
ständig S. Xlll.); Cod. Ampi. Qu. 369. 213—242 (S. XIV.).

Die von Abü*l Käsim Maslama ben Ahmed Almadschriti
(t 1007) verfafste Abhandlung „de Aslrolabio'* ist von Johannes
Hispalensis in das Lateinische flbersetst worden 3«). Im Cod, Ampi.

P«. 363, 94—97' findet sieh die Arbeit ohne den Namen des über-

wtms: Finilur Uber astrolabii eäiiwe Abitritacin de Macharit
dicfus est Alaiacheria; dagegen hat das E\enij)lar im Codex

Vindoh. Palnt. 2452, 1— 10 den Namen des Verfass^ers weggelassen,

Qiid behandelt die Arbeit als solche des Juhanne« Hispalensis:
tfJncipit Uber astrolabii editus a mgr Johanne Ispano luterprete,
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quem irandatnmt (0 de arabieo in laHmim* DixU Johannes: Cm
voluerls facere astrolahium accipe auricalcum epthrnm»" Kapitel 35

lind 3H handeln diuin über Höhen- nnd Längenmesgungen. Eine

Unterfeucliung der Arbeit ist meine« Wig.sens bis jetzt nicht angestellt

worden. Obwohl die letztere Haiidschrift ans dem XIII. S., einer

Bemerkung auf dem letzten Blatte nach: „Atidrea Dandolo dei (fraüa

dux Veneiiartm*% ans Italien stammt, so ist darin doch sdion die

Vier in der Form 4 nicht in der vor 1500 in DentscUand aosschlielslieb

gebranchten Form ^ geschrlelien worden. Letztere Form ist in Italien

fililizeitif,' aufgegeben worden, nnd werde ich später noch anf ein

interessantes Beispiel von Anpassung an diesen italienischen Gebnoch
der Form 4 hinweisen.

Auch der „ Tractatut de composiiione et usu asirolabü** des

Juden Masehallah, latinisiert IIessehalach genannt, ist wahrsehela-

llch von Johannes Hispalensis übersetzt worden. Von ihm giebt

es eine ungemein p:r(»fse Zalil liaudschriftlicher Exemplare. Er i.-l

dadurch sehr bekannt cowordeu, dafs ihn Gregorius Heisch in seine

Mmyaritha l'hiiosopiucd auffrenoramen hatte. Exemplare der Ab-

handlung finden sich haudschiiftlich fast in Jeder gröfseren Bibliothek.

Alle diese Abhandlungen flher Astrolabien sind in letttor Instanz

aus dem Analemma oder dem Planisphaermm des Ptolemaens ent*

standen, welches die Araber ebenfalls bearbeiteten, nnd von welchen

ans dem Arabischen zwei verschiedene Ubersetzungen v^rH^i^en. Direkt

aus dem griechischen Originale wurde dasselbe, wie Helberg:^-') ge-

zeigt hat, im Jahre 1292 von Wilhelm von Moerbeca zu Viterho

in das Lateinische llbersetst, nnd ist diese Übersetsnng Ar des bis

anf BmehstHeke Terloren gegangene Original als Brsats anansehen.

Für denselben Wilhelm von Moerbeca hat nun ein Dentseber,

Hcnricus Bade, eine Abhandlung: über das Astrolabium verfafst,

welche im Cim. 125,181— 184' sich eilialten hat. Am Schlüsse der-

selben heifst es: „Expletum est hoc npusculum ah Henrico Bade

in Villa Mcclilhiensi Luna coniunclo Jovi in domo seplima assente

Lerne anno dni 1274 quinto ydus octo^ris aä petiii^iem frairii

Wilhelmi de Morbeea ardtms praedicaiorum dm Pape penitenliarH

et capellani."

Das /Ulrolabium oder .Ixfrnlapsux war jedenfalls das Älteste

und 1ang:e vor der Bekann(>cl);ift mit den Arabern auch im Abend-

laude zu llillimel^beobaclltuugen benutzte luatrument. Auf seiner

Rflckseite war erst spftter das „Quadratum ffeomtricum** unter dem

Namen „scaia aitimetra^ hinangefllgt worden, sicherlich aber auch

vor der Bekanntsdiaft des Abendlandes mit arabischer Wlasenscha/t.

In dieser Zeit, wo also auch di»' An.sdrücke „umhra recla** und

f^vml/ra versa'^ fltr Cotangente und Tangente — selbst bei den Arabern

noch nicht — nicht im Gebrauche waren, wird das Quadrat auf dem

Astrolabium, so z. B. bei Gerbert, dennoch vollstftndig nach des

Regeln der Araber benntst. Ein Zeichen dafHr, .dab Abendlaad ind

Araber hier aus einer gemeinsamen Quelle geschöpft haben mflneii,-
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imd dflrfte schon das klmssische Altertum sie besessen haben, ohne

daft sie in dem nrsprlbigliehen Bestände auf uns gekommen sind, wie

« mit so vielen Thatsaehen des Altertums der Fall ist „Quadratum
geometricum" und ,,As!rolahium'' ]iaben spiter nebeneinander exi'

stiert, uud fs ist den Benutzern beider Instrumente nicht in dns

Rewulstsein {gekommen, dafs beide, soweit es Fcldmcssunp: betraf,

iileiitisch seien. Erst Peurbiich*'') hat er* ZPiVf
, dnf< An^ (tudd-

ralum Geomeiricum auch ein ^trunomisch btauehbaic.H Werkzeug ist;

erst er hat ftir dasselbe als sokhes die Bezeichonngen „umbra recia"'

und „unätra versa" snr Anwendung gebneht. Die Uteste bekannte

Beschreibung desselben findet sieh im Kap. XV bei Gerbert; Domi-
aios de CluTasio giebt eine genauere Darlegung der Konstmktion,
dag^fljen ist eine mehrfach vorkommende Arbeit flber Feldmessnnp'

wieder auf die einfachere Gerbertsche Form zurückgegano^en. Die

Anwendun«: desselben iat darin noch nicht einmal so gut als hei

Gerbcrt. Nuch später ist eine von mir herausgegebene kleine Arbeit

„Traciatus de guaärato geomelrico componendo*^ von welohem ieh

ebenfklls noch eme ganse Rdhe von EbLOmpIaren gefimden habe; in

einem Manuskripte aneh nur die Abbildung nebst der dasn 'gehörigen

Tabelle. Die vollkommenste Abhandlung ist die schon erwähnte, aber

eiBt Mitte des XVI. 8. gednickte des Georgius Penrharly.

Aufser dem A-itmliibium hatte «ich bei den Arabern ein weiteres

Mefsinstrument. der Quadrant, ausgebil let, das insofern ein dem Astro-

labium entgegengesetztes Prinzip enihait, als bei letzterem das luütru-

ment festgehalten wird, imd die UeAvorriehtang beweglich ist, wihrend
beim Quadranten das Instrument bewegt wird, und die Mefs^orriehtung

feststeht Von diesem Instrumente ist das älteste abendländische Werk,
welches davon handelt, fast unbekannt geblieben, obwohl es in der

Aü'^irabe des Hylacomil US ^er Mcirgarithn Phifosophicd. Arrj^ntorati

15UH mit einigen Veränderunp^en zum Abdrucke tr<^kf>ramen ist. Ich

fand im C!m. 328 von 1 177 eine deut^( ile Überset zuuj^; desselben und

im (Um. 5ti das lateinische Uri^mai, daä dort einem gewissen Johauues
de MontepeSBUlauo zugeschrieben wird. Oleiehseitig hatte, ohne
rou meinen Untersnehungen zu wissen, Paul Tannery durch eine

mittelalterliche grieehiselie f^bersetzung des lateinischen Originals darauf
geehrt, in der Pariser Nationalbibliothek 12 Exemplare desselben vom
XllI, bis XVI. Jahrhundert reichend a«f*2refnnden , den wirklichen Ver-

fasser, Hubertus Anglicns, bestimmt, welcher 1240— 80 ungefähr

gelebt hat. und eine kritische Ausgabe des Ürie^inals und der griechiachen

Obersetzung vorbereitet Ich habe ihm deshalb alles vorher und
auf meiner Reise gesammelte Material fllr seine Zwecke mitgeteilt

Alle späteren Abhandlungen de quadraniej mit Ausnahme der Arbeit

des ProphatiuB Judaeus, bis in das XV. u. XVI. Jahrhundert hinein,

80 z. B. der sogenannte Quadrans novus und der Traciatus quadraniis
des Johann von Gmund en. sind mehr oder weniger nichts weiter

als einfache Plagiate von diesem sozusagen klassischen Werke. Um
ciutü Uegriflf von der Verbreitung dieses Buches zu geben, dessen

XVL 6. 7. 18
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Anfanip: lautet: .^Geometrie due sunt species theorica et practica*^^

und das mit den Worten schliefst: productum dnhit capncftntem, will

ich liier diejenigen llaudschrift^'n aufführen, welche ich auf meiner

Keiäe geselten habe. Es ist kaum eine Bibliothek, welche nicht em
oder mehrere Mannstaipt« derselben beslTse. Es sind dies: GAoi. 56;

93; 853; 57S; 10661; 19689; $t, Mer-SaUhurff C, IV, 16; X. VL 90;

Melk Cod. ß, U\ Wien Hofbihliothek 2367; 5277. Leipzig üniver-

stintshibl. Cod. I4fi9; Cod. Amplon. Ao/. 376'; nn. :'. js - 07

Qu. a81"'; Cod. Cracoviensis »JOl. Robcrttis Anglicu« i-t iLirin mehr-

fach mitKobertus grossnm caput, dem Erzbischof von Lincoln, ver-

wechselt, welcher aber bei Abfassong des Werkes schon gestorben

wir*').

Im Codex MeUcensis 367, 6. 97, f. 951—958 findet sieh aneh

eine „Camposiiio quüdrantis Reverendi myri Johannis de Knnis<
pcrg astrommi et poetae latireaii^^ und eine-

, Compositio cithnre

hornrie mgr Gcorgii de Peurbach", welche letztere ebenfalls eine

Arbeit tlber den Quadranten enthält, was man aus dem Titel kaum
vermuten, würde. Der Quadrans des Profatius Jndaens unter-

scheidet sich von dem des Robertns Anglicns vonsngsweise in der

Anordnung der Stnndenlinien , weil er des Cursor ermangelt, einer

beweglichen VorrichtnDg bei Robert, und dadurch, dafs er die scola
a/timrfra , d.i. das {:^eometrische Quadrat, um den Quadranten heram*
legt, während es bei Robert in denselben verlegt ist.

Anch die vt r^fhiedenen AblKindhniireTi nhvr das „Ct/iindrus^'

genannte In.>trumeut leiiren mit di-ni.selbeii lloheiunessungen ansznflihren.

Der erste, welcher es beschreibt, ist der Verfasser der bei Vcz ald

zweites Bn<^ de uiUitüiUms asiroiabU abgedmekten Schrift, mag dies

nun Hermannns Contraetns o^r sonst jemand gewesen sein. Man
findet dieses kleine Schriftchoi meist als selbsUndiges Werk selbst

dann, wie in Chn. 13021, wenn es mit demselben znsaoiDeogeschricben

ist. In letzterem Codex wird das 1. Bu Ii Herbert, das 2. Hermann
zugeteilt. Im XV. Jahrhundert ist der Iraciulus de Cylindro Johanns
on Gmunden weit verbreitet

In dem Inkunabel P, 378 der Bibliothek de» Stiftes Melk findet

sich ein Stflek: Atirolabii, quo primi mo / biiis motui deprehen f dunlur

Ciinones. 30 Blatt, ohne jede weitwe Note, in welcher ein grofser

Teil durch die Geometria practica ansgeflült wird. Die Figuren sind

selir gut.

Elie ieh von der Geometrie Abschied nehme, will ich noch

zweier geometrischer Fragmente Erwähnung thun. welche beide sowohl

ihres Alters als ihres Inhaltes halber Beachtung verdienen dtlHlen.

Das erste befindet sieh anf dem am Ende des Cod, Vindolt* Mal* 4059
eingehefteten Pergamentsehntsblatt, und gehdrt dem IX. 8. an. Das-

selbe lautet:

bere neceffe . e . hisq; fingulif dne
|

fp&ies adiacent . longitndini

ante & | r&ro Utitudini dextrfl & finiftrfl
|
alütadini Air£a
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de orfii . bif cni
|
fex partib; omne corpii' circulVibitii'.

]
. K .

"

Qiid fi aliqf folä lougitudine m&it'.
[

. A . lonicitiulo fola fine

latitudine
|

iiifarata gräfne dr . id . e . liuealif
{
iiiiura . K . Qv*^

n longitndlDi latita|din6 mAiendo q/ adieeit . A . Cfi
|
effifa

erit Utitiido cfi longitDdi
|
ne . ephiphania id . e . Snpficia

|

lif fiifnra . K . Quid fi hif diio1); altitn
|
dinem adinngit . A .

Cancta hec tria
|
menfure fociata folidü corb; pficinnt.

|

Cü H'x rnif partüi- pfcriptif hilq;
|
adfcribif fcfTm poficionem

loci Ion
I

ge . } iuxta oa aliud qd mihi a dex
|

trif i finiftrif.

e , ante \ t&to iiix
|
ta . e . «lind qd Longe ui übi grä hic

|

parief ])pe . e . ille i ille monf
|

Das'ieibe erinnert in der Art von Frage und Aütwort zwischen K.
und A. 60 augenfällig an die Rhetorik des Alkuin — dort igt K.
Köoig Karl, A. Alcuin — dafs man annehmen darf, es sei dieses

Fragmtot einer älmlieiien Arbeit Alkuins entnommen, oder solle

wenigstens als solche gelten. Dafe im Xm. S. eine Geometrie Alonins
umlief, leint Cod. 2269, 220 u. ff. der HofbiWiothek zu Wien» welohe
jedoch mit dem obigen Fragmente nichts gemein hat.

Das zweite Fra^ent umfafst zwei von einer Buchschale ab-

pelöste Per<rMmf>ntM;iftrr dpv ünivprsitlltsbibliothek zu Mtinchen, wolf^bc

mir zur etwaigen Büstimmunf; dort vorfrclPLrt wurden. Es sind Frag-

mente einer und der<»e!ben Arbeit beim Eiübinden durch Beschneiden

ood durch Lücher bebcbädigt. Von der Bibliothek ä'iud sie umgekehrt

beieiebnet» als sie anf einander folgen. Die Herkunft ist sicher ans

Italien, der Sehriftcharakter der des X. 8. Das als A, c, 1. b beaeichnete

Blatt enthält eine Übersetzung des 36. und 37. Theoremes des I.Buches
des Euklid, das andere, A. c. l.a bezeichnet, eine solche des 8. und
9. Satzes des zweiten RiioIh"* direkt ans dem crriecbiscben Text ge-

flossen; die Huch.^tali'n -au den Figuren sind dabei für Zahlzeichen

Kehalt^n worden. Der Text ist zweispaltig geschrieben. Ich lasse

iha hier ebenfalls folgen. Vielleicht wird dadurch in Italien der ge-

ttmte Traktat noch ehimal aufgefunden«

A. Cm 1. b.

y^derteite, KoL 1.

Teeando & tertio & in

ipfif rifq; qn pri

mo qnarto fecundo

i'Ttio Sc fejH'Pprfitnr

eüi que primo quar

to triufquc partis ad

iininto septirao figno

ctenim de fecnndo quo
teriio primo ab inid

('em ueniet qn^ secnn

do et qointo qnf aftqno

feonndo qnarto

[ab inniejem neninnt

quc primo
ab inuiccm

dien («rre nb iunicom fpin

rum primo et fecundo

Secundo tertio primo

(|uurtu fecundo qki

primo innicem ^qna
lif quc qninto feenndo

tertio primo qno
quarto fecundo ter

tio feptimo qnod enim

in ipfif gradib, (hnt

quo feonndo tertio

& in ipfif fqnalef

que fecundo tertio

quinto feptimo eft

antem quidem quinto

hol. 2.

Seenndo tertio

tera Nos
teiftio] Hc mo
fa de

anpilo qni de qnar
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to feenndo Nnmernr I p[rimo]

einf qnafi dimtdiof
|
qnarto tertio pro

qoi antrm qnarto ' pter afTef qoafi qni

feenndo tertiu ci pqna lifquä fib iniiicepi prim

Uam ah iuuicem q o elTe Fe

terft Um qdem fa . cundo tri

qnarto reeando «nfolo qa^ qnarto

Mckteile, KnH. 1.

>'//

Kap. XXXVII.
Qnadrengiila

qao f'(|ijalor

gradnf fiint cui

alt'erif

iu iplls utraqj equa
.i. ab inviccm

les alter alternm fant

emnt triangala

qii§ primo feenndo

& tertio quarto

qiiinto k feptimo

iu utiuque gradi

b; quomm feenn

do tertio qninto

& feptimo qnidem
in nhfca ntrinfqj

qop feenndo & fep

timf» ])rinin y\\\:w

to Icito (luud equa

Iii' fint quo primo

feenndo teitto tri

angnlnm qnf qnar

to qninto & fepti

KnU 2.

wu triauf^ulu defepa

rantur enim qiif pri

mo & qnarto qnofn

ambobj partib^ qno
octano & nono & p
m ftabit fecun

do quo t43ili<t Ä pri

mo ntrinfq; coniun

gatur qug seenndo oo

feenndo tertio tri

angnlo qng antem

triangnla qu^ in

ipfis gradib: fiint

Sc* in ipfis abietaat

qaeq; c qaod opur

tet oftendere.

tano quod aü fepti

mo qnarto & qnb
to paT ionieeni con

inngnntnr qno fepti

mo & nono ntriufq;

Ut tcra eft decembob;

qa9 feenndo tercio

primo qnarto qnin^

to fei^imo nono &
cqualif funt qu^ fe

cnndo tertio primo

qnod autcm ieptimu

nono quod autem

^'qualif graduf fnnt

qn^ feenndo tertio

qninto et feptimo k
in ipdf nterq; fecnn

do feptimo octaiio

& nono fnnt quidem

quo fecundo teitio

primo ab innieem

A. C. 1. a.

Vorderseite. Kol. 1.

entidimo & feptimo

qnadragefümo et oo

tnaiü^effimo qno ootna

gilTinio tricurfimo eft

^qnalii uninf adimpl&

eüi qiie quudragefTimo &
treeifllmo ab innie§ pnnetfl

& qni primo & octano qnide

quo centiffimo & septimo

pqnalis e illa quarta efli

(jue primo & octano qua

dragirfimo &. octuagiffimo

Oetnagffllno & trieefümo

CenÜCIlmo & BexnagUIlmo

äquales ab innicef funt qu^

antem qoattnor enim de

primo et octano eft qna
dniplum manifeflena (!)

fnnt cni & illa (jTrxttuor

i quc tertio & uicilUmo ui

cifÜmo <& qnarto uctauo

<& centifTimo . CcntefTimo

& qninqnagisaimo de ter

tio & Yieiffimo qnadm
plicatum quc aü octauü qne

an li!ib(<' qnorü dnecentÜT

finio ti icentiilliiio (jna

dringentifrimü scito qua

dniplieatom eft de primo

V

9
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hol. 8.

doiciffim

mo & Beciincl[o] o

& quarta qua
l«r ilU feoiiii[dA] k Qi

ciffima qn§ fecanda

& quarta qiiod ante

quadragines (!) que sub

primo & secundu secjunj

do & qaarto quadru

plnm e(i qa^ primo

& nicelfimo monftia

tarn e fDim de primo &
uieeilimo qnadrn

nte/*

plä Hcat tricelTimo &

Rückseite, Kol. 1.

adnennin
f ft tertinm qna
dr[ui]glllo fqualis

est q ie dmntifliffio

& tricentilTimo & qaa
dringentilTimo scito

eiim quo fexuagirfi

mo nono Ted ille du

eentUHDO & tricentif

fimo k qnadriiigeii

tiflimo fcito quo feza

agUTimo et nono to

tum eft quo primo

& quinto Icptiino &
quartu quatninf^u

lo quod eft u primo

9l qnaiio qnod ante

qmdngenir qug Tab

primo & feenndo fe

cnndo & qaarto ad
uerfum primü Sc ter

tium C'qualif eft quod
8e primo & quarto

quadrangulo equa
liT afi ilU foennda

& quarta qaf feean

da tertia quod ante

qnadragief qn^ fob

primo k recnndo Xe

nti

quadragelfimo fexto

rin

quod all qnadragea

tiflimo q primo
k seeiindo feenndo k
quarto fqnalif eft

quo ducentiffimo & tri

centiffimo & quadringen

tiflimo fcito eni com
munif iacebit quo fexu

agifTimo et nono quod
eet fqnaUa qnod a pri

mo et tertio qnadran
gulo qnod en qnadra
gief que fnb primo &
feenndo feenndo & qnar

Kol. 2.

tum direetif innga[tar]

adnerAif primo k ter[tio]

qnadrangido ^nalif er[lt]

qn§ a primo k quarto hoc
eft quod a primo & fecundo

et fecundo & tertio ficut ab
uniuf difcripto quadran

gulo n eui dcricta picta

feifa fient eonnenit quo

qnadragenif Alb totnm

& nninf fciffbrif oirenm

datnm trian^if adner
fuf quominuf fcifum qua
drangulu equalif eft qu^»

autem ad totum que die

tum fcifum ficut ab uniuf

deferiptü qnadrangnlo

qnod oporte öatendere

jt:

LA

JA
hx

1

ICC

MIT rrr
CAP NONO

8i direeta pineta feifla
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Dieses Fragment lut flir die Geeohichte der Geonielrle eine gans

eminente Bedeatnng. Es zeigt nämlieli, dnfo sehon im X. Jahrhandert

Euklid in giiecLischer Sprache gelesen wurde und einer lateinischeji

ü'bcrsrtzr.n^ für würdig gehalten sein mufs. Die einzelnen Thf'oremc

Euklids sind, wie man sieht, als Kapitel bezeichnet. Es iut 'in be-

dauern, daiä geradü der Wuitlaul vuu Euklid II, 9 durch die Schuld

des Bnehbinden Terloren gegangen ist „IHrecta phieta" ist natflr

lieh soviel wie „reeta lmea**i äe eiste Zirile von Ca|k Nono lieiiit

also in gutem Latein „Si recla iinea secta'% wie ja ancli Enklid l, *J

beginnt. Die Figur über Cap. Nono ist die der Proposttio VIIL 6k
stellt am Ende des Sstses, wie es üblich ist

IL Arithmetik«

Hier beginne ich mit einem von dem belcannten nm 1063 lebenden

Pater des Klosters 8t Emeram sn Regensbarg, Othlo, gesehriebenen

Einmaleins, das sich im 67m. 14137, f. 173' erhalten hat. Dasselbe

dürfte wahrscheinlich mit dem im X. Jahrhundert geschriebenen Ein-

maleins Gerberts im Codex ßemensis 2b0 , t V identifioh seis.

Über letzterem steht der Vers:

Gerberlut halio numeros abaciqw. figtiras.

Die Formen der ZüTem, welohe onser Einmaleins giebt, sind folgende:

^ Das [ranze Einmaleins aber hat

• Ölj^' yiS/ . A. <1^ folgenden Wortlaut; ich ersetze da-

bei im Drucke die obigen Zeichen

durch unsere jetzigen Ziffern. (Siehe nebenstehende Tabelle.)

Dieses Stftclc stammt sicherlich noch ans jener Zeit, wo die Null, sonrt

$ipos genannt, noch unbekannt war. Ihm reihe ich sogleich ein anderes

aus dem Codex 1'indohonensis ?)01 an Dasselbe dtlrftc auf der firenz-

schcide des XII. und XIII. Jahrluuulerts geschrieben sein, da es* eine

Form der Drei enthält, welche bis jetzt nur in Handschriften de&

XU. Jalirhnnderts gefunden worden ist In ihm befindet sich Blatt 87

bis 96 eine Abhandlung mit dem Anfange: „Quia de quarUUnte^ que

numerus e$t, aeturi sumut, primo nottmdum est, quid sU ttumenu

et que ehis species. Est autem numerus, per quem numeramus. Sic

diffinltur; sie autem dividitur: Numerus anfem a/itts difjHu< , nlbis

(irticulus. Jtigilus apjuilatur omnis itu/uerus iiic, qui cantuwlur

m/ra itmitem, td est X, scilicet unus, duo, JIJ, IUI , et ita mque

ad X Jpsum autem X, prlmum sciUcel llmilem, appeUamus wrü"

eulum, Ei sdendum esi, quod ultra prfdictum artieulum, id ett

X, nullus est novus numerus, sed predictos ditjiios cum predicto

(irticulo iungimus et numrrando dicinms undeci n
, dun/U-cim, trcdc-

cim et sie usqtte ad ri//in(i, qui esf secundus articuius". Die«-

Arbeit ist dadurch huchat ialerebsant, weil sie sowohl die Abakttä-

rcchnuug als die AIgorismusrechnung, welche sie bezeichnender Wdw
Ahacus arabieus nennt, nmfalst Zur Erldftnuig des letstem benntit
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II

I

2|

3|

-I

5

_i

6j

7,

J.
8

9i

Semel nniu nniii est rt wnxm

Semel duo dao aunt et duu di-

Semel trat raat tres et III digiti

Bnnt

Semel qnatuor quatuor onot et

quatuor di^ti sunt

Hemel quiaqae Y sunt et qnioqne
digiti sunt

Semel sex VI sunt et sex digiti

Semd VU. VU sunt et YU digiti

»mit

Semel oeto. VIU« sunt et VIIl
digiti sunt

Semel nouem Villi simt et Vliu
digiti 8UDt

Bis bini faoiant lUIor et UXio'

dfglti smit

Bis trini fadmit VI et VI sunt
dlgW

Bis qnaternl fitdtmt octo. VIII
sunt digiti

Bis quin! faciont X. unus est

articulus X.

Bis seni iaciunt XII. II« digiti et

X est mitui artlenliM

9

^\

5

^

6j

7
I

b

~i

T

6

7

i»

I

S

4

5

•J

7

Bis septeni faciunt XIIlI«i>". IIU<»
digiti wmt et anna artiealns.

Bto octoni faciunt XVI<:>"<. sex
di^itus est et unus articuluB

Bis noveui facinnt X vi VIII".

VIII (ligitns et umils articiiliis

Ter trini Ociunt VUll. Villi sunt
di^ti

Ter quatemi faciunt XII. duu
aigiti et x unus articulus

9

6

7

H

9

Ter qulni faciunt XV. V digiti

et nniis urtuMiliis.

Ter exln^( lunt XVIII. VIII di-

giti et unus :irficn!u8

Ter septeni XXI. duu articuli et

_ nnns digitns

Ter octoni XXIIIIo^ duo articuli

et mior digiti.

Ter novenL XXTII. duo articuli

et dno digiti (!)

Quater quatemi faciunt XVI<^».
VI digiti et nnns artioulmi

Quater qulni faciunt XX. dao
articuli

Quater feni faciunt XXIIn. duo
articuli et II» digiti (!)

Quater fepteni faciunt XXVIII.
duu articuli et VIII digiti.

Quater octoni.XXXIL tres articuli

et dno digltl

QoAter noreoL XXXYL UI arti-

enli et VI digiti

Qolnqniae quini. XXV. IP arti-

cnli et V. digiti

Qnlnqnlee eeni. XXX. III artleoli

Quinquies septeni. XXXV. III

srfleuli et V digiti

Quinquies octoaL XL. IIH^ ar-

ticuli

Quinquies noucni. XLV. lUIor

articuli et V. digiti

Sexies söiL XXXVI. III articuli

et VI digiti

Sexics bcuteuL XLll. IUI. arti-

eoU et II» digiti

Sexics octoni XLVIll. llllor ar-

tlettti^et VUl digiti.

Seziee noneoi. LIIII. V articuli

pt IIIT (li-riti

Septies »cpteui XIA'HII. mi^<-
artienU et Villi digiti

Septies octoni. LVl. V articuli

et VI digiti

Septies noveni. LXIII. VI articuli

et III digiti

Octiee oetool LXIUI. VI articuli

et IUI. digiti.

Octiee noaeni. LXXII. VII arti-

culi et II di^ciii

Novics novoai. LXXXl. octo ar-

tieuH et U* digiti (!).
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Bie die Regeln der entern, «nd wdft devilieli, defs der eiuige ünto-

sehied swisehen beideii Reeliiiimgearten die Benntmig der Null bilcki

In dieser Abhuidlimg findet sieh nnu Blatt 92r folgende Tabelle:

aingnlaria n9 ni9 uiiQ v9 vi9 ii9 vm9 ix9

(leuüs. dext&ns dadraas bissu aeptimx semü» quincunx

triena quadrans sextana sexountia aatia aemuntia

'if ß s "ßs

dueUa aicUicoa saxtula dragma ijmisccl» tremisaia

<!. J ^ * /y

scripulus Obolus zerates bissillqna siliqoa «des

SF^ -V « ^ cur

Figure et Domina caractern latin! abacl.

Diese Zeichen sin«! nra so bemerkensweiter, als sie in der ans ge-

bräuchlichen Reihenfolge geschrieben sind, was in buü»t bekannten

DaräteHungen nicht der Fall ist, da diese mit der 9 anfangen und mit

der 1 sehUefsen, wibrend vor 9 immer noeh die 0 gesefarielMn stobt***)

Ueber diesen Zeichen stehen aber niebt die lateinischen Beseiehnongen,

wie hier, sondern von 1 anfangend: „Igin, andras, omüs, arhoi,

guimas, calcus ,
renis, temenias, zelentis, sfpos*'. Von Blatt 96 r an

befindet sich eine andere Abhandlung „Rrgulc super ahncum**' in

unserem Codex mit dem Anfange: „Aonnuiiis arbUranttbu^" , welche

von einem gewissen Magister Oerlandns verfabt ist 4^) In ihr steht

ebenfalls dne ibnliehe Tafel. Diese beginnt jedoch mit der 9 and

geht, ebenfalls ohne die NnU mit anlknAhren, bi^ 1 , besitzt aber die

Ueberschriften lijin, muJras u. s, w. Diese Handschrift des Gerland
ist bis jetzt unbeachtet geblieben. Boncumpagni kennt sie nicht,

ebensowenitr Dr. Nagl.**) Aus der ersten Abhandlunp aber. j;piziell

ihrer Tafel, folgt jedoch, dafs der Verfasser die neun Zahlzeichen uboe

die Nnll nebst den rOmisehen Bmchseiehen als Vertreter der rümisehen

Zahlen aof dem Abacns, den er speziell „abacum iatimtm** nennt, lie-

zeichnet £e dürfte das doch wohl eine nicht nnwiehtige Stütze dafUr

pein, dafs wirklicli die betreffenden Zeichen aus dem römi'^clien Alter-

turne btammen, und dafs sie auf dem Aliacus der Boetlus Handschriflen

nicht interpoliert sind, sondern nur die Namen igin^ anaras etc. spiter

naeh arabischer Ueberliefemng hinzugefngt. Dafs diese Nanea
semitischen Urspnings sind, ist kanm absnweisen. Für den Teil,
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welcher den arabicus abacus bebandelt, seben die nenn Zabkelcben

ao aas:

sie haben also ein ganz veiaudertes Aussehen erhalten; für 3 und 6

aber sind zwei verschiedene Zeichen benutzt, genau so, wie es in

einer «päter zu besprechenden Abhandlung des XIII. ö. geschehen ist.

An die Arithmetik des Bo^thins «nlehnencl iBt ebie Arbeit im

Codex Meiicensit C IS des XI. S. nicht ohne IntereBse, deren Anfang

idi deshalb hier mitmteilen mir erlaube (f. 38'— 39'). Nach der SchluA-

Behrift(f. 44*): „Expliciunt Glossae arUkmeticae BoetW* sind es Wort-

erkllnnigeii sn Boetins Arithmetik:

Initium, Ne subessepossit similiiudo falsitatis in auctore,tria

requiruntur in inUio libri, quae nohis- rerfn smif : Per<o?w, Tempus et

locus. Persona fuit Boetius Ilomanus ei cousui tempore Justini

Imperatoris. (Stius tempore Theodor icus rex Gothorum llaiiam

mvasit et per triginta annos et eo amplius eorum potesiatem exer- b

cuü liom^ et certe initalia fuit, ideo forsitan quifiturftä simeur

iMi häbeniur iibri, ilhie revertatur, quo certiores e$n arbi-

trmHir, Cemae arUkmetiee dia^plme scribendi hec sunt, ui

maneri ei proportiones numerorum scientur a sedulis lectorihus,

qm ipsa solerta indogine perlecturi erimt. Nam in numeris lo

mnxima versatur dubitatio, quam iste Boetius cmtendit aufferre,

dum obscwe a Nicomach o et breviter dictu plane producto

sermone reddit, et diffusa dicta moderata brevitate collegit»

Causa insuper requiritur, quae ea est, ut sciat videlieei naturam

numercrwn, queauubnodum ex unilatibus tpse numerus crescai 15

oe muiiiplicenir, et ut quelibet eius eumma facile vateat depre-

hendi. Ut verbi gratia si ponalur oclies octo quot sunt, et

siquasimilia. Ritbmon dicunt Graeci uumerum, inde arithmetica

disciplina nurnerorum , cuius Pitngoras apud Grecos prinius

fuit auctorj poslea Mromachu^- ,
apud Lalinos vero Apuleius, 20

deinde Boetius. .\um Laiini imitali sunt Gruecos, fontem

saenüae ab ipsis hawrientes et in proprium sermonem tränt-

ferenies. Et licet guaedam ditcipline ab Egyptns eriginem

näeantur habere, ipsa tarnen Greci ab eis aedpientes postea

tnuHderunt Homanis. 25

Domino patri Symmacho Boetius T^»otiu8 consnl fuit, eins

dignitatem liberi post sunt adepli. Symmacbus quoque

consul fuit el su(t tempore cfarus, el fuit Boetii socer, et

hanc epistolam ioco prouemii et praefalionis Uli punere pla-

cuU. Boetius interpretatur adiutor, quod nmen non eius pro- 30

prium fuit, seä Severinns. JVam ex accidente Boetius dictus

est. JPturimis enim prodesse saiagebat, maxime pupHlos et

inepes suis fwens stipendiis. Symmacbus interpretatur con-

pugnans* 8yn con machia pugna dicitur. In iniiio sue
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35 epistole Boetins moretii descripsU huma-namj dicens, qualiter

nobilium amicorum foedera muneribus con/irmentur. ha u(, dum
sibi invicem munera inbuwU^ ttec iile qui dal aliquid aiiud

Habeatj quod id dat^ nee is gut tutcipit, caritu aliquid, gmd ab

altero susei/mt vnquam, quam id, quod ab amieo sutdpU;

40 quia eadem vdle et eadem nolk /Irma est aaiicitia, quod in

ma!l< [actio appeüatur. Officia amicitiac seu taryiewio m
numerum. LIqnido manifeste. Constabit, id est firmum tyii

:

sciiicei quia cunici sunt. Nec ab hoc, id est ab illo, qui dal.

Nee eb illo, id est ab Uio, qui accipiat. Non ignava, id est

45 pigra. Ad naturam pecuniae retpidene dixit: ignaVA ponden
opuiD, que pigros faciunt homines. Igtuwu» ergo dümtur quati
ingerüi igne vacims. Instrictius, id est preparatis; Incandnit

exarsil. In tUesaurum romanae orationis, id es-f in archivum et

literarium Romanormn. Convenimus, conlra.rimus. Constabit,

50 firma erit vel placebit. Ratio, id est officium^ quod more
humane dixit, Elleni, expressi, et hoe verbi difficuitatem otien*

ditur* Reddit causam cur Symmaeko /idrof suos auctarandot
tradit, qua func res sapienier discussa bene fractatur, cum iw
dictum sibi simile csf, sapientis promeretur. Vides, id est in-

55 t ellig is. Effectus, per/ecdo. Examen, proprium fv/ (iculeus con-

surgens de superiori parte siaminis, ponitur ante/n pro iudicio.

Aetipnlafttone , id est confirmatione tractum^ a stipuia, quae in

charlis panUur, Btipnhüi, id est interregare proprie, Non
anetoriB, id est mei iudicio sed alieno, id est tuo, incumbai.

60 Expeditnr, id est perpenditur et conceditur. Instrumenta sunt

singularvm rerum proprietates , quibus alir/un res perficitur.

Subire, tä est sustinere et (olerare. Munimenta, adiumenta ab

eOf quod effigies effigio ef/igias vetät, id est compono. Ab-
solntam diämus perfectum, quod rndto egei. Alias Ubonim

66 exeidende molie, hoc lalomus exereet. Nitorem poUri epere iu

imag'mem natdsi peritissimus artifex novit facerOt 9^ grece
(Uiptes vocatur, id est politor iinaginis. Imag^o grece conn

diritur. (um entm ipsa imago politur pictores exfrcmam
manwn Uli imponere dicuntur. Tabula quae pingifur grece

70 pinax vocatur. Fucus proprie niger cotor^ abusive vero pro

omni eolore acdpitur, SoUertln, indagme. Textrinnm dicUur

vel ipsa iextura eel locus, übi vestimenta (exutUur, Spienla

hastUia t^ta sagitta. Tornx grece dieitur pectus; in eodem
nomine vocatur Inrim mimieuff pecfn^. Gemit vnlida torax

75 metafora est ab animaie ad inantmaie. Gemit, id est resonat

Crudi umbonis, id est forlis seilt i. Crndis dieitur forte. Ab-

solutio, id est perfectio. Longe, id est vaide. Eventum, id est

finem. Quod dieit: Tu eoira solus mannm suppremi opere im-

pones, est traeium a pictoribuSy qui tunc extremam manum
80 imag'inibus imponere debent , cum ipsis perfectionem tribuunt,

Decementiuffi, id est iudicantium* Vbi dicit: ezperiAre i^itar
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lieet, opuM nam eommemUU ex nibiiliiate labwls ei intentionit,

hoc compotwU opus,

80 geht es weiter bis zom SchloMd. Die on dem Veriaflser

bekondete gnte Kenntnis der wirklich von den Ae^^yptern zu den

Griechen und von diesen zu den Kömern gekommenen Wissenschaft

der Mathematik ist höchst interessant. Ebenso leimt sich an

Boetiuö^") eine sich im Qm. 14819, S. Xll, f. ia2— 133' liiideude

BetnebUmg an, welehe da« dort durchgeftihrie umkehrt. Audi de
erlaabe ieh mir im Worflante ehuaftgen.

F. 132. Pme Mi^erpartieulares sesgmquartos uijmia

XfL JÜL XXV, Si ergo vis scire, quomodo isH seequUquarti

primo resolvantur in sesquitertios , deinde in sesqualferos sie

ord'ma: Äf'J. XX. XXV. Aufer ex media minorem, et ipsiim

cuiistitue primum, id est, aufer XVI de viyinii. et ipsos AVJ 5

pone primof remanent de viyiiUi IUI. Ipsus quoque in secwido

loca. De tertio vero termmo, id est de XXV, aufer wum
prmnmf id est XVIf et äuos secundos, id est duos quaier-

narioit gm |132l sunt oeto^ et remanet ums, Ipsum etmfitue

ieriium temiimm, et erunt XV2. IUI, L Vtdes, quomodo ses- 10

quiquarta redacta sint in qnadruplos, unde vmerunt. Sed
isla resolut io non coyifuse neque hmrdhuite debet /ieri, id est

non subito debenl resolvi in sesquitertios, sed ordinatim.

ipsos quadruplos AVI. Uli. I. converte el sie dispone I. IUI.
XVL Aufer igitur minorem de medio, id est I de IUI, et J5

^Mton tsnum pone primum terminum, et ipsos tres, qui relieti

sunt, pone seeunäum. De tereio terminOy id est XVI, aufer
«nuffi, id est primum et duos secundos, id est duos temarios^

et qnod relinquitur de Al l, id est Villi, pone ieriium ter-

minum, et sie ordina I. III. Villi. Fides ifjitur nt quadruple 20

reäacli sunt in triplos, hisdem ipsis quadruplis conversis, a

quihus duxeranl ori/jinem. His siquidem thplisy id est I. III.

I IIII, conversis sie disponis Villi. III. I. Si tu memor trium

preceptorum Bo9ci 'i feceris primum equum primo, iäest Villi,

secundum equum |133| primo et secundo, id est XII, terthim 25

primo i duabus secundis et tercio, id est XVI, facta est re-

solutio superparticularis sesquiquarli primo in sesquitertium,

i//R<»etiii< rffiCf'f, non rtvifusr, sed Ordinate, sirut a principin

numeri fueranl j^racrrati subtUiler adhibilis preceptis. Si vis

igilur scire, qucinadmodum ipsi sesquiquarti in secundo ioco 30

revertmtvr ad sesquaileros, ipsos triplos conversos, id est

VIIU, in. I, transmuta et sie ordina L III, Villi, et aufer
minorem de medio, id est I de trUrn, et ipsum primum pone
et quod relinquitur , id est duo, seeundum pone terminum. De
tertio vero, id est Villi, aufer primum, id est unum, et duos 35

secundos, id est duos iiijvirins, et //uod relinquitur de Villi,

id est quattuor, pone tertiiun h rminum, et sint hi numeri dis-

postti I, II, IUI. Fides ignur, quemadmodum tripli rever-
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iuniur in än^ot, unde proeretäHmtut, Hi njrutdiMi inplu

40 convenis et sie disposiiis im, IL I, si fecens, ui iupro/iklum

est, primum equum |133'| primo^ id est Uli; secundum primo

et secundo, id est VI: tertium primo, duobus secundis et (ertio,

id est Villi, et stni IUI J'L Villi, facta est resolutio sesqm-

quarti in sesqmltcram, non in primo, sed in secundo loco, ut

45 Boetius docet; nec coiifuse, sed ordinate. Si adhuc vis

säre, quomodo ad tres equales ieminos od vltimum rem-
tantttr sesquiquarti, ipsos duplos eonversoSf scüicet Uli, IL
J, transvola et sie ordina: I. II. Uli, Aufer igiUir minorem
ex medio, id est unum de duobtis, et ipsum unum pone primum

50 terminum, et qtiod relinquitur, pone secundum, id est umm.
1/e tertio vem (erminum, id est IUI, aufer unum, id est 1, et

duüs secundus, id est duas unitafes, et relinquitur tibi unitas,

et sie, 1. 1. 1. Vides igitur^ quemadmodum tota quanlitas ses*

quiquarti redaeia est ad tres equales terminos, id est ad
55 unitates^ ncn confuse, sed ordinate, sieut fuit a pHnapto,

Hnc igifur est vera numerorum natura.

In der Handschrift St. Florian XI, 350, f. 205 (8. XI) steht

ancli eine kurze Notiz über lateiniff'he Zahlbezeichnnng: y^De numeris*^

welche ich in Anmerkung*») ebenfäills mitteile. Ebenso findet sich

in der dem XIII. S. entstammenden Handschrift Cod. Vindobon. 22Ü9,

77' eine durch den Schreiber dem Albinus magister, d. h. dem
Aleain zugeschriebene Arithmetik. Sie ist fthnlieh der dem Gassi-

dorins gehörigen und beginnt: „Ätithmetica dicitut latine doetrinalis

scientia quae abstractum considerat quantitatem. Sie dürfte kaum
von Alcuin veifjifst sein; es ist also hier wieder ein Beispiel, dafs

eine später entstandene Schrift einem frither lebenden Autor zu-

peschriebeo wird. Demselben XIII. S. gehört eine gleichfalls nur

Kiklaruugen enthaltende kleine Schrift im Cod. Vindobon. 24Si>, ' an,

welche, obwohl sie nnr eine Seite nmfafat, der frühen Entstehung

halber nieht ohne Interesse sein durfte.^*) Damit sind diejenigen

Haadsehrilten, welche entweder auf Boetins and der grieohisch-

römischen Arithmetik oder der durch Gerbert inaugurierten fufseo,

die der sogenannten Abacisten zu Ende. Bei weitem anspebic^cr ist

die Ausbeute für die sogenannten Algoritmiker d. h. diejenigen Anton ti

welche die neun Zahlzeichen und die Null ohne das Substrat eme»

Rechenbrettes in der heutigen Weise gebrauchen.

Schon in meiner Ausgabe des Liber trium fralrum^^) habe ich

eine Handschrift des Algorithmus demonstratus im Codex BasOeenm
F. II. 33 nachgewiesen, sowie qpiter eine aweite im Codex Dresdensis

Db. 86. Die kaiserl. Hofbibliothek zu Wien besitzt nnn diejenige

Handschrift des Algorithmus demonstratus, welche Schoner bei seiner

Ausprnhe*') veranlafste, das Werk, das sieher dem Jordanus Nemo-
rarius (Hin 1222) anfcehört, dem Kcgiomoutan zu vindizieren. Diese

Haudschrift Ar. 5203, enthält die von Regio montan sjelbst besorgte

Abschrift dieser Abhandlung f. 148—166', welche den ältesten nnd
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zugleich besten selbständig im Aliendlande gearlieiteii Alguiisraus dar-

stellt. Sie gehörte, wie aus Uaodgloböen von Schoners Hand hervor*

geht, diesem eelbeC. Ein iweitee Bxenplar denelben findet sich im
Coä, Vmäob&n, 5277, 199—223 ebenfalls Yollstftodig. Der Verfasser

«les Katalogs der Wiener Bibliothek hat dabei den ihm jedenfalls

fremdartigen Ausdruck Algorithmus mifsverstanden, denn dort wird

derselbe als „Tractatu^^ de InfjarUhmis*' aufgeführt. Tbor die Be-

deutung dieser bervonageuil ii Schrift verweise ich auf den zweiten

Band von Cantors (IeschicLl.Hwerk>"^) Als dem XU. S. entstammend

hatte Dr. Alfred Nagl im Bande der Zeitschrift für Mathematik

sod Physik ein Fragment einer Algorismosschrift ans Coä, Findob. 275
heransge^ben. leb bin so gltleklioh gewesen, den ollstlndigen Text
dieser Abhandhmg in zwei ebenfalls dem XII. Jahrhundert entstammenden

Handschriften dtr Münchner Hof- und Staatsbibliothek aufzufinden.

Die darin bemitzte Form fflr3, vvelchf nur aus dem XII. Jahr-

hundert nuch weisbar ist, lälüt tiir beide die I rsprun^szeit sicher fest-

legen. Bei der einen, dem Cod. t. m. 13021 kommt hinzu, dafs der

Schreiber bekannt ist, welcher um 1160—70 andere Handschriften

anfertigte. Der zweite Codex ist Clm. 18927, 31—35. Die Abhandlung
wird noch im Lanfe des nächsten Jahres etscheinen.^^) Sie fofst auf

arabischer Tradition, wie sie selber angiebt, and ist als Einleitong

zu einer gröfseren Arbeit tiber Astronomie verwertet. Ihr schliefst

Bich eine kurze neometrie an, welche im Oefi^onsatze dazu nur auf

der römischen Cieomctrie, wie die Gromatiker sie darstellten, fufst,

sowie ein Paragraph tiber musikalische Verhältnisse. Bemerkenswert
ist, dafs sie aus der Tradition der Alten als Uauptrcgel der Multi-

plikation einen Fall der complementiren Ansfllhnmg bringt, welcher

sieh bis in das XVI. Jahrhnndert hinein bei den Rechenl^rem er-

halten hat
Wie der Ahiorilhmus dcmonslralus stammt der in wisscnseliaft-

licher Hinsicht tlefcr^t! In nflr Ii//nrhmux vulgaris, welcher trcmriniijlieh

dem Johann von ili iy w iiod genannt de Racrobosco zu{jesichrieben

wird, aus dem Xlii. Jahriiuudert. Es ist das im Mittelalter verbreitetste

Lehrboch der Rechenkonst für ganze Zahlen in Prosa. Daneben wird

ebenfalls ungemein oft, nnd swar meistens nnmittelbar mit Jenem ver-

banden, ein solches in Hexametern gefunden: „Algorismut rimatus*^

der wahrscheinlich dem Alexander von Villedien, nach andern

einem Alexander Mathematieii'?.''^) von welchem sonst freilieh

nichts bekannt iist, angehört. Ähnlich wie der (juadnnis cum Cursore

des Robert«« An«?liens ist der Algorisnms ruhjiiris des Saerobn.seo
in die verachiedeusten Sprachen übersetzt und, mehr oder weniger ab-

geändert, plagiiert worden. Dentsehe Übersetsungen werde ich nachher
noch angeben; sie stammen ans dem XV. Jahrhundert^ in welehem
das Übersetzen von mathematischen Arbeiten in das Dentache in voller

Blflte stand. Doch beginnen solche schon am Ende des XIV. S.

8acrobo«co8 Al^rori^imn? ist auch mehrfach kommentiert worden,

was nicht Wunder nehmen kann, da er fast an allen Universitäten
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dem Collcpum über Algorisrans zu giriindc j?ele<rt wurde, das für Er-

langung des akademiscliCQ Grades obligaturiäch war. Der älteste

Kommentar stammt ebenfalls noch ans dem XIIL Jahrlinndert. Es ist

der im Jahre 1891 on Petrus de Dada, emem Dinen, TerMste, weleber

sieh in einer nicht nnbetrichtUchen Anzahl von Exemplaren erhalten

hat. Derselbe wird in einer von mir besoi^n Redaktion durch die

Könifj^lich Dfinisclie Gesellschiifl der Wissenschaften zu KopenhiL't^n

hcraupge<2:ebf Ti werden. Ks gicbt über daneben noch mehrere der-

gleichen aus späterer Zeit, die aber mehr oder wenip;er von Petrus

de Dacia abhängig sind. Eins der Exemplare des Kommentars unseres

Petrns wird von Amplonins dem Sacrobosco selbst zugeschrieben,

wihrend die Handsehrift davon niehte weife, der Tenor des Kom-
mentars solche Annahme geradezu ansschliefsi Wieder ein Beweis

von Vordatiernngen später geschriebener Abhandlungen dnreh Ab<
srhroihrr oder Nacbbositzor, auf welche ich schon oben hingewiesen

habe. Ergänzt wurde der Algorismits de integris, (Sacroboscos
Arbeit bezieht sich nur auf ganze Zahlen) zur Zeit des Petrn*

de Daciu dureli .Joliaunes de Lineriis aus der Picardie gebürtig,

welcher in seinem Algorismus de mimtiis ein ebensolches ftlr klastisdi

angesehenes Lehrhnch der Bniehreehnung schuf.^^) Anch dieses ist ia

unafthlbaren Handsehriften erhalten, nnd aneh von ihm, das fm Gegen-

Fntzc zu Sacrobosco die gegebenen Regeln aurli durch Beispiele er-

läutert, habe ich mehrfache Kommentare aufgefunden. Später tritt an

bcidn Stelle das Werk des Johannes de Muris, das Quadripartilum

jirosaicnm und rimatum,^') ohne dafs jedoch dadurch Sacrobosco
und Johannes de Lineriis verdrängt wurden. Auch von diesem

Quadripartitum habe ich zahlreiche Handschriften aofgeAinden. Im

KT. Jahrhnndert entstehen dann mehr oder weniger selbetftndige am^

fUhrliohe Lehrbtteher der Beohenknnst, welche zugleich vielfach so

des lieonardo von Pisa Beispiele sich anlehnend, praktische ans

dem Leben gegriffene Aufirabcn mit Hilfe der Regel de tri, gewöhnlich

Ileiinla aurea genannt, ^uhandeln. Eines der vielfach vorkommenden

stammt aus dem Klof>ter St. Emeram zu Kegensburtr und liat daher

seinen Namen Algorismus Ralisponensis ^ mit weichem oö die Hand-

schriften selbst b^enn^, erhalten. Handschriften derselben, weldie

aber im Umfange nicht unbedeutend von einander abweichen, — jeder

Neuarbeiter oder Abschreiber gab noch einiges hinzu — besitzt Mtlnchea

allein vier, aufserdem sah ich noch eine im Kloster St. Florian. Das

ausführlichste Exemplar von Frater Fridcricus zu St. Emeram ^^

schrieben, besitze ich in druckfertijrr Ahscbrift. Dieses 145f> ent-

standene Werk des Fr. Fridericus setzt alle frulu-ien, so tlafs

Johiinu V. Gmunden^") und des Georg Peuerbach,^') aber anek

das später erschienene gedrnekte Werk Widman*B von Eger**)

bedeutend in den Schatten, wenn anch Widmann dnreh Benutsoog

der Zeichen -f- nnd — immerhin einen methodischen Fortschritt dar-

stellt. Fr. Fridericns hat seine Beziehungen zu Italien sehr gnt

benntst, dessen bessere Reohnnngsmethoden flbermll su tage treten.
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Dem XV. 8. gehört auch die deutsche ( bersetznn^ des iSacrobosco

ao, welche ich schon oben erwähnte. Der Titel derselben lantete:

^Diez buchlin hayiset Algoriämus." Es beginui: „Ain weyfser
man ist Boetins genant, der sprioht also: ftUes das snm an-
gang der weit gesohaffn ist, das ist alles mit der aal ge-
ordnet vnd gemaehtf ynd davon ist die knnst yon der aal

itt alleii dingea nncz vnd güt. Nu hat Yna ain weyser man,
der was Aigns genant, die kurzen kunst von der zal gemacht,
die hie an diesem buchlin stat, und haisset das buchlin
algrismus nach Im." Während C/m. 4162 dies© Übersetzuno^ nnr

bis iVogressio einschliesslich eutiiält, findet sich die vollstiindige Arbeit

ioi Codex Vindobonensis 3502. Letztere Handsehrift enthlllt an
früherer Stelle aveh eine deotsehe Übersetanng des Algwimus rimatus.

Um ein Bild der Art an geben, wie dieselbe gemaebt ist, setae ieb die

ersten Verse bierber:

„NewB fignr der süTer soltn Teratan,

Dye binder sieb an aelen nit vnterwegen lan.

Sayn also die erst etat 1, dye ander X bedeut,

Dye drit stat C. dye vicrd taufsent, was daranfT layt

5 Und also zu zelen pey dye erst 1 hebn widrnm an

Dye ander X, dye drit 0, dye vierd M, als du vor hast gethon."

Hierin ist die Benutzung des Wertes Ziffer in der uns jetzt ge-

läutjgcn Bedeutung — früher war ci/ra nur ein Name der Null —
nicht ohne geschichtliclie Wiehti«;keit. Auch noch andere algo-

rifitische Schriften folgen in der nämlichen Handschrift. Auch Codex
Vmdobaneniis 8029 entbAlt eine dentsebe Anweisung zum Reebnen
tOB dem XV. 8., welcbe ebenfalls anf italienisebe Beaiebnngen bin-

weist nnd von bobem Interesse sein durfte**).

Um die Mitte des XIV. Jabrbandert tritt nnn mit einem Male
zaerst schriftlich fixiert, vielleicht aber schon lange vorher praktisch

p:efibt, (]ri9 „Rechnen auf der liinien" auf, d. h. auf einem mit

horizontalen Linien versehenen Kechenbrette. dem sof^enannten Bankier
mit Rechenpfennigren {Jetons\ wo dann im Gegensätze das gewohnliehe

Rechnen „auf der Feder" genannt wird. Von Anweisungen zu

dieser Reebnnngsart giebt es viele der versebiedensten Handsebriften

btfeiniseb so gnt als dentseb, doob letatere überwiegend*^ Merk-
würdig ist, dafs diese Reebnnng auf den Linien, von welober die ge«
samte Litteratnr vor dem XV. Jabrbnndert absolut niobts versdebnet,
von den Philologen*') den R^»mern als Erfindern /UL'ewiesen, während
das Rechnen, welches Gcrbert auf dem Rcchenturtt mit senkrechten

Linien lehrt, das sog;enannte Abacus- Rechnen , uud welelies schon in

der sogenannten Geometrie des Boetius uud, wie Isuj;!''; gezeigt

bat, damals ebne die Gerberlseben Zablsetehoi, mit den rQiäscbea
Zahlen geübl wird, als efaie Filsebnng des XI. Jabrbnnderts bingestellt

wird. Ich möchte bier meine bescheidenen Zweifel ni der Riobtigkeit

beider Ansiebtea avispiieben, obne die grofsen Verdienste, welobe
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sieb Rektor Friedloin um die Aufhellnng der KeclumDgiaiieii tob

VII. bis XIII. Jahrhundert erworben hat, zu verkennen.

Schon in den Werken Bedas, wohl aber erst dem Alcuin an-

gehörend, in dessen Werken sie ebenfalls abgedruckt sind, finden sich

aiithmetieefae SehemfttMl „adacuendos ltwenes^\ und nett eingokleid«!«

AafgBbeQ. Dieselben bilden spftter eine beBondere Litleratur onter

dem Nnmen „Cautelae algorismorum" und dergl. Solcher liabe tdi

eine j^anz bedeutende Zalil {:,'efunden und eine solche Sainraltin^ anch

veröfteutlicht«»). Sie linden sich auch zwischen die einzelnen Ttile

des Algorismus eingestreut mit der aus{i;esprochenen AbbicUt, (Iis

Interesse des Lesen» rege zu halten, so daTs sie oftmals zu den o^
getragenen Lehren flberlianpt nieht passen**). Es isl fest keine Biblio-

thelc ganz ohne dieselben geblieben. Anoh bei Leonardo von Pi8S

findet sich eine ganze Anzahl zusammengestellt, darunter auch die

von den Chinesen stammende Ta ven Ket/el ö^). welche erst in unserem

Jahrhundert von Gauss wissenschaftlich klargelegt ist, uhtie dafs er

von dem früheren Vurkumaien derselben, noch weniger von der cbioe-

sisehen Erfindung eine Abnung hatte. Yon dem ^en Leben dissfr

Schenrttsel Innn man sieh dadareb eine Voretellnng maehen, dafs is

dem 1893 erschienenen Bnche ^^Mathemaiiques et Moth^maticim'*
von A. Rehit're'5'^) eine g^nnzc Anzahl derselben, «. T. sogar in der-

fielbeu Fassung', aufgetischt werden.

Neben den Algorisnius.st'hriften des XV. Jahihuuderts ^ehen aber

auch die wirklichen Erweiterungen der Arithmetik Hand in Ilaod.

loh erwftbne nnr den von mir beransgegebenen „Rigorismus propor-

iumum" des Oresme«*^), der, in zahlreieben Handschriften, meiststt

anonym und deshalb nicht erkannt verbreitet, die Potenzen mit ge

brochenem Exponenten behandelt. Über Proportionen ^iebt es flber-

haupt eine groi'se Zahl von Arbeiten. Sie fiifsen wohl mehr oder

weniger auf der „Epistoia de proportione el proporlionaiilaie" des

Abmed ben Jnsnf, welebe Gerhard von Cremona fibersetste nnd

von welcher ich anf meiner Reise ein Exemplar im Codex yindobmensis

5877 gesehen habe. Viel verbreitet war auch die Arbeit des Jordauas
Nemorarius de Proportionibus nnd die mehrfachen Arbeiten des

Bradwardin und Oresme aufser seinem Algorismiis jiroporfioitum'").

Über vullkommeue Zahlen hat aufser der von mir herauagegebeoeu

deutschen Bearbeitung^') Kegiomontan im Cod. Vindobon. 5203 ge-

handelt. Die von ihm gefertigte Tabelle derselben:

I

2— 3 — primus —- 6 perfectus

4— 7 — primus 28 perfectus

8— 15 — compositus ' 3, 5

16— 31 — primus 4yb perfectus

32— 63 — compositns — 3.21
64— 127 — primns —- 8126 perfectus

128— 255 — eompositns — 5. ni

256— 511 — compositüB — 7. 73 .
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512— 1023 — compositns — 3. 341
1094— 2047 — compositoB — 23. 89
9048— 4095 — oompoiitDB — 5. 819
4096— 8191 — prfmns 33550306 perfeetOB

8192— 163« ? ^ compoflitaB - 3 3436
16384— 327U7 — compositns — 7. 4681
32788— 65535 compositns — 5. 13107
65536 131071

zeigt, dafs er den Fehler, welchen noch Heilbronner im vorigen

Jahtlimiderte beging, 2047 ond 32767 fttr Primzahlen zn halten, glflck-

lieh vermied. In derselben Handsebrift findet sieh aneb eine ,^Jkihula

raäicum et numerorum quadratorum" d. h. eine Tafel der Qnadrat-

sahlen von 1^ = 1 bis 1130^ = 127900 bereehnet; beabsiohtigt war
sie bis 6140^. Ebenso ist eine Tjifel der Kiibikzahlen: ,, Tabula

radicum et numerorum rrth'rontm" vorhanden, welche von P bis

387'' dnrchjjeführt , :ihvr Ins » f)! ' :in^ele«rt ist. Auch eine Anleitung,

Quadrat und Kubikwurzchi aus gewöhnlichen Brüchen und Zahlen,

welche Iceine Quadrate sind, zu ziehen, ist vorhanden. Speciell wird

gefunden ^^). Eine Beschreibung dieser hochwichtigen Uegiomontan-

Handsehrift gebe ich in Anmerkung ^3).

Für wichtig halte ieh diejenigen Fnnde, welehe ieh fttr die Ver-

breitnns: der Algebra in Deutschland zn machen das GlUck liatte.

Der älteste ist eine unbekannt gebliobcnc Übersetznnp: des Hufhea

Algehr tvel moknheln des Mohamed ben Musa Alkarezmi durch

Robertns fastrensis ans dem Jahre 1182, welche von der durch

Gerhard von Cremunu bewerkstelligten durchaus verschieden ist.

Letztere hat Libri veröffentlicht^^). Die Übersetzung des Robert
findet sieh in dem dem XIV. 8. entstammenden Codex Vindobonennt
N. 4770 f. 1—19'. Anfang: Jn nomine Dei et pü et muericordis
incipit Uber restaurathnis et opposifionis numeri, quem edidit

Mahumetns filius Moysis Algaurizim. Dixii Mahumed, Laus
Den crealoriy qui ftomhfi contfdif scin} tiam inveniendi vim num»'vornm,

Sclilufs: E.rplicit üher ficsfdurufionis t't opposiiionis numen quem
Robertus Castrensis ex arabico in Intinum in civitate Seclobienxi

IramtiUit Eva MCLXXXll. Dann folgen noch: Regul^ 6 capUulis

olg^re eorrespondentes. Es ist dasselbe Werlc, das Gerhard
von Gremona übersetzte, aber mit ganz anderen Knnstaasdrflcken.

Während von Gerhard z^ B. die Termini tecbnici: res^ cemtis^ numerus
ftr X, x^, und das vom ,t freie Glied eingeführt sind, benutzt Robert
in derselben Reihenfolge radi.r

, substantia, numerus, und ähnliche

Abweichungen 6ndeu sich mehrfach.

Ich erinnere dauu an die von mir im vungeu Jahre veröffent-

liehten Beitrüge zur Algebra im 15. Jahrhundert^^), welehe ebenfalls

die Bekanntschaft mit der Algebra des Mnhamed ben Hnsa bezengen.

Ans dem Codex C. 80 der Dresdner Bibliothek hatte Wappler
eine dem Johann Widman von Eger zugeschriebene Vorlesnngs-

anieige über Algebra YCrOffentlicht^«). Da in derselben nnr die An-
XVL 6. 7. 10
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fongBbndiBtftbeD fF,d,R ttekea, tveh keine Jahressahl hinsngefagt

war, eo war die Sache immerhia noch sehr sweifelhait Nun habe ich

die Bestätigong der Notiz im Codex Lipsiettsis 1470 anfgefnodea.

Diese enthfSlt f. 479 -493' eine Schrift Dr rrr/it/arum nlijehre rondi-

tione, welche sich sofort ab ein Kollegienheft kennzeichnet Sie ist

ideutiäch mit der aus jener Dresdner Handschrift dnreh Wappler"*)
herausgegebenen Algebra eines Anonymus. Hier heifist e» aber am
Schlosse nnzweidentig: „Hec LipUiensi m tfudlo infcrmaia suni a
Magistro Joanne de Bgra Afmo Stdutlt MtUethno 486 in ettaie

in kahitatione sua Bursa Drawpitz pro fl. duohus^ qui faclunt 42

gl. nrgentens*'. Daraus geht also hervor, dafs diese er^te <'»frentlichft

Universitätsvdrlosune- über Algebra, welche wir kennen, im Sommer
1486 durch Widman von Eger für das Honorar von 2 fl., ein för

damalige Veifailtniaie nngehenrer Preis '^), wirklich gehalten worden
Ist, nnd nicht nur angekündigt, und dab die Anfldsnng der Bneh-
ataben IKd* in Widman de Egra von Wappler mit Reeht ge-

macht ist.

In derselben Handschrift finden sich noch weitere Beiträge* znr

Algebra. F. 497

—

49h : Algorithmus de applicatis incipit fauste;

f. 498': Alyoriihmus de datis incipit fauste; f. 502'; Regula de tali tela

(d.L Regula falsi); f. 504—606: Compendnim utile de eeneu ei re

incipit fauste.

In dem Widmanschen Kolleg^enheft kommen ebenso wie in seinem

pedrnckten Rechenbiiclie die Zeiclipn f- und — in ihrer jetzigen Be-

deutung vor. Gerhardt hatte sie in der Wiener Handschrift ('ntie.r

Vindob. 5277, f. 1— 38 gefunden, welche er in das XV. Jahrhundert

setzte^*). Diese letztere Annahme ist jedoch falsch, da der gnnae

Codex erst dem XYI. Jahrhnndert entstammt Dafs die Abhandlnng:

„Regulf Cötfvel Alge^f" jedoch sehr wohl noch ans dem XY. Jahr-

hundert stammen kann, jedenfalls aber in dem ersten Jahrzehnt de«

XVI. verfafst sein mufs. peht aus einer zweiten Handschrift derBelben,

welche ich im C/rn. 19 091. f. 1— 28 auffand, unzweideutig hervor.

Nach einer Notiz in derselben: ,^Sum Christian© Stirznprigl per-

chara supeUex, Emptus 13 erucigerii Arno mtmdi 6709. Amto
Christi 1510" ist die Handschrift Jedenfalls vor 1610 geschrieben

worden, also auch die darin enthaltene Arbeit Den Anfang der Ab-

handlung gebe ich in Anmerkung^"). Sie giebt eine gute Übersicht

tiber die damals üblichen 24 Unterfäüe der bekannten Qleichnngen.

Wie die von mir herausgegebene Algebra hat sie auch eine grofse

Anzahl ihrer Beispiele in deutscher Sprache dargestellt. Auch Code»
S6689 der Mflnchner Bibliothek dem XVL a angehörend enthilt alge-

bndache Stflcke.

In dem Codex Cracoviensis 568 findet sich die (irm Widinnn

V. Efrer angehörende Abhandlung^"): Auymenti et decremeuti, an d< i- n

Schlüsse es heifst: Kxplicit regula fnJsi apud philozophantes auy-

menti et decremenli appellata, Omnium reyidarum algebre demptis

Optima* 1498. EhensQ enthilt Cod, Ownm, 601, 1 105^118 eine
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Aritmetira Alijefu-r wclclio eine sehr CTitr Aaweisang 201 Algebra
mit Beweisen im gcometmcheu Gewände bildet.

Schon oben hatte ich die Briefe des Reg^iomontanus in Nnrn-

herp: erwähnt und die dort aufbewahrten, bis jetzt niclit gedruckten

liechnun^^en. DicHO dürften filr die Geschichte der co^^i^clien Zeiclien,

vielleicht aucii aut die deb Zeichen — , über deäseu EuUtehung ja der

Streit der Meinungen noeh immer nidit entaeUeden iat, nicht ohne

Bedentiin^ sein. Die Beseiehnnng der Unbektnnten ist anfanga bei

Regiomontan ret dentlieh enageschrieben, sie geht dann über in re»

sm endlieh in x sich zusammen cn siehen, dem spftter stets von du
ros«?i<?ten angewendeten Compendium, ans welchem, wie Cantor**^)

walirscheinlich gemacht hat, durch Descartes* MifsVerständnis das

dab heutige x sich gebildet hat. Da man immer im Ungewissen war,

ob X ans radix oder ans res eutätauden sei, und ub es also so oder

•0 in lesen war, so dflrfte dieser urkundliche Übergang ans re$ von
hohem Interesse sein. Für Raäix benntst Regiomontan die Ab-
kttnnng B; statt numu schreibt er 19, sollte daraus nicht später nnter

Abwerfung des 19 der einfache Gedankenstrich als Minuszeichen ent-

standen sein? Anch eine Art Oleichheit-szeichcn kommt in den Rech-

nnngen vor: ein etwas längerer wagerechter Strich. Zum besseren

VerständniB dicBes wichtigen Umstandes setze ich eines seiner ans-

gerechneten Beispiele hier her.

Von Bianeliiui war ihm die Aufgabe gestellt "3): Divisi H> In

duos
,
quarum maturem per minorem divisi, Herum mtnorem per ma-

iorem, Äumeros quoiiens coninuxi^ et fuH summa 25. Quero^ que

sunt partesf"

Die Rechnung Regiomontans, welche ohne jede Erläuterung

geführt ist — sie war Ja anch nur Ar ihn selbst berechnet — sieht

folgendermafsen ans. (Es ist anzonehmen, dafe nm damalige Steit die

Rechnungen allgemein so angeordoet wurden, sobald man nnr für sich

and nicht fSr andere rechnete):

_ _1 res _ 10 t9 1 re

löij'Tre Ire

1 res 10 1 res

10

2 c'' et 10« I9 20 ro

iore 1^ 1 c»
'

1001^ 10 le
1 c» 19 10 re

i:j5

675

575

27
' hnins ladix

2*0 re I9 25 c»— 2o* et 100 19 20 re

270 re— 37e^ et tOO

Diu
5 19 B de — 1 prima pars

5 et B de — 3« paia.
omnia per ceosom

100
10 re— 1 c» et -«i

19*
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X

X

Das heibt in jetaiger Beialduiiiiig:

10 Der halbe Fkktor von x ina Qnadiat:
10 —

X

10—

X

10 —

X

100— lOx
X»— tOx

2 x»-f lOU— io x

10 X — X»

25
100

27

= 25

27
25

135

54

675
100

575

27 ; hlerauadie Wniael:

5- (/F* « x; der €f8te TmI,

5+ » dem iweiftea TeUe.

250 X«— 25 X = 2 X »
4- nw — 20 X

270 X = 27 X« + 100.

Durch 27 dividiert:

. 100
10 X = X« 4- -

Es iat liter noch auf cli( r:kr ntfimlichkeit hinzuweisen, dafs Regio-
!iiMnt;»nus die Vier liberall in der Form 4, nicht, wie sonst im XV. S.

in Deutschland aui?sc'lili<'r>l!>h üblich ist, T schreibt Trb habe schon

oben nebenbei darauf iimgewiesen. Diese Schreibweise hat er wohl

In Italien, von wo ans nach seine Briefe geschrieben sind, angenummen.
Sie findet sieh ebenso in der Wieoer Handschrift 5203 and in der

Hfincbner, von weleher ieh später sprechen werde. In der obigen

Rechnung habe ich nur das geschrieben, was Regiomontan nicht

durch {gestrichen hat. Er hat sich nämlich zwonnal grän(11irh vorrechnet,

was auch bei den anderen Aufgaben mehrluch vorkommt, und d:is

Felllerhafte dann ausgestrichen. Wenn er aber, als er Bianchini
seine Resultate mitteilt (Murr, a. a. 0, 8. 94), schrribt: ,,Poiuii tarnen

error guisquam numerando inierddere, ui tolet fterl; totem si offen-

deritit pro moffnitudine vetira tolerandum velim, nihil enim eorum,

que nvmrrnjidn scrntnhar. repeCwi", so macht er sich doch einer

kleinen Unwahrheit schuldig, da er gerade bei der «ben mitgeteilten

Aufgabe, um welche es sich an letzter Stelle handelt, dreimal anders

gerechnet hat.

in. Somatige HaadachrÜten.

Hier beginne ich wieder mit einer Handschrift des Keiriomootan,
welche Hartmann Schede! einer Sammlung gedruckter Stücke, sowie

Abschriften von seiner Hand einverleibt hat. Es i^t dies das .Judi-

cium Jo. de Monteregio super nativHate illustrissime Imperatricis
Leonore uxoris Imperatoris Friderici tereiL Diese aatrologiaebs,

aebt Blätter (f. 78^5) der Handscbrilt Olm, 453 ftUende Abbandtnng
widerlegt besser als jeder sonstige Beweis die landläufige Ansicht, dafa

Regiomontan ein fieprncr der Judiciarastrologie gewesen sei. Das
TTfirffskop ist mit allen Finessen und Spitzfindigkeiten dieser Aller-

wissen»ehaft verfertigt und zeigt den Verfasser als gläubigen Anhänger

seiner Lehre. Ich setze den ersten und letzten Absatz hier her, die

OUgiSM bestätigen YormOgen.
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„Jesus, Optahüs sedulo, magmfice vir, ut super nativUate cuius-

dam lUustrUMtme pr'mcipisJudidim ex siäerum dispositione scriberem.

Grme profeelo onus meis humeris imposuitii! Nam ea rei max'mM
et phtrimos nedam numerorum laboret^ sed ei vorim circa naiuras

tidtarum ewiideratimes ezposcit, adeo tU in paucis diehus (ale

vidkivm a quantumcttmque doclo absolvi non possil. Tanta tarnen

est tue erya me benivolenile matjniiudo, ut ornnes hos ferre lahores

cogor^ iuique me 7iere<sf!rie sit votis parere. Tanto etiam libentius

hoc tudtcium facio, quanto e contrario te tnaiori quam rebus in

omnibut viges prudentia clariorem esse scio, ideoque et singula, que
lüc dixero rede aecepturum".

Sehiafs: „Ho^ee itaqne, magnifice vir^ quod tmtopere soUicHabag^

meum supra hae naMtate iudicium, in cuha abteluciane si quam
volebas tardior aliquanto fuerim^ lahoribus quos hüte rei necessarios

esse scis , velim apponcs. Singula etiam que hic scripsi^ fnc. ut in

reliquis soles
,

sinyulari tua prudentia moderare. Infet/iijts cnim

mllam in hiSy que a iibera hominis voluntale dependent, necessitalem

eb astris indud^ verum ex eiderUme naturales animi dispositi&nes in

nobis tantummodo generari, Preierea astrologos de rebus veniuris,

ut medicos de exitu morbl, cmUeeturas tantum habere, non inevita-

bUem ei necessarfam earum rerum scieniiam* Reete vale^ Eques
msignis'*.

In (lerRplnrii Handschrift Clm. 453 hat Schedel eine Perspectiva

Alberti Mmjui in drei Büchern abgeschrieben, welche ich sonst airgenda

erwuliüt linde. Sic hat schon recht gute Aiiäichteu vou der Struktur

des Auges und den physiologiseheD Vorgängen des Sehprosesses. Der
Verfasser, welcher js nicht absolut sicher Albertus Magnus gewesen
8dn mulii, kennt die wirkliche Optik des Ptolemaeus, von welcher
er das zweite und vierte Buch citiert, er kennt Alhacen und Avorroes,
da^ep^en nicht Witelo, so dal's anzunehmen erlaubt ist, er habe vor

üiesem, also vor 1292, gleicht. Die Perspective ist eines einziehenden

Studiums wert Von der Optik des Ptolemaeus in der Übersetznnp^

des Eugenius Amiraceus 6iculuä fand sich ein dem 8piir»iuu

Boncompagnis sowohl als des Herausgeben der Optik, Gilberto
6o?i*B, entgftugenes ExempUr in dem schon oben erwähnten Codex
Cracovie/isis 569 genau in dem Umfange, in wekliem die bisher be-

iiaonten Handschriften dieselbe enthalten. Bei der Neuausgabe durch
Hciherg und Boll wird dieselbe mit herangezo«»en werden. Auch
VüD Kobertus liinconic usis ist ira Clm. b'M eine xMdiandlung „de
reßexionihus et re/ractionibus radiorwn'* erhalten, weiche nicht ohne
Interesse ist.

Astronomische Handsehiiften habe ich, soweit sie nicht aktuelles

Interesse fllr mich hatten , grundsätslieh bei meiner Reise beiseite ge-
lassen. Von einigen Handschriften aber will ich doch hier noch weiter

berichten. In dem Codex l'mdobonensis 5203 des Kegiom' ntan
?tphf von seiner Hand geschrieben eine Abhandlnng: „/)tf reprohatione

ecceniricoruat et epiciciorum'\ Mit dem Anlange : „Cum inferioruia
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cognicio ad celeslium conducai inquisicionem*^ nnd dem Selilone:

„Finit traclalus de reprobatione excentricorum et epicidorum Pari-

siu-^. Deo ffradcui". Diese SclilufBnotiz wollte mich erst dazu be-

stimmeu, meine Ansicht, eine eigenhüQdige Handsciirift Ke^iumuütans
or mir sa hmben, wieder Aufzugeben, da dieser doeh aienmla in Paris

gewesen ist Da gab mir eine Handsehrift der 8tiftslnbUotliek an Melk

den gcwflnschten Aufschlufs. Die durt unter B. 16 verzeichnete Hand«

ßcbrift hat nämlich f. 210— 218 dieselbe Abhandlung, aber mit dem

Schlüsse: £dplicit de improbattotie epiciclorum et excentricorum

edUun a Mgr Heynrico de Hasäia Aimanuo. Anno am 1393

finilus et completus per mcuius Wewue. iJeo Gracias. Es lagen

mir also zwei Exemplare dieser bis jetit nielit nntersnehten mathe-

matisch- astronomischen Arbeit Heinrichs von Langenstein vor, and

diese hatte sich Kegiomontan ebenfallB abgeschrieben. Das eine

Exemplar gab den Ort, das zweite die ungelUhre Entstehnn-r de*«

Traktates an. Dafs Heinrich von Hessen durch diese Abhandlung

sich den Vorläufern des Coppernicus anreiht, ist gewifs ein inter-

essantes NoTwn.
leh erwihne noeb eine Uebersetnmg der Canmei hu tdbudot

Alfoncii des Johannes Danekowe de Saxonia in das DwtMshe,

da solche frühen deutschen mathematischen Handschriften immerhin zn

den seltenen Erscheinungen gehören. Sie ist enthalten nebat dem
lateinischen Originale im Olm. 83, f. 46—56'.

Im Codex tat, Monac. 19489, f. 62—63', S. XI, steht der Brief

Gerberts über die Konstruktion der Himmelsspbaera: Spera ml

frater^ de qua qufris, ad edeslis cireulos vel signa osiendenda

componilur ex omni parte rotunda u. s. vr., der bei Olleris, 8. 479.80

abgedruckt ist. Ebenso onthült Clm. M5tiO 8. XVI, 35 die von mir

verööentlichtij Notiz: .Ju fundendis operihus cuius ponderis mcl(üluiii

nuotltbet ad cerium cere poudus respondere debeat".

Damit sehliefte iob diesen Beohensebaftsberieht.

AnmerlKiuigen.

\) eider war der cfgeutliche Chef der HandscViriften - Abftiliuig,

Dr. Güldliu von Ticffcnau. während der Ferienzeit nicht iu Wiuu an-

wesend. Es wurde mir von Bekannten versichert, dafs ich im andern Kall«

doch uiindestens so znvorkumuiend behandelt worden wäre als die mit luir

§lüichzeitig arbeitenden Wiener Studierenden. Selbst die Bitte am Schhisse

er Bibliotheksetiindcn, es möge mir orluubt sein, die Numnu rn derjenigeo

Handschriften, welche ich aui folgenden Tjige zu sehen wüusclit«
j
-tzt gleich

mitteilen zu dUrfeu, damit ich sie am folgenden Morgen sorort vortiuden

kSnnte, wurde mir abgeschlagen. Ob der Bibliothekabeamte Jener Soriptur

gewesen ist, welcher aus der mir seiner Zeit unterstellten iTlbliotfiek de.«

Küuigl. (iyumasiums zu Thoru eiueu henrlicbeu czechischeu Cudox auf Uiogerc

Zelt geliehen erhielt, wofür ich das I>ank8GhTei1>en noeh In Hiadeo mbe,

wage ich nicht zu entscheiden.

2 a) Beiträge zur GeacIUchte der Matliamtik im Mtttelatter. Vuo Dr. J.

L. Heiberg in Kopenhagen. II. BtMüb demente im MUteiaUer (Zeit*

sehrift fUr Uath. n. Physik, HIst-liti Abt35, 8.86—98).
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2) Man sehe: Dioj'hanti Alexandrini Opera Omnia Cum Chraecis Com-
mentaris ed, F. Tannery, Lps. mb, vol. 11, p.XXUl—XXIV. Dafe der Codex
OraeommtSt S44 der TefBUsate Ist, folgt ans den ElnseieluiQngeD, welche
JuhauneM Brosciu» in deoselben eiDgescbriobeD hat. Der Codex ist in fol.

nua, auf starkein Papier nntl ist nicht rubriciert. Den Text des Diophantm
tcUt er in s Bücher, indem das erste in zwei gesondert und das Buch über
Polygonalzahlen aLs achtes gezählt wird. Es schiielsen sich weitete StUcke
ao, welche die indischen Ziffern benutzen, jedoch mit der }i'q<po<f>OQia xat'

'Ivöovi des Maximus Planades nicht identisch zu sem scheinen. Zwischen
die ErUärangeii und Bei8|>iele des enten und zweiten Baches ist der Kom-
mentar des Plan Ildes, ict'jytjai^ n?.ayovSov Uberschrieben, z\vischcugear]i( Itt t,

wie nach Tan nerv, a, a. U, auch andere Handaohriften es haben. Um einen
Begriir yon dem Wert oder Unwert der Hindaolirift zu geben , Imm die
AbwtMchongen derselben für die Einleitung des 1. BoeEes vos dem Teste
der Aasgabe Tannery's hier folgen.

Tatmery p, 2: 10. <f fehlt — 20. — 21. Qf. — p.Ainokka;^
nXußmü^imwv, — 7. desgl. — 8. noXleenletaiaafMov, — 9. xiA hxaatw ^
xnl ixaaxwv. — Ifi. Snain^ fehlt. — 19. xvßoq fehlt. — v[o).).ax).naiaa-

9ivrog. — 21. dvvafiodvvafttq fehlt. — 23. noikanXaoiaa^tittüi. — 25. d»;-

vaftoxvßog fehlt. — p. 6 : 1 . Svo xx. — 2. xvßoxvßoi; fehlt — 4. &Xoyoi. —
S. a^nfiov rh^ mofKtYxSv a, B, iniarjfjtov Ix^y th ö. c*. — 20. th febH. —
21. YQafi^tiv l/ov 6ia<>i l'/lovattv. — 23. noU.anXaaiur.jiav :. — j;. 8: 11. rf'

fehlt — 16. Tit ouaivvfia 6k.'— jp. 10: 1, naUv äh ro ulv äoi^fiwathv, —
13. Th 61 xvßoathv. — p. 12:^ 21. Das Zeiolien der SnMrtctton falt ps,

j). 14: 6t6ifavTOv aXf§av6Qiü}g agt^fAtjUX^Q ßtßXtov 6evrfnnv. — 9. a<pat^*
afoiq. — 16. Xeltpeat. — d. 16: (f<«/(jf rrf/r. — aro</f M ni -j • 's. avTco. —
U. iotvj yaf/. — Es sina alle oder iimi all« Zahlwörter auügeachrieben; so
attdi im Folgenden. — 19. hxateQoq. -~ 24. 6eT fehlt — u. s. w.

Unter diesen Varianten dürfte die p. 6, Z. 5 aufgefülirte das meiste

Interesse erregen. Danach wäre die Abkürzung ftlr die Unbckonute ein

lOnrisdies • sut angehängtem ö. Dafii diese Notiz nicht Ton Diophantas
herrtthrt, ist sellMtveatilndlieh; sie findet sieli ancti in keiner sndein Hand-
Khrift.

3) Grouuitici veteres ex recemione CaroliLachmannL Diagrammata
eüdU Adolfns Bndorffins. Berolini, G. Reimer 1848.

4) Die römischen Agrimensoren und ihre Bedeutung in der ßescAidUe
der FeMmesukmtst. Von Moritz Cantor. Leip/if^, Tennner 1&75.

5) inzwischen sind die Kapitel 24— 26 durch Herrn Victor Mortet
im Verein mit Herrn Paul Tannery herausgegeben worden: ^.Un nouvcau
texte des Traiti» d^Arpentage et Gionietne d ' E p a p h r o d i t u s et de
Vit ru vi US RufUS publU a'nprr's le Ms. Latin i:iiis4 de la Bihliotheque

lioyaU de Munich par M. Victor M ortet avec unt i>ttrodw:tion c/t; Jf. Paul
Tanne rv". Paru, Imprimerie Nationale 1B96. Vorher hatte ich die im
fudex tat. Mon. 14836 etwas darcheinander ^f^Norfene Keeension in meinem
Aufsätze: „Die Handschrift AV. USB6 der KOniul. Hof- und iitaatsbibliuthek

m München ' (Abliandlnnj^en lur Gescliionte der llatliematik VII,
Leiiidg 76—142) bespradien.

6) Ine^ lAber Hyglni Gromatioi. J. MuUipUeaHo in omnem
logon.

In trigutio suMtna ducta in ae adicio ipaam summam et sumo partcm
dimidiam.

In pentatjono mtmma dtuta in 9e effectum dueo (er, toüo ipaam 6
siuHnianif reliqui dimidiam.

In eoeagono 9umma [ducta] in w e/fertum dueo ^uaier, toUo iptam
iummam bis, reliqui dimidiatn.

In eptagono sumnia ducta in se effectuin dueo toUo tpsam mnkmam
III, rai^tti dimidiam* 10
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In octogono swnyna dncfa in se ^edmn [dueo] TT, [foUo] ipmm
imimam 1111, reliqui dimidiam.

In ennaaono summa ducta in se e/fectiim [duco] VII , tullo i/)«p«

tmimam [Fj, rdigui dimidiam.
15 In decagono 8unia(yn) ductn(nt) in tc effeetum [dueo] V'ii[i], toUo

ipsam summam [VI] reiiqui dimidiam.
II. Littera Polygonorum. Omnit tri^miu ditehts [VIII] oKepk

asae facti qm h nfam, cuiuB lattu dmpto 0896 Bwnpki pom dmida foeit

trigonictun latu».

20 Omnis pmtagonu» ductu» XXIIII aeeepfö aste faeU quadrahm,
euins Infm cum asse stonpfa parte bi.s facit pentaaoni Uitm.

Omnis cxagonm ductm bis ed tricies acceptis Iii! [facit] quadratim
cuius latus cum II sumpta parte VIII facti exa^oni latus.

[Omnia epiagonus ductua XL acceptis Villi facti quadratum, eidm
23 latus accepio III et sumpta parte X facit cpfagoni latus.]

Omnia octogonus ductus XLVlll accepio XVI facit (^uadratxm,

euius latus aeeej^o Uli et suuiuta parte XII lacit octogom latus.

Omnis cnna(;onus ducius LVl accepio XXV(I) facti quadtxduM,
cuitis latus accepio V sumpta parte XIIXI facit ennagoni lattis.

30 Omnia d^cagontta ditetua LXIV aeeeoto XXXTI faeU qvadnOm,
euitis latus accepto VI sumpta parte XVl facit decngoni l<itii^.

III. Octogoni areae pedes sie invenies. Unurn latus in se; eim
dimidia; effecii latus; eodem adiciemtis unius lateris dimidiam: erü

cathettts trigoni. Ddnde ducemus tmum latus JIJ/, effioAwn muH]^
35 eed?imtta per cathetum: erit embadum.

IV. uirammica ratio nie dicantui, quoniam traditum est, M reä9
in ea dicta, quomodo licet abiffiU> qttadraio pars est ab ae^ombm
qtiadtaiis deviis suh sectionilius conwrehensis. ordinatae areae n-dr

anguli, id est solidae, res ducentos LXXXVIIII toUas inde maxtmm
40 id est fit in C. rdiqni CLXXXVIIII erit a reliqua quaMtwn ä bis

suh seciionibus cowprehensac ordinatat' fircac X rrctc auipdis deducemua

bis, fit XX, erit ter nescio, quid est ab eo qtiadratos ires p. CLXXXIX.
nnne tfideo ptotiena metiri possum XXVI, quotiens demsero in se fatim
rrliqui facieni üuairaium iollo autem VII. XX fit CXL. toUo de

45 CLXXXVnil reliqui XL Villi reliqtium fit XLVIIII.
V. Concha imtructuria supra circinwH. tria era in quarta. id m

XL, eins partetn XVI. ikI longitudinem in curvaturam minorem,
quaeris infra circinKm. decurhafurnm ntaiorctn ^>^^'K sc. adicifo t»

partem XII. omne in umm. id per curvaturam parUm dimidiam.
50 Infra dr^nvm. tria amt in quarto dwso Uli. 'iiudemaumoparim

Villi, vel conipufafi de bipcdc (hducis per aliavt curvaturam, et ß
CK. deinde partem tcrtiam, Areae pedes ad sedem s. q. are^, inter sc

dedueo partem terciam. dedueo per aes tertium, erint pedes quadrati.
VI. Camaram infra circinum podiamari. infra circinum didueeiter

55 ei adicc tertium erit s. rj. rimdetn circuitunt s. q. latitudincm in se et

curvatnraui bis ductam in i^c. uirumque in unum. eins latm. dcmitto d<

latiiutline rcliquae ires ociavas. adiaes ad latua. erit circnitus.
iSi haben lutifidlinon ei circn'fmsi inventa curvaturam. Si de cir-

cuitu deme latitudinem relimif aumme deme trcs ei XI. quod sttmr-

60 fiterit adicio latitvdinem. td in aedem. inde tatitudinem in ae. rmfm
Xaixis. f'Mt,s dimidia erit curcatnra.

Camara circinum. podisnium ad circinum deduces per iertium.

erint peda quadroH. »uadem eircuUum. laiitmlinem ei curvaturam in

unum. adicio partetn XXI. erit circuitum. Si habes latilmVaum ri

65 circuitnyu diccrc et cKrratvram. de drcuitu demitte partem XXII. reUq»*
parteyn tcrtiam. erit curvatura.

Camara aupra circinum podismare. supra circinum uAum dueeaper
aes ieriium, eruntque pedes quadrati ciusdctu ''irruitum quacrtre. '/«"

cyclo sU inventum, duimetrum ter duces. partem XXI deme indc de
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eimwlMra mam nMimm, erit eireuHut vet hngUudo et ewnmiuram in 70
mmm, adicio partem XXVI.

Die Nommern IV bis VI wirklich sinngemüss herzustellen ist mir nicht
gelungen. I und II zeigen sich sufurt als Quellen von Gerbcrts Geometria,
K»p. LV und I.XV.

7) M. i:». Censorini de die natali liber. Ree, Frid. Haltscb.
Lipsiae 1807, p. 60, 21 — 63, 5.

S) Codex Lademis 399, 1. Eliolidis Elenienta Ex Inierpretatiotie

Al-nadschdsohadschii Cum Commentariis ANNarizii. Arnbice Et
Lntine Ediderunt Notisque Imtruxarunt R. 0. Besthom et J. L. Helberg.
Hanidae 1892 --97. Bis jetst ist nnr der 1. Teil, Ltber I enthaltend, tn swei
FS8cike!n < rsc hii'neu.

9j iöitoplikios heisst in der Uebersetsong Gerhards: äaiube-
Hehins; Heron: Yrinos; Archlmedes wird als Asamithes; Gemious
als Aganis bezeichnet Von Ktztcrein enthält der Ckmunentar des Sim-
piikios eine h<)chst interessante Parallclentheonc.

lüj Euclidia dcmentunun libri Xlll. Ex traditione Nasiridini
Tssini nunc vrimum arabice impressi. Romae, in typugr. Medicea 15<J4.

11) de Murr, Memorabilia ßibl iotherarum ptibUcarwn Horimbergemium
d Lmvvrsitatis Altdor/inae, Pars I. Norimbergae 17bt>.

12) Cantor, Vovimm^ Über Qe»ehiehh der MathemoHk, 2. Band.
ieijMig 1**^*-^, S. 257.

13) Siehe ßibliotheca mathentatica Ibüb, Sp. 94 (^tion 3 und Sp. 106
Siponee 3 ron B. Boneonpagni.

14) Im VII. Hefte der ,Mitteihmgen äee CopemieH»*V€reim für Wissen-
tdutft und

^
Kunst*', Thorn 1SS7.

15) Über die hohe Bedeutung dieser Betrachttiiigeu sehe niauCantur,
«.Ä.O., 2. Band, S. 117 u. ff.

16) Verba filiorum Moysi filii äekir id e»t Mahumeti Uameti et
Hasen. Leipzig, Engelmann 1S62.

17) Diese Abhandlung Ist im VIIL Hefte der „Abhandlungen zw 6e-
iekidUt der Mathematik'^ erschienen.

16) Winterberg, Der Traktat Frauuo s vun Lütttch „Dei^uadra-
iwa dretUi". (Abhandlungen snr Geschichte der Mathematik lY,
8.135—191).)

I'») Suter, Der Tractatm de f^hiadrntura circuli des Albertus de
Saxonia. (Zcitschr. i, Math, und l'hys., Ilist.-lit. Abth., 29. Jahrg.,

SLhl-IOI.)
20) lu der Einleitung an meiner Ausgabe des „liber trium f^rairwn"

(üiehe üben Anm. 16).

21) f. 105, col. 2. >S'( proportio pr'm 'i (ul sccundum ducohtr in pro-
iMjrtionem iecmidi ad primumj jimkI inde producUur, erit equalitatie

proportio.

* b
,

. f

Excropli causa poiiam, ut sit a priuiuni, b sucunduui, et ostoudani, ([uod 5

roportio ad t'uualc sibi est aggrcgala ex
|

105', 1
|
proportione a ad

et fr id a. Qoonlam fiMiam, ut g sit equale a, et inter has duas
quantitates , que stnit a et g, ponam quantitatem fi inediam. l*ropter

huc ergo erit pruporüo a ad ^ aggregata ex duplici proportiuue, videlicet

ex proportione a ad 6 et ex proportione 6 ad g. Sod proportio fr lü
sd 7 est sicut proportio h ad '. i;o quod positum fuit, quod g esset

equale a: ergo propurüo a ad ^ est aggregata ex pruportione a ad &
et fr ad a. Proporno antem a ad ^ est proportio equalltatls propter
id, i][iod siippositurii est d et u esse equalia, iiuapr(»i)ter e\ jiroportiono

primi ad seeuodaiu et seeuum ad primani producitur equalttatis pro> 15

portio; et illud est, quod voluimus deuiuustrare.

Cuiualibet triansftäi medietata irinm eiua latenm aggregate ^uMibet
eittt totere wnt maiores.
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Ad cuius excuiplam dividam tria latora trian^li abg propositi,

20 nnodque scilicot lutus in duas medietates; latua qnidem ob in

a, latus vero by iu puncto et
latus in puncto r. Quuniam itar

que cumaque triangnli qnelihet duo
latera t«rtio aunt longtora, erit latus

25 ah t/t ag sliniil longim latere bg,

qmxe etiam medietns nuuriun lateruni

m et hg simul erit maiur medietatc
bg: ergo ad cum az simul sunt
maiora eg, Si igitur utrisque ad-

80 diderimuä he, er'it adhuc ad cum az
et cum luaius eg cum 6e. Set ad
eani <u et cum be eat medietas trinm
laterum trianguli propositi: ergo me'lit't^i'^ eorüm est inaiDr latere bg.

Sie etiam puteris demoostrare de ceteris; et boc est, quod Yolaimu
36 demoDfltrare.

Cognitis trihm lateribii^ cuv'srunqHt' trinnyuli cinn aream iftMMft.

Propositum est cognitis tribus Uteribus trianguli invenire, qouta
rft superßcies, que ab eis ambitur. Ad buios itaque

|
IOt>, 1

|
exempkni

ponam, .nt aiiit laten trian^nli abg propottti note et per hoc innuia

40 aietm. Ineeribun aotem intn pfopositmn triangnlmn citcoliim c/V sapn
ccntrnm d, et a centro ducam Ifncas tres ad tria puncta, In quilms dr-

cuius cootiugit latera trianguli, que sunt de, df, de. £t ab c«>ilcai

centro lineaa ad tres anguloB eins, qne aiuit da, db, dp. £x boc i^itar

declaratur iiobls, (|uod quilibet illorum angulorum divisus est in ilu>'S

45 angnlos equales propter hoc, quod latera trianguli ade suut eäualii

lateribus trianguli ade; et latura trianguli bdc lateribus trianguli 6a/'; et

Binülitor latera trianguli gdf lateribus trianguli gdt, Cum igitur tres

aiignli triao^ili abg sint equales diiobus rectis, tres medietates eMnim,

äue sunt au
| 106, 2

|
gulus dac, dbf et dge, erunt equales uni recU).

et angulus dg€ ooni angoio edg valent unum rectum, qmmiani tflrtiaii

scilicet ijal est rectiis: ergo duo anpuli / /r < r nhj snnt eqiial^ tnbii«

angulis, qni suut dac, dbf et dge. Krgu remotu augulu dge remaaebii

angnlns mg equalis dnoDtw angnlis &e et dbf, ergo ipse erit nniiv

angulo dac. Faeiam itaqtie qisum sibi equalein et protraham !iii''.in

55 hd, que cum »(/ l'aciat aii^ulum eqtJalem angulo dar, quam ptiaiu pn>-

ducam in coutiuuuui usque ad et puuam uotam ubi int^rsccillft
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Uoeam ab. Et quuüiam mudietas triam hteniiu cuiuscuuquo trhm^uli
wt maiar qaoHbet hitere ipstos, etft tota linea ag cum bf maior quo-
libet latere propositi triangul!; nam ae est mediotas ae et ac, et etj est

mediotas ey et ef, et fb eat medietas bf et 6e, ergo et ^/ simul
tiutt nwdiecatM onuilam lateram

|
106', 1

|
predieti truuigou. Sit itaqoe

linea Umj qood iggregttur es ag et fo, 9t somatar diflerontia eins ad

CO

qoodübet trhun latomm. Et tlii dUferentia eius ad latna quidem ag t.

et ad l;irn!^ ab sit fi, et a'I btn'^ sit r. Manifestum est igitur, ([uod

\ est equaliH cb, eu qaod medtetaa trium iaterum excedit aa'mcb\ et 05
t erit eqnalis ^e, qQonJain medietaa triiun latenun exoedit oo in //e; et

r erit eqnalis ae, qaoniam medietas triam laterom excedit hg in ae. Sit

itaqne solidum, quod fit ex t et s et r, solidum Sumaiitnr ctiam

due liuee equales uerpeudiculari de, quc siiit n et o, et tiat ex eis et

ex linea Hm soliaum y: dico ergo tunc, qaod solidum // est equale 70
solido T, qaod sie osteodam. Aiigult;s h(h est eqnalis angulu dac. set

angulus doe cum augulo tda valet uuum rectum, quoniam tcrtius est

feetos: ergo aogalns Ade emn angnlo
|

106', 2 | eda valet unum reotom,

ergü totos angulus adh est rectus. Eri^^ ) otinm reliquu?; ; erit rectns

ruptcr hoc, quod linea lulp est lioca uua: ergo ipsi sunt ambo equales. 75

i igitur ab eb denantnr dno aoguH ade et ade, propter hoe, quod
reliqui duo sunt equales reliquis duobus, remauebit angulus cdh e(|ualis

angulo rdg. Et itenim, quontam angiili dac et dhc et dgc sunt e(|ua1es

UQu recto, eu i^uud iussi suut medtetates triuin aiigulurum triauguli, et

•Bgolos qdc est eqnalis angnio fftfü, enint tres anguli gde^ dhc et dge 80
e<|uales uni recto. Set etiam angulus cdh vt rhd equantur uni recto

propter boo, quod alter est rectum: ergu tres anguli qdc, cdb et dge
eotiantor duobns, qui sont edb et cbd; (|uaro demptis daobue, qal sunt
gnc et rdfi, remauebit qbd equalis dge. Produe^mi iUique a puncto b

perpeudicularem a linea ab
\
1U7, 1 | et protraham ipsam, quousque

«»eairet enm hqp, et ponam p in loeo concnnos. Conetmrnnt antem,
quoniam angulus bgd est maiur recto, eo quod ipse est extrinsecus ad
qdc, (jui est reetus, erpo reliqnus hqp est minor recto, et pf>q est rectus:

ergo isti duo simul sunt miuores duubus rectis, igitur in eaudem partem
protncte eonettnent Deinde a puncto p da<»ni lineam ad punctum 90

0; aoper eam igitur deaocibam Bemicirculnm, anpit quem aint o, d, 6,
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p, Mam, quoniam ipsa opponttnr lagnlo recto, qui est abp, et angab
leeto. qui est adp^ erit uterque lUorum in circumferentia semicirculi

descnptk super pa: ergo puncta d, b ei p sunt in circoaiferen^

95 ehudem oirculi. Propter boc igltor erit anguliis pdh equalis aogid»
pnh^ CO quod ainbu sunt siijicr unani portionem circiili, que est pb, qiu-

proptcr angulus pah st njuaiis dqc, Jirunt igitnr duo
| 101,2 1 tri-

«Dguli (iph ilqr e>| ii:i]i;;iiH. et eomm lute» propuftioiialli. 8et«t
simiies crnnt duo trian^tili p<ih et d^c, quuniam anguius dqc est equalis

lüO angulo pqb, quia sunt contra .se positi, et rcliqnns utriusqiie est rectus;

et quia triangulus qdc fnit eijtiiaugulus et eiiuilatenis cuui triangnlo

hdtf erit hde similis f[pft, et eorom latera proportionalia. Erit itaque

proportio ab ad bp pu-nt nropcjrtiu qe ad rd. S» t etiam pn>pt>rti.«

ad bq est sicnt pruportio ae ad eh: ergu a prioiu proportio ab ad bf

105 est sicut proportio ge ad efc. Ergo coDlunctiui proporÖo ahtXqemsm
ad bq et hc simiil ost sicut proportio qe ad ^ir. Set he est eqnalis 7-.

ut osteosum est prius, ergo proportio ab et qc simui ad bq et simoL

Ita qood aodpiator loeo he, est stcut proportio ge m he, Set oo

et ye simul sunt equales klm, eo quod insa est moiiictas triiuii latoniiii,

11 U
I

107', 1
I
et bc est equalis t, quoniam tuit ditfereutia medietatis triam

laterum ad latus ag : er^o proportio klm ad t est sicut proportio eg ad

he. Proportio autcm eij ad he est ai^Ngata ex duplici proportiune,

sciliiH't (je ad ed et ed ad cA, Set proportio de ad eÄ est sicut pru-

purtiu ac ad ed propter hoc, quod ab angulo adh recto c&dit de per-

1J5 pendiculariter super latus, qaod opponitur an|^a leoto, ergo facit aoM
triangulus simiies sibi inviceni, et totalis erg^o proportio ge ad eh est

aggregata ex proportione ge ad ed ei ae ad eä. iSet iam tuit proportio

klm ad t slent ae ad eh: ergo proportio febn ad i est aggregata «i

proportioiit -71 acf ed et ^7»' ad «d. Set ge est equ ilis v, et ert est eqoalis

12U n; et iteruui ae est equalis r et e^f est eqnalis 0; ergo e converso pro-

portio t ad kbn
j

107', 2
|

est aggregata ex proportione n ad s et 0

ad r. Set nureiu proportio solidi y aasolidom z est aggregata ex pro-

portione laterum suorum, sicut patet per nndecimum Kuclfnis: ex pro-

portione itaque kbn ad t et n ad « et 0 ad r tit proportio :julidi y &ä

125 flolldum e. Set iam fuit proportio n ad S ducta in proportioncni 0 tA
r ^'u'Mt proportio t ad Um: ergo proportio solidi ij ad soliditm z fit ex

proportione klm ad ^ et / ad Mm. Cum itauiu^ tiat ex pr<qiortioae primi

ad secundnm et seeundi ad primum, ipsa erit proportio equalitatis: ergo

s(diduui y est equale solido <iuare, cum sit solidiun iiofuiu. (|aia

130 omuia eins latera sunt
|

los, 1
|
uota, erit propter hoc solidum «/ notum.

Set ex ductu medietatis laterum in perpeudicularem fit aroa trianguli,

quoDiam dactu ae iu ed fit superficies qnedam dupla ad triangulnui afd,

propterea quod ipse est urthogonius: ergo ipsa superficies est equalis

toti superficiei acde-, et similiter ex ductii <p' in d!e fit quedjuu super-

135 ficies e(|ualis gcdf; et ex dactu* 6f in fd, (|iie est eqnalis ed^ fit 8pe^
fieies ciiuaiis bfdc: ergo ex dtictu medietatis trium laterum iu p«^
pendicuiarem fit area triaugali

;
ergo ex ductu klm in n fit area triangoU.

8et ez ductu o in hoc productnm fit soHdnm y. ergo ex dnetn per*

peiidicnlaris in aream trianguü tit solidum / i'ru't> et sididum z. ronaui

140 ita<|ue, ut area trianguli sit v, et accipiam uliam sibi equalem, que alt

X, et acciuiam n in loco 0. propter hoc, quod ipse sunt equales: dioo

ergo, qnoa ex ductu n in iam fit v, quod est ipsa area trlau^li, et ex

ductu n, quod est o, in j\ quod etiain est area triangnü r;r solidiun v

ilic uua et eadem
\
lub, 2

j
quantitas, scilicet n, luuUipiicat d\m.

145 idelieet klm et x: ergo eadem ( st proportio mnltiplicatorum et pro-

duetorum. Ergo, que est proportio klm ad x, eadem est v ad y. Set

que est klm ad jr, eadem est klm ad v, eo quod x et v sunt equalet:

ergo (|ue est proportio kbn ad v, eadem est v ad y, ergo v est medio

loeo proportionahs iuter liueam klm et solidum ?/. Set solidum y est

löu equale solido Z', ergo area triauguU est medio loco proportiuualis iottf
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kb» et Si quod est iuttär medietatem triam sauruin Uteram et suUdunif
qood 6t ex tribnt differentito medietatiB triam liternm od tria laten:
ergo qaod fit ex dncta medietatU laterum iu illud solidum, valet illud,

quüd fit ductu aree in sc. Si i^itiir coacorverans tria latcra trianpiü.

et iggrc^iiü äumi>seriums medietatem, et illius ad tria dua latera suaip- 16ö

atrimas üifFerentias, et multiplicaverimus primam In aecundam et tortiam

in prodnctam. fiet sulidmn ' lo^'. i
[
illud, inter quod et medit'tntem

Uteiam eet area triaoguU propurtionalia. Et si in ipsmii luultipli-

eaTwümis medietatem flloram triom htmain, quod provenit, erit erioale

ei, quod fit ox ductu arrc in se. Si igitur illius sumpseriiuns radieem, 160

qN» erit area triangnli; et hoc est, qaod volaimos demooatrare.
Est etiam alter modna hiTeBiradi per haue eandem demonstrationein

in cognitione aree trianguli siipiiosltis nutis lateribiia. Deinonstratum
enim est, iiin»d solidum. quod lit ex tribus differentits, qne sunt mtnlit«-

Ut^ laterum ad tria latera, valet sulidum, quud ht ex luedietatc trium 1G5

latemm in perpcndicularem vel in semidiametnun eirenll Inseripti, et

ex ductu einsfi) T)i seniidiauietri In prodnctuoi. Item demonstratnm est,

quud illud, quod tit ex semidiamctro in medietatem trium laterum, eat

eqnale aree trbngnlf- Si ergo semtdiameter cirenli esset nobia nota,

cnm medietas trlinn hterum sit
;

in*^', 2 |
nota, qni;i ninia latera nota, 170

multiplicarraiua semidiametrom in Ularn medietatem laterum, et Heret
^rodnctirai area triaD^tdi. Set semtdiameter sie fiat nota. SoHdnm, quod
lit ex tribus dtflerentiis in sc, divide per medietatem laterum, et cxibit

unperfictes, qae fit ex semidiamctro in se. Quere er^'o illinH radit eni.

et ipsa erit semidiameter, qnam multiplica in medietatem laterum, et 17ä

lilbebia aream. Et iste modus est omnino idem cum priori.

Hec autero rern'^ de triangulo fuit scripta in Araluco:

Si tria kUeru trmnyuli coacerventur
,

medtetatimjiie compositi ad
singula laiera differentu mmantHr, primaque in $€eundam ducatw, H
]<y<<ihu t\tm in ti filnw: Itcmmu

, qiuid indi j>wvenerit, in prtdictam \bH
aiedietateni, illim ultimi producti radir erit area triantfuli.

Este memor ponere, at alt nnnm latns 21, et aKad 20, et tertlmn
19: et tunc fit area trianguli fcre l':2 partes qnadrate, qnarum longl-

todo et latitndo erit sccundnm niafrnitudineni unius j>:irfinni positarum.

21) Gerbert, a. a. O., Kap. XVll—Will u. kaj». XXV.
23) z. B. Codex lat. nion. 14830.

24) Denelbe iat soeben von Panl Tannery in Paris beran^gegeben
worden.

'2b) Tractatus G. Peorbaehii super proposUiimts Ptolemael de
»inibus et chnrdis. Jtem compositio (ahulurunt siyiuiim per Joanncm de
Regiomunte. Adiectae iunt et Tatndae ainuum duplice» per cundem
Regiomontannm. Omnin nunc primum in uHHkUem AHrwumie studio-

sorum impressa. Norimber^rae apua Job. Petroium 1541 fol. — Wiederholt
io der Santbecbschen Ausgabe der l'rigonometrie Kegiomontane, Baaileae
s. a (15ni), p. 13J-14«.

Teber Leo de Balneolis sehe man Steinschneider, Biblio^
fhmi Mathemalica ISOO, p 107. lieber die vorliegende AMiandlnn^r (lilnther,
%bid-, 8. 73—80. Den bis jetzt nicht herausgegebenen Widmungsbrief an Papst
ClemeneTL, welcher auf die Entstehung des Werkes tmd die Erfindung
des InfitTumcntes helles I.iclit \\ irt'f. lasse ich hier folfjcn.

Epiatola auctoris, äauutissimo patri et domino, domiuo dilecto

Clement! perspicaeltatis «mmfne, eelerl Intelleeto, thesanro memoria,
facandia eloquendi ab altisijiuio Domino clementi multiplicibus uieritis ac

rredictis ad throninn suiumi pontificatn'^ tdecto ox milibus I>co
sraLelita de IJalueulis pliilosophantiuui auum verum Christiaui- 5

iatis et totius foelicitatis obtentum.
Qaoniam Sanctitas Vestra in .statu .sui; iuventutis co^tare incepit

circa arcana et secieta cuiuacamque scientie. ideo Deus, qui nostria

dm^deria rarelat nystwi», Tolt, qood alet^ itenotitntis Haieetatf
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tO oamis Bflleiitie qut'cumqiie partlenla elareret perfiscte, propter auod iniki

secretiun :i.stri)n()inii' scicntic; eninplementuui in Iiiir\ilii .hicoh exstitlt

revelatam, nou io sapientia, quae in me sit plns ^uain iu cunctis viventi»

bns, tied nt Regi Kegiim Patri et Dumino oiunis eius fiat interpretallo

inuntfosta. Nee miniui, (jiiia. quamtniani ex dictis possit evidctifcr coo-

15 cludi, Vestraoi Hanctitatem omni fnlgorc scicutia, niliilutninns Deus
aliqiiando aliquam scientiarum particnlam parvnlis qnodammodu spe>

oialiter rcvclat ad solatncu gaudiuinque sapientuin ditminoniui. Et )i<^et

prndictuni secrctum mihi iani diu ftiit rovelatura, ut apparcbit infcrtoii,

et aiinütatam liebraeis littcris et quud allis verbis siae debito ordine

20 ex ore meo forte faerit auretenris, setlicet partialiter, repreaentatnm, niis-

quarn tarnen ordinale translatum fuerat in l itinum. Sed sie poniianstt orcul-

tuui 2 1 dicbus, dooec venit, quasi siiuiliiudo huminis ülii, rcligtusus vir.

frater Petrus de Alexandria ordiofs fratrum heremitaniin Sancd
Augustini, qni ad propalanduni secretnui Jiacidi pri'libati totigit labia

35 mca, et aperiens in euin lucutus suiu, et dizi ad euni, qai stabat curau
me: Svrihel Et me aibi referente omnfai verba myateril hvfoa eoa-
scripsit, quf exordiuntur, ul spquitnr.

27) Iu der Amplonianiachcu llandscUrift fol S66, Blatt 2G heilst es

z. B.: Quia plurea mtrologoruM diver$oa Ubroa fccerunt .

.

. Jo. de Lloeriis,
magistcr metts, eanone» preamU» ordinaeit . .. efo Joanaes de Saxonia
intendo u. s. w.

28) Schnm. Btsrhreihenden VrrzcicJmis S. 30—31.

29) Die Ausgabe de Murrs ist vuü geringem Wert, da sie, wie iro

Texte seuon gesagt wurde, von I^sefehlero wimmelt, und getadt; das ftir die

WIsscDSchaft Notwendigste, Regio montans Berechntinffen, unbeachtet liifst.

Es wäre wohl endlich an der Zeit, eine Gesamtaus^al)e der Werke des

srSbten deutschen Mathematikers des XV. Jahrhunderts zu veranstaltMi, tob
dessen Werkpn viel mehr sieh erhalten haben, als gemeiniglich angenommen
zn werdeu .seluint, und davon viele in der Oriji^nalhandschrift. Ob es utcbt

eine Ehrenpflicht der bayrischen wissenschaftlichen Institute wäre, dieeeoi

groi'sen Landsmanne so elo wttrdigwes Denkmal, ids Stein und En es Te^
mögen, zu setzen!

80) Murr, a a. 0., 8. 58—96.
Es sind dies: Gerbert, Kap. S2, I.Absatz; Kap. 25. 1. Abssts;

Kap. »2, letzter AbsatZi Kap. »3; Epaphroditns § 39 (Cantor).
82) Cantor, a. a. O., S. 227, Änm. 284—

m

HH) Olleris, n. u O S 2'^4.

34) Inzwischen im Viil. Bande S. 193—224 gedruckt.

35) Heiberg in der Anm. t angefUbrten Säuift.

36) M. S. Hellbronner, Sutona Maikeaeo§ «mitfersa, Lps. 1741, S. $18,

§ 317, Nr. 2.

37) Pez, Thesaurus III, benatste die Sslablirget Handsehiift
:^S) siehe Wüsten fei d, Die Uebersänmgen araiMier Werkt i» das

Lateinische, Göttingen lö77, 8.83, Kr. 12.

30) Heiberg, Ptolemaeus de AnaJemnuae (Abhandlungen snr
Geschichte der Mathematik VII, I^.^o).

40) QuadrcUwn Geometricum praeclarisaimi Mathetnatici G. BurbacbiL
Nurembergae, J. Stuchs, 1516. 2. Ausg. ed. Schonerus, 1544.

41) Zeitschrift für Mathematik und Physik, lS9fi, Heft 5.

42) Die Ausgabe ist jetzt erschienen unter dem Titel: Traüi duqußdtaiä

de Maitre Robert Angles, Paris IbOT.

4S) Robert von Lincoln starb den 9. Oktober 128S; die Spkaera

Boberti Anglici aber datiert von 1271.

44) Vgl. Ilugen, Catalogus Codicum Bemensium (Bibliotheca Bongaf'

siana), Bemae 1876, 8. 285, Cod. 250, Nr. 1.

44 a) Otesor Abacus ist ?^*Mtf^ !!i \m 4. Tiefte der Zeitschrift für Mathe-

matik und Piiysik 1S98 vollständig zum Abdruck gekummeu.
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46) Vgl. Boncumpagoi, Bullettino di BiUiografia e di sloria delle

teieme ifatematiehe e finehe. t. X, p. 648—
A*>) Dr. A. Na^]. CerhcH und die Beckeuhmst de» X Jahrhundert»,

Wien Ib"»?» (Wieoer Akademie).
47) Boetins ed. Friedlein, p. «7-72.

48) Nnmeris. Mota quod per I repnMBtatV unitas, per V
qnlnque, per X decem, per X prcposita I novem boc modo IX, et

I

2(15'
I
qaindecim hoc modo XV, per duu XX viginti, per trcs trigiuta,

Eer X ante L qatdragiDtft, per L quinquaginta, per La. texa^ta, per
I et 4iio XX scptuaKiiitii

,
per L et tres X nf tni^nntsi, prr X(' nona- 5

giata, per 0 oeotum representattir
, per i> qoiii^euti, per DC nexcenti,

per D et duo OC septingenti, pur u et tifa CCC ootingenti, per D et

qoator CCOC nongenti, per M mille. Per T qtioqne protraeta lieea de-
loper repre«entatnr niille; et nr t( tum ])r<(deat, quotquod rescrlhatur,

if mper ea linca trahatur, tot niilia di si^rn ibnntnr. Ut si scribitur duo 10

et lioea dcsuper, fiat duu milia Ii, et sie deiuceps. Quaudo V
lepmentat qninqne, sl desuper protaliatitr Ifnea, hoe modo V. flaut

ouiui|ne niilia. Et ut tutuni colligam, quot(|n()t nnitatef^ per nguras
Qt"«i^'-nabuntur

,
protrnrta ünea desuper tot niilla represcnfjilnuitiir Iidc

niodo: \'I ecce hex iiiilui, XI ecee XI milia, X ecce X milia. I\ n ivtiii 15

uiilia, XX [vigintij milia. Kursus ducta ünea sie XL quadragiuta milia,

LX aexaginta milia, LXX eeee aeptnaginta miUa, C ecce eentiim milia,

OC eeee dneeiit» milia. 8t vero dnoatiir ünea hoo modo anper D,

mt qatngeiita mlUa, aoper SXX enuit aeptingeiit» mHia; alc toio

super M enint mllle mtKa. Et boc qiüdem In omolbna regidaiiter ob- 20
wrraodam est."

49) Sie beginnt fol. 7 : Circa haoc artem sicut et circa alias quedam
<>xtrin8eca consideraoda sunt, videlicet quid alt hec ars, quod «it nonaen haiaa
artig, quod {yenus eins, que Speeles, que partes, quod ofliciom, que materia,
<j[:i!^ finis, quod instnimentum , qms opifex, ande nomcn snmpserit, t^uare et

a <)nibu8 inventa fuerit Nomen huius artis est arithmetica. Quls est hec
ars? Arithmetica est scientia quantitatis discretae liabituinnis in ecjuali tainen

considerate per ee o. s. w. Sie giebt die Einteilung der Zahlen nach Boetius,
und dasB du» rOmiflehen BmehbeBeleluitingen »at^altera, »»»quiterHa a. a. w.

50) Der liher trium fratnnn ilr irr.mrft'ia. S.VIT AmDerknOg.
51) Algorithmm demoruitratus, Norimbergae 1534.

52) Cantor. a. a. O. II, 8. 6»—61.

58) AbbaDalnngen snr Oeacbiebte der Mathematik VIII, 1898,
S. 1-35.

54) Schum^ JieHchreibeyidrs Verzeichnis , S, 932 8Qb verbo Villa Deij
Alexander de \ . D.

55) Petri Philomeni de Dacia in Ahjoriftmum vulgarem Johannis
(le Sacrobosco cotnmentariux. Una cum algorimio iwto ed. et vraet. ettt

IL CQTtse. Haoidae 1897.

56) ,Tnh:innes de Liin riis, Algorisuuis dr ininntüs m Algori^tmi

tradaimg. Faduae 1485 und Yenetüs 1540. M. s. Biccardi, Biblioteca mate-
matiea JtaUami, T. I, Sp. 101—102.

57) Man sehe Dr. A. Nagl, Das (Juadripartifwn des Johanyies ilc Mnris
w»ui flas praktische Rechnen im 2LIV, Jahrhundert. (AbhandlOflgeu sur Ge-
Idiichte der Mathematik V, 135—146.)

5^) .Johann Gmunden, Tractatus de minutiis physicis, Wien 1576.

59) Opus Algorithmi jucnndissimum Magistri Qeorgi Pearbachii
wienneasis etc. Lipsiau Martinns Herbipolensis 1503.

ßO) Widman von Eger, Bdimde und AuMb« Beehming auf äüen
Kaufmajwchaff't, Leipzig I4S9.

61) Anfang fol. t: „Addim bai&t an aam gebn. vnd ist so du ein

ml n d« andem gibit, daa du aeheat die asm oie aim jn werden,
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vnd ist zum niynsten czwe czal not, vnd tot ein der niD lo gltit, ?iid

die ander die maa zü gibt äain also

& 876104

1 nsr>v.t3

Nu hastu zu sam geben S76104 zu 809780 vnd ist wordeu Ui:^5^l^ä,

das wiltn probirn , ab dn reeht habst getan oder nicht. So nyni die

10 prob von <Ti ni obem czwayen czaien, das ist vr)n *<7(>lf)l, davon ist 5;

addir die prub vun bUHTbU, das ist 1, su 5, ist 6, vnd ti ist prub.

Rumpt na von der untern sal aaeh 6 eo ist reelit gemacht **

•2) Ich sah folgende Handschriften, deren älteste der Mitte de«

XV. Jahrhunderts aogehürt: Cim. 1555S, ful. 197 ff., Cod. yerm. Moti, 74i), 1—34;
Cgm. 7S9, 54 a. ff.; Codex Craeov. 8. 411 n. ff.

63) M. 8. z.B. Fried lein, Die Zahlzetchu und <las demenUire Rcchnfn

der Griechen und Römer und des chrisUwhen Abemüandea vom 7. bis IX Jahr-

hundert. Erlangen 1869, 8, 63 nnd 137 iL ff.

CA) Nagl, OerbeH und die Be^enkuntt im X Jahrkvndert, Wiea
lbS8 (Aicademie).

65) BihHatheea nuahematica, Nene Folge, 9, 1895, S. 77—S8.

(i(>) So z. B. im Codex Vivlobon. 5<i()3, wo sich diMellmi in ^em Kon-
mentar zuui Algorisuius des Sacrubosco befinden.

67) Siehe meine Abhandlung Zeitschrift fUr Mathcm. und Physik
Histor.-litt Abteilung 1890, 6. Heft

«8) Paris, 1893. 2o t dition.

m) Beriin, 1»»68, Calvary Comp.
TU) Vergleiche mein Thomer Programni. Die mOtkematis^un Schriften

des lilicole Orestne. Leipzif:^ IS^l.

• 71) /itfe/io^Acm iVi«//tmw<ir<i, Neue Folge, 1895, S. 39/42 und Gr aucrts

Archiv II, 13 ßnd. 8. 8»8—406.
72) Kitiige Notizen um dieser Handschrift sind soohcn im 5. Tiefte do?

JahrgaugCvS 1898 der Zeitschrift für Matbeüjatik & Physik vcr

Offentllcbt.

73) Die Handschrift Cofh-j- FihjfijnuH Virulnhnnemtis r.20-1 (Pliiio.s.

ist eine Quarthaudschrift auf l'apier von IbU lilatt. Zum grüfsteu Teil in der

cbankteristischen Schrift R egiumontans. Sie enthält folgende Stücke:

1. Blatt 1—24'": 'I'ltconn: jibtnvtarum Maijixtrl Gtorgii Purhach'ix annu

domini 1454 Wienm: in t'oilcffto t'nnutn finite penuUtma iucnsii

Auguati. — 24'- 27' sind leer.

2, Blatt 28 »'—32*: (Ivcfriomontani) Dv f<thuahi sinim et diordaruw.

Feeere maioret nostrt sinrn et chordarum taüutas u. 8. w. wie in der

gedniclcten Aoagabe.
latt ; ' -40^: TtAuia radteuM numeronm quadraiwmm. —

41 iai leur.

4. Blatt 42''—41^: QuadnUum geomeMeum. Sit instrumenhm rtett»'

«fulnm abc u. s. w. mit einer Tafel.

5. Blatt 45r—47v: Eiue Schrift gegen Alpetragins. Aufaug: Alpe-

tragitis opinahtdmr.

6. Blatt 4Sr—50': TahuHa radicum et numerorum eubieoruM. — 50*-
5.?v8ind leer.

7. Blatt &4<'—58*: Campotitio tabtde tdtiiudinis «o2w nd onme» h<mn
(Jeorgii Penrbachii mit Tafel am Ende. r.9r (.r,* sind leer.

8. Blatt 67 »—69» : Fabrica et usus instrumentt pro veris coniundümibm
et oppomtionihtis hoHs et lunae Georg ii Peurbachii. Diese

Pieee nicht in Regiomontans Handschrift.

Ö. Blatt TO '—71 V : De equationibus dierum. Anfang: Anno dtmim HW*''-

cunrnte Sol intrabit ougem suam 12" die Junii hora 21. wi*» 33*"

diebits non ii/iuitis. 72'"—78'' leer.

10. Blatt Tlif — ^li* : S>yimn fntum arf sfnia» armis eeliptice nb

puncto e^uinvcttaiis mchoati ne habere sicutsinus dedinationitUKiltf
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ad simm dedimtionis talis arcus ecliptice. 87' «• leer; wieder die
zweite Hand.

11. Blatt b»r_92r: t>pccHh(m planetarum Georpi I^ nrhuchii. Die
Iberschrift von Kef^iomontanB Haüd, der Text vou der zweiten.
92v—99V leer.

12. Blatt lOOr— IIT"": (In Ii egiomo n t n. n Scljriff): De rrnrolmfione

eccentricorum et eficyclorum. Cum infenorum cogtiitio ad celestium
condueat inquiHeumem . . SohlnA: ^M«f iraetatut de rqpnhatUme
eccentricorum et epieldornm parisius (h o grdtias.

13. Blatt 117^

—

Hb'': De influxu caeleati et iudiciü utilia.

14. Blfttt 119»— 120»: Theorica motm planetamm in latitudine. 120^

15. Blatt 124'~ 128". Tractatua Sinwm ä ehordanm QtotgiiFeut'
bachii.

l<i. Blatt 128": BemerkluigeD Uber die Seite des Zeiineefcs, lowle
mnsikalische Notiz*»!!

17. Blatt 129'— 131': de aonui musicis and Astronomisches Uber Alba-
tegnL

18. Blatt 131 y—133': Mathematiselie Aufgaben mit ihren T.üsnugcn:
i*etUagoni e^uilatri aream rcpcrire; C'irculi aream concluwsre:
QHodnäi eututcfinque eUvultmonem assignare; Cubut 8e luAet ad
ftperam sibi itiscriptam siciit 2\ ad \\. Es folgen nodl dnige geo*
metrisch -stereometrische Aufgaben ohne I.ösnnp:.

19. Blatt —134'; De Astronomia: et Ästrologia et Cyromantia.
20. Blatt 134^: CörpukneioM 9ive embadwn tpem comprthendert. 135»«*^

ist leer.

21. Blatt 136'— 137^. L 2: De propvrtiunibus.

22. Blatt 137^ L S— Hlv: Qutnque proposiHone» 3 orAunl de plamt'
perii figuratione.

2S. Blatt 142'— 146': De yaoperunetris Jordani. 146^ a. 147' leer.

24. Blatt 148*— 1(>6^: Atgoritkmus rfanoiwfmd» (Jordani) Tollstibidlg.

25. Blatt IßT'. Uber vollkoniuiene Zahlen.

26. Blatt 167^— l»;sr; Quadrat- und Kubikwurzeln aus gewilhulichcn

Brüehen zu ziehen, welche kein (Quadrat sind, auch ^10 — 169'

—

171» leer.

27. Blatt 1T2f— ITSv; Thcbit filius Chori dr Carastonc d ponde-
ribus. Cnrasto autem estf vbi unum brachiwn est longitu ^uam
aliftd sibi oppositum.

2S. Blatt 178"^. (x>e eammio) Si fuerit <-H;i'>niMm tmvnctrum nuignitudinc
et substaneia o. s. w. Dem Joidanae gehiSrig. 119 und 180
sind leer.

74) Libri, Histoire des tciencet meUhhuUi^ues en Italie Vol. 1, S. 253
bis 297.

75) Abhandlmigensar Qesclilelite der Mathematik, Yll. Heft»

l!>9«, S. 31 U. ff.

76) Zelteebrift fUr Hatkematik und Pkyalk kiat-Iitt Abt
1889. Supplementlieft. S. 107 168.

77) Programm Zwickau l^S!».

7S) Nach Günther, Ueschichte des uiatheuiat Ischen Unter-
richts im dentschen Mittelalter betragen nm jene Zeit die Honorare
fiir mathematische Vorlesunfren in Leipzig: Pro Euclide (20—30 Wochen)
i> Groschen; Pro aritmettca ( J bis 7 Wochen) 2 Groschen; Pro musica Muri»
(4 Üs 7 Woehen) 2 Groschen ; Pro theorica planetarum (5 bis 6 Wochen)
3 Groschen; Pro spera materiali bis 6 Wochen) 1 ( Jrosclien; Pro perspcrtira

(12 bia 14 Wochen) 4 Groschen. Es ist also eüi Preis von 42 Groschen oder
2 fl. ala ein ganz nngehearw m betraehten.

79^ Gerhard in den Monatsberiehten der Preafatsehen
Akadeaxie 1S67, S. 46 und 1870. S. US.

XVI. 6. 7. 20
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80) „Beguif Cos§ vd Algfobr^.

CondUiones circa + vd — in ndditione.

+ et +1 addatiir nou habeudo respectu, i^uia— et—f — ( numerus sit superior.

Si lüerlt
("^ simpliciter stibtrahatur minor numerus S niliori S

' \— et 4- ) et residuo sua ascribatur nota.

Conditiones circa tt — in auhtractione.

Si fuerit+ et + vel— et— existente numero superiore malorer fiat sab-
tr;i( tio et relicto sua ascribatur nota. Quod si inferior exeesserit Sö-
pcriorcuj, tiat subtractio et residuo apponetnr nuta alieua. 10

Si iuerit ^+ ~~\ addstor sbsqne nllo respectu superioris et inferioris,! -|-

I— et + i
qusntttm ad excessum, productum habebit j—

Cimdxtiones circa et — in multiplieatione

+ per + vel — per — surgit +
4- per vel — per + ereiwit —

81) Wappler, a. a. O.. S. ic.c, ic:.

b2) Cautur, Vorkifuugcn 11^ 6. 723.

8S) M orr, o. o. 0., S* 90.

Felix König (Rex) Polypl^eiiiiiSy enter BIbliotliekAr des

Herzogs Albreeht Ton Prenesem

Naobdem infolge des mit Polen 1525 geschlossenen Friedens

der bisherige Hoehmeister des Dentsehen Ordens, Markgraf Albrecht

von Brandenburg, die Regierung des Ordenslandcs als Herzog von

Preufsen übernommen hatte, war der mit lebhaftem Sinn für Wissen-

schaft und Kunst begabte Fürst frtlh darauf bedac lit. die «geistige Bildung:

in seinem Lande zu heben. In diesem Bestreben fafate er auch den

Plan, auTser seiner eigenen Btlchersammlnng, der deutschen „Kammer*

bibliothek*, mit deren Anlage er bereite 1636 begonnen hatte, im

Königsberger Schlosse noch eine fUr die Benutzung durch die Gelehrten

bestimmte, öffentliche Bibliothek einzorichten. Im Jahr 1534 mufs der

Bestand der für die Icflnftige „Schlofsbibliothek" angesammelten Btlcher

schon ein erheblicher gewesen sein, denn Herzog Albrecht sah sich

damals veranlafst einen besonderen Bibliothekar anzustellen, in der

Person des Felix Rex Polypbemns, der somit gewissermaßen als der

erste prenJhisehe Bibliothekar von Bemf beieiehnet werden kann.*)

1) Nachrichten Uber ihn hat, abgesehen von einigen Notizen in Fabers

Geschichte der Kgl. Bibliothek in Königsberg (Beiträge z. Kunde Preursens

Bd. III, ib'io, 8. 135 f.) zuerst Cosaok, Speratus Leben und Lieder, Braunsohw.
isr»l, S. l'J'.i gebracht, in Excerpten ans Archivalien des Königsberger Sta»t»-

archivs. Ergiiazungeii dazu gab später Steitz iu seiner Abhandlung über

Üerh. Westerburg (Archiv fllr Frankfurts Geschichte u. Kunst, N. F. V', IS72)

S. 175, nach Mittoilnngen dos Stjutsarchivars Meckolburg in Königsberg. Die

meisten der bctretVenden urkundlichen Stellen hat dann P. Tschackert in sein

Bd. 43—45 der Publicationen aus den K. preuls. Staatsarchive n bildendes „Ür*

knndenbuch z. Refürmationsgeschichte nes Herzogtums PrenÜBen" (Leipsi^

1&9U) aufgeuommeo, dessen Einleitung au mehreren Stellen (Bd. I. S. 231.324}

von F. KSalg handelt
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St'mc Anstciluu^ erfolgte am 5. Dezember 1534 als liufdiener zur

Yenriltang der Bibliothek sowie snm Dienst in der Kanzlei im Latein-

idireilien. Ansser seinem jihrliehen Gehtlt von 40 Mark preoft. katte

er freien Tisch zu Hof hn Ii i ]\;\nzl6i, ein Gemach neben derBibliO"

thek, Rrennholz. Licht, Mittag- und Schlaftrunk, nnd för pifli und einen

Jongen ein gewöhnliches Hofkleid. Er |^eh(irte alao nicht zu den

höheren Hofbeamten, wie denn auch seine Frau Katharina, Tochter

Ton Floria van Kralingen in Amsterdam, auch schlechthin die Polyphe>

iBiinin genannt, seit 1536 als Bleieherin nnd Spitienwisekerin im
Dienste der Henogin stand und zngleick die Nihsehnle derselben

leitete. Doch war seine Frau, wie es scheint, aus wolilluibendcr

Familie, sonst hiltte er wohl nicht wegen ihres Erbprntes^ zwei Reisten

uach Amsterdam 1537 nnd 1547 untemommen , auf deren letzter er

zugleich geschäftliche Aufträge von Herzog Albreclit au den Brüsseler

Hof erkielt nnd wegen dieser mit Gomelins Duplicins Seepperns in

Verbindung trat Einen Seklnfs anf gnten Erfolg dieser letiten Reise

gestattet vielleicht die Yom 15. Januar 1549 datierte Vergehreibung des

Uerzog^s Albr*rht für Polyphem ,über <eine bf^iden Wohnunp'pn nnd

Garten, im Kossfrarten gelegen, die er dem Gnaphcus abf^^ekauft hatte'.

Erwähnung seines Hauses geschieht dann auch noch in dem von Herrn.

Dalton, Lasciana (Bd. HL seiner Beiträge z. Gescbiokte d. evang. Kircbe

in Rnssland, Berlin 1898) 8. 317 vereflbntliekten Briefe Ton Job. aLasco
an Hersog Albrecht vom 10. August 1549, in welchem sich Ersterer

dafflr verwendet, dafs Polyphem die ihm schon in Aussicht gestellte

Erlaubnis erltnifc in dem aus dem See koninifnden, an der Seite seines

Hauses vürbeitiielsendeu Graben für seinen hauslichen Bedarf zu fischen.

In der Keformationsgeschichte des Herzogtums Preufsen wird

Polyphems Name deshalb genannt, weil er, der selbst ein Nieder-

linder war, neben Gnapkens nnd Anderen als Hanplstatie der seit

1530 in beträchflieher Anzahl im Herzogtum angesiede lten Holländer
erscheint, die ihrer cvanf^elisclien Gesinnunf!: wep^en ihr Vaterland ver-

lassen hatten. d;mn aber in der neuen Heimat als Anhänji^er der

reformirten Richtung von selten der Lutheraner vielfache Anfechtungen
erfuhren. Wir sehen ihn infolge davon in Streitigkeiten religiöser

Art yerwiekelt mit Speratus, dem evaogelisehen Bischof von Pome-
snnien, ebenso mit Poliander, dem Pfarrer der altstädtiscben Kirche in

Kdoigsberg, nnd mit G. Reich, dem Kaplan der dortigen Domkirche.
Dafs F('V]x König sein Amt als Bibliothekar zur Zufriedenheit

de« II( rz<tp^ Albreoht verwaltet hat, übst sich wohl daraus schliessen,

dal's er in dieser Stellung bis zu seinem im Herbst 1549 (zwischen

dem 6. September nnd 8. Oktober) erfolgten Tode T^Ueben ist. Nener-
dings ist ihm aneh Ton berufener Seite (P. Sokwenke nnd K. liange,

rWe Silberbibliothek Herzog Albreokts von Preufsen, Leipzig 1894,
Einl. S. 1 f.) frrofse Anerkennung' seiner bibliothekarischen Tliiltifjkeit

zn teil geworden. Vielleicht hatte er es nur oder hauptsächlich

1) Geuaueres hierüber giebt iäuhackert a. a. 0.

20*
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Botnen alB tflehtig befbndenen bibliothekaiiseheB Leistnngen so ver-

danken, dafs es seinen einflnfsieichen Gegnern nicht gelang, Um ebflOBO

so beseitigen wie Gnapheus, welcher 1547 des Landes verwiesen wurde.

In Betreff des Nnmens Polyphemus scliliofst pir-h Steit« (a. a. 0.

S. 175) der Meinung von Meckelburg an, Felix Kex hübe sich den

Gelelirtennamen Polyphemas beigelegt, sei es dafs er ein viel Beredeter

war oder dafs er sich für einen beredten Mann hielt, wfthrend Goaack

(a. a. 0. 8. 199, Anm. 153) den Namen ,Feltx Rex Polyphemna* flber-

hanpt für ein Pseudonym hält. Unter Bezugnahme auf das von

Gnaphens bei der fiirnilicbeü Eröflnung der Schlossbibliotbek 1540

verfasste Epig^ramm ,in Pol} phemum bibliothecae cnstodem' (Erleutertes

Prenfscn HI, 1720, S. K34; Tschackcrt. Urkundenbnch II, No. 1309)

und mit Kücksicht darauf, dufs Kuaigtj Gemach uumittelbai- neben der

Bibliothek lag, fasst dagegen Tsehaekert (U. S. 231) den Namen als

einen Amtsnamen auf, den er sich gegeben habe, weil er seine Lebens-
aufgabe darin sah, die Bttcher des Hersogs /u hüten wie der C\clop

seine Schafe. Wir worden sehen, dafs e«i ^ich docli anders verhält.

Bei seiner Besprecliung der Abhandlung von Steitz tlber Wester-

burg hat Alfred Stern (Götting. gel. Anzeigen 1873, I 8. 817) geäufsert,

er wiese nicht, ob man annebümen dürfe, dafs Felix König Polyphemas
mit dem in Olassens Mioyllas (S. 52) so wenig vorteilhaft besohriebenen

Polyphemus des Erasmus identisch ist. Steitz ist dann in seiner Ab-
handlunp: über W. Nescn im Archiv für Frankfurter Geschichte, N. F. VI.

8. 157 Anm. .'5 hioi inf zurück^'ekommen und erkl.ärt die Identität

beider Personen für uunitt^lich, weil sie nach Charakter und Stcllunjj

durchaus verschiedeu beieu und der Polyphem des Era&mus bereite um
1534 seine nnrUhmliche Lnnfbahn am Galgen beendet habe, wahrend
der Bibliothekar noch 1549 als lebend erwfthnt werde.

Von jenem, dem Erasmischen Polyphem, der schon in einem
von Tielmannus a Fossa in Köln an Erasmus gerichteten Briefe vom

16. Oktober 1528 (K. und W. Kraä\, Briefe und Dokumente, Elberfeld

1876, 8. 160) kurz ervvuhut wird, erfahren wir Genaueres zuerst 9,m

einem Briefe von Erasmus an Lnd. Berns vom 3. Ifirs 1629 (Brasmi

Opp. ed. Clerieos, m, Lagd. Bat 1703, p. 1161). Wie darin berichtet

wird, hatte Erasmus ,Polyphemnm nostrum barbatnm* nach Besan^n
gesandt und dieser war dort mit Lud. Carlnu?, der sieh mit Erasmus

verfeindet hatte, in bösen Streit geraten. Carinus hatte niin vrrsiir lit,

den dann nach Dole weitergeji:an|?enen Polyphem bei seiner Kückkehr

nach Beäanyou feätnehmeu zu lasäen, aber ohne den gewünschten Erfolg,

nnd war deshalb niehtlicher Weile nach Basel gekommen, nm den

Versuch dort m wiederholen; Erasmus hatte jedoch von seiner An-
kunft erfahren und dafUr gesorgt, dafs Polyphem in aller Frühe Basel

Terlieis, so dafs die Verhaftong nicht mehr erfolgen konnte.*) Eben«

1) Nach Viglius Znichemus, der in einem Briefe an Georg llermtua
(lluynck van Papendrecht, Analecta Belgica 11 1, p. 22S annot. 1; abgedruckt
auch bei J. Classen, Jac.Micyllus, Frankf a. M. 1859, 8. 51f, und tn Über-

setzung mitgeteilt bei Steitz, W. Nesen, a.a.O. S. 156£) diesen Strdt mit
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falls 1529 (ohne Datum) schreibt Erasmus an Üecoiampadius (Opp. III p.

1221) ,Ainbiebat et Polyphemus [in Colloqniis] pplebrari, qni circum-

ferebat codicem Lvangelicam belle oroatum, ({uum ipäiuä viu nihil esset

iaqninatios*, und dtnn 1530 im 23. Mftrz (ib. p. 1278) an Carl yon
Ufonlioveii fPolyphemne bibit in Bohemia fortiter. Crebro Boribit ad me,

ficd Uli nihil respondeo'.

Ende Joni 1530 finden wir Polyphem in Augsburg, wo er von
Tsnobiedenen Seiten Hriofo für Erasmns erhält, so von Job von Vlatten,

Com. Duplicins Scepperus, Nie. Olali die in ihren Brieten alle drei

sich lobend tiber ihn aussprechen; aus Jenen der beiden Letzteren er-

giebt sich zugleich, duft» er damals alb satelles im Dieuäte des Könige

Ferdinand stand.!) Erasmi» dagegen moTs in der nXehsten Zeit sieh

Uber Polyphem aneh gegen Joh. Henekel wenig gOnstig geftnfsert haben,

denn dieser sagt in seinem Brief an Erasmus ans Angsbur;? vom
1. Olctober 1530 (Bnrsoher XI 25) ,Epifitolam, qnam de Poliphemo
ad me scripsi-iti. non vidit, sed pnto enm me hoc de illo referentem

andiVisse; nou enim in moUis est ciolops ille trosoni (thrasoni) dissi-

milis.'

Und wieder ist Erasmns in einem Briefe au Joh. Choler in Augs*

Carinus erwähnt, war Polyphem in der Drnckeroi ?on Frobenins beschäftigt

USttt BssileM in officina Frobeniana quidam, onl Erasmns nomen indidit

rolyplifimis. Rie aliqnaiidu perferre libros solet iis. quibus enmt a'i illo

dedicati'). Viglius schildert ihn als ^hoiuo praclongus, ioquax, mendax, bibax.

pagnax, et quem ipse Erasmus in coUouuiis [im Cyclops Evau^eliophorus]
t-lf^anter depiogit.' Das Datum des von Hoynck nur teilweise :il)Kedruckten

briefea ist von ihm nicht mit a])<:e^eben und läfst sich, da (nach giltiger

Mitteilung des II. Conservateur vau den Gheyn in Brüssel) die betreffenden
früher in Löwen befindlichen Handschrifteubände längst verK)reu gc^au^en
sind, auch nicht nu-lir eniiitti'lii ; der Brirf muls aber, wie selimi Stcitz bemerkt
bat, wohl 1534 oder 1535 eeschricben sein, denn Viglius sagt darin, es aui

jetrt seehs Jahre her, dafii Erasmns und Oarfnus verfeuidet wttren.

I) Vhitton schlieljst seinen Brief vom 2^. Juni Bnrsclicr, Spicilegia

aatogimphorum
,

Lips. 1SU2, XVII p. 11) mit den Worten 'me, ut facis, ama
atque Polyphemum nostrum non ob mei commendationem sed hominis erga
te sinccram fidem et constanciam.' Sccpper (Burscher VII 15, wo aber dieser
Brief vom 28, Juni 1530 fälschlich in das Jahr 1535 gesetzt wird) sagt, .Poly-

phemus tuus ad mo venit in Ponte Aeui: ^avisns sum hommem a^^novisse,

nam videtur mihi vera de eo praedicatio tu:i, est eoim fidos et tui amans.
Is destioavit abitioncm ante aliquot hebdomadas — . Sed cum reg^ majestas
Uaogsriae nollet abesse familiam suam sibi ingressuro Augustam, injecta est

mors Pol}'phemo.' Bei Olah (Nicolai Olah codex epistoUuls, ree. A. Ipolyi,

3Ionunieuta llungariae bist., Ser. diplomat T i' i, Tridapest lb76, p. 09)^ Leisst

ea .Hoc tarnen nuum praeterire non sum arbitratus cov Tlnh'tptjfior loi' oöv^

ntelUtem regium, qui tuo nomiue libellum a te missnm [des Erasmus Buch
Vidna christianaj regmae praesentarat, nihil pfaetermisisse, quod ad bonom,
fidiini rt (iiligentem tnum cHcMfcui pertinuerit, omniaqne qnae a te ei fnerant
deuiaiiiliua, tarn apud reginum quam apud alius sibi deditos, accurato fuisse

cxequDtam.' Olah erwähnt übrigens Polyphem sehen in seinem Briefe an
Joh. Brassieanus vom !2*i Mai 1529 aus Znaim (ib. pag. 9): ,Qiiod tu Erasmi
famalum, mi Brassicane, mihi tautopere commendas, facis tu quidem amici
offieinm — ; et tna igitnr eonunendatione et Erssni nomhie fiiit Poliphemna
litis apod me eommeodatns/
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barg Yom 31. Desember 1530 aelir sohleoht auf Um sn tpmbitaA)
Wenig stimmt freilich dazu, was Mathias Kretz am 39. Febnwr 1531

aus Augsburg schreibt (Bnrscher XXI 11): ^«lypliemiis (der ihm cinett

Brief von Erasmus g^ebraclif Imt) ad regem rediit— . Diligo hüniinem

nou vulgaritcr tum tun iioiuine tum ob candorem et integritateiu. coi

commune parum est cum reliqua turba aulica, si absit amor vini—

.

Ita autom toi amana est» ut fiwUe vitam pro te exponeret^.

Im Jabr 1531 bat Polypbem— den Omod erfobren wir niebt —
den Dienst des Königs Ferdinand wieder verlassen, wohl nocb im M.lrz;

am 10. April ist er in Dillingen, von wo ihm der Bischof von Aujrs-

bnrg einen Brief an Erasmus mitgiebt (Ilorawitz. Erasuiiana 1, •14»))

Mag er nun, wie Erasmus es darstellt -), damals beim Weggang voü

Augsburg ßUsohlich vorgegeben haben, er gehe zu ihm, so dafä er von

dessen Erennden noeb Briefe fttr ibn erblelt, oder mag er jene Absiebt

wirklieb gebabt und dieselbe erst aufgegeben haben, als er bis Ulm
gekommen war, jedenfalls kehrte er nicht zu Erasmus surück, sondern

wandte sich nach Norddeutschland; dort gelang es ihm im Sommer
1531 durch Empielihmg von Luther, Melanchthon und Justuf» Jonas im

Uofdicfiät det» Kurfürsten von Sachsen eine Stellung zu erhalten, wo-

von Erasmus na^ dem eb«i erwAbnten Bri^ im Deiembw noob keine

Kenntnis batte. Scbon im Febmar 1538 wurde er wieder ans seineai

Dienste entlassen und swar krankkeitsbalber (postquam non minus

Ln-.'<v!fer quam assidue e pedibus laboraro cepisset), wie der kurfurrit-

liehe Kanzler Bayer ausdrücklich bemerkt, der ihm zugleich mit Spala*

tin einen Empfehlungsbrief an Erasmus ächiieb.^)

Dafs er damals nach längerem Aufenthalt in Köln zu Erasmu

1) Ilorawitz, iTasmiana 1 (Sitzungsber. d. Wiener Akad., jihil -bist. Cl.

Bd. 9u) S. 443; Ilorawitz setzt den Brief, der datiert ist ,11. Cal. Januar. IbW.
in das Jahr 1529. Erasmus sagt hier u. A. ,scio quid agat Polyphemus apua

epiacopmn [Augustensem]. qnaerit, qui ipains otio ac temnleatiae mtppeditet

sumptum. Jactat sc apua umncs famttlum ac discipulum nieunt
,
ijmiairu

longe secus habeat', oud .sie illum amo, ut cuperem easu apud luüoi»

.

2) ^Polyphemoe AuguBtam relictnnis perscripait ad mc, quo hi stato

esset: quo loeorum sc contulerit nesdo. iiolfk-itns est se significatiinim . seJ

hactenus non fecit. Extoraerat litteras ab amicis quasi rocta aid me profecturua,

ncc veoit Litteras commiserat caidam Dominicano Clmae* (Erasmos aa (Hallt

II. Dez. ; Olahi cotl epist. p. 174).

8) Brief von Bayer vom Ih. Febr. 1532 (Burscher Xlil p. K>). i r spricht

darin von des Polyphem probitas, oandor et fides, und sagt 'fprincopsj Polyphumo
non infimnm in aula miinus an iirti ivit; qno ita fnnctus est ut ab optlmi»

quibusque fieret niaximi, et priucipi uostro magno usui futurus fuisaet, si ooekm
(Mxonicnm ferrc potoüBset' .Spalatin hebt in seinem Bii^e (ebenda p. 19)

h(:Tv<>T. I'olypliem reise ab nou sine litteri.s optimi principis uostri electori«

äa&oniae, höncstatis et probitatis ejus testibus non vulgaribna' und tilgt noch

hinzu 'Neqiie ego seiam esse uUos quos Polyphemos noster vel In aula noitn

vel alibi uffenderif. Tarn gratiosus est.* Enusiuiis (in dem gleich anztinilircnden

Briefe vom 5. Okt 1532) äussert sich Uber den Aufenthalt am kurtlirstüdico

Hofe in fol^^ender Weise: ,lvit antem reeta ad Lothemm et Helanehtbooeai;

ac literis coinniLndatitiis onnstiis veuit ad .Tuannem Saxonlae Ducem, fiogeiu

sc esse famnlnm et intimum amicuui Erasnii. Magnitice tractatus est aliqaot

menses. Tandem abeunti Duz dedit elegantem equum et aureos qaadragiQti>'
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surflekkehite and, als «r dort niebt die gewflnsehto Aufnahme fimd,

den Plan fasste nach Eogland zn gehen, diesen aber infolge Ab-
ratens von Erasmus wieder aafgab, dann nach Polen gehen wollte

und eich nac!i Hessen begab, erfahren wir durch den Brief von Kras-

mus an Job. tholer vom 5. Oktober 1532, in einer ffir Polyphem wtinig

schmeichelhaften Darstellung, die mit der Voraugsagimg schlieist, dafs

derselbe bald ein schmähliches Ende nehmen werde. ^)

Wir hQren nnn anderthalb Jabr niebts von ihm. Seine AbBiebt«

Dach Polen zn geben, wird er wobl nicht ansgeftlbrt haben, wenigstens

finden wir ihn im Frühjahr 1534 bei Cboler in Augsburg. Dieser

schreibt in seinem Brief an Erasmus vom 22. Mai 1531 fHursclier II 2'i),

er sei aehr froli, dafs Polyphem, der ihm einen Brief von jenem über-

bracht hatte. Augsburi; wieder verlassen habe um öich an den Hof
defi Königs [FerdiuandJ zn begeben; er hatte gefürchtet, *ne illius

nores notam aliqaam existimationi toae liio miirerent. Ita saae non
panim nraltnm nomine too abnsns est apnd plerosqne, qui fortassis

aeonlis tuis studiosios favent. Mihi sane oneri non (bit, at tarnen tna

eansa gandeo illam abüsse*.

In der Korrespondenz des Erasmus geschieht dann seiner nieht

wieder Erwähnung; Viglius aber sehliefst in dem oben (8. 30^ ui;;t'-

fflhrten Brief an G. Hermann seinen Bericht über Polypliem mit den
Worten ,Audio euui tandem laqueo vitam finüsse^) in Muravia, nescio

an Polonia, in episcopi cujusdam aola^

Von den im Vorbeigebenden mitgeteilten Stellen fiber den Eras-

aiiseben Pol} phem kannte Steitz blos einen Teil, wohl nur die in T. III

der Opera Erasmi enthaltenen und die Stelle aus dem Briefe von
Vitalins, schwerlich die aus Burscher entnommenen, da zu dessen in 33
Froirrainmeu 1784— 1802 erschienenen Spieile^^ia kein Kegister vor-

haniien i?t. Man wird es daher be^neif lieli finden, djifs Steitz die

IdeiiliUt de& nicht einmal äciucm eigeutlicheu Mameu nach bekannten

1) ,lDde Colonfain. Illic apud Tiehuanam summiim suiloum mcum
l''>Mvit ah'quut menses. Post hnc vcnir futiinis eiistos domns meac. Ego
c^Eriisi illum in legationem ad Jiatibbuuam: iiiic bibit sex hebdomadaa et

• X torsit muhum peonnisrttin. RatiAbona rediens obiterfaivisitipsttiii Angostensem
[epLsciipuni]. Ah co extorsit ecpmm et cnronatum. Decrrvern* «-um suo
daudo equo cuumiorari iu mcis audibua. Equum exclusi . ip^um cxueptum
deeen fenne dies dimisi non admodnm volentem. Volntt adlre Aogfiam:
»t!i>suasi. Deinde Poloiiiain. Tta n-dilt Cnluiiiiuii . unde decessit cum pessiuia

mtta Tiehiiaoui hospitis, qui Uicit muita fueda illic du eo spargi. Venit
Prancfordiam com literis meis, petiturus Puloniam. At cgo curaraui, ut literae

committmitnr negotiatori. Huc ubi videt Poljrphemns, redüt in liesalam et
petiit commendatioDcm cancellarii Ducis. <\n\ siiicerissitne nie auiat. Res illl

Qt'baloui rcdiit ad incitas; nee dublto, quin brevi sii hubituruM niisrrum cxitum*
(Opp III p. 1453). - In diu Zeit der zweiten Reise nach KBln fäilt der Brief
von Eschenfelder in Boppard au Erasmns vom 2. Sept. \f>:\2 (llursclier XV,
K), in dem es betretia Polypheuia heisst ,Porru inter iegendum ea, quae
ta de 91o tarn lepide ae soaviter es commentos, mir» qoaedam volnptas
aoinio obrepait meo

'

2) Steitz übersetzt Jch hüre. er habe endlich am (lalgen seine Lauf-
haho beschlossen'; es sollte vielmeor heüjyen ,er habe sich endlich erhängt'.
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Polyphem des Erasmus mit dem Bibliothekar Felix König fttr an-

möglich erklärte.

Vielleicht hätte in Betreff des Ersteren der oben (S. 308) ange-

fahrte Brief von Tielmannus a Fossa vom 16. Oktober 1528, dessen

Inhalt Bich hauptsächlich auf einen ,Felix' bezieht und in welchem

dazwischen auch Polyphem genannt wird, wenigstens auf die Vermutnng

ftihren können, dafs Felix möglicherweise der Vorname des Polyphem

sei; freilich läfst die Fassung des Briefes es nicht ausgeschlossen

erscheinen, dafs hier von zwei verschiedenen Personen die Rede ist.

Ganz sichere Auskunft über den eigentlichen Namen des Ens-

mischen Polyphem — dem llorawitz (Erasmiana IV, Sitzungsber. d.

Wiener Ak.,' phil.-hist. Cl. Bd. 108, S. 782) ,wirklich einen Steckbrief

nachschicken möchte, um endlich einmal seinen bürgerlichen Namen zu

erfahren* — wäre schon Burscher zu erteilen im stände gewesen, wenn

er bei dem Abdrucke der Briefe seiner Sammlung auch immer den

Inhalt der von ihm noch nicht veröffentlichten zu Rate gezogen hätte.

Denn unter den ungedruckt gebliebenen ') befindet sich ein Original-

brief des Kölner Professors Athaulfus Dryoxylos (Eichholz) an Erasmus

vom 23. Oktober 1528, in welchem es heifst ,Profecturus ego — in

vicum qui Heimbach dicitur— , incidi itineris mei comitem ex commen-

datione precipua Tielmanni a Fossa, communis amici nostri vel singu-

larissimi, Felicem inquam Regem (alias Polyphemum) Ganda-
vensem, hominem mehercule, quod mutua ex conversatione, qua variis

de rebus modo graece modo latine modo gallice modo italice ad sep-

timum usqne diem in navi ac diversoriis commentabamur, comperi, et

rerum et literarum et idiomatum seu linguarum haud parum studiosam.

pcritum, expertum. Hunc igitur ubi a nostro Tielmano tuum esse

tabellarium et ministrum quoque inter ceteros, quoa habes, probe s.iti5

familiärem didicissem, excepi illum mox obviis (quod ajunt) manibus

multo lubentius tractavique pro virili nostrum per iter longe humanius'.

Da gewinnt es doch sehr den Anschein, als hätte der Polvphem

des Herzogs Albrecht vor seiner Anstellung in Königsberg schon eine

ziemlich bewegte Vergangenheit als Polyphem des Erasmus durch-

gemacht.

Jedoch wird, namentlich für den, welcher auch den lobenden

Erwähnungen gegenüber das Urteil des Erasmus für ausschlaggebend

ansieht, immer noch ein Zweifel an der Identität der beiden Personen

bestehen und der Beweis für dieselbe als noch nicht völlig erbracht

gelten können, insofern es doch nicht ganz unmöglich wäre, dafs neben

dem Felix Rex aus Gent, dem von Erasmus der Name Polyphemus

beigelegt wurde, gleichzeitig noch ein anderer Holländer mit dem wohl

damals ebenfalls nicht seltenen Namen Kiinig bez. Koning und dem

Vornamen VeVix existirt hat, der sich in Königsberg in der Weise, wie

Tachackert es angenommen hat, denselben Beinamen beilegte ; denn in

1) Dieselben sind im Besitz der Leipziger Universitätsbibliothek und

werden voraussichtlich schon in nächster Zeit zur Veröffentlichung gelangen.
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Betreff des Königsberger Polypbcm haben wir keine Ktinde davon, aus

welchem Ort er stammte. Man kann etwa auch den Umstand noch

geltend uiacheu, daft», wenn wirklich der Genter Polyphem es war,

der die AratelloDg in Königäberg erhielt, in der noch Aber anderthalb

Jalir mieli jener Zeit sich erstreekenden Korrespondens des Erasmiifl

doeb irgend einmal davon die Rede sein würde.

Nun hat Bnrscher, freilieh ohne es sn ahnen, selbst schon einen

recht umfangreichen Brief von Polyphem an Erasmus veroffentlieht,

oXmIich den in Spicileg. VIII p. 9—15 abtrednickten Brief auü Spcier

vom 2?^. März 1529 mit der Unterschrift , 1 uur» si qnis alins ex animo

Fauätus Celebriä'. Der Brieft»chreiber, von Burbcher bezeichnet als

,anetor eqjns nec in Erasmi epfstolis editis, nee nsqaam alibi facta est

fltentioS beriehtet seinem praeceptor Brasmns ranlehst ,totam itineris

mei comediamS wie er am ersten Tage bis Banle, am zweiten bis

Nenenbnrg am Rhein gekommen nnd hier ein paar Tage geblieben ist.

Des Erasmus Wei-^imLv ^ich nicht lancre in der Nähe aufzuhalten, habe

er deshalb nicht betuigen kennen, weil er den Buchdrucker Cratander,

der über ihn so schlecht gesprochen, gern treffen wollte. Das sei dann
in Breisach geschehen, aber Crat&nder habe auf der ganzen Khein-

fiüirt bis Bpeier nicht gewagt etwas gegen ihn sn sagen, Mta nt ne
mentio qnidem fieret ilUns Tiperae Catini'; nnd ron ihm sei dessen

Name, der Mahnung des Frobenius gemäfs, dem Cratander gegenüber

nicht erwähnt worden. Er giebt hierauf ansftihrliche Nachriclit über

die Freunde dc= Erasmus, die er in Speier unter den Teilnplimorn doe

Keichstajj:es anjtretr« iTen und berichtet u A., dafs er ein Exemplar von

des Eracimus Buch Vidua christiana dem Kanzler des K<">nig8 Ferdinand,

Bisehof Bernhard von Trient, überreicht hat und dann auf Veranlassung

des Kansleis ebenfalls dem Könige selbst, nnd daDi er von diesem nnter

die Zahl seiner Hartscliiere aai|^ommen worden ist.

Wenn man sieh den Inhalt des oben (8. 308) angefUhrti n Briefes

von Krasmus an Berus vom März 1520 vergegenwärtigt und sich

erinnert, dafs Polyphem bald nach dieser Zeit als satclles des Kfmipfs

Ferdinand erwiihnt wird, so driin;::! sich doch fast von s<'lbst die

Vermutung auf, dafb hinter dem Fauatu» Cclebris niemaiul anders btuckt

als Polyphemus, der, damals auf der Flucht vor Caiinus, es ftlr ge-

raten hielt, statt mit seinem waliren Namen sich als Fanstus Celebris

SU onterschreiben, mit Rflcksieht daranf dals in jener Zeit Briefe sehr

bin6g abgefangen wurden und in falsche Hände kamen. Da aufserdem

der in lictrelV d( Cratander hinzugeftlgte Satz .Non tomere dicitur in

nostra iin^ua vernacnla : Keiien hont staut u\) zynen messyne' deut-

h\'b zci^^t, dafs der Briefschreiber ein Niederländer ist, und noch dazu

tlajs hier gebrauchte Wort ,me8sync' ftir ,me8thoop' auf einen Vläuien

aehliefsen lft(st<), kann doch l^ein Zweifel darüber bestehen, dafs wir

hier wirklich einen Brief von dem Erasmischen Polyphem yor nns haben.

n Vgl. Yerw^a en Yezdam, Middehiederlandsch Woordenboek IV
HM; De Bo, Westvksmseh Idioticon, BrOgge 1873, S. 687 (2. Ausg., Gent
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Dieser Brief aber ist von denelben Hand geschrieben, von wdelitr

die beiden im Künigsberger Staatsarchiv vorhandenen eigenhändigen

Briefe des Bibliothekars Felix Hpx Polyphemus voni 2. Mai 15:UJ und

vom 8. Juli 1543 (iierzogi. Biietarchiv lV, 22. 2H2 und iV, 22. 4U2)

herrllhrcn, wie die durch die Verwaltung dea K. Staatsarchivs in

berettwilligster Weisa ermöglielite Tergleiehung derselben mit TOller

Sicberheit ergab.

8o bat also A. 8tem mit seiner iweifelnden Andentang deeh

wirklich durchaus das Kichtige getioffen. Der Polyphem des Erasmiu
hat nicht das unrtihmliche Ende pefimdcn, von dem Viglins gcrtlclit-

weise gehört hat, sondern sich vielmehr im Frühjalir 1534 von Augs-

burg, statt zu Könige Ferdinand zu flehen, nach Preufsen gewandt

und dort, vielleicht gerade wegeu seiner vielseitigen Ö|HaehkeunUii6i»e,

bei Hersog Albreeht eine Anstellong als Biblioäe]^ar erbalten, aad
ans dem von Erasmus schon ganz aufgegebenen Manne ist docb noch

ein nützliches Mitglied der mensehliehen Gesellschaft gewordeo.

Möglich ist es doch auch, dafs der in jenen Jahren durch seine Lebens-

erfahningen verbitterte Erasmus Ober Polyphem zu hart und nicht

gerecht urteilte, vielleicht auch dadurch beeinfldlBt, dais jener, wie es

nicht nnwabreeheinlieh ist, in religillser Hinsieht anders gesinnt wsr

als Erasmus wünschte; derselbe Binflnb mochte anch bei Gholer steh

geltend machen, wenn dieser nicht etwa schon deshalb ungünstig

tiher Polyphem sprach, weil sein Freund Krfismns es that.') Die Art

und Weise, wie namentlich Bayer, Spaiatin und Kretz sich über

Polyphem ausseru, will doch gar zu wenig auf Jemand passen, ,ct^af

vita nihil inquinatius'.

Wir Icommen sehliefslieh nochmals anf den oben (8. 308) er-

wähnten Brief von Tielmannus a Fossa an Erasmus znrQck, da nunmehr

doch aufser Zweifel steht dafs sein Inhalt sich auf Felix König bezieht.

"Wir ersehen aus ihm, dafs letzterer vor seiner Ehe mit Katliarina van

Krälingen schon einmal verheiratet gewesen ist; denn l'ielmanau.s

berichtet in diesem Brief vom 16. Oktober 1528, dafs Polyphem, der

damals anf der Reise von Basel nach Brabant bm ihm in Köln ge*

wesen war, dorthin an ihm mit der Nachricht von dem Tode seiaer

Fran und seines Kindes sarttck^^ekehrt sei und dafs er nun, wie es

schiene, seine ganze Ilnffnnnp auf Krasmuf! j^esetzt habe, nach dessen

Kat er tiber seine weiteren Pläne Entschliefsung fassen wolle. Er

1S02. S {',01). — Zu dorn Si)riclnvi>rt, das soviel bedeutet wil' das lateinische

,Galhi8 in suo sterquiliniu pluriuium potcst' (vgl. W. U. I>. 8uriogar, Erasnuu
Over ncderlandschc spreekwoorden , Utrecht 1{»73, S. 147 ff.), macht Barscher

die verfeldte Bemerkung: .Ita scripslt auctor. Fortasse liodic scriberet: VAiom

honds stand o\) zyne uicstiug. Sensus autem videtur esse: UaDem stastem

u üa^iou äua noli irritare. Fortasse veru Messync est nostrum Messlug, lit.

orichalcnm sive acs flavum, et didtnr de tali eateaa, atqne onmino de cmm
catenario non irritaudo.'

1) Vgl. die von llorawit^ gegebene, wenig vorteiltiafte (jharakleristik

Cholera, Eiasmiaaa I (Sitsnngsb. der Wien. Akad. pUL-hlst CL fid. 90) 9. 47h
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fiigt hinzu ,£t videtUT oinoiao meliore fortuna, quam hactenus eat usus,

e66& dignuB.'

Man darf es. flbrigens Bnnelier fast als ein VerdieDSt anreebneii,

daft er nieht auf den Gedanken gekommen ist, es kdnnfte der Brief

des angeblichen Fanstus Celebris von Polyphem herrühren. Letzterer

würde dann doch gewifs darch Bui*8cher den Namen Faustus Celebris

als seinen wirklichen Namen erhalten und ihn wahrscheinlich auch

noch weiterhin behalten haben, da keine Veranlassung mehr vorlag

einem Zusammenhang mit Felix Könip nachziiBpüren ; die beiden

Polypheme hätten auch fernerliiii als zwei ganz verbuhiedene rer»uiien

existiert, nnd der arme Polyphem des Erasmus würde vielleieiit nock
lange als der Mann gelten, an dem siek das Urteil des Erasmus
Yollauf und bald bewakrkeitet kat, indem er ein sebimpfliekes Ende
am Galgen fand.

Leipzig. Dr. phii. Joseph Förstemann.

Eine Unifersitätsbibliothek als Pfradleihingtitiit

(1686— 1687).

Die Uolle eines Pfandleihinstitute hat einmal die Universitäts-

bibliuthek zu Jf^nn trospielt. Unter ihren Handschriften befindet sich

ein Pfandbuch (Ma. lioa. q. 27), das diese Thatsache unzweifelhaft er-

weist. Da die Einrichtung wohl einzigartig gewesen sein wird —
wenigstens habe ich sonstige ähnliche Nachrichten nicht gefunden —

,

durften einige HitteUnngen darflber willkommen sein. Hervorgegangen
ist dieselbe siekerlieb ans dem gegen Ende des 17. Jalirknnderts bei

den akademischen Behörden zu Jena wiederholt hervorgetretenen Be-

itreben, die Studierenden vor den Folgen leichtsinnigen ScUuldenmachens

zn »-^Initzrn Denn prerade damals wurde in Jena äufser^^t leichtsionig

und nppif^r trelebt. Die Gebrüder Keil erwälmen in ihrer „Geschichte

des Jenaisehen Studenteulebens" (S. 101 f.) mehrfach darauf bezügliche

Akte akademischer Legislation, kennen aber die uns hier interessierende

Einrichtung nicht Unter den yon den Brfldem Keil erwftbnten Dekreten

wflrde das Revisionsdekret vom 17. Jannar 1686 nook am ekesten eine

diesbezügliche Bestimmung enthalten haben können, da das Pfandbuch

1686 beginnt, allerdings erst mit September. Indessen war alles Nacli-

fw.schen nach demselben im Universitfitsarchiv verp^eblich. Auch meine

Foiöchungeu in demselben nach sonsti^^eu Aicten, die uns über die

Enfcjtehun«]: des Instituts aufklären kounten, waren erfolglos. Gerade

in deu Jahren 1682— 1690 zeigen sich in den Akten grofse Lücken.

Enrihnt sei nur ans dem Yisitations-Dekret d. d. 1679 September 30,

dafs „Grakmer nnd BnebfUhrer nnd andere ohne vorwiszen des Rectoris

oder sonst eines Professoris denen Studiosis nichts borgen oder auf

etwasz leihen" sollen. In ähnlieher Weise snchte man auch sonst das

akademische Kreditwesen za beaufsichtigen, und ein aosciilägiger Kopf
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mochte wohl auf den Gedanken kommen, irgend eine Oigaiüiatton n
gründen, die den geldbedttrftigen Studenten von Selten der Behörde
gegen Pfand und mäfsigen Zins Qdd verschafile und sie 80 vor wnoberisdbea
Händen bewahrte Wählte man al* Pfand den fpezifischen Hans-

rat anch des angehenden ( i( khi tt n. nämlich die Bflcher, m er^h sich

leicht der weitere Gedanke, als Ptandstätte die Bibliothek zu wählen.

Eb eraeheiot mir xiemlich aicher, daCs der Urheber dieser Organisation

Doktor Caspar Sagittarins« Hittoriamm Professor, war. Das erwähnte
Visitationsdekret von 1679 ordnet nämlich an, dafs er und der Professor

Georg 8chiibart die Oberaufsicht über die Bibliothek haben sollen.

Er war also, wie es iu srndern Akten heifst, „Inspektor'^ der Bibliothek— der eigentliche Bibliothekar in der fra^^lichen Zeit war Sagittarins'

Schwager J. G. Gummer —, und wenn man aus einem erhaltenen Berieht

schliefeen darf, liefs er sieh die Interessen der Bibliothek wie der

Akademie sehr angelegen sein. Jedenfalls ging das ganze neneingO'

richtete Pfandwesen durch seine Hand. Wie wir noch sehen werden,

wenden sich die Studenten znnachst an ihn, nnd er verftlErt dann die

Eintragung resp. Loschunf^ im Pfandbuch. Aus welcher Kasse er d:is

(.ield hernahm, das er auslieh, ist nicht festzustellen. — iiurcu wir uuo

Nihmi über die Elnrlohtang. Der Titel des Mannale lanteft: »Aea-
demisehes Pfand-Bneh, worinn die von denen Herren Stndioaia der

Bibliothecae piit lii ae versetzte Bfieher hinein getragen worden, ange*

fan<ren nnter Iii i (in Wolfgangi Ocorj^i Wpdelii Kectorat Anuu 1686
im Monat September.*' Es ist zum gröfsten teil unbeschrieben nnd

nicht allzulange regelmäfsig geführt. Die Eintrage im Buche selbst

fallen in die Zeit vom 12. September 1686 bis zum 25. Februar 1687.

Unter dem beiliegenden Ifaterial ron Zetteln nnd Briefen befindet sieh

dann noch eine Liste, die im Buch selbst nicht eingetragen ist:

„Specificatio der in Tit. Herrn Johann Gnielm. Bajeri, 8. S. Theol.

Doct. 11. P. P., Rectorate ver[>f^indetpn und ausgeliefertrn Bücher'*,

darunter die Quittung dos Bibliothekars Job. Georg Cummer vom
14. Oktober 1 686, dafs diese Bücher der Bibliothek richtig eingeliefert

seien. Die sonstigen Beilagen sind meist Briefe Yon Caspar Sagittarins,

anf Gmnd deren der Eintrag in das Bneh erfolgt ist, aäw aiSi Gnmd
deren die Bücher gegen Erlegung des Zinses wieder ausf,'eliefert sind.

Ftir jenen Fall diene als Beispiel ein undatierter Brief in folsxender

Form: „Ep seyn widerumb einige Bücher bey mir versetzet, weicht}

in den Pfand-Schrauck zu bringen und in das Pfand- Buch zu ver-

zeichnen" oder: „Der Herr Schwager beliebe in das Pfandbuch folgendes

einantragen" etc. Fflr die Auslösung diene als Beispiel: „H. Johann
Conrad Kleinkneeht von Ulm hat Flacü Clavcm S. Script etc. etc. im

vorigen Jahr vor vier Thlr. versetzet und das Geld wider gezahlet.

Wolle also der H. Schwa^j^er Bibliothecarius Ihm die Bitchcr (wcfui » r

davon den landesüblichen Zins erlebet) wider zustellen. Den 3. Auguati

1687. G. Sagiltarius D,^ Zuweilen liegt auch da« auf einem ^ttel

geschriebene Gesaeh des betr» Y&mUm bei, z. B.; „Ihr Ifagnilieens,

Herr D. Sagittarins werden gehorsamst ersnehti Zeigern dieaes Zetteleins
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die Bücher, anff welche ich 4 thl. empfangeu, gegen erlösnng des

Ziab folgen sn lassen. Jena d. 8. JaliJ A'. 1687. Lndoviens Hermanniis

LuidaT(ienBis).'' Danmter bat dann Sagittarins eine ihnliehe Anweisang
gesetst, der Bibliothekar hat die Seite des Pfandbaches, die den betr.

anging, oben an den Rand geschrieben (p. 39) and anten den Zinsbetrag:

„8 Monat Zinfs 3 gr.* Es seien noch einig-e Aufzüge .iuk den bei-

liegeuden, zum Teil nnmmerierteu Briefen deä Sugitturius mitgeteilt, so

aus einem andatierten: „Weil wegen einiger versetzter Bücher ein

Irrthnm entstehet, so bitte mir das Pfandbach bey Aagnstinassen

(welefaer mit in die Bibliothek geben soll) an schioken. Däfern aneh

nieht alles eingetragen, ist niclit daran gelegen: wenn nnr die von
mir geschickete Zettel noch verhanden seyn: und will Ichs alfsdann

eintragen". Eine Rolle als Vermittler der Ver8etzun*]:cn scheint „der

Franzose Bertram" gespielt zu haben, der z. B. die liücher dn^ Ham-
burgers H. Würffler und des Weimarer? Ilunpel (p. 31 u. 2U) veröetzte.

Bei dem letzten scheint der eben erwähnte Irrtum passiert zn sein,

denn es heifst im Pfandbach: ^Wegen dieser Bücher ist kein Zins

einkonunen, weil damit eine Irrung yorgangen*'. Ans Brief No. 7 gelit

lienror, dafs die Vennittler oder Beauftragten ihre Anftraggeber aneh
gelegentlieh betrogen. So schreibt Sagittarins am 30. November 1686
an Cammer bezüglich einiger Bücher nnd Silhersarhcn, die. wie wir

noch h'iren werden, von einem iStudicrenden versetzt waren (sillimi«'

Loüvl u. s. w.), dafä die mit dem Versetzen beauftragte Frau, Nameub
Anna Barbara, „einen Thaler mehr genommen, als der Studiosus be-

l^ommen". „Ich will", schliefst Sagittarins, „so denn diese Begebenheit

wol in acht nehmen nnd soll nns dasn dienen, dafs man solehen

Weibern wol anff die Finger sehe''.

Zuweilen hat das Geld snnichst ein Anderer, Professor oder

Privatmann, hergegeben, und er flberlifst dann (vgL p. 27) die Bflcher

der Bibliothek zum Einnehmen des Zinses.

Ganz lehrreich sind die Einträge insofern, als sie uns einige

FingerzeiL'-p über die im Besitze damaliger Studenten befiudlichen Bflcher

gehen, obgieieli wir sehen werden, dafs die versetzten Bücher keines-

wegs immer die eigenen waren. So ist gleich der erste Eintrag in-

teressant:

„Heinrich Christian Abel, Medic. Studiosus be) Ii. Banköfern

wolinend.

1. Munsteri ronniographia fol. Basel 1598.

2. Christian Newbawrs Euchiridiou linguae Luliuo-Geriuanicae.

Franeof. 1682.8.

S. H. Beters Arohiteotns Jenensis. 1681. 8.

4. Newmarcks Musilvaliscli-Paetischer Lustwald. Jena 1637. 8.

5. Ignatii Regnantis Leib- und Land-Medicus. Merseburg 1682. 12.

6. Arnd^ Paradis- Gärt lein, starck mit Silber be.-*chlagen, darauff

vorn und binden auff den Schilden ein Wapen, das erste mit U. E. V. T.

das aindere mit 2 H. gezeichnet. 12.
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Anif diese Becha Bfloher seyn geliehen worden vier Rtlilr. den
12 September 1686

Ferdinand Krttger (uliae nähere Bezeichnong) versetzt für 8 Ktblr.

durch U. Küpschen:

„1. Reichs - Abschiede bifs anff den zu Regeosburg unuo 1G54 in*

elnsive dnreb Petrnm Ostermann. Heins 1642. foL

2. Carpzovii Criminalia. Wittebcrgae foL 1633.

3. Carpzovii Processus Juris. Jenae 1663 foL

4. Adam Volekmnnns VfrbefsprtH Xofiirint-Kiinst. Leipzig 1643 fol.

5. Corpus Juris Canonici Pauli Lancellofti. Lnp^duni 1591. 4.

6. Widerholds Französisch - Lateinisch - und Teutsches Lexicon.

Beael 1675.8."

Johann Philipp Klanberf Dflnckelspfllasvems, Tersefst aofeer aeinem

Cicero, Curtius, Justinus. Caesar und Virgil auch Boxhomii Varii

Tniftatus Politici Amstelod. 1603 und Ilappelii Italiänisclie Spinelli

oder Europaeischer Geschieht liomain. Ulm 1685.8 in 2 B&udeu.
Johann Nielsen, llolsat., versetzt für 1 Tbl. 12 gr.:

. 1. D. Steph. Cotz, Geißtl. Cyprefaenkräntzleiu. Lübeck 1669 in 4*"

2. D. Joh. Mnaaei traot de Eeeleaia. Jenae 1675 in 4*^-

3. Gerh. Joann. Vossii Commentarionun Bhetoiicomni libri TL
Marboigi Catt. 1681 in 4'

4. D. Heinr. Müllers Licbpsknfs Ff IfiSfi in 8*-

5. M. El. Majoris Iii), de varianda oratione .lenae 1684 in 8' it.

M. Heinrich i^hil. Heerwarti Öcrutmium Phiiologicum. Jeuae

1675 in 8»".

TheologiBobe Studierende ersetsen hftnfig ihre bebrlisehe Bibelt

oder die hebrftisch-lateinische, daneben s. B. Matth. Flacias, Clavis

8. Scriptnrae, Gerhard, Loci Commnnes und Sacrae ITümiliae, Titius,

Loci The« lotrlao allegorici, Oslander Commentarius in Pentateuchum

oder Comment. in oniversa Biblia, Ursinus, Salomonische .Spruch-Postill,

ChemnitiuS) Examen ConcUü Tridentini und Loci theologici, Rothmaler,

ErkintnflB Jeen Christi, Stegmann, Stndinm pietatis, Gerhard, Sehola

Pietatis, Glassius, Philologia saera.

Bei Juristen findet sich namentlich das Corpus Juris, weiter Oster-

mann, Heichsah.-ichiede, Carpzov, Cn'minalia und Processus Juris, Volck-

mann, Verbesserte Notariat-Kunst, Struve, Syntagma juris eiv,. 0. Sclnilfz,

Synopsis lustitütiouuui Imperialium, Vinniins, Comment. iu institutu,

Umnaeiis, Jns pnblienm, Beeold, Thesannis practiena, Bronnemann,

Exercitat. Jnstinianiae n. s. f. Von sonstigen BQchem finden sieh blutiger

Wörterbflcher, namentlich auch firansösiseh-Iateinisch- deutsche, einmal

aiieli ein Tesoro de las tres lenguas (Span. Franz. Ital ). Weiter »eien

genannt: Boxhorn, Historia Universalis, Bose, Introductio iu uotitiam

rerum publicarum, Bnuhinus, Kräuterbuch, Zweiter, Pharmacopoea,

Cluver, Introdoetio in Geographiam, Weise, Politischer Redner, Pvfeii'

dorf, Eioleitong, V. L. SeokendoHf, Tentsohe Reden, MaeehlaveUi,

Opera italiee, R. Boyle, Opera etc. Endlich aber besclurinkt sieb das

Analeihea von Geld doch nieht bloe anf Bfleher. Als exeetit fiadea
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sich auch eingetragen: „ein silberner Lufi'el. so man zusammenlegen

kino und darauff der Nähme Gotfried Wötterkampt stehet, item ein

paar sDbem Bclmlifloliiialleii und ein silbern Ohrleflbl und Zahnatoeher,

80 alles in einer Kapsnl enthalten'*; femer „Sieben Dotset Silberner

koSpffe, welche 22 Loth wiegen*'; ferner „Ein in ailber eingefafsetes

kleines Uhrl ein, in einem Mefsini^sfuttcr"; endlich „Zweene kleine Globi".

—

Eine Fmiro rltr :iuf';;e\vorfen werden kann, ist die, ob die

also versetzten Bücher tiir die Bibliothek nutzbar gemacht, alao au«-

geliehen werden konnten. Darauf bezieht sich ein undatierter Hriei

des Sagittarius, der also lautet: „Gro&gflnstiger Herr Schwager. Es
wird Tor H. M. Grellen Walthema in Epiai ad HebraeosO verlanget

Nun bin ich wolged(aohtem) H. Orellen, A4i(nnet) za Roda Tcrbnnden.

Allein weil nnter denen versetzten Btlchem kein Buch ordentL anai

der Bibliothek Tve^znleihen, bin ich billig- ang'estiinden: iedoch wenn
ein anders gleichen wehrts hinein<;eliefert wird, kann ichs geschehen

hiszcu: und wird der il. Schwager schon Verfügung thun. Verbl.

M. groszg(tlD8tigen) U. Schwägern dienstwill.

0. Sagittarins D.

Die flicherlich auf wohlwollender t ursorge für die Studierenden

beruhende Einrichtung scheiut sich doch nicht bewährt zu haben.

Denn das AnfhOren der EintrSge Tom Febmar 16S7 ab lükt anf ein

AafbOren der Einrichtung überhaupt eehliefsen. Eingelöst wnrden die

Bächer, wie ans dem Bnche ersichtlich, zuweilen erst spät, viele erst

1688; eine Sache wird sogar erst am 30. Januar 1691 erledigt, an-

scheinend rxher ohne Rtlckzahlung des Geldes. Bei einigen Einträgen

fehlt die ^'oti£, dafs die versetzten Btloher wieder eingelöst sind.

Georg Steinhanaen.

Becensionen und Anzeigen.
CUalogns cudieam nianuscriiitüruui qui in bibliothee^i moDastcrü Einsidlensis

0 S H, servantur. Descripsit P. Gabriel Meier O. S. B. bihliothecarius.

TomiLs 1. Complectens oenturias goinque priores. Eiosidlae sumptibus
OMmasterii. Lf]Mriae prostat apna 0. Harrassowits. 1899. XXIV o.

422 S. in i^r. S".

Die Bibliothek des berühmten Benediktinerstiftes Einsiedehi in der
Sdiweb liat an venehtedenen Zeiten das Gifick gehabt, treffliche Vozateher

1) Pn-^ Werk (Mich. Walther Krliiutemiig fler Epistel S. Paidi an die

Ebner Nürnberg 1646) war nach S. 33 des Pfandbuchs von „H. M. Paul Paiern^'

versetxt Ein beiliegender Brief desselben selgt aber, dan die BHclier, die
versetzt wnrden, garnieht Immer im Besitz der Stndierenden warrn Paier

hat mehrere Bücher „denen studtosis ex Wetsphalta" zum VerptüuUeu her-

gegeben, „al.s sie ihren CoumiUtonen Ehrl, zu begraben suchten". Der Brief
Paiers ersucht Ihro Excell." (Sagittarius?) dem Zeiger des Briefta (GieUf)
jcoes Werk Waltheia auf einige Ttgt sa „oommimiciren".
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zu besitzen. So bat schon im 14. Jahrhundert üeiorioh von Ligen so eifrig

steh um sie bemfibt mid so bedeutende Sporen seiner Wlrkstmkett xurllek-

gchi^seii. dass er Stoff zu einer so ausfUhrlicheu Biographie ^eben könnt«',

wie sie P. Gabriel Meier im 17. Beiheft unserer Zeitschriit gehefert hat. In

nnserem Jahrhundert hat der viekeiti> begabte und gebildete P. Galt Morel

(f 10. Dezember 1872) der Bibliothek mehr als ein Menschenalter vorgestanden
und sie nicht nur bei recht bescheiiiencn Mitteln doch reich vermehrt und
mit guten Katalogen vcrseheu, suuderu auch aus ihren Schützen wertvolle
Veröffentlichnugcn gemacht. Ihm verdankt u.a. auch eine bekannte II »nz-

lumdschritr ihr teilweises Wiedererstehen, Als würdiger Nachfdper Mürels
fongiert jetzt uuser verehrter Mitarbeiter P. tJabriel Meier als Bibliotheks-
vorstand. Auch er sammelt uncrmüdlicli tidltig fUr seine Bibliothek, effonekt
ihre Geschichte und legt uns jetzt in dem ersten IJande des Katalogi* seiner

Sammlung eine tüchtige Arbeit vor, die der gesiunten Wiä^euächaft, /.ii gute
icommeu wird. Denn es sind nicht nur theologische Ilandscbriften, welche hier

verzeichnet werden, sondern Manuskripte verschiedensten Inhalts, die ftir

klassische und germanistische Philologie, für Geschichte und Kechtswisseo-
sehsft von Bedeutung sind. Ruht doch anf dieser Bibliothek noch ein Ab-

Slanz der grolsen Zeit des Benediktim rordejis, und sind in ihr Handschriften

es 8., it. und 10. Jahrhunderts genug vorhanden. Die wichtigsten der ungetahr
1500 liandschriften sSUenden Bibliothek sind in unserem Bande veneichnet
Da sein Vertn>>r r uns wenigstens für die nächste Zeit kein«' Fort-setzung seiner

Arbeit in Aussicht stellen kann, — wahrscheinlich der Kosten wegen — tu

ist unser Band mit aUen erforderliehen Registern versehen nnd ab eine ab>
gesehloBsene Einheit anzusehen.

In der ans voriiegeuden Beschreibung der Handsohriften ist P. Gabriel
Meier der Ordnung gefolgt, die sein AmtsvorgtLnger in dem ^TMehriebenea
Kataloge eingefillirt hatte. Ich kann sie nicht in n FUUen (tlr eme glückliche

ludten. Was hat z. B. Nr. 3Ü0 , eine Missellanhandsclirift , wie deren viele

Iner vorhanden sind, and die mit Petri Abaelardi Sie et non beginnt, in Abteilimg
Philologie zu thun?. (Peilüufig ist die beste Ausgabe dieser bertlhmten Schrift

nicht mehr die von Victor Cousin, sondern die von Henke und LiodeokohL)
Ebensowenig als Nr. 194: Instlidani Institutiones und andere mehr. Doeh du
ist eine reine Aufserlichkeit der vortretVlicheu Beschreibung der eiuzelneo

Uandschrit'ten gegenüber. Da P. Gabriel Meier in diesem Blatte, Jahrgang U
S. 463— 7t, nnter dem Titel: „Wie sollen Handschriftenkataloge beschanen
sein"? seine Orundsütze in dieser Beziehung dargelegt hat, su halten wir nicht

nötig, hier auf seine Beschreibungen der liandschriften seiner Bibliothek ein-

zugelien, sondern nur zu attestieren, dals er denselben hier in der Praxis aaeb

wirklich gefolgt ist. Hervorgehobeu mag nur werden, dals auch durch den
Druck die verschiedenen Teile der Beschreibung sehr deutlieh hervortreten.

Ebenso mag bemerkt werden, dal» die fJtteraturnachweise , die bei cluur

so viel benutzten und ausgel>enteten Bibliothek, wie die Kinsiedler doch
ist, sehr /ahlreich sein uiUs.scn, recht vollständig sind. Aufgefallen ist mir

nur, dal's zu den Werken Heinrichs von Hessen S. .'»4 u. anderswo noch iuuicr

nur Fabricius angeführt wird.') Dais aaeb der 1. Band der Epistolae der Monu-
raenta Germaniae nicht zitiert wird, mag wohl an der Langsamkeit des Drnckes
liegen. — Ich darf hier wohl mir einer Wiedergabe des l'rteils eines Mannes,

der vielleicht jetzt der beste l\enner von Hand.schriftenkatal(tgen mittel-

alterlicher Bibliotheken ist, schliefsen. E. Dümmler schrieb mir nach der Nied«-r-

schritt dit'üer Zeilen: „Nachdem ich Meiers Arbeit durchgesehen habe, kann

ich nur sagen, dafs es mir eine Uberaus Hcifsigo nnd sorgsame Arbeit zo sein

scheint, ein wiirdifres SeitenstUck zu den Katalogen vm Sr ^ lallen, Bern,

Engelbcrg. ich tinde auch die Druckeinrichtung ganz Ut>ert»ichtlich uud die

Register allen billigen Ansprtteken entsptechend und die neuere Lltteratiir sebr

sorgsam faeniigeaogeii". 0. B.

1) Steht wirklich zweimal bins för brevit hier?
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Osterreichiache Bibliographie. Ileraasgegeben vom Verein der üsterr.-
angftr. BaehhindUr. Bedigiert tob Cwl Junker. Wien, Verein
der österr.-un^^r. BncbUodler, 18Wit 8*. Eneheint wOehentUeh. Pro
Jahrg. 3fl.= tiM.
Von dieser Bibliographie, die seit Febnur d. J. erscheint, liegen die

eilten 7 Nummern vor, in einem sauberem Hefte zusammen broohiert. Nr. 1—4
tragen die Bezeichnung „Ausgegeben in Wien im Febrnar". Nr. 5—? sind

überdies auf der lützten Seite gekennzeichnet als „Beilage zu Nr. 7 der Osterr.-

ngar. ßuchhändlerOorrespondenx vom 15. Febniar 1809", Nr. 7 ist „»na-
gegeben in Wien am 15. Februar" und Beilage zu Nr. s (vom 22. Februar
lb<J9) des genannten Onans. Die .Einleitung'' des Heltes ^mit dem Prospekt
von Herrn Jonlter geielMinet) onteiTieiitet Uber die Geaditelite der OetenelelL
Bibliographie. Wiederholt wurden Anläufe gemacht. Vorliegende Publikation
ist eigentlich die Emeaemng des schon 18Ü1—7U (jährlich) und lbs3—18S8
(halbjährlich) von dem Verein Usterr.-nngar. Bnohhändler herausgeg. „Öster-

reichischen Kataloges". Dieter soll nun wieder zu neuem Leben erstehen, in

ve^indorter fJe.st.-ilt. Zu dein Relirifo wird der bibliographische Teil der be-

Bteheudcu Usterr.-ungar. Buchhiiudler-Correspondenz in der Weist- iiu]};^estaltet,

dib er eine selbstUndige Beilage zu jeder Nr. bildet Am Sclilus.se des Jaluree

vt-rtiniirt ein Generalregister, das dann sämtliche mittlerweile erschienenen
liegister ersetzt, diese Beilagen za einem Jahrbuch. Wir möchten beiläufig

uregen , dab fttr eine lelbiUbidige SeitensXhlnng dieser Beilage Sor^e ge-
tragen werde. Nach dem Proq^kt (S. V) soll die iJsterr. Bibliographie vor-

läufig nur jene Schriften aufhelunen, die in deutscher oder in einer der toten

oder aosUüidischen Sprachen erscheinen. Auch diese aber nur mit der Ein-
M&^kang auf jenen Teil der Litteratur, der in den Handel gelangt. Danach
fallen, abgesehen von den Zeitungen („d. s. alle mehr als einmal wöchentlich
erscheinenden Periodiea'), alle Manuskript- und Privatdrucke, aber auch
Schul- und VerelnHohriften aus. Die so übrigbleibende Litteratur vensddinet
iede Nummer unserer Bibliographie in 5 Abteilungen, welche ich im wesent-
lichen Air zweckentsprechend halte. Periodica, Landkarten, Konstartikel,

HulkaHen !>nden hier Je eine Rnbrilc. In dieaen Abteilongen werden die
sinselnen Schriften in vollstiindijrer und ^tonauer Titelkopie nach der Ortho-

paphie de^ Originals angeführt, mit Angabe des Formats, der paginierten

aeitenzalil und des Preises in ü. W., wobei gewisse fiir den Buchhändler
nötige Vermerke nicht fehlen. Nur wenn das Werk von einen» .Autor ist,

erscheint der Name desselben in einer eigenen Zeile oberhalb der Titelkopie

Dochmals und zwar der Familienname in Majuskeln, in derselben Zeile am
Ende rechts der Deziraalindex. Der Satz <ler TCC. geeeUeht In Petit antiqna,

ist die Schrift in Fraktur, so wird dem Titel ein (F) vorgesetzt; die „Haupt-

wort«*' des Titels sowie alle Eigennamen sind in gesperrter Schrift (manchmal
M ea unterblieben!) gegeben. Jede Publikation ralurt In marglne elnedureh-
laufende Ziffer in Fettdnick. Für die Anordnung der Werke in den Ab-
teilungen ist die alphabetische Heihenfolge der Verleger mafsgebend, die

am ^mde oberhalb der Marginalziffer nochmals vermerkt sind, dort wo
Ihre VerUfpuurtikel beginnen.

Aufs. X erfährt man, dafs die Bibliographie in erster Linie Katalog-
zwecken dienen soll, zum Ausschneiden bestimmt sei. 8o wie sie eingerichtet

ist, wird sie aber diesem Zwecke nicht leicht gerecht werden: ihrer Anlage
nach scheint die Publikation im Gegenteile zunächst als Bibliographie ge-

dacht, die vorerst dem Bachhändler nUtzen will. Sie führt jedes VVerk nur
einmal auf, enthiOt alao keine Verweisungen; daher würden selbst dann,
wenn einseitig bedruckte Exemplare in den Handel kämen fS. IX), noch immer
für die anmittelbare Verwendung in den Katalogen mehrere Exemplare nötig
a^. Auch sonst kann das Unternehmen seinen UrsDrung nicht verleugnen,
bei aller Genauigkeit der IMtelaufnahmen, die es auszeichnet. So widersnncht
der Vorgang, wie hier bei Sammelwerken der (nngenügend wiedergegtd)cnc)

Titel der Sammlung nnd der des einzelnen Teiles unter einer Nummer ver-

efadgt werden» der ubnag, die wenigatena fltr mueie Kataloge gilt Eine

XVL d. 7. 31
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unmittelbare Verwendtmg für den Katalog käme da nicht in Betracht. Vo^
namen werden natürlich nicht eruiert, obwobl hier die Verleger in den neteteii

Filllen sich leicht um die Bibliothekare verdient machen kr»nntc>n. — Dor
Gesichtspunkt, ihre Bibliographie unmittelbar fiir die BibliotUekskuUiioge
bianohbar zu machen, Wst die Herausgeber auch auf die Wahl eines Ordnung»-
wortes „im allgemeinen" verzichten; danach erscliciiit es nicht folgerichtig

imd ohne besonderen Nutzen, wenn für jedes Werk, das von einem Aator
berrUhit, doeh wieder eine Ausnahme festgesetzt Wird. Üsd Mflh hier Ist

der Vorgang kein gleichinürsif^er. vgl. z. B. die Nummern 83 und 5S. Entweder
man verzichte emi auf das OrduuoKswort oder setze fUr alle Werke solch«
aus, nach irgend einer Regel, nnbescnadet der erwÜilten Anordnung.') Ein«
Hlpli;ibetisf hr Anordnüng der Werke selbst \v:ir jn nnch dem GeFiirtrn nns-

gcschlossou, die Werke sind nach der alphabetischen Keibenfulge der V erle^r
aufgcftlhrt Das ist bequem fflr Bnebh&idler niebt blob, sondeni aneb für

die grofsen Stantshibliotheken , znm il die Systeuiatik in den Registern ra

ihrem Rechte kommen wird. Auüserdcm bietet es sofort eine leichte Statistik,

wobei !cb es allerdings für frnehtbaier hielte, die aipbabellsebe Folge der
Orte zur nädiKttm Ciruiidlago zu nehmen. Dagegen kann ich von der liei-

lUffiing des DezimaUndex keinen wesentlichen Vorteil — allerdmgs auch keinen
Senaden — Torausseben; wenigetena In unseren Osterrelebisehen Bibliotheken
denkt man meines Wissens nir}rends daran, ihn einzuniliren. Nur so vi«'l fiir

uaaeren besonderen Fall: woher will denn die Österreichische Bibliographie
die AntoritSt fiir ihre sachlichen Einteilungen, wie sie sich eben in dm
Zalilen ausdrücken, nehmen? Eine ganze Anzahl Werke, blofs in den vor*

liegenden 7 Nummern, künnte man anders unterbringen. Ein paar Bei-

spfelo. Nr. 40, Johne, Predigt . . . beim Trauergotteadienste für Kaiserin
Elisabeth ... gehört wohl unter „Predigten" (252), aber wichtiger ist es

vielleicht, sie unter ,Biopraphieu" ffl2) zu finden (vgl. Nr h>). Nr. 45,

Leutuer, Die Verteidiger des Pals Lueg . . und ihr 1 (ihrer Josef
Straber . . . «M^ nicht blols utiti r i» (43t>>, d. i. Oaterreiebiflcho Geschichte,
sondern vor allem wieder unter !>. Nr. r>f». Freiberger, Handbuch d. österr.

direkten Steuern ... ist nicht einfach 'i'M'>, I- inauzvvcäcu, sondern 336 (436),

Osterr. Finanswesen. Nr. 1U7 (Kalender des deutschen Schul verein»)
pchürt ebenso gut unter Vereinswesen (36) wie unter .Kalender". Violfach

wird e^i ja von den verschiedenen V^erhUitnissen, Bücherbestand, Zweck
einer bestimmten Bibliothek abhängen, wie ein Werk in den Sachkatalog
einzuteilen ist. leh meine also, dafs auch dann, wenn der Dezimalimlcx all-

Semeiner gebillij^t wlire, es nicht Sache der Bibliographie sein sollte, dieaen

en einzelnen Bibliotheken vorzuschreiben und damit In Ihre ofBrieOen Aii>

gaben ein vergleichsweise niimcrluQ willkürHehes Element hineinzutragen. -

Lob verdient, der Einrichtung nach, das auf dem Umschlag abgedruckte Re-
gister ttber die 7 Nnmmeni; es etellt swangloa Penonennanen und eachHehe
Sehlagwörter zusammen \vi(> e.s dem Zw* 1 1-e hier völlisr ireniitrt AWvs in

allem durften nicht blols die Buchhändler, sondern auch die tu- und auü-

IKndisehen BIbHotbekare In der orllegenden Bibliographie ein beqnenea,
^rrimTieR }\t]f\ inTir-rlialb der gezogenen Grenzen vollst'iudiges Verzrir-hni.s

finden, namentlich wenn Register in rascher Aufeinandierfolce sieliefert

werden. Darb, viel weniger in eiqßr direkten Verwendung fOt die Mlileige,

mOehte ieh wenigstens für uns in Österreich ihren Hauptwert erblicken.

Erweiterungen für eine spätere Zeit nimmt das Unternehmen selbst

Bohon naeb ewel Rlehtongen in Ansrfebt ZnnSebst ehie Herstelloi^ oa
Bibliographien für die nichtdeutschen Sprachen, die solclier derzeit imth er-

mangeln, bezw. dort, wo es schon welche giebt, Vereinigung (S. VI). Ich^
atehc, dals mir dieser TeU der Aufgabe von hervorragend^ Wichtigkeit sohenl

1) la einer Diskvsilon über die vorliegende Bibllegrapbie, die mitUcrwetk
(am 8. April d. J.) im „Österr. Verein f. BibUotbekMrcMfi*' ttattfcfondea bi^
wurde dieser Punkt gleichfalls berälirl.
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Im allffemeinen vnr7f irlmrn rl^rh aach Hlnrichs, TIonT^nis mv} Knysnr die in

den Huidel kommeude deutaclie Üttentur sterretcliSi ohne sie freilich so
IberbHekeii m lameo, wie ee der OstemiehfMbe Katilog will. Andereneito
kann man aus mehr als einem Grunde nichts lebhafter wiinsclien. als die

üttorurische Prodnktion der verschiedenen Villker « »sterreich (-Unf^arns) filr

jedermann zum Vergleich nebeneinander gerückt /ii sehen. Die zweite
Erweitcrong der BibüognpUe wilre eine Äusdehnunif ihres Umfanges auf
alle jeoe Schriften, die man !m weitesten Sinne Icurz ala Manuskrint- und
Privatdmcke bezeichnen kann (9^ a. 0.). Ich bin allerdings der Ansiclit: wie
eine filUiographie der in den Handel kommenden Ihnenchrfften tm besten
TOD einer buchhändl risc h* n Vereinigung besorgt wird, so kann eine Ver-
sdohnong jener anderen Kategorie von Drucken nur mit Hilfe der Biblio-

fbeken geeehehen. Das Problem, tof diesem Wege Snpplemente rar Bibllo-

graphie herzustellen, die zwar nicht wik-hentlien, wohl aher jährlieb er-

scheinen könnten, halte ich nicht für sriir schwierig. FrelUch, Vollständigkeit
wäre auch ao uuch lange uicht zu erzielen. F. A. U.

Httller, Dty. Helnr., und Jolins t. Seblosser, Die Hafpndali tob SanjeTo.
Eine spanisch -jüdische Bilderhandschrift des Mittelalters. Nebst e nem
Anhanjjc von Prof. Dr. David Kanfmann in Budapest. Mit einem
FroütLsiiiz in Chruuiotjrpie , 38 Liehtdrncktafeln, Ii Textabbildungen
und einem Atlas von 35 Tafeln. Wien, Alfred Hülder 1S98. 4°. (Text-
band = 1 TitelbUd, IV 1 BL, 316 a, 38 Taf.; Tafelband = 2 BL,
35 Taf.).

Daa Werk enthält mehr als man nach dem Titel zunächst vermuten
würde. Nicht blfifv üe Hapgadah von Sftraje%'o, der nach der Ansicht der
Verfasser eine besondere ätellong zukommt, da sie sich, was ihren aDanischen
Ursprung betrillt, 'weilaaa ab daa rdohate und ToIUrtindigsto, vlell^nehtaQ^
als das älteste ... Exemplar' erweist (S. 211). wird eingeheod gewürdigt,
Bondem auch eine f^bernirlit üIxt di»» handscnriftliche Haggaden - Litt<Tntur

überhaupt dargebuteu uiul ia »nueui Auliaiigo (S. '25a 311) von David Kautiuann
der Versuch gemacht, eine 'Geschichte der jüdischen Handschrifteniilnstration

'

so aeben. Die Haggadah ist ein Festbuch, 'das Legendär der Passahfeier'.

Ein Kurzer Abrils davon üudet sich bereits in der Mischna. Der Inhalt eines
weiter ausgestalteten Legenden mit versetdedenen Zn^tzen wird S. 9— 18
vorgeführt. Die Handsenrift nun, die fleni vorliegenden Hufho den 'I'itel

gegeben hat, ist 'im Jahre 1894 durch das bosnisch •hercegoviuisuhe Laudes-
arasenm von einer sebr alten spagnoltoehen Jndenfknllie In Sarajevo er-
worben * worden. Sie ist nicht in Bosnien ent.standen. ihre Miniatnren weiarn
vielmehr eine 'galiicisierende " Aqnarelltechuik auf. Der Stil der Miniatnren
charakterisiert die Hand.schritt ab ein Werk aus der 2. Hälfte des 13. Jahr-
bunderta. Sic ist wahrscheinlich aus Nordspanien über Italien nach Bosnien
gekommen. S. 33 — 92 wird die Handschrift .sowohl m<'h ihrem Bildurschmuck
vrie nach ihrem Inhalt beschrieben, dazu bringt der Tatelbaud die vollständige
Reihe der Bilder. S. 93— 207 fulgt dann eine Beschreibung von Bilder»
liappaden in europäischen S nmulungen eb( tit'iü.s mit Proben von Bildern,

daruDter auch aweier im Germanischen Museum zu Nürnberg. Daran schliebt
(S. M9'352) eine Gharakterislemn^ des Blldendmraekes In den Ilaggaden

von Julius von Schlosser. Die Geschichte Mosis bildet den 'Kern der Illu-

stratioD'. Schlosser unteracheidet zunächst einen spagnoltschen und einen
Tolksttimlichen Typus, welch letzterer dem nordländiscnen deutschen Judentum
anzugehören schemt (S. 21 1>, 2 !

h).
' Für aleli ateht endlich die dem italienischen

Quattrocento angehörige Haggadah Baron Rotlischilds' (S. 221). Die spätere
Kntwickelung der Haggadah -Illustration setzt sich in den Drucken fort, von
denen ein Prager (1520) und ein Mantuancr (1560) erwähnt werden (S. 222,
-"21). Die Haggadah - Illustration lehnt sich an die christliche Pil i lilhistration

doch sind auch selbständige Züge vorhanden. Schloasei Ikist dann noob
•ta%e BMfHohtar luf daa TadiXttda dea Jttdiadieii Valkaa nr Kimit nnd

Digitized by Google



324 AeoensioneB und AnMlgen.

zur Kultur Uberhaupt falleu. In dem Anhang sucht David Kaufmaon Tor
allem darzulegen, dals die Juden der Ualeni nteht ferne standen. Er beginnt
mit der I^arstellung der Masora in Tiergestalten, verweist auf die k(»stharen

Bibelhaudäcliriften, neben dem Fentateuch wurden uamentUoh der Psalter uod
du Buch Esther mit Bildern geschmückt, bebandelt die Ütehaor- nud
Tla^fT^idali Illii^trafioiU'ii und die anderer Auaaclitsbiicher, daran auschliefsend

die gelehrte Litteratur. Der Yerfiuuer besitzt selbst hierher gehürige Utte-

nrisclie SehXtze, die er bei der Beschreibung yerwotet. Im sw^eu Ab>
schnitt des Anhanges beschäftigt sich Kaufmann mit dem Nachweis, da& die

Bilder zu den judischen liaudAcbriften auch von Joden hergestellt wurden. —
Das Werfe Ist mit UntentUtsnng der Gesellsohnft für Sammlung und Konser*
vierung von Kunst- und histor. Denkmüleni des Judentums in Wien erschienen
und Beb httbaeh «nsgentattet (Siehe auch Centcalbiatt XIV {im) S. 423.)

F. E.

Prof. Pr. 0. Weise, Schrift- und Buchwesen in alter und neuer Zeit. (Aus
Natur und Gcisteswelt Sammig. wiss.- gemcinverst Darstellungen aus
allen Gebieten d. Wlaseim. 4. Bdehn.) Leipzig I89l>, B. G. Tenbner. 6*.

n Hl. ir.'i S ) <m Pf., eeb. 1.15 M.
Die Aufgabe, auch das gruise Latenpublikum mit den mauuigfaltigen,

fesselnden Thataaclien bekannt ta machen, die Birt, Wattenbach, Kapp n. t.

dem !';ir !ii!i;inne geboten liubi u. erfüllt der Verfasser iu einem anregend ge-

schriebcucu Buche, das kein gelehrtes, sondern ein belehreudea sein wilL
Die relehllohe Beigabe von „annientlseheQ* lünstTttlonen hilft den Test vep-
iin.schanllehen , zumal da die Atiswalil der Bildi r riuc sorgfältige ist. Aus-
gehend von der Entstehung der iSclirift schildert der Vertasser die Schreib-
Werkzeuge, das Bnehdruckereiwesen

,
giebt einen kurzen Abrilh der Knitnr-

^^escliichte des Briefes und der Zeitung, bespricht dann die Inschriften und
schlielst mit einer 8kizze der historischen Entwicklung des Buchhandels und
Blbliothekswesons. Der Zweck der Arbeit, das Verständnis fUr die BUcher-
kimde in weiteren Kreisen in interessanter und anregender Form zu erregen
und zn fttrdern, erscheint iu recht ;relunf?ener Art f^elüst. wenn man die

Schwierigkeit der Popularisierung des behaudelteu Gegeuhtandes bedenkL
Brttnn. M. Qrolig.

Katalog der Bilili rlick des k. k. Finanz-Ministeriums. Wien, Druck und
Verlag? dt3r k. k. Hof- und StaatÄdruckerei 1S9S. 8« XII u. 721 SS.
Der Direktor des Archivs und der Bibliothek des k. k. üsterreichisehen

Finanzministeriums l'rofessor I>r. Alexander ^^^f^ins7.ky hat sich durch die

Herausgabe des vorliegenden Kataloges nicht nur um die praktiitchen Ao-
fordemngen der Finanzverwaltung sondern auch um die Wissenschaft ein

grofses Verdienst erworben, denn der Katalog kommt einerseits durch seine

bequeme praktische Brauchbarkeit einem dringenden BedUrfhiase der Bibliotheks-
Benutaer, das Ist fn enter Linie der Beamten des Finansndnbterinms, ent>

gegen, besitzt aber andererseits doch auch einen ausges|)rochenen bibliotheks-

wissenschaftlichen Wert. Der Herausgeber bat damit ein Werk geschahen,
das ihm nnd dem Osterrelehisehen Ffauunmlnlsterinm, indem es die efforder*

liehen Mittel fUr eine würdige Ausstattung; iu reichem Mafse zur Verfügung
gestellt hat, zur sroDsen Ehre gereicht und von dem vorgeschrittenen blbUo-

lekswlsseinchanllchen Kennen in sterreloh ein beredtes Zeugnis ablegt.

In der Vorrede friel>t der Herausgeber einen kurzen Aorifs der Ge-

schichte der Bibliothek Den Grandstock bildete die Bibliothek der Ail-

gemeinon Hofkämm er. Wann diese entstand, Mist sieh nieht ^nan naehwelsen,

doch wird eine Bibliothek d»'.s Tlofkammcr-Präsidiums bereits im Jahre ISIt")

erwähnt. Aktenmäfsig werden sodann die Schicksale der Bibliothek, ihre

zeitweisen Vermehrungen, die teils durch Gelegenheitsankäofe , teüa dnrdi

fallweise ausgesetzte Dotationen erfolgten, sowie ihre lokalen Verhältnisse

gesohildext Schon im Jahxe 1816 war vom Finanimlnister Qafon Stadion
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die ents Blbliotiiekiiordniuie erlassen worden. Die erste systematische Auf-
stellang erfuhr dir Bibliothek im Jahre 1835. Znglcioh wurde ein 200 Seiten
stsriier lithographierter Katalog angelegt. Diese Arbeiten leitete der Hofrtt
Antoo Edler on Krans (später Bitter yon Etislago), welcher der Bibliothek
bis zum Jahre IS4S vorstanr! und sich auch sonst um dieselbe sehr verdient

Iemacbt bat. Im Jahre IbOi wurde eiue Neuaufstellung und Nenkatalogisierung
er Bibliothek, die damals 15000 Bände zählte, begonnen. Zehn Jahre später

umfafste die eigentliche Finanzbililiothek 20 091 Bände und die mit ihr ver-
einigte Montanbibliothek V2\3ii Bünde, demnach beide zusammen über :^2ooo

Biuitie. Von der letzteren wurden im Jahre Is90 9093 Bände und 952 Karten
und Pläoe dem Ackerbauministerium iiber^ebeu. Trutzdem zählt die Bibliothek
gegenwärtig mehr als 50 0U0 Bände, fiir eine spezielle Amtsbibliothck l'i wifs

eiae ansehnliche Zahl Epochemachend titr die Schicksale der Bibliothek
wurde die im Jahre I8D2 dtireb^^efHhrte Reorgaaieatloii der Bibliothek nnd
ihre VerciniLnjni^ mit dem Archive des Finanzmiuisteriums unter der ehi-

beitlichen Leitung eines gemeinsamen Direktors und unter gleichzeitiger

Schaffung eines gemeinsamen wissenschaftlich gebildeten Konzepts-Beamten-
körpers. Im folgenden Jahre erfolgte die gegenwärtig in Geltung stehende
Archivs- tmd BihliothekBordnüno;, welche die dieiisniehen Aufgaben der
Bihliurln l^svcrwitiiung, die Bestimmuugca filr die Anschaffungen uud Ent-
It hnan^smodalitäten feststellte. Zugleich wurde auch dem RaDiniiiangel ab-
pholfen und eine fixe Dotation von 15(10 fl. zur Anschaffung von Büchern
m den ^litaatsvoranschlag vom Jahre zum erstenmale emgestellt. Die
frOhowi Dottdonen waren sehr tohwwkend nnd m^t von Fall m Fall be-
willigt Wurden. Dafs die Leitung der reorganisierten Sammlungen durch die

Berufung des Universitäts-Professors Dr. Alexander Budiuszky zum Direktor
derselbe in die richtigen Hände gelegt worden war, zeigt die Herausgabe
des vorliegenden ausgezeichnet gearl)eitcten Kataloges, der unter der
Mithilfe von hauptsächlich nur zwei I^fstniten, der Doktoren Witting und
iiuiaianu von Wellenhot, in der verhaltniauiüfsig knrzen Zeit vou drei Jahren
ftttiggestellt worden war: eine ganz respektable und beachtenswerte Leistung.

Da di<^ r.iMiothek als eine spezielle Amtsbibliothek in < rster Linie den
praktischen Autorderungen uud Bediirüiisseü des Beamtenkreises des Finanz-
nmdsterlunn sn dienen nat, so galt es fUr den Herausgeber, den Katalog so su
gestalte n, dafs er zunächst diesen praktischen Anforderungen der Beamten soviel

als uiüglich entspräche. Dafs eine streng systematisch gegliederte Anordnung
der Bttcbertitel hierfür nicht passend wäre, leuchtet ein. Noch weniger
brauchbar aber konnte eine einfache Zusammenstellung der Büchertitel rein
alphabetisch nach den Autornamen und Ordnnngsworten sein. Denn im ersteren
i'aüe miii'dte der Benutzer sich vurur^t mit dem System vertraut machen,
im letiteren die zu benutzende Litterator bereits kennen. Das eine aber wie
das andere wird b.M praktfach wirkenden Beamten In dcji seltensten Füllen

fiiotreffen. Die Aufgabe nun, den Katalog den praktischen Anforderungen
in erster Linie dienstbar sn machen, hat der Hennsgeber, wie Ref. gianbt, an-
i i'-. Ii in der glücklichsten Weise richtig gelöst . dafs er für die Anordnung
des Katalogs ein System wählte, das die Mitte hält zwischen einer rein

systematischen nnd einer nur nach Materienschlagworten hergestellten An-
ordnung. Der Katalog ist nämlich nach den hervorragendsten Haupt- und
l'ntorabteilungcn des Systems in J47 Ornppen abgeteüt, allein diese sind
nicht in der logischen Aufeinanderfoige des Systems, sondern nach Art der
Materienschlagwortkataloge alphabetiiich aneinandergereiht. Da nun ein
alphabetisches Verzeichnis dieser systeinatisclien Oruppensehlngworte, kaum
zwei Seiten umfassend, an der Spitze des Kataloges steht, so ist es d^
Besntser möglich gemacht, ohne jede Schwierigkeit sofort die Gruppe
beraoaztifiuden , welche die gesuchte Litteratur enthält. Zn wünschen wäre
nur, dals schon dieses Verzeichnis nach zwei Richtungen hiu austiitirlicber

gestaltet worden wäre. Erstlich sind öfters in eine Gruppe mehrere inhaltlich

zusammengehörige Materienschlagworte zusainmengefafst, wie s. B. „(irundbuch,

Uodti^Bl, fljfpothekenredit"^ nber in diesem aqihabetisehen ächlagwortver-
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zeichnls steht die ganse Gruppe nur unter dem an die Spitze der Gruppe
gesetzten Schlagwort n^rundbuch", die beiden anderen Scnlagworte hLuA-
tifel* nnd „Hypothekeueoht" fehlen an den ihnen ankommenden SteOen des
Alphabets. Obwohl nun das den» Kataloge am Schlüsse beipe^elienc aus-

llluUohe Namen- und Sachregister diese Schlagworte an aen ihnen an-
kommenden Stellen des Alphabetes enthält, so hätten sie doch auch schon In

diesem ersten allgemeinen GruppenschlagwortvcrzeicbniBse wenigstens unter
Verweisen gebracht werden sollen, dies am so mehr, da solche Schlagwort-
zusammenfassungen, deren einzelne Teile Im Alphabet ziemlich weit auseinander
liegen, wie z. B. .(icfälls- und Steuerstrafrecht", sich Ufters wiederholen. Der
Benutzer wird daher, um sicher zu erehen oder auch um rascher zum Ziele

zu kommen, gleich im Vorbiueiu dus uetailiiertc Sachregister am Schlüsse zu
Rate ziehen. Die einzelnen Hauptgruppen sind, wenn der Umfan^^ des
Materials es erforderte, in Unterabteilunji^en gegliedert teils in systematischer
Weise nach dem lulialt, teils topugrapluscii uauh den Lündurn, auf die sie

rieh besiehen. So hat z. 6., um eine beliebige Gruppe heranszuhebea, das
Gruppensehlagwort „Berg- und Hüttenwesen" folgende Unterabteilungeo:
1. Zeitschriften, 2. WürteroUcher, 3. Allgemeines und technologische Abhand-
lungen, 4. Recht und Gesetzgebung; Instruktionen, 5. Arbeiter, Bruderladeo,
tJ. Geschichte. Statistik, Hcrichte, Beschreibungen, Karten und Abbildungen.
Davpn zerfällt die 4. (iruppe wieder in die Unterabteilungen: a) Allgemeines,
b) ..Österreich und Ungani nnd o) Ausland , dt sgleichen die 6. Gninpe In
a) Osterreich und Ungarn und b) Ausland. Allein diese Unterabteilungen
der Gnippen sind iu dem ersten alphabetischen Sehlagwortverzeichnis nicht
ersichtlich gemacht. Und das ist die swelte Riehtung, nach der dieses Ver-
zeichnis einer Erweiterung bedürftig wäre. Innerhalb der einzelnen Unter-
abteilungen sind die BUcnertitel chronologisch nach den Jahren ihres ILr-

sehoinens nnd, wenn in ein demselben Jahre mehrere Werke dwselben Gruppe
erschienen sind, diese unter sich alphabetisch eingeordnet: ein Anordnungs-
prinzip, das nicht nur vom praktischen Standpunkte aus vollständig zu
billigen, sondern das aaeh wfasensehaftHeh begründet ist denn In dem Wnnsdbe,
sich über die in eber Bibliothek vorhandcneu neuesten Litteraturerscheinungeu
des betreffenden Wissensgebietes rasch orientieren zu künnen, hegten ^ch
der praktiseh wie der wissensdiaftlieh arbeitende Benutzer einer SibltotiMk
In gleicher Weise. Bücher, welche ihrem Inhalte nach in zwei oder mslurera
Gruppen fallen, werden nur in der alphabetisch zuerst stehenden Gnippc an-

geführt, iu den übrigen (iruppcu werden sie nicht wieder genannt So sind
z. B. die Werke, welche Uber dasBuüt- ond Börsenwesen im Zusammenhang
handeln, nur unter dem Gruppenschlagwort ,Bank- und Kreditwesen" ein-

gereiht, unter der Abteilung „Börse'' aber fehlen sie. Dies scheint mir der
einzige einigermafsen erhebliche Mangel des Kttaloges zu sein, denn der all-

Verweise auf die betreliendeu Bücher selbst würden allen Anforderungen ent-

sprechen. Freilich hätte sich dadurch der Umfang des Kataloges um Einiges er-

weitert. d:i bei dem Fehlen einer fortlaufenden Nummerierung die Bi»ch«-rtitel

selbst, wenn auch noch su gekürzt, hätten wiederholt werden müssen. Aus iiicsem

Gmnae wäre eine fortfamfende Nummerierung der BUchertitel sehr am Platae
und erspriefsUch gewesen, da man dann einfach auf die betreffenden Numnioni
hätte hinweisen können. Die BUchertitel sind sehr sorgfältig iu der ihnen

eigenen Orthographie und In der Begel vollständig wiedergegeben, Auslassungen
und Kllr/ungen kommen selten vor und betreffen stets nur inhaltlich Belang-

loses. Die Titel von Werken, welche m weniger bekannten Sprachen, wie
den slaviMhett nnd der ongtrisehen, abgefafst sind, sind stets Ins Deatsehe über-

setzt unter Bcifilgunf? der Angabe, in welcher Sprache das Werk erschienen

isL FUr die Benutzer besonders vorteilhaft erscheint es femer, dals von
mehrb&idigen Werken die einzeben Rinde mit Ihrem Inhalte besonders an-

geführt werden. Um die gewünschten Bücher so rasch .ils nKitrlieh herbei-

schaffen zu können, ist jedem Buchtitel gleich die Standortssiguator beigefügt.

Schließlich wird die praktische Brauchbarkeit des Kataloges aoeh dmeh 4m
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87 Seiten omfaseende. sehr f^enm gearbeitete „Namen- und Sachregister"

bedeutend erhüht una ^^geDtlich erst dadurch nach allen .Seiten hin vull-

stindig abgesclüosaen, denn dorcii diesea Kejriater wird der Benutzer auch
ia die Lage vefsetet, tofort sn erfthfeo, ob ale BtbHotliek ein bwünnites,
ihm dem Titel nach bekanntes Werk besitzt oder nicht Auch Uber einzelne

kleinere Materiengruppun , die Neben- oder Unterabteilungen der ^röiscren

bilden und im ersten V erzoichnis nicht erscheinen, wird man erst durch dieses

B^ter orientiert Den Schlufs bildet ein 9 Seiten starkes alphabetisch
angeordnetes Verr.oiohniR jener Bücher, welche der Bibliothek wahrend des
Druckes des Kataloges zugewachsen sind.

SehHelslieh müchte Ref. das Urteil Uber den Wert des KaUloges knim
dahin zusammenfassen, dals in demselben, abgesehen von der Auiserachtlassnng
einiger Kleinigkeiten} durch deren Ausilihrung die praktische Brauchbarkeit
des Kitalogea noeh bitte erhobt werden kOnnen, eine dorehwu gelungene
od sehr achtenswerte Leistung vorliegt. Es ist daher den Beamten des
«itterreichischen Finanzministeriums, zu deren Amtsgebrauch die Bibliuthek
eben in entet Linie bestimmt ist, nor in jeder Weise zu gratnlieren, dafis sie

annmehr einen so leicht bmaehbaren, Uber die Bestände der Bibliothek so
sicher und rasch orientierenden Katalog zur VerfUgnng haben, der ihnen bei

der Ii>snng ihrer amtlichen Aufgaben gewifs sehr wesentliche Dienste leisten

wird. Aber auch wissenschaftlich arbeitende Gelehrte, denen die Benutzung
der Bibliuthek ja freisteht, werden in dem Katalog bald eine aehr enUenit>
liebe und schätzenswerte Beihilfe fUr ihre Arbeiten hnden.

EndUeh eel den Bef. bei dieeer Gelegenheit noeh eine knne Bemerkung
erlaubt. Der Katalog zeigt uns nämlich recht deutlich, welch' reiche Be-
stände unsere centralen amtlichen Dienstbibliotheken aufweisen. Leider sind
rie in Gelehrtenkreisen viel zu wenig bekannt und, obwohl meist lefeht sn-
gäoglich und benutzbar, auch viel zu wenig besucht und benutzt, bisher

vielleicht gerade infolge des Fehlens von brauchbaren r.tVrntlit luMi Katalogen.

Daher ist das Beispiel des Fiuauzniinistcritiuis nicht hucU gt iui^ au/iischiageu.

Denn hoffentlich werden nun auch die übrigen centralen Verwaltungs-
bibliotheken bald nachfolgen und auch ihre Bestände in gleich wertvollen

Katalugen beschreiben und der Uffentlichkuit beluuint geben. Aber auch noch
ein Weiteree kann man aua dem Kataloge ersehen, da iat die Thataaehe,
dafs die Bibliothek des Finauzministeriuin.s ^ar Manches besitzt, was in einer

SU speziellen Fachbibliothek niemand suchen wUrde. Das Gleiche dürfte
wohl auch bei den Übrigen fachlichen Amtsbibliotheken der Fall sein. Mit
dem Hinweise darauf, dau es denn doch auch bei uns einmal zur Errichtung
einer grofsen allgemeinen ('entral-I'eichsbibliothck — unabhängig von der
Hefbibliothek — wird kuuimen uiüssen, möchte Ref. der Anregung Ausdruck
geben, dafs dieser fUr die einzelnen Fachbibliothekeu unnötige Ballast, der
aber für eine grofse allgemeine Bibliothek ein schätzenswerter Besitz wäre,
sowie die in den kleineren Provinzbibliotheken aufgespeicherten, dort ver«

grabenen und nie bmintaten Uteren BfteheneUltie ganz gut ab erster, aehr
reicher und wertvoller Grundstock für eine solche allgemeine Central-Relclis-

bibliuthek Verwendung finden könnten.
Wien. Simon Laschitzer.

I eodiei manoseritti della biblioteca Oratoriana di Napoll illustmti da Enrico
Mandarini dcll' ()rat»)rio, soprintendente :il uionumento nazionale dei

Girolamini, socio ordinario dell' Accademia l'ontaniana. Opera prumiata
dalla R. Accademia di Archeologia, Lettere e Belle Arti di Napoll.

Napoli. Libreria antlea e modema BIceardo Marghlerl dl Gius. XIX
u. 406 pag. in toi.

Jeder, der das tretfliche Buch K. Gotheius, „Ignatius von Loyola uud
(lie Gegenreformation" gelesen hat, wird sich mit Wohlgefallen der priUibti|(en
' lianikteristik erinnern, die hier S. 1!>S u. f. von dem Stifter der Kongregation
^«8 Oratoriums oder der Oratoiianer, dem Florentiner Füippo Neri (löl&—94),
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pep:ehrn ist. Dieser , humoriatische Heilige" (Goethe), der ml! Ohrfeigen

luid acbiecbten WtUeü (burle) nur so um sich warf, bat auf die tbeologiactie

Wlaeeiuehaft der itaehreforrnttortadieik ki^ollsoben Kirche doch etiieii eehr

nachhaltigen Einti 11 fs ausgeübt. Nicht nur dafs er seinen bet^;iVit( stcn Snhüler,

Caesar Barucins, zwang, „den Ceotorien der HüUe mit den Legionen der
Kirche** entgegeii«Qü«teo trad die Annalea eocleefawtiel und das Martyrologinm
Romanum zu schreiben, er flüfste den meisten seiner Anhänger, du- mcI» zu

freien apostolischen Konversationen um ihn scharten, einen Zug nach ge-
lehrter Tbätigkeit ein, der in Italien unter ihnen bis auf diesen Tag nodi
nicht ganz erloschen ist Ihm haben wir auch das vorliegende Werk zu
verdanken, das der Urheber des mit einem Bilde einer Bttste F. Neris ge-

schmückten Kataloges der Neapolitaner Bibliothek der Üratorianer als dem
fnndatori ac parenti bene merentissimo jure veluti suo gewidmet bat. Sfan

mufs dabei an die Dedikation denken, die Baroniiis «»einon Aniialen für den
todten Meister vorge8et:&t hat. Im Jahre Inbt» kamen vier Jünger Neris nach
Neapel Wie ihr Meister in Rom die Valicelliana gegiUndet hatte, so machten
sie sich auch in Neapel sofort an die Sammlung von Büchern und riefen

hier die erste Öffentliche i:iibiiotht)k ins Leben. Im Jahre lbt>6 wurde die

Kongregation in Neapel aufgehoben, und die Bibliothek sowie die ganze
Niederlassung der Girohimini ') verstaatlicht. Man erklärte die mit Sehtuuck
ttberladene Kirche für ein Monumento nazionale, die mit dem übrigen Zubehör
also zu erhalten war, stellte den Genossen der Kongregation £nrico Mandtrini
an die Spitze der Verwaltung der litterarischen bchätze dr^ Instituts und
ßb ihm einige Kustodeu bei. Als eiüe Frucht der Tbätigkeit des Ober-

»Hothekart haben wir den vorliegenden Randschriftenkatalog der Biblioihek
anzusehen. Leider hat der tieil'sifrc RearbiM'ter ilesscUien seine AuHj^^abe,

die schon 181^7 abgeschlossen ward, nicht mehr erlebt. Jetzt bat der
Neapolitaner BudihSndler Rieeardo Marghieri dt Gins, die ganze Auflage you
den Krben Mandarinis rrworben und in (ien Handel gebracht. Die in der
OratorianerbiblioUiek vorhandenen Codices bestehen aus 53 Pergament- and
309 Papierhuidaelirifteii. Wenn dieae M2 Hannserlpto auf 366 PoUoaeiten
verzeicnnet werden — den liest des Buches bilden die reichen Indices

so verrät sich schon dadurch, dafs die Beschreibung derselben eine sehr
ausführliche sein mufs. Und das ist sie auch. Ihr Verfasser sagt selbst:

Se non che l'arduo lavoro cominiciato a modo di catalo^o si ampli6 t&nto
che mi venno fatto di «criverc un vohmiinoso libro. It pnncipale mio studio

l"u dapprima d'indagaic hi paternitä, l'auteuticitä, Tetu ud ii titolu di cixscun
codicc; e poi recenairli, e se editi, confrontarli con la stampa. (Pa?. XIV.)
Grofse Mühe hat dann noch Mandarini auf die yer7<eichniuig der aatureicsheii

kleinen Schriften in den Sammelbänden verwendet.
Was die Herkunfl der Handschriften betrifft, so seiseii sie sieb ana

vier Bestandteilen zusammen. Den ältesten bilden natürlich die Handschriften
(and Bücher), die von den Oratorianem im ersten Jahrhundert ihrer Niedcr-
laaaung in Neapel zusammengebracht wurden. Es ist der sog. fondo Filippino.

Im J. 1726 kaufte dann die Kongregation auf Betreiben des berühmten Ge-
schicbtspbilosophen Giovanni Battista Vico die grul'sartige Bücheraammlung
des Jnruteii und Hdhmiateii Ginseppe Valletta. die auf 30000 Dukaten ge*
schätzt war, für 14 000 Dukatrn in unserem Jahrhundert (1859) wurde dann
die Bibliothek des bekannteu Historikers Carlo Troya durch Kauf
erworben, wShrend 1864 der ArehXologe Agostino Gerraaio sefne Blieber —
Uber 5000 Bünde der Bibliothek schenkte. Aus diesem ("{nindr siii l ',\ nid

auch eine Anzalil Manuskripte des Donators in unserem Kataloge auafübr*
lieber beschrieben worden.

I) Die Brüder werden in Neapel Girolamini genannt, oder FiUppiol, weil

die ersten, die hierher kamen, von S. Ciiiolamo delle Ca\iti in Rom ausgingen.

Die Miederlassung in Neapel liegt in der Nähe des Domes. In der „Minerva**
ist die Bibliothek nicht anfgeföhrt.
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Die HftndMbriftan tted «Imllieh nicht sehr alt. Keine gebt Uber das
12. Jftbrhundert hmnns nnri nur einzelne von ihnen sind von liorvnrragendem

Werte. Unter ihnen betindet sich namentlich eine illustrierte und mit lateinischen

nnedierteii Glossen versebene Dantebsndsebrift, deren Text m der Recenslon
des BarberiDisthen Codex gehürt und die nach ihrem artistiselien Teile von
A. Bassennann berücksichtigt ist. Unserem Kataloge ist ein schüo faksimi-

liertes lilatt desselben beigegeben. Aufserdom wären noch eine gute Hand-
schrift der Kosmographie des Ptolemäus Claudias und dae Aiuabl schön
illustrierter Handschriften z. B. der Tragödieeu des Seneca u. s. w. zu nennen.
Die Bibliothek enthält auch wertvolle Musikalien von Palestrinaj Pergolese,

Scarlatti, Jomelli u.a. EbMiso eine Reihe von Abschriften lateinischer In-

schriften, die Th. Mommsen natllrlich schnn berücksiehtigt imt Nir-ht anwichttg

rUr die neuere Geschichte Neipels, z. Ii. den Aufstand des Masauielio, scheinen
eine Reibe yon Originalanfeetebnungen des 17. nnd 16. Jabrbanderts tn sein.

Die Beschreibung der Handschriften ist, wie schon bemerkt, eine sehr

ausfilhrliche und wie es scheint eine recht sorgfältige, Sie genügt billigen

Ansprüchen volikomuicn. Im ersten Teile werden die Pergauieut-, im zweiten
die weit zahlreicheren Papierhandschriften mit Angaben Uber Standort in der

Sammlung, Alter, Format, Bliitterzahl und Einband beschrieben und Mit-

teünngen ttber den Inhalt derselben gemacht. Die bisherigen kur^eu An-
gabe« ttber diese Oratorianer Handsebrlftensammlung , (Hr die man anf
Montfaucon und Bhimi^ beschrankt war, sind durch den voHir^TTiden Katalog
in einer fast zu ausgiebigen Weise ersetzt, der mit auaftiliriichen Registern

vsnebeB nnd gut ausgestattet unsere Kemitiils ItalieBiseber BibKotneken
wertvoll bereichert 0. H.

Mitteilungen aus und über Bibliotliekon.

Benutzung und Vermehrung der UniversiUiu-Üibliothek zu Uiefsen
Tom 1. April 1698 bis 31. März iy.)9.

1. Benut7ung: Auf länger als l Tage wurden ausgeliehen 1 SOS 99 im
ganzen 22&11 Bände (gegen 190ÜU in 1897, 9ä). Die Anzahl der im Lese-

tuBmer benntaten Werke iSfst sich, da ein Teil der Benatier Zutritt sn den
Bliebersälen hat, nicht festste IN is Nach uiswUrts wurden 1524 I3;iiu!(> In

^^7 Sendungen (gegen 1507 liiiude in 393 Sendungen in 1897/98) verschickt
Die eingereichten Verlangscheine betrafen 1304 nicht yorhaodene Werke,
etwa 60,0 der verliehenen Werke. Im Sommerhalbjahr 189S (und Winter-
halbjahr 1S08/99) wurde die Bibliothek im ganzen von ('«MM P»'rH»«(ien

worunter lul (lü8) Auswärtige benutzt. Unter den lüü (-Iii; Kuiiieiuiibchfu

befanden sich 154 (136) der Universität nicht angehörende Personen. Die
249 (25S) Benntzcr ans der Zahl der Studi.«r,>Tid.'n vertreten 34% (^f'" o) der

GeMuutziffer der Studierenden. Von der Hui bibliothek zu Darmstadt wurden
611 Binde an Hiesige dnreh Vermltteltiiig der UniTersitStsbibliothek ver»

liehen. Die Zahl der AUS ai 1 r. ii Bibliotheken und Archiven entliehenen

Werke belief sich auf 375 BUcher uud 207 Handschriften und Archivalien.

2. Vermehrung: Es wurden im ganzen 775S Sehriften katalogisiert,

TOB welchen 1752 gekauft wurden, 2395 als Tausch-, Geschenk- oder Pflicht-

exemplare eingingen, 204 von dem Obcrhessischen (Jeschiehtsverein, f l von
der Oberhessischeu Gesellsriialt fiir Natur- und lleilkuudo, 230 vom i lillu-

logischen Seminar, deren Bibliotheken mit der Universitätsbibliothek vereinigt

smd, geliefert wurden. Der Kest von 27n Schriften bestand ans T'nivt raitäts-

and Sehukcliriften. Die Aufstellung der Universitäts- nnd Schuiüciiritteu be-

ttspracbte efaien Banm von 7,60 m in die LiUige, die aller ttbrigen Schriften

ebien Banm tob 1IS,90 m.
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Der Kanton ZUriob, der soweit bekannt, von allen StuUiwesen den
hOebsten ProMotstti des Jahresbiidgeli aof uotwrlebtnweoke Terwendec,
ist anch auf dem Gebiete des Bibliothekswesens in einer praktischen Kinriehtang

an die iSpitae getreten. EÜ, be/JehunKweise 15, Institute der Studt Zllricb,

welche BibUol^eken besitzen, haben sich vereinigt und geben Jetzt Jührlleh
geraeiusam ein „ Jahresvcrzeicliuis der Bibliotheken in ZUrich"
heraus, vun dem der erste Jabrgaug für 1S9T im Drucke erschienen ist

Die Gesamtmasse der nenerworbenen BUcher, in 17 grolse Abtcihmgen ge-
trennt und innerhalb dieser alphabetisch geordnet, ist hier kurz verzeichnet,

und durch eiue Sigle angegeben, in welcher Bibliothek das betreffende Buch
sich findet. Dazu kommt noch ein Verzeichnis der periodischen
Druckschriften, cUe in diesen Bibliotheken und denen von 28 Seminaren,
UniversitUtsinstituten u. s. w. gehalten werden, das wirklich grofsartip ist. Es
umfalst 60 Seiten in gr b". während d-da Zuwachsverzeichuis 31(5 Seiten flUlt.

Im Vorwort gicbt Herr Uermaun Eschner, 1. Bibliothekar der Stadtbibliothek,
kurzen Hericlit Uber die Enstehung dieses Gesamtverzciclmisses. dessen
Zusjtiuidekonimen und Ausführung allen Beteiligten zur Ehre, und den Be-
nutzern von Bibliotheken snm grüfsteu Vorteile gereicht. Ist die Saohe
einmal ordentlich im (?ange, so wird das Verzeichnis anch den Anschaflfungen
rascher folgen ktinnen, als dieses beim ersten uii3glich war. Ein Ge.Hamt-
katalog aller in Zürich vorhandenen BibUotbekswerke auf Zetteln ist in Vor>
bereitnng begrilVen und soll in dein gemeinsamen I^ibliotheksgebäude, .deseen
Uerstellong nur eine Frage weniger Jahre sein kann" aufgestellt werden.

Der württembergische Kultusminister hat die Verwaltung der könig-
lichen öffentlichen Bibliothek in Stuttgart, an welche laut gesetzlicher

Vorschrift je ein Exemplar jedes in ganz Württemberg erscheineudeu Buches
und jeder Druckschrift irgend welcher Art nnen^elUich seitens des Verlegers
abgeliefert werden muls, durch Verordnung ermächtigt, dafs sie in allen

Fällen, in denen der Ladenitrcis des Ptiichtexemplars sich auf mehr als dreifsig

Mark beläuft und der Verleger auf dem Ersatzanspruch bcharrt, die Hälfte

des den Betrag von dreilsig Mark Ubersteigenden Ladenpreises na verguten.

Die beiden ersten Beamten der Ständischen Landesbibliothek zu Kassel
sind in ihren Gehaltsbezügen dun eutsprccbuuden Bibliothekaren der Pr.

Staatsbibliotheken gleiehgesteUt worden.

Unter den besten Katalogen städtischer Bibliotheken, welche in den
letzten Jahren in l'rankreich erschienen sind, verdient der mit Sorgfalt und
Gewissenhaftigkeit ausgeführte Katalog des Herrn Soulice, Bibliothekar und
Archivar der Stadt Tau, erwähnt zu werden. Der Titel dieses Kat.-ilogs ist

folgender: „Catalogue de la bibliüthc(|ue de la Villc «le Pau
(Sciences et art.s); Pau, impr. ster. Garet, I^üT, XXXVI— 74'> pp., in-s". Herr
Soulice hatte schon im Jahre IhSd den Teil iitier Lokalgesehichte (Uistuiru
loealc) veröffentlicht; man verdankt ihm auch vorschledeue Notizen und
Veröffentlichungen über die dortige BibUothek und fiber Haadfoiirifteil die
Stadt Pau und ihr Schlols betreffend.

Paris. V. M.

Auf Antrag der Regierung hat der schwedische Keichstag für die
Universitäts- Bibliothek in Upsala 2 neue Stellen bewilligt, einen Vice-Biblio-

thekar ((»berbibliothekar) mit 40uO Kronen, und einen fiibliothekar (Amanu«
ensis) mit '2r)(iii Kronen Gehalt. Aufserdem ist das ausgesetzte Honorar f^lr

wissenschaftliche iliiltsorbeiter derselben Bibliothek auf 35U0 Kronen jährlich

erhöht worden.

„The Freneh ReTolntions Txaets It the British-Hnsenm". IMe
unter dem obigen Titel bisher eingetragenen Werke und Sehriften hn
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Bedti des British -Moseums sind nnomehr v ni Mr. G. K. Fortescue durch
crnon vortrefflichen Katalog geordnet worden. Die Überschrift des auf Ver-
aitiii.N-)aDg der Behörden des Musemus gedruckten Kataluga lautet: «List uf
the Contento of Three CoUectious uf buoks; Pamphlets and Juurnals in tho
British -Museum, rclating to the French Revolution", cotnpiUd by Mr. G. K.
Fortescue. In dieser 48seitigea Schrift erhalten wir den •ächlUssel zu ca. 5000U
Btfchera, Plngsehriften tma Jotinialen , die in Irgend einer Weite vaf deo
<;e^eiistiiD<i Btztij^ haben. Die Unterabteilanj^en sind so glUckltch gewählt
und die chronologische Übennciit so gut diirchgeführty daü du iiachsoblageu
denkbar erleichtert ist

London. _ ^*

In der Bodieiana soll eine bisher unbeachtete, aber keioeswegs un-

vichtigc LIandschrift des Juveoal entdeckt sein.

Die mit ar iM-! !ien Lettern {2:es( liriebenen Handschriften der Cambridger
Universitiits-BibUothck will E. G. Browne in einem Kataloge veraeiehneo.

Zur Erinnerung an^ den 200jährigen Todestag Kacines hat die Pariser

Bibliotlit' fiTi«^ N;itic)n;uo eine sehr niiifiiüfjlirhc Aii.sstelliiiig der Ausf?iil>i'ii (Ut

Werke des Dichters u. a. w. veraustaitctj weiche den gans&en Mai Uber ge-

dibet wir.

Vermiscliie Notizen.
(Kouiessionelles Bibliothekswesen.) Im 3. Blatte der „Kolui:$chen

VolkszeituDg** vom 12. April d. J. findet sich eiu mit M. v. 11. gezeiclweter

Artikel: »das Aschenbrödel unter den Vereinen.'' Gemeint ist der «Verein
vom b. Borromaens zur Verbreitung guter Bücher." Im Verlauf <!irs. s Artikels
sagt der Herr Veriasser : „Eiu dringendes Bedürfnis ist e i n o Z e i t s c ti r i 1 1 für
(las Bibliotlieken- und Lesehallenwesen. Die Notwendigkeit eines
Publikutiiinsorgans hat der B. V. selbst nn rkaont durch die Erweiterung
seiner BUcherverzeiehnisse. Leider ist die^e Maläregel ungenügend. Von
diesem Jalire an werden wir vier Orgtne Air das olkstflmlione BUcherwesen
haben (Centralblatt, Volksbibliothek, t'omeniusblätter, Mitteilungen), aber kein
einziges katholisches. der ttsterreiehischen Volk.sbiljliothekcn ist nicht

tTust 7.n ni'liiuen. .le iiu'hr die Lukture Bildinj-^sniittel in drn V'order-

|rund tritt, um so mehr wird ein solches Organ notwendig, am altermeisten
iiir den B. V. Sidbst. Wenn dieser Verrin ein solehes nielit scliatTT . werden
wir wohl uiemaLs dazukommen.'" Es wird dauu weiter vuu der Nutw cudigkeit

Jeliandelt kAtbolisehe Berafsbibliothekare auszubilden u. s. w. Es kann uieht

ie Absicht bestehen, auf eine materielle Kritil; lir- r Fordernnijcn, die st-Iilii-fs-

lich wohl in das Verlangen einer Gründung einer konfessionell- katholischen
BibHoliiekssdifile nnd Konfessionelier Staatebibliottioicen ansmOnden würden,
hier weiter einzugehen. Wir haben das Bibliothekswesen fiir ein koufessiouoll

ueutnlcs Gebiet geli-dtrn nnd j:rep:lanht. es pibe keine konfessionell ver-

»chiedeueu Grund.s;ii/,e, uaeh Ueueu mau die lUicher ordnen, ausgeben, Unter-

Miehnugen über Handschriften anstellen, katalogisieren und dergL mehr soll.

Wir haben uns in dieser Uebcrzeugnng einii; gewufst mit hervorr.i;:t<nd( n Ge-
lehrten und Bibliothekaren katholischer Kuut'ession. Denn auf den Inhalt der
n behandelnden Btleher kommt es ja im bibliothekarisclien Berufe nur in-

soweit an, als <^ich die.selhen, ein jedes in si'iiier liranche. durch ihre wissen-

ftchattliche Bedeutung und das vorhandene Bedürfnis zur Anschaffung cm-
pfehlmi. Über diesen Iniialt wird aber in keiner bibiiothekarisehen Zeit-

schrift, sondern m den Faehbliittern Belehrung gesucht. L^nd das gilt nicht

am foa ^tn Zeitsehriften fUr gelehrte Bibliotheken, sondern auoh von denen

V
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für Volksbibliothoken Es handelt sich also in unserem Falle um dne
modernste Yerquickuog vun nicht zusammengehürigen Dingen. 0. H.

Der am 29. April im Reiebsamt des Innern zu Berlin (nicht : London, wie
oben S. 252 zu lesen) staltgehabten Konferenz sind „Gegeuentwürfe zu den
von der Uoyal Society (Report vom 30. März 1698) aufgestellten
Ordnangsschemata** vorgelegt und im allgemeinen diskutiert worden. Sie

sollen es den zum Londoner intcrnutiunalen Ausschufs zu entsendenden deutschen
Abgeurdutiteu erleichtern, die deutsche Auffassung der anzulegenden Biblio-

gmphie zu vertreten. Diese Entwürfe dürften allerdings das Beste sein«

was bisher zur Herstellung einer internationalen Bibliographie der Natur-

wissenschaften geleistet ist. In zwei Anlagen, die dem 75 Folioi^eiteu üiarkcn

Schema beigegeben sind, werden Thesen betreneud die Signierung (rej^istration)

aufgestellt und sich fUr die Kombination von Buchstaben und ü^ahlen ent-

schieden. Die zweite Beilage bringt ein Verzeichnis der z. Z. in Deutachland
auf dem Gebiete der NttorwfiBeoacliafteii enoheinoideii Fortwliiftfee und
JahieBberichte (S. 38—41).

Das in bekannter trefflicher Weise redigierte und ausgestattete Jahres«
Verzeichnis der an den deutschen Scliulanstalten erschienenen
Abhandlungen ftlr das Jahrl89S (Jahrj^anp: X) ist Ende April ausgegeben
worden. Es enthält ein Vorwort, in dem die sechs Veränderungen ange-

feben sind, welches dieser Jahrgang gegen die früheren in der Verzeichnung
er Tit 1 1)ringt. Sie schliefsen sich an die neuen Bestimmungen ttber die

TitelauluaUme fUr die Kataloge der Freulsischen Bibliotheken an.

In der von A. von Scala redigierten, trefflich ausgestatteten Monats-
schrift des k. k. üsterr. Museums fUr Kunst und Industrie «Knust und
Kunsthandwerk" findet sich Seite 248—254 des 1 . Jahrganges (Wien 189$,
4°) ein Bericht von Julius Leisching Uber die Einrichtung und den Zweck
der Buchausstellung im Brünner 0 ewerbemuseum (vgl. Central-

blatt 15 (1898) S. 336—337). Neben verschiedenen h'igureu im Text ist dem
Auftatz Meli ^6 Tafel in Lichtdruck beigegeben, die das mit Miniaturen
von Attavaote geschmückte AnlmirMatt einer Handschrift des Werkes De
re acdificatoria von Leone Battista All)erti euthält. Die Handschrift befindet

sich im Archiv des .MetropoUtaakapitels in Olmiitz. Auch sonst berücksichtigt
der vorliegende Band der neuen Zeilndirift du Bttcherweaen in kleinen Mtt-
teilungcn und Abbildungen. F. £.

Zu dem im ITerdcr'schen Verlage in Freiburg i. B. crscheim öden
Stimmen aus Maria-Laach ist {etzt ein recht zwcckmülsiges zweites
Register erschienen, das die Bände ^t>— 50 der Zeitschrift und der Bände
7—17 der JBrginxongshefta unlUnt

Herr Friedrich Cohen in Bonn sucht eine von ihm erworbeue aulser-

ordentlich wertvolle AntographeneanunluDg, die Alexaador Posonyi in Wien
bb nnf 66000 8tflek gebracht liatte, nis Gfnnnes ra verknufen.

Die WUrttembergische pri V i 1 e gi e r t e Bib ei an s tal t z u Stutt-
gart hat im ubgelaafenen Kechuuugsjahre l^i>7 98 verbreitet: 84 307 Bibeln,

1'.I17(H, Neue Testamente, 21682 Psalter und Bibclteile, ".<) Blindenschriften,

zusammen 297 785 Exemplare d. i. 5(> 944 mehr als im Voriahre. Die Gesell-

echaft hat im letzten Jalve auch drei neue Ausgaben von-Bioeln unternommen:
L das von Vr-Tlf hiorgto griechische und griechisch - deutsche Neue Testa-

ment, 2. ein sehr billiges Neues Testament (Preis 10 Pfg., mit Psalmen 12 Pff')^

Yon dem annilhenid 15U000 Exemplare verkauft worden sind, 9. eine Bloel

im grSikereo Format vod Orucki von der nncli eine FnehtiMg»be vemistaltec
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wurde, deren erstes fertiges Exemplar vuq der deutschen evangelischen Ge-
mebide in JeriualeD dem dentsehen Kaiser bei seinem Besnon Jerasaleuis

als EhrenpcscheDk flberriMclif wurde. Dies Exem[il;ir ist in '»Hvi nlml/di rkel

mit Schnitzerei aus Zederuholz nach einem Entwurf des KirchcnbaumciMters

Giolh gebunden. (AUgen. Eviogel-Lnili. Kinshenseitung ms Sp. lllO).

W.

Die Utrechter philo«. Disst'riati(»ii von Antonie Johannes Butermaua
(Haarlem lt>9S) üb« r ,I iie hystorie van die seven wijse uiam ii Tin romen"
enthalt ein besonderes Kapitel: liibliograiiliische Ijcschrijviii}^ der vergeleken
uit|nvezL Die Editio princeps von 147^ befindet sich in der UniversitÜts-

BfraotlMk ni QOttingeu. W.

In der wissenschaftlichen Abhandlnn^ zn dem Herieht Uber das nrofs-

lierzogL Kealgymnaiiium in Ludwigslust Air lbl)7/*i» liefert Schaum kell
einen wichtigen „Beitrag sur Entstehungsgeschichte der Magdeburger Cen-
torien " mit mancherlei Ausblicken auf die Hesehichte der BnclHlruckerkunst

uod der deutschen Bibliutheken im 16. Jahrhundert, dem felix saeculum litte-

rarinm. Sdiaamkell kommt zn dem Sdklnb, dafii die Magdeburger Centnrien.

.das Erstlingswerk protestantischer Geschichtsforschung, das als ein Denkmal
dentsehen ' M lehrtenHeifses ftlr alle Zeiten hervorragt und durch Mitteiiunfjen

äitö euieui reichen handschriftlichen Material noch heute schützbur ist^ zum
groben Teil in WInntr entluden sind. W.

In den Sitzungsberichten der philus -histnrisehen Klasse der Kaiser-

licbeu Akademie der Wissenschaften, 137. Bd. .Wien Ib9b), findet sich als

l.AbhAndlnng die von Friedrich Müller 'Ueber den Ursprung der
g:rnzinisch en Schrift' (1*2 8 ). Der Verfasser sucht zuerst aus den Sehrift-

furmen nachzuweisen, daftt von den beiden Schriftarten derOruzinen (('corgier)

die VoIksBotarift US der Minuskelform der Priesterschrift hervorgegangen ist.

I't'u UrHprimg der ^nr/inischen Schrift glaubt Mtlller ans deuj semitisclien,

speciell dem aramäischen Alphabet herleiten zu dürfen. — in der 4. Ab-
handlung (120 S.) beschXfttft sieh L. yon Sehroeder mft 8 TUbineer
Katha-Handschriften, die Dr. M. A. Stein für die T'niversität.s- Bibliothek

in Tnbint»:en erworben hat, beselireibt sie ihrem Inhalte nach und »teilt ihre

Beziehungen zu dem Tüittiriya- Aranvaka fest. — In der 5, Abhandlung
(li>u S.) bietet Anton £. Schünbach .Sl ittheilungen aus altdeatschen
Uandsobriften' (ft-StUok) 'Ueber ein mitteldeataches Evaogelienwerk aus

8t Panl'. Der Verftsser bebtndeU darin die Handsohrifk XXV des Bene-

dictinerstiftes St. Paul in Kifmten (Anf. des 14. .Thdts.), die 'eine unvollständige

Bearbeitung: der vier Evangelien in gereimten Versen enthält' n u h über-
litferung, Sprache und Versban, prüft die Arbeit des Dichters und die litte-

rarisohen Beziehungen des Werkes und schliefst mit einer Auslese ans dem
Wichti{r5?tcn des U'ortscliatzes Die Althandlnnp (*'2 S.) brin<?t den TX, Teil

derBibUutheca patrum latinorum britannica von licinrich Schenkl
(vgl Centraiblatt 15 (1998) S. 232). Dieser Teil befidkt steh mit den Biblio-

theken der Colleges in Cambridge iiod zwar der des I'emhroke Colle^'e, in

dip tier err''rste Teil der Bibliothek der Abtei von S. Edmund in Bury Uber-

gtt,'aijgen iai, der des S. John's College und der des S. Peters College.

F. E.

Emst Roth verülTentlicht in der „Deutschen Krankenpflege • Zeitung"
(Berlin, Staude) Jahrgang II, 1n99, eine Bibliographie der Krankenpflege und
Krankenversorgung rar das Jahr 1898; der Abschnitt Türsorge für Geistes-
kranke erschemt gesondert In der „lirenpflege' (Ualle, G. Marhold) Jahr-
gaag U, lä9S/99.
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Neue Ersclieinuiigeii

auf dem Gebiete des BibliotheksweBenB.*)
MifgeteOt von 0. Koller io Leipzig.

Le Bibliogranhe moderne. No. 13 (Annee 3, ianvier-fevrier 1 : L'ini-

primerie ä Uzes au XV« siede. Deseription i'an breviair«^ inconnn im-

prime dans cette vüle en 1493, par A. Claudin. — Le nouvcl :iiuc*nage-

nirnt du dt'pot d'archives d6partementales de Menrthe-et- Moselle, jüif

Kid. Diiveruuy. — Cataloj^e des mauuscrits uiazdeeus (zends, pehhU,
piir.sis et persans) de la Bibliotheoue Nationale (.suite), par A. Blichet —
I i ((illern'dn Diedcricli« :i 1;i Pibliotheqoe de runiversiti d'Amsterdam,
\>AT ilt iiri StiMii. Krat Mauuuire des pieces et docnments concemaut
le tlu'atro et la mnsique conservi s aux archives nationales & Paris.

Public Libraries. Vol. 4. N«t. 4, April 1S99: Novel reading: mako it of

more value. by Dr. C. D. äpivak. - - Some soggestions in regard tu the

nse of the Dev'vcv decimal eumification, by Franeto D. Tandy. — Library
pxhibits, by £vVa L. Moore. — Trl-State Libraiy meeting at Atlaatio
City, N. J.

No. 5, May 1S99: Organization of small Ubiaries, by Ella F. Corwin. —
Califnniia's librar}' outTook, bv F. J. Teggart. — Thr k»'»«''^! circulating

Hbraries of San Franciecu, by G. T. Cbirk. — The äutro Librarv-, by
Ellen Armstrong Weam. — The Baneroft Ubniy, a aketeh of Job. C.

Rowea — Tbe smaller fibrariea of GaUfoniia, by W. P. KimbalL

Annarios de bibliogcafia antropolögica de Espafta jr Portugal (isony l$i)7);

Gomplemento de „FAnthropologle et la PrAbistofire en Espagne et Por-
tugal eil 1S97" por L. de Hoyos SAinz. Madrid 1898. 8».

Eslr. de Anales de U Soc. espafl. de Histotia naural, XXVI, p. 243—264.

Archives mnnioipales de Bayonnc; dC'liberations da eorpB de vUle,

registres ga^cons, II (1514~1630). Bayonne, impr. LamaigD&re. 1898.

VII. (5.V.» p. 4".

Bibliograpnia nniversalis, quac anspiciis instituti bibliographiri inte^

oationalis Bruxcilensis editur lüliliographia physiologica (oiC» : rit2) ouam
auxilils .T. Athanasin, .T. Cirviillo. C. Dupuy, (.*. Manca H Conenii hiolio-

graphici edit C. liicliut. Nova series, vol. 1, No. 2 -4. IbttT. Zilrich,

Coucillam biblio^raphicuni. S. 83—128. gr. 8". M. 3..So

Biblin}7ray»hie frt'nerale pt eomplete des livres de droit « t de jurta-

priult'iR'c, jiulilie.s jusnuau 21 octobre 189S, classee dau» l ordre dea
Codes, avec table alpnabetique des matteres et des noma dea antouit.

Paris, Marchai et Billard. \h\)s. XXXIl. IfJup. S». Fr. 1.50

Hol ton, 11. C. Select bibliography ofcheuiistry, 1492— 1807. 1»^ mippbtnent.
(Smithsoniao Mtooellaneoua eoUeetioD.) London, Wealey 80a. 498 p.

Sil. 7.r.

B o u k B II y 0 r : a review and record of currcnt Uterature. Vol. 1 7 (new series).

lUnstrated. New York. 4". Sh. 10.6

Bretschneider, K. nist(»ry of european botanieal discovcries in China.

8t. Petersburg, Imperial Acadouy of science (London, Sampson Low,
Manton&Oo.) 1998. XV. 1168 p. 8*.

„Tres bnnne bio- biblio^^inphic des botanistes, voyagcun et f^gr«phei
qui ont ecrit sur I.1 ilore de i'empire cbioois."

Catalogne des onvrages coraposant h biblioth^ne de TEeole eentral«

dt s art.s et rnaiinfactures. Paris, impr. Barnagaud. XII. o(»ri p. S".

Cataloguo geuural des maouscrits Iraueais de la Bibliotheque natiunsle,

par Henri Omont Avee la eoUaboration de C. Condere, Ij. AoTtay et

Ch. de La Ronei&re. (Ancien Saint-Oemam fran^ab.) II (Ko. no&9—16676

') Die mit f bezeichneten Bücher sind der Redaktion zugesandt.
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dn fonds frani^ais), par H. Omont et L. Aiimy. Paris, Eroest Leionx.
XVI. 517 p. b".

Citsloj^os codiomn astroluiironiin ^rteooram. CJodtoes Florentinos deseripsit

A. niivieri. Accedunt fni^nm nt i Ii : t;i primuui editaabF. F. Cnniont,

G. Krull, A. UUvierL Bruxt'Ubj Ueiiri Lamertin. Yil. Ib2 p. cum tabula.

gr.8». Fr.8.—
Delfsic, L. Nütice sur un mannscrit de SainM^aud d'Anj^ors ajtparteDant u

M. le marquLs de ViUoatreys. Nogent^le-Iiotrua, üupr. Daupeley-Gou-
vcrnenr. 1 b p. 8**.

Extrait de U Bibliotb^que de l'Ecole dc% chartcs.

Fath, J. Wegweiser zur Deut.sclK'n T.itteratargeschichte. Bibliographischer
Gmndriss für Vurlesuugen und zum Selbststudium. Tbeil I: Die älteste

Zeit bis zum 1 1 . Jahrhundert. WUrzbtirg, Stahel. VIII. 90 S. b». M. 1.60

Fraachiutti, f!. I mas. itiliaui in Inghilterra. Serie 1: Londra. II Musco
Britaimico. VoL 1 : La coUeziune Sloane. Caserta, 3. Marina, b". L. —

«Qoedeke, Karl. Omndrfsa aar Oesehlehte der Dentsehen DlebtuofC ^n*
den Quellen. Zweite ganz neu bearbeitete Anflairc, nach dem Tode des
Verfassers in Verbindung mit Fachleuten fortgefllhrt von Ednnmd Goetze.
lld't 2(1 IVII. Hand. Bogen 13— 24J. Dresden, L. Ehlennann. S. Ii>3-:{s4.

gr. 8*. M. 4.20

Grassaner, F. Handbuch tür Universitäts- und Studien-Bibliotheken sowie
fiir Volks-, Uittelschul- und bezirks*I>ehrerbibliotheken Oesterreichs. Mit
eber Saimblaiig von Oesetaeo, a. h. Entsdüi^nngen, Verordnungen, Er-
lässen. Acten und Actenauaaflgen. Nene Ausgabe. Wien, CarlQzaeaer.
VI. .314 S. gr. b°. M. 2.—

Heflbaek, K. und E. Zinimermann. Venetebniaa von anf Dedtaeblaad
bezüglichen geologischen Scliriffen- und Karten-Verzeichnissen, e^g^iost

durch K.Michael. Berlin, Bclm.ppsche Bnchh. lS9b. IX. ION S. 8«.

Abhandlungen der Kgl. Preuss. Cicoloj;ischeu Landesanstalt. Neue Folf^c,

XXVI.
Hottinger , Ch. G. Die KömVIiclu' P>ibliothek in Berlin. Vorschläge. Berlin,

Prof. Dr. Ch. G. Ilottinger s .Schritten-Verlag, lü ö. 8^ M. —.50
Jabresberieht der Geseniehtswiasensehaft, tmAnftragederHistorischen

Gesellschaft zu Berlin herausgegeben von K. Berner. Jahrgang XX: IsOT.

Berlin, R (Saertuer's Verlag. XVll. 107. 4U1. 44^ u. 34ü 8. gr. b«.

M. 8»».— ; geb. M. 91—
Jahresverzeichniss der an den Deiit<<chen .Schulanstalten erseliienenen Ab-

handlungen. X: Ib9s. Berlin, A. Asher & Co. V. 8. gr. h«. M. 2.20

•.I<'r.scy Citv, N. J.: Eighth auuuul report u( the trustees of the Free
Public Library. December I, IMJS. Jersey City, N. .1. 32 p. S**.

Iwatalog der Bibliothek des Königl. Ministeriums d^r üfTentlichen Arbeiten.

I.Nachtrag OMIT—98). Berlin, Jul. Springer. XII u. S. i*G7—b(J2. gr. 8«.

Kart, M. 3 -
Katalog der Bibliothek der k. k. tcehnisehen Tlodischulen in Prag (reichend

bii linde 1893). Prag, Caivesche Uofbh. 1ä9>. IX. ü9b S. b". Fl. 4.—
Kopfstein, M. FriedrIen Leltiebub, eine biographiscbe Siclxie. Hit einem

Vorwiirt. i'aiiit i r::, Ilandela-Druckerei u. Verugah. III. 48 S. mit einem
Bildnis, gr. 8^ M. ~.Ü0

T'tespi nasse, Renä de. Mobilier de deux ebanoines et bibliothi-que d*nn
ofhcial de Nevers en 1373 et i:<82. Novers, ininr. Vallierc. 30 p. 8".

Manno, Ant. Bibliograha storica degli Stati della Munarchia di Savoia.

Vol. VI. Torino, Bocca. 1898. IV. 539 p. 4".

Mulard, Francis. Inventaire sommaire des archives departementaleB de
l'Yonne anteriniri '^-

"i iTHo. Archivi s i t'olrsia.'*tiiiues; .st'rie H snppleuient,

tome IV: Fonds hospitaliers des archivus de la Pret'ecturc et des hopitauit

d*Anzerre. Anxerre, impr. Oallot. CLV. 338 p. 4^
Mols, E. W. De Amsterdamsche bcekdrukkers en uitgevers in de lO« eenw.

Afleyering ä. Amsterdam, C. L. van Langenhuysen. 4°. FL 1.75

Notes and qneries. 9^ Seriea. VoL 2. London, Office. 572 p. 4«. Sh. 10.6
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Putakv, Sophie. Lexicon deutscher Frauen de Feder, eine Zusammen-

stellung der seit dem Jahre 1S40 erschienenen' 'erke weiblicher Autoren,

nebst Biographieeu der lebenden und Verzeicl lia der Pseudonymen. 1.

Berlin, C. Pataky. Ib98. XVI. 527 S. &». M. 20.—
Pinetti, A. L'archivio comunale Martincnghest ricomposto e ordinato.

Camerino, tip. Savini. 1898. 8".

Pieyte, W. et P. A. 13 oeser. Manuscrita coptes iu musee d'anti(iaites des

Pays-Bas ä Leide. Leide, E. J. Brill. 189S. VL 490 p. et 2 pL V.

Fl. 24.-
Pohler, J. Bibliotheca historico -niilitaris. Sys ematigche t bersicht der

Erscheinungen aller Sprachen anf dem Gebiete ler Geschichte der Kriege

und Kriegswissenschaft seit Erfindung der Bi chdruckerkunst bis

Schluss des J. 1880. Bd. 4 Heft lo. Leipzig, ieorg Lang. S. 721-^""

gr. 80. M. 3.—
Port, C. Inventaire sommaire des archives d^parte oentales de Maine-et-Loire

autt'rieures ä 1790. Archives ecclesiastiques; serie II (elerg6 regulier),

tonio I (nos. 1— 1832). Angers, Lächele et Cie. 1898. IV. 276 p. 4".

Rouchon, G. Inventaire souimaire des archives d/ipartementales du Pny-

de -Domo antorieures a 1790. Archives civles; sörie (' (intendÄncf

d'Aiivergne, tome III 15 IG—2817). Clermond-Perrand, impr. Mont-Loiii»

189H. IV. 528 p. 4'.

Sagher, Eni. de. Notice sur les archives eommunales d'Ypres et docnmenö
ponr servir a Thistoiro de Flandre du XIII*- an XVI« siccle. Yprea, impr

Callewaert-de-Meulenaere 189J*. 415 p. s«^.

Straven, Fr. Inventaire aualytiqne et chronohigique des archives de b

ville de Saint-Trond. VI, 3. Saint-Trond
,

impr. G. Moreau 15?'JS. P. 321

4 480. 8".

Tonctti, F. Bibliografiu Valsesiana; catalogo e bibliografia. Varallo. tip

Zanfa 1S9S. 27(» p. 8".

Versari. Francesco. L'archivio di Itocca S. Casciano, con nutizie st«>riche

snlla Terra e descrizione speciale degli statuti del 1412 e 1416. Rocrt

8. ('asciano, L. Cappelli. 15op. 8". Li. 3.

—

Villepelet, F. Inventaire souimaire des archives departementale» de U
Dordognc ant<''rieures a 179(». Archives civiles, s^rie B, tome IL

No-. 1S48—2182. Perigueux, impr. de la Dordogne. XVI. 511 p. 4".

*de Vries, Anne G erard Christ. De ncderlandsche eiublcmata, ge-schiedtois

en bibliographie tot de iS'i- eeuw. Academisch proefschrift. Amsterdam.

ten Brink & de Vries. 91. CLII u. 9 Tafeln gr. 8».

Wotquenne, Alfred. ('atalo;;(ue de la Bibliothe(|ue du Conservatoire royil

de musique de Bruxelles, dresse par ordn' de matieres, chrouülogique et

critique. Tome L Bruxelles, Coosemans. 1898. 535 p. et pl. 8*.

Year Book, Lite rar y, and Buokmau's Directory for 1899. Kdited by

Joseph Jacobs. London, (J. AUeu. 3»18 p. with 1<> portraits gr. 8". Sh 3 »•

Zeibig, J. W. Geschichte und Literatur der Geschwiudschreibkunst N»eh-

träge. Dresden, Gustav Dietze's Verl. 171 S. gr. 8". M. 4.—

Antiquarische Kataloge.
Ackermann, The«)d., München. No. 457: Gesch. d. Humanismus, neuUt-,

griech. und röm. Litterat iirgesch. 1094 N«»'- — No. 4t)0b: Kuustgcschicbt«*.

Architektur. 36 S. — Anz. No. 167: Medizin. 905 N"«- — No. 168: AbhandL

z. Territorial- u. Lokalgesch. Deutschlands. 404 N»*
AI icke Dresdeu-Blaaewitz. No. 5: Klassische Philologie u. Altertumskunde.

502 N««-

Anti(i uariat, Schweizer., Zürich. No. 204: Geologie, Palaeontulogie, Min^

ralogic. 1400 X""- — No. 205: Architektur. 703 N"«-

Brill Leiden. No. 50: Histoire, littt-rature, Zoologie, botaniqne. 374 X*^

Cohen Bonn. No. 96: Seltene und wertvolle BUcher d. XV.—XVIIL Jihri^

770 N««-
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Deiblera Nachf. Wien. No. 3: Militaria. 43 8.

Gilhofer&Ranschburg Wien. No. 5 1 : Vcnnisehtei. Kos. 5S67—5963.
Harrassowit/, Leip/Jf?. No. 243: Skandinaviache, niederländische u. eiitri

Liaguisjlik u. Lilierutur. 251Ö N«»- — No. 244: liomauische Sprachen uuii

Littorotmen. 27^0 N«>«

Hiersemann Leipzig. No. 216: Histor. BUdentltf. EreigniaBO tt. Begeben»
heiten d. lü.— 19, Jabrh. 571 N««-

Hoeplt Hnlland. No. 13S: Tentro e Nnslea. 1583 N«»-

Kirchhoff & Wi^'und Leipzig. No. 1^25: Gesehichtc der europ. Staaten
aoascr Dentschland und «ien Niederlanden. 22:^4 N"- — Nn. 102n: Die
ansser-eurou. Länder. 12b'.i N"" — No, 102": Land- nnd l\)r.st\virt.seli;Ut,

Jagd, Pferaezucht, Tierarzneiknnde. lISttN»«-

Kirsten Hamburg. No.il: Gesobichte n. Geognpbie mit Aaaoabme Deutseb-
lanUa. 601 N«-

Liepmannssobn Ant Berlin. No. ISO: Opern, Oratorien, grOsBere Ge*
sangswerke. 548 N«»-

List & Franckc Leipzig. No. 30Ü: Genealogie, Heraldik, Numismatik.
1285 N««-

Loescher & Co. Rom, No. 50: Hiecellanea, opere prei., tvn e cnriose.

Mayer M üller Berlin. No. 169: Astronomie, Geodäsie. 2320 N«»-

Meyers Bh. Leipzig. No. 14: Das 19. Jahrhundert. 3309 N » ~ No. 15:
(frieeli. Sohrlftsteiler, Altortumswissensch. (Bibl. Gust. Gilbert.) l'JTI N«*-

Nijhoff Haag. No. 293: P6rIodiqucs, livres rares et prucieux. Partie IV.
No«. 1537— 19<J5.

Poppelau er Berlin. No. C : Rebraica. 64 S.

Präge r Berlin No. 150: Zivilrecht u. Zivilprozcss. 3. Abt. Nos. 4223—5921.
HÖTai, L., Budapest Veiaohfedenes. 814
Rick ersehe Bh> Giefiien» No. 32: Fttdagoglk* (BIbL JUig. Bona Meyer.)

29.}('i N-'"

Scliicsberj; Pavrenth. No. 24G : Auswahl von Werken aiLS allen (iebieteu d.

Litteratur. i'731 N"»-

}^in)mel & Co. Leipzig. No. l*^'i: Exakte Wissens? h it'^en. 1 ».'12 N«»-

ätargardt Berlin. No. 209: Genealogie, Heraldik, NHuiismatili. 117 N««-

Tenbners Ant. DQaieldorf. No. 90 : Des Lehrers Hllstzeng, prakt BUeher
Hir (1 Lehrstand. 1200 N«"- — No. 02: Qnte BUober ans allen WiMen-
schatten. 16^.

Cebelen Hibieben. No. 105: Werk« ans iHea WIsBensgebieten. 608 N»**
Weg Leipzig. No. 67: Embryologla, morphologli, anatomla oompaiata.

.•iti'.»" N"*

Weigcl, Oswald, Leipzig. No. 92: Exakte Wissenschat'tou. ^»44 No»-

V. Zahn & Jaensch Dresden. No. 103: Etbnographle, Beilen, Geognpbie,
Topographie. 2210 N«>-

Friediick Leitsehuli f*

Geh. am 4. April 1S37, gest am 13. Dozbr. 1898.

Georg Josef Friedrich August Leitschuh wurde am 4. April 1837

m HQnneratadt an der Ijiuer (Unterfranken) als der Sohn des Gymnasial-
lehrers, spiteren Rektora Johann Alois Leitsebuh geboren. Nachdem er dae
Gymna.sium in Bamberg absolviert hatte, studierte er in WUr/hnrj;, Erlangen
und München Philologie und Geschichte, hauptsächlich unter der l^eitung des
Pbflologen Karl Friedrich von Naogelsbach. dem er stets ein dankbares An-
denken bewahrt bat Anfangs hatte er akll auch dem .Studium der katho-
lischen Theologie gewidmet, in München, wo er fast ein Einsiedltrlcben
fUhrte, vYuhnte er bei seinem Onkel, dem Kanonikus Münz, Professur an <ier

Pagerie und Hofkaplan des Prinzen Karl von Bayern. Nach seiner Promotion
wurde Leitaehub 1802 an der WUraburger UnlvenitätabibUothek, deren Chef

XVI. 6. 7. 22
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damalB Anton Btiltnd (f 1874) war, aogestellt, zanXdiBt sls AeeesBist» tpliff

als Scriptor und Sekretär. Als Testamentsvollstrecker seines Vorfcesetzten

hatte er die tranrip^e Atifisjabe zu erfüllen, dessen reichhaltijje Biichersaniinliin^

an die Vaticana nach lioiu zu scuden. In Würzburg gründete L. aus dem
der Stadt vermachten Nachlals des Prof. Dr. theul. Schwab eine städtisch«

Bibliothek (1872); eine Volksldbliothek , die ans dem von ihm mit den Pro-

fessoren Gareis und Kegeisberger ins Leben gerufenen Volksbildungsverein

hmorgegangen m, leitete er von 1B72«^74. Daneben ffkh er nnentgeltliche

Unterrichtskurse im Deutschen und Französischen, sowii^ in schichte und

Geographie. Im Jahre lb74 wurde er nach Bamberg berufen, um die Leitung

und Keorganisation der dortigen Rünigl. Bibliothek zu Ubernehmen , welche

bisher von Geistlichen verwaltet worden war. Leitschuhs Vorgänger, Dr.

theol. Stenglein, der Nachfolger des verdienstvollen P. Joachim Heinrich

Jikk, hatte die Bibliothek nach seinem unfreiwilligen Rücktritt und seiner

Intomiernng in einer Iltenanstalt in grauenhafter Unordnung hinterlassen.

JTit (Mnem alten Dirner nnd cinein ehemaliir<^n Privatlehrer als Sekretrir

begann L. die neue Aufstellung der BUcherbestünde sowie die Anfertigung

neuer Kataloge. Es gelang ihm au&erdem, der ehemaligen Jeraitenbtbilouek,

welche zumeist durch Schenkungen vermehrt worden war, weitere Le^te
zuzuwenden, so dafs sie noch unter seiner Verwaltung auf uiehr als nonftüO

Bände anwuchs. Im grofsen J?aale der Bibliothek richtete er eine permanente
Keimelieuausstellungein, der sich bei besonderen Gelegenheiten, wie Jubiläum«-

feiem und Kongressen, Spezialausstellungen an blossen. Fllr die Verv, rtUtiTi^

der Bibliothek war es wichtig, dafs er die Anerkennung ihrer Unabhäogigkeii
von der Stadt nnd dem Kgl. Lvcenm — an welchem er, nebenbei bemerkt,
von 1S76— 1892 Litferatiir- und Kiinstgesehichte vortrug — sowie der admini-

strativen Selbständigkeit des Bibliothekars durchsetzte. Auch vorfafste er

eine neue und vereinfachte Benutzungsordnung fllr dieselbe, sowie eincD

Führer darch die Kgl, Bibliothek. Gleichwie in Wtirzburg gründete er in

Bamberg, und zwar am i' O jährigen Geburtstage seines Amtsvorgängers Jäek

(1877), einen Volksbildungsverein, dessen Vorsitz er 21 Jahre lang Hihrt«.

Damit nicht genug, errichtete er nndi ein Lehrlingshcim , einen Knaoeahert,
in dem armo Jungen ihre Schularbeiten unter Aufsicht im wiirnn n Zimmer
anfertigen konnten, und übernahm lb80 die Leitung des Bamberger Gewerbe-
vereint, desaen «Wochenaehrlft'' er bis 1896 redigiert hat FUr seine Ve^
dienste um diesen Verein und die Förderung des Kunstgewerbes, die er

sich durch Veranstaltung von Ausstellungen, durch Wort und Schrift hatte

angelegen sein lassen, wurde er 185)7 bei der Feier des üüjährigen Bestehens

sum Ehrenvorstand ernannt. Aber trotz seiner vielseitigen ThStigkeit, der

anitliclien nnd anfseramtlichen , fand Leitschuh noch genügend Mn^e zu

ausgedehnter littcrarischer Produktion. Seine Erstlingsschrift behandelte

«die Entstehung der Mythologie und die Entwicklung der griechischen

Religion nach TIesinds 1 lieogonie • (Wnrzbnrg lSf)T); es fclirtcn eine Bio-

graphie seines Onkels Joh. G. Münz (München 1S(>S), eine Ausgabe und Iber-

Setzung des Minnesängers Otto von Bodenlanbe (Kissingen 1872), eine Ans*

gäbe der Predigten von Anton Ruland (Wien 1S75), .Der gleichrnüfsige

Entwicklungsgang der griechischen und deutschen Knnst und Litteratnr"'

(Leipzig 1877). Die zahlreichen llexenprozeisakten der liaiiiberger Bibliothek

veranlafsten ihn zu .Beit^en zur Geschichte des Uexcnwesens in Franken"
(Bamberg l^v^). Ferner verütTcntiiehtc er das Tagebuch der Keise Dürers in

die Niederlande nach der lange verschollenen Bamberger Abschrift (Leipzig

18B4). Sein Bauptweric war der 1887— 98 ersehlwene „Katalog der Baad*
Schriften der Kgl. Bibliothek zu Bamberg*; andere Schriften, die sich nuf

die von ihm geleitete Bibliothek beziehen, sind der schon erwähnte Führer

(2. Aufl. 18S9), eine Geschichte derselben nach der Säkularisation (iyj4), di«

gedruckten Zugangsverzeichnisse (1SS8, 1894, 1895), Mitteilungen „Ans den

Schätzen dir Kpl. B. in Bamberg" (1SS7) und die Erläuterungen zu den von

ihm verunstalteten Ausstellungen. Eine Spezialität von ihm waren seine

Biographieen: Frana Ludwig von Erthal (1894), Joseph Heller (1798—194S)
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Angnti Haolcfidt f.

in seiner Bedeutung fiir die Kunstgeschichte (1^7(5), Iloiiir. Joach. Jiick (1S77),

J. L. von Schünleiü (.Die Vorbilder und Muster der Bamberger ärztlichen

Schule*, l^^TT, vgl. Baverland IS114 und daraus sepiurat, München 1894); andere
ia der Allgemeinen deut.scheu Biographie. Für .Schule und Hans schrieb er

du illuatrierte Werk «Die Witteisbacher in Bayern^ (2. Aufl. 1S94); eine
Geidijebte der Stidt Bamberir fand aich faat Tollendet in seinem Naeblaaae
Tor. Etwa 200 grOfsere Aufsätze hat L. in wissenschaftlichen, politischen

und unterhaltenden Zeitschriften publiziert, so iu der Beilage zur Allgeuieinen
Zeitung, im Repertorium für Knnstwinenschaft, im Anzeiger dir Bibliotheks-

wesen u. a.; auch das C. f. B. zühlte ihn unter seinen Mitarbeitern (vgl.

iiiug. 1S96: „Zur (M schichtc des BUcberraubes der Schweden in WUrzburg").
Leitschuhs uujhi.ssender Wirksamkeit sollte die äul'sere Anerkennung

Dicht versagt bleiben. Pius IX. verlieh ihm 1874 die Fetrutmedaille; 1880
wurde ihm vom K önige, der ihn bereits frfilu r mit dem Ritterkreuz des
Verdienstordens vuni E\, Michael L Kl. ausgezeichnet hatte, Uniform und
Hang eines Kgl. I^ycualprofeatora verlieben; 1S92 erhielt er daa OrofliheTsogl.

Hessische Kirterkreuz Philii)p.s des Grofsmütigen I. Kl., 189n den Titel Kgl.

Oberbibliothekiir. Die diinkb.'ire Sradt Wlirzburg beschenkte ihn mit 20 Stück
ihrer Goldguldeu, Aber alle diese Ehrenbezeuguugeu vermoehteu Leitscbuhs
Ubensweise und Sinnesart in keiner Weiae an beeinfluaaen; bis an sein
Ende bli<>b or der freundliche, milde Mann gegen alle, die mit ihm in Verkolir
traten, uhuc Unterschied des lianges und Standea.

Erat fai den letstra Lebenajahren gewann Leitachub ea Uber sieb, anf
Anraten seines Arztes in den Bergen der Rhön, besonders in Bad Brückenau,
Krbolung von seinen Arbeiten zu suchen, nachdem er 21 Jahre hindurch
keinen Dienatnrlaub genommen hatte. Aber lange sollte er diese Erholung
nicht mehr geniefsen. Nachdem er noch im Juli 189S die Urkunde ftir den
Grundstein des Prinzregenten -Denkmals in Bamberg verfafst, im September
eine Ausstellung zu Khreu Joseph Hellers veranstaltet hatte, zog er sich

im Dczcutber durch einen Fall einen Rippenbrueh au, der das nahe Ende
US schon körjierlich schwachen .Sechzigjährigen beseh!etmio:te. Am IH. Dezbr.
verschied er; die letzte Ruhestätte fand er an der »Seite seines Vorgängers
Skk in einem Bhrengrabe» da« ihm die danlibaie aweite Heimat Bamberg
bereitet hatte.

Aiicrust Hackradt
Das Centralblatt für iiibiiothck.sweseu bat einen schweren Verlust zu

beklagen. Am 6. Mai starb pliHzlich nach einem intliu nzaanfalle in Halle a. d. S.

d(T Assistent an der k. Universitätsbibliothek Herr Dr. phil. Angust llackradt,
der seit dem Summer lbU4 deu Herausgeber dieser Zeitschrift aJa Hedaktions-
lekfetHr anfa wlrkaamate nnteratHtzt hat. Haekradt, der erat relativ spät, im
Jahre als Volontär :in der Halleschen Universitätsbibliothek eintrat, war
geboren zu Stendal am II. Dezember 185(». Nachdem er zu Leipzig, Tübingen,
Berlin und Halle klassische Philologie und Geschichte studiert und 18S3 in

Halle promoviert hatte^ priVAtisierto er mehrere Jahre in seiner Heimat, da
seine Mutter um seine Gesundheit bangte. Ihre Befürchtungen haben sich

nur zu sehr bewahrheitet Der stattliche Maua hat m nur uut ein Alter von
42Vt Jahren gebracht

In Halle hat er sich vorzugsweise mit der Tierausgabe des "Witti n-

berger Matrikelbuches beschäftigt, dessen Vollendung er ebensowenig erleben
floute ala aeine Eni^nng snm Hilfablbllothekar, die bevorataad.

Haekradt war ein Mann von zuverlässigem Charakter, gutem Wissen
und feinem Takte; hat er als Beamter und als Gebiiltc des T'üter/.eiebneten

in uicht immer glatua Kedaktionsgeschäfteii erwiesen. \'(»n iliui ruhn aiicii

die Ausfiihrung der trelTliihen Arbeit: ,die I.eistun>;en I'reufsens für seine

Bibliotheken und di - Itr dürfnisse derselben" im Jahrt:^angXl\' dieser Zeitschrift

her. Auch als Sekretiir des Thüringisch-Sächsischen Geschichtsvercins hat er
lieh bleibende Veidieoate erworben. Sein Andenken wird von Allen, die ihm
aahe getreten aiad, in Ehren gehalten werden. 0. Hartwig.
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Personaluachrichien.

Dem Piruktor der Königlichen Universitäts-Bibliüthok m Halle a.S.

Dr. Karl Gerhard ist der liute Adlerorden IV. Kl. verliehen worden.
Die bereits ta der vorigen Nninmer als beirontebeod gemeldete &

ncnniui^ des kommissarisch rn L«Mti'rs der Landi'.sItibUctthek in Wiesbaden

Oberbibliothekar Dr. Joh. Frauke zum 3. Abteiluogs - Direktor aa der Kgl
Bibliothek in Berlin ist nunmehr erfolgt.

Dir Ohcrbililiothekar an der KgL Bibliothek zu Berlin Dr. Barl Boygeo
i8t '/.um Direktor der Kgl. und Univeraitüts- Bibliothek in Königsberf L Pr.

Lriiuiiiit worden.
Dem Oberbibliothekar an der Kgl. Universitiits - Bibliothek zn Halle a.8.

Dr. Max Pcrnm ; h ist das Prädikat „Professor ' bci_'< Iczt wurden.
Der Pnvatdouent Prot. Dr. Eriob Liesegang zu Berlin ist zum bibUih

thekar der Rrmiglichen Laodeabibliothek an wieabaden emaiint
Der bisluTige wissonschaftlii-ho ITilf?^arbriter Dr. Otto Mitiiis ander

Kgl. UniversitUtsbibliothok zu li^langca ist vom 1. Mai ab zuui Assiateateo

ernannt worden.
Bei der Universitiits • Bibliothek an Halle a. 8. i.st am t. Mai Dr. Ericb

Basaler ala Vok>iitär wieder eingetreten. Vgl C. f. B. Jahig. VII S. 41

Preisaufgabe.

Für das Jahr 1002 stellt die philosophische Fakultät der VmwvA
OOttingen aus der Benekestiftung folgende Preisaufgabc

:

„Es wird eine quellcnmilfsig belegte, auf ein möglichst umfanfn^eicliä

MatiTinl '^t stfitzti' <'cs« hichte der Hilcherpreisn in Deutsehland seit Erßndon^

der i;u Ii inukcrkuu^l. besonders aber seit dem Anfang des 1 8. Jahrhooden»

f^t'w iin.srli; l)ab("i wird unter steter Rücksicht auf die Jeweiligen wirticlilft"

liclu n und iitterarischen Verhältnisse und die verschiedenen Absat/.bedinL'nn«reo

für die einzelDun Zweige der Litteratur der Auteil zu ermitteln sein, wtkU:
in den veraehiedenen Zeiten durchsehnittlieh Ton dem Preise der Bücher

auf ihre Herstellung und ihren Vertrieb eiitnillt. FJ»en,st) wio den Ursachen

der Preisansütze und ihres Wechsels int iliren Folgen nachzugehen und der

Kinflnfs dancustellen , welchen die BUcherpreise au? den Buchhandel selbst

die litterarische Produktion, sowie die Verbreitung von Biidong und KeniitoisMo

»usgellbt haben. Die entsprechenden Verhältnisse anderer I^äuder sin«! nnr

vergk'ichnngsweise , aulserdi in aber dauii zu berilcksichtigeu, wenn zur Be-

urteilung der deutschen Verhältnisse nicht ausreichender Stoff vofliandea irt,

und ihre l^bereinstinimung sich annehmen läfst."

Bewerbungsschrifteu sind in einer modernen Sprache abzulassen ukI bi»

snm 91. August 1901, auf dem Titelblatt mit einem Motto enehen. ta

uns einzusenden, zusammen mit einem versiegelten l'rieA*. der auf der AufscD-

seite das Motto der Abhandlung trägt, innen Namen, Stand und Wohnort

dos Verfassers anzeigt In anderer Weise darf der Name des VerfMsei?

nidit angegeben werden.
Auf (leni Titelblattc der Arbeit oder dem beigelegten Kouvert muis

ferner die Adre,ssu verzeichnet sein, au welche die Arbeit zurückzusendes

ist} wenn sie nieht preiswOrdig befunden werden sollte.

Der erste Preis bctrHijt r t i Mk., der zweite OSO Mk.
Die Zuerkennuug der Prei!>e geschiebt am ll.Mära 1902 in üffentlicber

Sitatug der onterzeichneten Fakultüt

GOttingen, d. 1. April 1899.

Die philoaophJaebe Faknltitt.

W. Voigt, Decan.

Verlag von Otto UwtsmowIu, Leipzig. — Dnok tob Bhrlumit Kwtm, a«U«.
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Centraiblatt

fttr

Bibliotlieksw esen.
XVL Jahrgang. 8. Heft. Augast 1899.

Iiateinische Papyri,

Die folgende Zasammenstellnng soll eine Ergänzung za den

Gfieehiflchen Papyri sein, welche G. Haeberlin im Gentraiblatt fidr

BibUothekflwesen 1897 behandelt haii) QnalitattT wie quantitativ stehen

die latdnischen Papyri weit hinter den griechischen xnrttck ; litterarische

sind, wenn wir von den thenlo^ischen des Mittelalter absehen, kaum
vorhanden imd was die urkundlichen anlangt, so ist es vorder-

hand unmöglich eine Übersicht zu geben, da die «rrorsea Sammel-
publikationen noch nicht zu Ende geführt sind. In der Gruppierung

folge ich Cesare Paoli und scheide nicht zwischen litterarischea und
nrknndliehen, sondeni endeline 1. ägyptisehe, 3. Hercnlanen-
tisehe, 3. mittelalterliche Papyri

Zahlreiche grieehiflche Urknnden weisen lateinische Elemente auf,

sei es dnfs die Datierung und Untcrsehrift lateinisch ist oder dafs

einzelne lateinische Worte eingefügt sind. So int z. B. die Unter-

schrift des Kotars AiKi-tasios in einer griechischen Urkumle <lcs

7. Jahrhunderts in iateiui&chen und grieciiiächen Buchstaben ausgeführt;^)

die Dstiemog eines griecliiselien Protokolls (685—705 n. Ghr.)> welche

abgerissen ist, wnrde doreh das lateinische Wort ano {^anm) ein-

geleitet;^) und dergl. mehr. Diese Sttlcke besonders zq registrieren,

lohnt nicht der Mflhe. Allgemeine Papymslitteratur braooht nicht

aageftihrt zn werden, da bei Haeberlin alles wesentliehe verzeichnet ist.

i ber den Papyrus als Schreibmaterial vergleiche man besonders

auch folgende Werke:
Cesare Paoli, Del papiro special mente considerato come materia

ehe ha aervito alla scrittnra. Firenze 1878 (Pnbblieazioni del R. Istitnto

1 ) Die seitdem binzngekomraenen Ox\ThyDch()s-Pap>Ti hat F. G. Kenyon
in seiueui Catalogue of literary Papyri (The Palaeograp^y of Greek Papyri,

Ozfard 1SU9, Appendix IT, p. 129—148) verzelcbnet.

2) Papvriis Erzherzog' Rainer, Führer durch die Ausstellung p. 1 12 Nr. 441.

3) Khd. p. 1!» Nr. 1\K Vgl. p. 122 Nr. 5 in (Grieclii.schcr Akt mit der
Unterschrift legimus), p. 122 Nr. .51 S (Orlechi.^'cher lirit f, Datierung lateinisch

v.J. 317 n.Chr.) = C. Wessely. Schrifttafeln zur ülteren lateinischen PsÜio*
giaphie p <) I ab. VU Mr. 16 (vgl auch Tab. VI Mr. U u. VU Mr. 19).

XVI. & SS
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342 Lateinisclie i^apyri

di stodt suj>eriori pratiei e di peifeziotiaineDto io Fireaze. Setioii« di

filosofim e filologia).

Oesarc Paoli, Grundrif:? zu Vorlesungen über Lateinische r.t1io-

PTrapliie und l'rkundenlehro. (]<m Itr\]if'ni-(iu ri übersetzt von

Dr. K;ul Lnhmeyer. I. Lafeini-^fli'' l'.il:iot:i .iphie. Zw«nte stark fTweiterJo

und umgearbeitete Autlage. 11, öchritt- und Bücherwesen. Inosbruck

1889. 1895 (die erste Aufla^^e erschien 1883 in Floraoi unter den
Titel *Pro||nraninia di paleognfin latina e di diplomalica').

IIaii\ Ilrcsslau. Handbuch der rrkundenlebre für Deutscliland

und Italien. IJd. 1. Leipzig 1889 (hier ist p. XXI—XXIIU zahlreiche

Litteratur verzeichnet).

A. Giry, Manuel de diplomalitjue. rnris 1894,

W, Watteubach, Das Schriftwescu iu) Mittelalter. 3. Aufl.

Leipzig; 1896.

I. Aegyptlsobe PapyrL

Papyri von Oxyrhynchos.

Einen vorlänfifiren Bericht Qber die neuen reichen Papyraafnnde
auf den Sehiitifflufrn von Oxyrhynehos bietet 'Egypt lAploration

Fund. Arr]iar(.lM-ic;i] ivport' 1H96— 1897 Hnnrich sind an .'iO«)

lilterarisehe Stücke iiinl tfwn 2^^00 rrkundeu aller Art frofnnd»'n

worden, fast alles Rriechi-sche. Lateinische Texte (s. p. 11) stehen aul

etwa 30 RoIlenliragmeDteD. Davon sind bis jetzt veröffentlicht-):

1. Fragment ans Virgils Aeneis, von I 457— 463 die Vers-

schlfisse, auf der Rückseite von I 495— 504 die Versanfänge. Uoziale

etwa des 5. Jahrhunderts. Varianten I 459 Acltnla, I 500 n/i//{>o )

Grcnfell and Hunt, The Oxyrhynchus r.ipyri. l'art I (London

1898) p. 60 Nr. XXXT fvprl. f. We.>sely, SchritUal'eln zur älteren latein.

l'aläographie p. 12 Tab. XX 2s r, 49).

2. Brief in Kursive des S. Jahrhunderts, geschrieben von dem
heneficiarius Anreling Archelans an den fribunus mWtum Jnlins

Dnniitins, dem darin ein Frennd des Schreibers, Namens Theon, em-

pfuhlen wird.

Tirenfell aud Hunt, The Oxyrhynchus Papyri I p. 61 Nr. XXXii
platc VIII.

0. Wessely, Sehrifttafeln p. 12 Taf. XX Nr. 50.

Die Wiener Sammlung der Papyri Erzherzog Rainer enl-

liiilf nach den liericbten von Karabacek (Österreichische Monatsschrifl

für den Orient 1884 p. 95. 152. 280; 1885 p. 113. IHK, 1R9) mindestens

30—10 l;iteini>che Stücke (dnnmtor pccli«! gch(ine und volliäf-indiirc).

welche erst teilweise veröti'eutlicht sind. Ich hebe folgende hervor;

1) Vgl. B<'il;i^rf zur Münohencr Allgeuieim n Zcitiiiifr IS'.»7 Nr '

2) Daa 'Ilistorical fragment' bei Grenfeil and üunt, The Ü.xyriiyucbus

Papyri I p. 59 Nr. XXX (3. Jahrb.?) steht auf Pergament
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on Ihm. 343

Wien, iSuamiluiig Papyrns Rainer. — Zwei an "inen i^t wi^-sen

Macedo gericlitete Hrieft- auf einem Papyrus, der (hiit li Aiu iiunuUr-

klebuug mehrerer Briefe entstanden ist. Von tleu bciileu erbalteucu

Briefen ist der erste in £wei Kolumnen geschrieben und sehr Yer-

BtOmmelt, der zweite (eine Kolomne) ziemlich vollständig lesbar. Hieran

sehiiefst sieh eine Kolumne griechischer Rechnungen. Die Kückseite

ist später mit einer Menf^e demotiscber Aufzeichnungen beschrieben

worden. Wessel) sflzt den Papyrus in den Anfanjc: unserer Aera
wep'n di s nm Öcliiuis des zweiten Briefes «tehciukn Doppeldatums,

iüdeui tiaa romische Datum XIII k'<ii. lio/asi. dem 27. Epiphi

{ijtiiq> xQ gleichgesetzt ist. — Die 8chlulr>partie des ersten Briefes,

in welchem die Worte konstant durch Punkte getrennt sind, lautet:

vftle mihi iVacedo ei memor noslri es(o et filio meo benevolentiam

eam praesta, quam etjo tibi praestiii. Salutem die Stusaeo Basto
W.S.W. — Der zweite lautet: [/*\acoyiius{7) MacedoM suo salutem.

hissimularc non poiui ui tibi non scriberein tc vnldiss'ime decrimi-

nafttm /i/mrf [/]ia'mi'hfm rf . . . mi frntrr, fin opfrfim nf valenter

salh/'acias lUr, Mrco ijuoiiuf fnnUherlo suo mullfi sc\r]/ern de te

scripsit. O'ti, ut su.ytttor credulit t'i et te non mtdiocnttr iacerat.

tjmiHhernules mei (esalxtant, [etjo?] tuos salules rogo. Ätna nos ut

instituisii» Vale (Datum s. obisn).

C. Wessely, Schrifttafeln zur älteren lateinischen Paläographie

(1898) p n. r> Tab. I Xr. 1.

4. Wien, Sammlunf^ Papyrus Rainer. Verzeiclinis von Soldaten

der iefjiio) III Cyrienaicn) und frf.iio) XXII nach ihren Centurien, in

naehlassip'r llnziale mit kiuftivcn E!enioutt»n j^eschrieben vor dem
Jahre D>8. Die Orthographie i^t feliierhaft; zwei Namen (vor einem

das i/iefa nigruni) sind ausgestrichen. Zwei Kolumnen.
C. Wessely, Schrifttafeln zur älteren lateinischen Paläographie

(I8D8) p. 7. 8 Tab. V Nr. 8.

5. Wien. Samniluni: Papyrus Rainer. Kurzes Fra«?raent einer

8oldatenmatrike! . l'nziale mit kursiven Kiementen. Die vierte Zeile

bietet das Konsulat 'Jorf/uato I! rt .lUfirn rncj --^ Jahr 113,

i\ Wessely, Schrifttafeln zur älteren lateinischen Paläographie

p. 8 Tab. V Nr.

6. Wien, Sammlung Papyrns Rainer. Kleines Fragment einer in

Kursive geschriebenen Rechnung; Reste von 7 Zeilen mit Angabo der

Preise unbekannter Gegenstände in Denaren (unter andern die Zahlen

qmtuor und se.rs). Nach Wessely aus dem zweiten Jahrhundert.

r Wessel N. Schrifttafeln zur älteren lateinischen Palaeographie

p. b '1 al.. V Nr." 1 1.

7. Wien, Saninilunj^ Pap) rus Raiiiri-. l'i kiindo in Kursivschrift

des 4. .lahrhunderts, die als Lej^itimalion für vier tiardisten {prnteclores)

diente, ^gerichtet an die Stenerämter filr Natural- und Geldabgaben,

nämlich die Vorstände der Otfentlichen Getreidemagazine und Geldstener-

einnehmer, ausgestellt von dem Tribunen Gniotus^ der auch in einer

anderen, ans dem Jahre 3ü8 datierten Urkunde (s. Nr. 8) genannt

23*
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wird". Der Anfang lautet: Gaiolua trib{unus) f/uiHt(mor(um) prqmitis

horM>rum(^horreorum) et suscepicrltnts 4^]^^'^ (^devotis) smpu-

hru[m] /o|«o]r(tfm) sal{ulem).

C. Wessely, SchrifUifeln sar Alteren lateinischen Pnllogrnphie p. 9

Tab, VIII Nr. 21.

8. Wien, Sammlung Papyrus Rainer, Inv. Nr. 7<»<>2— 70(i4. Uroi

Quittungen in Korsive eines acluarius <Ser(/ius über lieeresbedürfuisse,

welche an eine nnter dem Commando des Tribunen Gaiolut stehende

Trappenabteilnng geliefert worden waren (vgl. Nr. 7). Datiert vom
Hftrz 398.

Papyrus Erzherzog Rainer, Fülircr durch die Aus8tellnnj: p. 122

Nr. 519—521 (vgl, Karabaeek, Mitteilunjrpn ans der Snmuilung Papyr.

Rainer I 1887 p. 52 und Oesterreich. Monatsschrift für den Orient lbH4

p. 280, 1885 p. 180 u. ö.)

C. Wessely, Schriflttafelti cur älteren lateinischen Paläographie

p. 9 Tab. Yll Nr. 17 n. 18.

9. Wien, ebd. Inv. Nr. 7006.«) Gerichtliche Senteni in Angelegen-

lieit der Vr»rmTin(1j^(lK*ff der miuderjährigen Kinder eines gewissen

He8i()(U<ni^ in <:riechicher und lateinischer Sprache. Aus dem Anfang
des 4. Jahrkuuderts.

Papyrns Erzherzog Rainer, Führer doreh die Ansstellnng p. 192

Nr. 517.

10. Wien, ebd. Inv. Nr. 7008.«) Lateinischer Erlafs an den
prnesrs' provlnciae Arciulinc in kalligraphischer Ausfertigung, der 8o-

L'^'nnnntcn Kaiserkursive. Nachdem IHnrletian die AiyvjrTf('rf> dioixfjöii;

in iuul l'rovinzen eingeteilt hatte, kam später nnrh eine <t » liste Arcaäia
(beuaimt «ach Aicadius, dem Sohne Theodosius I) hinzu, welche von

Aegyptus Hercnlia abgetrennt wnrde (Bfarqnardt, Römische Staatever-

waltnng I* p. 457). Damit ist der terminns post qnem des JBrlasses ge-

geben.

Papyrns Ershersog Rainer, Führer daroh die AnssteUnng p. 123
Nr. 523.

C. Wessely, Schrifttafeln aar älteren luteiuischen Paläographie

p. 10 Tab. X Nr. 25.

1 1. Wien, Sammlang Papyrns Baioer. Papyrnsfragmente geringen

Umfangs in Unziale ans dem 3.— 4. Jahrhundert, nach Wessely nVOn
grofser Wichfi'^'keit ffir die Altert^bo^timiniing der l'nziale. da die

griechischeu Hcix-liriftcu den Charakter des ausgehenden dritten Jahr-

hnnderts zeigen" (solleuj.-) Sonst wertlos.

C. Wessely, Schrifttafeln zur älteren lateinischen Paläographie

p. 10 Tab. XVI Nr, 23.

1) Die Papyri Inv. Nr. 7007 und lum strlu-n in dorn .Führer' p. 123

Nr. 'iTl uud 524 unter der Rubrik «Lateinische Urkunden', sind aber gricMebisdi

abgefafst.

2) Wf^'i n liocr gewissen Aehnliilikeit der Schrift möchte d.iber Wessely
anch den Vaticaous 3b67 des Virgil dem 3.—4. Jahrhundert suweiaen (p. il

Tab. XVI Nr. 34).
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12. Wien, Sammlung Papynu Rainer. „Papyrosoodex" in ünslale
aus dem 5.— 6. Jahrhundert. Die von Wessely miligeteUten Stfteke

lanten: caienatus esse debet non tarnen ut in carcere agat nisi

suspecia sH persona, Verso: confestim excusare debet apud prineipem
praeter qui appelUmt non disfulit. Abkürzungen ofestim und pses.

C. Wessely, ächrifttafeln zur älteren lateiaiächen Faläograpkie

p. 10 Tab. X Nr. 214.

13. Berlin, Kr. 696. Soldatenliste {Pridiaman= Matrikel) der

CoharsI Augustapraetoria Lusilanonm ans dem Jahre 156, gesehrieben
(in zwei Colli mnen) in dem Standort der Cohorte Confrapollmospoli maiore
(wie es fehlerhaft heifst) zwischen Thebae und Svene. Weder der prae-

fectua Acgypti Sempronivs Liberalis noch die beiden Piiifecten der

Cohorto Aelms f*"dentiUus und M. luHus Sifumius sind anderweitig

bekauiit. Es las-i n ^ich deutlicli zwei verschiedene Hände unterscheiden,

die eine detj libiariua der Cohorte, der m Bauberen Luziaieii bchrieb,

die andere, der KusiTe nahelcommend, welche in die freigelassenen

Lllcken die Kamen der in die Cohorte anfgenommenen Soldaten ein-

trog. Das Schriftstück, das nnter den wenigen aus Ägypten nach Berlin

gelangten lateinischen Papyri wohl die erste Stelle einnimmt, zeigt, dafs

die Militärsprache Rom>^ diV« lateinische war, auch in diesem entfernten

Winkel der Tliebais, wenn auch dem ^>ehreiber aufrenscLeinlicb der Ge-

brauch der Sprache und der Nomeuklatur nicht sehr jrelaulifi: war.

Bemerkenswert das Deponens hibernulur=hibernat. Im Übrigen sei

renriesen anf die ansfUhrliche Behandlung der Urkunde dnreh
Th. Mommsen, Ephemeris epigraphica VU 1892 p. 456—467 (mit

Tafel ni).

Fucsimile auch bei Bond» Thompson, Warner 2. ser. 1 1884—1894
pl. 165.

Ägyptische Urkunden aus den Kümglicheu Museen zu Berlin II

11. Heft '(I8'J7) p. 350— :552 (Text).

C. Wessely, Schrifttafeln zur älteren lateinischen Paläographie

p. 6. 7 Tab. in Kr. 6.

14. Berlin, Kr. 610. Fragment mit einer Reihe von Kamen, be>

gionend Mexaadria[ ]imperante Antonino III et M. Aurelio Vero

eos.f also ans dem Jahre 140. Darauf folgen die Namen von, wie es

seheint, entlassenen .Soldaten, darunter einige principnles, die ihre Titel

beibehalten.- e:rsi<j)ül\ero)y eximY(ig(iniff'r())\, e,rcor{mcu/ario).

Ag)ptisc)ie l'rknndcn aus den Köuiglicheu Museen zu Berlin

Bd. 11 8. Heft (löyü) p. 253.

15. Berlin, Kr. 611. Bmehsttteke von swei watUmes principis

m senatu habitae, wahrseheinlich ans der Zeit des Glaodins.

Ägyptische Urfcnnden aus den Königlichen Mnseen au Berlin

Bd. II 8. Heft (1896) p. 25-1—25G.
L. Mitteis. Hermes 1897 p. (V.VJ IT.

10. Herlin, Nr. H2H. Ans i-\'iijum. Sebiine Kursive mit nnver-

bundenen Buchstaben. Kaiserliches Edikt {exemplum edicti der Titel)
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die AppelUtionsfMsten betTeffend, ai^ sentöri Ans der eratea Kaiser*

seit (Tiberine?)

Ä^'vptische Urisnuden ans d<3a Königlichen Museen m Berlin

Bd.ll 10. Heft (1R97) p. 2s!)— l>9:>

L. Mitteis, Hermes lb*J7 p. t)3U ff.

17. Bmclifiifieke zweier lateiniscber Kaiseirescripte ans dem 5.

Jahrhnndert in Leiden und Paris. Das Leidener Bmclisttlctc, welehes
drei zusammenhängende, oben und unten vollständige Colamncn ent-

Lält, soll auf der Insel Philae gefunden «ein; drei Frasrniente von

der Insel Klephantine gelangten aus Casatis Besitz in die l'arisur

Natiuualbibliütliek. Das 4. Pariser Stück soll aus der Saltiiclien Samm-
lung herrfihren nnd befindet sich jetxt im Lon^re. Dasa kommt noch ein

kleines Fragment ans dem Besits Champollions. Sie setzen sieh folgender^

mafsen zusanimci n: Pavis. I Leid, A. B. T. Paris. II bilden das erste,

Cbarapollion -f Paris. III. IV das zweite Resciipt Aufjeden Fall stammen
die Dokumente, allem Anschein nacli Ui i^Mualausfei tignngt n »U r kaiser-

licben Kunzlei, aus dem sfidlicben Ägypten, dem Sprenge) drs Statt-

halters der Thebais (vgl. den im 2. Erlafs vorkommenden Personen-

namen Thermuthia), Name nnd Titel des Schreibenden sind nicht er-

halten; der Adressat des 3. Erlasses heifst Andreas und wird ange-

redet mit fruter und vilustris auctoritax (na (war also vielleicljt

magisler of/iciorum, wie Mommsen vermutet); der erste Adresi^nt «^. liiirt

zur Rangklasse der s/>ec((ihilcs und war wahrscheinlich ein prac/tcfus

Auyuslaits. Die beiden £rlas«^e sind Bescheide auf processualisclie

Bittschriften, aber nicht direkt an die Bittsteller, sondern an die Statt-

halter gerichtet Die Namen der Petenten fehlen; als Hanptgegner im
ersten Erlafs erscheint ein gewisser Isidoras. Mommsen setzt die Do-
kumente, deren Schriftzüge sich z. T. mit den Lettern der Siehen-

ljiir>;i>elien Waehstafeln {'2. Jbdt.) decken, z. T. :^?rh der jüngeren

nnuiöchen Kursive des 5. und <i, Jahriiunderts ijuheiii, nach 41 'i, aber

wegen der lateinischen Sprache und der fehlerlosen Orthographie noch

ins 5. Jahrhundert.*) Die fmhere Litteratur verzeichnen:

Th. Mommsen, Fragmeute zweier lateinischer Kaiserrescripte auf

Paj)ynis, Jahrbuch des gemeineu deutschen Uechts VI 18U3 p. 398

—

41ö" (über den Seliriftcliarakter .lafi(6 ebd, p. 415—416).
Paoii. Del jiapim j).

.")!) f.

Facsimilc u. a. bei Bond, Thompson, Warner 2. ser. I IB.S1--T8U4

pL 30 nnd Wessely, Schrifitafeln znr Alteren lateinischen Palüugrapbte

Tab. IX Nr. 22 (vcrgl. p. 9).

18. Paris, Bibl. Nat. 12475. Acht Blätter, aus der Abtei St. (Jer-

main-des-Pr^ stammend, so zerstdrt, dafs kaum einige Worte entziffert

1) Der Leidener Katah>g verzi-ichaet unter Nr. VHk 422. 42 \. Ali. 4'ji m>ch

fünf andefo Papyri als /wetu Ihaft. »»b latehiisch udcr -ri. « tusch. AufMouiui-
sens Anfrajje (a. <> ]>

4ti()) seliriel» Leeni.T»!*. dn-'s 4'.M> inid A2h ^'n< chiscli seien.

Von den dreiaudero kleiucu Fraguieutuu »audtc er Duruhzeiohnungen au Muoiu^
sen, in denen dieser lateinische jüngere Kuivive zu erkennen gumbte.
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werden konnten. Nach Delisle könntea Bie luuserliohen Rescripten des

6. Jahrhunderts angehören.

Nouveau traitö de diplomatique I p. 512 ff.

Delisle, t'^tudes pa!(5ocrraphiques (Geof 1866) p. 10.

Paoli, Del papiro p. 58 (P).

19. British Museum Pap. CCXXIX. Kaufsurkunde die emptio

eines siebenjshrigcn puer natione iraniftumiaiamts (d. h. Jenseit des

Enphrst) Namens Abbas (sive Eutyches) betreffend, nnsgefertigt am
24. Mai 166 in Seleucia Pieriae, wo ein Dctacliement (ve.rillafio) der

Misenatischen Flotte tiberwintert hatte. Der Käufer ist C. Fabullius

Mucer^ optio classis praelnr'ine Misenntium auf der Tricre Tip:ris. Ver-

käufer (j. /uiin^ Prifictfs. Soldat derselben Triere. Ks sigiiicieu aufser

letzterem C. /uims Tiltanus (V), suboptio und zwar rotjalus pro Gaio

Jidio Anlihoco , qul negavH se Hieras scirc; ferner C. Arruntius

Valens suboptio (möglicbervreise identiseb mit dem CIL X 3464 a. 3469
genannten optio), C, luliw Isidorus (centttrio) nnd C. luHwf Demetrius

{buclnaior principaiis). Die Namen der genannten Schiffe {Tiyris,

l'irlus, Uber Pater, Sdlus^ Proviilenlin) sind sänimtlich aus Inschriften

bekannt. Ähnlielie Kanfvortriijro stehen nnf rlen Siebenbtircrischen

Wachstafelu (v^'l. liiuns. Fontes iuris Komani antiqui^ p. 25il fl.j „Die

sechs Unterschriften am Ende sind von verschiedenen liäuden und
machen den Akt, dessen Körper die grofsc gleichmalsigc Schrift eines

Urknndensebreibers seigt, paläographisch interessant dnreh die yer<

gebiedenen AbstnAingen der KnrsiTe**.

Thompson, Arcbaeologia (Society ofAntiqnaries of London) Bd. 54
(1895) p. 433 ff.

Bond, Thompson, Warner 2. ser. I 18B4 — 1894pl. HK) (Facsimile).

Cafalo«j«e of additions to the manuscripts in the British Museum
1888— isiKi p. 412; Greek Papyri in the Brit. Museum 11 189b

p. XXI -XXII. «)

A. Schalten, Ein römischer Kaufvertrag auf Pap \ ras ans dem
Jahre 1Ü6 n. Chr., Hermes XXXU 1897 p. 273-293 mit FacsimUe
(ausfuhrlieber Kommentar der inhaltlich wie sprachlich interessanten

Urkunde).

M. Ibm. TranstiumtuianaSj Wülfflintt Archiv für lateinische Lexiko-

l^raphie lHi>7 p. 5 J9.

C. Wessels, Öchrifltalelu zur ältereu lateinischen rulüographle

p. 7 Tab. IV Nr. 7.

20. Britisch Museum Pap. DCCXXX. Schlurs eines in schlechtem

Latein abgefafsten, schlecht leserlichen Briefes nicht naher bestimm*

baren Inhalts, datirt vom 7. Oktober 107 (nonis Octobrh imp. Veto

J) Zwei weitere Dokumente im Brit. Mus. Pai». Nr. CCOCXLVll (vgl
Ha»-berlin, Berliner pliiiol. AVuiliiMisrlirift iv'» p. 2(M) und ('(X'CIWXIl, vjci.

<MUxk l'apyri in tliu Brit. Mua. ed. Kcujua \'ul. II lb'.>:> p. XXXIX u. Xhli \

(nach dem Catalogue of additions).
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1er et V/nidio Quadrato consulaius). Die genannten Persönlich-

keiten Cornelias Germanus {procurator meus), Minucins Plotianoi

{(ritratchus^^) Komnumdeiir einer Llbnrne, deren Ifame zerBtSrt iitX

Apnleim Nepos {tcrihii^ und die örtliclikeit ad fUlvinot ad ttaiim

läume .... scheinen anderweitig nicht bekannt zu sein.

Greek Papyri, Scries II. New classical fragments and other Greek

and Latin papyri ed. bv Grenfell and Hunt. Oxford 1897, Nr. CVUl

p. 157—158 mit Plate V.

C. Wessely, Scbrifttafelu zur älteren lateinisohen Paläographie

p. 8 Tab. V Nr. 10.

81. British Museum Pap. DCCXXXL Nor wenige Namen nid

Zahlen in flttehtiger Enraivsehriffc erhalten. 6 Zeilen, zu Anfang jeder

Zeile fehlen etwa 16 Bnehetaben. Wie es scheint, Rest einer Quittung

Aber Gelder, welche equites promoti anpnfren: Z. 1. 2 equit]ibnß pro-

molis'^) dd{ominorum) nn{ostrorum) Diocieliani \hi\:r\nfi>(n>\i Augg}^

(f [Constanti et Maximiani] nobHissimonnn Caesamm, iu -e Ergän-

zungen wohl sicher; ebenso die der letzten Zeile [Dindeliuno Awj. V

et]Maximiano Aug. IUI coss. decerente {für decernente) Marciano

a[ct]uano . . . . also vom Jahre S93.

Greek Papyri, Beriee IL New. elaanieal fragments ed. by GrenÜBU

and Hnnt, Nr. CX p. 159—160 mit Plate V.

0. Wessel V, Sohrifttafeln anr älteren lateinischen Pallographic

p. 8 Tab. Vi Nr. 12.

22. Oxford, Bodl. MS. Lat. class. g 2 (P). Dürftiges Fragment, auf

der Rückseite Reste griechischer Schrift (in zwei Kolumnen), welche

dem 2. oder 3. Jahrhundert angehören soll Die wenigen lesbaren

Worte (frebrati, clavi/errei, aerrartim (Colnmella XII 8, 2<^
w&hnt ungues ferrei) scheinen den Heransgebem Recht an geben, daä

es sich um die Rechnung eines Zimmermanns handelt.

Greek Papyri, Series 11. New classical fragments and other Greek

and Latin papyri ed. by GrenfeU and Uont, Oxford i8ü7, Nr. GIX

p. 158—159.

23. Bruchstücke griechisch-roemischer JuriäpruUcnz (aus der Zeit

von 438—528) vom 8inai. „Der Text ist griechisch, aber aahlreiclie

Wörter und einzelne Zeilen sind in lateinisolier Sprache, oft mit grie*

cliischen Lettern geschrieben''.

Uaeberlin, Griechische Papyri Nr. 183.3)

1} Ueschriebeu ist triarchum für trierarchtun; vgl. Corp. inser. latX
7291 tmrvMM.

2) equites promoti iift in der Notitia dignitatum erwiihiit.

3) Das Fra;rnieiit üt)L'r die Fonnula Fn^rinna stuimiit zwar au.s Ägypten,

gehört aber, weil ;iut' IVT^^amciit ^eschriebeu, nicht liii rki r (.MittciluiigeD »M
«Ur Saiiiiiiliiij|j: der rniiyrus Krzlieraog Kaincr 1\' Jn*«*? p. 1—50. PapyrM
IfiiiiHT. Führer dureh die A nssfellunp: p. )2~ Nr. 535. Taiil Krüger, CoUecHo

librunim iuris anteiustiniani Iii Ib'jo p. 299—3üL C. VVesselv, Schrifttofelfl

p. 11 l ab. XIX Nr. 42). Ebensowenig das von Grenfell und Hnnt, Greek Pa-

pyri Series U (lb97) p. 156-157 (Nr. CVII) [Oxford Bodl. M& Lat cUn.gl
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24. Pomroersfelden, Bibl. des Grafen Schönbora. Sieben Frag-

mente des 45. Bnoha der Digesteo in Un^lachrift dos 6. Jahrhimderts,

all« mtir od«r weniger sentörL HerkuDft nnbek^nnti)
E. Zacbariae von Lingenthal. Savignys Zeitochrift fttr geaeliiehtv

Me Rechtswisäenschaft XI 1842 p. 239 ff.

Th MoTnm?en, Digesta Jostiniaai Angiuti 1 p, LXXXXIl Q.

(Facbimiie am Ende des II. Bandes).

Paoli, Del papiro p 59.

Wattenbach, SchriftViesen im Mittelalter^ p. 105.

Vgl. Haeberün, Orieehiaehe Papyri Nr. 184.

25. GrammfttiseheB. a) Lexikon Latino-graeeiim matieniD;

Paris, Lonvre (ans der Sammlung fialt) Pap. Nr. 4 bis. (jttngere römische

Karsive aus dem 4., nach anderer Schätzung ans dem 5. oder 6. Jahr-

hundert). Schriftprobe f'naoh den Notices et extraits XVIII 2 pL XVIII)

auch bei Arndt, Schrifttafeln 27 und vollständig bei C. Wessely, Schrift-

tafeln zur älteren lateinischen Paläopraphie Tab. VII Nr. 20 (vgl. p. 9).

S. Uäberlio, Griechifiche Papyri 2\r. 152. Paoli, Del papiro p. 61.

b) Orieehiedi-latdiiisebea OloBsar !b Köln imd Güttingen (ans

Helmstedt); s. Haeberlin Nr. 153^ Paoli, Del papiro p. 61 f. Wessely,
Scbrifltafeln Tab. ?II Nr. 44. Dziatsko, Arebiv f. lai Lexikograpbie IX
1896 p. 593 f.

ri Fragmente eines Lateinisck-Grieehiseben VoeabnlarinmS} s.

Haeberlin Nr. 153 a.

d) Lateinisch-griech. (ilossnr; Brit. Mus. Pap. COCCLXXXl. Spezial-

lexikonV Lateinische Wörter luit gneciiischen Buchstaben geschrieben.

Greek Papyri in the British Hnsenm ed. by F. 6« Kenyon, Vol. II

(London 1898) p. 321—323.
Epifanio Dias bei Haeberlin, Zii dem lateinisch - griechischen

Glossar Brit. Mü> Papvrus Nr. CCCCLXXXI, Berliner philol. Wochen-
aehnft XIX 1899 Nr. 15 p. 474—475 (?gl. Nr. 10 p. 295).

XL Papyri toh Heroiilaiieitm.

Nach Comparetti nnd De Petra, La viUa Ercolanese p. 86f.2)

sind In HereolaneDm im Ganzen einige awanxig lateinische Rollen ge-

funden worden, die deh fast alle znsammen in einer capaa be£uiden.

Nur wenige Bruchstücke konnten gerettet und gezeichnet werden,

larunter das wichtip^tc Denkmal Nr. 817, acht in Unzialen f^cschriebone

Kolumnen rines Kpos, welclies vnrn ägyptischen Krie^' Octaviaris und

vom Ende der Cleopatra handelte und gewöhnlich bezeichnet wird als

(P)1 TerOffentllchte iwistlBche Fragment Über den Oeaeüseliaftsrertrag (»ocietas)

Uta ander*' juri.^tisclie Frafraieiite (vgl. P. Krlif^er a. O. III p. 2S5. 2!»^).

t) Hier eingereiht, oogleicb eigentlich zu den mittelalterlichen Papynu-
Codices firchöris.

2) Vgl. Martini ebd. p. 07 ff. W. Scott, Fra^menta Hercnl. p. 15. PaoU,
Del papiro p. 51fr. nnd Latein. Paläogr. 11 p. 50 ff.
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96. CarmeD de bello Aotiaco.

Die 67 z. T. arg verstfimmelten Hexameter verraten etnen mlfsig be-

gabten Dichter, der in Sprache und Metrik diirclians; von Vcrgil and

Ovid abhängig ist. Der Verfasser kann der von Ovid (ex Punto IV 16. 5)

geprieseae, von Quintilian (X 1, 90) nüchterner beurteilte Rabirius sein.

Gediehtet ist das EpOB frOhestens unter Tiberius, die Niedenebrift also

ziemlich gleiehzeitig.

Ciampitti, Volumina Herculan. II 7 fT.

Comparetti miil De Petra, La villa ErcoL p. 76 f.

W.Scott, Fragm. Hercul. (Oxford 1^85) p. 15 und 50 ff., die

Iclzleu acht Tafeln bieten die Abschriften von Hayter. ')

Vgl. Teufl'el , Getich. der röni. Litt.^ § 252, U (hier ist weitcie

Litteratnr Teraeiclinet).

Riese, AntlioL lattna ed. II fase. 1 (Lips. 1894) p. 3— 6 (dtn

die praef. IX. X).

M. Ihm, Zorn Carmen de bello Actiaco, Rhein, Museum Ul, 1897

p. 129—131.
A. Wilhelm, ebd. p. 296.

R. Sabbadini , Ün codiee perdnto del *De bello Aetiaoo*. Stndi

italiani di filologia elassioa V (Firenze 1897) p. 373 f.

Bei Zangemeister- W.Ittenbach, Exenipla cod. lat. tab III findet

Bich ein woiteres Fragment dieser Papyrii'^rolle facsimiliert (nacli der

Zeiclinuug des Iseapeler Mnseums); doch ibt kaum ein einziges Wort

leserlich.

Kol. V facaimiliert auch bei C. Wessely, ScLrifttafeln zur älteren

lateinischen Paläographie Tab. II Nr. 9 (vgl*, p. 6).

27. Überreste einer Rede
scheinen die zehn Bruchstücke der Rolle Nr. 1475 zu enthalten. Frg. 5

abgebildet bei ZaTi'/eTiiei^ter- Wattenbaeii t.nb. I (vgl. die Enarratio

p. 1). Nur einzcluu Worte lassen sich erkennen: crura, mawrci,

effrhan\ä . . .] (vgl. Seneca epiat. 95, 3<i), quid censet{i^] u. a.

Eine fthniiche sehöne Kapitalschrift iveisen die unleserlichen Beste

bei llumphrv Davy
,

Philosophical TVansactions (London 1821) Tafel

XVI ivgl. p.'pjl tr.) auf, während Taf. XIII, XVII, XVllI 1 lateinische (V)

KmsivL' zu bieten scheinen.*^) Ebenso belanglos sind die von ZaiiL-e-

uieisler -W;itteübach tab. II 1. 2 nach Neapelcr Zeichnungtii wieder

gegebeueii Proben aus Papyrus Nr, 1067 (Fig. 11, im ganzen 14 Frag-

mente) nnd Nr. 457 (Frg. 1, im ganzen 3 Fragmente). Ferner werden

als lateinisch oder wahrscheinlich lateüiisch bezeichnet^) Kr. 76. 73.

153. 215. 218. 359. 371. 394. 395. 397. 399. 419. 413. 502. 1057.

1) Die achte Koluuuic des Origiuak wurde saut dem euUurecticadcii

'diftcgno' Napoleon flberreicht und befindet sieb vermutlieh in Paris (Coiii>

paretti und De Petra p. 117 Seott p. r>l).

'2) Aus den 'l'rausactious wiederholt von Edwards, Aiemuirs ut librariesl

p.
-'1 Taf. III. VI. Vü. Villi.

3) Über den Ozforder Bestand vgl. Scott a. 0. p. 60. 52.
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1A59. 1067. 10B2 (Oxford). 1257. 1463. i llU. 1535. 1558 und einige

andere, alle wie es scheint rettungslos zerstört.

ni. Mittelalterliche Papyri.

In der spIteTen römisehen Zeit war die Verirendnng des Pap}TU8
zu UrkundenzweckeD ganz allgemein, während das Pergament bis zum
7. Jahrhundert nur wenig benutzt wurde. So schrieb z. IJ. Augustin

einen Brief nnf Pergament nur wegen Mangels an chnrfn, wio die Be-

zeichnung de» Papyni- v(mii ausgehenden Alleitmn ab lautet. Auch
in den Kanzleien der ( )>t^'»(thLU ') und der Langobardischen Könige-)

überwog die Benutzung d«eä Papyrus. Im ganzen sind an echten, uu-

eehteo, verdftchtigen
,
rollsfändigeii und yerstttminelten Urkunden^ an

Originalen und Abscliriften Uber 100 bekannt, auf deren AufzAblun^
hier ve rzichtet werden mufs (Paoli, Del papiro p. 64 n. Lat Paläo*

graphie II p. 52).

In Italien beginnt die Reihe der I^tpymsurkunden im 5. Jahr-

hundert, und zwar sind am bekanntesten die

28. Papyri von Uavcnna,

welche (jaetanu Marini in seinem klassischen Werk I papiri diplomatici

(Roma 1805 mit 22 Tafeln) snm gröfsten Teil Tereinigt hat. Ans den
Archiren von Ravenna aind aie weit jserstreut worden, andere Bind

»piter aufgetaucht. Nur 3 oder 4 befinden sieh noch in Kavenna, ein

grüf>' ' I eil irt in die Vaticana gewandert, andere nach Frankreich,

KriLrland u. s, w. ^) Ancli Stücke anderer Provenienz haben sich er-

1 alten, oder es existieren \verii;j:stens sichere Nachrichten dartlber. z, B.

1 't r ein Dokument de? Krzbi^chdt's Petrus von Mailand ans dem .labre

«?5i> (^Muriui u. 54). Von Jiavenuatiftclieu Oiiginalui künden, deren über

40 bekannt sind, hab^ wir datierte bis snr Mitte des 9. Jahrhunderts,

die älteste stammt ans dem Jahre 444 oder 445.

29. Besondere Hervorhebung verdient der sog. CodexBava-
ms, der hier eingereiht sein möge, da er sich auf Ravenna besieht

1) Cassiodori Variae 11, 3b.

2) A. Chroust, Untcrsuchuii^eu Uber die laii}?obardi.st'lien Kruii^^a- und
Hcrzügsurkunden (Graz Ibbb} p. 2U. Breslau, liaudbuchdur ürkuadealehre i

3) Uber die im Florentiner Staatsarobiv befindlichen vgl PaoH, Del
P^iro p. 7n tr.

4) Pauli, liel papiru p. (iü f. Die zahlreiubu, weit vur:ipreagte Litteratur

kann hier nicht angefdhrt werden. Facsimiles Von Urkunden in ciii^lischetti

Besitz in der Publikation drr ralaeoLrrapliioul Society III 1n7;i ls>:j pl. 2

und 2s (British Museum, Additiuual .Ms. 5112); 'i. S( rii- 1 |ssi--|s.»| pl. 5i_
d.ibrar}' of the Karl of ( ruwford aud Balrarresj V^l. aiicli t;. G. Bruns,

FuotCH iuris Buuiani antii|iii'' p. 'MW— :to:( ((n-sta de aperiuiido testamento,
:eis fleui Jahre ITI. Jet/.t in Taris Bibl. Nat. vnn K. Haider neu ver-

KÜclien) und C. Wcssciy, Schrifitatolu zur UUcrcu latuiui.^cUeu l'aliiographie

*

p. lU Tab. XII Nr. 29 u. XIII Nr. 31.
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Er besteht am 36 Quarttilitteni, wurde im 10. Jahrlranäert «ngelegt^ um
das RsTennatiBehe KirelieaTeniiOgen gogen Übergrlißfe zu siohem und
festznlegen, und gelangte im 16. Jthrhniidert in die MfioclieDer Biblie-

tlielc (Catal. codd. lat bibl. Mooaeensis I p. 7 Nr. 44 [CimeL 5], vgl

p. 135 Nr 707). Littcratnr:

M. Fantuzzi, Moniiiuenti Havennati de' secoli di mezzo per la

maggior parte iaediti I (Venezia 1801) p. 1 tf.

Job. Bapt. Bemhai't , Codex traditionnm eccleaiae Ravennatensia in

papyro eeriptns et in regia bibliotheea BaTariea asserratiu. MonacUi
1810 (mit Facaimile).

Paoli, Del papiro p. 56 f.

Lndo M Hartmann, Bemerkungen zum Codex Bavarus, Mitteilen-

gen iQätituts fttr Usterreiclusche Geschichtsforschung XI lüdO p.

361 Ö71.

80. Frftnkisohe Papy rnsurkanden.

Auf fränkischem Boden ist, abgesehen von der königlichen Kanzlei

der Merowinger wenig Ton Papyras die Bede. Das wahraeheialieli au
Ägypten direkt naeh Marseille importierte Material scheint schon im
6. Jahrhundert sehr knapp geworden zu sein, dcim Gregor von Tonrs
hebt Hist. Fr. V5 die paupertns cnrtne hervor, eine Stelle, ans welcher

sich übrif^ens auch crf::iebt, dals noch in diesem Jahrhundert die Briefe,

welche Bischöfe miteinander vvechäelten, auf Tapx ru8 gcsckiieben wurden.

Die Eroberung Ägyptens durch die Araber (634) hat wohl den direkten Im-

port nach Giälien erschwert und das Material erheblich Tertenert 8o
kam es, dafs die Merowingisehe Kanzlei schon gegen Ende des 7. Jahr-

hunderts zum Pei^ament überging. Die letzte Merowingische Urkunde
auf Papyrus stammt aus dem Jahre 692, aber schon für (^71 i^t Per-

«fament heze?io:t. Zwar ist nuch in einem Diplom Chüpenchs vom Jabre

716 von einer l'apyru8- Lieferung die Rede {caria loini quiHquaginlü)^

aber thatsftohlieh hat die Verwendnng des Papyms in Dentschiand vnd
F^ankrdch mit dem Beginn des 8. Jahrhunderts ihr Ende erreicht.

Frinkisehe Privaturknnden zweifelloser Anthenticit&t sind nur wenige

anf uns gekommen.

Paoli, Del papiro p. 43. 67 f. nnd Lateinische Paliographie U
p. 64.

H. Breaälau, Handbuch der Urkaudenlelire I p. 8Ö2f. (wo weitere

Litteratur verzeichnet ist).

Vgl. auch H. Omönt, Lettre grecqne snr papyms 4man^ de la

chancellerie imperiale de Constantinople et conservde anx arcbives

nationales, Revue archeologique 3. serie XiX 1893 p. 384—3f):?. Fac-

simile pl. XU nnd XHI (wie es ^clifint Kest eines Briefe« des Kaisers

Michael II an Louis le Debonnaire, nach Frankreich jjelanj^t zwischen

824 und 039; am Schlufs des griechischen Textes die lateinische Sub»

seription -f- Legimus -i-, die sich auch anf mehreren Diplomen Karls

des Kahlen nachweisen Iftlst).
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31 . P ;i p s t u r k 11 n d e ii a ii f Papyrus.

In Ttnlir-n blieb der aus Af^ypten und SiTiHif ?! bezo^rcne Papyrus

länger in Gebrauch, aber in immer enger werdendem Kreijje, bis er

scbliefslich auf Rom beHchraukt war. Die päpstliche Kauzlei bediente

Bich seiner fast ansscbliefslich bis ins 10. Jaiirbondert, nnd auch fBr

PrivitDrkimdeii wird der Gebraoeh dietes Hateiials bis zum Jabra 998
beien^ Erst unter Benedict VIII ging man In der päpstlichen Kassie!,

offenbar aus Mangel an Papyrus, zum Pergament Uber. Die erste echte

Pergamenturknnde stammt ans dem Jahre 1013, die 1« trtt nnversclirt

f rh.'iltone Papyrusurkunde aus den Jahren 1020— 1022 (l'rivilej:^ für

Ililde^heim, jetzt im Staatsarchiv von Hannover). Die letzten Nach-
richten über die Verwendung der ilgyptischen Charta falleu iu die zweite

Hälfte des 1 1. Jahrhunderts. Genau bestimmbare päpstliche Original-

nrknndea sind im Ganzen 17 erhalten nnd reichen Ton Hadrian I bis

Benedict VIIL Dain kommen nicht nAher bestimmbare Fhigmente in

Paris, Pny nnd Amiens, weiter Nachbildungen verlorener Originale,

.'dies in allem nur 21 echte Sttlcke, von denen nur zwei auf Deutsch-

land entfallen, aufser dem erw:ilinten HildeshHmer n<»ch das Privileg

Stephan^ VI für Neuenheerhc (im Oheimen Staatsarchiv in Berlin).

l>ie ul)iio:en verteilen sich :iuf Spanien, Frankreich nnd Italien.

In England isiud keine vorhanden. Aul eine Kegistherung im eiuzeluen

Icann hier enichtet werden.

J. Pflogk-Harttnng, Pilpstliche Original-Urkunden nnd Schein-

orig^'nale, Histor. Jahrbuch der Görresgesellschaft V 1884 p. 489 ^575.
L. Delisle, Bulletin historique du Comite des travaux lii^tnrifiues

ei scientifiques 1885 Nr. 2 (vgl, Melanges de paleographie et de biblio*

graphie, Paris 18«0, p. 37—52 mit Atlas pl. III).

Harry Bresslau. l\'ipyrus nnd Pergament in der päpstlichen Kauzlei

bis zur Mitte de» 11. Jahrhunderts. Ein Beitrag zu der Lehre von den

llteren Papstorkunden. HitteOangen des Instituts für österreichisehe

GeBchichtsfoTSchttttg IV (Innsbruck 1888) p. 1—33.
Derselbe, Handbuch der Urkundenlehre I p 885.

Paoli, Del papiro p. 44. 64 ff und Lateinisohe Paliographie II

p. 53.

Watteubaoh, Schriftwesen im Mittelalter s
p. 108 ff. — i)

1) Eiu iu Murburg betiudliehes unbeschriebenes Papyrusblatt weist sich

(nach P. Rehr, Uber eine rümische Papyrusurknnde im Staatsarchiv zu Mar-
borg. Abhandlungen der k. Gesellschaft der Wissenschaften zu Güttingen,

PhiL-hist Cl. Nene Folge I Nr. 1 18%, mit 2 Tafeln) nw^ di-r unterste

Teil eines Papstprivilegs, an dem noch jetzt an einer Haiitsriuiur die Hullo

eines Papstes Jonannes hängt. l>ie lUdle tr!ig:t auf einer Seite die Legende
-LptANMS, auf der anderen den Titel PAPAE. Nach Kehr spricht die

Wahrschemlichkeit fUr Johann Xlll, der am 2. Januar eine Urkunde au
HflfBfeld erltefii, von der nnr Kopien des 10. Jalnfannderts ttberHefert sind;

möglichere eii*e Ist das Msrbnrger Fragment ein Origiualrest jener Urkunde.
Wis die drei anderen ans Rom stammenden PapyrusbruchstUcke des Mar-
bnrger Archivs anlangt, su galten sie flrtther als Keste eines päpstUoheu Pri-

rilegs fVtt Hemfeld. XHe neneste Untenuchoog doich Kehr hat aber feslge-
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Es versteht sich von selbft, dafs bei dem gToben UmfaDfr, den

die Verwendung des Papyrus im Mittelalter nahm, auch ganze Hin Im

anf dieses, was Daueriiaftiglcelt aolaogt, vielfacli unterschätzte Material

^escliriohcii «virden (vfifl. oben Nr. 24 u. 29).') I>ic wenitron. die sich

auf Ulis gerettet liahen. »^eien hier zum 8rhlu(V kurz Itesch rieben. Sie

gehören sämtlich in dm Gebiet der Patri&tik und bind wegen ihre»

hohen Alten fttr die Textresension meist wertvolle Doknmente.

32. Papyrnscodiees lateinischer Kirchenschriftstelier.

a) Hilarius Pictaviensis, De trinitate.

Wien, Hon>ibliothek, cod. lat. 2160*; 101 Papyrusblätter in llalh-

unzinlen goschneben im 4. oder 5. (nach anderen im 0.) Jahrhundert.

Enthält H. 11— Vf d<'r gewöhnlich de friniln/e genannten 8chrift (Migne.

Palrol. lat. Xi. l)< r Text stimmt ganz mit dem der anderen Hand-

schriften übereiu, mit Ausuahmc des zweiten Buches, das Ubrigcus eine

bedeutende Lficko anfweisf, ohne dafs BlStter fehlen. Von der Hand
des Korrektors, wie es scheint, rührt die öfter wiederkehrende Sab-

• skription DuIciCnis Afjuini lef/eham lier, die Scdlniax er auf den Freund

des Aii'p'n>ftnn* >r11i-( zurückführen m«><'Iit(\ I>t (l;i> ri<'liti£r. crlrort

die Ilandi-iclirilt s|l;lt«-.((>^^ in das 5. Jahrluiinlrvt. Im zweiten Hueh eine

Anzahl aulfalh uder Abweichungen von dciu V'ulgaltexte. Am Schlafs

(f. 97* bis IGT) stehen Fnigmcnto eines Traktats cantra Anmm»
welcher unter den bisher bekannten Werken des Hilarius fehlt (Anfang:

. . . tandum est et cum )>(>l'is mde conveneritj Sehlnfs . . . videquam
aequanhniler ferre drhram).

Prtoli, Del papim p. <»0.

lieinrich Stephan Sedlmayer, da.s /.wette Buch von Hilarius de

trinitate im Wiener Papyrus. Scrta Harteliana (Wien 18ft») p. 177

—

180 (eine genauere Beschreibung beh&U er sicli flttr die Wiener Hilarius*

ausgäbe vor, in der aucli der neitc Traktat als Anbang erscheinen wird).

Facsimile bei Hond, Thump.son, Warner 2, ser. 1 18rt4—94 pl. 31

und C. Wessely, Scbrifttafeln Tab. XX Nr. 45 (vgl. p. 12).

l») Aii^riislinus. Kpi^tulac et .Sernioues

Je acht i^uaternionen in Paris und (Jenf Die P.ni>cr IMätter

(Bibl. Nat. 11041, früher üü4 des Funds von St. Germain) stammeu

stellt, dafs es vielmehr nUeste einer röuiischcn carta e})ii)hfffmsi<t. eines lU'rl-

liu< tertii firtievis sind, eine.s Kritpaclitvertrags also, dureti den dcui Beliehenen

ein (!rundstiick auf drei I,eit)er (drei (Jenerationen) v(;rliehen wird**. l>ic iit

der Urkunde vorkounnemieii Namen fnndua Turontui, Ltn^ ThrodorandOy fiamt

sh\(\ nicht weitt-r bekannt, wohl alier liiTst sieh d^r Schreil>cr ./o/>aw»»fif Nfri«(»-

aniia) d fnbdUo nrlnis) H(t)>n(ir) mit (lemjenif^eu ideiititizieren, von dem wir

Urkunden aus «len .laliren ?4'«—*>ss besitzen Vgl. die grieehisehe Emphytctisi.«»

Urkunde a. d. .Talir nir. n ehr in <:rr>ek l'apvri in the British Mussunif' Vol. Ü
p. 323 ff., l'ap. Nr. CCU lA.\.\ill (l'late 112-UC).

1) Wattenbaeb, Dss Scbriftweaen in Mittelalter' p. t05.
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wahrscheinlich nn< (Irr l^ibliothek S. Jn^t in Narbonne und bilden acht

ilelie, mit je Iti 6titcn Papyrns, deren schützende Decke Pergament-

blitter bilden. Es ist dies der Anfang dtr Handschrift, die ganz ana-

logen Hefte in der Genfer Bibliothek (^igoiert m. 1. 16) bieten den

SeblofB. Du nrspriingliche Maanscript umfaTste 304 oder 308 Blätter,

bildete alBO eipen «ofBerordentlich diekeo Band; 120 Blätter (IS Hefte)

Find verloren. Der lobalt bestand aas 17 Briefen und 37 Sermonen
des Augustinus, von denen einige in ganz anderer Fassnnir erscheinen,

so dafs sie sogar als unedirrt [reiten konnten. Sonst bietet der im
)i. Jahrhundort in liozialeu niedergcschriebeae Text keine bemerken»-

werten Lesarten.

Ausführlich beschrieben von Henri Bordier, Restitution d'un manu-
fierit do »ixieme siede, mi-parti entre Paris et Oeneve, et contenant

des lettre« et des sermons de Saint Angostfn (l^^tndes paleof^rapbiqnes

et historiiiues 8Ur des papyrus du VI'"* sifcle en partie ineditg, ren-

fermant des hom^lies de Saint Avit et des ecrits de Saint Augustin,

(Jhi. vc imCy, p. 107—154 (mit Tafeln). Hier sind frühere Facsiraile

vrrzcichnet und die aD:»cüeiueud uubekaonten Stücke p. 127— 14U ver-

oflentliclit.

Facsimile je einer Pergament- und einer Tapyrusaeite auch bei

Boad and Thompson II 1873-^83 pl. 42. 43.

Rodolf Beer, die Anccdota ßorderiana Aofi^ustinetseher Sermonen,

SitsanKsbericbte der Wiener Akademie Bd. 113 (1886) p. 679— 690.

Vgl, anch Paoli, Del papiro p. 57.

e) Eucherius Luj^^liuicu^is, ilnmilirn.

St. fallen, StiftsUihlitiiiick, Nr. 22«. Di«« Handschrift .scheint im

7. Jahrhundert in Italien geschrieben worden zu sein und besteht aus
2*2 anf Papier aufgeklebten Oktavblättero, die, auf beiden Seiten be«

sehrieben, bis auf die roten, teilweise erloschenen Rubriken Überall gnt

erhalten und lesbar sind. S. 1 — 24 enthalten ein Slück aus Isidors

Synonyma (siehe unten). S. 24—28 /ticipit humilia ad nionuchos.

'juiil sa/uhrilii/f\- Schlufs //ui rifjnnt in sarrnfn saeculorum. Finit

hxuniiiii <ul winiuchos prima) Migne, Patroi. I:it. 50 p. 835 (homil. II);

S. 28—44 Incipil ad ciusilrin (lies cosdem) seconda. /nsfruit nos

Qdque ortalur scrmo dii inos (Schlufs negligentis obluralur . . . .)

«Migne 50 p. 836<~84() (Mitte). Die Antorschaft ist nieht nnbe*

stritten (Otto Bardenhewer, Patrologie p. 488). Die Wiener Aosgabe
liegt noch nicht abgeschlossen vor.

(r. Scherrer, Verzeichnis der llandsebriften der Stiftsbibliotbek ron
St. Gallon riT.'illc IST.")) p. 82.

Paoli, Del papiro p. 59.

d) Alcimus Avitus, Homilieo.

Paris, Biblioth. Nationale, cod. lat. 8913. 8914; flinfsehn Papynu-
blitter md etwa 30 Fetzen ans dem 6. Jahrhondert in Herowingiscber
Schrift (ans Lyon stammend). Die anf dem 15. Blatt, welches erst
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1865 dnreh Ziifidl entdeckt wurde, enHtsltene HomiUe dieta in dedi-

eatione basäieae quam JHaximus episeopui in IwMMiMis] urbis oppläo

condedit distructo inibi fano stammt etwa aus dem Jahre 516;

die Niefier>;clinft (orthographisches: fislh'itas, amholalnr, deffrailtas

iltmerum, iwminehus, viriutebus, fidis rwta, anni sucriscunt^ fluruitf

hisrahilila und dergl.) ist also ziemlich gleichzeitig.

Lipoid Deliäle, Notiee inr an feuillet de papyrns r^mmeat
ddeoavert k la BibL impMale de Paris et relatif k la baailiqoe qve

Maxime, tf^tque de Oen^ve, snbstitna vers lannde 516 a an icmple

payen (fittulca piileographiques, Geneve 186G, p. 7—30 mit Facsimile).

Albert Uilliet
,
Conjectnres histori(iues sur les honn^lies prt'f'}i»'»>*

par Avitiis, cvcqne de Vienne, (laus la diocese de Geneve et dan« le

monastere d'Aganne en Valais (ebd. p. 31— 106).

R Peiper, Ausgrabe des Alcimiu Avitos, Monnmeata Germaoiie,

aQCt antiqniss. VI 8 (Berlin 1883) p. XXXVniT. (Tgl. p. IX nnd XVIIX
wo weitere Litteratnr verzeicbnet iat

Facsimile auch hei Hond and Thompson vol. HI 1873—a3 pl. t>8

nndf C. Wessely, Schrifttafelu Tab. XII Nr. 30 (vgl.p. 10).

Vgl. Paoli, Del papiro p, 56 und p. 58.

e) Der lateinische Josephos (Antiq. Jnd.)

MailaDd, BibL Ambroeiana On Vitrine), 92 Blltter mit EnrsiT-

scbrift des 7. (oder H.) Jahrhunderts, onthaltend eine korrekt geschric-

hone lateinisclie t'hersctznnj; dor Antiqaitates Indaicae des Flavias

Josephus, die mit rnieclit (^'m Knfinurf zngcschiiebon wurde,') und zwar

B. V 3.'M {Hqoz et hereditaiem et uxorem cessii u. s. w.) bis B. X 2('4

(mullatis soUicilus eram dum ....). Viele Blätter sind beschädigt

nnd serfetst Anf f. 17 steht die Qnatemionennammer XI, nnf f. 88

Xn mit beigefügtem ccnItilL Die Snbseription des sechsten Bnehes f. 95

lantet Flavi Joseppi antiquUatis Judmcae explicit Uber tfxlus^ nnd

ähnlich zu den anderen Bfiohern.

Muratori, Anti(|. Kai. med. aevi III 911» ff.

Reifferscheid, bitzungt^borichte der Wiener Akademie, phil. hlst

GL Bd. 67 (1871) p. 510.

Bened. Niese, FUtH Josephi oper« I p. XXVIII (der die Hand-

schrift dem 6. Jahrhundert zuweist).

Facsiraile bei Bond and Thompson III 1873—83 pL 59.

VgL Faoli, Del papiro p. 56.

f) Isidoni.s; Synonyma.

St. Gallen, Stiftsbibliothek, Nr. 226 (s. oben unter Kucherins). Die

Handschrift enthalt in ihrem ersten Teil p. 1—24 ein Stfiok ans bidon

trivialen, im Mittelalter viel gelesenen Synonyma II 50—130 (vgL Eberl,

Gesch. der christl. lateinischen Litteratari* p. 595), mit vielen Ortho-

1) Eine Übersetzung des Werks hat Cassiodor venuüaüat (inst, divio-

Utk eap. 17).
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graphiMlieii und t&dern Feblern oft der BinoloBestea Art Mit dem
Mi^eaehen Text ergliehen (Patr. lat. 83 p. 857 ff.) bietet der Papyn»
viele A iLslaßsnngeii, Wort- und Satznmstellungen; cap. 79. 81. 101. 102

haben einen z. T. ganz abweichenden Wortlaut, während 82. H\). 92.

96. 98 rciclihaltif?er sind als der Text bei Migne. Geschrieben im

7. Jahrhundert in Imzialen, vielfach vergilbt.

Gustav Scherrcr, Verzeichnis der Handschriften der Stütsbibliothelc

Ton St. Gallen p. 81.

Karl Wotke, Isidors Synonyma im Papyrus Nr. 226 der Stifts-

bibliothek von St. Gallen, Sitzungsberichte der phil. bist Claf!f5c der

Kais. Akademie der Wissenschaften M. 127 Nr 1 (Wien 1H;)2) mit

einer Tafel in Lichtdrucke^ die von der Schrift eine klare Anschaa-

ung giebt.

Halle a. S. Max Ibm.

Kleine Hlttellnngen ans der Grof^henogL ttegiernngs-
blbllothek zu Schwerin.

I.

Am 22. Januar 1631 wurde der Befehlshaber der kuserlichen

Truppen in Rostock, Obrist Hatzfeld, in seiner Wohnung ermordet
gefiindfn. Der Fall machte dRoials ein ginf^p^ A nf-ehen und wurde
viel be^p^ochen. Auch in Kostock erschien eine Flugschrift, die sieh

damit beschäftigte; aber sie teilt da:» Schicksal so vieler anderer ihrer

Art, die nur bereebnet waren, ein Tagesereignie flflebtig fest zu halten;

sie ist ftnfterBt selten geworden. Hofiiieister, der Hatafelds Ennordong
in einem Vortraf? behandelte, den er am 4. Dezember 1888 im Verein

filr Ko.stocks Altertümer hielt („Die Brüder Varmeier und die Er-

mordung? des Obristen H. L. v. Hatzfeld im .lahre HiSl'*), kannte ^\(\

gar nur in einer Abschrift der Rostocker Universitiitsbibliothek und
sprach geradean ans, dafs sie im Originaldrnck überhaupt nicht mehr
auf nna gekommen sei (p. 20 des Separatabdmeks seines Vortrags ans
der Rostocker Zeitung 1888). Das ist aber doch ein Irrtum. Die
Scliweriner Re^Icrungsbibliothek besitzt ein Exemplar des Drucks, und
ich will fine kurze Beschreibung hier fol^^en lassen. Es i?it ein dünnes

Heftehen in 4^ 7 Blätter = 14 Seiten stark, unj)ap;iniert, mit Custoden

und den Stgaaturen Aii, Aiii, Ii, Bii, Aiii (irrtümlich für Biii;. Der
Titel auf Seite 1 lautet: „Copia Des bewegliohen Sehreibens, vnd
protestatiott So von Einem K. vnd H. Rath der Stadt Rostock, nebenst
den Vipf Gewerokeo, im Namen der gantzen Stadt, An den Obristen Hatz-

Mdt. knrfz vor seinem erbärmlichen Todtsfall, ist ab^^anj^en vnd insinuivet

wdrden. Hiebey ist hfirtzlich annectirct der Hatzfeldischer Todtsfall, Mit

aogeliengten Gebetlein, so beym Thäter gefunden worden. Gedruckt im
Jahr 163 1.** Angabe von Dmckort und Dmekerfehlen : wahrscheinlich aber
ist die Sehriftdoeh in Bostook selbst gedruckt worden. Ein Holxschnitt
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aufdem Titelblatt zeigt in der Mitte Jndith, wie Bie, daa Schwert noch m
der rechten Hand, mit der linlcen den abgesdilagenen Kopf da
Holoferncs in einen Beutel oder Sack les^, den ihre Magd, die rechte

hinter ihr steht, hFilt. links in einem halbgeöffneten Zelt sieht man

den enthanptoton Leichnam des TTolnfernPs auf seiner La-^rr-itHtt Vw^c-n.

nach rechts dahinter ein zweitos Zelt, ganz rechts im Ilintor^ruude dir

Stadt Rethulien. Auf der Rückseite des Titelblatts beginot der

Teilt des Schreibens des liats der Stadt llostock an Hatzfeld, BI. B":

»Hatzfeldiaeher Todtsfall", eine knne Relation der Ermordnng, Bii*:

^Gebetlein So bey Jacobo Fahrmeyer in seinem Kleide, wie er nach

vüllenbrachter That gefenglich eingezogen, gefunden worden", BI.Aifi

( Biii)'*: „Copey des Zettels, so .Tacobus Fahrmeyer don Prediger zum

Heiligen Gei^t in Üostock selbigen Morgen, wie er den Obriftten Uatafeldt

ermordet, zagesandt.** —
IL

Nettelbladt in seiner „Svccincta Kotitia Scrtptonrm Drcatn

Megapolitani Historiam . . . lllTStrantivm (Rostochii, 1745)** führt p.S5

nnter den Scriptores Historiae Ecelesiasticae mit anf: ^Westphali, Georg.

Kuangelifches lutherifches Stierin vom Anfang der Reformation bis

1728 incl. Hamb. 1729 in H"" Dio Anfr.ihe ist so bestimmt «rcfafft.

dals mau wohl annehmen mulste, 2settelbladt habe das liueh ^vlher

gesehen oder doch wenigstens von seiner Existenz sicheres gewufst,

und dennoch ist es äafscrst zweifelhaft, ob es überhaupt erschicoeo

ist Bemericenswert ist schon, dafs es seit Kettelbladt niemandem je

wieder vor Angen gekommen ist Bachmann hat es noch wieder is

seine „Landeskundliche Literatur tlber die Grofsherzogttlmer MeeUcn*

lenburg (Güstrow 1889)" mit aufgenommen (als No. 3979); aber er

kennt es mir aus Nettelbladt und dem Desideratenverzeiehnis dpr

Kostocker riiiver8itätsbil)liothek. und auch die Schweriner Ke;:ieruug:i*

bibliothek, die Bachmanu bei der Bearbeitung seiner Bibliographie noch

nicht hatte benutzen können, besitzt es nicht Wo ist es geblieben?

8o ohne wdteres geht denn doch die ganze Anflage eines Badkea

nicht yerloren. Da kommen nns einige Notizen an Hfllfe, die ins

Westphals Tochtersohn, der Kieler Professor G. J. Mark, in den Vo^

reden zu den zwei Büchern giebt, die er über Mecklenburgische Kirchen-

geschichte geschrieben li;*t: e>- ?ind di^ Acv . Kntwnrf der (Jescliichte

des Evangelischen Gottestiienstes am ]leiz(ij;licheu llotV zu Schwerin*,

und die „Einleitung in die Scliweriubclie Evangelische Kireheuge&ehicbte^

beide veröffentlicht 1765. Hier wie dort bespricht er die Arbeites

seines GrofsTaters; er ers&hlt, dafs dieser die Absicht gehabt habe, «n

Evangelisches Schwerin geediichtsmftrsig dannstellen, dafs er aneh

Vorarbeiten dazn gemacht und bereits einen Plan zur Ansftlhrung ent-

worfen habe: von einer Aii>fiiliruug selber oder gar einein Druck jedoch

sae:t er kein Wort. Das t^ielit doch zu denken. Bei der Gleichartig-

keit der Ailn iten beider Männer war es nicht zu vermeiden, (l;»f8 der

eine auf den andern Bezug nahm, und immer spricht Mark nur roo
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Manncpriptfn Weptphals, aus denen er sein Materini >ifli«»j>ffe. Weif*

aber ein Mann wie Mark, der mit Westphal verwandt war und stets mit

hoher Verehrung: seini'r »gedenkt, der Hinblick in den litt-rarisclicn Nach-
lafs des Verstorbenen hatte, daraus seliöpfte und in eigeaeu Werken
All Tflnurbeitote; weifs, sage ich, ein Mann wie Mark niehts yoq einer

oUtndeten gedrackten Arbeit Weetphela, bo wird man sieh doeh aneh
wohl bescheiden mflsscn nnd sagen, daf:! ein ßnch Westphals wie das

TOD Nettelbladt erwiUintc nicht erschienen, ja dafs Westplials Arbeit

über eine Pammlimp: von Material nnd einen vorläufigen Entwurf nicht

hinaus fredielien sei. Allerdings einem Einwand müssen wir noch

begegnen. Der Kostucker Professor Johann Peter Schmidt, bekannter

Forscher und glücklicher Sammler auf bibliographischem Gebiet spez.

in Heeklenborgicie (f 1790 als Heoklenbnrgieeher Hinieter in Schwerin),

binterliefe seiner Zeit eine Reihe wertToller Naehtrft^e nnd Bemerkungen
ZQ Nettelbladts Notitia. Das von ihm kommentierte Exemplar Nettel»

bladts befindet sich in der Schweriner R^onngsbibliothek, nnd unter

seinen Eintragunf;:en fand ich gerade anch zu We.-^tphals Buch eine

bptrefTendf Notiz. Sie lautet: „der Abdruck (der Westphalischen Arbeit)

iht üicht gescheiten, w iewohl nachher der Oanzler We^tphalen diese Piece

ifl dem Tom. IV seiner monumcuturum p. 1242 bat eindrucken lassen".

Nna hat Westphalen in dem IV. Bde. seines Werkes eine ans-

gewlhlte Sammlung des von Westphal hinterlassenen Materials als

»Diplomatarium Mecklenburgicnm e B. Georgii Westphalii coUectione

Corpori.^ diplomatici Mecklenburgici seleotnm*' herausgegeben, nnd als

Xo. CT. dieser Sammlung findet sich p. 1242 des j^edaebten Bandes
ein kleiner Aufsatz abgedruckt, der wenigstens ein äbnliclies T!i*»nia

behandelt, wie das. das Westphal zn bearbeiten sich vorgenommen
hatte; er nennt sieb. „Memoria lutroducti cbrirtianifmi & emendationis

fseromm in Hegapolt fpeciatim Sverini; infcripta membranis globo

Isrris novi Tempil a. MDCCX. inolnfis'*. Aber die nfthere Einsieht

lirsf bald zweifeln, ob wir es hier flberhaupt mit einer Arbeit Westphals
za thun haben, und schliefslich nennt sich gegen Ende des Textes

(p. 1251) als Autor selber der Archivar Joh. Schultz, d» r diese Sehrift

verfafst. Es ist eine Gelege nhcit.'jsehrift. die bei Erbauung des novum
temphim. d. i. der Nieolai- oder 8elielf- Kirche in Sehwerin nach alter

Sitte „aut Ihrer llocbfurstl. Durcbl. guaedigsten Befehl ... nebst den
dazu gehörigen HedaiUen nnd gangbaren Hflntaen in einer bleyernen

Bttehsen** in den Tnrraknopf gelegt war, nnd von der Westphal, wie
es scheint, eine Abschrift seiner Sammlung mit einverleibt hatte. Anf
ihren 13 Foliospalten (1242—54) behandelt sie zunächst in ganz knappen
Tnirissen die Mecklenbiirciselic resp. Schwerinisehe Kirchengeschichte

von der Cliristianisierung bis 1710. glebt dann rinen ausführlichen

Bericht über iirttndnng und Hau der neuen Kirche, refHriert tlher die

dabei veranstalteten Festlicbktitea uud schliefst mit kurzen Notizen

Uber das FUrstliehe Haus, die RegiernngskoUegien, Uber Mflnaen und
Gewichte, wie sie an jener Zeit flblieh und in Geltung waren. Schon
der Charakter dieser Sehrift entspricht also nicht dem» was man von
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jener ^Piece" Westphal? wohl erwartet hätte, ganz abgesehen davon,

dnfs sie viel weiter zurückgreift, und es iat sehwer b^eifUeh, lie

ächmidt sich hat tftaschea lassen können.

m.
Vuü der niederdentschen Version der Mecklenbuif^ischtu Kircheu-

Ordnung (1557, gedruckt zu Rostock bei Ludwig Dietz) hatte Wiecb-

mann in seinem yerdienstlichen Werk ,,MeeklenbQrg8 altniedersiehslMlM

Literatur'*, Bd. U, (Schwerin 1870) p. SO ff. (No. CXXIV) gememt, twei

differierende Drucke (A und ß) konstatieren zn mfissen, die im weseot-

liehen übereinstimmend, in einigen wenigen Varianten der 3 Bogen B,GiiDd

ni von einander abwichen. Die bedeutendste dieser Varinnten war <iie

auf Blatt 1» des Bogens B: in Druck R. (Z. 3) ist Herzog l liichü

Name auf gleiche Zeile mit dem feine?; Bruders Johann Albieelit

stellt, während er in Druck A. eine Zeile tiefer gtaud, eine Äuderuog,

die ihren Grand hOchat wahrscheinlich in Ulrichs Eifersneht hatte. Die

flbrigen Varianten beschränkten sich auf Verbessernng von Drnekfehleis

und Verbesseningen in der Orthographie. Exemplare beider Drucke

sollten sich in der Grofsherzoglichen BiblioUiek zn Neustrelitz befinden

Bei einer Nachprüfunr: aber, die Hofmeister später .mstcllfr. zeigt*

sieli, djifs die Neustielitzer Bibliothek nur noch mehr ein K\empU'
und zwar ein Exemplar der Ausgabe B. bcsafs, und es ergab ^icll

weiter, dafs auch du8 Exemplar der Kostocker Universitätsbibiotliek,

das bisher als A. gegolten hatte, in Wahrheit nnr den Bogen B. in ärt

Ansgabe A. hatte, die andern aber, C. und m., in der Ansgabe B').

Nachforchnngen, die ich dann gelegentlich an einer ganzen Reibe ge-

bundener Exemplare der Regierungsbibliothek hier vornahm, ergaben

ein wenig bessere'^ Resultat. Es erwies sich, dals auch unter ihnen

kein einzij:r^s vollständiges Exemplar der Ans<?abe A. vorhanden «.n.

ich fand mehrere Exemplare R. und sonst nur Miseliexemplare iu zwei

verschiedenen Kombinatiuueu , eine Reihe, die die KouiLiiuation A
(Bogen B.), B (Bogen C), B (Bogen m.), eine andere, die die Ken*

bination B (&), B (C), A (m.) zeigte. Das bemerkenswerte an diesem

Resnltet war, einmal, dafs ein reines Exemplar der Kditi n A i'ihn

hanpt nicht mehr aufzufinden war, und sodann, dafs auch in der gwk^n

Zahl der Mißchexemplare nirgend? der Röpsen C der An?;^aVie A
nachweisen liefs, während doch die i)eiden anderen H. nini ni., ihr

eine hier, der andere dort, in beiden Drucken vertvettn \\aren. Lntl

doch, wie llofmeiöter richtig bemerkt, waren Wiechmaiiiiö Angaben so

genau, dafs an der Existenz eines Bogens C. auch in der Ausgabe A.

eigentlich gar nicht zn zweifeln war. Das betreffende Exemplar der

Neustrelitzer Bibliothek, das Wiechmann noch gesehen haben m«&
scheint irrtümlich als Doublette fortgegeben zn sein; wer kann sagen,

wo es geblieben ist

1) Uufuieister in dem von ihm bearbeiteten ilL Teil von Wiecluuuuks

Meckleobnrgs altnIederdtdiBiadie Litteratnr p. 11t.
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Nun wollte es der Zufall , dafs ich vor einifrer Zeit unter den

Donbletten der Rc^ierungsbiblidthek hier an versteckter Stelle einen

Tack vüQ Iii Stuck zum teil ar^ mitgeuommeuer, nugebundeuer und

angehefteter Exemplare vnsererer KirebenordnuDg fand, der wahr-

idteinlicli einst als letzter Rest des gedrnektea Vorrats an nns ge-

kommen ist ond unnntersucht in die Donbletten wanderte. Bei ein-

gehender Durchsicht stellte sich heraos, dafs 5 Exemplare davon der

Ausgabe B. angehörten, 8 Misrhoxomplnro der Kombination A., B,, B.

waren und 2 endlich als reine Exemplare der Kdition A. konstatiert

werden konnten. Wiechmanns Angaben haben sieh Jauiil als durchaus

korrekt bewährt. Jedenfalls scheint der Bogen C. der Ausgabe A.

ivAerst selten sa sein; ttoti der gerinftigigen Tariante, die nSrnek B.

xelgt (Blatt Cii* Z. 9: „GSdilyke* ftr «Oödlyke*'), mnfo gerade dieser

Bogen der Ausgabe B. fast flberall statt des betreffenden Bogens der

Ausgabe A. eingeschoben sein. Wahrscheinlich wird man flberhanpt

nicht von einem vollständigen Neudruck B. reden dürfen, wie auch

Wiechinann cchun andeutet: nur die 3 Bogen B., C. und m. sind revidiert

and Wiedel iiüf;i;L'U'gt, und vielfach dann ^ei^'eu die alten Bogen ein-

getauscht worden. So erklären sich einmal die vieleu Miachexemplare.

8o erklftrt sich ancb, dafs DmckfeUer anderer Bogen in allen Exem-
plaren, die leb daranf dnreksab, sich wiederfanden, z. B. BL XXXV^
Z.I ^Conscinentic« (für „Conscientie"), Bl. XL» Z. 18/19 Jn" doppelt

gesetzt, Bl. LXIX'' Z. 12 „Euangelum" (fllr .Euangellum"), Bl. CIIII«

Z. 8 V. n. .blynen" (för «blyucn-), ßl. CXXXV Siirnat. ^»'iii« (ftir

/üi«), — Dr. W. Vofs.

£iii Mi§8Ale speciale Yorlftnfer des Psalters vuu 1457.'*)

(Ciegenrechnungcu.)

Unter die.si;ui Titel hatte ich im vorigeu Jahre bei der Nationalen Yer-
ligsanstalt in Httnehen eine Abhandlung Uber ein, nur in einem einzigen, noeh
dazu unvollständlf^cn r.\('ni|il;tr<' liek.iUDles Missalc erscheinen liissm. Das
Buch hatte ich selbst antangs der achtziger Jahre von dem Autiquitütuu-

händler Friedrieh Rühm { [) in Milnchen fiir einen geringen Preis erworben.
Ich erkannte bald, dafs es mit der Type des Fu.st-.SchölTersclien Tsaltcni ge-
druckt sei, hielt es auch für sehr früh, dachte aber nirlit daran. dÄla es in

dem defekten Zustande noch einen bi sondereu Wort iiabcu kiiuue. Krst aU
gelegentlich des Tausches auf einen Reiberdruck Herr Antiquar Kosenthal
dasselbe zu erwerben wün r htc, gab mir tlii s ^^rall!assuug zu einer ceuaueu
Uotersuchuug, deren lie.'^ultHt ich in der erwähuteu Abhaudluug uiedergelegt
habe. Ich lultte darin behauptet, dab das Missale älter als der erste Psalter-
driu k sein müsse und vermutet, dals es sogar das Ultoste, ttberhaopC erlialtene,

mit Typen gedruckte Buch sein könne.
Diu^geu spricht sich im Ceotralblatt fUr Bibliutheksweseu, lb'J9, 1. lieft,

Heir HofbiDliothelcar Dr. Adolf Schmidt (Dannstadt) entschieden aus. £r

*) Bei der Wichtigkeit, welche diese Inkunabel für die Gc<»chichte des

iltesten Bncbdracks hat, bringen wir die nachfolgenden Erürtcrunj^en, erklären

aber hienult die Kontroverae als f3i uns abgeschlossen. O. Hartwig.
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t^rcift uit'Ine Behauptungen gleich da an, wo, wenn ihm eine Bresche gelingt,

U6Ü1 ganzes Gebäude ins Wanken kommen mufs, nHmllch be! dem Typen-
beweise. Er geht dabei nicht auf Einzelheiten ein, suadeni richtet iu der
Form eines logischen Widerspruchs einen Stöfs aufs Ganze, indem er fragt:

„Wie wäre es nun, wenn wir ;innühmcn. Schöflfers Stempel oder Matrizen
wären auf irgend eiue Weise iu audere Hände gekommen, ein üt-hülfe aus
Schöffers Werkstatt hätte sie vielleicht entwendet oder heimlich mit ihnen
die Tvpen für das Mtssale hcrfrostcllt?" — AIsd wieder ein Dieb iu d r I'r-

geschicnte der Druckerkuiistl Wio hUttc v. d. Linde geschmunzelt! — ^\ Hru^u

nimmt aber Dr. Sch. gleich eine Unredlichkeit anY mau pflegt doch sonst,

wenn man einen Gf}?:enstand bei B sieht, den man früher im Besitz vou A
gesehen hatte, nicht so bald au eiuu Kntwendnn^' zu denken. Er hatte seine
(Jriinde. Er wofete, dafs bei dem Geheimnis, in dius die ersten Drucker die
Kunst hüllten, au ein freiwilliges Abgeben von Werkzeug nicht zu denken
sei. ,.Fnst war wohlhabend genug, um selbst abgenutzte Typen nicht au u-iuen

Fremden verkaufen zu müssen, der Befoem eigenen Gewerbe hätte Konkurrenz
machen können'* sagt Dziatzko ganz richtig, •) wie snllte er denn Stempel oder
Matrizen, die ihm doch selbst unentbehrlich waren^ freiwillijf abgetreten haben?
Daher um» die Annahme einer Unredtlebkeit. Lud ds dwee Vermutung die
Hanptarp^ument meines Oefriü rs ist, so mufs ich sie genauer untersuchen. —
Wann äuU also veruntreut wurden sein? Dr. Sch. giebt einen Fiogerzeig:
.,Da8 für die ßuchdruckerei dieser Stadt (Hains) so yerbSognisvolle Jahr U»2
nat vielleicht auch den Urheber dieses Druckwerkes anderswohin geführt'*.

Woran er erkennen will, dalk mit den vor 1462 entwendeteo Formen erat nach
Jahren — Dr. Sch. datiert das Uiflsale nXinUch auf das Ende der seolisziger
Jahre — gedniekt ivorden sei, deutet er nicht an. Wer aber hat denn unsere
kleine Psaltertype, die vom Jahre U57 bis s. J, 1502 als im Bealtae von A,
d. h. von Peter SehOffer (bezw. Fast und SebOflfer) befindlieh nachgewiesen
ist, schon einmal bei einem I> gesehen oder auch nnr vennntetV Sehou der
Umstand, daia der Druck gerade ein Miasale speciale, ein MeJabuch ist, macht
die Annahine, dass es ein Dieb gedmokt habe, in hohem Gmde iinwahiach<^'
lieh. 'I'vpographische Oriiii I il er .selu inen mir die Mögliebkeit sowohl eines

Verkaules als einer Unterschiagaug geradean auasnacnliessen. — Dr. Sch.
ertdSrt, der Dmelcer des Mtssale habe den Kanon, dem sonstigen (»(^nuiche
entgegen, eben deshalb nieht mit der von Fiist und Schüffer gebrauchten
grossen Kanontype gesetzt, weil er diese nicht hatte. Aber auch die eigens

liir die kleine rsaltertype gefertigten kleineren Uncialon hatte er nicht und
ebensowenig die Type für das Versuszeichen, weshalb er denn iene und
dieses mit der Ilaml einzeichnen mufste, statt beides, wie Ftist un(f Seh«*>fTer

ihiiteu, mitdruckeu zu können. Ferner fehlen iui Missale die zweiten Kunnen
des versalen <S und ä^, sowie das zweite und dritte grulse :^ des Psulters,

wiilirtüi! die zweiten Fonnm des ?(. T, ^, 2)?, sowie nl!«- drei Irinnen des

da .^iiKl. Das alles iiefäu sieb zur Not erklären
^
denn luun kann 2»ieb

ja mit Dr. Sch. die l nternchlagun^ ganz nach Bedürfnis gröGser oder kleiner

ausmalen. Was sich aber damit nicht gut erklären läi'st, das ist der Umstand,
dasa von den Nebculurmeu der kleinen Buchstaben, von den spitzkupiigen

and gestflmmelten Minuskeln, im Itissale nur die bei(ieu seltensten als zweite
Formen des x nnd ti Mirkommcn. Und diese Nebenfitraien sind doch im
I'saltcrium von \ ['ü sow ohl, als in allen späteren Ausgaben so häutig, dals

keine Zeile du\ on frei ist und dals z. B. 1457 auf einer Seite, die rund 9IMI

Minuskeln enthält, nicht weniger als 140 dieser charakteristischen FoniMn

l) Sammig. bibliothekswissenschaftl. Arbeiten, herausgegeben v. K. Dstatzko,

IV, 1S9U, S. 118. Schmidts Hinweis auf den Übergang der Typen der jö-zeil.

Bibel ist nicht treffiend; einmal i>>t die .Sache noch durchaus nicht klar; dann
aber wi>;sen wir ebenso zweifellos, dafs Guti nhcrg so Tinf^lückbcli w,ir, st in Werk-
zeug abgeben lu müssen, als wir wissen, dafs die Drucker des Psalters in be&tea

Verhältnissen sich befanden.
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TOtkommen^). Soll ich ^Uubeo, dem Dieb seien davou nur die ^ uud i),

tber keine spitzküpfigeo t, n, m, r, u, keine gestttmniulten b, b, |, l. n. 8, w.
In die Hiindc gefallen? oder nittl^ ich annehmen, er habe diese zu Denutxen
verschmäht und blofs bei x »'»d i) ein Ange zugedrückt ? Das erstere dllnkt
mich nnmüglieh und das audure kann wohl nicht sein; denu fUr den am
häufi^ston ^ebr.mchten di' ser I*>nchstaben, tTir du«? spitzküpflge i, zeigt sich
im Mtssaie Uberall da, wo ea im Psalter verwendet wird (nämUch hinter ailen
Typen die Ifnkflhfn eine Änsladnng hnben, wie c, f, r, t) ein i, dessen KOpfehen
zii^'oscbuitten ist, so dal's es kleiner als die andern Buchstaben ist. Es ersetzt so
das spitzküpfigc i und das etwas anders zii^'oschnitteue zweite i des Psalters;

warum sollte der Drucker des Missale es uigens angefertigt haben, weuu er

di^ besass? Am wichtigsten aber ist das kleiner, fUr das im Missale neben
der gewöhnlichen noch eine ganz eigentilmliche, von dem in den Psaltcrien
und in unzähligen Drucken danir benutzten runden 2 abweichende, bisher
Dir^'iudwo wieder als Type nachgewiesene Form erscheint. Was sollte wohl
den Drucker des Missale, falls er, ^'leiclivicl auf wek-he Weise, seine Typen
von den Druckern des Psalters erhalten hätte, veraniaüst haben, das zweite,
aUgemein gebrttuehliehe nude 7 tbasulebnen tind fllr dfeeen einen Bnebstaben,
fiir den er doch die f^ewöhuliehe Form auch besals und benutzte, noch eine
ganz besondere Form zu zeichnen, eiueu eigenen Stempel dalUr zu schneiden
und eine Matrize dazu anzufertigen?

Alles das fordert 8O künstliche Ilvpothesen, dafs die scheinbar so ein-

fache Erklärung des Herrn Dr. Sehmidit in Wahrheit zu den allerkompli-

ziertesten Annahmen zwingt, während sich durch meine Behauptung, dals das
HlsMle vor dem Psalter gedruekt worden sei, nieht nnr diese, sondern noeh
andere schwierige Fragen ganz natürlich lösen lassen. Die pmifse Kanontype,
die üncialen, das Versoszeichen , die vielen Spilzküpfe uud andere fehlende
Baelmteben waren dann einfaeb noeh nlebt da, sondern worden erat spttter

fiir den l'raehtdruek der Psalterien angefertigt; das gestümmelte i und die
8pitzk(>pfigett jr und i) sind eben die ersten Anfäni^r des im Psalter so aus-

gebildeten Systems der spitzköpfigen und ge^tiiumiL'lten Miuubkelu; das merk-
wflrdife r aoer wurde beim Psalterdruck als zu wenig deutlich auBgeschossen.

Die meisten Seiten des Missale sind sehr schwach und grau gedruckt
Auffalleud ist nuu, dsUk Seite für Seite, jü fast Zeile iür Zeile mit der Feder
nachgebessert ist Ich hatte geschlossen, dafs nicht Peter SohUffer, der den
schönen Psalter vulU-udet Iiatte, diese mühselige Arbeit habe ausführen können,
dals vielmehr nur ein Anfänger imstande gewesen sei, mit diesem fast rührenden
FleUse einen nooh nieht m»f^tedigenden Druckversueh naehtufeilen. Man
spricht ja wohl von rührendem Fleilis. Dr. Sch. aber meint: „I)ie Külirung
scheint mir hier nieht ganz am Platze, uaeh meinen Krfalirungen stammen
solche V erbcssrruiigeu gar nieht immer vom Drucker, sondern oft von bpätern
Besitzern". Ich gebe zu, Kiliinmleres gesehen Kn nahen, als die hannlosen
Versuche, di-n Druek durch Nachsehwäraen zu verbessern, mufs aber im
iiachlichen der grölsern Wahrscheinlichkeit zuliebe bei meiner Meinuug bleiben.
Wie nämlich auf S. 9 meiner Abhandluug augezeigt wurde, hat die Hand, die
die Korrekturen ausführte . mit der Feder ursprünglich getrennt stehende
Buchstaben oft miteinander verbunden und dadurch Ligaturen geschat)'en, die
als Typen nicht da waren. Das deutet auf einen geschickten Schreiber. Ein
solcher aber würde das llMch fast so schnell ganx abgeschrieben, als Buch-
stabe um Buchstabe dun h:: f ^ rt hah« n, wenn t-r nicht eben einen andern
Zweck verfolgt hülle. Es haudeltc sich hier otVeubar nicht sowohl um eine

Venrlelfältigung des Werkes überhaupt, als am eine Verbessemng des Druckes.
So, wie das lUieii aus der Presse gekommen war. konnte es nicht Ideihen.

Der Kanon und einige leiten, namentlich die Anfangsseiten grölserer Ab-

1) Um die Konirolle zu erleichtern, habe ich auch hier wieder die von
V. d. Linde in der Gesch. d. Buchdrnckerkuntt, S. 88$, abgebildete PMlteraeite
ai» Zihlobjekt benuut.
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Bcbnitte, sind gat, z. T. sogar hervorragend schön predruckt.^) andere vei-

kktscht, aber doch schwarz, das Mebto aber ist so ^rraii und sehwach, dai«

an eineu Abnehmer nicht zu denken war, ehe der allzugrorse Abstand mit

der Feder ansgegllcheu wurde. Man darf diese durchaus nutwendigeu Er-

gäiizuugejQ nicht mit verschüuerndeu Zuthateu verwechsüln, wie sie oft von
späternBesitzem beigefügt wurden.~ Ist es demnach gewils, dafs die Korrektnreu
in der Drnekcrei ausgeführt wurden, so Ist es nicht minder ^ewifs. dafs der
lirucker ein Aü^inger war; denn nur bei einem solchen kouutä ein so uo*
einheitliehea Druckwerk ratstehen, nur ein oloh«r die Geduld Ittben, 350
Seiten so nachzubeasern oder atich naclibessern zxi lassen.

„Wer wollte wohl eine so stiiniperhalte Arbeit kaufen c»der weiter benutsoa,
wenn prachtvoll gedruckte Missalia zu Gebote standen?" frligt Dr. Schmidt,
und hierin stimme ich ihm bei. Es ist ia nicht gUnblich, dals ein Drucker,
der 80 zweifelhaftes leistete, auf den Gedanken gekommen sein sollte, mit
oiliaiidenen Prachtdrucken konkurrieren n wollen; man mala vielmehr an-

nehmeD, dafs unser Misaale vor diesen entstand n s< i. wc^filr ja auch alles spricht.

„Der Druckort braucht nicht Mainz zu sein." Da mnfs ich aber doch
Ingen, W9B anders als der lapidare Ton diese Meinung bekräftigen soll? Die
Type ist von der Mitte des 15. Jahrb. bit; ins 16. Jauh. hinein in Mainz, und
weder früher, noch gleichzeitig, noch später irgend wo anders als einzig oud
allein in Mainz nacbgewteeen worden; wanuo soll abo der Draekort nicht
Mainz .sein? — Im Interesse di r Snche kann ich es auch nicht angehen n,

daüs Uerr Dr. Soh. einfache Beschreibungen von J^genöchalteu des Missale,

die iek doöli niclit anerwShnt lasten darrte, stets so auslegt, als liabe ich sie

zu Beweisen ftlr das Alter des Buches stempeln '.^ IN n So schreibt er:

„Alles, was der Verfasser ä. zum Beweise (uümüch dee hohen Alters!)
anführt, ist mir in jUngem Dmeken oft begegnet." Was stdit denn anf
S. 24ff.? es wird niemand nachschlagen, ich thue es darum selbst und Herr
Dr. Scb. wird Obacht geben, dafs ich mich nicht irre. Auf i^. 24 steht vom
seitenweisen Druck nnd vom Spie^eldruck; auf S. 25 von du|)licrten Seiten,

von StoffeindrUcken und vom Kegisterhalten; (alles Sachen, die thatsüchlieh

auch in späteren Drucken vorkommen; ein Irrtum in der citiorten Seitenzahl

hat also nicht stattgefunden) dann aber folgt bis zum Schlüsse nichts der-

artiges mehr. Herr Dr. Sch. stofse mich nun auf die Stelle, in der ich den
seitenweisen Druck, den Spiegeldruek, die duplierten Seiten, die Stuffeinlagen,

das Kegisterhalten oder was dann soust noch folgt, mit dem Alter des
Druckes irgendwie in Verbindung gebracht habe. So sagt tr auch von der

einen Art des Kotdrucks, dafs sie noch ziemlich spät angewendet werden
sei, „so dafs auch diese Beobachtung nicht zum Beweise für sehr liohuä Alter

benutzt werden kann*. Hätte ich das denn versucht? Nein ! nicht darans,

dafs das Bot technisch so oder so eingedruckt wurde,') habe ich SohlOsse

1) Diese Seiten zeugen gejjcn Dr. öchmidl, der den Drucker de» Mi&sate

kurzerhand einen Pfuscher nennt.

2) Übrigens bleibe ich in Itc/ui; auf die Techniken der Rotdfucke ei&ft*

weilen Ijcj meiner ans dem Sut !ii>ni ilcb ()rl;^'itial<» j;ewonucncn und von s:irh-

vcrstandi^cu Diuckcrn geieiUtu Aiisctiauuiii^. — Bei Bcsprecbuu}; des KuiJrutks
lafst Dr. Sch. eintlier!»eB : „Der Verfasser macht sich hier wie an andern Stellen

j^nn/ ilii Beweislührung meiner ,Unterstii.luiiij^' n iihcr die Druckertcchnik Acs

I5.Jahih.' zu eigen". Ich erwidere darauf, daib ich auf die AibcU des Herrn

Dr. Sch. von nieinem hochverehrten Freunde, Herrn Hans Büscti, Direktor an
fierm.mischen Museum, aufmerksam genuicht wurde, ;ils <Hcst.r mich vori^'cn

Sommer besuchte; das Manuskript war damals aber sdion in der Druckerei.

Selbstredend versdiafftc ich mir die Sclunidtsche Abhandlung alsbald nnd ver*

glich seine Beobachtungen mit den meinen; eticimo >ell)Ntrcik'nd ;d)t r li.ibc i^h

die „vorzügliche Arbeit von Dr. Adolf Schmidt in Darmstadt" dabei erwähnt,

nnd swar nicht nur dnmal im Allgemeinen, sondern an allen drei Stdloa» bei

denen ich Übereinstimmung fand, und zwar jedesmal mit Namen nnd genauen

Digitized by Google



von Otto Hnpp. 865

gezogen, aondero den ganz auffallenden Umstand, daDs in einem 15uclie der
Botdrnek nwAweteKch In zwei mrchtedenen Techniken und der Schwarx-
druck in zwei verschiedenen Farben ausgeführt wurde, dafs trotzdem beide
Onickarten noch so nnvollknmraen waren, dafe sie mit der Feder nacbfrebessert

werden luufateu, daher als Versuche angeseheu werUen mtlssen, nur diesen

Dnatand habe ich als Mitbeweis fUr das hohe Alter aufgestellt.

In einer Nachschrift woinKt sich Herr Dr. Schuiidt dann auch gegen
l^f. Dr. Falk, der das Missale, ohne meine Arbeit zu kennen, in die Periode
Fust-Schöffcr. d. h. in die Zeit von 1457 bis 1465 verwiesen nfttte. Schmidt
si'hreibt: „Überzeugt hat mich Falk ebonsowcnip: wie Hupp .... l' is K« hlt n

vun Signaturen, Blattzablen, Kastoden, gedruckten Initialen, die vielen Fehler
des Teites und die grofte ZaM der AnkUrKongen and Ligataren sind eben-
sowenig wie das schlechte Register Beweise für sehr hohes Alter, was mir
ein so grilndlieher Kenner alter Drucke wie Herr Pfarrer Falk wohl zugebeu
wird." Der Nuchsatit zeigt, dafs es mich angeht. Aber, ist denn auch nur
einer dieser acht Punkte etwa ein Beweis gegen ein sehr hohes, oder auch
gegen das höchste Alter? Wenn das Mii»ale Signatnren. Rlattzahlen oder
Kostoden hätte, wer anders als ein Narr künnte es dann als einen der ersten

Droelte ausgeben wollen? Und habe ich denn Oberhaupt ehien dieser acht
l'unkte als Alters!.! weis bcnnt7t? nieht einen Einzigen! wie ans der, auf S. 27

meiner Abhandlungen gegebenen Übersicht leicht zu ersehen ist, die uiit dun
deotUchen Worten scldielst: „Das sind die Gründe die mich zwingen, den
Dineli des Missale vor den des Psalters zu setzeu."

Einen zwingenden Beweis fiir den frühen Druck hätte ich nicht

beigebracht, sagt Dr. Sch. Icli traue jedeui soviel Augenmafs zu, um ent-

scheiden zu können, ob denn er einen solchen d a e v n beigebracht habe,
l nd da Dr. Sch. ndr vor^virft: nur das T?esfret)cn. das Missaie in eine möglichst
frühe Zeit hinauf zu rücken, habe mich verhindert, aus richtigen Vordersätzen
auch die richtigen Schlüsse so ziehen, so drehe ieh den BpieGi nm und sage:
nur das entgegengesetzte Bestreben konnte einen Forscher wie Herrn
Dr. Schmidt veranlassen, Uber das Missale, das er gar nicht gesehen hat, drei

Dniclcseiten lang zu schreiben, ohne darin meinen Argumenten etwas Kon-
sistenteres entgegensetzen za künnen, nls die Annahme einer Unterschingnng
von Stempeln oder Matrizen.

Im Börsenblatt f. d. deutsch. Buchhandel, 1S99, Nr. IS, will cm Auuiiyaius

Herrn Dr. Selunidt beispringen. Ersclirdbt: „Die Annahme Schmidts gewinnt
^Ibrigens sehr an M' ifirsc licinlichkeit, wenn wir erfahren, dafs die llnziuleu des

Tsalters auch nicht mit dem Texte gedruckt worden sind, wie Faulmaun iu

seiner (tesehichte der Bnehdruckerkanst nachgewiesen hat, mindern dsTs sie

.Stempeldrucke sind, die mit der Hand, vielleicht von Hol vt i ken angefertigt

wurden. Hiernach erklärt sich demnach auch iiir Kehleu iui Mi.ssale, ohne
dals man gezwungen wäre eiu höheres Alter anzimehmcn." Das ist eine Ver-
wechslung der grofsen zwdfarb^ eedruckten Initialen, der Nr. 1 meines Ver-

ichnis'^cs der im l^sjiltcr verwcndi-ten Schriftarten, mit den für die kleine

I >altcrtyi)c eigens geschnittenen kleinen Unzialen, der Nr. 7 desselben Ver-

zeichnisses. Ein solcher Irrtum wird liegreiflicher, wenn man (K n Seldufssata

jeuer liezen.sion liest, den ich, um auch der andern Eule ein kleines OptVr

zu briugeu, hier oinriicke. „Da die Bestimmuug undatierter alter Druckwerke
ebe ongemein sdiwierige Bache ist, die Übrigens nur nach dem Augenscheine
erledigt werden kann, so wird man nicht behaupten können, dafs den Ver-
fechtern des hidicii Alters des Missale bisher der Naehwci.s «rehingen sei, den
zu erbriugeu mehr ihr liestrcben ist als ein ubjektives Studium des jedenfalls

»ehr interessanten Druckes". Der Mann anerkennt also die Notwendigkeit
des Selbstsehens, hat nicht selbst gesehen, verteidigt Dr. Sch., der nicht selbst

Stellennachweise. - Bcinufi;: s( i hier erwähnt, <lnfs ich infnli-e einer TTmcr-

rcdang mit Wallau £U einer aruicrn KrkUiruni; der Stuticiiultüciie gckunimcu iiia,

als ich sie damals mit Dr, Sch. teilte.
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Seselien und doch gearteilt hat, und wendet sich im gldehen Aten gegen die,

te das Buch aufs geuaueste selbst geprüft haben!
l'uabhiingig von meiner Arbeit und z. T. auf andern Wegen kaiu

Henry Stein dazu, in seiner Zeitschrift: «Le Bibliographe moderne",
Nr. .'). (las Missale der Tresse Guteuberj^s zuzuweisen So cinverstanilt n ich

im Ganzen mit Stein infolge meiner eigenen Arbeit auch bin, so muljs ieli iltich

si^n, dal's mich ohne diese, seine Gründe nicht überzeugt haben würden

.

Ich muls noch einmal auf den merkwürdigsten Buchstaben des Misi^aie,

auf das nur in diesem einen Druckwerke vorkommende eckige r zurUckkommea.
Dasselbe pafst so vüUig znm Charakter dieser Schrift, aafs es nur der ge-
schnitten haben kann, der auch die Stempel der übrigen Buchstaben geschnitten
hat. Es ist die ursprlingliche Form, während das im Psalter daAir eintretende
runde } efeh als das epüter hiozngekommene ausweist; nicht nnr dtdoroh,
dafs es aus dem stren;xen Dulitus schon durch seine Hauptform herausfallt,')

sondern auch dadurch, dala es die einzige Minuskel ist, die stumpf rundlicli

ansetzt, während alle andera ansnahmelos eckffr und awir entweder nit dem
charakteristischen quadratischen Küpfchen, oder abtr mit einem adhirfen
Schräffstrich beffinnen. Das eckige r des Misaiüe kommt öfter iu mouumentdea
Insehnftenj ani mehülenen und steinemm Grabplatten nnd anf Siegeln vor.

Es lüfst sich leicht zeichnen und eingraben, aber nicht fiiefsend schreiben.

In genau derselben Form habe ich es in llandschriften nicht gefanden, die

ithnuehen Formen wetehen alle nach der leichtem Sohrelhbifkeit hin ab,

wShrend das runde : überall vorkommt. Das. was sich in diesen beiden Buch-

staben am schärfsten ausspricht, das geht iu weniger auffallender Weise als

eharakteristiseher Untersehied dnrcb die beiden Drucke. Der ursprüngliche
Duktus der Type, wie ihn das Missale zeif^t. ist der der strengen, eckigen

Monumentalschrift. Alle beim Psalter neu hinzugekommenen spitzkopHgeo
nnd gestQmmelten Bnchstaben haben dagegen eine Hinneigung zur flüssigeren

Buchscbrift Und das ist auch ganz natürlich. Der Scnüpfer dieser Type,
Gutenberg, war ein Metallarbeiter, der Vermehrer derselben, Schölfer. ein

Schreiber. Dafs letzterer das ihm fremdartige, starre r entfernte und aiirch

das ihm geläutige runde 2 ersetzte, ist verstiindlich ; der umgekehrte Fall,

dafsjemand die allgemein gebriiueliliehe runde Form später entfernt und für dieses

einzige unter rund iöo Sehriftzeichcn eine neue un;.cewöhnliehe i'orm sollte

geaeicluiet und geschnitten habt ii, w äre ganz unverständlich.

Noch ein weiterer Beweis liir die Priorität des Mi.-^sale gegenüber dem
Ps.alter hat sich gefunden. Als ich unlängst in Mainz war, hatte mein hoch-

verehrter Freund Herr Prälat Dr. Friedrich .Schneider die Liebenswürdigkeit»
das dem Domkapitel gehörig', einzig bekannte Perg:uiientexen)plar des

Paalteriums von zu bei|ueuicr Durchsicht iu seiner Widmung mir vi»r-

xulegen. Nächst dem handgreiflichen Unterschiede awischeu dem tnataiehUeh

ganz schlechten Drucke dieses l'salters nnd dem nur unvtdlkonimenen des

Missalü fiel mir auf, dafs das versale iu erstcrem jedesmal iu der Mitte

einen Punkt habe, während ich doch wufste, dafs es in letztem immer ohne

einen s(delien. in den frühern Psalferausfraben aber in beiden Fomien erscheine.

Ich thut sogleich Schritte, um das Verhältnis der beiden Buchstaben in den

Bodem Psalterausgaben kennen an lernen.

Dss Ergebnis der Ztthlongmi ist:

Missale: 'Ab m ohne Punkt, kein Sit mit Punkt;
Psalter 1457: 11 , » 1, , « n »

Psalter 145»: 5 „ „ „ , 18 , „ „ ;

Psalter 14^)0: kein „ ^ . , alle „ n • ;

Psalter l.jt»2: kein „ „ , 21 , „ :

Bei der ersteq Psalterausgabe Uberwiegen also die M ohne Punkt, bei der

zweiten schon die mit Punkt; bei der dritten und vierten haben die M

1) Man vergleiche die Abb. aaf S. 13 n. 21 meiner Atihandlnngi

I
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oime Ftmkt ganz aufgebürt. Die Stellung des Missale zu den Psaitcricu
bt abo aaeh hieriNwh nicht sweifelhaft.*)

Von dem iitiirgischen Inhalt des Missale ist keioerlei Auf.schlufs, weder
über die DruckzHf. noch tlher den Dmckort zn erwarten, wie mich Herr
Pater Dreves auf das Ikstimiutestc versicherte. Schon Herr Prof. Dr. i uik

hatte nichts Derartiges aus dem Drucke cotDehmeu künnen. Abb6 Chevalier
glaubte darin .illcrdiii^'s Hinweist' auf Mainz zu finden, aber Pater Dreves
zeigte mir, daüi man ma dem Wortlaute einzelner Sequeuzen eher uoch auf
.Strafsburg schlieben dflrfe. Ur. James Weale erklSrte nach genauer Prüfung
brieflich, dafs ihn? ein ' - Iche Ordnung der Messen noch niemals vurgekommen
sei, so dais er glaubeu mttaM, es sei das Misaale von einem fehlerhaften

sieht hcrg^estellt worden. Diese Ansicht stimmt ^'anz woln mit der 1 ber-

reugunp znsammon, zn der mich alle meine Bcobachtnn^cD hindrängi'n, dafs

oämlicii das .Missaie nur vuu dem eiii/-igeu bekanuleu Vorgäuijcr Fust-

SdiGffers, von Gntenberg gedruckt sein künne, und dals es noch vor
dessen bisher bekannten Drucken entstanden sein müsse. Nur allein die

Typen haben mich zu diesem Schlüte getrieben i es ist mir aber lieb,

xa sehen, dals auch die lofoern UmttHnde Ihm nicht widerstreben. Dalli das
TypeDmaterial des Psalteriunis von Gnti nhi rii; jjeschafTen wurde, weifs man;
es tragt sich nur, in welcher Keiheufolge die vor 1157 entstandeneu drei

grüfiem Typengattungen, deren keine besranmt datiert Ist, sieh folgen.*) Dafii

f^erade die kleinere Psaltertype die erste gewesen sei, habe ich aus technischen
Grtlnden schon auf S. 20 meiner Abhandlungen wahrscheinlich fremacht; das
sonst nicht wieder vorkommende r ist ein weiterer Grund dafür. Dafs der
mdsterhsfte Schwan- wie Ki»tdntek der 42- zeiligen Bibel nicht die erste

grofsere Druckleistnng d< s T; finders gewesen sein könne, sieht jeder Drucker
ein. Daijs der Geschäftsmann Fust an Gutenberg im Jahre 1450, also vor
dem Kbeldmcke, die Uberaas hohe Summe von KOO Gulden in Gold nicht

lediglich auf blofse Plüno oder kleine Druckprnhen hin ausbezahlt habe, ist

mehr als wahrscheinlich. Wenigstens ein grüfseres Druckwerk muls also

daauüs wohl schon vorgelegen nahen. Wenn Gntenbers dieses ganz selbst

gedruckt hatte, dann konnte es vielleicht schon so sauoer, wie der Bibel-
oruck gewesen sein; wenn er aber bereits einen GchUlfen dabei bcsrliiitfijjt

batti', dann wird es wohl die uneinheitliche Zusammensetzung von ^^au^ vdll-

kummenem und ganz unvollkommenem Druck gehabt haben, wie ihn unser
Missale so aufTailt nd /.cigt. Es ist tncli nti/tmehmen, es sei dem Erfinder

ursprünglich nicht i>t)Wohl darauf augekouiuien, seine Vorlage in Menge zu
vervielfältigen, als Tielmehr darauf, Hberbaupt einmal ein ganses Buch mit
»einer Knnat zustande zu- brin;^en. T'ud nur durch die Anu ilime einer ganz
kleinen Auflage — wenn schon einer Autlage in unserm Sinne — lUIst es

sich erklären, daUs ein Buch zweierlei Ventuche von Kotdruck, zweierlei

Proben von ächwatzdmek und eine durchgehende Nachbeasenuig mit der

1) Herr Göldlin von Tiefenau, Kustos .1er k. k. Hofbibliolhek in Wien,
haue die gtof>e Liebenswürdigkeit, mir ein genaues Verzeichnis der im P&alter

v<m 1457 vorkommenden versaten M anzufertigen. Herr Dr. KcufTer war so

fieuadlich, die mühsame Arbeit genauer Durchsicht bei dem Psalter von I4<>0 in der

Trierer StadtblMIothck vorzunehmen, während Herr Heintich Wallan noch einmal
eine strenge Kontrolle der Ausj^abe von 1502 in der Dombibliothek in Maini
fir mich vornahm. Den Herren danke ich auch an dieser Stelle herxlich für

tlire gütigen Bemühungen

!

2) Die nähere Verwandtschaft der Missaltypc mit der der 42-zetIigen Bibel,

alt mit der der 36-aelligen bt unleugbar. Beide haben dieselben eleganten,

schmalen Buchstaben und die Versndicn beider ähneln sich bis zu stellenweiser

Identität; beide haben mehr den Habitus der Monumentalschriften, als den der

Bücherschrift. Die Type der zwcilco Bibel aber neigt sich dieser zu und die

Cdgcndcn Typeu bestreben sich noch mebr» sie su eniichen.
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Feäet letfff, wfe wieder dies Hissale. Dieselbe Vonnssetznofc maebt es aaeb
Ix'proifllch, dafs der Drucker ohoe lange Wahl, olni deii ßebtaod elnei
sachkundigen Geistlichen, abdruckte, waa er gerade zur liaud hatte.

Das alles stimmt zusaiumeQ; aber das alles sind doch nur Wahrschein-
lichkeituu; wer nieiuer positiven Behauptung, dafs wir in dorn Hissalo den
ersten bekanuteu gröfscren Typendruck vor uns habcn^ entgegentreteu will,

der muls uicht nur diese ünfsern Grilnde widerlegen, sondern vielmehr für
die vielen typographischen Eigentümlichkeiten, die so klar solkwan aaf welb
im Uissale stehen, eine wahrschüiolichero Lüsnog finden.

8chicilahcim b. MUncbeu. Otto Uupp.

Das Missale speciale L. Rosenfiials.

Es war tu erwarten, dafo Herr Hupp der Kritik gegenüber, die Ich Im
»Centraiblatt" XVI, r.r>-6b an seiucr Sclirift über das I{(.seutli:ilV lic Missale
speciale geübt habe, seine Ansicht von dem hohen Alter diesem» Druckwerke
KU erteldigen «neben wQrde. Bei der grofsen Wichtigkeit der Frage Ufr die
älteste BiK-lidnickc-rgeschichte mr>^'e i-s auch uiir uuohtuals gestattet sein, auf
die Uupp'schen Einwände etwas ausführlicher einzageheu.

Yoraosschicken mOchte Ich eine mehr persönliche Bemerkong. Wenn
llcrr Hupp eine Stelle meiner Kritik, wo ich Herrn Pfarrer Falk einen gründ-
lichen Kenner alter Drucke nenne, gegen sich gemünzt glaubt, so schiebt er
mir einen Hintergedanken uuter, der mir gänzlich fern lag. Ich stehe nicht

an zu erklären, dals Herr Hupp durch seine sorgfältige Arbeit, die von einer

für Inkunabelforschungen unerlälslichen, aber gar nicht so häufig aD7.utreflreDden

scharten Beobachtungsgabe zeugt, seine Berechtigung in sulcheu Kragen mit-

zusprechen, durchaus bewiesen bat An keiner Stelle meiner Kritik habe ich

seine Beobachtnn«ren selbst angezweifelt, vielmehr gleich anfangs erklärt, dafs

ich die von ihm bei der Beschreibung dca Druckes festgestellten Thatsacheu
als richtig annttbrne und nor untersuchen wollte, ob man aus ihnen wirklich
nur zu seinen Folgerungen jjelangeu künnN", n<!pr nh sie sich auch audera
erklären lii lscn. Wenn Herr Llnpp ferner \ erwaiiruug dagegen einlegt, dalä

ich eiiitaclie Beschrcibungeu von Eigeo^ebatten des Missale stets so auslege,
als li.ihc or sie zu Bew eisen für das Ik.Iio Alter des Buches stempeln Widlen,

i»o iuuls ich da^u bemerken, dalk meine Auflegung d<»eh wohl nieht s^o gans
unberechtigt war, denn Herr Hupp sagt iu der /usaunncnlas.sun^ .seiner Ans-
fillirunp'n auf S. 27 selbst: „Ks liegt ein bisher unbekanntis Missale vor,

dessen ganzer Habitus un^ewölmlich ist und auf das höchste Alter deutet,

sowohl durch eine Ileihe in die Augen fallender Eigentümlich keiteu ahi auch
in allen den klein« n /ü^en, die dt r rachuiann 80 leicht am Ori^nal und so

schwer iu der Beschreibung eriieuut. ' Bei einer so vorzüglichen Beschreibung,
wie die von Herrn Hupp gelieferte, ist letateres Übrigens gar nlcbt so schwer.
Icli ^'laulitc mir daher eiu Urteil über das Missal»- erlauben /u dürfen, wenn
ich uueh d:i8 Original uicht selbst gescheu habe. Briefliche Äufsorungen der

hervorragendsten Inknnabelforacher bewiesen mir, dafs meine lediglich aas

dem Studium der llnpii'.selien Abhandlung gewoiuiene IVberzeugun^' von der

ünhaltbarkeit der Hupp'sehen Folgerungen auch von solchen geteilt wird|

denen das llbsalo selbst vorgelegen hat.')

I) Auf Ii«nri Steins Aufsatz „Unc production inconnuc de rati.tkr Je

Gutenberg" (Le Bibliographe moderne 1898 Nr. 5}, der mir bei meiner Rritii

noch nicht zugänglich war, einzugehen, habe ich keine Veranlassung;, da tchuB

Herr Hupp, «n srhr er mit Stein in Bc/tii;^ .uif die Sohliif^folj,'ertjng üln-rcin'^tiinmt,

bemerkt, die Gründe Stcius hätten ihn ohne seine eigene Arbeit nicht überzeugt.

Nur die eine Behauptung Steins, die im Missale und dem Psalleylnm von 1457
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Herr Hupp richtet seine Bemerkungen hauptsächlich gegen einen Sate
meiner Kritik, fi tls- ein Gehilfe Schüffers dessen Stempel oder Matrizen ent-
wendet oder Lciuilich mit ihnen die Tjpen für das Missal c hergestellt hatte.
Ich lege nuD gendeauf die »Entwendvog*, die Herr Ilu])i) dnroh den Hinweis
auf Van der Linde Ins Liicherliclic zn zi lien sucht, keinen besonderen Wert,
flies ergiebt sich schon daraus, dais ich au zwei Stellen sage, Schötferf? Stempel
oder Matrizen wären „auf irgend eine Weise", „auf einem nicht mehr festzu-
stellenden We^e", in andere Hände gelangt. Die Entwendung war nnr eine
Möglichkeit, die Benntznn'r von Schöffers Material durch einen andern zu er-

klären. Meinen Hinweis darauf, dafs m&n schon in ältester Zeit mit dem die
B^timmong tindatieiter Inkunabeln so eehr encliwerenden Beaitzweeheel der
Typen rechnen müsse, wie der r\'berprang der Typen der ^f. z. Bibel in die
Hände Plistürs beweise, erklart Herr Hupp nicht lUx treffend, da die Sache
aoeh dorehaoB nieht Uar sei. Data Pfiater mit den Bibeltypen gedroekt hat,
sMit doch fest, von da Kbel aelbst, die Herr Hupp im Sinne an haben aoheint,
sprach ich nicht.

Für weit wichtiger halte ich den Hupps eigueu scharfsinnigen Beob-
achtungen entnommenen Umstand, dafs das Missale und die Psalterien zwar
im grofsen und ganzen dieselben Typenformen aufweisen, dafs aber die be-
uQtzten Typen nicht vuu dem gleichen Gusse herrUhren, vielmehr die Typen
des Missale Im allgemeinen sdileehtw gegossen sind als die des Psuters.
Ai!t iir Schlüsse, die sich daraus ziehen hiKsen, peht Herr Hupp in seiner
Erwiderung gar nicht ein. Wie will er aber die autfallende Thatsache er-

kBren, da» an Stelle der fllr das naeli seiner Hefnong Xltere Hissale benutzten
Typen bei dem Psalterium von 1457 frisch gegossene traten, während noch
bei den späteren Psalterien wie bei dem von 15«i2 wuhrznnehmen ist, dafs
die schon 1457 verwendeten, stark abgetiulztcn Typen immer weiter gebraucht
werden? Sollte man nicht vielmehr gerade aus letzterem Umstand schliefscn
dürfen, dafs zwar die Typen nicht nb-T die Stempel und Matri/en in Selhiffers

Besitz geblieben sind? i>als sie vor i H)2 in andere Hände gelangt sind, habe
ich nicht gesagt, ich stellte es nur als Möglichkeit hin, dab das für die
Mainzer Dniekerei verhängnisvolle Jahr l lf -' vi, lli irlit auch den Drucker
des Missale anderswohin geführt habe. Schüder selbst hat die fraglichen
Typen nach 1459 lange Järe nIeht b«autzt, sondern Jabneehnte famg eich
ainferer Lettern bedient. Vielleicht konnte gerade dieser Umstand den Über«
gaog des imbeachtet Heftenden Materials in andere Hände erleichtern,

Herr Hupj) meinr ferner, meine Erklirnug, der I'rueker des Missale
habe deshalb von manchen Typen der Psalterien keinen Gebrauch gemacht,
weil er die Stempel oder Matrizen dazu nicht hatte, erfordere so künstliche
Hypothesen, dafs meine scheinbar so einfache Erklärung in Walirheit zu den
aller kompliziertesten Annahmen swinge. Das sehe ich nun dorebans nieht
ein. Herr Hnpp ^iebt Ib^t zu. dafs mau sieli ja die ,Unterschlagung" (um
diesen Ausdracti beizubcbaltenj ganx nach Bedürfnis grüiser oder kleiner
erstellen könne. In Bezug anr die spitzen oder gestOmmelten Nebenformen
der Buchstaben der Psalterien. die im Sllssale nicht vorkommen, bin ich über-
haupt etwas anderer Meinung als Herr llnpp, der arifS. 18 seioer Sehrift die
Ansicht ausHprieht, diese Nebenformen seien nicht etwa gefeilte oder nach-
geschnittene Typen, sondern entstammten eignen .Stempeln und Matri/» t: leh
plaiibe vielmehr, der grölstc Teil der Nrbenformen ist dureh AI »feilen ent-
standen, damit die Tvjpeu besser zusammen palsten. Für den ungeübten oder
sorgloseren Drucker des Missale fiel der aesthetisehe Grand, der SehlMTer an
diesen Umt^estaltnngen vcranlafste, wec;, er setzte seine Typen einf;u Ii iwben-
«ijumder ohne KUcksicht auf die harmonische Gesamtwirk'uug der Schritt, ge-
nde wie SehOffer in seinen späteren Psalterdmcken mit den ursprünglich zu

vorkonmenden charakteristischen Ligaturen für da nnd pa kinen in den sf^teren
P^altcrausgaben SchöfTers nicht mehi vor. rniu hlc \c)\ nii ht unwiilci >ptni:1ir n lasten,
dis hier vorhandene Psalterium von 1502 weist diese Formen in Menge auf.
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nz bestimmten Zwecken verUndcrten Typen verfahren ist. Für x irod y.

i denen die zweite Form uiciit durch Abfeilen entstanden sein kann, moii

der Drucker des Missale beide Formen gehabt haben. Dass die eigens (lür

die kleine Psaltertype (gefertigten Unzialeu sowie das Versuszeich<ni im .Mi-«ik

nicht orkommeii.' worin Herr TIupp kftam KO widerle^nde Boueise für du
höhere Alter des .Mi.ssale sii'ht, k(»nnte man atif verschiedene \V( i^-i Lrklärtr.

Entweder hatte der Drucker auch diese Typen nicht, oder, wenn er sie besäH

beDQtote er sie nicht, vdl ei ihm so umatliidlieh und achwieiig war. bei

einzelnen Buchstaben den Tvotdnick durcli/.ufiihren. Sollte Herr Tluiiii .lueb

letztere Vermutung; als zu künstlich zurückweisen, so möge er bedeukea, däi«

das berühmte grofse B Schöffers in dem Drucke von 1502 nicht benutzt ist,

während es 151tt wieder erscheint. Herr Hupp mUfste koDSCiiueuterwebe aiu-b

da.s l'salterium von lät 2 für da.s iiiteste halten, da jrar nicht abzusehen Ut

warum Sehöffer 14ö7— 14iM» und dannn wieder lölij das B verwendet haben

soll, während er 1502 die Stelle leer Uefa. Zu vergleicben wire hierzu auch,

was ich in meinen ^Untersuchungen über die Bncndrtickertechnik- (('entri!-

biattXIV, t62ff0 Uber die Initialen der Bibel von 1462 ermittelt habe, sowie

die von Van der Linde, Qnellenfofsehnngen S. 73 Anm. 3 mitgeteilte TbataaeK
dafs es von dem Rationale Durand! Schöffers 1450 Pergamentexemplare mit

den gedruckten Psalterinitialen und solche mit leergelMsenen Stellen für dct

Illuminator giebt
Besonderen Wert legt Herr Hupn auf da.«< eigt-ntOmlielie r des Miade.

^Was sollte wohl", fra^jt er, .den DrucKer des Missale falls er. g-lelehviel aar'

welche Weise, seioe lypen von den Druckern des Psalters erhalten batt<^

veranlagt haben, das zweite, allgemein gebranchliche mnde r abzulehnen m'
für diesen einen Rmh.stahen. für den er doch die gewöhnliche Form ioti

besals und benutzte, eine ganz besondere Form an aeiehnen, einen eigem
Stempel dafilr zu schneiden und eine Matrize dain mzuferdgen?" leh guuilw;

die Sache ist viel einfacher, als Herr Hupp vennntet. Der Drucker df>

Missale hraiuht den Stempel für dieses r gar nicht or«r /u schneiden, denc

es ist nichtÄ als der rechte Teil des k des Psalters, üiui it hlte der Stempel

für das runde r, wohl aber hatte er den für das k. Da dieser Buchstabe m
Missale kanm gebraucht wurde, feilte er einfach die linke 1 ähnlirhc Srt'^' .ib

und gelangte so zu seinem zweiten r. Wie sehr die ersten Drucker mit ikr

Feile gearbeitet hnbeo, ist längst bektnnt leb stelle mir den Stehverhalt
also ^'crade umgekehrt vor Herr Hupp in der Anmerkung 1 auf J"

seiner Schrift, nach der das k des Missale durch Anlütujig des merkwUrdigeii

r an die beiden 1 entstanden ist Dai^ dies k sehon im Fsilter Torkoamt,
kann jeder aus der Probe ersehen, die auf S. 21 der Hupp'schen Schrift von

Bl. 151 r. des Psalter«? <re<reben wird. Zu he/\veif»dn iw< hier dies k eine

eigne Type sei, licj;t nicht der geringste (iriuiJ vor, iii dvr 42xciligeQ Bitwl

sowohl wie in der 3r> zeiligen ist die Form des k ganz ähnlich (vgl. l>riatzko.

tlutenbergp früheste Drnekerpraxis S 52V nnd hier kommt «Ic^vt^n rechter

Teil als r nicht vor. Damit fallt nicht nur die Lötungstheorir, soudera es

fallen anch alle die Phantasien, die Herr Hnpp über dies r aufgestellt, das

er die ursprilncHehn. v.")lltg- znm Charakter der Schrift p.a.s.i?onde Forin nennt,

die nur von dem Metallarbeiter Guteuberg selbst herrUbrcn könne, «ähreod

der Schreiber Schöffer sie durch das leichter ta sehreibende rande r ersetzt habe.

Auch der Umstand, dsis die kleine Psaltertype nur im Missale nnd bei

Schöffer vorkommt, beweint gar nichts f\\r Hupp«! Ansicht. Einen Grimd fvir

ihre seltene Benutzung habe ich schou angegeben, uüuilich ihre Gröfse, die

sie für die meisten Drucke ungeeigoet machte. Dals eine Type nur ein oder

zweimal \ < rwendet wird und dann spurlos Teiaehwindet, kommt anek soait

im 15. Jahrhundert vor.

Bei der Dorehsicht des dem Mainzer Domkapitel gehörigen Per^ment-
ext-mplars de.« P.-^alters von 1502 glaubte Herr ITupp einen nenen Be\vei-< Hir

die Priorität des Missale gefunden zu haben, in dem Drucke von 15u2 bat

nKmlich das versale M in der Mitte jedesmal einen Pnnkt der bei den M
des Missale immer fehlt, Herr Hupp atellte non das VerhUtnis der beidi:«
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N In den endiiedeneD Psilterdnieken fest. In dem Wiener Exemplir des
TsilltTs von 1457 komnicn 11 M ohne, U mit Puukt vor, 14;>9 (das Exemplar
wird nicht angegeben^ 5 M ohne. IS mit PuTikt im Trierer Exemplar des
Psalters von I490 und dem Mainzer Dome.\tUjj>Lir von 15u2 haben alle M
(leo Punkt. Da das Missale 85 M ohne Punkt hat, .,i8t seine Stellung zu den
l'üalterien also auch liicinacli nicht /wcMfcllüift". ITfrr ITii|»p ilborsicht daboi
nur eines, dais derartige Statistiken sich auf Grund nur je eines Exemuiares
nidit anfiitellen lasseD, wenn dte Kxemplare im Ssts yerscbieden sind. Sehon
das D;uliste ^

. ri'lichene Exemplar kann die ^'lur/c Statistik über den Haufen
werfen, im Danustädter Exemplar des Psaiteriums von 1457 konmit z. B.
das M nur einmal vor nnd zwar mit Pnnkt, weil fast alle Stellen, wo im
Wiener Exem[)l:ir die kleinere Type auftritt, leer geblieben sind, so dafs der
Tt^xt handschriftlich zugefügt werden mufste. Ob die Psalterien von 145«J

alle im Satz Übereinstimmen, ist noch nicht untersucht. Wie viel eiulenchtender
i>f d(M Ii itich hier wieder die Erklürung, dais der Drucker des Missale nur
das M ohne Punkt verwendet hat, weil er dir andere Type das Psalters nicht

besals. BeiEufig möchte ich bemerken, dals iür die FestatellunK der Reihen-
folge, in der die Exemplsre des Fsalterniios von 1457 ^mel^t sind, mir die
Verwendung der kleinen 'ry])e sehr wieliflg /n sein scheint. Martineau hät
io seiner Arbeit „The Mainz Psalter of 1457" in „Ilibliographica" Iii, 3ii7fr.,

deren Ergebnisse ich für sehr anfechtbar halte, auch diesen wichtigen Punkt
wie so manches andere fiberselu n.

In T)c7M^ auf den i; ttlnu k niaeli? TT< rr TInpp in seiner Erwiderung
die Bemerkung, der ganz, uulialknde Umsuiiui, dafs in einem Buche der
Kotdraelc nsenweisHefa in zwei Terschiedt neu rechniken und zwar unvoll-

kommen ausp^efiihrt wnrde, k'Wim' als Mitbeweis für das hohe Alter des
Missale aDgefUhrt werden. Wenn Herr Ilapp die in meinen «L'otersuchungen**
über den notdmelc bei Sdiüffer mitgeteilten Beobschtiingen vergleicht, wird
er diesen Umstand nicht nielir .so auffällig finden. Noeli in den 1470 von
SchötTer gedruckten Epistolae Hieronymi können wir ganz das Nämliche be-
obachten. In, diesem Werke sind die Namen in den Dialugen anders gedruckt
als die roten Über- und Schlolssebrifton und zwar in einer prinntiveren Weise,
sie haben bald zu viel, bald zu wenig Farbe, das Kot der Uber- nnd Sehlufs-

«fhriften sieht ganz anders aus. Wenn aber Schöffcr noch 147u beim Kot-
Iruck so verfuhr, so darf man ähnliche Beobachtungen im Missale doch nicht
als Beweise für hohes Alter des Druckes anführen. Dafs ii Ii die eine Art
des Kotdrucks anders erkläre als Herr ilupp, ist dabei gauK unwesentlich,
die Hauptsache ist die von uns beiden Oberelnstlmmend oeobsebtete «wie-
fiche Tcehnik. Auf S. 1T:i meiner „Untersuchungen * liabe ich darauf Innge-
wiesen, dafs Hchötfer noch während des Druckes des Psaiteriums von 1457
Versuche mit zweimaligem Abzug beim Rotdruck gemacht zu haben scheint,

weil das Bemalen der einen Fonn mit den verschiedenen Farben gar su um-
ständlich und zeitraubend war. nnd (hifs bei dem P.en -diktinerbrevier von
1459 jenes Verfahren schon häutiger Auwendung land, iiui (ianu in den späteren
Drucken nach und nach immer mehr zu überwiegen. Wenn als*» der Drucker
de.s Missale, wie ich annehme, als Gehilfe SeliütTers bei einem der beiden
ältesten Psalterien mitgearbeitet hat, so hatte er dabei Gelegenheit die beiden
Verfidiren, deren Spuren Hnpp im Misssle nachwies, Icennen zu lernen. Da-
iref^en wäre naeli dem reich« !! n.itdruck im Missale, we!m wir Outenberg als

dessen Drucker annehmen, das sparsame, nur versuchsweise Vorkommen von
Rotdruck in der 42 z, Bibel (es sind im ganzen nur fiinf i ülle iu einigen, nicht

eiomal in allen Exemplaren) doch sehr auffällig.

„Schon der Umstand, dals der Druck perade ein Missale spe( iale. ein

Mefsbuch ist, macht die Aunahuie, dafs es ein Dieb gedruckt habe, in liobem
irade unwaiirs«dieinlieh." Ich sehe in diesem Umstand gerade einen Grand
dafür, den Drnck in eine spätere Zeit 7U setzen. Auf S. t Anin. 1 seiner
Schrift fuhrt Hupp nach Weale aus, das älteste bekannte Missale Komanum
sei TOS 1475, Vita inc^ unter den undatierten eet keines, da& dieser snvep»
Mge Kenner ftUher seUttste, das Ulteete bisher bekannte Hisiale speciale
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ei von ca. 141*2, das erste datierte von 1493. Wnin nun nii.ser Mis.sal*> speciale

wirklich um 1450 gedruckt wäre, so wäre es doch hiichst iiuTk würdig. d*&
weder eiu Mainzer noch ein anderer Drucker vor dem Beginne der siebziger

Jahre auf den Gedanken gekommen wäre, wieder ein Mistuile, also ein Werk,
bei dem mit Sicherheit auf Absatz zu rechnen war. zu druckt-n. Wir tnaclien

doch st»nst iu der alten Zeit die Wahrnehmung, wie ein Drucker tleui andern
gangbare Werke nachdruckt. Also gerade der Unistand, diHi das fragliche

Werk ein Missale ist, liefse sich eher noch flir ein jüngeres Alter als «Iis

von mir angenommene geltend machen. Ganz unglaublich scheint mir, dais

das Missale gewissermaTsen ein Probedruck gewesen sei, dwdiden Gutenberg
den (lesehäftstnann Fust zur Ilerpabe einer grüfseren Summe veranlaTst habe.

Die Vorteile der neuen Ij'fiuduug darzulegen, genügten auch kleinere i'robe-

dnicke, es bedarfte so diesem Zwecke nient eines so nnuttUidlieheii nnd
kostspieligen Heweises.

Am Schlüsse seiner Entgegnung kommt Herr Uupp auch aaf die in

setner Schrift lAtiäi iMlumdelte Frage va spreehen, ob nielit ms dem Ittnrgiscbeo

Inhalt des Missale Auftchlnfs Uber die Dnuk/A'it und den Dniekort zu ent-

nehmen sei Nadi der Meinung Sachverstiäidiger ist dies nicht der Fall.

Abb6 Cltevalier i^lsabte darin alleraings Hinwdse aufHains ta finden, P. Droves
be\Ties aber Herrn Unpp, dafs man aus dem Wortlaut einzelner Sof|ueDzen

eher noch auf StnUsbnrg schlieisen dürfte. Weale nimmt an, das Missale sei

von einem feblerbaften Mannskripte durch einen nnkvndiffWB Dnteker obae
jede geistliche Durchsieht hergestellt. Herr Hnpp wird auch dadurch in seiner

Ansicht bestärkt, dafis das Missale nur von Gutenberg gedruckt sein könne,

ich gestehe offen, dafs ich ihm darin nicht folgen kann, der unerfahrene
Drucker kann doch ebeu.so ^ut jeder andere gewesen sein. Dagegen pafst

die Meinung des P. Dreves sehr' gut au meiner Behauptung, der l)mckort
brauche gar nicht Mainz zu sein.

Auch die Ilupp'sche Entgegnung hat meines Erachtens keinen zwingenden
Beweis tlir die lie}iaiij)tungen des Verfassers erbracht, i'brigens klingt der

Ton, in dem sie abgetulst ist, lange nicht mehr so znversieljtlieh wie der der

ersten Veröffentlicliung. Während dort noch alles unwiderle^rlich beweist,

dafs das Missale vor 1457 fredrnckt ist. giebt Herr IIupp jetzt zu, dals alle

Gründe, die er für das hohe Alter de.s Missale anfilhrt, doch nur Wahrscheia-
liehkeitsgriinde sind. Das ist mehr, als ich den Umständen nach erwarten
konnte. Vielleicht konmit Herr Hu|»n bei weiterer ll»erlefrnnf? doch noch SB
der Ansicht, dafs die Wahrscheinlichkeit mehr auf meiner Seite ist.

Darmstadt Adolf Sebmldt

Recensionen und Anzeigen.
Bulletin bibilographique de lialam Maghribin par Edmond Doutti'. Extrait

du Piilletin de la Soci^te de Geographie d'Oran fasc. LXXIX Janvier i

Mars i^'.t'.t. I 18U7 — 1er seniestre 18{»h. Oran. Imprimerie L. Fuuque,
Uue Thuillier 4 (Place Kleber), ISO«), S", lüO S.

Das bibliographische Unternelimen , dessen eiBtS Lieferung hier %'or-

gele^;t wird, i»r \ ''llijr neuer Art. Der Verfas.ser, anprenseheiiilieh ein Schüler

der tilcliti^steu traii/.iisischeu Arabisteu auf dem Hoden Afrikas, will iu seiner

Arbeit folgende Litteratur umfassen:
1. selbständige Werke oder zerstretite Aufsätze über Nordw esfafrika.

oder, wie es neuerdings heifst, ,rAfriouc mineure', d. h. <lenjenig«'u Teil

Afrikas, der entweder schon franzi'isisch ist oder uaeli der Autt'assnn^ der

Franxosen doch in ihrer Hand sein oder unter ihrem Eintlufs stehen sollte:

2. die Litteratur der sogenannten „questions alg^ieunea", die ja alle

den Islam melir oder weniger nahe berOlüen;
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X Werke und Artikel, die den Zweck verfolgen, die Kenntnis der

arabiflolien (islamischen) Zusttüide und Fragen anter den dort amtlich oder
nrivatim Ihätigen FnuuMMen und andern EuropSeni so verbreiten. Hit andern
Worten erfüllt der Verfasser zwei Aiiff^aben, erstens die, <I ilV He dort lebenden
Muslime mit den earopäischen Forschangen und Anaichteu bekannt werden,
und die andere, dafs wir vielem, was uns sonst unbekannt bliebe, über dortige
Bewegun;;tn, Tendenzen und Wünsche erfahren. Seine Arbeit umspannt das
Jahr 18'.*7 und die erste Hälfte von und berücksichtigt aufser den ro-

manischen Sprachen die in ileutscher, englischer oder arabischer Sprache ab-

gefasste Litteratur. Was das Deutsche angeht, so erweckt das vorliegende
Heft den FJndriick, dafs der \'erf:i.vs<T in unserer Spr.iclie jrnt zu Hause ist,

die Litteratur derselben mit Vorliebe berücksichtigt und in seinem Urteil

eher Voreingenominenheit als Abneigung verrttt.

Er teilt seinen reii hen Stoff in iiiclit weniger als l .'i rJnijipen ein, nämlich
1. Werke allgemeinen Inhalts, 2. den Islam im allgemeinen, die Doguiatik nnd
Religionsgcschichtc, 4. islamische Wissenschaften, 5. das Kecht, den Islam

nach den verschiedenen Ländern und Provinzen, 7. Islam und Christentum,
S. den Islam von „Klein-Afrika" mit seinen eigenartigen Erscheinungen, 0. Ge-
schichtliches, 10. Folklore, II. Soziologie, 12. Sittengeschichte, Komanc, Kelse-

werke, 13. lokale Fragen. 14. Werke die für Muslime oder von Muslimen
pesflirieben .sind, 15. arabische und berberiselie PiiilM](i;,'ie Endlich giebt

der Appendix (^S. U4—96) eine Auawahl orientalischer Drucke von 1314 bis

1316 H. und cnn Index der Autoreonamen erleichtert die Benuteong des
Heftes.

Für europäische Benutzer erhält die Arbeit Doutte's dadurch ( Inen

besonderen ^Ve^t, dal's wir hier aus der Rand eines sachkundigen Mannes
mit offenem und weitem Hlick Überriehtlich und geordnet Naobnehten über
l ine Menge litteniriselier Krseheinungcn erhalten . die nn«? sonst ans nahe-
liegenden Gründen entgehen würden. Nicht dais diese Werke uns alle oder
nmst fesseln mttssten; im Gegenteil ist die Zahl derer, die durch sein be-
si^nnencs Urteil abgetlian mid ]>(-] "^i i'e {^e.sehoben werden, vielleicht

als derienigen, deren Bedeutung linrch seine eingehende Analyse gesichert

ist. Aoer der Dienst, den der Verfasser uns so erweist, ist in beiden Fällen
gleich ^ruls. Ein einfacher Hinweis auf eine Reihe v(m Werken, die in

dieser oder jener Hinsieht merkwürdig: sind, möge das (iesairte ItesLMti'j'en.

.S. 6 erfahren wir nähere» Uber di«' von E. Clavel, einem iu Kairo lebenden
fiiniC.si Ii n .)uristen redigierte Zeitschrift l'Uuion Islamiqne, die nnr ein

kurzes Dasein gefristet hat. Sir R. L. Flavfair, das jüngst verstorbene kor-

respondierende Mitglied der Deutschen Morgenläudischeu Gesellschaft, ver-

öffentlichte 1S88 eine «Bibllography of Algeria". Das 1896 yerOffentliehte,

hin I*^'.'') laufende Supplement dieses Werkes seheint nach S. S einige em-
ptindüche Lücken zu haben. S. 1 3 f giebt D. eine Analyse des Werkes v»)n

Garra de Vaux über „Ic mahomätisme, le g^uie .semitique et le genie aryen
dans Plslam". Das Urteil der deutschen Historik würde hier W(»hl etwas
strenger ausfallen. Noeh sehwächer scheint das zweibändige Werk von
T>amairesse und Dujarric über das Leben des Fropheten nach Mirchoud zu
sein, vgl. S. 17 f. S. 33 ertaliren wir einiges Uber die Ansicht des spanischen
AnU)isten .'ul Kil>era, dafs das Gerichtsrerfahren von Arngonieu stark von
dem der Muslime becinflusst sei. Nach S. 37 haben zwei Araber eine Statistik

aller MnsHme anfsnatellen rersnchl Ihre Ziffer übersteigt die nenerdin^
Vom H. Jan.srn ern iclite um ca. 22 MilUonen. Der Verfasser verspricht in

einer küoftigen Lieferung die Arbeit Jansens zu besprechen. Die Mängel
des von F.Dnbois über Tumbuktu veröffentlichten Werkes werden S. 4i> f.

schonungslos dargelegt. Sehr beachtenswert gerade fttr uns Deutücho scheinen
nach S 42 die .Principes de cedonisation" von Lfinessan. dem früheren Meneral-
statthalter von Indo- China, zu sein. Ans llumoristiseho grenzen die Be-
kehrungen des Islam in Enriand nnd Frankreich (S. 44 f.). Vielleieht die
bedeutendste I'rscheinung £eses Heftes ist das Werk von Depont nnd
Coppolaui üb r die religiösen Brüderschaften des Islam (,S. 4öf.). Zu Uber-

xvi. H. 36
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rascliendeu Aai'steiluD^n gelangt Prccigon in einem Versuch über die

Sarazenen in Lbnowiin (S. 54 f.). Mit dem gröfsten Interesse werden Arabistttn

und HistDrikcr von dem vierbUndigen Werke eines ietzt lelx inU n Miirokk.infre

Uber die i^esehiclite seines Landes büreu (S. 56f.). Sehl wichtig sind die

Ausgrabungen von P. Blanchet bei der Burg der Beni Hiiuiiad und !b

Sedrata bei Wargla (S. 57). KulturgcKchiclitlicn bietet die Übersctzunjr • Ines

arabischen Werkes (nur el albäb) Uber die islamische Miasioa unter deo
Negern ein hohes Interesse (S. ftl). Die philulugischen und folklorlstiseheii

Arbeiten vim II. Stumme werden S. 113 gebühren I i: würdigt. Der dritte

Band des umfassenden Werkes von II. M. F. de la Martiuicre und N. Lacroix
Ober NW.-Afrika handelt über die fhnatisehen Bewohner der Oase Tnftt (S. 65).

Viilllt; iienes Licht Uber d . ihn rc Murukko wird durch das auf «len ge-

nauesten mündlichen Erkundigungen beruhende Werk von Moulieras (le

Maroc inconnu) ausgebreitet vgl. 8. 66. Mehr blendend als stichhaltig dürfte

das Werk des Philosophen P. Lapie über Tunis sein (S. 67 f.). Über den
mutmafslichen Phallnsdienst vgl. S. 71, ebenda über den m.iiiretanisehen Bau-

stil und über Kynophagie. Unter den die lokalen Fraf^eu l>eliaDileludcu

Werken ragen die des Nationalökonomen I^roy - Beanlieu und von Wahl
hervor (S. 7K f ) In diesen „questions indigen -v" l i^jsr D, nnr die Verfasser
reden, oliue sein eii;eues Urteil irgendwie eiiuuuitugcu. Über die Vorteile

und AliBSiobten einer islamischen Universität handelt der Verf. S. S'ö. Nur
verlasse man bei ihrer Gründung sich nicht anf die Atjsführungen des liiederu

Abult'utiih über die Zustände der Azharhocli.sc-hu]*>. äehr angenehm ist es zu
hOren, dafs der Verf. S. 88 eine franzüsisehe Übersetzung der Litterttor*

geschichte Brookclinanns versprieht. S. 90 erfahren wir von der Übersetzung
einer grofsen .Seltenheit, nämlich eines „el liaudh" betitelten juristischen

Textes im Tamaalrt Dialekt der berberischen Spraebe.
Wie sclion gesagt wurde, ist andererseits geweckten Muslimen hier

(ielegenheit gcgei»en, sich eiü wenig über europäische Arbeiten zu unter-

richten. Es ist zn wünschen, dafs die reiferen unter ilmea die Wichtigkeit
des Projektes einer islamischen Eneycbipädie (S. 12) bejjreifcn und die vtm

Suouck an Sawas Pacha geübte Kritik (S. 2b) verstehen lernen. Arbeiten
wie die von J. Ooldslher Uber die Anfibige der islamisohen Mystik (S. 24)
wären sehr freeij^net. die bisherigen naiven Ansichten aueli der gebildeten
Muslime Uber diese imd ähnliche Fragen zu erschüttern und eine ^torische
Anffassnnff anzubahnen.

Man darf hoffen, dafs das so vielen Interessen diriicnde Unternehmen
des Verfasseis seinen Fortgang uinunt und auf beiden Seiten des Mittel»

roeeres volle AneikeiiDung findet

Jena. K. Voller«.

W. Hudson and .T. C. Tingey. l^evised catalogue of tlie recurds of the

city of Nurwich . as arranj^ed in thc muniment room in the Castle
museum, Korwich [1^'''^) \'M p. 4.

Die Archivalien der Stadt Norwich bis 1*iM5 sind aus dem Guildhall in

die aum Museum umgewandelte Normannische Burg Ubertragen und zum
ersten Ible wissenscluuUich geordnet worden nnter der Leitung Hudsons, der
über Ortstjeschlchtc und Keclitsaltertllmer Norwichs die besten Fünsclningen
verüä'eutiicht, auch die ältesten Protokolle der Leet- Gerichte ediert hat.

Norwieh steht Im 14. Jhdi auf der H(ihe, und nur ein Mensehenalter frtther

beginnen — mit Ausnahme einiger Freibriefe des KÜnigs und des Bischofs

seit dem 12. Jhdt. — die hier zuerst inventarisierten Dokumente. SSic sind
in 7 Klassen geordnet: A) Gmndeigen in der Stadt, d.i. ein Register von
2r.00n Privaturkunden 1285— 1S35, mit einigen Originaleu um 1240—1650.
B) Städtische Verwaltung, Polizei, Gerichte, Finanzen, Privilegien, Ortsstatoten,
Verordnungen, seit 1288. C) Akten etaatüeber Gerlebte seit 1540. D) Proto-
kolle des Mayorsgerichts und der BUrgerversammlung ?Llt n i:i Käimiieroi-

teehnungen seit 1384. F) Neuzeitlich. G) Stiftongen, darunter liofgeridUs-
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roUen too Norfolker LmdgOtern eines Spitals seit dem 13. Jhdi und Urkunden
der Ceorgsgilde, die anfanp^s rrli-i ;s l uiü chie f^esellschaftliclie Abteihing
des Stadtregiments bildete (eine Kauigildü bestand niclit) seit 1421. Ein
Anlitog xlent aasftthrUeh 4 Sammelbände des 15./16. Jbdts. ans, die ineln
Wichtigstes seit dem 13. Jhdt. ans erhalten haben, nMmlioh den Liber placi-

tomm (d. h. Proccssc). introitus (Zuhissnüi^ von Vollbürgom), Domeaday
(Grandbucb) und eartarum. Kr kaüu, \s;ilirerid der Hauntteu nur den Archiv-
benatzer führen will, uuuiittt'lbar als historische Quelle dienen flir Verfa^nng
und Verwaltung der Stadt, Markt und Weberei (s. im Sachiudex Worstond),
iolaodshandel und Zoll, besonders Londons Anspraeb, Beziehung zur Krone
und Birai Donif den die Bttrg«r 1270 erbrannten: Erf^ebnli und AjolaTs langen
Streites. Aber anch die Chronik der Cl.stenier von I.fiuth P;irk bis I JH
steht im Book of pleas; und gewils verdient den IJruck eiuo juristische Arbeit
um 1350 in 53 Kapiteln Uber das damals alte Stadtrecht von Norwich.

F« Llebermann.

Klufsmauu, Kudolf, Systemat. Verzeichuils der Abhandlungen, \s eiche in

den Schulschriften sämtlicher an dem Programmtausche teilnehmenden
Lehranstalten crsehienen shid, Bd. 8:1891— 1S95. Lelpaigl899 Teobner.
8". VH. 842 S.

Den lobenden Worteu im C. f. B. Bd. X. Ib93. S. 549 ist Nichts zu-

zusetzen, der Gebrauch der Bände zeigt ihre gute Anlage wie Genauigkeit
des (lebotenen. Dafs auch die Abh truiUinfjen der am Tiuschverkehr teil-

nehmenden Anstalten, die nicht allgeueiu versendet worden sind, aufgenommen
abid, gelegentlich auch vor dem Jahre 1801 erBchienene Schrifken jetzt ver-
lelchnet werden, ist liervi»r/aheben.

Nur in Betreff der Vornamen bez. ihrer Scheidnnjr von dem Beginn
des eigentlichen Programmtitels will Kef. eiae Änderung absohit notwendig
erseheinen. Es folgen nämlich keine Interpunktionen irgendwelcher Art mutSi
<i TU Vornamen. 7 R S. f)-? Dürr, Karl Herbert Spencer, die Krziehnng . , ,

ivichtig wäre zu drucken Dürr, Karl: oder Dlirr, Karl, am MUsverstänanisse
oieht aufkommen zu lassen.

Auch erscheint es drinfrend notwendig zu sein den TTnfnaTiirn unter

uiehreren Yornamea doroh den Druck zu kennzeichnen; bei Anfiihruug dreier
Vornamen wie s. B. S. 19S Fresdorf, Christian Heinrich Gustav entstehen sonst
leieht Mt inungs^ecaeliiedenlieiten und Irrtttmer, die vermieden werdt u können
und miissen. Ernst Uoth.

Das Katserllcbe Beictaspostamt hat den 1. Band dnes Katalogs
seiner , Biiclierei" erscheinen lassen. Wir können keine Anzeige desselben
brinoren. I i die BUcherei bedauert, den Band ans nicht aur YerfUgnng
stelieu 'd.U. können."

Von der I bersicht der gesamten Staats- und rechtswisscn-
schaftlichen Litteratnr. welche Herr Tif'n Mühlbrecbt herruispebt, ist

jetzt Jahrgang XXXI, der die Litteratnr des Jahres IbUb in bekanuter WeiM)
Mieielmei^ encfaienen.

Mitteilungen aus und über Bibliotheken.
Di<' Instrtik ti t>n«'n für die alphabetischen Kataloge der

Prenlsischen Bibliuthoken und fiir den Preul'sischeu Gesamt-
katalog vom 10. Hai 1899 sind jetxt bei A. Aslier Go. in Berlin eraohienen.
Sie nehmen 103 S. in gr. ein and sind, in der Berliner Beidisdraekerei lier-

gestellt, vorzüglich ausgestattet

25*
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376 HhtdltiDg«! aus imd Uber Bibliotheken.

Wenn von cinor amtlichen i'uldikation jfesagt werden kann, sie

sei nach .cinir^tuMtilcr rrilfun^ von Sachvcrstiindifren hcrgestellf. wie es

in dem Publikattonserlasso des Könitjlieluii riitcrrichtsoiinistcriuro« vom
10. Mai d. J. heilst, sü gilt das von dieser im ganz bcsuuderen Maise.

Wer es nicht selbst nfl^einacht hat, wie viele Male d!«^ Entwürfe, die

diesen Instruktionen zn f'rninde liegen, durclitrearbrltet nnd imiiicr wieder
vüu ucuum beraten wurden sind, der wird aas dem hier abgeschlossen
orlief^nden Resultate dieser Konferenzen versehieden atntnniettffesetater

Kommissionen keine Ahnuiip liienon p winnrn Und hiermit haben wir,

glaube ich, diesen „ lustiuktioneu " das gröfste Lub gezollt. Sie sind, wie
es bei derartigen Arbeiten so leieht geschieht, kein Flioltwerlc ans K«nn>
iiroiiiisst ti vcrschicrk-iitT Si lml:uisi(--'lit»'ii entstandL-ii . sondi-rii i'in einheitliches

Werk, zu dem viele verschiedene Berufsgenosseu ihr Bestes beigetragen
haben. FHr die AofsenstehendeB hStte es sieh vielleleht empfohlen . die ehi'

7.1'lin'M Stuffn der Entwicklung des Werkes in eiiuMii Vi»rvvorfc iiiUzuteilen,

um ihnen zu zeigen, mit welcher Bedächtigkeit und Zähigkeit die Unterrichts-

verwaltung bemllht gewesen ist, hier ein Werk zu Stande zu bringen, das

nun als die (Jrundlage aller KatHlogisicrimgsarbeiten fiir die I'reufsischen

Bibliotheken, und nicht fiir diese allein, für längere Zeit wird dienen können.
Damit soll natürlich nicht gesagt sein , dafs man nicht Uber dieses oder das

anderer Meinung sein könnte. Ks giebt auch :iuf dem bibliothekarischen
(iebiete viele Wege, dir nach Ttnm führcti. und cl:i,s: Roma locnta est hat hier

nicht die Bedeutimg, dals Alks hier nuii fiir ewige Zeitcu festgesetzt sei.

Sollte aber einmal der von so vielen mit Recht erselmte Wunsch, auch iinr

annähernd einen Gesamtk.italof; der in einem grofscn Teile Deutschlands
(PrenlKtMi) in Bibliotheken vurliaudeuen Litteratur verzeichnet zu sehen, seiner

Kriiillini^' näher gebracht werdeUf dann mufste mancherlei Schwankiragen
und an sich b(;rechtigten Meinungsverschiedenheiten unter den i-'achgeno^O
eiu Ende genuicht und ein gemeinsamer, fester Boden gewonnen werden, anf

dem sich das geplante Unternehmen alh in ( rlu hcn k.uin. Von diesem («e-

Sichtspunkte aus sind diese Instruktionen, denen keine Willkllrlichkeiten nnd
persöolicheu Liebhabereien uoklelHii, allein zu betrachten und zu würdigen.
Ihnen einzelne schembare Inkonsequenzen ao6nstechen, wttrde verlorene
läebesmUhe sein und darauf sofort geantwortet werden ktinnen, dafs ni.in sie

bei der Abfiissuug schon wohl gekauut, aber um erheblicher Gründe willen

dooh begangen habe. Sollten sieh oelm praktischen (tebrauohe der Instruktionen
einzelne kleine rnzuträj^lichkeiten herausstellen, weil kein Werk vollkommen
ist, so werdeu sie sich leiobt durch Kurrektiu'en nachträglich beseitigen
lassen. In der Voianssetzonf^, dalh dieses Werk bald In den HXiid«n AUeraeio
\\ ird. die mit Ivatalogisiernn>:.''arb) iten wenigstens in DentsebbUld zu thlU
habeu, verzichten wir sogar hier auf seine Jümitsangabe. 0. ü.

DeninSelist wird folgendes Zirkulär an die efnxelDen Bibliothek.ire ver-

sendet werden, anf das wir schon jetzt aufmerksam machen möchten. Sollte

eine Bibliothek vergessen seiu, so bitten wir doch zu senden. Die Red.

Marburg in Hessen, Datum d. PoststeiupeU.

Sehr geehrter Herr Kollege!
Schon seit einigen .lahren hin ieh von verschiedenen Seiten aufgefordert

worden, im „Centraiblatt fiir Bibliothekswesen" ein neues Persoual-Ver-
zeiehuis der Beamten an (gröfseren) Bibliotheken Deutschlands
und Ost erreich -Ungarns erscheinen zu lassen, da das iu Bd ^'ll dieser

Zeitfäcliriit ini .Tahre Is'.t"» herausgcffehenc ganz veraltet sei. Ich komme
diesen :ui ujich gelangten Wünschen um so lieber entgegen, als mit einem
stdchen Verzeichnis der Personal- üestand an den deutschen BibUotbekea
fUr den Anfang des neuen Jahrhunderts festgele^ wird.

Ich kann diesen Plan nur zur Ausfilhruug bringen, wenn ich wie früher

auf freundliche Unterstützung der Herren Kollegen rechnen darf und möchte
ich deshalb am diei« im allgimeinen InfeereiM ergebenai bitten. Ich ersuobe
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Sie also hiermit hyflicbst, nach dem im Bil VIT dieser Zeitschrift vor-

Jiegeudeü Muster mir cid vollständiges und /.uvt-rlüssiges Verzeichnis der
m Ihrer Bibllotlick angestr Ilten uder beschäftigten wissenscheftUehen Be-
amten zugehen und sich bei llirer Antwort des Seheuias bedienen zu wollen,

du für die Prcufsischen bibliotbekeu dort angewendet ist: Namen, Kun-
Ci^on, Geburtsjahr, Stadium, Eintritt in den Bibliotheksdlenet als VolontKr^
definitive Anstellung, und Aufrilcken in verschiedene Ämter

Ditises Verzeichnis bitte ich spUtesteiis Iiis zum 1. November d. J. an den
Herrn Bibliothekskustos Dr. 0. Gtinther, Leipzig, Kgl. Universitätsbibliothek

sn aendeu, und etwaige Veränderungen und Nachträge dazu bis spätestona
den 15. Dezember d. J. gefiUligst an dieselbe Adiresse gelangen lassen

zu wuUco.
Im YOtMB bettens dankend, hoekaehtnngsvollst

Dr. 0. Hartwig.

In der Bibliothckswissenscliatilielien 1*2. Sektion der Philologuu ver-
sauiuilun^ zu Bremen Werden unter dem Vorsitze der Herren Bibliotheks-
voretäude Dr. Bulthanpt und Dsiatzko folgende Vorträge gehalten und
besprucbcu werden:

Dir. Dr. Schwenke aas Berlin und Oberbibl. Prof. Dr. K. SohnU
aus Leipzig: ( ber'die zweckmäfsigste Art der Realkatalo'^i.siiriiii^'

BibL Dr. t ucke aus Göttingen: Die Systematik der Wij>suuschaftuü
und Ihre Anwendung auf Realkataloge.

Bihl. Prof. Dr. Bulthaupt aus Bremen: Zur Geschichte der Bremer
Stadtbibliothek (als ?!inleitung /u ihrer Hesiehtijrunf?).

Oberbibl. Dr. K. Geiger au» lübingeu: Kobert Mohl als Vorstand
der Tübinger Universitäts- Bibliothek (lb36—1844). Zum Gedächtnis seines
joo. Geburtstages (17. August 17U9).

Bibl. Dr. Ad. Schmidt aus Darmstadt und BibL Prof. Dr. Markgraf
aus BresUm: Die Versiehemng der Bibliotheken gegen FeucrsgefaJir.

Bibl. Dr. Milehsack aus W ^fenbiitte! : Philipp Hainhofvr als Bttcher-

ageot des Herzogs August von Brauuschweig.
*Bibl. Dr. Nörrenberg aus Kiel und Illllfsarb. Dr. Läugin aus Frei-

bnrg i. . Die Mittel zur Pr>rderui)g der L< sdi.ilii nbewegun^ in Deutschland.
inr. Dr. (»erhard ans Halle und laal.>elmllehrer Kippenberg aus

Bremen: Über Ziele und (irenzeu des Leihverkehrs der Bibliotheken nach
auswärts

.

Dir. Dr. Erman aus Berlin: Vor.schlrii,'(> wehren tJriuuIunjj eines Vereins
der iiibiiuthekare Deutschlands. {Zur Verhandlung über die beiden mit einem
Stern Tetsehenen Themata ist eine gemeinnime Sltanng der pädagogischen
und der blbUotheluurischen Sektion in Aussieht genommen.)

Nach dem Bericht Uber die N'erwaltuug der Ötadtbibliothek zu Prauk-
furt a.M. fUrl8U7/U8 (Jahrg. 14). erstattet von Dr. Clemens Kbrard, vermehrte
sich die Bibliothek während die.ses Zeitraimis um 'iti'JU Buehbinderbünde (ilu-

• von gekauft 1M)Ö) und HUI Eiuzelsehriften (davon gekauft 'il".»), sodals ihr

(lesanithlieherbestand am I.April 1*^D^: 'ilö.M'.» Buelibiuderbände und :»5:{TS7

Emzelschriften betrug. Im Lesesajil wurden l»*l>7 '.»s an 304 Tagen von
•2ÜU75 rio.',;{«;) Personen 882:J5 (101.13) Buehbinderbiiiide mit 4loir. (-IT^tlT)

Einzelsehrifteu benutzt, nach iiause entliehen wurden 1U21U (MU'Jiij Buch-
binderbiinde mit 12 268 (11.102) Einzelschriften. Die Gesamtbenutzung betrog
s'Miiir -JSJ.')! (4y<::2) Bnelibindrrhiiüde mit .M»-.'vl t','J'l\'j) l'iii/rlse.liriften. Die
Zahlen in Kiammcrn beziehen sich auf das Vurvvaltuugsjahr lbüO/J7. W.

Die K. UniversisatS' Bibliothek zu Güttingen hat ihre unter dem
7 April ISO.» von dem vnr<,^esetzten Herrn Ministor bestätigten Bestimmungen
Uber die Benutzung der K. Uuiversitäts-Bil)liotliek zu <<öttingen
jetst yerOffentlicht. Der Lesesaal ist au allen Geschäftatageu von 1<j— ti Ulir
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Sonnabends bis 2 Uhr) geöffnet. Da die Bibliothek ihre eigene elelitrische

Beieoelittmg hat, iat das hier mttf^ioh.

Von dem Katalog der Bibliothek der Kaiserlich Leopol-
dinisoh'Carolinischen Akademie der Natorwiiseiitohaften iil

mit dem 9. Hefte jetzt der 2. Band, XLIV und 1435 S. in unifa-^cnd, ab-

geschlossen. Der derzeitige Bibliothekar der Akademie. Herr OberbibliothekAr
hr. GroHeh, der rieh auch um seine Bibliothek durch HrgliozuDz und Aus-

fllUnnt:- V 'ii T.ik'kfi] — fohlten doch in ihr / B. zwei I>;iuclc cut oi^ronen

ächritteu der Akademie ! — die grüisten Verdienste erworben hat, macht mit
seiner Arbeit die so grolse Sammlung Ton mitnrwisseiischafüichen Werken,
iKum-iitlicli von st ltenen Vercinsschriften , erst recht zueünglich , .sodafs ui;in

sie erst seit ihrer Überführung nadi Halle eine wohlgeordnete Bibliothek

nennen kann. Znr Vollendung des Katalogs bleibt nur noch der dritte Bsad
übrig, der dio inedizinbeheu Schriften verzeiehnen soll. Bei der Mentre von

ähcren medizinischen Werken, die sich zum grul'sen Teil der heutigen Klas«!-

(ikatiun wissenschaftlicher medizinischer Arbeiten nicht gut einfügen lassen,

wird es keine leichte Arbeit sein, hier alles recht unter Dach und Fach zu

brinppn. Wflnsclien wir dein flcifsigeu nnd Borgfüldgen Bibliothekar der
Akademie dazu die uüügü Zeit und Kraft! 0. Ii.

Vermisclite Notizen.
Der Beiehsaazeiger vom 10. Jnll aehieibt: Im vergangenen Herbst ttcte

auf Anregung der päpstlichen Kurie in St. Gallen ein internationaler
Kungre Ts , um die Fr:^;o au erörtern, in weicher Weise die einem sicheren Ver*

derben entgegengehenden wertvollen alten Handschriften weiterUn tn erhalten

und auszubessern sein würden Auf ilieser Konferenz wurde von dem von der

kgl. sächsischen Staatsregierung entsandten Delegierten eine Imprägniertmg
geschädigter Handschriften empfohlen , wie diese von dem kgl. sUchaischon

Kriegsministerium fUr die Zwec ke der H>>nutzung von Generalstabskarten iui

Freien erfunden . ani^ew t i det nnd /u ^rleichem Zwecke auch von Preubcu
und Osterreich • Ungarn uboruommeu wurde. Die St. Gallenur Konferenz lut

neben anderen ihr vorgeftthrten Konserviernngsmethoden die Empfebliu^
dieser Impriigniorung: von deren weiteren Prüfung: abhängig gemacht. Pa
nnu die im hygicinisch-cheuiischen Laboratorium den kgl. sächsischen Kric)^
ministeriunis fortgesetzten Untersuchungen den der Imprägnierunt;

vor den in St. Hiillen t'nii>fi>hleuen Methoden er<:eben haben dürften, die Im-

prägnieruug »ich lamcutlich als ein bisher uutrrcichtes Schutzmittel für deni

Verfalle entgegengehende Archivalien erwiesen hat, eo sind von dem kgl
sächsischen Krit ^^^ministerinln die deutschen Bundesstaaten, Stand (vshiTren

und eine gröisere Zahl von Städten ersucht worden, Vertreter Uirer Archive

zu einem vom 17. bte 19. September d. J. in Dresden tagenden Kongreft eot>

Beuden zu wolli ii. Die kgl. sächsische Staatsregierung erhofft von der regeo

Beteiligimg der Kingeladenen, die seit lauger Zeit schwebende Frage der

Erhaltung und Ausb^semng schadhaft gewordener Sehriftettteke au Nuta nnd
Frommen der Arehive imd der Wlssensehaft mr LOating an bringen.

VondumUutcrucliuien der Europäischen Staate n geschieh te. das im

Verlaj^e von Friedrich Andreaa Perthe.s in Gotha erscheint und von Heeren

und I kert bej^ründet, dann von Gie.sebrecht fortgeführt worden ist, sind im

letzten Jahre unter der jetzigen Kedaktion von K. Lamprecht 2 Bände er-

schienen: nämlich der 4. Bd. der Geschichte Bayerns von Sigmund Eiezler,

der das in der bayerischen CJcseliiehte so reiche Jahrhundert der Reformatioos-

aeit von läUS—97 zur DarstcUong bringt, nnd weiterhin der 1. Bd. met
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bdgUcbea Geschichte von Pireime. P s Baobj von F. Amlieuu ins Deutsche
flbenetst und «nnXelist ttbeibaairt nur deutseh enoUenen, fllhit die Geaddohte
i\('T hn ln udrrcn Krjnigrelch Belgien vereinigten Territorien nnd darunter vor-
ocbmiicb der vlUmisohen Bestandteile (Fbumern und Brabaut) bis sam Aufsog
des 14. Jahrfannderts. Aitlserdein sind Reeister erschienen mr Gesebiehte von
Frankn icli \ uu di r 'riiruiihestcigung Ivouis Philipps bis zum 'I'ode Napuleons III.

TOD Karl IliUübrandt. Im Druck befinden sich der I. Bd. einer Geschichte
Bf^hmens vun Bachmann nnd der 7. Bd. der Geschichte Spaniens von Schirr-
Tiiiiclii r. Beide Bände sind so weit gefordert, dafs sie bald die Presse ver-

bsseu werden, die Geschichte Böhmens wohl schon im Juni dieses Jahres.

In übrigen ist das Unternehmen im Laufe des letzten Jahres zunächst dadurch
gefördert worden, dafe für die Geschichte Rufslauds, soweit sie Professor
lirückner Hbornoiiinien hatte, tiaoli dessen T»k1o in A. v. TIcdeustrüm rin

Fortsetzer gefnuden ist. Vur allem abor ist eine licarbL'ituujj der Geschichte
Österreichs ins Au^e gefufst worden, die sich nicht blol's auf die Fortsetzung
der durch den Tod Ilubirs verwaisten Allgemeiiu ri Geschichte des Reiches
bezieht, sondern dieser zugleich ausgedehnte i.aiidusgeschichten zur Seite
stellt. Die Fortsetzung des Huberscben Werkes hat dabei 0. Redlich in
Wien Ubernommer ; In der Reihe der üsterreichischen Landcsgeschichten wird
die Geschichte Tin*ls von v. Ottcnthal, .Steiennarki» von Mayer und Uber-
imd Nieder - Österreichs von Vancsa bearbeitet w erden. Endlich ist die Be-
arbeitung einer Ges( hü htc Venedigs in S Bünden mit H. Kretsohaiajrr in

Wien vereinbart wofiIcü.

Am 1. Mai verauktionierte Sotheby einen Teil des sogenannten „Appen-
dix" der „Ashbornham-Bibliotbek". Iliertmter sind die Manuskripte
verstanden, welche vor einiger Zeit ein ungenannter Liebhaber vom Grafen
Ashbiirnliam erwartt. Von diesen Dokumenten reservierte der gedachte Käufer
70 Nummern tiir sich selbst, während er 177 Manufikrinte zur Auktion stellte,

die ein Resultat von 171905 M. lieferten. Die wertvollsten Schriften und die
daftlr gezahlten Preise waren fol«rendi' : Eine lateinische 15ibcl aii.s dem II. Jahr-
himdert, grolse Initialcu, im UriginaltiiubauU vou Eichenhulz, 2'J2u AI. (Ciuaritch).

«Miwale ordiuis Fratrum Minorum", 15. Jahrlrandert ^ 200 Blätter mit dem
Wappen des „Königs Johann von Navarra und Arraf^onu n", 1400 M. ((iuaritch).

-Horae Latinae", h5 Blätter, der Kalender durch Miniaturen dekoriert, ein
franKÖsisches Werk aus dem 15, Jahrhundert, l»;2o M. ((^uaritch). „Ilorae
Beatbssimae V. ^I.", Id. Jahrinindcrt , iraii/.risisch , rt ich illuminiert, Gooo M.
(Robson). „Hi8t4>ria von Leiden und Sterben", mit 17 volleud<'ten Feder-
zeichnnog<^n, die von Rubens herrühren sollen. 1608 bezeichnet, $00 Bf.

(Piek< riug). .T>e Musica libri sex". 12. Jiihrhunuert, 720 M. (Belgischt^ l?e-

fierung). ..Hibiia Sacra", eiu schön abgefaistes Manuskript aus dem 14. Jahr-
ottdert, aus der Bibliothek ^San Lorenso el real del Eseorial, No. 1920**,

2400 M. CEUis). Jean Froissart ,Ja s Clirnniques de France et d'Angleterre",
Ib. Jahriiundert, A FoUobäude, 'J05 Blätter, illuminierte Initial«!, 302o M.
(Qouitch). „La Vie des Siüns'', französische Obersetsnnf? von Jean de Vignay,
14. Jahrhundert, 2,'2 IHätter, 240(1 M. Bedae VLiierabllis „llLstoriac Keeli -

siasticae gentis Anglornm libri quintiue", h. Jahrhundert, lüü Blätter, 4(iUU M.
(Belgische Regierung). „Ofßeia Liturgica, cum Septem Psalmls poeniteimalibns*',
reiche Kandverziernnü:en und Miniaturen vou der Hai 1 Ines itali( uisc la n

Künstlers, »34<» M. (t^uaritcli). t'haucer „The Canterbury Tales", 14. Jahr-
hundert, 2600 M. (Quaritch). „The York Miracle Plays", 15. Jahrhundert,
2420 M. (Quaritch). Knguerrand de Monstn U-t ^l .xtrait des HIstoires et Cro-
nicques faittes par lui lan 1400— 142S**, :m Blätter, 2000 M. (Belgische Re-
gierung). Madame Anne de la Tour „I'rincesse d'Eco.sse, sa Genealogie, ses
Possessions", 16. Jahrhundert, <>s Blätter, reich illuminiert durch Abbildnni^en
von Wappen, Portraits und ScMnssern. I*^'in M. (Quaritch). ..ITistnire de i)e-

structiuu de 'IroyC*, übersetzt aus dem i>ateiubchen vou Guido t'ulonnu,

15. Jahrhundert, 2000 M. „Die Thaten und Erzählungen aus dem Leben
.Mohameds'', M . Ja^trlmud« rt, maurischen Ursprun^'^. :'litO .W. (C'Uirence). „Officia

Liturgica'*, 15. Jahrhundert, 150 Blätter, mit dem Nameuszug der Kaiserin
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Marift Theresia, 9840 M. (Quaritch). HftthXiu »enm expositione Bab. ]f«u!%
•j. Jahrhundert, 1B2 Blätter unvollständig, 3320 M. (Quaritch). „EvangcIIariiiiu

sive lectiuuea Evaugelionim per anni circulam", 12. Jahrhundert, IHO Blüttor,

mit 12 Minlatnren auf Goldgrund, üOhO M. (Quaritch! „Evangelia c^uatuor",

uit ^prologis et capitulis le^ati llieronymi", Jahrnundert, 215 Blätter . in

sehr kleinen Minuskeln von einem angelsächsischen Schreiber verfafst, 242u M.

((iuaritch). Eine spätere Version von Wycliffea Bibel, 404 Blätter, ungefähr
1400—40 entstanden, mit verst liicdcnon Inschriften der Besitzer, so namentlich

von William Davenporte, datiert ir.in. Dios sehr interessante Mauaskript,

welches das letzte war, das dor Graf Abhburuham angekauft hatte, erstand

Hr. Quaritch für 35000 H.
London. y. Schleinits.

Bitten.
Unter den für iie Mon. Oerm. Paeda^. vorbereiteten „Evangelischen

KatecbismuaversQchtiu bis zu Luthers Euchindioa'' soll auch mit verüffeot*

Hobt werden:
„Schünc Frag^ vnd Antwort, Was ain wahrhiiftiizcr rhristen, der redite

Glaub und sein Frucht sei Uans Gerhardt Wegmeister zu Kitsingea.
1525".

Bibliotheken, die eine Aus<xabe dieser seltenen Schrift besitzen, bitte

ich im Intereaee des Unternehmens mir gütigst davon Nachricht zu geben.
Eaohershaosen i. Brsohw. Pastor prim. Conti.

Herr Ambrosius M. Amelü, Abt des Klosters zu MoDtecasstno , ar-

beitet au der (irllndnng einer „Bibliottica i'auliua" dusuibst, sogenannt zur

Erinnening an Paulus Diaconus, der am 13. April des Jahres 79'J (?) in Monte-
casrfno starb. Die gephuite Bibliothek soll den im Klosterarchiv arbeitenden

Gelehrten die Mittel darbieten sich in Torkummenden Fällen lizt zu holen

(bibliotheca consultationls). Mochte das pietätvolle nnd ntttxUehe Unternehmen
auch im Auslande bereitwillige Unterstiitznng finden. Gaben an (5eld oder

geeigneten Büchern werden unter der folgcudcu Adresse erbeten ; AilaBiblio-

leca Paolina In Honteoaasino (Ctserta).

KriK' Ersclieinungen

aul' dem Gebi^ li' (l<'s lUblioihekKweseiis. )
Mitgeteilt von U. Kuller iu Leipzig.

le Bibliographe uiodcrne. No. 14—15, mars-juiu ISÜ'.»: Un cours de bi-

bliognphie a la tin du XVlll«' sieele, p. Ch. Schmidt. — La France et

ri>p.i{riie i»eiid;uit \>- |tremier empire .'i travers les »rchives espamiolcj»,

p. (ieiilVroy de ( Jr;uitluKii8on. — L'originc tiamandc de Chretien \\ echul,

iniiiriineur a l'aris, p. Henri Stein. — Les papeteries d'Essonnes, de

Coiirtalin et du Marais de ITOl i\ 1704. p rernand GerbaüJt. — Les
arehives de la chatellenic de Bressuire, p. C. L'uuderc.

the Library Journal. Vol. 24 No. 4, school number, April \hm): The
Public Libniry a» an aid in the school rooni. by Margaret I)ruar. — Th«;

home and the library, by Dr. Kliz. B. l lieiber^. — Some meaus by wbich

ehil^en may be led to read better books, by Clara W. Hunt.

No. 5, Mav 1*^09: The Leuox Library and its f.niuder, by Wilberfi»rcc

Kames. — 'Ihe Browne eharging system: possible imurovementa suggc&ied.

No. 6, June 1890: A model librarian three hundred years ago, by Uenrv

Carrington Bolton. — Historical manuscripts :ind print.'s in the New York

Public Library and the method of catalogiug them, by Ii. M. i^ydonberg.

*) Die mit * beieichneten Bücher und der Redaktion sogeMudL
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Foblic Librjiries, Vol. 4 No. 7, July Is':i!): Instnictioii of sclmul children
io the OBC uf library catalogs aud reference buuks, bv Elb. EUis. —
High soliool fjjstnicrioQ io use of referencse books, by B. A. Finnay. —
Wliat can the library hest tlo for children, by Slury Ci>n«»vcr.

*
In-

structiuo in uae of catalogs aod referooce bouks ia normal schoola, by
Ang. V. HQner.

Bevue des bibliotheqnes. Ann6e 9 Xo. 1— 3, janvier-niars 18<J9: In-
rcntairp soimnaire des papiers de Pierre -Daniel Huet ä !a Rihüothetiue
Lauryuiicnue de Florcnce, [i. L. G. Pclissier. — Uicerche bibliogratiche,

p. (liov. BreseiailO. — Inventnir*' vi desoription des nuniaturea des inaua-
scritÄ orientaux conscrves a la P>il)iiotheque uatiun:ile (suite). j». K. lilochet.

— Dea Frau^ais qui ont 6crit en italieo au XYl«' siccle (suite;, p. E. Picot— Catalogiie des munscrits mezieaiiia de b Bibllotb^ue nationale (aniteX

p. H. Omont P. 48.

Aecount of the safeguarded upen-acceas s^stt in in pulilic Ii iküd^ lilmiries,

prepaied aud circulated by the libranaus iu charge of Kuglisb upi'U-

aocesB pablle llbrariea. London. 12 p. 8**.

Annerstedt, Claes. La biblioth^ue de ranlrenitß d'Upaal. Beaan^on,
ioip. Jacquiu. 32 p. 8".

Extrait du Bibliocraphe moderne.

Annuaire de la Suciät6 des amia dea livrea. AnnieXXX: 1699. Paris,

libr. Carterct >.'f <
• - 211 p. 8".

Aiiuuario della äL.uiipu, italiana. della Hbrcria, dellc arti c iudustrie affiul

1899. Milano. II. Berger. 8". H.,—
Arn i> 1 d . W. TT. l'irst report of a bookcollector; comprisinj!; : a Ttrief aiiswer

to the frequent question „Wby first editiou?*; with sume remarks ou tbc
common snpposltton that mere soareity ia reaaon for coUeetlng tbcm.
New York. Dodd, Mead & Co. VI. 144 p.

Ballioger, J. The public libraries and the schools: au experimcnt. —
School-ehildrun in iliö public libraries: a sequel. Two papers read before
the Library Association. London. II. Sotheran & Co. 20 p. 8".

BogLs, Alfred. L'enfer de la Bibliothrque n;ition;i]e. TJevendicatuin de
livrca saisis ä son duuiicüe et dcpuscs a la iiibliothcipie imperiale en
1866. Ddbats judiciaires. Paris, Hb. Cartefet et Ce. 18:» p. 8»

Bericht Uber ntiie Erscheinungen und Autiqaarla ans dem Oesaiuuitgebicto

der Hechts- und Staatswissenschatten, llerausgügcbeu von K. L. Präger.
Jahrgang 189!». (4 Nrn.] Berlin, R. L. Prager. gr. 8« Bf. L—

Berlin : Universitäts-Bibliothek. Berieht Uber die Verwaltung im Uechnungs-
jähr 1898 99. Halle (Sa.ile), Buehdruckerei des Waisenhauses. VIS. 8".

Sondcrabdrutk aus der Chronik der UiiiverMtät, Jalir^janj; XII.

Bibliographie nationale. Dictionnaire des cerivains beiges et catalogue
de IcMr- imltlications ISHn 1^^o. 'ronic 1\' li\ rai.son II : Van Iseghem —
Villc .VnvtTS. Bruxülles, P. Wei.sseubruch. P. 177— 272. Lex. 8". Pr. 2.5«i

Bibliographie, Oriontalische. (Begründet von A. HtUler.) Bearbeitet

und herausgegeben von T- Sohenuan. Jahrgang XII filr 1*^9>. 2 Hefte.

Berlin, lieuther & lioichard. lieft 1: 147 8. gr. 8*^. äubseriptionspreis loM.
Bibliothek, Badisohe. Systematische Zusauunenstellung sefbstäudigrr

]>niekschi1ften Uber die MaVkgrafsehaften. das Kurfiirstenthum und (iro^s-

h«•r7o^rt^llIn Baden. I: Staats- und Rechtskunde. Itand2, 2. Zeitnuini

:

I):ls <iroiäherzogtbuui. Juatiz. Die kirchlichen Verhältnisse. Finanzwesen.
Kric'^wescD. Die materiellen und lYoeess-Rechte. Karlsruhe, A. Bieleftdd's

liot hiichli. S.215 i:r2. ^r. S". M. 5

BibliotUeques uni versitaires d'Aix, Aigor, Beaaueou, Burdiaitx, Caen,

Clermottt-Ferrand, Dijon, Lilie, HaisdUe, Hontaunan, Montpellier et

Toulouse. Liste alphabt'ii(|ue des nouvelles arqui.sitious. III: Anm'is
scolaires i89&— 1890. Moutpollior, tiupr. GrolUer. ä 2 coL p. 481 ä 942
gr. S".
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Book sales of 1897— '.ts. Hecord of the most important books sold ftt auetko,

and tlie prices realised. Luudüii, G. Bell & bons. S°. Sh. 15.

—

Catalogue de la bibliothequo de Nitnes. Tome 5: Catalogue du Icgs Kniest

Sabaticr, dressi' ]):ir .To.scph SiiiioD, consenrateur de U bibliotb^ae.

Niiues, iiiipr. Chastanier. VIII. 3UG d. b".

Catalogue mensnel de la librairi« nanealae fondöperO. Threna, oontümi
par h librairie Nilsson. 1^1)0. Paris, Uhr. Nilsscn. S". Fr. 3.:»')

Catalogue of books, English, for lt»'.>8, giving titles classitied node:

anthor and subject iu one strict alphabet, with particnlars of the stzf.

prize, iDODth of publieation, and uame of pabliaher of the books issued

in iiftvi* Kritain and In lMml iu 1**US aiid the prineij)«! Iiooks published

in Amcrif;i; bciiig a coniiiiuatiou of the „Loudou" and „britisli"" i-atalogues.

(»2^ year. London. 256 p. S".

Catalogue of the librarj- of Syon Monasterj-, Isleworth. Edited by Mliy

Batsüü. Cambridge, University Frees. iJ>9s>. 30. 262 p. b**. ÖU. lä.-
Catalogus der land- es xeekaarten toebehooreode aao het Konhikl^k Ib>

sfitimt v(»ur de taal-, land- en volkenkundc van Nederlandsch-Indiö. Lit-

gegeveu door hct Kouinkliik Instituut voor de taal-. land - en volken-

kunde van Nedcrlandsch-Indii'. '8-Gravi'iihaj2:c, Mart, NijliotY. !s5.S. gr.!»°.

fl. 1.20

Chanibou, Kiij^rAne. Noticc sur la bibiiotlieqae mnnioipale dAvaUoB.
Tours, ininr. Bousrez. 40 p. b".

^Chicago: John Crerar Library. Fourth anuual report for tbe year 1%9S.

Chicago, printcd by order of tlio l»oar»l of dirccTors top gr. b*.

Claudia, A. urigiuea de rimprimcrie ü Taris. La premicre preflM <k

la Sorbomie. Paris, Hbr. Glaudin. 60 p. 6".

Extrait du Bulletin du bibliophile.

Dauchin, Fernand. Notes sur rimprimeric k Lille et i Aimentier« et

Loub Obert, poete liiluis. Lille, iin]i. Dauel. 23 p. h".

De .Marebi, L. Kelatione della couiunssioue iuoaricata di rlferfre intorDO

ai sistcmi di classitieazioin- iiiih iTsalc c :ii prof^etti di coordinameoto inter-

nationale della bibliogratla. Bergamo, Istituto italiauo d'arti gratiche. ^^

Dietrich, Felix. Biblio^^rapliie der deutsehen ZeitschrifteD-Littenitar

Rand 'A : .Mj diabetisches nach Schlagworton sa(diH( li ir.Mtrdiu tt s V. rA Khnis

von Aufsätzen, die während des .1. Ihl<^ in ea. ö20 zumeist wisseüsciialt-

liehen Zeitschriften deutscher Zunge ersehieoeu sind, mit Autoren-Re^ilter.

Iierau.sgegebcn unter Mitwirkung von £. Roth und M. Grollg. Leipilgi

Felix Dietrich. XVI. 25h s i". M. IC—
Aulmen - RcqisUr lol^it später als Rest nach.

D u c > u r r i t u X , F a o 1. CoDfurence sur loa origines de rimprimerie a ÜmogM»
faite h- i-l juillet ISOs. Paris. Charles -Lavanzcllo. 22 p. s".

Ducourtieux, Paul et Louis Bourdery. Une iiuprimerie et une Ubnuiie

a Limoges vera Is fin du XVI« sieele. Umoges, veuvo n. DneoortleuL

lb!t*>. 107 p. h".

Extrait ilu Kullcliii de l.i Soiietö archt'^oloj^irnic du Litnoiisin.

Favicr, J. Catalogue dea livres et documcuts iuiprum s du Fonds l/Jinia

de la Bibiiotheque muoieipale de Nancv. Nancy Ib'.»*». IX. 7 »4 p.

Führer durch die gesainmtf Calciunicarbid- und AfotyK ii - Litonitiir Bi-

bliographie der auf diesen Gebieten bisher erschicuenen Biicher, Juurnak-.

AufsHtse in Zeitschriften, Abhandlungen und wiohtigeren Pateutschrifteti,

unter Mttwirkuni: von Dr. A. Ludwig herausgegeben von S. Cilvwy&Cft
Berlin, S. Calvary & Co. 51 S. b«. M. —.bo

ßerland, E. Das Archiv des Herzogs von Kandia im KOnigliehen Simtt'

archiv zu Venedig. Stralsburg, Karl J. Triibner. US S. gr. M.3.iii

Glück. M. Yer/eichiiis der naedafrof^ischeu Werke aus der KonijrlicJw»

ötrcjitliclicu liibliothek und der lübliutliek der K. Zeutralstelle für ^»^

werbe und Handel in Stuttgart Herausgoi^clieu vom wilrttembergi^oba

VolksschaUehrer-Vorein. Stuttgart, Adolf Bons & Co. Via 65&
iL—.50
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Grulieb. Oskar. Katalog der Bibliuthek der Kaiserlich Loopuldinisch-
Caruiinischen Akademie der Naturforscher. Lieferung 9 (Band Ii Lief. 6).

Leipzig, Wilh. EDgelmaim. L u. 8. 1027—14S5 gr. 8«. M. 5 —
Go^riu, l\r< iieil des docnmonts concemant lo I'oitoii contenus dana

les ifgistres de ia (JhaaceUerie de Fraoce, YIU (H31—1447). Poitiors

1896. LXYHL SOep. 8*.

Archives hislortqiies dtt Poitou, XXIX.
Jack ' ti yi Ibrook. Edward Fitzgorald and Omar KhayyAm: la €88ay

Hud a bibliugraphy. LuadoD, D. Nutt 41 p. S". Sb.—.6

Jahresberiebt, Theologisooer. Herausgegeben von H. Holtsmann nnd
G. Krüger. Biuid IS: Literatur des J. 1*^9», Abtheilung 1: Exegt-sc, be-

arbeitet von .Sic<,'t'ried und iloltzmanu. Berlin, C. A. Sehwetscbke & Sohn.
I9Ü.S. gr. 8°. Cüiupltt M.30.—

,
Einzelpreis M. 9.—

Jahresbericht Uber die Eradieinangen auf dem Gebiete der germanischen
Philologe, heratjsppfreben von der Gesellschaft fllr deutsche Philologie

in Berlin. Jalirgatig 20: 1b9ä. Dresden, Carl lietssuer. 1. Abteilung
160 S. gr. 8«. Für complet M. 9.—

Jahresbericht UVu-r die Leistungen und Fortschritte In «kr Anatomie und
Physiologie. Uoter Mitwirkung zahlreicher Gelehrten herausgegeben von
R. Vinshow. Unter Redaction von C. Posner. Berieht fttr ms Jahr 1898.

Berlin. Aug. Hirschwald. III. 246 S. Lex. 8". M. 9.50

Index iibrorinn prohibitortim sanctissimi domini nof^frl Leu XilL Pout.
Max. jus.su editiis. Edilio II. Torinu, i'. Marietti. v. Li. a.—

Instruction du 7 mars 1S99 sur Torganisation des bibliotheqaea »ilitaires.

Paris, Ch:ipel(it & Cie. 2S p.

Extrait du Journal inilit<iire.

*Iustr u k tiuncn tür die alphabetischen Kataloge der Preulsischcn Biblio-

theken und für den Preulsischen Gesamtkatalog. Vom 10. V. 1899. Berlin,

A. Asher& Co. 1G3 8. Lex. s«. M. 4.50

Jurdell, D. Catalogue annuel de la librairie fran(;aise pour 1S98, duuuant
la nomenelatore de toiu les livres fian^ais parus en France et a T^tranger
]ii nd.int Tanafo 1898. Ann6e 6. Paris, Per Lamm (ilbr. Nilsson). lY. SOSp.

Fr. 10—
J u y n b u 1

1
2 H. H. Catalogtis van de maleische en sundanecsche handschriften

der Leidsche universiteits-bibliutheek. leiden, Boekhandel en Dmkkerlj,
villi. K. .1. Ürili. XXIll. 350 S. gr. 8«. Fl. fi. -

K a 1 1- m k i ;l r , G r e g u r i s. Eine Skizze der litcrarisch-tyitugr^uhischen Thütig-
keit der Heehlthariston.Congregatlun in Wien. Wien, Kirseh. 74. 99 8.

M. 1.
-

Katalog der Bibliuthek des Eeichstages. Bond 5 : i. l itelregistur. — IL 8ach'
register. Berlin, A. Anher & Co. VI. 895 8. gr. 8^ Geb. in Leinwand M. 18.—

Kat:i l ii^ der Bibli«ttli k des uaturhistorischeu Vereins der prcufsischen Khein-
laude, Westfaleos und des Regierungs-Bezirks Osnabrück. Bonn, Friodr.
Cohen. VI. 32.". 8. gr. 8". M. 4.50
Blük ti zu d<-n „Verhindlnogcn des naturhifilofischen Vereins der preufslschen
Rheinlande*'.

Kayser's, Ch. G. VuUständiges Bücher -Lexikun, enthaltend die vom .1. I7.%0

bis Ende des J. 189S im Deutscheu Buchhandel erschienenen Bücher.
Der ganxen Reihe 29. und 3o. Band oder 12. Sunph nient-Band , 1. und
2. Hälfte. Enthaltend die vom J. IM95 bis Ende des .1. »>9*5 erschienemMi
Werke und Landkarten, sowie Nachträge und Berichtigungen zu den
frttberen Theilcn. Lieferung 1. Leipsig, Chr. Herrn. Tauohnita. Bd. 29
S. r— 192 hoch V\ M. 7.20

Keovuu, F. G. The paleography uf greck papyri. With 20 facsiuiUc plates.

Oxford, Cterendon Press. 8. 160 p. S».

Lossc'iiu, Li'oii. Pc l;i repanitinii tli's accidents du travail: LUiliographie
des travaux en langue fran^aiae. Bruxelles, Alliance typugraph. 37ti p.

Fr. 10.—
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Harot, Helen. A haodbook of labor litcratnre: belog a classified list of

the m(iri< impnrf i:it bouks and pauiphlets in the englisb language. Phtlt>

delphia, Free Library of economics and political science. 8. «6 p. 8". D. 1.—

Hazsatinti, 0. Gli archivi delia storia d'Italia. Vul. I. Kucca 8. Cascianu,

L. Cappeln. 8 ". Li. 10.—
Menger, Antun. The right to tbe wholc produco of laViour: The origia

and developinent of the theory of labour'i» olaim tu the whule pruduot
of industry. Translated by M. K. 'J'anner. With an introductiun and
bibliugrapby by H. roxwell. New York, MaomiUan. llä. 271p.
b". D. 2.—
The bibliograpby of tbe Eagiisb aocialbt scbool comprites p. 189—^267.

Oociuni-Ponaffons, G. Bibliugrafia storica frinbuaa dal 18dl al 1896.

VoL IIL Udioe, P. üambieraai, 596 p. 8» L. ö.—
Ogle, J. J. The connectioii between tbe public Hbrary and the pnblte ele»

meniary schouls: a report based ou an inquirj' aadressrd tl e free

ßnblio librariea uf Eaglaiid aad Wales aad eertaia Americao public

braries. London. 8Sp. 8*.

Separate of the Report preparcd for prcsentalion before tbe L. A. 1". K.

Omonr Henri et L. Auvray Ciitalogue g^n^ral des mannscrits fran^ais

<!< ia hibliothüque nationale (aucien Saint-Germain Iraoeais». II: Nos. 17 0.'t9

ii IS676 da fonds frani^ais. Paris, Krnest Leroux. XVI. :.17p. tj». Kr. 7. Ml

Petersens, Carl af och Anders Malm. Lund.s rnivorsitets MatrikeL
Utgifven i April 18!)9. Lund, C. W. K. ülcenips i'öriag. lM»p. gr.

Philadelphia Free Library: Bulletin Nr. 2: Deaeriptive cAtalogue of
tlie series of works known as tho Libnuy of old autbofs, by Jehn
Tbouisou. Philadelphia, (h p. gr. 8".

*Prag: Ktinstffewerbliciiee Mosenm der Handels- und Gewerbekammer. Be-
richt des Curatoriuius für das Verwaltungsjahr l!598. Prap, Vt-rlaj.' des

Kunstgewerblichen Museums. 42 S. — Z prüva Kuratoria za spravm rok
1 898. Praae. 3« p. Lex. 8«

Quellen und Forsch tingrcn aus italienischen Archiven und Bibliothrkcn.

berauseegebeu vom Königlich Preaiaischeu htstoriseben Institut in Koul
Bandll [2Defte]. Rom, Loescbor&Co. Beftl: 10». Lox.b«. 11.10.—

Qttinn, J. H. Manual uf Kbrary catalogning. London, Ubraiy Supply Co.

!«4 p. 8". Sh. 5.—
(Schreiber, Mae E.) List of books for townabfp Mbraries of Ae State of

Wi.s('t)ij.sin, issacd by the statc .sniK rlntriidt nt. Madisuii. I. tf)v p.

Stein, Henri. Les catalogaes de ventüs du livres ut la bibliugniphie.

Besaurou, iiup. .lacquin. 4 p. 8*.

Extrait du Bililiographc moderne.

Tasrh iMiberg, 0. Bibliotheea zoologica II Vi ry.oudiniTs der Schriften Uber

Zoologie, welche iu den periodischen Workcu outliaUen oud vom .laüire

1861—l^so si'lbstKndig erschienen sind. Mit Kinsehlufo der allgemein-

iiaturfreschiehtliehen, pcrindischeii und pahicoiitohi^'isrltcn Schriften. |{andr>:

.Signatur 4:>1— 5S:» mbst Inhalt. Leipzig, Wilhelm Eugelmann. VI u.

S. 3H40—4708. gr. h«. M. 22.—
Teggart, Fred i r Ick J. Coutributiou towards ;i biblin>^^raphy of anoient

libraries. New York, reprinted from the Library Jourual. 13 n. 4".

Torres Campos, M. Bibltografia espaBola conteuipwanea dei derechu v

de la politiea. (Conoliisiön) : Bibliografia de 1881 & 1896. Madrid, H
Fe. 4".

U n iVe rSi ty of the State ofNew York. State library bniletin. Bibliogniphy
No IS. May1b99: Best books of 1898 witb nutea. New York. F. Ml
to im. 8".

Verzeiehnis der Lesesaal- nnd Handbibliothek In der UntvendltStB-lNbllo»

thek /II Berlin, n. Ausgabe, llcrliii, W. Wch.-r. VU. 164 S M. i'.-

Veraeichuifs der im J. lbU8 crschieueueu Musikalien, auch muaikaliacbeA

Schlitten imd Abbildungen mit Anaeige der Verleger und Plelae. la
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alphabetischer Ordntiiii^ nehst systematlBeh geordneter Übaridii Jahr-
g:inp 47 f.dor TItMhc .Talir^;:ui;r 1. I.fip/I;r. Friedrieh Hofmefater. IV.
214 8. hoch 4". M. 22.— ; auf .Schreibpapier M. 25.—

Viertel iahrs-K atalog der Neuigkeiten des Deutschen Buchlumdelfi. Nach
den Wissenschaften geordnet. Mit alphabetischem Kcgister. Jahrgang 54:
l^99. Uf^ft !: Januar bia Män. Leipzig, J. U. Hinricbs'acbe Bachh. 2a6S.
gr.b^ M. 2.—
Derselbe naeb einzelnen \Yissen8o1iaften:

Bau- und IngenieurwisscMisdiaft. Jahrgang 1 Heft I. 10 R.

Erziehung UDd Unterricht Jugeudscbriftcn. Jahrgang lb90 Ucftl. 23 S.
Hans-, Land- n. Fontwirtbacbaft Jahrgang 1899 Heftl. SS.
Krie^wissenschaft, Pferdeknnde u. Karten. Jahrgang l-^it'i Tieft 1. s S.

Medizin, Naturwissenschaften und Muthemiitik. Jfihrgang Ibf»'» Ik ft I. :i2S.

Theologie, Philosophie und Theoüouliie. Jahrgang 1899 Heft 1. 24 8.

Villctard, H. Un inannacrit de chant liturgique du XV* rigole rnnsi rvc 4
la bibliotheqne d'Avallon. Ktudf Viistori(|ue

,
{»aleographique

,
liturgique

et musicale aar uu missel plenier. Tours, inopr. Boussez. 3b p. b".

War der Public Library, Spriogfield, O.: Claas catalogne and anthor
index, 1899. Springfield, O -Uni). S".

Warren, Howard C. and liobert S. Wuodworth. The psycliologic^il

index No. 5: A bibllography of the literatnre of psychology and cognate
snhjects for 189»». New York, Macmillan. 4. 173 p. D. - -.5(»

WarrinfTton, Janjes. Short tit)<"^ « f books relating to or illustrating the
histurv und practice of psalniuuy in ihc United States, 1020- lb2ü. PkUa-
deiphia 189^. i. '.»»i p.

Hrivately prii t

'

Wioship, G' Parkt;r. Cabot bibliograpby. Toronto, W. Brigff^. 71 p. b».

^Wolgast, Heinr. Das Elend unserer Jagendlitteiator. Ein Beitrag sor
kiiristfcrisclHMi Krzirhung der I i::t-nd. 2. Auflage. Hamburgf Selbstvertag
(Kt ipzig, L. Fernau). 220 S. gr. M.2.~

Wyer, James Ingersoll. A selected bibliograpby of somc phases of
edncation. [Civic Cliittof Philadelphia. Depaitment of edncadon.] Philsr
delphta. 12 p. 8°. D. —:>:>

Zeitschrift, Archiva lisch e. ilerausgcgeben durch das bayerische all-

gemeine Reiehsarchiv in MOnehen. Nene Folge Band 8. München, Theod.
Ackeniiann III vi S. gr. S". M l".'.

-

/lUwachs der Grubberzoglicben Bibliothek zu Weimar in den Jahren IbUO
bis 1898. Weimir, Uerm. BOhlan's Maebf. lY. 53 S. gr.b* H.—.50

Aiiliquiirisclip Kuta1(i:?o.

Ackermann, Theod., MUnchen. No. 461: Monographiecü fürstlicher Ue-
sehleehter, PortrSts. 1S93 N«>«- — Ans. No. 189: Knltnr- u. Sittengeschichte.

Alieke T>n <*dfn -Blasfwttz. No, Kunst, deutsche Belletristik, engl.,

frany,. Ii. ital. Litteratur. 563 N'.'*- - • No. 7: Vcnuisclitüs. (J'KJ N»*- — No. 9:

Zur Gesch. d. Medizin, alte Arzte, Kuriosa, .Seltenheiten. 61 s N»"-

Auer Donanwarth. No. IC.S: Musik. 1002 N " - N«.. 169: Uecbts- n. Staats-

wissenacbaft. 902 N«« ~ No. 1 TO : Pädagogik. 943 N«"«-

Baer ft Co. Frankfort. No. 415: Sooalismus, Arbeiter- ii. Bodenfrage. 1357 N«*>
No. 416: Die Knnst d. Renaissance. I5!s6N««-

iiuas Nachf. Berlin. No. 7: Judaica u. Ilebraica. 108 SS.
Cilvary & Co. Berlin. No. 198: Ostasien, China nnd Japan. 619 N<»- —

No. 195: Klassische Philologie u. Archäologie. Abt. T: Aiictiires graeci
et latiDt. 2^2^ N*'" — No. 106: Abt. II: Kla5?si.«;chi' Ali»Ttiimswi.<!sen-

schaften. Nu. 2;52l— -it.öi. — No. 197: Indische u. eraiiischf Philuhigie,

Gesebichte u. Litteratnr. 1172 N"" — No. 19S: National((konomie n. Soaio-
logie. 8S5N««* — Ans. No. 60: Vermbebtea. No. m%~m%.
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Carlel);i eh Heidelberg. Nd. 231: Ältere Holzschnitt- u. Kupferwerke, Wappon«

bUcher, Milozkuode u. Koulerstiehe. 10b2N*>*- — Nu. 232: Naüuailüko-

nonüe n. Sta&tswtaseiuchatien. 1327Nm.
Clausen Turiri. No. 114: Storia d'Italia. 461 No^.

D e t e r m aiui 1 Ic tIbronn. Nu. 23 : Kolturgeachichte, Knriofl», Geheime Wims'
schuft L'u. UlüN««.

Denticke Wien. No. 47: Auswahl Interotsantor Bttcher ans aU«D LtttantiF

ffebieten. 843 N"»
Fuck, Buchhandloug, Leipzig. L äupplemcnt sum Catalugu^ dissertatiuaQm

pbilolofneamin cuuuicanmi. 6062 K»*-

Geering Basel. No. 265: Handel- u. 0 ewerbekunde, Ingenieurv i ;

2717 N""* — Anz. No. 152: Neueste Erwerb, aus allen LitteraturlüclienL

fll4 Nut-

Geige r Stuttgart. Anzeiger No. 5: Alte Drneke, SpxMhwiBMuebaft od
Littenitur^esehiehte. 77H N"«-

Geor^' X: Co. Basel. No. hy: Bibliographie u. Bnchdruckcrkunst , deutsche

Litt. ratur. 1010 N««-

Greif Wien. No. 34: Mineralogie, Geologie, Pulaeontolugie. 3r.2 N»»-

UierseuiauD Leipzig. No. 221; Byzantinische u. Russische Kunst 312

Hiller Münohen. Ans. No. 9: VenchtedeneB. 372 N«*.
Jacobsolln C o. Breslan. No. 152a: Vennisebtea. $8 SS. No. 15ib:

Alte Medi2iu. 4 SS.

Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. IU2S: Litterärgeschichte, schünwiaaea-

seham. LHteratnr d. Kulturvolker Europas. 6241 — No. 1029: FUk^
^n])]im u. Pädagogik, l^^^n N '^

LicpiiKinnssohn Ant. Berlin. No..140: Musik - Litteratur. 6b 4 N»»-

List & Francke Leipzig. No. SOS: Österreich- l'ngarn. 1791 N«*-
Löffl er Dresden No. S: Volkswirtschaft, Soziale Frage, Soxtalisinns nM

Kommunismus. 12ü5N^ — No. 9: KJassisehe Philologie n. Altertuou-

knnde. 1278 N««*

Lo r e n t z I .elpafg. Ana. No. 37: Auswahl von henronagenden Neneiwerhusgei.
71 s No«-

Lüneburg München. No. 25: LuroiKÜsclie Litteraturgcsehichte u. Litteratui.

206S N -

Mayer & Müller Berlin. No. 172: Physik, Chemie. I: Statik, DyaiBuk.

2897 N««-

Heier-M erhart ZOrieh. No. 242: Exakte WIsseiuchafteiL 1686 N«.
Mt yer.s Bh. Leipzig. No, 16: Theologie. 72.') N''«

Mueller Hallo. No. 74: Biographieeu , Litteratur- und Gelehrtengesdiidite

2023 N"».

Nij h o ff Haag. No. 2ü4 : Kconomic, politique, socialisme. 450 N"«- — No.186:

dernieros aeqnisiti'uis. f!07 N"-* — No. 296: la gaerre. f)Oii N'^»

Ottos che Bh. Leipzig. No. öiih Theologie, PhUosophie u. Pädagogik. ISS^N*

Pech Hannover. No. 17: Naturwissenschaften, HedislD, Völkerkunde, Font^

wirtscliuft. 1126 N«*-

Perl Berlin. No. 15: Vermischtes. 1218 N«"-

Prager Berlin, ^o. 150: Civilredit n. Civilprozeb. 3. Abt No. 4223-5911.

No. ir.2: öffentliches Recht, L Abt. 2167 N«»-

Kagoczy Freiburg. No. 9: Geschichte, Geographie, KiiegswissessehafL

1774 N«».

Rosen thal, Jacques, München. Codice« manuscriptl Mannscrii.«; aadeM

X. -XVIII. siecle. 1S3 pag. — No. 22: Alte Medizin. lOoi

Schauer Hannover. No. 21: Theologie, Philosophie, Pädagogik ITUN*
Schola Braunsehweig. No. 47: Nene Erwerbungen aus allen Gebieten der

rittpratnr 1)47 N '^ — No. 48: Fiidagogik. 1279 No«- — No. 49: Y«-

schiedenes. 867 N««-

Beeber Florenz. No. 9: Libri di belle arti. 15)9 Nm-
Hta uff Köln. No 2: Geschichte, Top( prapliie, Genealogie. 2309 N^^

Bteffeuhagen Merseburg. No. 31: Geschichte n. Ihre HUlfswissenscbA/ttB-

1784 No»-
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üebelen'sNachf. Bffinehpn. No. lOfi: Werke :uis allen Wissenschaften. 792 N»»-
— Nu. 107: KulturgescUichtliches. Sitten, isagen, ÖprUcbwürter. lü5S N*"-

Vdleker Frankftirt- No. 221: Oroiihenofift. ueasen, KnrliesBeii, Nuasii,
Frankfurt a. M. \'m N'> - No. 222: Süd-Deutschland, (Jcstliichte, (ieo-

graphie etc. ISbU N»»- — No. 223: Nord -Deutschland, (icschichte. Geu-
gnphle etc. 2293 N«^ — No. 224: Allgemeine und deutsche Geschichte.
U46 N ^ - No. 225: Oaterreiob-Uiiguii, Bohwefa, HoUiod, Belgien, Liuem-
burg. 125SN«»-

Weigel, Ad., Leipzig. No. 42: Kultur- u. Sittengeschichte. Kuriosa I.Abt
Xo.. _ Nq. Abt. II. No. 1882-3440.

Weigel Nürnberg. No. 8: Vennif?c-lite?!. 4S0 N««-

WürzHer Leipzig. Nu. 147: Deutsche u. aoalUod. Litterator. Kaust. 16äS.
V. Zahn & Jaens eh Dreeden. No. 105: Alte Drneke, Holtaehnltt' u. Kopfer-

werke d. 15.—18. Jahrk 8777 N«»-

Dem Bibliothekar an der Kgl. Universitüts- Bibliothek zu Berlin Dr.
Friedrieh Milkau ist der Titel Oberbibüothekar beigelegt worden.

Es wurden ernannt: Die Iliilfshibliotheluire an der Kgl. Bibliothek zu
Herlui Dr. Rudolf Kaiser und Dr. Adolf Langgut h zu Hibliothekaren an
derselben Bibliothek; der llülfsbibliothekar an derselben 15ibli»»thek, Dr. Karl
Friese xnm Bibliutlickar an der UniversitStn-Bibliothek zu Berlin; der Assi»
«tent an derscISt n Hibliotliok , Dr. Emil Jacobs zum nülfsbiblioth« knr i1a

selbst: die Aä^^istenten an der Univeräitäts-Bibliothek zu Berlin, Dr. Wilhelm
Passkowski und Dr. Frans Wille zu IIHlfebibliothekaren an der Kgl.
BiMioflu'k da.selbst; der Assistent an der Universitüts- Biblioflu k zu Bonn,
Dr. i^aul JUrges zum HUlfsbibliothekar an der Universität» -Bibliothek zu
Marburg; der Assistent an der Universität«- Bibliothek zu Kiel, Dr. Johann
•"^ass zum llülfsbibliothekar daselbst; der llülfsbibliothekar an der Kgl. und
l'nivorsitäts- Bibliothek zu KöIli|^^'<b('r^ i. l'r. Dr. Paul Hirsch zum Bibllo-

'Ii' kar an der Panlinischen Biblii)tbek zu Münster; der Hiiitsbibliothekar an
1 r Universitüts -Bibliothek zu Marburg, Dr. Garl Haeberün snm Biblio*

Uielur au der Universitüts- Bibliotlick m CMittiaf2:en.

Es wurden yeraetst: Der Bibliothekar an <lfr Kgl. Bibliothek zu Berilo,
Dr. Adalbert Hortsiehansky in gleicher F.i^M oschaft an die Kgl. Unl^er-
•>!täts-BibHt»tliL'k zu nöttin^cn; der llülfsbibliothekar an der Universitiits-

Biblinthck /u Kiel. l>r I!;nis rn irich in gleicher Eigeoachaft an die KgL
and Universitüts- Bibliothek zu iv iii^sberg i, l*r.

Am 21. Juni starb in Kiini^'sberg m Fr. der Oberbibliothekar an der
Kgl. und Universitätsbibliothek daselbst Dr. phil. Otto Rauten borg im
hl. Lebensjahre. Eingetreten war er am 1. Juni 1809 und Kustos seit 1Ö71.

Dem steierm. Landesbibliothekar und anlaerord. Universitäta- Professor
Dr Hans von Zwiedineck-Sü denhorst in Graz ist der Titel und Charakter
eines ordentlichen Untversitäts • Professors verliehen worden.

Der Praktikant an der k. k. Universitäts- Bibliothek fn Gras Dr. Ste&D
Witasek hat sieh ab Prl^fttdoeent ftlr Philosophie an der UnireraitÜt da-
selbst habilitiert.

Au der K. K. Universitüts -Bibliothek in Inii-sbruck wurden erDaiiiit:

'ler Amannensis Dr. Lndwiff Sprung zum Scriptor, der provisor. Amanuensia
Dr. Josef Ffundeggpr zum Amannensis, der Praktikant Privatdooent Dr.
.Mob Walde zum provisor. Amanueusis.

Der Amanueusis an der k. k. Off. und UnivrasilfttB- Bibliothek in Prag
Dr. Jarotuir Borceky ist zum Scrii)tor und der der k. ! S* idienbibliothek

Tenitilts- Bibliothek Dr. Jaromir Jedlicka zum Amannensis an der oezefeh-

neten Universitäts - Bibliothek ernannt worden.
Der Praktikant an der k k Universitüts -Bibliothek in Wien Dr. Adolf

Dressier ist zum Axuaiiucusis urnauui wurden.

Personalnacfaricliten.

iü UhraUtz zur provis. Dienstleistung Praktikant der P Uni-
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Der Araanuensü» an der Hiblii»thek der k. k. technischttü Hochschalc
nnd Privatdüceut au der Universität iu Wien Dr. Kobert Danblebakv von

Storneck hat sich als Privatdooent für Hatiiematik tn der taehnuoboi
Hochschnle in Wien habilitiert.

Am 27. Mai ist in Wien der Geachicbtsforscher llufrat Dr. lleiorieh

Ritter von Zeifsberg, Direktor der k. k. Uofbibliothek. im 60. Lebensjahr«
pfcstijfben. An die Spitze der Ilofbibliothek trat er im Inbre IbiX), uacbdeni

Dr. Wilhehu Ritter von Härtel als .Sektionschef in da.s k. k. Unterrichts-

ministenum berafen worden war. Zeifsberg war u. a. Mitglied der Wiener
und der Krakauer Akademie der Wissenschaften nad hat eine grofte Anzahl
historischer Arbeiten verütientlicht

Am 23. Mai ist der Bibliothekar der k. k. technlsohen Hochflohule in

Wien August Ritter von Novak im 51. Lebensjahre gestorben.
Mr. G. K. Fortescne, der an Stelle des aasscheidenden Dr. Garnett

xmn Direktor der Abteilung der gedruckten Bücher im British Museum e^
nannt wurde, war bereits seit langer Zeit der iiltesto „Assistant Keeper" des

Instituts. Den vielen Besuchern der Bibltotbek war Mr. Ft»rte8cue wohl-

bekannt als der Superintendent des Lesesaals. Aulherdem kennen ihn alle

Fachmänner ah den Antur des Index fUr die seft 18S0 der Bibliothek hiim*
gefügten modernen Werke.

An 30. April starb Mr. H. Coote, BlbUotbeksbeamter am Britidt

Museum. Der Verstorbene galt als eine erste Autorität in i; An^relegcn-

heitcu, die alte Landkarten betreffen. Iblfi veröffentlichte er „Shakspere
New Map in Twelfth Night"; 18S8: „A Reprodnotion of Johann SehSner'B

Globo (»r 1523", mit Einleitung und Bi'ü -:r:ii)liie Dann fdl^rte iS94: nehst

Prolog und Anmerkungen „The Voy^u trom Lisbou tu India lö05 — ti by
Aberlcus Vespncctm**. 1804—95 gab (>>ote den beschreibenden Text an dem
bei F. Mnllcr (', erschienenen Werk. (Lus die bemerkenswerten Landkarten

des 15., 16. und 17. Jahrhunderts behandelt. Aufserdem lieferte der Ve^
Storbene die fachwissenschaMIchen Artikel fllr die „Encyclopaedia Brituiotea'

und das „Dietionary of National Biography".
Am 3. Mai d. J. starb in London Mr. Benjamin Vincent, der seit

dem Jahre ]S4h mit einem der ersten englischen wissenschafllichem Institoti',

dem „Royal Institution', eng verbunden war. Seine Anstellung daselbst als

Bibliothekssekretär verdankte er Faraday, und spHter r.iim Direktor der Bi-

bliothek ernannt, bekleidete er diesen Posteu bis zum Jahre 1S89, während
er nach seinem Au.sseheiden bis zu seinem Tode den Titel als Ehrenbiblio«

thekar beibehielt. Mr. Viiieeut h;it den klassificierten Ilnuntkatilog des In-

stituts angefertigt uud sick auli^erdem bei der ilerausgaue verschiedener

anderer Werke beteiligt.

Zum stellvertretenden Direktor der kaiserlichen öfTenÜit lien Bibliothek io

Pctersburii; ;ui Stelle des verstorbenen Wirklichen Geheimrats A. V. B yt sthkow
ist der älteste. Bibliothekar der kaiserlichen Bibliothek, C>eheimr:it Wladimir
Wassiljewitsch Stassow ernannt worden, der bedeutendste Kt uner der ni5!»i-

sehen Kunst uud einer der geschätztesten Kunstkritiker. Kr hat in üeu

letaten Tagen sein 50jiihriges TMenstjubUXom gefeint.

Zar Nachricht.
Der Herr Bibliothekskustos Dr. 0. (iünther iu Luip/.ig hat auf m-'in

Ersuchen vom I. Juli d. J. an die Cieschäfto eines Sekretärs bei der Redaktiou

des Centnilbbittes übernommen, und ich bitte daher alle die Ilerren Mit-

arbeiter, denselben gefälligst durch Zusenduuj^ von Naehrichten. Notixen a.8.w.

unterstützen zu wollen. Seine Adresse fllr BrielV und Kreuzbandsendooires
ist bis auf weiteres Küui gl i eli e U ni ve rsi tä t sb ibi io th e k zu T^eiprip

Manuskripte von Abhaudlnngen bitte ich an mich nach Marburg a. L. itu

adressieren. Dr. 0. Hartirig,

Gab. lUgieningit

«Klag TOD Otto HttnMtoirtu, Ltlpstf. — Biuek tos BhtlMMl XatrM» Bau«.

Digitized by Google



Centralblatt

fttr

Bibliothekswesen,
XVL Jahi^uig« 9. HefL September 1899.

Znr Bibliographie
der CileschichUwerke von £jrtiingy Bor, Meieren and Strada.

Der Befreiungskampf der Kiederliiider von der epanisehea

Herrschaft hat, wie das bei alien grofeen welthietorischen Erein^issea

der Fall ist, eine attfserordentlich omfangreiche Litt« ratur zur Folge gehabt.

Ahgepehcn von zahllospn Fliisr- und Geh'^^onheitsschriftcti und kleineren

Abhandliin^'en, licsitzen wir inchrere gröl'sere Werke, in denen die

Krcii^Mii^jie und Begebenheiten jenes ^envaltigen Kampfes chronikalisch

luch Art der universal historischen Geschichtsbücher jener Zeit mit

GiUndlicbkeit, aber anch mit Weitschweifigkeit und Breite behandelt

sind, und welche zum Teil, was die ftnfsere Anordnung anbelangt, zn

den hompliziertesten Eraengnissen der historischen Litteratnr gehören,
die existieren. Es sind das vor allem die Historien von Eytzing

(Aitsinger). Bor, Meteren und Strada, von denen Meteren und Strada

noili (Irtdinch besonders bekannt geworden sind, al? sie Schiller für

«eine Gescliiclite des Abfalls der Niederlande mit Vorli<'iie als Quellen

benutzt hat. Übrigen» liul»cn die Werke die&er beiden Autoren hciiou

n ihrer Zeit ein grofscs Ansehen und eine weite Verbreitung genossen,

wie die betr&ehtlicbe Anzahl von Ansgaben oder Drachen, sowie die

Übersetzungen in andere Spraehen den Beweis liefern.

Im Folgenden soll nun eine Bibliographie bezw. Beschreibnog
der Hnfseren Anordnung der Geschichtsbtichcr jener genannten vier

Autoren nnter Vorausschickung kurzer Biograpliicn frejroben werden,

und zwar nach den in der k<»iii^niehen iiüeutiielien {{ihlintliek zu

Dresden befindlichen Kxemplaren. Die in Dresden nicht vorhandenen

Ansgaben sind einfach nur erwähnt worden.

I. Michael Freiherr von Eytzing.

Über Eytzings Leben wissen wir verhältni^^mäfsig nur wenig;

weder sein Gebnrts- noefa sein Todesjahr sind uns bekannt. Am ans*

fthrliehaten hat ihn Stramberg in der Eneyklopfidie von Erseh und
Gruber, Th. 39, p. 48f»— 488 behandelt Aus dem niederösterreichischen

Ad< Isgeschlechte der Kytzinger abstammend, ein Sohn des Christoph

Freiheim von Eytzing, Statthalters und Erblandkämmerers der nieder-

XVI. 9. 26
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östemicliischen Lande, auch Obersthot meistere des römischen König«

Maximilian (gest. 15^3). studierte er die Kcchtswi.vsenschaft auf der

Universität Löwen, wurde bpaier Hofjunker Kaiser Ferdinands L nnd

nach desäeu Tode (25. Juli 1504) auch Maximilians II., welcher ihn

gleieh nach seinem Regieningsantritte mit einer diplomaiisehen HissioB

an den Hersog von Alba naeli firllBael beauftragte. Obgldeh daa

Qeacb&ft mit Alba bald erledigt war, verweilte E>'tKing doch beinah

zwanzig Jahro in den Niederlanden, deren sich immer verwickelter

gestaltende Zustände er gewissermafsen im Auftrage des kaiserlicliea

Hofes beobachtete. Dieser Aufenthalt in den Niederlanden und die

während denen gemachten Beobachtungen, welche er in Anfzeich*

nnngen nnd Berichten niederlegte, haben nun wohl die nMehste Ver*

anlassnng zu der Entstehung seines Hauptwerkes, des Leo Belgiem,

gep^cbcn. AU hierauf die Ereipiisse in dem külnischen Erzstifie unter

Gebhard Truchsefs von Waldburg die bedrohliche Wendunfr nalmien,

ging Eitzing nach Köln und Bonn, und die Ergebnisse der kolui.-^cheD

SUftsfehde hat er dann vornehmlich in dem Appendix, zu dem Leo

Belgiens beschriehen. Kaiser Maximilian II. erhob ihn femer sn seinem
Rat und Kämmerer, welche Würden er anoh unter Rndolph IL bd«
behielt. Bald nach dem Jahro 1593 ist er gegtorben.

Eytzings Leo Belgicus behandelt nun die erste Epoche des

Niederländischen Aufstandes, die Zeit von 1559 bis 1583, schildert

also Ereignisse, die Eytziug teilweise selbst mit erlebt hatte. Das Werk
serAUt in fttnf Teile, von denen P. I die Regentschaft Margarethe's

on Parma, P. II die Alba's, P, III die des Reqnesens, P. IV die des

Don Juan d^Austria und P. V die Alexander Farneses znm Gegenstande
liat. Störend wirkt ^t^i di^'seni Werke die in ein kalendarisches Schema
geprci'iite, den Zueammenlianf? beeinträchtigende und zerreilsende Form
der äufsern Anordnung. Im übrigen verfolgt Eytzing nur die Begeben-

heiten, wobei er aUerdings durchaus parteilos verfährt.

Leo Belgicus.

1. Ausgabe (selten).

1. Kupfertitel: Karte der Niederlande auf den Löwen ge-

zeichnet. Leo Belgicus. Ecce qnibus Tlij^paniarnm Rex Phillippns

Leoneiu hunc suum Belgicum administrandum commiserat aiite^uam in

Hispanias discederet anno M.D.LIX.
Dazu historische Notizen, Abbildungen der Wappen der siebzehn

Nicdcrliindischen Provinzen etr Rechts: Michaelis Aitsingeri Anstriaci

ad leonem pro lectore introductio.

2. Kupfertitel: Ad Hispaniae et lluuguriae rct^es termaxinius.

De Leone Belgico eiusque topographica atqne historiea descriptioue

Uber, quinque partibns gubernatorom Philippi regis Hispaniamm ordine

distinctns, insnper elegantissimi illins aitifiets FranciiMsi HogenbergU
centum et Xll fipniris ornatus; remmqne in Belgio maxime gestarnm

inde ab anuo Christi M. D. LIX usque ad annnm M D. TiXXXlII perpetna

narratione contiouatus, Michaele Aitsingero Aostriaco antore.
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Cnm privilegio caesareo FraocUco Hogenberg eonoesso. Alf der

Ritelneite des zweiten Kupfertitels befindet sieh das naeh reohte ge-

kehrte Portrait des Autors mit der Unterschrift: D. Michaeli ab

Aicing, Antea Dini Ferdinand! 1. Nunc Macsaemiliani II. Caes. Liniet

Ivlae FamUiari. Viennae Anstriae 21. Septemb. 1576. F
Ml)

Die WidniTing an Kaiser Rudolph II. ist datiert; Vbiiä Coloniae

X. Martii, anno a Christi nativitate cb. cl. LXXXIIL
Hierauf folgt: Mich. Aitsingeri Austriaoi ad benevolnm lectorem

praefatio. Enthalt einen l^nrzen Kommentar zu dem ganzen Werke.

Dann fol. 1—24^: Frontispicii latior expiteatio, Tempommqne inde

ab origine mnndi continnatio usque ad Ferdinandom Inipcratomtl, et

initinm descriptionia nostrae, Topogrnpliic.ie ntqnc Historicae.

fol. 25* Titelblatt: SpqntTntur Michaelis Aitsingeri Anstriaci

topographicae atque lüstoricae descriptionia Leonis Belpici partes (iiiinque.

Anno Christi clo cl. LXXXIII. Schließät auf fol. 508 mit „Ad lectorem

epilogus" und „Vaticiüium\

Anf dem Schlnrsblatt des Gänsen: Coloniae Vbiomm impressit

Qerardas Campensis . . . H. D. LXXXIII. Impensis Francisei Bogen-

beigU ete. (mit llinznfOgnng des kaiserlichen Privilegs).

fol. 522 Seiten inclus. Index tempomm sive Galendariom

Belgicum.

fol 25 — 34 siiul nach Blättern ,e:ezfthlt.

Die in dem Werke enthaltenen Abbiidunfj^en Franz Hofrenberp^s sind

dessen Bilderfolge ohne Titel entnommen, welche sich hauptsächlich

mit Kriegsbcgebenheiten fm Ersstift Köln nnd den benaehborten Nieder-

landen während des sogenannten Trochsessiscben Krieges befafst

Jedem Blatte in der Bilderfolge sind unten dentsche Reime beigegeben,

die aber sowie die LeiL^estochenen Nummern im Leo Belgiens durch

Verdccknnp: des hctr. riattcntcilcs in We.frfall gebracht wurden. Die

Abbildungen stellen niei^t Schlacht- und Belairernnp:sscenen dar.

Eine Fortsetzunt; zu dem Leo Helpicns hat in dem Dresdener

Exemplar nur denselben zweiten Kupfertitel wie die erste Ausgabe,

jedoch mit den Teztabwdehnngen ,,Centnm et XLII fignris^, sodann

«vsqne ad annnm M. D. LXXXV^, und der Bemerkung „Anetior et

loenpletior editto**.

Die Vorrede an den Leser ist datiert: Coloniae Vbiorum 21. Calend.

Mai 15H5. Am Schlufs des auf fol. 534 befindlichen Index loronim

alphabeticns heilst es: Scquitur pnst brevem qnandam rernni in priori

editione dictarum epilorruni historiae continuatio usque ad praesentem

Aprilis mensem anni 1585.

Anf dem Schln&blatt: Coloniae Vbioram impressit Qerardns

Cimpensis . . . M. D. LXXXV.
fol. 5d4— 654 (zweimal gezählt).

Anf fol. (654<') Vaticiniom.

l) NIeht bei Nagler „Moaognniniiiiteu" angeführt.

2tt*
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393 Gescblditswerke tod Eytebig, Bor, Heteien md Stiada

Von dieser Fort.setzunp: vcrnii'^tMlteto Eytzin^' eine zweite Ausgabe

nebst Appendix mit demselben Kuptt rtitel, aber mit dem ISclirifUitel

:

Ad I^onis Bel^ci topographicam atqne historicam descriptionem

Michaelis Eyzingcr Aostriaci appeudix, inde a Martio anni miUediili

qnlngentesiini octoagesimi tertii (triam eeilicet et semis annomm spaoio)

mqiie ad Septenibrem anni currentis 1586 continuata Insnper ^
clefrantissimi artificis illios Francisci Uogenbergü qninqnagiota tribas

ti^iivis (praeter nentum et dnodecim ilias praecedentis) de novo acce-

dentibus insi«;niter aucta atque omata.

Mit zwei Vorreden Eytzings, eine an den Herzog Lrust von

Bayern, Erzbischof von Köln, nnd an Alexander Fameee von Parma,

die andere an den Iieser, von denen die erste das Datnm: Colonlae

24. die Septcrabris 1586 und die zweite: Coloniae Vbiorum 21. Calend.

Mail 1585 trügt. Jenes findet >ieh am Schlufs des Epilop^. der ü)iei-

Pchrieben ist: „Ad lectoreni utriusque tarn prioris vigintiqnatuor, quam
posterioris trium et semis annorum Leonis Belgici topographicae atqne

historicae descriptionis Michaelis E>tzinger Anstriaei epilogus'* nodi

einmal wieder. Alsdann: Coloniae Vbiomm impr. Gerard. Gampensia . .

.

Bf. D. LXXXYI, impenflis ete. (wie bei der ersten Ansgabe).

fol. 5:J1— 742.

Dazu Epilog und Seblufsblatt.

Die Übereinstimmung mit der vorhergehenden Fortsetzung weicht

nur am 8chluf8 (foL 655 bczw. 654'') ab.

Anfserdem bat Eytzing nocb einen in d^atseher Sprache verfafsten

Appendix an dem Leo Belgiens in dem folgenden Werke herausgegeben:

Kolorirter Kupfertitel: Beltrii T^eonis chorograpbia. Das ist

Ein trewe Landtbescbreiljung des Belgiselien Lewen, in XVII Provincien

des gantzen ^iiderlandtd aufsgetheylct, durch Michael Kyzinger

Austriacum. 1587.

Die Widmung an Erzbischof Emst tob Köln und Alexander

Famese von Parma ist datiert: Cöln den xij tag Aprilis M. D. Lxxx
V JJ. Der Verfasser, anknüpfend an das.vorige Werk, !)emerkt darin,

dafs ei die beygcfil^trn Karten de^; prnnzen Niederlands in 17 I^and-

Schäften oder Cborograpliias ahirellieilt und den „Belpscben !^f>wen

in Reinen Glicdmafi»ea auff ein newe weil's in llochtcntäch beschrieben

habe".

Alsdann folgt eine Icnrze Schilderung der ThStifrkeit der von

Konig Philipp II. eingesetzten fünf Statthalter (s, oben p. -VM)^ und hier-

auf beginnt das Buch gelbst mit der Übersclirift: Philippus U. Rex
UispaTiiarum etc. Dominus Leonis Bel'^iei.

Mit f^roisen zum teil tefl'lich kolorierten Portrait« l'liilij)ps, seiner

Gemahlin Isabclla oder Elisabeth und der fünf Statthalter, denen noch

dasjenige des Prinzen Wilhelm von Oranien, Grafen von Nassau, mit

Text beigefügt ist Die Karten der 17 Landsehaften sind ebenfalls

koloriert

Am Ende: Coloniae apud Franciscura ITogenbcrginm 1587.

fol. z2. Bl&tterzähluDg nur teilweise durchgeführt
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Znsammeng^ebnnden mit der Schrift ^Eynkommen I Reichthumb
]

vnd SchTitz aller Kcvser. Könifrc
[
vnd vornembsten Für.-'tt'n der irantzea

weiten Weit etc.Colln durch Johann Christoffel |anffnM!ireelln.>ti :irs 15U'J*.

Andere lateinische Aubj^ubeu dcö Leo Belgiens sind enicliienen:

6. L (Antwerpen) e. a. mit Fortsetzung bis zum Jahre 1596, fol^ and
Colonime 158B mit FortMtsnng bis z. J. 1605, naeh Graesse, Tr<teor

des lims rares et prddenx I, p. 49 noch seltener als die oben be«

flchriebcnen Ausgaben. Auch existiert eine deutsche von Eytzinjr aelDst

besorgte Ausgabe unter dem Titel: Niederländische Geschichte. Be-

sehreibung von 1559— 1584, Cölln 1584— 87. '\ vol. 4. Stramberg

a. a. 0. ^iebt dann noch eine andere deatöche Lbcräetzuug, Ilamburg

1596, fol. an.

n. Peter Bor Christiaanszoon.

Bor, ein Sohn des Apothekers Christian Bor, geboren zu Utrecht

im Jalire 1559. lebte abwechselnd in Ilaarlem, 'stJravenhacre, Kijswijk,

Bevcrwijk, bis er seinen dauernden Wohnsitz in Ilaarlem nahm. Von
Jugend auf zeigte er Neigung zur Geschichte, und zwar ging sein

Stnben bei seinen Stadien dannf hinaus, die Wahrheit der geschicht-

liehen Ereignisse bis in ihre verborgensten Schlnpfwinicel tu verfolgen.^)

Besonders lag ihm die Geschichte seines Vaterlandes am Hersen, wobei
er sich des Rates vieler an den Niederländischen Angelegenheiten

beteiliprtcr und in ihnen erfahrener T.eute bediente. Die Ergebnisse

seiner vaterländischen Ocschichts^tudien ver<inciitlirhte er zuerst im

Jahre 1595 in drei Büchern, denen liiOl drei weitere tolgteu. Von
jenen erschien lü03 bereits eine neue Ausgabe, auf deren Titel sich

Bor Rat nnd Kentmeister General von Kordholland nennt Die Staaten

von Utrecht hatten ihm ein Jahrgeld von 100 Gnlden bewilligt, nnd
tQ seinen weiteren Arbeiten durfte er Briefe nnd geheime Aktenstfleke

nnd Papiere benatsen. Auf Grund einr> reiehen und wertvollen

Quellenmaterials konnte nun Bor seine Niederl ändi>elie Geschichte er-

gänzen und erweitern, sodafs er diese schlielslieh in den Jahren 1621,

1626 und 1634 in 37 Büchern, einen Umtäng von sociis starken

Folianten einnehmend, erscheinen liefs. Bereits i. J. 1615 hatten ihn

die Staaten von Holland und Wcstfriesland zu ihrem Illstorlographeu,

mit einer jährliehen Bente von 600 Gnlden znr Fördemng seiner Arbeit,

emanni
Obgleich eich manches gegen den Stil und namentlich gegen die

Anordnung seines Werkes einwenden läfst, so ist doch seine Un-
parteilichkeit, die er selbst immer hervorhebt, sowie seine Wahrheits-

liebe zu rühmen. Wegen der benutzten wertvollen ar(}iivali«rhen

Schriftstücke gehört <eine Geschichte zu den reielisttn und eehtesten

GeschichtsqucUeu jener Zeit, und hat ihm Ausehen und Namen ver-

liehen.

Bor starb d. 16. Mai 1635 an Haarlem.

1) 8. Van der Aa, biograpb. woordeuboeok der Nederhiudon II,

p.m— 904.
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Niederländische Geschichte.

2. Ausgabe.
Kupfertitel: Ourspronck, begin ende aenvanp der Neder-

lantschen oorlogen
]
beroerten ende borgerlijcke uneeoiclie} deiu Waench-

tighe ende histoTteehe besehrijvlDghe door Peter Bor Chrittuems,

Baedt ende Rentnicester generael van Noorthollandt. Van niens OTOtien.

In 'sGravcnhage by Beockel Oornelisi. Nienlandt, woaende opt

voor-Hof inde Patientie. Anno 1603.

Die Vorrede Bor's ^irerichtet an die Herren der Itej^iening von

Utrecht ist datiert: 15. März 1595 (erschien die erste Ausgabe).

Nadi einigen Gedichten und Epigrammen auf das Werk beginnt

daaselbe fol 1 mit der übersobrift:

Oorspronck der Nederlantsche Oorloghcn, Beroerten endo BorgerL

oneenichedcn. Knthält Boeck 1— 3, v. 1555— 15«? (anf fol. 114«'—

116«, 118* n. ilH'', und 120» ist irrtümüch 1576 gedmckt), foL l—
120*. Auf fol. 120'' Signet.

Daran ist die 1601 erschienene Fortsetzang angebunden.

Eupfertitel: Van de Nederianteehe Oorloghen, Beroerten . . .|

gheduerende den Goavememente van den Hertoghe van Alba inde

aelbe Landen .... deur Peter Bor Christiaen.^z.

1V>t Utrecht by Salomen de Boy
|
Boeokdmoker der llerreo

ötateu t>iandts van Utrecht 1601.

BUdliche Durstellung aut dem Titelblatt: Züchtigung der liieder-

Under dnreh Alba nnd seine Saldateeka,

Die Vorrede an die Herren der Begiemng von Utrecht ist datiert:

In den Haghe den thtenden Decembiis Anno dnyaent ses-hondert

ende en.

Dann folgen einige Sonette und eine kurze Angabe des Inhalts.

Enthält: Boeck 1— 3, v. 1567—1573, fol. 1— 187. Dazu

Druckfehlerverzeichnis.

In diesen beiden Werken befinden sieh eine Ansahl icnter in

den Text eingefügter Portrait« (Kupferstiche) und zwar in foli^eader

Reihe: fol. 2*» Karl V., f. 6* Philipp IL, f. 8" (doppelt gezählt) Ema-

nnel Philibcrt von Sayoven, f. f»'' Kardinal Granvella, f. Marjrarethe

von Österreich. Herzogin von Parma, f. 33'' Heinrich von Hredt iode.

fol. 2"^ Alba, f. 40'' Egmont, f. 41» lloorn (Philipp vou Munt-

morency), f. 171^ Maximilian Qraf von Bosen, femer anf f. 53* Dar-

stellnng eines Standbildes von Alba mit der Beieiebnnng: lungelingii

Opns Ex Acre Uapt. Vo. Alba liefs es aus Qesehfttsen, die in der SchUeht

bei Gemmingen i. .1. 1 5r!8 erbeutet worden waren, vui .):icob Jonjrelinc,

gleichsam als Tropäum, anfertigen, und in der Uitadelle au Antwerpen

aufstellen.')

fol. 1 VoL

1) vergl. dsrOber: Nagler, Kinstleflexlkon VI, p. 477.
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Vollständige oder 3. Ansgabe der Niederl&ndisclieB
GjBSchiohte.

Besteht ans Deel 1— 5. Leyden. Amsterdam 1621, 1626, (1634).«)

D. 1. ächmutztitel: Oorsprouck, begin ende vervolgli der Nedcr-

landtsohe oorlogen in XVIII boeken waerachtelijck en onpartijdelijck

besehieven door Pieter Bor GhriBtlaensi.

Int Jaar M. V. C. xxl.

K upfcrtitel : Ncderlantsche Oorloghen . . . bef<innende niette

opdraclite der sclvc Landi'u
|

f^edaen by Keyser Karel de \. aen zijuen

zoon küüiack Pliilij)pus vau Span^ien
j
tot de droerige dodt van ziju

Kxcell. Willem Priuce van Orangien liuugl. memor. beäclireven door

Pieter Boor Chrlsi 1621. Tot Leyden by Govat Baason. Amsterdam
by Hichiel Colijn.

Bildliche Darstellung auf dem Titelblatt: Beknmi)fnng der Nieder-

länder durch Rad, Scheiterhaufen, Galgen ofc Oben Doppelportrait

von Karl V. und Philipp IL im Profil, nach links gekehrt.

Die Widmung au die Prinzen Moritz und R'iedrich Heinrich von

Oianien ist datiert: Desen lesten Novembris 1620.

D. 1. enthält B. 1—6, 1556—1573. foL 1—360.
Hierauf Übeisehrift: Van de Nedertantsehe Oorloghen . . . .

geduerende 't Gouvernement vnn Loays de Beqnesens, Groot Oommandeiir

van Castilien in Nederlanden etc.

B. 7— 9, V. 1573— 1575, fol. 1— 193 (doppelt gezählt). Dazu
Itegistcr ttber die ersten neun Btlcher.

Von Portraits in diesem Teile mögen hervorgehoben werden anf

fül. 127^ das Alba'ö, f 171** Egmonts und Iloorns, grofses Doppelportrait

, mit der Unterschrift: Bruxellae Publice decollati sunt 5. Junij a. 1568,

f. 181* das Wilhelms von Oranicn (-jamtlich zu Buch 1 gchöread). and

auf f. 3*, Buch 7 Portrait des Dun Louis de Kequeseus.

D. 2 Uiil aeui Zusatz auf dem Titel: .... Beginueude uiette

aencomste Tan Don Juan van Oestenrijck
|
in den Jare 1576 tot de

droerige doodt ende begreflenis des Doorl. Prinees Willem, Prineen

van Orangien etc. beschreven door Peter Bor Chri>t. 1621.

Knth.ilt B. 10—11, V. 1576 1577, f. 19.5 318, B. 12—15,
V. 1578—1580, f. 1— 230, B. 16, 1581, f. 1—48, B. 17—18,
V. 1582—1584, f. 1— 60. Dazu Register über den zweiten Teil.

D. 3(1). Sohmutatitel: Vervolghvan de Nederiantsohe Oorloghen
ende gesehiedenissen . . Tot het innemen van Breda, in Martio 1590.

Derde deel.

Be»^innt mit einigen fledichten. Sodann folgen zwei Vorreden

Bors an die Herren der PvCirieruti^' von Holland und Westfriesland und
an die der Regierung von l'trecht mit dem Datum: Haerlem den

25. Martij 1626. Dasselbe Datum trägt die daran sich schlielaeude

Widmnng an den Prinsen Friadricli Heinrich von Oranien«

1) S. nnten p. 897 die Dstienmg des GemSldes Bor'a von Franz Hais.

j

Digitized by Google



396 Gtaiebiehtoirerke tod Entring; B«r, Metaran uid SM»

Enthält B. 19, V. 158 4— 1585, f. 1—73, B. 20, 1585, t 1—91,
B. 21, 1580, f. 1 — 120 B. 22, 1587, f. 1— 102.

Itt diesem Teile befindet sich ein grofses Portrait von Bor mit

der Umschrift; Pieter Bor Christiaensz HiBtorie-schryver. Geboren

Tot Utrecht Int Jaer M. D. LIX. A. Aetat LXVL Im Absoboitt:

Jaow Madiaia feelt 1635. Das darunter befindliche Epigramm ist

chiffriert P. 8.*)

Ferner anf fol. 41* des 10. Buches ein Portrait von Wilhelm

Ludwig Graf von Nassau und von Vianden. Aufserdem entbftU der

Teil noch verschiedene Knpfer.

1). S, 2. Titelblatt; Derden-deels tweede stnck vant vervolgh

der Nederlantsche Oorlogheu . . . beächreveu door Pieter lioor Chr.

By Oovat Bassen, BoeckTercooper tot Leyden. By Mich. Col^jn . . .

tot Amsterdam. Anno 1626. Signet

Enthält B. 23, 1587. f. 1 — 103. B 24, 1588, f. 1—118, H. 25,

158H f 1^63, B. 26, 158y, f. 5—63, B. 27, 1589— 90, f. 1—24.
Hierauf: Byvoechsel eeui{2:er stocken die iclv te late heb out-

fangen etc. fol. StS—:VA. Dazu Kef,Mster über 1). 3, 1. 2.

D. 4. Schmutztitel wie bei D. 3 (1) nur mit dem Zusatz:

H Sedert' tinnemen van Breda met het Tnrf-Schip tot de Comste vmn
den Cardfaiael Albertos van Oostcnr()ck, Vierde Deel.

Knpfertitel . . . Oostenryck toe waerachtich en onpartidetijk

beschreven door Pieter Bor Chr.

Cedrtickt tot Leyden by Govaert Bassen op Eapenbnroh. Amster>
dam by Mich. Colijn op't Water.

Die Vui reden und die Widmung (8. D. 3 (1)) sind datiert: In
Kijbwijck degea 2a. Marin l(i30.

Etttlillt B. 28, 1590—1591, foL 1—56, 6. S9, 1599, f. 1—
48, B. 30, 1593, f. 1--78, B. 31, 1594, f. 1—90, B. 38, 1595,

f. 1—124.
Hierauf: Verbeteringhe van enighc Fanten des Aucteors in syn

voorgenanden uytghegheven Boecken etc. fol. 125— 126.

Auf fol. 4^ des 31. Buches Portrait des Erzherzogs Ernst von
Österreich. Dann noch einige Kupfer.

D. 5. Schmutztitel. — Hit dem Znsats: Oorloghen, bcroerten

ende borgerL oneenigheyden zedert comste van den Catdinael AU
bertiis ... tot den slach in Viaenderen aencleven van dien etc. Vijfde

deei otle seste stoclE.

Kupfertitel . . . Amsterdam by Mich. Colyn op 't watcr tege-

nover de Corenmerckt in 'tlhiysboeck.

Enthält B. 33, 1596, f 1 — lUU, H. 34, 1597, f. 1—83, B. 35,

1598, f. 1— 69, B. 36, 1599, f. 1—66, B. 37, lüÜÜ, f. 1— 60.

Nach den Vorreden Portrait von Bor nach dem GemUde von
Frans Hals mit der Umschrift: Pieter Bor Christiaenzs (wie hei D. 3, 1)

1) Erwähnt bei Nigler, a. a. 0. VUI, p. 429, ar. 249.
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Out LXXV Jaer M. D. CXXXJIU. Links unten k\ iiulü pinx., rechts

A. Mitham Boolpsit.^)

fol. 6 VoL

Eine naeh Van der Aa (a. a. 0. II, 903) viel prachtigere Aus-
gabe als die eben beschriebenen ist 1679 zn Amsterdam in fol. er-

Bchienen (nach Graesae 8 Tom. in 4 Bänden), zn der eine Sammlung
von anthenti-ohen Aktenstücken sowie ein von dem Mediziner Abraliam
van Poot iH'arbeiteter GeiuTril - Index oder ^Blattu pi^or" verotfentlicht

worden ist, welchen die konigl. Bibliothek zu Dresden besitzt.

Schmutztitel: Byvoejrsel van aathentijke stukken, die in dese

historie van Pieter Bor Cliristiaensz slechts sommieriijk en stuksgewijs

of in 't geheel niet gevonden worden.

Das Vorwort der Bnchyerkftnfer an den Leser ist datiert: In

Amsterdam den 8. ICay 1679.

Einf?eteilt in (Stuk 1) v. 1555 — 1578, fol. 3—187, St. 2, v.

1580—1582, f. 3—127, St. 3, v. 1588—1594, f. 3— 27, St. 4 enthält

nur: T>»' slap^ by Nienpoort beschreven dopr den ridder Franyois Vere
^liulländisch und französisch), f. 3— 13.

Sodann: Vit Monde vnn den H. Wyts, belangende de sla^h van

Viaenderen. Ferner: liclacb \aiL hat gepasseerde van den jare 1566
en 1567 in Amsterdam ete. f. 1— 16.

Hieranf mit besonderem Titelblatt:

Allgemeene blad-wyser over de historie Tan Pieter Bor Christiaenss

ende door bvgevolgede stniLken, opgestelt om tot de oude en nienwe

ümk ^ebruikt te können worden, door Abraham van Poot, der Modi-

cjnen doctor.

t'Anisterdani by de weduwe van Juaiines van Someren, Abraham
Wulfgaugh, Hendrik en de weduwe van Dirk Buum, 1084.

Met privOegie. Signet.

Die Vonrede Poots an den Leser ist datiert: Amsteldam den
3. van Hooymaand 1683.

SSerftUt in: Bladwijser van de Anthentike Bcwijsen die in de
Historie van P. C. Bor bygebracht worden efc. und in: Blad-VVijser

der vornaamste [)ergonen en aaken van welke in de hifitorien. . . ge-

handelt wordt etc.

fol. Ohne Blatt- oder Seitenzählung.

Im Jahre 1684 ist dann noch eine Ausgabe zu Amsterdam in

4 Bändt'u uud in fol. erschienen, ((jra('^^e a. a, 0. 1, 493.)

Peter Bor hat femer in Anknüplimg an die ersten Ausgaben
seines Werkes den Anfang des Niederländiseben Befreiungskampfes

aneh noch in Liedern besungen und zwar in dem folgenden Buehe:

Knpfertitel: Den oorspronek begin ende aenvanek der Neder-
laadtseher oorlogen geduyrende de Regeringe van de Hertoginne van
Parma, de Hertoge yan Alba, ende eensdeels van den groot Gommandeur

1) Erwähnt bei Nagler, a.a. 0. YIll, p. 432, nr. 6.
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(Don Louis de ReqneseiiB). BesohreTea deor Pieter Bor OluislMiiin

hiBtoryBchryver/ende nn denr den selven in Liedekens TerTaet

Tot Leyden by Govert Bassen, 1617.

Die Voirede „Aen mijn E. Heeren, Mijn E. Heeren de Regeerdcrs

ende Magistraten v»n 'Graven-haege*' ist datiert: In s'Gravenhage den
lesten Febrnarij, anno 1617.

B. 1 beginnt mit d«r überaelnift: Van den oonpronek, begin

ende aenvaDek vande Nederlantselie oorlogen ende beroeiten, sedeit

liet overge^en der selver Landen aen den coninck Philips de tweede
van Hispanien

,
gbcduvrende de Krj^erinp-h« vande ilertugiune van

Parma Gouvernante, ende den ilertoghe vaa Alva Gouverneur in don
oame vau den selven coninck over de voorsz Landen.

Reicht bis S. 56, enthält sechs Lieder und , Erste -Seste Pause''.

8. 57 trigt die Übenehrifl: Beginn der Regeringlie van den
groot Commandeur. Reicht bis S. 96. Das lotste Lied besteht sieli

anf die Ereignisse des Jahres 1574.

Am Schliifs ist bemerkt: Eyndc den XX. Februarij, 1H17. Ent-

hält Portraits die teilweise denen in den vorlieigebenden Ausgaben

4.1I3.96 8.H«L

HL Smanuel van Meteren.

Meteren (de Maitre, de Metere, Demetrins) Sohn des Jakob van
Motoren, wurde den 9. Juli liS:)') zu Antwerpen geboren, be?n<'1ite ?n

Doornik die Schule, '^uvj; d.mn zu seiner weiteren Ausbildunf? nach

liuti'el und i. J. 1549 wieder iu Beine Vaterstadt Antwerpen, woselbst

er dem Einzüge Philipps 11. beiwohnte. Sein Vater bestioimte ihn

zum Kaofmannsstande und brachte ihn so diesem Zwecke i. J. 1550
nach London in die Lehre zu dem hollindischen Kanfiaann Sebastian

Danckaerts. Hier iu London blieb er nun auch bis zu meinem Lebensende,

wurde 1583 Vorsteher oder Konsul der Niederländischen Kaufleiitc,

und verwaltete dieses Amt fa>t dieifsig Jalure lang zur grölsten Zu-

friedenheit. Er stai'b d. 8. April 1612.

Meteren war ein Tftftler,>) ein Liebhaber und Sammler von aller-

liand Raritftten, HQozen, Medaillen, Bflchenit von Sachen die sich

hauptsächlich auf die Geschichte seines Vaterlandes nnd seiner Zeit

ln'zrv-rcn. Auf Grund dieses gesammelten Materials wollte er nun eine

Art von .lalirliiich zui^ammenstellen, und auf Veranlassung' des Abraham
Ortelius schrieb er auch ein Hulches, welches den Grundt^tock seiner

spater so vielmals gedruckten Niederländischen Geschichte bildet, nnd
ein merkwflrdiges Schicksal erlebt hat Er schickte eine Kopie seines

Manuskriptes davon zuvörderst an einen Kupfei-stecher nach Deutschland,

nm Platten dazu stechen zu lassen. Doch der Kupferstecher starb

inzwischen, und dessen Erben liefsen eine deiitsehe l liersetzunp davon

anfertigen, die im Jahre 1596 zu Nürnberg, und dann mit dem Namen

1) VergL Van der Aa a. a. 0. Xtl, 2, p. 705—708.
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des Autors zu Krln dontpch und lÄteini-ch c! -( hit n,') Dii^ Intcinisclie

Übersetzung nennt sich ^iiistoria bellen, uostri j)otissiaium tcmpüii.s" (ad

aüüuxü 1598),fol.2) Erstere von 1590 beschreibtdie Ereignisse bis z.J. 15U5.

Von diefler deutschen Übersetzung bekam nun der Drucker Vennecool

ii Delft ein Exempltr und besdilofo sie wieder im Holllndiselie sa

flberlngeii, woxd er aocli am 33. Anglist 1597 das Prliileg von den

Generalstaaten erhielt Meteren, der iniwisohen Yon Bagland nach
Holland frekommen war, erfahr von dem Pl.inc Vennecools und kam
mit ihm übern'n nicht die»e beabsichti'^te hnllrindische I'hersetzun^.

büudern das ursprüngliche Wt-rk drucken zu lassen. 8o erschien das-

selbe ungefähr zu Neujahr 15ülj zu Delft in 4, mit übersichtlicher

Schilderung der allerletzten Ereignisse des Jahres 1598. Nach Graesse

(a. a. 0. IV, 506) trigt es den Titel: „Belgische ofte Nederlandsche

Historien yan onsen tijden tot 1598. Eeens deels in Latijn stuksfrys

wtgheg., maer nu by den Anthenr selve oversicn, verb. ende verracerd.

wt^hej,'. Delf, J. Cz. Vennecool 1599. Andere Ausgaben nebst Fort-

setzTinEren nach dem Tode des Antor"^ er?:chienen dann unter den

Titeln „Uistürie der Neder-laudschen ende haerder Nabureu oorlogen

ende geschiedeuisseu etc." oder: „Historie van de oorlosren en ge-

schiedenissen der Nederlanden en derzelven naburen" und: „Cuuuueu-

tarien ofte Hemorien Tan den Nederlandtsehen Staat, Handel, Oorloghen
ete." an Delft 1605, Dordrecht 1611 in 4., femer Araheim 1614, fol.;

'sGravenh. 1023, fol; ibid. 1635, fol.; Amsterdam 1638, fol.; ibid.

1017, fol.; ibid. 1652, fol; ibid. 1663, fol.; (Jorinchem en Breda
17itö— 1763, lOVcd., 8; und Amsterd. 17(;r)— Hh»; lo V(d.. 8.

Meterenü Niederländische Geschichte erregte nun bei ihrem ersten

Erscheinen in holläntli.-cher Spnieho i. ,1. 1599 grufses Aulselieu. Die

Gencralstuateu waren uuzui'riedeu utit seiner Schilderung der letzten

Gesandtschaft naeh England, weil sie gewisse Indiskretionen enthielt,

und verlangten an wissen, von wem er diese nnd jene Naohrieht habe.

Naeh einigen Zandern nannte anch Meteren seine GewAhramänner.
Hieranf verboten die Generalstaaten das Werk und l>e1egten die aus-

gegebenen Exemplare mit Hesehlag. Kiii halbes Jahr später wurde
jedoch der Verkauf wieder zu 'gelassen, atur oiine Trivileg, das, weil

verwirkt, auf dem Titelbiatte weggelassen wr rdi-n luufste. Jetzt traten

die Pradikantcn als neue Gegner des Werkes auf, indem sie be-

hanpteten, dafs dasselbe versehiedene Unwahrheiten Aber die Kirohe

and Aber Kirchendiener enthalte, nnd bewirkten, dafs die General-

staaten dem Dmcker Vennecool verboten^ nnd swar mit Beschlufs
V. 26. November 1603, das Buch ohne sie vorher benaehriehtigt zü
haben, auszugeben. Nunmehr gab Meteren ohne Krlaubnis und ohne
rrivikg der Generalstaaten sein Werk vermehrt und vt rbessert zum
i'ruck. So erschien es im Jahr»- Ititil) .Jihudruckt <ip Srhntlandt

buyten Danswijck b) liermes van Ikoven ' und am öchluis „ Tot liondeu"

1} Van der Aa a. a. 0.

2) Vergl. Bninety Manne!, 5. 6dit, tlL p. 1677.
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in fol. (8. unten). Um der Zensor der Generalstuten m entgehen,

war der Dmckort auf dem Titelblatt weggelassen worden. IHese Aus-
gabe ist prewisscrmafsen als die zweite anthentische zu betrachten.

^fcterrn li;it in seinem Werke gutes und reichhaltij^es Material

gesammeil, wobei er die Untersttitzung vieler einflufsreicher Fersöulicb-

keiten genofs. Unter den Geschichtdclireibern beruft er eich besonders

auf Pontus Henterns, Fieter Bor (in der Ausgabe von 1603), auf ^e
Memoiren tob Jacques de Grijse und Andries Duyelc, gewesenen Fiskals

der Qeneralstanteiv Oe^en seine Unparteiliclikelt lüst sicli mauehes
einwenden. Die RömißcliL' 'sinnten warfen ihm vor, dafs er sie mut-

willig zu schwärz gemalt und ihnen Schandtliaten zur Last gelegt

habe, an den^ sie nnschnldig seien. Selbst Everard van Reyd. ein

eifriger Protestant, hat ihm seine Leichtgläubigkeit, seine Obertiächlich-

keiten sowie Verheimliohungen zum Vorwurf gemacht i) Sein Stil ist

trocken und steif, aber nicht so weitscliweifig, ww der Bors.^

Die königl. Bibliothek zu Dresden besitzt nun von den holländischen

Ausgaben von Meterens Niederländischer Geschichte nur eine, und

zwar die oben angeführte zweite authentische v. J. 1609 in 28 Büchern:

Kuplertitel: Commentarieu ulte Memorien Van-deu Neder-

landtschen Staat
|
Handel

|
Oorloghen ende GhesokiedeniBsen van omsr

tijden | etc. Hede verratlende eenige haerder Ghebneren handelingken.

Beschreven door Emannel van Heteren. Ende by hem voor de

tweede ende laste reyse over-sien
|
verbetert ende vermeerdert. Oock

soo veiTC ghel»rucht totten afttandt van Wapenen ende Vrede
]

in't

Jaer 1608. Ghcdruckt op Schotlandt buyten Danswijck
[
by Hennee

yan Loren. Voor den Authour.

Am Sckiufe des Ganzen: Tot London. Yoor Emanuel vtn

Heteren
|
1609.

Die Vorrede an den I.eser ist datiert: Ghedaen tot Godes glorie

ende stielitinr^hc ons naeeten den eersten Januarij Anno 1608. Emannel
van Metcifu van Antwerpen.

Daun iolgt eiue Anzahl Gedichte und Epi^aauime, sowie eine

Karte der Niederlande (Inferior Germania), auf deren Rflokseite steht:

Corte besckryvingke van de NederlandBche Karte.

Enthält B. 1— 12, v. 1369— 1585, fol. 1— 244 (mit arabischen

ZiOern bczciehnct), H. i:5 -20. v. 1585— 1595, f. 1 — 199 (mit

römischen ZitVern bezeichnet), B. 21— 28, v. 1598—1007, f. 1—167.
Von 1554— 1607 ü'ägt durchgängig die Überschrift: Neder-

lantsche Historie onder de regeringhe van Coningh Philips (also nicht

zwischen Philipp II. und Philipp III. unterschieden).

Hierauf folgt ein Register (ohne Seitenzählnng) und schliefslich:

Appendix of By-vocghsel vande Vrede -handeli das Jahr 1608 be-

handelnd, f. 1— 27.

Mit zahlreichen kleinen im Text befindlichen liolzschnittportraits.

fol. 1 Vol.

1) Vergl. Brunei a. a. 0.

2) Van der Aa» a. a. 0.
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Nach dieser Ausgabe ist an den ersten Bttchem wenig oder

idelitB mehr verinderi Die spiteren Dnieice geben dann das Ganze
ludieza unverändOTt wieder.

Wie oben erwähnt wnrde, ist die erste Ausgabe von Meterens

Ge«chicht8werk in dtTifscher Sprache i. J. 1506 erschienen, welcher

dann eine ganze Keiiie anderer dentuclier Ansf^abcii bezw. Bearbeitungen

gefolgt ist, von denen die kuuigl. Bibhuthek fast alle besitzt, darunter

die älteste.

1. dentsehe Ausgabe y. J. 1596 in 17 Bliebern.

Leider fehlt bei derselben das Titelblatt. Die Überschrift oder

der Kopftitel lautet:

Historia Vnd Ei^<'nfli(*lu> Beschreibung
|
fflrncmlich der Nider-

laudschcn Gesebiclitcn vond Kriegshendcin. Durch den EhrenhafTten

vnnd wo! erfareneu Merten von Maneiicl (sie!)
[
mit höchstem Heils

zosammengetragcn
|
vnd dem Vatcrluudt zu gutem in 1 ruck aursgcben.

Ent&llt B. 1— 17 nnd reicht bis znm Jahre 1595. Das Qanze
schliefst mit der Bemerkung: Was folgendts gesehehen wirt

{
wollen

wir oder andern mOgens naeh Tns beschreiben: ich hatte verhoflet

dafs Buch mit einem guten frieden zu beschliessen |
aber es hat Gott

noch niclit also •gefallen
[
dartzwischcn miisson vns trösten mit Gottes

-ulim weysen vnd fürsichtigen willen
j
vnd dencken

j
wen Gott mit

VHS wer sol vns schaden zufügen vnd mit diesem lateinischen Verfs

beschliessen.

Discite Justitiam moniti et non temnere Divos.

(Dieser Vers befindet sieh auch am Sehlufs der unten angefahrten

fhinzlisischen An^be.)
fol. xxxiij. 074 Seiten.

1 Vol.

;t. den tsche Ausgabe v. J. 1605 in 22 Bflehern.

Kupfertitcl: Historie Oder
|

KigenJliche vnd warhaflile Be-

schreibung aller fümchuien Kiiegshiindel
[
Gedenckwürdigen Geschichten

vnd Thaten
|
so sich in Niderteutschland

|
auch be\ gelegenen vnd andern

ortem
|
Franlcreich

|
Engelandt | Teutschland

|
Hispanien

|
Italien etc.

ziiiretragcn haben vntci- der Hriricniu.u: Kevsers Caroli defß V. Fhilippi IL

Königs in Hispanien
|
vnd Alberti Ertshertsogens von Osterreich

|
bifs

anflf diese jetzige gegenwertige Zeit.

Alles mit sonderm fleifs vnd guter trew
|
fürnemlifh die Nider-

ländipohe Sachen hoschriohon
j
vnud in 22 Hücbor abgethcilet un tag

gegeben wirdt. Durch Kmauuel Mctcrauum siiaipt einer Geueracl der

Niderlantehen Charten |
vnd aller Oubematom Bildnissen

|
auffs kttnst-

lieh in Knpfer anisgestochen vnd geschnitten.

Jetso wider auffb new aufsgangeu
|
und an vielen örtern ge-

bessert vnd vermehret Im Jahr li;05.

Cum irratia et privileirio.

Dieser Titel ist in dem Exemplar der kuuigL Bibliothek über
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den der Ausgabe J. 1603, der iweiten dentsehen (s. Graease a. a. 0.),

geklebt, welcher die Abweiehiing . . . viuid in 19 Btteher abgethetlt, hat

T. 1 enthält B. 1— 17. Am Sohlnb iBt bemerkt: Ersten Theils

der Kiderliindischcu Iiistori.

B. 17 weicht von B. 17 der ersten Ausgabe ab.

Unter den Portraita mögen hervorgehoben werden: Auf fol. 8^

Maximfliaa I. nnd Maria Ton Burgund, fol. 11 Karl V., foL 18 Philipp

fol. 48 Margarethe tod Parma. In der Umsehrift der Zusati: Anno
Salntis Hnmanae M. D. CHI, fol. 85 Herzog von Alba. fol. 185 Don
Luis Requeaens, fol. 229 Don .Tnan dWustria, fol. 254 Erzherzog

Matthias von Österreich, Gubernator der JSicderlande, fol, 290 Alexander

Farnese vun l'arnia, fol. H96 Franz von Alen<;on , fol. 589 K^nipn
Elisabeth von Luglaud, l'ol. 436 Wilhelm von Oranieu, fol. G44 Moritz

von Oraoien.

Rrr. 743 Seiten. Daj&n Register.

T. S. Enpfertitel (bildliehe Darstellang etwas anders wie bei

T. 1): Niderlandische Historien Ander Theyl
|
In 5 Bücher begriffen

darinnen was ^^1^)1 in Nider- vnd Hocli Tontschland
|
Fr.Mnrkreich

|

Italien
|
Schwedin

j
vnd anderswo von Anno Ub bifs auff gegenwertigeS

Jahr lü05 verlofien
|
gi uadilich beschrieben wirt.

Jetso von newem verlbessert
|
vnd in ein richtige Ordnung

gebracht. Com gratia etc.

Enthält B. 18—22.
Hier sind die Portrait« auf fol. 2 Erzherzog Albert von Österreich,

fol. 72 IsabcIIa Clara Eugenia und zwischen fol. .325 und 326 0.18

Doppelportrait Jakobs VI. von Schottland und seiner Gemahlin Ann»
von Dänemark, in panzir Fi«;nr. zn bemerken.

uu). 41ö Seitüu. Dazu liegibter.

fol. 1 VoL

4 dentscbe Ausgabe v.J. 1611 n. 1609 in 28 Büebern.

(T. 1) Enpfertitel: Niederländische Historien oder Geschichten

Aller deren Iliindel
|
so sich zugetragen von Anfangs des Niderländischen

Kriegs
|
bifs auff das Jahr 1611 in NiderländiFchrr Spra^^li beschrieben

|

vnd in 28 Bücher verfa&t
|
durch Emanaelem von Meteren

( Antaer-

pianum.

Jetzo aber vom Antore selbst vbersehen
|
gemehrt vnd gebessert

|

vnd in Hochtentsch vbergeselzet
|
also |

dafs es filr ein new Werk mag
gehalten werden. Im Jahr 1611.

Entliält B. 1 -19, bis 7.. J. 1598; fol. 1127»»— 1128* hat die

Blattüberj^chrift: Das Vierdte Buch.

Mit zahlreichen Portraits (Kupferstichen) fast alle in ganzer Figur,

so z. B. f. 26 Philipp II., f. 28 Alba, f. 66 Margarethe von Parma,

f. 339 Don Juan d'Anstria, f. 376 Ershersog Matthias. Sie siod sov
Teil bezeichnet „Gar. a ^idumi sculp. et exend.**

ZzssüU. 1128 Blätter.
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T. 2. Kupfertitel: Niderlendwcher Historien Ander Theü.
Darin aDfafttlirlich verfasset was sich von dem Jahr 1599 bifs anif das

Jahr 1609 in Niderland
]
vnd auch anderstwo zno:ctrat'eii ; In Nidcr-

lendisclier Sprach beschrieben durch Emanuel van Meteren
|
Nun aber

erätltch iü Uochteutsche Sprach vbergesetzt.

Gednidct n Anlidin
|
Bey Jan Juuen

|
BnehfBrer daaelbei

Anno H. D. GIX.

Enthält B. 20—27, v, 1599—1007, f. 1— 420. Daian sehUebt
«ch ak „Anhang'' B. 28, 1608—1609, f. 1—96 an.

fol. 2 Vol.

Dieäe deutsche Ausgabe ist von den vorigen gänzlich verschieden.

CL anch Graesse a. a. 0.

5. deutsche Ausgabe v.J. 1612 u. 1609 in 29 Büchern,

Der erste Teil stimmt mit dem der Aoagabe v. 1611 vollständig

flberein; ebenfalib s. 1.

Der ^ Ander Theil Gedruckt im Jahr nach der Geburt onsers

Herrn
| M. l). CIX.**

Hier ist noeh B. S9, die Jahre 1609 n. 1610 umfaBsend, fol. 97

—

178 htnsngeftlgt

Zwischen Teil 1 und 2 befindet sich ein zweiseitiges Tablean
mit der t'^herschrift : W.nre ;irbeeldinge der H. Ambasaadenra ende
GeeoDiitteerde tot het bcstant. Im Ganzen 18 Portraita.

Am 8chlui's des zweiten ßundes Portrait des Jacob van lieema-

kerk «AielütlialaflraB AmBtelodamensia. Obyt Anno 1607, April 25. N.
de Clerek exe.**

fol. 1 Vol.

Von diesem zweiten Teil v. J. Hing existiert eine andere Aus-
grabe und zwar mit Fortsetzunfr. Sie enthält B. 20— 30, v. 1 .")!)!)

—

l^il4, fül. 1— 780, dann Register über den „Andern Theil der Nider-

lindischeo Historien" (ohne Seitenzählung). Daran schliefst sich B. 31—

•

36, r, 1614—1619, f. 1—778 an; die beiden letzten Seiten 779 und
781) sind fälschlich mit 68(3) und 684 beaeichnet. Ferner enhilt

diese Ausgabe Portraits, darunter am Anfang die des Erzherzogs

Albert und der Infantin Isabella Clara Engeniaf am ScklnDs das Kaiser

Ferdinands U.
fol. 1 Vol.

Der Teil dieser Ausgabe, weleber B. 31—36, 1614—1619
enthilt, ist nnn wiederum besonders als Sopplement (bia 1620
reichend) herausgegeben worden mit dem

:

Knpfertitel „Niderländisrher Ili^tori Kniiinnel von Meteren

Supplementnm. Dnrinn was sich vom Jahr l(il3 bifs auf ^gegenwärtiges

1620. gedenckwirdiges fast in der gantzen Welt sich zugetiagen be-

griflbn.«

Amheim In Veriegnng Jan Jansen
| in Jahr M. D. CXX.

Hier ist ebenfalls anstatt fol. 779 u. 780, 68(3) n. 684 gedniekt
foL 1 Vol.
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6. deutBohe Anggabe v. J. 1614 in 30 Bflohern mit Bnpplemeot
in 3() Riirhern.

1. Scbmutztitel : Wahrhafft vnd volkomene Historische Be-

schreibong
|
des viertzigjäbrigen Niderlendischen kriegs durch Emanuel

on Meteren.

S. Knpfertitel: EigentUelie und Tollkomene HüitoriBolie Im-

Schreibung des Niderlendischen Krieges : Darin nicht allein nnfflflUirlidi

angezeigt was sich gedenckwürdiges bey denselbigen zugetragen ; sondern

auch was sich in Franckreich
[
Enprolland

|
Obertontschland

|

Vngcm
|

vnd Jinder^two verläuffen
|
küitzlicli l)eschriben und erzehlt wird durch

. Kmauuel von Meteren erstlich in Niderlendischer sprach beschrieben!

ntt aber in Hochtentach Tbergesetzet
|
vnd von aewem naeh der letiten

Edition vbersehen
| verbessert

|
Tnd birs anff diese Zeit eontinntri Va^

mit fielen (!) Kupfferstttcken gemehret.

Gedruckt zu Arnhem
|
Bcv Jnhnn Janssen

|
1614.

(T, 1) enthält B. 1— 19, bis 1598.

Die Portraits teils in ganzer Fi{5^ur, teils ala Brustbilder. Unter

den letateren B. gleich so Anfang das Meterens „Aetatis 73, 1607",

zwischen f. 72 n. 73 das des Kardinals Granvella, swischen f. 902

nnd 903 sehr.nc > Portrait Wilhelms von Oranien und zwischen f. 9S4

und 925 desgU-ioli« n vom Hrafen Philipp vonHoom mit der BeseichniiDg:

Simon Pass ; sculp : vitr.

Zzzziij. 1102 8eitüu. Dazu Register.

T. 2 enthält B. 20— 30, v. 1599— 1014.

Vnuiiij. 778. Die letate ftlschlich mit 780 bezeichnet. Dazn Register.

Daran angebunden Supplement, mit anderer bildlicher Darstellaog

auf dem Kupfertitel wie bei der vorhergehenden Ausgabe; Text derselbe.

Ks pntbält Portrait«, womnter am Schlufs zwei schöne von Johann

von Oldcnbarneveldt „Aetatis 71, A** 1618'', und von Hugo Grotios.

fül. 2 Vol.

7. dentsche Ausgabe v. J. 1627, 1630 n. 1640 in 55 Bflchern.

1. Knpfertitel wie bei der vorhergehenden Ausgabe, nur mit

den Zusätzen „was sich dcnckwürdiges vom Jahre 15<30 bifs auf 1620

zngrtraf::cn" f< rnor . . . ,.Vngarn, Böheim" und „In zwoy Theil ah;rotlit'i!t.

Sumpt ;iu>zfiihrlich< n vnd nolitw<mdigen Rej^istern, so jedem Theil

beygefüget worden vnd mit fielen Coperstucken gemeert''. (Diese

Ausgabe besteht aus vier Teilen.)

Ambsterdam gedruckt bey Johan Jansens. Anne M. DC. XXVIL
Hierauf Abdruck einer früheren Dedikation Meterens an die

Niederl:indis( heil Provinzen nnd an Jacob Colins.

-2. Tit( ihlatt . . . . In Verlegung Johan Jansons, Buchhändlers

in Amtiterdaui. Anno M. D. CXXVII.
T. 1 enthält B. 1 —25, bis l«i05.

Dddddiiü. 1152 Seiten. Dazn Register.

1) Simon de Passe oder Paasaeus.
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Unter den Portrait^ befindet sich aucli das Meterens „Aetat, 76,

Meüses 3. Obijt IG 12, April 8."

T. S. 1. Kopfertitel: Der Niderlaadisebea Historien Ander
Tbeil Darinn anssfahilich angezeigt was sich Tom Jahr 1605 bis Anno
1690 zugetragen, in welchem die anjrostcllte Friedsliandlung in Nider-

laod, vnd was sich Sonderlings in Frankreich, Engeland, Teutschland

nad anderstwo hcf^ehen etc. Mit fielen Knpferstncken gemehret.

2. Titelblatt: Ander i heil
\

der Ni derliindischen Historien etc.

Enthält B. 20—36, v. 1605— Uil 9 am Schlafs 1919 gedruckt).

Ccccüj. 860 Seiten. Dazu Register.

T. 3. Knpfertitel * . . was sieh denekwflrdiges vom Jahr 1620
bi6 anff 1630 sonderlich in Ktderlandt engetragen hat In gleichem

lach
I
was in Fntnckreich . . . begeben . . . enehlet wird. Hit ^elen

Rnpferstücken.

Amsterdam M. D. CXXX.
Am Anfang Register der Kupfer des dritten Theils,

Enthält B. 37— 46, v. Ki'20 -1629.

Mmm. 686 Seiten. Dazu Register.

T. 4. Kopfertitel: Meterani novi, das ist Newe Niederländische

Historien Yierdter Theil. Inn welchem warhafft: vnnd Grttntlieh er-

tefalet wird
|
was sich gedenckwttrdiges vom 1630 Jahr

|
bis 1638 in

diesen Niderlanden
|
so wol in dem gantzen Römischen Reich |

vnnd
andern Königreichen

|
auch Ost vnnd West-Indien begeben vnnd zuge-

tr.iiren. Nun erstlich gantz new an das Tagelicht gegeben
|
mit schönen

( uQterfaicten und Belagerungen geziert. Vorhin aiemalen in Druck
aufsgangen, .^anipt einem aufsfiilnlichcn Register.

Amsterdam gedruckt bey Johann Jansson Anno M. D. CXXXX.
EntbMt B. 47—55, 1630--1637.

Dddiiij. 693 Seiten. Dazn Register,

fol. 4 VoL

8. deutsche Aus^^abe v. J. 1633 n. 1635 in 52 Büchern.

Knpfertitel: Mcternnii« novns, dasist: Wahrhafflige Beschreibung
aller denckwürdi^'-^ten Gescliicliten

j
^oiulcrlich in den Niderlanden

aoch Sonaten in andern Reiclua von aniung der Regierung Fhilippi

Andacis Hertzogen zn Burgund
|
etc. . bifs anff das Jahr Christi 1613

sich sngetmgen.

Beschrieben in XXXII Bflcher dnreh Emanuel Meteren. Vor
diesem zwar von Jann Jansonio in Ilochteutscher Sprach aber sehr

mangelhaft vnd vncorrekt aufsgegeben: Nun aber aufs defs Authoris

letzt vbersehener
j
an vnxehlichen Orten vermehrter

|

vnd restituirter

Kdition von newem ins 1 lochtontsf lie vbersetzet vnd Bifs anff das

Jahr 1633 aulTs tleisigste conti niiiret : lieueben den fürnehmsten Schlachten

ad Belägerungen
|
nach G<y}graphiseher vnd Geometrischer Manier in

grond gelegt
| Auch vielen neueren Gontrafaicten anflb oierlichste in

kspffer gestochen
|
vnd von neuwen an Tag gegeben.

Amsterdam Bey Wilhelm Blaeav Anno cbIcCXXXIlL
XVI. 9. 27
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HU denselben Dedikationen wie in der vorhergeliendeo Ausgabe.

Eothftlt B. 1—32, V. 1418—1612, fol. 1—724.
Am SciniiTs: Resclireibung des Lebeos vnd Abstcrbeos EmaniielB

TOn Mc'teren
I

(Jolli^nrt durch Snnitirl ÜTi- tinf k. f. 725- 720,

Vnter den Portrait^ sind liei vurzuheben : Zwisclicn f. 24 u. 25

Margaietlie von Parma zu Pferd, zw. f. 2(> u. 27 Wilhelm 1. vna Oranicn

desgl., zw. f. US u. 99 Don Lais Reqnesens desgl., zw. f. 132 u. 133

Don Jonn d'Äostria desf^L, zw. f 454 n. 45& Grofses Broeibild KOnig

FhUipps m.
Pppiij. 726 Seiten. Dazu Register.

Daran schliefst sich: Mcterani novi Continuatio, das ist: W-ir-

hnflPriprc Beschreibung . . . vom Anfani; defs Jahrs 1<»12
|
bifs .Huff d.is

Jalir Christi 1633 auffs fleifsigste au» den besten Autorn colligirt, vnd

in XX Bflcher verfasset ete.

Amsterdam . . . elo la CXXXY. Signet
Enthält B. 32— 52, v. 1611— 1632.

Ebenfalls mit ünhlroichen Kupfern

Oooiy. 713 Seiten. D.-izu Register,

fol. 1 Vol.

9. deutsche Ausgabe v, J. 1669 jl 1640 in 55 Bllehern.

Kupfertitel: Meteranns Ncvas, das ist: Warhafftige ßoschnMKimg

defs Nirderlündischen Krieges: 8o wol wn? sich denckwUrdi;re^ in dem
gantzen Kr»mi?fhon Reich, auch in Franckreich, Iiispanien, Engelland

vnd andern K'ini^M riehen, dcfsgleichen in Ost vnd Westindien etc. zu-

getragen. Durcli Emanuel von Meteren. Nun aber in das Hochteutsch

getrewlich vbergesctzet, in Vier theil Tnterscheiden, in LV Bttclier

abgetheilt vnd bifs anff das Jahr 1638 continnirt. Beneben den f^r-

nemsten Bd.i^n run^^cn and Schlachten, aneh vielen Gontrafaieten, correkt

vnd zierlicii autl das Newe an Tag gegeben.

Amsterdam bey Tlenrich und Didrich Bainn clo b CLXIX.
Diese Ausgabe besteht aus vier Teilen und zwar sind je zwei

znsammengcbnnden; sie stimmt mit der v. 1627, 1630 n. 1640 (s. obenl

gans ttbereiQ. Das erste nnter den beigeg^nen Portraits ist das

Meterens, wie in der Ansgabe v. I(>27 etCn jedoch mit Umschrift

f(.l. 2 Vul

Aiifi^or der schon oben rrwäluitrii l:itcini'»clu;n Ausjr.Thc v J 1598

von Meterens ISicderländitJcher (;c>chichtc existieren noch folgende: s. 1.

IGIO, fol., Arnheim 1623, fol., welche aber nnr B. 18—28 eodtilt,

FranlcAirt 1610, fol. nnd Amsterdam 1618, 2 Vol., fol. (s. Graesse

a. a. O. IV, 506).

Endlich ist auch noch eine fran^risi-clio Anss^abe 161H in 32 Bflcbero

erschienrn. n.'icli l^nmct weniger bekannt alj, die holländische.

K uj)!'< rtitt l: lUlgica. 1/hi.stoire ,des Pays-Bas d'Emanucl dp

Meteren, ou litcueil des {rncrres et choses meroorables advenucs tant

ds dits Pays, qu'es Pa>.> vuysins, depuls Pan 1315 Jusques 4 Tan 1612-

Corrig4 et angmenttf par rAutbeor mesme et eniiohi ontre la Carte
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da Pays-bas, de pres de cent ponrtraits des principaulx Seig^eiirs des

quels il est fait mention en ceäte Illstolre. Tiaduit de Flamand en

Fnocoys par J D L HaVe, Aneo la Tie de TAatenr.

En la Haye. Ohes Hillebrant Jacobs Won Imprimenr Ordinnafre

des Illnstr. Seig. Estats Gdnerunx. 1618.

üas Vorwort des Jakob Colins an den Leser ist datiert: Co
einqniesme de Jnin Vnn IG 10.

Enthnlt R 1 —32, —1011.
Das boi^'e^rebene Portrait Meterens ist hier nicht wie in der

deutBclien Ausgabe v. lOOO Dach liuks, sondern nach rechts gekehrt,

aneh ist es anders verziert und trägt die Beseielinnng W. H.
Yyyy 3. 720 BUtter.

Dasn: La vie ot la mort de . . . Emannel Meteren: desorit

brief^ement 'par son fidele amy, Symon Rnytincli (s. oben). Als-

dann Indioe. . . . ,
fol. 1. Vol.

IV, Famiaa Strada.

Zn Eytzing, Bor und Heteren gesellt sieh nnter den henror-

ngenden zeitgenössischen Geschichtschreibem der Niederländischen

Rftmpfe gegen Spanien als Vierter Famian Strada, dessen Werk am
weitesten verbreitet, am meisten gedruckt worden ist.

Strndfi prrboren 1572 zu Rom, war einer der vortrctVlicbsfen

»Schill or von Horatius Tursellinus und Francisens Bcnoi. Er trat in

den Jesuitenorden ein, und wnrde Lehrer der Rhetorik aui OoHe^'um
Uomauum in Korn, ein Amt, das er fünfzeiiti Jahre lang mit groidem

Erfolge bekleidete nnd das Ihm die Verehmng seiner Schüler eintrug.

Ättch die Pftpste Clemens VIII., Paul V. nnd Urban VIIL schltzten

iliD als Rhetoriker hoch, wie überhaupt das gesamte heilige EoUeg.
Id no;^'pnwart desselben hielt er im Jahre 1623 die Gedächtnisrede auf
Papst Gro^ror XV.

Doch >oin Ehrgeiz fiililfe sicli durch -("'nf l'lirfnde 'i'liiitip'keit

allein nicht befriedigt; er wollte auch als Sein itt -1*1 1er auftreten, sich

in der Wissenschaft einen Namen verdienen, vollendete er unter

SDdem eine Arbeit, die er „Eloqnentia bipartita" nannte, die aber erst

nach seinem Tode 1654 erschien. Wenn er sich nnn dnrch dieses

Werk nicht gerade als besonders hervorragenden Schriftsteller kenn-

zeichnete, so war das dagegen bei einem andern der Fall, nämlich bei

!5f*inrm .Bcllnra Ro!f::irum", welches in zwei Dekaden zu je zehn

Bücher zerfallt, und von denen jene die Niederlfindische Gesohiehto

von der Abdankung Karls V. (v. 1555) bis zum Tode des Don Juan
d'Austriaund dem Beginn der Statthalterschaft des Alexander Farnese, also

bis 1578, diese nur die Statthalterschaft des Farnese bis 1590 behandelt')

I) Strada soll auch noch eine dritte Dekade bearbeitet haben, die aber
wegen der Hindernisse, welche der spanische Hof der VerötTentb'chnng in den
Weg legte, nicht erschienen ist, s. Paul Fredcricq, Travaux dti cours pratiquc
d^liist. nationale, J. Fase, DlBsertationfl etc. p. 1, Notes.

27*
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Nach dem Zeugnis des Eardinnls Bentiroglio hat Strada ^«iftig; Jahre

Inng^ gezögert bis er den ersten Band seines Werkes der OflTentlichkett

fiber^ah, M Wi. Sein Ordensbrnder Dondini hat sfrilter eine FortfetiDDg

dazu geliefert (8. unten).

Strada starb zu Rom d. 6. Dezember 1649.')

Nach „Van der llaeghen, Bibliotbcca Belgica", Prem. Serie, P. 24

Gand. La Haye 1880)) existieren von Stradas Bellnm Belgienm nieht

weniger als 96 Ausgaben, und zwar sowubl GeBamtansgaben der beiden

Dekaden, wie auch Sonderausgaben jeder einzelnen, davon wieder

lateinische, itnlienisrlie, französische. liollänfH'Sche. en»:lische, spanische,

auch eine poliiiscLe. l>ie uieiöteo Aut»gaben sind in lateioiBcher (4öj

und in französischer
) Sprache erbcbienen.

Was die ftnrsere Anordnung anbelangt, so aeichnet sich Stradas

Werk beispielsweise von denen Bors nnd Meterens dadurch ans, dafs

es nicht so umständlich angelegt und nicht mit so weitjK;hweifigen

Titeln versehen ist, wie diese. Auch variieren die Titel der einzelnen

Ausgaben nur wenig voneinander. Da diese in der Bihlioteca IJelgica

genau verzeichnet und beschrieben sind, so sollen liier nur die Titel

der lateittteehen Ausgabe der ersten Dekade v. J. 1640 (der sechsten

in der Rethenfolge)^ der sweiten Dekade 1647, die beide in dem
Dresdener Exemplar zu einer Ausgabe vereinigt sind, und der beiden

französischen Uebersetznngen (v. 1644) nnd 1659 und 1661 wieder-

gegeben werden.

1. Schrifttitel! Famiani Stradae Kotn.ini e societate Jesu de

hello lielgico decas prima ab excessu Caroli V. imp, usqne ad inilia

praefectnrae Alexandri Famesii Parmae ac Placentiae dnets III, additis

pugnarum delineationibus ex aeenrata loeomm inspeetione oonformatis.

Sexta editio latina.

Romae snmptibus Hermann! Sehens. M. D. CXL. Kx t>'pographia

Vitalis Mascardi. Stiperioruni permissu. Signet.

2. Kupfertitel: Karte der Niederlande auf den Löwen ge-

leiebnet (wie Eytzings Leo Belgicus, s. oben). Dieser lAlt In der

rechten Pranke ein Schild mit der Aufschrift: De hello Belgieo decas

prima Famiani Stradae, Rom. soe. Jesu.

lliernnf die Widmung der ersten Ausgabe der ersten Dekade an

Odoardo Farnesc, Herzog von Parma, welche datiert ist: E ctdlegio

Romano, Pridie Kaiend. Julias An. Dom. M. D. GXXXII, nnd die

Approbation : Romae 4. Julii 1632.

Decas I enthält Hb. 1—10, 1655—1578.
Die Kupfer (Schlaclitszenen) befinden sich an fol. 180, 188, 840,

248, 262, 272, 288, 336, 346.

fol. Ana 2. 374 Seiten

Daxa Index rernm et senteutiarum.

1) Vergl. Van der Aa, a. a. 0., XVII, 2, p. 1031—33.
2) Auchseparatersehipiien tinter d. Titel: Van der Haeghen, F.im Stra<la.

De Bello Bclgico, D. 1. et II. Descrintion des diverses 6ditions de cct uuvni|i:e.

£xtxait des liTraiBons XUI etW de la BIbUofbeea fielglea eto. Oaad IMT.
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Decas II mit der Bemerkung auf dem Schmutztitel: Decas
secooda ab initio praefcctnrae Alexandri Farnesii Parmae . . . ducis III

au. M. D. LXXVIll ut»que ad ao. M. DXC.
Kttpfertitel wie bei Decas 1
Hieranf Widmnii^ an Rainntios II. Farnese mit dem Datum:

Kai. Kovembris An. Dom. M. D. CXLVII, und die ApprobattOBen:

Romae 21. Marcii 1647 und ij Novembris 1646.

Auf dem SchlufBblatt: Ke<^M'^tum . . . Romae ex typographia

haeredum Francisci Curbulletti AL D. CXLYIL
Enthält Lib. 1-10.
Die zaiiircicheu Kupfer (Schlaclitszeucu) zu fol. 56, 89, HC, 147,

168, 193, cwiaehen fol. 330 b. 31, 235, 238, 250, 268, 306, 327, 367,

377, 444, 477.

Ooo 2. 480 SeiteB.

Mit ladez rer. et aeBtent

2 Vol.

Titelblatt: De la guerre de Flandrc.

Portrait Karls V. „Prince de Payfj-Ras".

Auf der Rückseite des Titelblattes Abdruck des Privilegs König
Ludwigs XIII. von Frankreich, worin dem Pierre du Kyer die Er-

lanbnis erteilt wird Stradas „De belle Belgieo** las FraBzösiache

flbenetzen zu dürfen, nnd welches datiert ist: Paris le dernier jonr

de Janvicr Tan de gmce mil six cens quarante-deux. Darnntcr:

Aobeve de Timprimer ce quinzicsme Mars mil six ccnt quarante-quatre.

Du Ryer hat dann den Drnrk des Buches an Antoine de Somma-
ville und Augustin Courbe in l'aiis übertragen.

Knthält nur Deel., Livre 1— 10.

Mit Portraits auf fol. 42, 79, 88, 333, 362, 391, 568.

EEee 583 Seiten.

Dazn Table des matiires, apophtbegmes, proverbes et similitndes

principales etc.

fol. 1 Vol.

Histoire de la L'-Hcnf de Flandre esorite en laün par Famianns
Ötrada de la C(»mpaguie de Jesus.

Premit re Dccade, mise en Frauyois par P. Du- Hier. Troisieme

edition reveuü et corigee

A Paris chez Augustin Gonrb^, an Palais, en la Gallerie des

Mexeiera, k la Palme IL D. CUX H. D. CLXI.
Avec privilege du roi, Signet.

Dec. 1. Das Privileg ist datiert: Paris le vingt-nenfiesme ionr

de Janvier, Tan de grace rail fix cens cinqnnnte cinq.

Uber&chrift: De la guene de. Flaudre. Prem. Dec.

Mit Portraits.

EEee. obi Seiten.

DaSB Table des matieres.

Denxiesme Dccade. Seconde Mit., rereui» et corrigtfe.

A Paris . . . H D. C. LXL
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Mit Titelportrait des Alexander Famese. Darüber: De la guerre

de Flandre. Dens. Ddcade.

KEKüy. 669 Seiton.

Dasn Table des mati^ree ete.

fol. 2 V«.l.

Zu bemerken ist ferner, dafs sich unter and»m in der lateinisclien

Ausgabe Mainz, Frankfurt a. Main 1651,4, eine icurze Biographie de»

Strada nebst Portrait mit der Umschrift: P. Famianus Strada Rom.

See. Jesu Obit (!) In Coli. Born. VL Septembria M. D. CXLIX Aetatis

LXXVlll befindet.

Schliefslich sei noch erwähnt, dafs die oben angeführte von

Dondini zu Stradas Werk gelieferte Fortsetzung, als dritte Ilt knde he-

zeicbnet, nur ln-i den tspanischen Ausgaben: l'.n Coloni:! l<>sl, fol.

3 Vol., Eu Culuuiii 1G82, fol., 3 Vol., Ambcres 1701,8, 3 Vol. uod

En Amberes 1749, 4, 3 Vol. Yorkommt.*)

Dr. Stflbel.

Becensionen und Anzeigen.
GeBohichte der araMsehen Litteratur TonCtol Brooketmann. Bd.I.

Weimar, Km. Felber, (ISliT ) s". XII, b2H S.

Die eisten Eindrücke , welche dieses Buch bei den Fachgenosseo, be-

aonden den avf das KrBehmnen nleht vorberetteten, berrorgerdTen hat, sind

wohl Ubcrwiegood dit' der t^lu rrasehung und der Bewunderung gewesci).

Der Überraschung, weil man sich meist m den (Jedanken einwiegte, dafs eiae
arabische Lttteraturgeschichtc noch nicht gewhrieben werden könne; der Be*
wunderung, wegen des hier Geleisteten. Die Stimmen, welche bisher über
das Werk öffentlich laut geworden sind, halten sich daher auch bei vielen

Ausstellungen, wie es bei einem Werke dieser Art nicht anders sein kann,

im ganzen in dem (*rundton der Anerkennung.
Wenn ich nach so vielen kompetenten Stimmen auch zu einer ein-

gehenderen Trüfung des Werkes fresehrittcu bin und da.s Ergebnis meiner

Prüfung hier vorlege, so eruiutigt mich hierzu einerseits die ausdrückliche

Erklärung des Verlasser;^ VII), dafs er filr jede weitere Belehrung auf

dem Wege ölTentliehcr Kritik sehr dankbar sein werde, andererseits der

Umstand, dalls ich jahrelang Gelei^lieit und VeranbL'^sutig hatte, io oder bei

ffrofsen Handsehriftensammlmigen r.n arbeiten nml durch meine amtliche

Thätigkeit schon früh duzu gcdrüugt wurde, Uber alle wichtigen Zweige der

arabischen litterarischen Thätigkeit KoUektaneen ansulegen und zu ordncfl.

Bevor ieh aiii' da.s Werk selbst eingilie. sei es mir gestattet, Hber tinii.'e

Punkte der typographischen Ansstattung <li .ss< Iben meine Ansicht zu Uuaserü.

Papier und Druck sind tadt-llns. das Format bequem. Da aber die typo*

graphische Ökonomie gerade bei einem Werke dieser Art eine {jrolse Bolle

spielt, so möchte ich nicht unerwähnt lassen, data m&aohcs, was auf jeder

Seite wiederkehrt, wegfallen könnte, nm dadurch Ranm fUr andere Zweeke

n S. Van der Haeghen, Biblioth. Belgica 1. Ser., T. 24. Über die

AutorscWt des „Supplement ä Thistoiro des gncrres civilos de Flasdr»

BOUS Philippen, du pöre Famien Strada et d'antres auteurs'^, Am^^t' rl in 1729

und 1 753 vergl. Barbier, Dictionnaire des oaviages anonymes, ^dit iUt T. IV,

p. öbb.
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zu schafTen. Gestrichen werden künnten m. E. fast alle christlichen, den
Mondjaliren boifyfjtrebenen Jahre. Das (iedächtnis fasat eine Jalircsaiiijiibe

besser aIh zwei parallel laufende. Wert und Interesse haben die christUcheu
Jahre und Daten nur da, wo der ialamiselie Autor oder sein Werk direkt in

Beziehungen zu christlichen Personen n r ! »Innren treten. Wenn wir z. Ii.

aus Paris i'on. <) erfahren, dals der ais .Staatsmann uud Littcrat bekannte h1

Wesir al Ma^hribi mit dem ans der syrischen Litteratur wohlbekannten Elias

?0B Ni«ibts über christliche Dogmen disputierte, so fragt jeder Historiker und
IJttcrarhistoriker sowohl nach dem islamischen als .'men naeli dem pliristliehen

oder seleucidischeu Jaiir. Aber Tälle dieser Art sind nicht häutig uuil ausser-

h^b derselben ist die doppelte Datierung wertlos und unbequem. 1 mer
könnten ni K. vit le Beinamen und Ehrennamen wegfalleu, ohne dafs die

Deutlichkeit darunter leiden wlirde. Bleiben müssen sie natürlich da, wo
swei sonst gleieh oder iUinlieh lautende Namen durch einen Beinamen bequem
untcrseliieden werden, so besonders in gewissen Familien, die zahlreiche ge-
schichtlich oder litterarisch berühmte Glieder aufweisen (die Ibn al Athir, die
Iba Fadlalh'ih, die Ibn (lamä'a etc.). Anch durch kürzere Fassung von Titeln
könnte manche Zelle erspart werden, so bei der Anführung der in Akademien
enthaltenen Schriften. Samniehvorken etc. Ich verweise in dieser Hinsicht tmf
die öfters vorkommenden .Semitischen Studien*, auf den , Divan d'lbn Uuz-
man' (S. 273: 8 Zeilen!), das Werk des Musabbihi (S. 334). auf die fade Formel

ut S il3 »Im) bei rasftl alläh. T^cn durch die obigen Ersparnis'se ge-

wunueueu Ilailm würde ich vor allem darauf verwenden, in den Abschnitten,
wo die Werke ftuclitbarer Autoren mit Uirer Verästelung in Kommentaren,
Glossaren, Übersetzungen nnd Abkürzungen aufgezählt werden, durch Zeilen-

absäfze ii!' !ir ('herslcht und Klarheit herzustellen. 8c l»nn .\b*'f hnitte wie die

über al .\iiuaiiabbi (^iS. bb) und al .Ma' arri (8. 255) sind iniiliisaui zu le.sen, wie
viel mehr nun die dem Hariri (8. 277),') dem Ibn ll i;;ib (S. 30.'J-:}0<)) ge-
widmeten und so viele andere v>>n älmlichem rintan^r*' I Mein anderer aio
typographtsehe .Seite betreffender Wünsch geht dahin, ilals die sogenannte

Suhra mauclier Autoren durch fetten oder gesperrten Druck leichter kenntlich

ffemicht werde z. B. S. 'Jl no. :t Ibn lläni, S. 1>2 uo. 7 at Tihämi. S. 127 no. 2

al Far-ihi. S \:\0 no. i". Ism.i il a^ Sähib, 8. i:t5 no. 3 Ibn Ilisäm. 8. 141 no. 3

al Belädori, 8. 1>5 no. lu (Muliassiu) at Tamihi, S. 249 no. 7 al llAgiri, 8. 31(i

Bihä'addio, S. 3A8 no. 2 al Homtidl, vgl. 8. :m, S. 3«9 no. 5 al Q^di al

Jab-:uhi, s. w, n.t. 2") Badraddiii IImi H lui.Va. (nui Ihn von berühmten Ver-
wandten zu unterscheiden) und zahireicUe andere Fälle dieser Art.

Der vorliegende erste Band, der in swei Heften 9S erschienen
8t, führt uns von den Anfangen bis , circa' zum Jahre der Higra «15»» d.h.

znni Sturze des abbasidisefien Chalifutes in Ba-^idul Man darf vermuten,
diLs der /,weitc Band, de.s.seu Erscheinen in liiilde uns zugesagt wird iS. \'1I),

den Schlufs bildet und uns bis in die (Jegenwart tllhrt. Sehr zu beklagen
fiiiric ieli. (iafs die Kc^istiT Ins auf den zweiten Band ver.srlinl'. n sind. Wer
aut diesem Gebiete nicht gut zu lIaus(^ ist, für den ist der Gebrauch des
eisten Bandes sehr erscliwert, nm so mehr, als die Einteilung des Verfassers
ni( lit .fedcin t inleuchten w ill. Aber .nnc]! für seiuen eigenen (Jebrauch scheint
der Verfasser keine Kegi.ster angelegt zu iiabeu. Denn sonst wäre es schwer
erUirlich, dafs nicht seltim Autoren, deren Werke der Verfasser prinzipiell

an einem Orte /.nsamnu iiraisf, an zwei Stellen erwähnt werden, ohne dal's der
Verfasser die Gleichlieit iieider bemerkt zu haben scheint Auf Ibn Abilliadid,

249 uud 2!S2, und al i.lomaidi, 8. ItHb und 'Mib, ist schon von Anderen hiu-

K' wii'sen worden. 8. .M.lcf. wird der spani.sehe Belletrist All Ibn Sa*id unter
üen Historikern abgehandelt. 8. wird dt-rselbe Autor unter diMi spanischen
Philologen genannt, und drei seini r \\ crke werden hier an^t;taiirt, darunter

eines, dem 8. 337 sieben Zeilen gewidmet werden. Der groläe Jurist as Siräzi

I) Bei den Kommenlaren der Makamen ist 9 doppelt gezählt, daher 10—13
abcaändem und 24 in 14 zu verbessern.
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wird f5, 3'>7f behandelt. Aber ohne seine Nisba erscheint er S. 324 unter
den Biographen') uüd von demselben Werke, das S. .'ib's unter VI mit drei

llsa. erwähnt wird, lernen wir dort zwei andere kennen, vgl noch StraHsburg:
ZDMG 40,310. S. 119 no. 10 wird Moliamniad al Anbäri der Sohn (f 32s]

als Verfasser des Kommentars der Miifaddalijat genannt. Dagegen wird
S. 19. dem al Qäsim al A dem Vater (f 304) der Kommentar zup:eschrieb€ll.O
Die I hcrlieferuntr schwankt in diesem Falle. l>a.s .sehr alte Leipziger Fragment
mul die Us. von Kairo (aas Konstantinopel) ueuuea den Vat^r, der Fihrist

(75, 25) deutet anf den .Sohn. Aber aus Br. tot ^es stellt enfofitüdi. Gute
Indiices hätten diese Unklarheit aufgedeckt.

Das Vorwort anrieht sich über den Charakter des \Verkes, die IlUlfs-

mittel lud Quellen, ^tcilnng in Perioden nnd Shnl. aas. In der Hoffnunj^,

der Sache zu niltzen, möchte ich auf alle I*unkte, in dcnt-n mt im' Anscliau-

uugen von denen des Verfassers abweichen, freimütig eingehen. Der Verf.

heDt (S. III) mit Recht henror, daTs er bei dem heutigen SRude der Forsoh-
ung im wesentlichen nur die Ünf.serf ( ! ( schichte der arabischen Littcnitur

darstellen könne. Ich stimme dem gerne bei. Dagegen kann ich eine andere
Etnsehittnkung nicht gut beiden. J^er Verfisser beeehrlnkt sieh auf die
noch erhaltene T.ittenitur und meint, „dal's das Eingehen auf verlorene Werke
nur den Umfang des Buches verdoppelt habe, ohne der Sache zu ntttseu'

(S. III). Ich bin der Ansicht, dail^ nur praktische, genauer bnehhindlerlsehe
Rücksichten eine solche Ausschliessung rechtfertigen können, da ein Werk,
welches diesen W^eg konsequent einhält, nicht mehr den Ausspruch auf den
Kamen einer ^Litteraturgeschichte' erheben kann, sondern sich selbst tat Rolle
eines bio- und bibliographischen Wegweisers verurteilt. Einige Beispiele

mügen diese Auffassung zu rechtfertigen suchen. Ich nenne hier zunächst

den schon oben erwähuteu al Wezir al Maghrtbi, den Br. 353 f. als Vertreter

des Iladitli anflihrt Ich will nicht, obwonl es hier wie an vielen anderen
Stellen nahe läge, mit dem Verfasser d:uum rechten, ob der in Frage stehende
Autor gerade in dieser Disziplin seinen besten l'latz liudet, kanu mich aber
einer ironischen Stimmung nicht erwehren, wenn ich den persischen Fncha
hier in dem Mantel der geweihtesten islamischen Wissenschaft gehüllt sehe.

Aber wie ganz anders als bei Br. gestaltet sich das litterarische Dikl dieses

Mannes, wenn wir mit den zufällig erhaltenen oder besser uns bekauutea
Werken die reichen Notizen und Sj)uren seiner übrigen Thütigkeit verbinden.

Seine im Jahre 41" il — 1020 Chr. gehaltene Disputation mit einem syrischen
Bischof habe ich schon erwälint Dals wir ihn bisher fast nur ali Sedaktor
der Sira des Ibn lli.sau» kannten, wird weder liier noch S. 135 gesagt. D.aa

Verhältnis der in der Hs. Landberg erhalteueu Sira zu iener iiedaktion ist

m. W. noeh nicht aufgeklärt. Ihm werden noch zugesclineben t) ein Diwan
2) ein Ausztig aus dem Kitah al Agliaui .3) Adab el chawa.^n, wie es seheint,

über die deu Höflingen zukommende BUdung, vgl. Ibn l^Lhallikan tmusl. by

Mautiq des Dinawari (f 290) 5) ein W^erk über .Astrologie r,) el nia'nir ti

muläti el chudür, vielleicht über geistreiche Frauen. 7) Korrespondenz mit
dem Dichter nnd Denker Abnfala el Ma^arri, cum Teil in der Ausgabe von
S. Margolioutli erhalten. Nehmen wir <i:izu die über ihn erhaltenen Naidsriehten

als l^olitiker, so gewinnen wir die (irundzUgu seines Charakters sowohl als

anoh seines geistigen Strebens. StOfot er uns ab Charakter ab (vgl. Ibn al

Athiri ("liroiiie(»n IX 'J33, 21), so fesselt er doch um su mehr unsere hisforisehe

Betrachtung, als Alide, als Sohüngeist und Denker. Sein von Br. nicht er-

wähntes Geburtsiahr ist 370 H. Über den Ort seines Todes baten die Nach-
richten verschieden.

Oder nehmen wir einen biedern Durchschnittsgelehrten der Mamlnken-
seit, den S. 46(> erwähnten Bedreddin Ibn Gamaa. Ich zweifle, ob er aaf

I) L ceb. 39J.
a) 1. hier Küto TV 274 und etwas vorher Berlin 7446.

* Slane I, 93 4) ein Aussng
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Grand der einzigen von Br. erwähnten Schrift seiner jüngeren Jahre (er wurde
ß39 fc^buren) verdienen würde, io diesem Werke, dae doch mehr GnindrUSi
als nandbuch ist, anf<xefiilirt zn werden.') Aber er war ein fnichtbiirer

Schriftsteller, dessen Leitfaden der islamischen Staatskuust (tuhrir al aliküu)
»neh in Leipzig und Wien, im Auszng^e in Berlin erhalten ist. Ferner schrieb
er über den ganzen Koran und einzelne Verse, über Tradition (ein Werk
davon wird 359 erwähnt, ein anderes ist in Berlin II 274 uu. i622 erhalten),

aber das Rftna] der l'il^erfahrt, welter el muqta^s fi fawätd tekrir el qisas und
im tahrir erwähnt er sein Werk Uber Kriegswerkzeu^c (mnsnad el agnäd fi üiät

el gihäd). AI Ktitubi erwähnt f^elm Abhandlung iilx r dns Astrolab. Er war
ein Schüler des ihn Mfdik und bekleidete später als Jurist und als Dozent
hohe Stellimgen. Nach Ibn Hagar atarb er im Jahre 733 H. I.«nit man diesen
Mann nur aus der von Br. a. a O. gpgebonen Notiz kennen . so lassen die

meisten Leser ihn mit liccht unbeachtet, vervollständigt man bein Bild aber
aus den treffliehen litterarliiatorischen Wericen der Araber, so gewinnt die
Gestalt Leben, und er ist gewifs nicht den Koryphäen, aber doch den (belehrten

beizoaiUileo, die der Vergessenheit entrissen zu werden verdienen. Wenn ich

also den von Br. befolgten Gmodaats, das Verlorene einfach zu Ignorieren,')

nicht billigen kann, so soll damit natürlich nicht dem unfruchtbaren Jagen
und Haschen nach verschollenen Autoren und verstoekren Biichertitelu das
Won geredet werden, aber zur \'('rvoll8tiindigimg tles Bilde» der Persönlich-

keiten, die Uberhaupt bekannt und betrachtet au wwden Terdienen, tragen
auch die verlorenen Werke erheblieh bei.

S. V spricht Br. Uber diu Zerlegung seines >Stot)'es in Perioden und
erwShnt hier den Voneblag de Goeje's, statt der Periodeneinteilang lieber
ji'den einzelnen Zweig der Litteratiir von Anfuni: bi.s 7u Ende zu ver-

folgen. Ich freue mich, hier ohne es zu wissen und zu wollen, mit de
Goejes Anschauungen zu.sammengetrotren zu sein und da ich sell>st seit

Jaiirm Uber den Plan einer arabischen Litteraturgesehiehte nachdachte,
möge es mir gestattet sein, hier den Entwurf einer .solchen mit wenigen
Worten zu skizzieren. So wie die Dinge auf diesem Gebiete liegen, seheint

es mir hauptsächlich auf zweierlei anzukonnnen, erstens auf Sammlung
und Ordnun;,' de.s StotTes und Ausseheidun«r dessen, was nach reiflieher Er-

wägung als Spreu gelten muis, zweitens auf die Uewinnuug möglichster
ÜbetstohtHchlceit nach ersebiedenen Hichtungen hin. So dachte ich mir als

ersten Teil des Werkes einen biu-bi]tIiui,Tiplii!?eheu Abschnitt, der jeden
Zweig der Litteratur von Anfang bis zu Ende durchbehaudelt hätte, aber
bibliographisch kürzer ausgefallen wäre als bei Br. Da w ir. wie Br. zugiebt,

den innern Gang der Litteratur noch zu wenig kennen, hätte ieh über die
Periodeneinteilung nur eine kurzes liaisonueuient gegeben, welehcs die An-
sichten und .Möglichkeiten gegen einajjder abwiegi'u würde. So weit ich sehe,

sind die bisherigen Versuche der lltterarisehen £lnteilnng mehr oder weniger
den Periixlen der politts-ehen Me.'scliiehte ;in^ei);irst. liier würde die mmi
0. Luth in seinen handschriftUchen N'orlesuugun gegebene i'eriodisierung, von
der Br. aneh nicht wMentlfch abweicht, wohl am meisten filr sich haben.
Um ferner sowohl die gleichzeitigen, als auch die den zahlreichen Ländern
and Provinzen des Islam ei^'enen Erseheinuugen besser zu überseliauen und
so die Möglichkeit einer tieferen liisti»riseheu Betrachtung (die ja iibrim ns nur

durch tüchtige Monographien trewonnen werden kann) wenigsten.s v»»r/.ube-

reiten, hätte ich als zweiti-n i eil des Werkes .synchronistische InbeUeii-')

gegeben, die nicht niu: das räumliche und z«;itliche Nebeu< iaauder veran-

sehaiiUeht, sondern auch die litterarischen Daten sn den politisdien und
kulturgeschiehtlirli. n in Be/iebunu'' ;reset7.t hätten. Ausführliche Register bSttctt

alles verrollständigen und verketten müssen.

1 ) Die in Gotha 162 offen gdassene Nisba lese ich el Abuügi, ans Abutig
in Milteläi^ypten.

2) i>. 2 schränkt er »elbst diesen Satz ein wenig cm,

3) Etwa wie die Annales Islamismi von J. L. Rassmuaent
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Der f^rfifstc Maittrrl der einseitig; als System ircdachti-ii Diirslelliinf; Br.*a

dürfte dariu liegun, ilal'ä die Autoren stets') luit alleu ihren Werken in einem ge-
wissen, a pntiuri gewählten Abschnittabgehandelt werden. Dadiemeisten Autoren
besonders der s]i:iteren Zeit über erschiedeiio (Jejrenstiindc hundeln. so wird der
Zusamuienhanif der ein/eliieu Diacfpllnen auf dos emptiudlicbäte zerrissen. Durcii
Verweisung hilft Br. gelegentlich, leider nnr zu selten nach. Wie sehr hierdurch
derHatiptzweek einer IJtteratur^^e.scliielite, das hihultlicli Verwandte belsauniien-

zubaben und die geistigen ätrümungen nachzuweisen, geschädigt wird, dUrl'te

schon ans wenlp^n Beispielen klar werden. Der S. 3Auf. Im Hadith genannte
Hasan as Saghani ist .vowohl diireh seine Werke über Tradition als durch
andere über Lexikologie berübiut geworden. So lange seine Werke nicht

eingehend geprüft sind, kUnnen wir nicht sagen, in welchem Zweige er der
(Jridscre war. I nd selbst wenn es geseheiien Ist, würde uns vielleicht der
Mal'sstab datTir fehlen. Im Abschnitt .Philologie', wo ohnehin die Uar-
stelluog der Lexikographie als eines besonderen Zweiges zu wUnsehen gewesen
wäre, vermisse ich jede Erwähnung dieses Mannes, obwohl über die Be-
dentung seines Obäb (so .S. 3(il statt abäb zu lesen) doch kein Zweifel besteht.

S. 315(1 wird Mohammatl el (»auwäni (geb. .'>25) wegen einer kaum bedenteuden,
in Berlin erhaltenen Schrift im Hadith erwähnt. Br. hat Ubersehen, dals ich

schon ZL>M(J4JJ IIb diesen Autor mit dem von Wiisti iifeld, (le-

schichtschreiber uo. "isua erwähnten el Cliawali identifiziert habe. Schon
als (ienealog, noch mehr als eine der Hauptrptellen des Maqrizi (in den C'hitat

vgl. die aeg. Stännue ed Wiistenfeld .S. «!(]) sollte el Oauwani unter den
Historikern, am besten denen .V^'vptens (S. M:i.'>) genannt werden. Ebendahin
würde ich den S. 843 verzeichneten al (^udai stellen, der. soweit er bisher
überhaupt bekannt ist, nur für ;i^r\ jitisehe i>in|ire in Tielraeht kommt. Wie
lanjre habe ich gesucht, um den iaehreddin ar Ha/.i zu finden! rnerwarlel
Stiels ich auf ihn S. 50t» unter den Polyhistoren und S. 50s auf NAsireddin (L

Na^ireddiii) et 'l'iisi. Wenn man nun bedenkt, wie oft ein Autor einer be-

stiniMiten Di.s/.iplin i>hne ersichtliche (Jrüude zugewiesen ist, so hätte dies doch
auch mit besserem Kechtmit den beiden genannten hervorragenden Männern ge-
schehen sollen. So g«'wi["s Männer wie I.cilmit/.. (loetlie, Selileienuacher tnitz

ihrer Vielseitigkeit zunächst naclt ihrer (iruudriehtung aufgct'alst werden, und
L. unter den Philosophen, G. unter den Dichtern, Scbl. nnter den 'rheologea
seinen Platz findet, .so gt-wils ist auch ar Bazi vor allem Schtdastiker (r>og-

niatiker), e[ Tusi in erster läuie Astronom oder allgemeiner Naturforsdier.

Aneh ablieben von diesen ÜbebtSaden kann leb mieh mit den Ton
Br. gewählten Kapiteln und ihren Namen nicht immer einverstanden erklären.

AI riqh würde wohl iui Interesse der Deutlichkeit (man muls douh auch an
manchen nlcht-arabistlscben Leser des Bnebes denken) besser mit ,Keebt* oder
,.Iurisprudena* wiedergegeben. Da^'i-frcii vermisse ich ungern den .Abschnitt

und Ausdruck ,Adab', dessen Erzeugnisse jetzt unter Unterbaltungsiitteratur

in Prosa, Kunstprosa und Poesie zu suchen sind. Adab ist an sich nur feine
Sitte, .Bildung', durch geschichtliche ^^Tllältnisse ist es verengt worden zu

sprachlich-rhetorischer Bildung. Alle Werke, die eine Bildung dieser Art
pflegen und Termltteln wollen, gehüren Ins Adab. Der Stoff kann den ver-
schiedensten (Jebieten ent->t:iinui('ii. Wenige Zeilen hätten genügt, um dcu
Fcrnerstehendeii diese Aufklärung zu geben. Wie schon oben gesagt wurde,
v^bre die Lexikographie zweckmäfsig von der Grammatik abgesondert worden.
Ebraao die Rhetorik, die jetzt unter der Philologie zu suchen ist und von

deren Bedeutung der Schüler aus Br.'s Werk keine Vorstellung erhält. Bei

den theologischen Fächern vermisse ich die Erwähnung der ,Paraene8e' und
, Moral '

, von dem Jus hätte die Staatswissenschaft abgezweigt werden kr»nneo.

Auch die (Jnippierimg der Fächer finde ich vielfach befremdend, z. B., dafs die

,Unterhaltungslitteratur' von der Poesie und der Kunstprosa getrennt ist, dafs

Hadith und Fiqh vor den Qoiftnwissenschaften stehen, dab die Geographie

1) Abgesehen von den oben crwahuicn, durch Versehen entstandenen Ab-

weichungen.
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TOD der Geschichte weit ffetrennt ist. Die ,Philuäui>hie' und die . Natunvisseu-
sehafken' (tn der tlten Zeit und noch jetzt beim Volk beides Hikma^ bStten
viollclciit hf'v-i r n. ' riH-inandor ^»'staiidt'ii. Dauebcu die Medizin. ScliH« Isllrli

kann mau frageo, mit welchem Recht Br. die Poesie allen andern TMs>!;ipliucii

vorgestellt hat. Der arabischen (islauischcn) AufTa.ssuD|?, sei es alter, sei es

neuerer Zeit, entspricht dii s nicht, dem inneren bleibenden Werte der arab-

i<»ehcn Poesie im Verfrlpichr mit den übrigen frcistip^cn Erzengnissen eben so

Poesie in den Litteratiiren abendländischer Völker zi\ teil wird, .auf völlig

fniiidt' Verhältnisse zu Grunde. Mau sieht, dals es nicht ohne l'hclständc

abgeht, wenn mau das g^ohichtUch gewordene, organisch eng gcschlusscue
GefUge der islnmbchen Wlssemchaften wUIkOrlleh serreLbt. Mtte Br. diesen
in den encyclopÜdischen Werl:t'ii dargelegten Zii.siiramenhang beibi liHltcu, so

hätte unser moderner (»eschmack dabei höehstens das Voransiehen der
theologisch-juristischen Fächer störend empfunden, aber jede Disziplin hätte

die Stellnug belialten, die ihr nach islamischer Wertschätzung zukommt.
In der Einleitung S. 2 scheidet Br. auch die spezifisch christliclieii und

jüdischen Schriften aus. Hier hätte auch die saniarltunisch-urabi^chc i^iiu-ratur

enlUint werden ktinnen. Die profanen Werke christlicher Autoren werden
von Br. berücksichtigt, während er die ei^'entlich clirlstliche T.Ittentnr in

einem besoutlern Werk darzustellen verspricht (.s. iSö). Unter den Christen

von Hin (S. .30) hStte aneh AbdafanaBlh al Buqaili, auf den NOldeke Öfters

hingewiesen hat, erwähnt werden können. Der S. US als Fortsetzer des
Fnrychiti!% pen.nnnte Johannes von Antiochien hätte m. E. einen eigenen
Artikel vurdieüt.

SS. 3—() verzeichnet Br. die Quellen und früheren DarstcUnn^jcn dieser

Disziplin. Ich finde, dafs dicker Abschnitt niclif einmal nnf der Höhe des
Ubru^en Werkes stellt. Als biographische Werke werden Ibu Challikaa und
al Kutnbi genannt, der Fibi^t wird einfach als bibliographisebes Werk auf«

gezählt, nicht das dem Anfänger eine richtTf^c Vi •rNrclliin^' von <!er Fülle

ond dem Werte dessen, w:is diu Araber auf diesem (iebitte geleistet haben 'i*

Nein, um so weniger, als jeder Hinweis anf die ungehörigen Abschnitte des
P.andes, Kultur- und Litteraturgeschiehte 8.*^. 14H— 14*> und Personalgesehichte
SS. 323— :i2S, hier fehlt. Als bisherige liearhejter der arabischen I.itteratur-

Seschichte werden .1. v. Uammer-Purgstull und F. l Arhuthuot genannt, um
mit als unbrauchbar abgethau zu v erden. Ich hätte ;iut diese beiden Kauieu

frern vcr/icjlitet. finde dasregen, dafs die Nenniuig und Würdigung nndercr Werki-
hier nicht uur am Platze, soodern notweudiggewesen wäre. Ich denke zunächst
an den allerdings nicht gedruckten, aber im Besitze der MorgentüDdlschcn Gesell-

schaft (Halle') tjefindlichen, verlcihbaren und oft verliehenen Versuch (). Loth's,

der seiner Wissenscliaft im Jahre 1S81 vorzeitig entrissen wurde. Der hervor-
ragenden I.,cistung eines Maimes, von dem alle noch so Vieles und Grofaes er-

warteten, einen Mhilchteo, aber dauernden Denkstein zu setzen, \\ lire hier der
geeignetste Ort gewesen. Ebenso, den Anfänger auf d<'n lltter.irjxesehielitlielu'n

Wert derjenigen Kataloge hinzuweisen, dereu Vertiu^scr hich nicht mit der
Beschreibung und Feststrllun^r der n.indschrift begnügt haben, soiulern die
bemüht gewe55Pn sind, jedem Werke durch Atts/üge, Iidi:ilts;ui::;i!». i), Prliftm;:

der Echtheit, Forschungen über den Verfasser und ähnl., so weit wie möglich
seinen lltterarlsehen Platz anzuweisen, und die gerade filr ein Werk, wie das
Vorliegende es ist, die brauchbarsten Bausteine geliefert lia^en. leli nenne
hier uur, ohne den Wert der andern Kataloge sehuiiüeni zu wollen, die

Lebtungen der Ii. L. Fleischer,') ( J. Flügel, Dozy, de Ooeje, Ch. Kieii, W. Pertsch,

fiaron Bosen, W. Ahlwardt. Fndlicli wäre hier auch die Bedeutung der
Monographien von G. Flügel und F. Wüstenfeld hervorzuheben gewesen.
Gewils tigurieren diese Namen und ihre Werke hier oder spater ulh bibiio-

l) H'lrrbci denke ich ^vcni;:;cr an Ver7cii:li;iis der Rcfuij.i, aK an die
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erapbiaobe Kummer unter Hunderten aoleber, aber welchen Nutzen sie seit

Jahrzehnten gestiftet haben (und wenn man hoffen darf, noch kiige stiften

werden), lernt der Nachwuchs dieser Disziplin aus Br. uielit erkennen. Bei
dorn Katalug von Kairo vermisse ich 8. 4 den Hinweis auf die sweite, stark
vermehrte Ausgabe des ersten Bundes, bei der RefaYja S. 5 die Angabe, dal's

das Vi-rzi ichnis von Fleischer schon in ZD MG VIII Ibbi enthalten ist. Nach
8. b soll die in zweiten Bande beschriebene letzte Periode von 1517 bis zur
Gegenwart reichen. Schon 0. I..oth hatte mit feinem geschichtlichen Blick
erkannt, dai's die Umwälzungen unseres Jahrhunderts auch den Orient nicht
unberührt gelassen haben, dafs aucli dort die Murfrcnr'ite einer ncTjen litterar-

ischen Zeit sichtbar sei, und wenn ich nicht irre, halte er alt» äui^erllchcn
Markstein dieser neuen Epoche die im Jalire \bT2 erfolgte Gründung der
arabischen Presse durch Mohanimad Ali antr^setzt. Man nebiue oinerseits

Gabarti und seine Zeitgcnobseu, andererseits die besseren unter Muhammail
Ali angefertigten Übersetzungen oder die freien Leistungen eines Kifa'aBey
und seine«»'!:] eichen und man wird bald gewahr w «'(Iimj, welcher Umschwung
hier erfolgt ist. S. 11 die Ausfilhrnugen über ,die arabische .^•prache' scheinen
mir nieht Uberall das Rechte zu trenen. Was die Kultur der Bewohner des
Südens andreht, so ist doch nicht sowohl die geographische T.ajre die Basis
derselbcü als vielmehr die Produkte, welche sie besafseu imd dank der Lage
bequemer auf den damaligen Weltmarkt bringen konntMi. Weil Jemen,
lladramnt und die ^fahraküste Produkte zu bieten hatten, pehr>ren sie der
VVeitgcsehichie an, wUhreud die neben ihnen für den Seefahrer ebenso günstig
gelegene Küste zwischen Zafär und ' Omtin katmi für die Ktlstenfahrer Interesse

hat und erst seit <b r britischen Küstcnaufnahme t inijrcrmafscn in nnsem
Gesichtskreis gerückt ist. Ferner scheint mir der von Br. stataierte Gegen-
satx swisehen den , Bauern und Kriimern des Südens' imd den

,
geistig und

leiblich anders gearteten' Bedninen des Nordens einseitig und übertrieben zu

sein. Auch im Süden lebten Beduineu neben Dürtlern und Städtern^ auch im
Norden gab es noch ansserhalb des Iligüz feste Siedelnn^^n mit venehiedenen
Beruf8zwei;;eu. Anfsi rdeni sind die Ausdrücke Br.'s geeignet, die Vorstellung

zu erwecken, als ob die Südaraber die stumpfsinnige, passive Masse, dagegen
die Beduinen des Nordens das geistige Ferment In der späteren arabise&en
Kultur abgegeben hätten. Soweit ich diese Kultur teils aus der I.itteratur,

teila aus dem Leben kenne, scheint mir eher das Gegenteil richtig au sein.

Ich mUGste hier weit ansgreifen und den mir vom Centraiblatt gasnrenndHeh
angebotenen Hauui weit überschreiten, wenn ich diese Fra;,'e hier ersehö^ifen

wollte. Darum nur wenige Worte. Auch das Charakterbild der Bedumeu
hat in der Geschichte geschwankt. Der Prophet war ihnen lange gram, weil

sie ihm das Leben sauer machten. Später erhalten sie im Hadith eine so m
sagen offiziöse Belobung, oflcubar wegen der Bolle, die sie ab Handegen
und Pioniere in den grol'sen Kroberiingen spielten. Dagegen nimmt Ibn
Chahlün, einer der grüllten Denker des Islam, kein Blatt vor den Mund und
spricht den IVdiünen nicht nur Jede Befahijnnrf; tlir f^eistige Kultur, sondeni
auch für staatHche Organisation ab. Ohne es /u Wullen, biu ich durch ujciue

Beobachtungen zu ähnlichen Überzeugunt^eii gelingt und möchte behaupten,
dafs das Mals und der Grad, in dem die Beduinen 7ur Geltung koniuiöu, filr

die Kultur des betretfeudeu Liuides entscheidend bind. Wälireud die an-
sässigen arabischen Elemente, seien es Bauern, Gärtner, Händler, Gewerbe-
treibende, Fischer oder SchilTer, sich doch in eine meist von aufsen konunende
staatliche Ordnung fügen und einige Elemente für da^ Saatfeld der Zivilisation

abgeben, spielen die unverfiLlaehten Beduinen überall nur die traurige Bolle

der Disteln dieses Feldes, hemmend und zehrend, nie fördernd und spendend.
S. 14 Anm. 5. Hier vermisse ich einige Schriften z.B. Baron Kosen,

über altarabische Poesie (russisch), 1872 ; W. A. Clouston, Arabic Poetiy, 1880;

Ch. J. Lyali, transkitions of ancient chietly preislanüc Arabic Poetry, l>85;

auch H. W. Freelaud, Gleanings from the Arabic: JRAS, N. S., XIV, XV,
XVII^ XVIII hätte erwiOut werden kennen nnd S. 16 Anm. 1 : W. Mtür, anoient

Arabic Poetry, its genuineoess and authenticlty: JBAS, N. ä.» XX 1979 pp.
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72—98. S. 20 oben. Ein hervorragendes Exemplar vom Hamasa Kommentar
des Tebrizi liegt in Petersburg (Institut Oriental, Rosen no. 76). 8. 2t und
S. 41 Alm Du'aib al Hndali. Zwei r>rittcl 5?eincr bfrilhraten Trauerode auf
den 'i'txl seiner Kinder Bind uus in dem k»)8tbari ii Fragment RetaYJa 2*21

erhalten. Hr. liat versäumt, den bezeichneten Beinamen des Diebters al Qatil

(TagTi-ls VIII v!i ;'.:i/.timhren. S. IS und S. 21. Ich vt>rnii.ssi> bei der Mu
allaqa des liiiru'ulqais die Arbeit von Fr. Au^. Müller, — S. 25

Sanlarä vgl. J. \V. Redliouse; JKA.S N.S. XIll ISSl pp. 4;;T^1G7. S. 84 «o. 1

Br. liest wie die Herausgeber des Fihrif*t und wie Anlwardt Ibn Ilanna. Ich
würde nach dem jttzip'n Spradipbriinch (vgl. ZDMG 4'». K» und iui

Leben als Schimptwortj ibn liirma lesen und treue mich meiue Ausicht durch
d«tt Tag IX 102, 17 ff. bestSti^ zn sehen. FQr Hinna mafs man vie bei
todem Sifas dieser Fonn ( in älteres Ilarima ansetzen. Z ('> 1. Fibr. 142 und
159. S. S6. Vielleicht erklärt es sich aus der gezierten Sprache des Muta-
Dibbi, dals die Bewohner des Maghrib ibn nach Ibn C'hallikän al Mutanabbih
nannten. S. S8. Zum Kommentar des IHili vj^l. Bekri's \Vr>rterbuch 8. •i4S, 22.

8. SH. Z. 21 1. ul arf. Die gleich darauf genannte kleine Samuilmij; al

Hätimije ist auch iu Ref. 276 11 enthalten. Aber der Bericht des Ibii < iiailikan

liberal Hfttimi laliBt schon erkennen, dals die in Gotha und Leipzig crlKiltcnen

.Sehriftchen nicht mit der urspriin^'Uclirn KisAhi al Hat. i(lt i)ti,«i(:h sein

küonen. Entweder dürfte nur ein Auszug oder eine Nachahmung in deu ge-

oaanteo Hss. anf nns gekommen sein. S. 89 unten I. Dvorak. S. 109 Z. 0.

Die von Br. angefiihrtc ar r.iml.i ist \\dIiI mit dem vom Fibrist '0, 24 po-

oannten Werk ar-riäd al-mu nifa (so zu lesen) identisch. Fnter den Philologen

dieser Epoche vennisse ich mehrere Namen von Bedeutung u. a. den'Abnal-
wibid b. Ali (f 3.=>(>), den as Sinti viel benutzte, und M«)hammad b. A.sad al

Kätib (t 410), über den Niildeke frc Iiand. if hat (ZDMC; hJ, 742 -741»).

S. 117 no. 7. So weit icli sehe, nennt nur Jiniiit (Wörterbuch 1 754 f) einen

Kommentar des Ibn as Sikkit znm Diwan des Mutalammis. S. 122 Z. III.

Die Iis. London (von Kremer) ist mis Kairo. Adab 243 geflossen vgl. A. v.

Kremer's Beiträge zur arab. Le)iikogr. 1 5. ib. Z. 2o. Sowohl Chizäoa l 2l>, 3
als aneh H1 193, 14 steht niebt Ibn as Sida (vgl. Br. '.m), sondern Ibn as
Sid d. h. der Z. 19 genannte Hataliusi. Zu den Kommentaren des A. cl K.
vgl. noch .1. Bruce travels VII 43:* no. m. S. I2n unten. Der v«m ar Räzi
angefertigte Auszug aus dem v^aliuli heilst Ref. (is Berlin •'i;»44 vgl. München
S Z. .'! niuchtasar, nicht muehtAr. Was den >"erfasser an«;eht, so mache
ich darauf aufnicrksani , dafs der S. 3^:^ crwälmti' ^^Tfasser der nind;\t al

fa.iiihauaeh Kairo IV 147 sein Sohu ist, nielit er selbst, wie mau aacli Peters-

borg, Institot Oriental no. 108 glauben sollte. Da der FUrst, dem die raada
pwidmet wurde, vun f.'M- 712 in Maridin bi rrschte, so sclu inf der Vater

allerdings, wie Haji Khalfa IV U-l, 10 andeutet^ um ütiu geschrieben zu haben.
8.135 no. 3. leb vermisse hier die Erwllbnnng des Bnlaker Dniekes (1295,
210, 225, 108 S.), der nicht ein Neudruck der Wiistenfeblschen Ausgabe ist,

sondern nach einer Iis der Azbar und zwei Privatbss. auf Kosten von Zubeir
Pascha besorgt wurde. Aiuh Lstirwüliucnswert, dal's Ref 21iiniebteinen Band der
8ira des Haiabi enthält, sondern ein FrajiUieuX des Ibn llistrhäui ist, das um so
wertvoller '\^f, als es im .1. 7'.)o geschrieben, durchweg vokalisiert ist und textuell

der trefflichen Iis. Spreuger *j3 am nächsteo steht. S. 131) unten. ( ber deu
on JäqAt angefertigten Ansang ans der Gambara des Kelbi vgl. ZDMU 43,
IIT nnn Kairo V S. 11!> no. L li meino. dals I'.r. weder dem Tiiluniden

noch seinen Biographeu, Ibn ed DäiU und Xbu Said, gerecht wird, wcuu er
diese Berichte einrach als .Klatseh' bezeichnet*) Mit demselben Recht
könnte man auch einen grofsen Teil der europäischen Memoireulitteratur so

bezeidineo, was tinsere Historiker schwerlich billigen würden.'') S. 154. Br.

1) Au>riibr1i(:her un<l etwa.s {^emafsigter in den Jahresber. d. Geschieht»«

witseascbaft XV II lür 1894, III 266.

2) Heine positiv« A^icbt Sber diese Berichte habe ich im ,Ibn Sa*id*
XVII ff. ansgesprochen, leb benntze diese Gelegenheit, um zu ericlirent dafs mir
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ist i'niMsclier ils die arabischen IMiilulogen selbst, wt iin er Iba ' Abdirabbihi
schreibt. Die l-'rage weiterzuruhrcn , ist hier nicht der Ort, Schon Flügel
hat danuf hingewiesen (Wien I 325), dafs im Titel des Werkes al ferld

späterer Zusatz ist; (birch die Prlifini;: dor Ifss. wird dies nur bestätigt.

8. 155 uo. iO, ä vgl. ibn Doukiuak düscriptiuu de TEgypte V 2 unter Abeug.
Zu no. 2 al mnstaff^d vgl. Uet 137 und Br. Mos. suppl. no. 1131. 8.159
Z. .'i, Hr. scliri ilit hier und scmst Bulqini nach den Gi'i>ikrrai>ln'n. Die jetzige

Aassprache ist Bulq^oi. Ebensu S. 411 Bilbcs statt Bilbis. S. I9ti Mitte.

Das Todediahr des QaramäDi 889 ist offenbar eotstcllt aus dem von Iliüi

K!i;ilf;i fjc-^ebenen Datum hnO. Aber auch dicsf An^^abc ist uosiclu r. «f*

Taschkubrizadeh und eine ihm gleichzeitige Notiz in lief. 271 den il. aos-

drtlcklich der Zeit des Mohammad II al Ghazi zuweisen. Vielleicht ist 859
als das Todesjahr anzusetzen. S 198 no, 2 al Ichmimi. Der Ort hoifst jetxt

Achmim und mehrere Gründe sprechen filr die Annahme, dal« diese Aus-
sprache sehr alt ist, während Ichmim einfach philologische Pedanterie ist.

Ich würde in diesem Falle und ähnlichen die Praxis der Theorie vorziehen.
8. 213 die lauteren BrUder, besser nach Goldziherf die treuen Genossen oder
Gefährten.

8. 237 no. 19 el Hagusi vgl. ZDMG 44, 3SS Anm. imd Br. 524 I. Kairo
VI 2S. S. 23S no. 22 znr Schrift des Ibn al Gezzär über ille Pest nnd die

Gegenschrift des Iba KidwAn (8.484 no. 4, 21) vgl. ZDMG 44, SStlf. 8.252
no. 5zum K.asSadih vgl. Cliauvin, bibliogr. arabe II 171—174. für Berlin '230

1. 7030 und s' 253 Z. 2 vgl Gotha 2174, wo tefrid in to^'lirld zu äiidorn ist.

8. 257 f. no. 1;> vgl. Kain» IV 30«.>. 8. 259 uo. I im Orlcut spriebt man al Burai.
S. 263 Z. 9 Dieser Zuhairi ist der 8. 2»»2 no. 8, 2 genannte vgl. auch Kairo IV
2r»8 Adab :^2'^. Der Titel lautet: zuhr ol azühir as «irinija etc. S. 277 P«»r

8. 351 genauute Ibn Zafar schrieb sowold über die Makamen des liuriri als

tnoh über seine dnrrat al ghanwu^, Iluji Khalfa VI (fi u. III 205. 8. 280 al

Ga\vali(|i kopiert« d;i,<; Gotzenbuch des Kelbi (.lacuts Wr.rtcrbudi 111912,3).
S, 282 Z. 9 vgl. Wi. Girgas, Skizze <b's grammatischen 8y.stt'iuä> der Araber
(1873) S.4ß-66 (arab.). 8. 2S5 unt« n 1 littalfiq. 8.286 Z. 3 Die nihäja oder
das S. 2"^"> Z. 17 genannte Work \\ iirdc in Mekka 1301 fr' dnickt. i'b. Z. 7.

Die Jünglinge' sind lexikalisch tadellos, sachlich eine Ironie. Die unter
no. 25 genannten jawaqit sind auch in Petersburg Univere. no. >b7 enthalten.

Die S. 2"?'i Z IM genannte Pariser Ausgabe wurde vi>n dem Syrer Kniaijid

Dahdäh besorgt Aus einer Privat bibliuthek im Orient habe ich mir ein sonst
anscheinend nicht bekanntes Werle des Th. notiert. nSmlieht el mnntaehab fi

mahäsin as*ar el *Arab. 8. 288 no 7, 3 vgl. S. de 8acy: Notices et Extraits

IV 3ii9—324. 293 no. 15 I i Mit dem ed-dau geuänoten Kommentar
es eine eigene Bewandtnis, da die beiden AntorlUiten , welehe Ich oben va
8. 190 über die Z( it des Qaruii iiii mifuhrte, diesen als Verf:»sser des dan
und zugleich als den Kommentator der Mu((addima des äamaraandi bezeichnen.
Obwohl nnr eine elngf^hende Untersnchung den Sachverhalt Klamtellen kann,
mitehte ich zur .Aufklärung schon jetzt miC zwei .luffiillifre rmstiindf liin-

weisen, erstens dalk viele Exen)piare des «lau anonym sind, zweitens dals eine
Minderzahl von Hss. des dau ((^otha, Leipzig [2j, Paris [2]) eine dlbaga ent-

hält, die in den iU»riirrn ilss. fehlt. Während nun die Ilss mit der dib:i;^a

alle jünger sind als al Kl., fallen einige ohne die d. zwischen al Isfara'i'ni und
al il z. H. Br. Mus. suppl. 932 und Paris 4009. Vielleicht kannte al Q. de»
älteren N'erfasser nicht, überarbeitete den anonymen Kommentar and fllgte

die dibaga hinzu. Zum Kommentar des Hasan Pa-sa vgl. Kairo IV 23. 8. 3ni»f.

JSa.^wau will aus königlichem (iesehlechte stammen. Er wurde in Ilautb

(HAth) in Jemen geboren. Zwei Mode d^ 8enis liegen in Tanta. Im 8enis

citiert er eins seiner Werke, f.n-^ldh al i'ti(p'id, über die Imfima. 8.304 Z. \ f>

1. fawä'id. 8. 305 II venuisse ich die dänische 8chrift von Fr. Buhl, sproglige

bei dem zwischen dem Tulnnidcn und Mobammad *A1i gezogenen Vcrglddie dSe

Darstellung Weils (Chalifen II 436 f.) unbekannt war.
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histortskn bidrap: ete. I/Cipzie 187S. Die unter III genannte Metrik ist in

Kef 24«. II enthalten, nur dafs hier qasd statt iDaqt^nd sttlit. S. :f »0 Z :! 1

mudias^a^. i». 312 nu. Jl der Verfasser keUst Abu Mul|iamuiad Abdalhih b.

IL n. 8.W. Unter den lies, fehlt Ootba wo der onriclitige Name des
Verfassers von Pertsch auch »beachtet ist. Der Konimentur des Aii.^ari a«ich

in Kairo IV ll>r). S. 321 no. 1, 2 Br. schreibt wie Paris :t514 bidaja; aber
besser ist badä'ih nach Hss. und Drucken. S. 324 no. 7, 2 Die durar wurden
im Jahre Ouo verfafst. Der in Leipzig erhaltene Band cnfabt von den filnf

Teilen mit 42 Kapiteln de«: fran/.eu Werkes n»ir die erston sechs Kapitel des
ersten Teils. S. 32» al iiaghdadi starb im .lahre 4(>3. S. 331 ibn Asäkir. Ich
venuisse bei der Chronik die Hm. von Kairo V 25 f., Damaskus (sipll S s.l)

und Sfrafslnirt' fZDMG 40, 3t'>). Anch in der rni.iijadcn-Moschee in Drunaskns
soll ein vollständiges Exemplar gelegen liabcn. ich nehme an, dal's es bei

dem Brande rom Oktober lb9'i zu Grunde (^egan^en ist S. 334 unten l H.
b. Ali b. Mujassar. vgl. Wüstenfeld, (Jeschichtschreiber no. 4S3. S. 335 no. 2

vgl. ZDMG 40. 311 ib. no. .=> 1. Wasif. S. 3.»7 Mitte no. fi vgl. S. 313 iio 14, 1.

Die Sammlnng ist auch iu lief. 211 I enthalten. Die von Pr. nach Ahlwardt
gegebene Übersetzung der^ fünf aesthetischcn Stufen ist ohne BerUeksicbtigung
der Erklärung, die Ibn Sa'id von difst n Ausdrücken giehr. frcmacht worden.
S. 343 Z. b u. I. Muneijir, wie Br. S. 431 den Namen des Sohnes auch schreibt

3-l5f. Beiui Kamil aes Ibn al Athir vemiisse Ich das flohwedlsche Programm
von Tornberg über Spanien (i865, ISS. 4") und die von P:iroii I'ii siiihausen

gegebeuen Auazüge (Horde d or 1 1—45). S. a51 uu. 5 Ibu Zaiar soll des
Sjririicben mScbtig gewesen sein. Unter den Adab-Antoren dieser Zdt ver-

misse ich den Ibrahim b. *Ali il Ilus(a)ri (f 453), dessen zahr el ädab und
der Aii'./iij: darans. nur et-tarf uns erhalten ist. S. 3ril no. 21. 5 vgl. Peters-

burg'. [ mvcrs. HO. i)!». S. 3S9 Mitte. Der Kommentar des Iiuaiu cl KAuiilija

ist auch in Kef. 244 III enthalten. S. 3i' < unten. Es wäre nützlich {gewesen,
•Ii-' Identität des Namens Hakbars mit Peibars anzudeuten. S. 3n4 no, 30.

Die Formen Nawäwi und Nawawi laufen nebeneinander umher. S. 3ü0 Z. ü

K'Agmn. 8.397 XVII warde Im Jahre 6H6 yerfafst. S. 410 Z. 10 Ref. 249
enthält einen Kommt ntnr zur'Acjila von el T.r lilb f^t Ttinisi, der wie es seheint

um JlOb lebte. S. 4ir> uu. 27. Das TuUcsjahr <iä5 wird von Abulma^asia ge-
geben. Schon vor vielen Jahren wies Ob. Rien darauf hin, dab al Baidawi
nach 710 gestorben sein müsse und zuletzt hat er (8upj)lement no. 1H>) 71«»

als das Todesjahr an»reir''bi»n. S. 440 n" 21 vgl. Pr. Mus. snp|»l no. 2i2 III.

S. 444f. no. 4(>. In Uil". ü j'» II wird ein ;ihnlich betiteltes Sehrifichen dem Ibn
ul Arabi zugeschrieben Wenn es, wie ich glaube, unecht ist^ Bo hat der um
117»i in Damaskus lebende Verf:i.s.ser das Kair«) VII 4»i genannte l'iiclilt in

nachgeahmt, 4bl Z. 4 u. 1. Päkawi. S. 4'.l3 uu. 37. Da^ J udesjahr tis; wird
von aa Sinti, Ibn Ijas nnd al Qufinnl bexengt Auf die Lesnog der Nisba
bitte ich schon ZDM' ! 1I,>1 liititr«'\vieseii. Wenn er S} rer von (iebnrt war,

80 muls man zunächst an das bei Jaeut (IV 57,4) und in den .Maracid Ii

eea&nnte Dorf denken, das nach von Kremer el Qara.Hije gesprochen witü.

Jedenfalls lebte er lange in Ajjypten und ist dort atich wohl gestorben.

Welcher Wert der Kairo VI 45 gegrbenen Notiz über f*»'trien (ii hiirf^ort zu-

kommt, kann ich nicht sagen. S. 5u3bb. Die in 1 (1. Iii und I J lUttluUtenen

Viten des Propheten sind .sich so ähnlich, dal's ich sie trof/ d r Wrsehieden-
Ijt it dl r Titel bis auf weitcrr'«* wesentlich für ein und dasselbe Werk halten

UiiUs. Ks wäre eine dankbare Aufgabe, ihr Verhiiltnis im einzelneu durch
eine genaue Untersuchnng featznatellen. 8. 5o«; no. >J II 5 vgl. IV 9. Die In

lief 2»'i2 I enthaltnif fr:i;,'-iii'"ntarisehe Scdirifr li.iiid.-lf über hau! < d-din. Der
Titel lautet nur k. al maüUiu. Aber Spuren in dieser U&. und sonstwo machen
wahrscheinlich, daifo ein anderer Teil dieses Werltes oder eine selbstündi^^e

aueh el ma'Alim genannte Schritt über u.^id el fiqh handelte.

Es lag nicht in meiner Absicht, alle Daten des reiehhultifjen Pandes
zu prüfen. vVjis ich oben gegeben habe, ist da.s Ergebnis einer längeren Pe-
nutzung des Puches im Zu-^sammenbange mit litterarischen .Arbeiten. Meine
Bcmerknngen sind teils Zusätze ans meinen Papieren, teils AossteUangen an
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den Angaben des Verfasst rs. l'wl flit se iliirften den vonirti-üsfreien Leser

überzeugt haben, daf» das Buch in Bezug auf Genauigkeit im Kiuzelnen und
Sorgfalt der Durcharbeitung einiges zu wänschen übrig läftt. Je mehr Ich

den Hand benutze, am m weniger kann ich mich dem Gestiindnls Terscbliefsen.

dafs dfr Charakter des Kompilatorischen , des' eilig Zusammengerafflen därin

überwiLgt, natürlich auf Kosten anderer Anforderungen, die an eise Litteratur-

geschichte unbedingt zu stellen sind. Hätte der Verfasser weniger
haHtig gearbeitet, hätte er mehr geprüft, mehr verglichen,
mehr gesichtet, so wäre schon aus d. iu benutzten Stoffe etwas
iiit rklich anderes geworden als uns hier geboten wird. Wäre
il:i.s Wf'rk abgeschlossen, so hätte ich dies Bekenntnis untenlriickt Da aber

der SchitilHbaud noch aussteht, so boflfe ich, da(s meine WUuäclit% die sowohl
das Interesse des Autors tk aodi das des leaendeo Publikums im Auge
haben, vom Verfasser aufgenommen werden als das. was sie sind, niiinlirh

als w<»hlgemeinte Hat.scbläge. Dies um so mehr, al» der zweite B&ud aus

verschiedenen Gründen gröfsere Schwierigkeiten bietet ab der erste.

Schwirri;rt r dürfte es sein, du- Ililiiiiz (I<>s Wt rkes zn 7.tehrn und dw
i rnge nach .seintn mutmafsh'chen Erfolgen und Wirkungen zu beautvv<*rtca.

Man pfleii^ die Berechtigung eines neuen Werkes damit zu begrflnden, dal's

es einem wi'it t>der tiei empfundt iK-n ni-dürfnissr cntfrcpTtnik-MTiuie und d.'ifs'

es eine i.iicke ausfülle. Dais in der kleinen Gemeinde der Arabi-steu und
Semitisten Viele den frommen Wunsch uaeh etoer arabischen Litteratur-

gescliiclite trfln-^r haben, wird kaum zu leugnen sein. Aber eben so siclier

wird mau behaupten ktinnen, dais gerade diejenigen, welche hier mitztircdea

berufen sind, die Schwierigkeiten der AnsflthruDg als aufserordeDtllcli , ja

nahezu unilh^nvindlich empfunden haben, natürlich unter der Vor;in5:«;r't7.ung,

dais eine l..itteraturgeschichte, die ihres Namens würdig sein will, wesentlich

Uber die bisherigen Vorarbeiten hinausgeht und diese ersetzt Vergegen-
wärtigen wir uns cirniiul die bisfieri^ro Sachla;re auf diesem Gebiet. W if u-h

schon üben erwähnt habe, besitzen wir für verschiedene Disziplinen trett' liehe

Vorarbeiten, die Icnrz gesagt meist Keprodulctionen der sogenannten Klftssen-

büclier der Araber sind S<> Hir die l'iiilologic und (ieschiehtsclirt ilning, filr

zwei der wichtigsten liechtsschulen, fUr Geographie, Medizin, Katurl'un$chung.

Uber andere DlszipliDen wie Rorän, Mystik, Rhetorik, Mathematilc, AstrunomTe
li»*j;cn teils Monc^^raphieen , teil» anibische Quellenw<*rke vor, deren Schützt'

geh«ib<'n sein wollen. Ich glaube die Ansicht vieler Fachgeno&sen wieder-
zugeben, wenn ich behaupte, dab das dringendste Bedürfbhi darin lag, einer*

seits die oben erwähnten liearbeituugen der Klassenbücher zeitlieli fort/ufliliren

und zu vervollständigen, andererseits für die fehlenden Disziplinen, vor allem

für Poesie und Adab, ähnliche Werke zn scharten. Wie verhält sich nun das

Vorlief^ende Werk zu den teils vorhandenen, teils als wünschenswert gedachten
Materialien.sanindungeny Auf der einen Seite hat Br. ein Plus, das aber genau
besehen überwiegend bibliograpliischer Art ist. So die Ausbeutung der zuletzt

ers<dnencnen europäischen Kataloge umi ih r \ < rzcichnis-se von Stambut und
Alger. .leder Arabist wird dies dankbar begrülsen. Unangenehm nuifs in

dieser Hinsii ht empfunden werden, dafs die europäisch verwaltete Saninihiug

von Kairo unvollständig, das gedruckte Verzeichnis von Damaskus wie on

scheint ;rar nicht ausgebeutet \s urdt n ist Forner stellt dem erwähnten biblio-

graphisclien Plus ein nicht zu unterschäJzendes littt rarisches Minus gegenüber,
ich meine einerseits den oben besprochenen Mnnu'el an Dureharb^tUUff des
SttdTes, auilererseits die wahrsehcinlieli durch praktische Erwägungen vernnTafste

Kürze des lUiches und die Un^leichniäfsigkeit der Auswahl. Wälirend viele

minderwertigen Personen und Werke hier gebucht siu 1 \ eil der Zufall etwas
V(»n ihnen orhulti n li;if . H illen virl«^ viele Sclirtftsteller, die schon bei einer

tiüchtigeu iM tMclituiig den Eindruck de8 mclir oder minder Bedeutenden
hlnterl.-issen , von denen aber keine Handschrift auf uns gekommen ist Und
was den Unjfang des StrifTcs lui-rclit. so wird docli .Teder, der nicht nur ober*

flächlich nippen, sondern das geistige Leben der Araber (Mualime) kennen
lernen wiU, bald das Bedürfnis empfinden, Auf die oben erwuiatan ItotariiUen-
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Sammlungen oder auf die arabischen Qnellenwerke zurückzugreifeB. Wenn
ich also nu llt zugeben kann, dafs Br. die bishoriL-^« !! V«)rarbeiten ersetzt «der
fiberholt luit uud ebensuweuig, dal's er seine Aiiiff.iltc so gelöst hat. wie wir

im Hinblick auf die trefflichen Iliilfsmittel 8ow(»hl als Midi auf aeiDC reiche

LM*)'!nf? hätten erwarten dürfen, so Itiu ich docli iiberzctifjt, dab sein Buch
Sowohl auf den Nacbwuchs dieser Disziplin als auch auf viele Nioht-Arabisteo,
die ans irfend einem Gninde an die arablsohe Litteratnr lienutaatreten ver-
suchen, anregend und n'>rdemd wirken wird. Und andi eine solche Wirkung
ist nicht zu unterschätzen.

Wenn ich zum Schlnfs noch einen Wunsch ausdrücken darf, so ist es

der, dafs der Verfiwser sein Urteil über Fachgenossen, besonders die, welche
älter sind als er. niilder formulieren möge. Uuvtu Sloa iäy B^iii^Tt tva
noi<üaiv vfäv oi m'UgujTioi ovtwq xal iftfit; noiüit avToiQ,

Jena. K. YoUera.

Teiaeieitnia der Berliner Universitätsschriften 1810—1885. Kebek einem An*
hang enthaltend die aurscrordenflirhen und Klircnproiiifttionen. Heraus-

fegeben von der Königlichen Univcrsitätä-Ülliliothek. in Berlin. Berlin,

iomroiaeionsverlag von W. Weber. 1899. IX n. 848 S. in 8».

Die drei jttngsten deutschen Universitäten sind mit don Bibliograpfiieen

der von ihnen attagegangeuen Schriften am ersten fertig geworden. Ganz
sttBrBch! Hatten sie docn noch niebt allznviel zn verzeichnen, wenn auch in

den 75 Jahren, von denen für Berlin das N'crziichnis herzustellen war, mehr
Schriften dieser jetzt frriMHten deiitMcheu Hochschule erschienen sind, als an
emzelnen kleinen Luiversiliiteu iu Jahrhunderten verfafst worden sind. Was
aber die II ui^ rsaehe ist, bei den jUngsten deutschen Universitäten war leichter

eine Vollständigkeit zu erreichen, als dieses für die älteren möglich sein

wird. Uud doch ist es keine ganz leichte Aufgabe gewesen, seilet nur fUr

die Universitäten Bonn und BerUn ein ganz anverlassiffes und abscblie&endes
Schriftenverzeichnis herzustellen, wie man ans den Vorreden der beiden
Publikationen von F. Milkau (s. auch C. f. B. 1S97, S. 524 f.) und W. Erman
erseiien kann. Für das Berliner Verzeichnis war aber eigentlich nur die
Masse der zu verzeiclmenden Schriften erdrückend. Aufs« den im Anhang
aufzuführenden Nummern waren (gegen Bonn mit 2904 Nummern) hier 1M)«»0

Titel zu verzeichnen und eip Index zu fertigen, der meiner Rechnung nach
rund 12 400 Nummern enthält, also un^a'fiihr */r. des , Rieseniudex * der
. Mtm'rvü"' umfafst. rViC-' wir in (le!-.i T. rliner Ver/ei(^iiMisse. das sicli in der
Wiedergabc der Titel der ächrilteu im \Veseutlichen an die seit lbU7 an-

genommene Art der TItetonfnabmen der , Jahresveraeichntsse" anacbUelkt,
eine mriglielist vollständige Zusammenstellung aller Berliner Universitäts-

schriften besitzen, ergiebt sich aus dem Vorworte, in dem der Direktor der
Universitäts- Bibliothek, Herr Dr. W. Erman, ausführt, welche Vorsichtsmafs-
regeln ergriffen wurden , um jede Auslassung zu vermeiden. Da sich nach-
träglich für die ersten 50 Jalire auch noch ein von den bekannten F.iblio-

graphen Dr. G. A. Pritzel ausgearbeitetes Doktorenverzeichnis gefunden hat,

90 war für diese Zeit noch eine sichere Kontrole gegeben.
Von dem Bonner Sehrlffenverzeichnisse unter8cheid( t sich das Vor-

hände dadurch, dals die nach den 4 Fakultüteu geordneten Titel der
Dinertationeo ete. dnreb die ganze Reihe der 75 Jahre durchgehend an-
sammen gehalten sind, während dort für jedes Jahr nach den 4 FaknKäfen
geschieden ist. Es lassen sich für beide Arten srnte «Jriiiule anführen und wir
wollen hier nicht entscheiden. Von dcu drei eigentlichen Bearbeitern des
Venelclinisses , den Herren Dr. F. Asehersou, W. Paszowski und K. Pretsch
hat der letzte die „endgültige Bearbeitun der ntburtsdaten der Verfasser
ausgeführt *. Wjirum er hierbei nicht ganz gleiehmülsig verfahren ist, vermag
ich nicht txk beurteilen. Bei einaelnen Dinertationen stehen die Namen der
Geburtsorte und die Daten, bei anderen nieht. Hb er sieli nur an die An-
gaben in den Dissertationen guhaiten hat? Man sollte es fast glauben. Denn
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warum hätte er sonst nicht die betreffenden Angaben z. B. su Nr. 785. Ib^.
790. 794. S95 (Hinsohfns, Baron, Dove, Hetisler, OlibaiMen), dfe er ta Jedeai
falten Konversationslexikon finden konnte, gegeben, während er Uber an-
bekanntere Doktoranden aus dem Auslande z. B. 779 und 782 die Daten
anfHhrt? Ein Enriosam mag hier noch angefllhrt werden. Zn Nr. 9125, einer
Dissertation über einen botanischen (lepensfjind . eine.s Berliner Herrn Fritz

Kortz wird 8. (>0(> bemerkt: Kinzelae Exemplare dieser Dissertation haben
am Schluls der Vita den Zusatz: „Während seiner Studienzeit trank der
Verfasser ca. fi (genau 5,03(t) cbm Bier". Wollte der Herr Verfasser unserem
statistischen Bureau einen Fingerzeig für eine neu herzustellende TaVielle

geben? — Dafs die Titel der aufgeführten Schriften korrekt innerLaib der
einmal gesetzten Grenzen wiedergegeben sind, und auch der Druck ein

korrekter ist. braucht nicht versichert zu werden. Der Petit -Satz erscheint

etwas schmal uud auch die Druckerschwärze könnte besser sein. x. x.

Paul Heitz. Originalabdruck von Fomwebiieidttr-Arbeiten des XVI., XVIL
und XVIII. .lalirhnnders, meist au.s verschollenen Kinblattdmcken,
Katechismen, (m .s;uif,'sl)iieljern, Volksbüchern, Kalendern, Practiken,
Heiligcnbihlerii , (Debets- und Wall fuhrtszetteln. SehlttlUblge. 8tn0l-
burg, .1. II. Ed. Heitz dleitz und Mündel) 1809.

Die vorliegenden Abdrücke von Original •llolzstuckeu bilden mit
ihren Vorgängern zusammen einen nicht uninteressanten Beitrag zur (tesohichte

der Fonnsehneidekiin.st im Elsafs. An Werken hervorragender Meister ist

allerdiugs kein Überfluis, namentlich nicht in diesem SchluTsheft. wo nur
No. 18 an Weehtiin erinnert nnd No. 21 sweifellos von Stimmer (Andr. 1 1 1)
herrührt. Um so reicher ist die Saniniinng aber an Hiih.platten , die zur
Illustration recht selten gewordener Volksblicher gedient haben, nnd deren
Erhaltung Dar dem glttckllohen Umstände tn verdaDKeD Ist, daft die Heita'sdie
Druckerei nich seit mehr nls drei Jahrhunderten in der Familie vererbt hat.

Noch zu Ende des vorigen Jahrhnuderts belaudeu sich viele derartige Hola-
atOeke in Nfimberger Privatsammlungen, wlhrend heute tolehe in irrO&eier
Zahl nur noc-h im (Jeruianischen Museum tmd dem Berliner Kupferstichkabinet
an hnden sind. Bei dem nicht zu unterschätzenden kulturhiatorischen Wert
der Hdtz'sehen Sammlung wire ea daher wohl wünschenswert^ dab 1>ei Zeitea
irgend eines unserer öaentUchen Instftute an den Erwerb dieser Original»

UoUstöcke denken möchte. W. L. 8.

Unser verehrter Herr Mitarbeiter. Professor nnd Bibliothekar Dr. Konrad
Hühl er in Dresden, hat in der bei .1. II. Ed. Heitz zu Strafsburg erscheinenden
Sammlung von Drucken und Holzschnitten des XV. u. XVI. Jahr-
hunderts in getreuen Naohbildungen als erstes Bändchen das Wall-
fahrtsbuch des Herniannns Kunig von ^':leh nnd die IMl^'cr-
r eiseu der Deutschen nach Santiago de Compostella herausgegeben.
HSbler hat den 14!i5 von einem Pilger nach Santiago de Compoetelli ab-
gefafsten „ Bädeker für Pilger" mit einer sehr gelehrten und SS Seiten hingen
Einleitung herausgegeben, in der die Entstehung des berühmten Wallfahrta-
ortes, die Reisen anderer Deutsehen nach ihm bis In den Anfiuigr des 16. Jabr>
hnnderts hinein angegeben und die Namen der Orte . die Hennannus Knnig
aus \'ach in seinem Koutenverzeichnis von Einsiedehi bis nach Santiago und
surOek naeh Aachen nennt verificiert werden. Sie ist für die Oesehlents der
Geographie und Knltnr recht interessant. Dafs die Reproduktion des seltenen
BUchJelna, das bis 1521 fUnf jetzt sehr selten gewordene Auflagen erlebt hat,

ortrefflleb ist, versteht sieh bei einer Publikation, ffie von Hern Hdts ana-
geht von s« ll)st. Beiläufig bemerkt ist der S. Sl genannte Kt>nrad Dreiscb
ein Treusch von Buttlar, der .im Gegensatz au Curt von Boyneburg, „dam
kleinen Hess*, der die , frommen " deutMhen Landsknechte 1527 bei dem
saeco di Koma führte, der , lange Hess* genannt wurde. Beide waren
übrigens nahe mit einander befreundet, wie denn auch die Bedtaungen ihnr
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Familien aneinander stiefsen und noch stufsen. Dazu sei nachträfjlfch noch
bemerkt, da£s der Yerüftsaer nnseres Pilgerbacbes ein naher Landsmann von
beideii war. E« war mir tob orabereln wthrsehelnliclt, dtb ontw dem Oe-
bortiortc da? !I K die altliMsisclu' S(adt Vacha bei Eisenach zn verstehen

sei. Jetzt sagt aiir Herr Prutessor K. Scbrüder gelegentlioo, der]>ialekt des
PUgerbnches sei der westthüringische. 0. H.

Mitteilungen aus und (Iber Bibliotheken.
Ein „BQeher-Venetehnis der Altonaer Stadtbfbüotliek", ab>

goischlossen Jani Ist soeben aus der Huchdrackerei von Ilauiiuerich

Lesser hervorpcfjanf^-en (X und 371) Seiten). Die Vorrede ist von P. I'ipcr

unterzeichnet. Nach ihr ist die Bibiiutliek „ aus dem iiedürfDisse * erwachsen,
daher sind „Staats- und Verwaltungsreeht, Nationalökonomie und Statistik,

Rechts- und Finanxwissenschaft besonders in ihr vertreten Das Verzeichnis
soll ein Bild der Anordnung geben, in welcher die Bücher aufgestellt aiod.

Di(se „Anordnung*' verdient im Allgemeinen schon Itetn Lob, enthält aber
im Einzelnen, wie bereits ein flllchti|,^es Durchblättern lehrt, eine Mini:*' von
Fehlern

I
sie ist ein buntes Allerlei in Bezug auf Einteilong und Auurdnungi

das Znaammengehiirige ist avseinandergertssen
,

völlig heterogene Schriften
sind unter einem Titel zusammeDgefafst. Je ein Beispiel genüge: Unter „A.
Allgemeines. III. rtedichte und Erzählungen" lautet Titel a: Reineke Fuch.«?,

Titel b: »Willkürliche Zusammenstellungen'', da &udet mau z. Ii. neben Ariiito-

pbanes und Wildonbruch die Memoires de la Societö des Antiouaires du Nord
m]<\ den Jahresbericht des Vorstandes des Ileimatshauses Hir Töchter höherer
ätäude. Bockendahl s Gesamtbericht Uber das öffentliche Gesundheitswesen der
Provins Sehleswi^- Holstein, 18%9—88 ist nnter „C. Sehleswfg- Holstein. 1. All-

gemeines. Kalender, Zeitnnfjen" (S. 2r)) ffi-'^ti-üt. derselltc IS'.v" v\ unter

bcldcswig-Uolstein. Al. Wohlfahrtsbestrebungeu '*

(8. bi>>. „ Nachtrüge und Ver-
bessemngen " nehmen 8. 3.13— 47 und 375— 7» ein. I/cider ist das Ver-
zeichnis nicht von einem allgemeinen, sondern nur von einem Namen -Register

begleitet, das nach mehreren Stiobproben fehlerhaft and lUokenbaft ist W.

Die KgL öffentL Bibliothek in Dresden Ueh im Jahre 1898 15062
Werke aiia. uet Lesesaal wurde von 8646 Personen benatst

In Giefsen hat vor kurzem die grolsh. Regierung in nächster Nähe
der Untversitilt, jenseits der SCqihanstnliie, ein grttfiMrea GrondatÜdK als

Baupbtz für eine neue , den modttnen Anforaeroogen entsprechende Unlvor*
sttätsbibliothek erworben.

Von den ans der BlbHothek des bisebOfHeben Gymnasinms Jo-
sephinum zu Hildosheim (v^rl. S.'il'J) entwendeten Bllchern, Handschriften,

Münzen und Medaillen, alten Hilderwcrken und sonstigen Antiquitäten ist ein er-

heblicher Teil, und g<^rade der wertvollste, nicht wieder aut'Ket'uuden worden.
I nter den fehlenden ( le^enstiinden befindet sich auch die nnaig TürhRndcno
Handschrift des Johann Oblecop. Wie die ( M riehtsverhandlung gegen den Dieb,

der ScbUler des Gymnasiums war, ergab, hat dieser, der -K. V.-Z.* zufolge,

die DIebetilile In aer Weise aaBgeftihrt, daf^ er sunitebst dem im Gymnasium
W(iluirTirl( Ti Kllstcr einen Ilanpts' I Iümsi'I entwendete, diesen zum Offnen der

Direktors uhnung benutzte, aus eiuem nur durch die £>irektorwohnuDg zu-

Dinglichen Räume die SUshlHssel an der Blbllotbek und anderen Räumen, in

denen die entwendeten Gegenstände verwahrt wurdeu, entnahm und damit
sieh Zng^ang zu diesen Räumen verschaffte. Die Entwendungen haben pehon
im Winter Ib97/9B stattgefunden, wurden aber erst vor weuigeu Monaten

28*
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geLegentlich einer Revision der Bibliothek entdeckt Yerrätber wnnle v\a

Bntterbnit, das der Thäter in einem Bttoherschrank der Bibliothek hatte lie|;eo

lassen. Auf «Icm Einwicklungspapier stfind sein Name. Ein Teil der ent-

wendeten .Sachen wurde in der Behausung' des ThUters, ein anderer Teil Hei

etnem Freunde gefunden, dem er sie iu einem Kasten zur Anfbew:iiiritü^

flborg;phpn hatte, nluu- dafs (lio.s»r eine Ahnung davon hatte, was in il»m

Kiustc'u enthalten war. Der Dieb behauptet, die fehlenden BUcher und ilj^ud-

schriften verbrannt zu haben, findet damit aber wenig Glaaben, Man nimmt
vielmehr an, dafs er im Auftragt- Anderer gehandelt hat, und dafs die fehb-iidca

Sachen sieh oueh in deren Besitz befinden. Von den aas der MUnzaamutluug
des Gyuinasiams «»twendeten etwa 2uO MUoaen hat der Thiter einen groben
Teil au einen hiesigen finldnrbritcr verkaiät Er bat die That mit einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis za sühnen. U. Z.

Der TJnlversitäis-BlbUofhek in Leipzig sind oenerdinga einige sehr
beachtenswerte Schenkungen zn Teil geworden. Professur Fr ick er ilnerwies

ca. 1600 Leipziger Dissertationen. Professor WUloker schenkte seine wohl«
bekannte l^mmlung von Bttehern, Karten, PUnen und Ansfebten wsr (>e>

sehicbte und Kulturgeschichte von Frankfurt a. M Die treffliche kleina
Bibliothek wurde unter dem Gesichtspunkt zusammengebracht die Beziehongen
Goethes nnd seiner FamHie an seiner Vaterstadt, sein Leben lo FrankniTt
und seine Scliildcruiif^en uud Berichte Uber die alte Kri^ li-städt zu ver-

anschaulichen und zu richtigem Verständnis zu bringen. Die WUlckersche
Sammlung hat am Schlüsse von Hirzels Goethebibliothek Aufstellong gefunden.
Schon im Sommer ISUM hatten die Erben des am IT. März 1^9S verstorbenen
als Kunst- und IJtteraturfreund rühmlichst t)ekannt gewordenen Leipziger
Verlegers Felix Liebeskind etwa 'M)0 Bünde, zumeist italienische und
französische Autoren, grofsenteils trctTliche Ausgaben aus dem Hi. bis 19. Jahr-
hundert flher^vio.«;en. l'twa ein halbes Tausend weiterer Bände vermischten
luhults, Kunst, deutsche und auslündisohe Littt-ratur, Geologie, Mineralogie
u.a.m. liefsen sie Ende Juli d. J. nachfolgen. Herr Liebeskind-Plats-
mann in Leipzig, der beide Schenkunfren Uberp:ab. fil^'te aus Sfinen eiponen
Sammlungen noch einige schiaic >ii( hen lu-i, darunter ein hand.schrittliches

rraclit.stiick, die eigenhändige Eiuhulung (Gottscheds an Dccan und Mitglieder
der phiiiKSoplii-schen Fakultät in Leipzig, seiner Hochzeit beiznwohneil, datiert
Dauzig 4. April 173.>, von ihm und seiner Braut unterzeichnet.

In Strafsbnr^,' soll im Miftelraum des Treppenflurs der Universitäts-

und Landesbibliotbek ein Standbild Kaiser Wilhelms L von ^umbusch auf-

gesiftlU werden.

Der Geschiehtsobrelber der Medizin, Dr. H. Rohlfs hat der UnivenHSt
Würzburfi: seine aus cn 5(>on Bänden bestehende Bibliothek vefmaoht. Sis
ist der Universitäts-Bibiiothek zugewiesen wurden.

Von Anton E. Schönbachs Miscellen ausGrazer Handschriften
(vgl. Centrall.latf ir,. is'jo, S. 1 ii) liegt jetzt die zweite Reihe als Sonder-
Abdruck a. d. Mittciluu^eu des histor. Vereins für Steiermark, 47. Heft, Graz,
lbiH> (f»4 S.) vor. Der Verfasser liietet hier einen Beitrag zur .Geschichte
der deutschen Bibel Innerösti rrt ielis" , indem er sich mit f'> Handschriften
der Grazer Universitäts- Bibliotliek , die deutsche Übersetzungen biblischer

Schriften enthalten, befal'st. Ks sind dies die Handschriften 1 593 (erste Hälfte

des 15. Jhrts.); I'.^l fnveite Hälfte des 14. Jhrts. ; 16»! (1407); yfil n 5, Jhrt,),

J225 (15. Jhrt). \:s'il (um 1424). Er geht der Entstehung dieser Ii;uidsohriften

nach, untersnoht sie nach der theologischen Seite auf ihren Inhalt hin und
bietet nach der sprachliehen Seite Beiträge zur Erforschung des bairisch-

osterrcichischeu Dialektes. Mit reichen theologischen Kenntnissen ausgerüstet,
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liefert. er uamMitlieh in der Untersuchung der Iis. 194, die er aU 'eine gauz
alte ('berüpferung der I'siiliiu'nii)»i>r^i t/nng^ Ileinrichs von MUfj^eln' erkennt,

wichtiffe Ergänzungen zu Waltlicrs Ucrke 'die deutsche Bibelübersetzung
des MitleUlters'. In hOehst lehrreicher Weise wird bei der Hs. 16SI naeh-
)?eT\iosen, dafs sie 'durch ciuen oberbairischen rJcIstltchen , namens Knnnul,
im Jahre 1407 tlii die Nuuneu too Altomiioster hergestellt wurden' ist

F. E.

Die P iib 1 ik at i n lu 11 ins d cm stei ermär kischen Landes archive,
die im Verl, von Lir. xMusers Bnchhaodlung (J. Meyerhoff) Graz und Leipzig
1S98 SO erseheinen b^onnen haben, enthalten m der Abtellnng A einen
'Katalog der Ilaiidschrifteu für ilas Arcliiv lifurhritit von .T.

V. Zahn für die Herausgabe von Aiiton Meli' (Graz und Leipzig,

X. 1 Hl.. 241 S , 1 S.). Es sind darin I4G0 Nummern enthalten. Bei-

gegeben sind (in Sachregister, ein Autoren n giater, ein Veraeiehnls der Iland-

scLriften nach ihrem Alter, ein Orts- und rersunenregi^iter. Besonders alte

Uaadschrit'ten sind in dem Archiv uicht vorhaudeu, nur eine reicht in das
12. Jhdt mrllck , die Oberwiegende Masse gehört dem 1 S. und 1 9. Jbdt. an.

IHo Areliiv lin ktion hat sich durch die Herausgabe dieses Katalo;res ein

liöcbst anerkennenswertes Verdienst erworben. Bei dem iSacbregister würde
es rieh aber wohl empfohlen haben, sieb weniger mit Hinweisen wie 'Dia-

pntationen s. Theologie' zu begnügen, sondern auch hier, soweit als möglich,

frleich die Nnmmer anztiftihren. — Die iihii^ren bisher ersehieneucn Kataloge
kuuimeu nur für die Archiv wlsseuächatt iu Ketracht. F. E.

Die aus Anlafs des 50 jährigen Regieningsjubiläums des Kaisers Franz
Jesefl. vom akadem. Senate der l'niversitHt Innsbruck herausgegebene Fest-

schritt Die Leopold - Frauzcüö- L'aiversitiit zu lunsbruck in den Jahren 1S48

bis 18i»s' (Innsbruck, Wagner, ISOl», 4") enthält auch S. 115— IIS einen Über-
blick iPi r die E n t \v i c k 1 n n der k. k. Universitäts-Bibliothek in

Innsbruck. Daraus ist zu entnehmen, daüs der Bestand im J. lS4ä 40741
Bncher und Brosehtlren und 066 Handsehriften , tm J. 1698 160 480 Btteher
tiinl Hr -ehliren und Handschriften betrug Die Dotation ist von 600 fl.

im J. Id4ä auf lOOOQ ü. im J. Ib^l gestiegen. Entliehen wurden im J. Ib4r»

tond 500 mnde, im J. \m 6500 BSnde. F. E.

Der Bericht Uber die Verwaltung der Ji f f c n 1 1 i c b e n H i 1) 1 i o -

thek der Universität Basel im Jahre IbOä ist ans ietzt (Juli) zugekommen
and beweist, was ja Toituaznsetaen war, dafii, naebofem der Ban der nenen
schönen und auch zwcckmäfsig angelegten Biblioth» k vollendet und in Ge-
brauch ir»'noTumen ist. nicht nur die I^enu^zung der lüldioihek gewachsen ist,

sondern .iucii der Biicbervorrat sehr /,ugenoninien hat. l>enn es fllhlen sich

jetzt gar manche patriotische Baseler erst recht verpHiclitet, vorhandene Lücken
aimufülleu. Natürlich ist die Zahl der (»eschenke im ersten Jahre nach dem
Neubau (1897) eine gro&cro gewesen als im J. IbUS. Aber 19ii7 Bünde Ge-
schenke, von 849 BroschUren ete. abgesehen, sind doch eine respektable Zahl,

namentlieb wenn .so viele wertvolle Werke darunter sind wie bicr. Der Zu-
wachs der Bibliotbek einer Stadt von ca. 75000 Einwohnern, der sich auf
5963 Binde, 5553 BroschUren, 211 Blätter und 7 Hannskripte beziffert, ist

wirklich arofB. Die Zahl der benutzten Bände ist von 2»iM(»2 in» V»)rjabre

auf 2S329 gestiegen. T>i»' Katalogisienni»rsarbeiten schreiten f^leicbniüfsip:

vorwärts. Die Bäudezahi der Bibliothek, ohne Manuskripte uud Dissertatioucu,

betrog Ende 1B98 219117.

Die Bürger- und Stadtbibliothek Luzern ist iu ihrer Eigenschaft als

^Sammelstelle fQr Helvetica vor 1^48" in neuester Zeit wiederliolt — zum
i

'
il vi'ii Seite nngcii.-iiinf >t'in \\ .'Ilt ndiT (Ii ticr — mit wertvollen SchenkuDgen

ältächweizerischer tjtteratur bedacht worden. Dieser Tage ist eine weitere
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Schenk nnpr litnnippkommen, indem Hr. Oberst W. Am Rliyn (T.uzerii) in ver-

dankenswerter Weise eioe iuteressaüte, die Revuhitions- und Cborganifspcriude
besctilagende Sammlung gedraekter nod bandschriftiicbtT Pasquilkn-Littenttiir

der Bibliothek UberUssen hat. — Oleichxeitig hat Hr. Bäckermeister Franz
Haas darch Überreichung zweier aut die Dienste der Schweizer in Frankreich
besflglicher handachriftlieher Tigebftohei ans dem Jahie 1665 die Bibliuthek

Die Biirgerbibliuthek Losem erkttlt 2400 Fr. aus der Bimdeskaiwe als

Beitri^' dfu Ankauf der BUchersammlun^ des verstorbenen Luzfmischen
BiblioUiekars Jus. ^chitfmann. Diese Helvetica-Sammlung, von Experteu auf

4200 Fr. cesdifttst, wird von den Erben fUr 3(1U0 Fr. der BibUottiek Über-

lassen. Dazi! 1('i.><tct der Bund den erwähnten Beitrag. Ebenso erlililt die

Univemitäliibibliuthek Freiburg 5i>u Fr. flir Erwerbung des Helveticabeätaudee

der Pfan^ibliothek von Greyerz. Die Kaufsumme beträgt 2000 Fr. In der

Sanmliiiig befinden sich sehr vertvoUe flsndsebrifteo ona alte Bitualbücher.

!n der Schnibibliodiek so Zllricb Ist nunmehr ein Zwinglimnsenod
eingerichtet worden.

In der Nacht des 14. Blai verbrannte in Paris die TiOOno Bünde zählende

Bibliothek der Pariser Uandelskammer. Es soll die in ihrer Art beste

Bibliothek FmnkieldiB gewesoi sab. Das AieblT «ude gerettet, da es
ebiige Tage snyor Iii ein anderes Lokal tianspoftlert worden war.

Zu Ehren Oliver Cromwells, dessen Uebeine die Stuartsche Roakttuu

teratrent bat, soll jetzt eine Cromwell*Bibliothek auf dem Sohlachtfelde

von Naaeby (1645)' erriehtet werden. So wurde bei der Feier dos ^On jührif^en

Geburtstages des Lord-i^rotektors in Naseby beschlossen, und die .Sacke

Bekebit ^len guten Fortgang su nehmen. Alle anfausammelnden Schrifteii

mttasen sieh nXher oder entfernter auf Cromweli nnd aeine Zelt begdehen.

Mr. B. l)a\duu .] aekson, der wohlbekannfe Bibliograph lux but;iuische

Werke, hat soeben einen vorzüglich Ubersichtlich geordneten Katalog der
sehr>nen Bibliothek in Kew vollendet. Der bezügliche Katalog umfafst

760 .Seiten und etwas mehr wie i5(iüu getrennte Eintragungen, sowie eine

ganze Reihe von kritischen Anmerkungen. Die Bibliothek wurde im Jahi«
1S52 durch Miss Bromfield I i ^'riindet, die die Bllcherkidlektion ihres be-

rühmten Bruders Dr. W. A. Bromneld, zu dem gedachten Zweck dem ,Kew-
Institut" schenkte. In demselben Jahre überwies der Direktor der .\n.st;ilt,

8ir William llooker, seine Bibliothek und Herbarium gleichfalb der Bibbo-

thek. Den gröfsten Zuwachs erhielt alsdann die Sammlung durch die Bücher
dea verstorbenen S. BenAam. S.

»The Fttlham F ublic.Library ''i
welche die Contralbibliothek fUr

den Londoner Distrikt Fulham bildet, hat durch Ihren Oberbibliothekar
Franklin Barrett einen neucti K itnl il: < rlialt, p. Der Verfasser hat denselben

mit einer sehr ausführlichen \ orredc vert>eheu. Der Titel dos Katalogs lautet:

,Fnlham PubUe Llbnurtes*, und wurde der Text unter folgenden übevacfaifftea

geordnet: Author, Subjekt, Form, Series, Aualytio. Der Treis dea mit grofser

Die im Jahre 1892 für 5 Millionen Hark angekaufte, und der Stadt

Manelie.ster vt>n Mrs. Rylnnds p:e.'*c1ienktü Althorp- Bibliothek ( P.ibliotlieka

Spenceriana). wird Anfang Oktober erütVuet werden. Die >ainuilun^' soU von

da ab den Namen führen: „The John Hvlands Memorial Libr:iry'

Seit einer Reibe von Jahren hat Mra. Ky]aa<is nooh aulserdem 10000 Bind«

P. G. M.

P. G. M.

V. S.
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ankäufen lassen. Hierunter ^h\i\ Im suiulcrs erwiihnenwerth : seltenf» theo-

li^che Werke, so wie Sülche philosophischen, geschichtlichen und allgemein

w&MiMdiiftlleheo Inbftlts. Pis neoe, prachtvolle von UM Champnev er*

baute Haus lii'^t in Deans^rate in Manchester. Jeaes Buch aus der Althnrp-

Sammluog wird besonders bezeichnet sein, um seine Identität stets teatstcllen

zu können. Die nenen BOcher werden dervt eingebnnden, dafs aekon dnrdi
die Farbe des Deckels der stoffliche Inhalt erkennbar ist. Die Verwaltung
aoU in liberalater Weise den Wttnsehen dea PubUkoma entgegenkommen.

V. S.

Die im August vorigen Jahres durch Feuer zerstörte ^Norwich-
Library" ist nacu Jalirc-^^'ri'^r wirflcr eriitTnet worden. T>t'r etw:i -J'^inoo M.
betragende Schaden Mar k.tuui /iir ilälUc durch Versicherau^ gctlecki, uud
verbrannten ca. 60 000 Bücher. Nur die Specialbibliotheken einiger gelehrten
Gese llschaften des Landes wurden fl;utKils gerettet, so namentlich die lUicher-

Sammlungen, die sich auf KechtskuuUe, Medicin. Naturgeschichte uud Ärchao-
lorie iMnuehen. Bei dem Wiederanfban dea Hanaea aind die inneren Ein-
riclitnn<?en fllr die Rtbliotlick bedeutend vervollknmmnet worden. 10000
Bücher sind bereits aufgestellt und weitere 5000 harren ihrer bezüglichen
Beatbnmang noch. Die „Norwich-Bibüothek* besteht aeit 1784. v.S.

Der Jahresbericht der „ London-Tilbrary" gelangte In der
Ende Juni abgehaltenen Generalversammlung der Gesellsehaftsmitglieder unter

Vonritz wn Mr. Leslic Stephen zur Verlesung. Die .Mitgliederaihl betrügt

2631, d.h. also 159 mehr wie im Vorjahre. Ausgeliehen wurden 115M4
Bände (-f- 3654). Die Kosten des Neubaues der Bibliothek in St. James's
Square betrugen 19445 i. Der Katalog, der binnen kunuim voUeudot .sein

wird, wird Uber 2oO(iOO Bücher umfassen. Als Vicepi^identen der Gesell-

schaft wurden sodann Mr. A. J. P.filfour und Ii. Lecky an Stelle von Mr.
Ghidstone und äir II. Barkly erwählt. Die „ Loudoa - Library " uimint die

flinftente Stelle in England ein nnd Ist fn London deshalb beaondera beliebt,

weil sie ihre Bücher, im (Jcgensatz znni British - Museum , aulserhalb ihres

Hauses verleiht und zwar bis zu 15 Werken gleichzeitig. Aufserdem ist die

Bibliotheksverwaltnng bemüht, Studierenden dadurch helfend entgegenzu-
kommen, dal's sie auf Wunsch der Letateren solche Werke sofort bcschafil,

die etwa zur Zeit nicht in ihrer Sammlung vorhanden sind. S.

In dem Jahresbericht der Universitlit Lnnd (Lands Univenitets Ars«
heriittelse) fllr ISus »<» wird über die Universitäts- Bibliothek Folgendes be-

richtet: Von 9419 Besuchern wurden 26 393 Bünde benutzt, nach ilanso ent-

lieben wurden 10 526 Bünde. Au 1 tlichlexemplaren empfing die Bibliothek

3T0 Sendungen von 299 Buchdnickereieu. Der gesamte Zuwachs der Biblio-

thek an ausliiiuli (lier Littcratur durch Kauf, Tau-sch und (rabe betrug 6979
.volymer'' (— l^äude, Hefte, BroschUreu uud Karten), davon gingen im Tausch-
wege ein: 4928 und awar 4444 Dissertationen ete., dnreh Kattf worden 1151
fände t rwnrbcn, darni r. r XU\ Bünde Ft)rtsetzungeu und :!T.' iit u erschienene
Bände von Zeitschritten. Mit 271 gelehrten (iesellschaften und Anstalten
(danuiter 73 Universitäten) unterhält die Bibliothek Tauschverkehr, Die Aus-
fraben, 20 207 Kronen, überstiegen di( l.iunahuien um 623 Kronen, für Einkauf
von Büchern wurden 14314, für Buelibioderarbeiten (ls30 I5iindt ) J'

'
' Kri>nen

veiaosf^bt. Anstatt eines früher geplanten Anbaues beabsichtigt mau jetzt

eloen Nenban auszuführen, dessen Kosten eiuschL Baugrund auf etwa 450 oou
Kronen berechnet sind, über den Brinpiatz kann nmn nicIi indefs •^<^<-h. nicht

einigen und, wie der Bericht meint, ist nicht daran zu denkeu, daU vor dem
Jahre IDul mit dem Bau begonnen werde. Plir den Realkatalog wurden 4249
Blatter ^'CMchrieben , der Nomiualkatahig vermehrte sicli um 13 317 Blätter,

?oo deui u 3T*M> gedruckte Katalugtitel deutlicher und frauuisischer l'niver-

äOtsschriften darstellen. \V.
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Kill Katalug aller iu uordamerikaniscbeu luhiiothekcu vorbsadeaeB
Inkunabeln soll zur nächstjährigen Feier des '><hi jähri<;cn Geburtstages von

J. GatenbeiK von Herrn JoJin lAompsons in Pbikdelpbis SDgefertigt weideit

Eine gewaltige Geldsumme hat die üffeutlicbu Bibliothek iu New York
aiui der HioterlaaMnsdutffc des erstorbenen Sanrael Tilden i^ecrbt Naeb
Feststellung dt s Nachlasses hat sich die n irli lern letzten willen des Ver-

Bturbenen auf das genannte Institut eutfaileude äumme su rund llViMUUoaea
Mark herausgestellt Die Pablie Library In New York, die von den FsmUleD
Astor, Lennox und Tilden besrOndet worden Ist» war sehon bisher das reiehste

derartige Institut der ganzen Welt

In Brnitklyn wurde am 6. August eine mehr als 1000 Bände um-
fassende K inderbibliothek im 'roinitkins-P.irk eriiffhet. Ks wird den
Kindern, die den Park besuchen, müglich seiu, iu die Bibliothek zu gehen,

sieh ihre Lieblingsbiieher aussnsnchen und dann wieder in eine stille Eeke
des Parkes aorilckaakehrenf wo sie ongestOrt lesen können.

In dem Annual lieport of the äecretary to tbe board ot regcuti» ot

the Universitv of California for the year endin^ June 30, 1898 berichtet der
Univcr^jitiits HitiHofliekar .1. C. Rowell. dafa die Bibliot!n»k während des Jahrt^

ISUT^dh im Durchsohnitt täglich vuu iau,ü i'ersuneu besucht wurde. Der
Umstsnd, dafs sie seit Beginn des Jahres audi Abends mOffbet Ist, wirkt
ntif den Tajresbesnch vi rmiiidemd ein, der Durchschnitt (Ur Abeudbesucher
schwankte von 2ü Sonntags bis zu 74 Mittwochs) von denen 25 Proz. weibliche
Studenten waren. Im Aecesston book waren am SO. Jnni I8M eingetragen:
7n>75 Bände, die Zu-r-in-ri' dir ISUT—9s betrugen 5204 Bände (davim JIU
gekauft) und als Geschenk; 'ildb Nummern au „pamphlets'*

} „by exchange*
gingen ^0 volomes" ein. Dtireh Diebstahl (or mweeorded borrowing) venor
die Bibliothek mehr als in irgend tineni der Vorjahre, 137 Bände wunUti
nämlich vermifst, dagegen in trtlhereu Jahren als verloren bezeichnete
Bände wiedergefunden. 40 Bibliotheken, Kastem and raliforniao, haben ein

von der UuiversitUts- Bibliothek vorgeschlagenes ,.sy8tem of Inter - Library
loans" angenonnnen , von dem man sieh mit Hecht erheblichen Nutzen ver-

s^)richt. Die Bibliothek wächst aber schnell Uber deu ihr zustehenden Uauu
hinaus, daher mnis ein BibUotheknenban in erster Lkie ins Auge ffefabt

werden. W.

The Jobtt Crerar Library üi Cbieago bat vor karzem ihren 4. Jahres»
lierieht vcrittTratlicht (The J. Cr, I.. fourth annual report für the year
Während des Jahres lb9b hatte sie ao5IO Besucher, durchschnittlich täglich

99; ihr Oesamtsnwachs betrug in diesem Zeitraum 14 OOS BSnde, von denen
'iSJ' ireschenkt, 112^8 gekauft wurden. Für deu Atjkanf der Bücher und
Periodica wurden S'Ulüh und 4650, fUr Einbinden von ca. äöUU Bänden
5 6005 Teransgabt Die Zahl der Penodtca (periodicals and serlals) betrügt
/ 7. ireN'diät/.t auf annual cost S 43<)3,S7. IVt classed subject eatalo^'ue

umfaist iöäüo titles und 23651 c&rds, der author catalogne dieselben IbMm
titles und 22030 cards. Der Verlust von entwendeten (oder verstellten?)
Büchern ist äulserst gering: five volumea are reported mlasing from the
shelves.

Die Universität von Toronto giebt Arbeiten ihrer Angehörigen, darunter
auch Instorisrlii' . heraus. A'ou diesen ist jetzt der :v T^:ind der ersten I^eilie

erschienen. Kr eulhält eingehende kritische Beurteilungen aller im Jahre Ih^^
erschienenen hlstoriscben Publikationen, welche sieh anf die Gesehlchte
('anad;is !»i /i< lu ii. Wird diese Arbeit, welche von dem rrnfessor Hlr neuere
(.iesehichte au der Uuiversität, Herrn iieorg iL Wroug und dem Uuiversitiits*
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bibliiithrl;:ir .T. .T, Langton heraiisgopohen Ist, regelmUIsig fortgesetzt, so wird
dordi sie das Studiuui der Gvschichte des JLwdes wesentlich erleichtert

weidw.

The followitifir classifiod rahlc aeompanTing a recpnt (tfficial report of

the Imperial Library at Tokio iudieates the uature ot readiug ut' 7,770 readerä

in tweaty'fota dnja st that InstÜntion.

Theology nnd Religion
Philosoptiy and EuncatioQ
Literatnre and I^ngnages
History, Biography, Geography, Tnrel
Law, Politics, Sociologv. Economv. Statistics

Mathematics, Nntiiral Pnilosophy. >tedicitte

Engineering, Military Arts, Industries

MiMellaaeons Books
The Proportion of Enropetn works is veiy large. (Aoademy Nr. UIO.)

Die Untcrsnchuug i;e^fn diu russisclien Philulogeu Alexander .luzo-

mirslcy, welcher in der Bibliothek der Akademie der Wissenschaften in

Bukarest heim Dicbstnld wertvoller altslavischer Manuskripte fr:qipt worden
ist, hat die überraschende Thatsache ergeben, dal's der ru^iiische Gelehrte
den IMebfltahl seit Jnhren in TerBebiedenen Bibliotheken Enropna profeasionell

tx'tn'el) und dafür v(»n pinijr» ri McskaiuT Antiquaren ein festes Monatsgehalt
v<in 400 KulM ln bezog. Der Manuskripteudieb ist ein Mann vuo tiefem
Wissen und z« igt ein elegantes Auftreten.

Japanese r\nfl European
Chinese Works Worlis

«35 14
2368 1 ir,

8038 öyb
9768 460
0577 :m

388

VJ4:\ 205

4640 530

Vermischte Notizen.
Die Preufsische Hauptbibel-Gesellschaft hat im letzten Jahre

t084SI Bibeln, 48837 Neue Testamente und 69S Psalter ausgegeben. Seit

Stiftung der desrllschaft im J. 1^14 surd vnn ihr 2t;015S4 Bibeln, 74r.H23

Testamente und ,iV.n Psalter verbreitet worden (Deutscher Kelchs -Anzeiger
1808 Ho.m 1. Blatt). W.

Der im Centralblatt Jg. 3 (l&ä6) S. 147 f. besprochene Catalogue of
sdentifie and technical periodfeah von Tlenry Canington Bolton ist in i. Aufl.

(16»;5— 18*45) Washington 1897 erschienen und bildet Vol. 40 der Sinithsoniao

CoUections (Nr. KiTr.i. Die S*Mt. nzahl hat sich von 773 auf 1247 erhöht. Die
Bibliographie nuit'aist einschl. Addenda 8r>03 Titel gegenüber 510ä Titeln der
eaten Aosi^be. W>

„Zur Geschichte des Buchhandels in .Stuttgart unter Uerzog Christoph
Qod in den ersten Jahren des Herzogs Ludwig* (2. llSlfte des 16. Janrh.) maoht
(»ustav Bossert nach Rechniin^'cu des Kirelu iikasitpns schätzenswerte Mit-

teilungen in den Württembergischeu Vierte\)abrshefteu zur Landesgesohichte.
N.F. Jg. 7 1898. S. 246 ff. W.

f>, r<. Il e ^< 1 ui I. If in denselben Vierteljahrshefteu S. 277 ff. ,Die his-

turiüche IJberci unter Herzog Ludwig" (15t»8— 9:t). Der Herzog trug sich uiit

dem Oedanken, eine historiscne Landesbibliothek zu gründen und begann damit,
dafs . r die Bibliothek des Maulbronner Abts JaküD Schropp fllr 400 Thl.=

H. kaufte. Der dreUsigjährige Krieg hat auch mit dieser Bibliothek gründ-
lich aufgeräumt. W.
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Über den Ursprung der gro Isen Heidelberger nLiederband-
Schrift" (die sof?. Manesseschc) handölt Heil Kwl Bnumer üi derBeÜftg«
Nr. 73 zur A. Z. vom 21>. Märi d. J.

Die erste Abbandlung in der Festschrift stir Feier iler Einweihan^ des

neuen GymuAsialgebäude« in Mttnster i. W. (IbSb): Zur Geachiclit« der
Mansteraelien Domeehule in der BTttteseit des Hnrnftnlsniiu von D. Beieh fing
bringt bio- bibliographische Nova z,\i Tinian Keuirnener, Murmellhis und
H Orlen ins. Ebenso ist die zweite Abhandlung, von A.Egen, Der Einfluß
der MUnsterschen Domschule auf die Ausbreitung des Hamtmsmns bio - biblio-

graphisch und enthält manche bemerkenswerte biijliographische Angaben.
Auch die zu derselben Festschrift gehörende Abbandinng Josef Frey's „^i«
am Pauliuischen Gymnasium seit dem Ausgange des Mittelalters gebraudtten
Lehrbttcher der liteinlsehen Spnolie'' verdient Iiier enriUiat so weiden. W.

Ein bioffraphiseh- bibliographisches Verzeichnis der (^^^2) Lehrer des
JoachirasthtlBehen Gymnaeinins in Berlin seit 1826 von Ctrl Todt bringt die

wissenschaftliehe Belüge snm Jahreibeiieht dleaee GjnmnioniB flir das Se]inl>

j&hr lhöb/99. W.

Zwei Berliner SatlniMlttndBchriften, aus der Saniiuliui^^ Phillipps in

Cholteohain stammend, ursprünglich Eigentum des jesuitischen College de
Clermont zu Paris, beschreibt Friedrich Schlee in der wisseoscbaftlicben Bei-

lage tarn JnhreBberieht des Gymnaaliiins in Sonn ttber das Sehuljabr 1 898/09.

_ W»

Zwei neue Fragmente der Weiogartencr Prophetenhandschrift beschreibt
Peter Corssen in der wissenseliattlielK n I^eihitre zum Jahresbericht des Bismarck-
({^muasiums in Deutsch -Wilmersdorf bei Berlin über d.as Schuljahr lS^»i> 99.

Die Fragmeute hat Corssen in der llofbibliothek zu Darmstadt gefunden. W.

Nach der Allf^em. Evang.-Lnth. Kirehen'f itimg 1S99 (Nr. 21) ?i>
''-1

S*

t zu Auiang dieses Jahres 2um ersten Mal eine vollständige slovakt»ehe

bersetzong Qvt ungarlsehen eymboliechen BUcher des „Ubtsr eoneordfae", ein

Werk dt^ emeritierten Seniors und I'farrers von Ikezovii. .Johann I.e.ika, im
Verlag der evangelisch - lurchlichen Buchhandlung in Bckcs-Csaba erschienen.

W.

Wer sich für die Geschichte von Fälschungen in Chroniken and U^
knnden interessiert, mag die Sclirift d^ Freiherm Gustav Rabe von Pappen-
lieini: Die neuen lle.«<8 von Wichdorff, Marburg, Elwert 1VJ9, 45 S.

in und :{ Tafeln ansehen. Sie ist sehr lehrreich für die Geschichte von
Fii]fichiiu;;eu, auf die Adelsausprüche gegründet werden sollen.

Die Gesellschaft zur F i". r d e r n n deutscher W i s s e n s e h a f t

.

Kunst und Litteratur in Böhmen will eine kritiache Aosg&be der

Werke Adalbert Stifters besorgen. Sie fordert daher anf^ an ihr Seiietailatt

Pra-r I. Ilns^'asse l'ti (P:dais riani -na!la.s) alles auf den Dichter beattgUehS,

Manuskripte, Einzeldrucke, Kotizcu u. s. w gefäUUgst eUixusenden.

Unter dem Titel La Bibliotheqne d'un official a la fin du 14« siede

veröffentlicht J. Tardif in der Tsuuvelle Kevue historique de droit frune ei

ctranger Ann. 22 (lb9b) S. »i57ff. den Katalog der vuui Kanoniker G uil lau mo
de Vriges, official deNevers 13^2 hinterlassenen Bibliothek, wie er in dem
Inventaire enthalten ist. das nach dem Tode GoilUomes vom Hogaenia da
Martelet aufgenommen wurde. W.
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Der in der Jahressitztinp: der .Royal geographica! s «m-? cty**
verleseoe Bericht der Gesellschaft, wird auch an dieser Stelle lutiiesae et'

regeo, da abgesehen von den allgemein snr Seche gehörigen Daten, inch
ü) r die beztlgliche Bibliothek berichtet wurde. Die Gesellschaft war im
Jahre 1^*30 gegründet worden, um die Herausgabe geographischer Werke

• regelmHtsig una systematisch zu betreiben, am diese Wissenschaft nach allen

Richtungen zu fOrdern, und endlich um Forscher und Erforschungsreisende
zn ihrem Berufe gründlich vorzubilden , Zn diesem Zweck wurde vor allem
d;ir:iuf Bedacht genommen, eine lühliothek für das lustitut zu gründen, und
gleichzeitig in derselben eine Spec-iiilsainmlung von Karten anzulegen. Im
Jahre 1882 erfolgte die Kröffoung der Bibliothek mit einem Bestände von
400 Büoheni. Das Jahr lS9b weist eiuen Katalog auf, der aiuOO Bücher und
inoOOO Karten enthilt SelbatventSndUeh besteht sich der Inhalt der meleten
Werke auf rein geoj^raphische Materien. Erst IS^m gelang es dem Ver-
waltungsrat der Geseiischat't, die Universitätsbehörden vun Oxford und Cam-
bridge von der Notwendigkeit zu Uberzeugcu, daselbst Eaehautoritüton für

die regelmälsigen Vorträge auf geographischem ( Jebict zu berofen. .Seit dieser

Zeit unterstützt die Gesellsehaft nicht nur die gedachten Universitäten reich-

lieb mit Geldmitteln, sonderu leistet sie auch allen fachwisseoschaftlicheu

Unteniehmtuigen bereitwilligst Beihiilfe. 8u hat z. B, die GeMllechaft zur
An^^rtistung der antarktischen Expedition eine Beisteuer Ton 100000 Mark
bewilligt,

London. 7. Schleinils.

Zur „Free Library'-Bewegung. Am 6. Hai eröffnete der Lord
Oberrichter von England, l,tird l'nsscll. die Öffentliche, in Disraeli-Road ge-

legene Bibliothek, welche JSir (ieorge Newnes der Vorstadt Putuev geschenkt
bat. Die Bibliothek, die Baum für 20 000 Bände gewährt, hat augenblicklich
einen Brst i-id von etwa ^>000 Blieht rn. Zwei Punkte in di r l'r 'tVnunjrsrede

Lord Kusöcils gebeu zu besonderen Bemerkungen Veraului>8utig. Zuerst er-

wShnte der Redner, dafii er keineswegs den Hport der Jugend Ternrteile. aber
Mafo VAX haltrn sfi irnt in allen Dingen. N nrnt-hinlich aber gebe er den ar-

beitenden Klussuu zu bedenken, dalk durch geeignete Eortbildung es in der
Hauptsache allein möglich sei, ihre Lage zu verbessern. Mit Bedauern habe
er gesehen, dals die Zeitungen von der Jugend oft nur deshalb gekauft
würden, um die Gewinn- und Wettlisten zu studieren Ferner hob Lord
Russell hervor, dafs die donatio iuter vivos bedeutend der t< stamentari-scheu

l'berweisung vorzuziehen sei, denn jene stelle ein wirkliehes Opfer djir. Auf
die FreiLr(>iM^kclt Mr. Passmoro Edwards liinweisend, lud der Vorsitzende SU
weitereo ächenkungen für die Bibliothek ein.

In der Sboreditch »Free Tiibrary" wurde die von G. Porter angefertigte

MarmorbUste von Mr. Passmore Edwards aufge.^itcllt. ]^vr Ictzt^^'i'n inntc hat

als Hr'itrag zur Herstellung dieser Bibliothek etwa 2<ioooo M. und lono Bücher
gespendet. Die Bibliothek besitzt zur Zeit I :{ r»>0 Bücher, und belief sieh die

(•esamtziüil der Ausleihon^'m wiilirend dos verHossenen Jahres auf 142316.
Mr. Passmore Edwards crklürte. dafs ihm nichts soviel Vergnil^'en bereitet

habe als der Umstand, wenn er zum Zeitungslescu hierher gekommen sei, oft

we^n des Andranges unrerrichteter Sache zurückkehren zu mUsaeo.
London. v. Schleinitz.

Mr. Vincent ötuckey Lcan, eiu Kechtsgelehrter, der kürzlich im Alter
von 79 Jahren in Clevedou verstarb, hat durch testamentarische Verfügung
Hne ganzeReihe von Bibliotheken und Wohlthiitiirkritsinstituten in freigebigster

Weise bedacht. Die bedeuteudsteu Legute sind folgende; loouODOM. au
British Museum, mit der BestlmmuDg, dals diese Summe zur Erweiterung
und Vorbessenmg des Lesesaales der Bibliothek aufgewendet werden .^oll

Als Wunsch wnrde durch den Testator hiu/.ugefiigt , tlen Lesesaal auch an
SouDtagen dem Publikum lür elui^o Stunden freizugeben. Fernere Legate:
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lOOOOOü M. an die istuütbibliuthek in Brifitoi md luouOü M. ao dklübliotkl
00 »Bristol University Ck>Uege'*

London. v. Soblelniti.

Eine AasstcUnilff von alten Papyrus-Schriften in dfn

IQtomen der KOnIgltehen Akademie Londons veranstaltet von der hiesigen

ttitiquarischen Gesellschaft, hat in Fachkreisen i bllches Interesse hervor-

fl^cnifen. Ks li-mdelt sich hierbei um die Resultate der von Mr. Greufel!

Uiint in Üx\ rhyiichus und in der Fayiini Provinz .\pypten geleiteten Kxjtt

dition. Mit Ausnahme der s. «Ausspriiche .Jesu" (glctchÜls in OxyrbpcniLt
entdeckt), war keine der hier veremigten Handschriften ausgestellt' Von

biblischen Papyri sind Fragmente vom Evaogeliam Matthäus, Juhaooes oad

Teile des Rtfmerbrlefea Tornanden. Unter den klassiscben Mannakripten m&
solche aus dem 1. bis 7, Jahrhundert n.Chr. zu crwühnon, n.un«nflili

Fi^gmente von Herodot, Sappho, von Aristuxcuos, von Euclid, ein ieil dtf

9. Baclies von Plato „Gesetze", 4U Zeilen eines Epos, die als Fortsetzung dir

Uiade angesehen werden, Buch XXI der lliade, mit einem Text, der als die

wrihnücheinlich älteste Version .•in7nsehpn ist Ferner eine sehr lange Kollc.

welche Fragmente des b. Buchen der lliade enthält, und ein Auszug des

verloren gegangenen Schauspiels von Menaiuler. betitelt .die erlassene FTto*.

Endlich sind efue grofse Menge Tai «yrtis- Handschriften ansfrestellt. deren In-

halt sich auf das bürgerliche L^ben, Kechtsstreitigkciten , äteuero, Ehe-

sebddongsklagen n. a. w. besieht. . S.

Frauen als Bibliothekare bildete das Thema fUr die Sitzung einer

Sektion des Londoner Fraiicnkongresses. Den Vorsitz Übernahm bei dieser

Gelegenheit Dr. Garnett. Eine Anzahl Damen surachen zur Sache. Be-

sonders wurde auf Amerika und die englischen Staate Bristol und Maoebester

hingewiesen. In den letzteren bekleiden seit den letzten 20 .Tahren Fnuen

die verschiedensten Stufen in der Bibliotheksverwaltung, namentlich auch in

SpecialbibHotbeken sfaid Fronen tbMti^. Miss Petherbridge , welche IihGcc«

von den Bllchern der Ostindiselien Kompairnio zusamnif Tls^ Ht , vertrat die

Meinung, dafs nur gut vorbereitete Damen bibliothekarische Arbeiten «li-

nehmen sollten, und selbst dann nur, wenn sie im Stande waren fttr die eniee

Jalire ihrer Thätigkeit sicli durch Privatmittel erhalten zu Icttnoen. — Dr.

Garnett «sprach zum Schlufs über Index -Herstellung, wobei ihn Si'lbstvvr-

stäntllieh seiue reiche Erfahrung im British -Museum wesejutliih nuterstützte

I r ^ab femer m Terstehen, dab viele BnehhSndler die Anfertigung ihrer

Kataloge sehr gern Fninen übertragen würden, tiamentlich falls die Be-

treffenden fremder Sprachen mächtig wären. Im Übrigen erteilte auch I>r

Garnett den Rat, dafs keine Frau, welche die ersten Jaiire nioht diin^

Privatmittel sich zu erhalten vermöchte , die genannte Facblaufbahn ein-

schlagen .sollte. Im Allgemeinen wurde der Umstand gerilgt, dafs m dd
öffentlichen Volksblbliotheken die ausgelegten Tagesblätter immer mehr du>
benutzt werden , nicht um die wichtigen Neuigkeiten n. s. w. zu erfahren,

sondern nni die Wettberichtc zn .studieren. Ks wurde vorgeschhifrcn, udj

dem übrigen Publikum das Lesen der Journale zu erleichtern, die Berichte

Uber Rennen lud Wetten vor der Auslage zu entfernen. v. S.

Aus dem 5. Jahrhundert v. Tlir. entstammende, wie es jsehcint. Zentn'

asien angehörende Manuskripte hat Ilerr Professor Cecü Beudall in }»iep*l

gefunden. B. war im Auftrag des British Museum und der Universltit Css*

bridge dorthin gereist, um in der berühmten Bibliothek des Maharadschas w
Nepal für die englischen Bibli»*theken Ilandscliriften zn erwerben and hat

diese in eiuer in Indien sonst iiiclit vurkouimcuden Schrift auf i'ahublÜttff

geschriebenen Manuskripte gefunden. Auch zwei asgebltohe OriginalkoplM

von Widyapalls Gedichten soll er gefunden haben.
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Das Field Columbian Museum in Chicago , U. S. A. verüfTeDtlicht all

Piiblik:iti(»n 2 J (Anthropol, Seriös Vol. '2 Nr. 2) ,a Biblit^^aphy of the anthro-

pulugy üf l'eru" von George A. Dorsey, 206 Seiten ütark uud diü Zeit von
der 2* Hälfte des 16. Jthrh. bis zur Gegenwart umfassend. Bei über 5o dtt
wichtifreren Autoren aus den frühen spanischen Zeiten hat der Verfasser kurze
biographische Ao|^ben hinzugefügt. Einen Index ,by subiects and topiee**

lioft er meUiefeni sa künnen. W.

Anf 4S9 Seiten gicbt Henry Carringtoa Bolton ein erstes Supplement
seiner IS93 crsdiioiM nen Select Bibliographv of Chemistry 1402 1S!i2. Das
tiapplemeut, die Jahre 1492— IbUT umfassend, ist wie das Hauptwerk ein Teil

der SodtliMteian MiseeUsoeons Colleetioiis, und «war No. 1170 (Vol. 39,

WasUngtOD 1899). W.

in dem 2, Bande des „Report of the Coramissioner of education for

the ycar li>96- 1897", der in Washington 189S erschienen ist, findet sich neben
vielen statistischen und auch historischen Arbeiten namentlich zur Geschichte
«Itr r.ctnclndesrhulen der Vereinigten Staaten von Nordamerika auch ein

Vocabularium der Kskimosprachen (S. 1243—1275), dem ein kleines

VeneichDis der leiikallschen Arbeiten ttber diese Sprachen oraosgeseUekt ist.

Im FkUelogtis, Snpplementbd. 7 (1899) stekt S. 531 ff. eine Arbeit von
Kiigelbert Dremp betitelt „ Antike Demosthenesausj^abeii deren Krjrebnis

folgender Sau (S. 54i>) ausdrückt: „Der einzig feste Bunkt in der üesehichte
des Demostheoestestes Im Altertmn bt also die erste alexandriniscbe Gesamt-
MUgabe, die sieh an die ntvoxf^ des KalUmaehos angesehloasen hat^« W.

Neiic Erscheiiuinuoii

auf dem Gebiete des Bibliothekswesens.*)
Mitgeteilt Ton 0. Roller in Leipzig,

ßevue des bibliotheqnes. Aniiee 9 No. 4—5, avril-mai 1*599: Reelierehes

sur l'emploi des termes iiiiihotftixfj, fit^ktotf^vka^ dans TEgypte romaiue
d^aprte b pnbUcation des papyrus de Berlin et de Vienne, stiivies d*nne
Bote relative aux bibliotheques et archives d'Alexandrie, p. Victor ^7 rt t.

IJn incunable anglais conserve ä Albi, p. Henrj Cordier. — Des Friiu<;ais

qui ont ecrit en Italien au XVB' siecle (suite), p. Emile Pic^t — luvontaire

et description des miniatures des manuscnts orientaux eonserv^ k la

Bibliothefitie K-ifff.nale (suite), p. E. Blochet. — Cataloguc des manusorits
mexicaius de ia Btbliotheque nationale (fin), p. II. Omout.

Ackerma.au, Karl. Bibliotlnca ha&siaea. Kopertorium der laudeskund-
liciitn Litteratur fllr den prenssischen Kegierungs - Bezirk Kassel, das
ehemalige Kurfiirstenthum Hessen. 9. u. letzter Nachtrag. Kassel, Selbst-

verlag. l»i S. gr. 8". M. —.75

Ameiger, Zoologischer. (Bibliographiaxoologiea.) Herausgegeben von
J V ( inis. Jahrgang XVT XX (Xo. 409—548). Register. Leipzig, WUh.
Engelmanu. IV. 515 Ö. gr. 8*. M. 21.—

*) Die mit * bezeichneten Bücher sind der Redaktion zugesandt«
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Auskauftsbucb, Elektrotedmiker's iitterarisohee. Die Littor&tor der Elektro-

technik, Elektrbsitit, Elektrochemie, des Magiietlsiniie, der Tdegraphie.
Telephüuie, BlitzschutzviirrK-htnng, Röntgen - Strahlen, .sowie der Carbid-

und Acetylenindustriü der J. 18b4 bis lb9l». (üeschlosseo am 1. VII. 1899.)

Mit Schlagwurtregister. Zusummengestellt von F. Schmidt "Henoigker.
5. Auflege. Leipzig, Oskar Leiner. 102 6. gr. M. —.75

Babeau, Albert Gioelef et lee aiehivee de Troyee. Troyet. 21|i.et
Portrait

Extrait de rAnnnaire de TAube.

*Bibliographie, Oesterreichiachc. Herans^e^eben vom Verein der

opstcrrfiehisch- ungarischen BnchhÜndler. rcdigirt von Carl .Tnnckpr

Jalirgung IbüiK [52 Nm.J Wien, Verein der oesterrcickisch - ungari^clieu

BiieUliiodler. gr. 8*. M. «.—

F«Befaiottl, G. I Mss. italiunl in Int^hlltorra. Serie I: Londra. 11 Muse..

Britaimico. Vol 1: La coUeaione öloaoe. Caserta, S. Marino. Iü3 p. ü".

LI 6.-

*Furchhcini, Fcdcrigu. Bibliuf^fia della laola di Capri e deUa Penisola

Sorrenttna. Aggiuntavi la Itibliou^rafia di Amalfi üalerno o I'csto atiti-

camente Posidonia u Taestuin in i^ucauia. Cumpilata e corredata di no(c

critiche. Kapoli, ditte F. Foichheim di Emifio Pnss. (VllL) 87 p. gr. 6^.

J.i.

Georgs, K., .Schlagwort -Katalog. Verzeichnis der ivii Deutschen Buchhandel
orschieuenen Bücher und Landkarten in sachlicher Anordnung. Band 3:

Js'j.i 97. Lieferang L Hannover, L. Lemmermann. S. l—BÜ. gr.6*.

M. 1.3ü

Soll in ca. 45 Lieferungen vollständig werden.

Jahresbericht, Kritischer, Uber die Fortschritte der romanischen Philo-
logie. IJeraiisge;.'ebcn von IC. VoUmüller. Band IV: 18il5'1896. Heft S.

Erlangen. Fr. .Iim^'e. 2iaS. gr. S». M. 8.—

Ja h r e 8 h »• r i e Ii t , T h e u 1 u g i s c h e r. Herausgegeben von H. Iloltzmann iiud

(1. Krüger. Band Ib. enthaltend die Literatur des J. 1898. Abtheilujig 2:

Historische Theologie. Bearbeitet von LUdemann, Preusehen
,

Ficker,

Loesche, Kohlschmidt und Thiele. Berlin, C. A. .Schwetschke & Sohn.
S. 101—4ti4c gr. 8". M. 10.—

Jahr esbericli t über die Fortschritte auf dem Oesaiiitgehifte der A^'rikiiltur-

Chemie. Herausgegeiien von A. Hilger und Th. Dietrich. üeneralrt'Kister

au Bd. I—XX der neuen Folge (Band XXI—XL der ganzen Seihe), Jah^
gan;:: isTv— is<)7. Bearbeitet von IL Kraut. Teil J: Pdantenprodllktion.
Berlin, l'aul Tarey. IV. 27s S. gr. 8", M. 10.—

Just's Botanischer Jahresbericht Systematisch geordnetes Repertoriam der
botanischen Literatur aller Läiuler. Be^rriindct 1873. H ( rau.sgegeben von
£. Koehue. Jahrgang 24: lyjti. 2. Abteilung 4. (ächluas-)Ucft. LX und
S. 481—648. gr. 6«. H. 9.—
Heransgegeben von K. .Schumann. .Tahrgang 2rK I^OS. 1. Ableilmig

l. Heft 160 6. gr. b**. M. 8.50. Berlin, Gebr. Borntracger.
KotXiliSff^, K. M. KtttttXoynq avyonttxo^ xmv iv ßi^ktoih^xy tw

Uo<n yotmi roi :r. 1 <i/in nrinxfiftfViOV aVQUamV XflQOyifaifmV* ÖerilB,

Alexander Duncker. 24 ä. gr. b". M. 1 .60

La Mantia, G. Dei reali arcnivl di Sidlia. Heniofia inedita del oanonice
Ii. (Jregorio. Palermo, A. Kebcr. p. 8°. Li. L—

Lein er '8 Elektrotechnischer Katalog. Die Litteratur der Klcktrutecluitk,

ElektrizitSt, Elektrochemie, des Magnetfsums, der Telegraphio, Telephonie,
Blitzschutzvorrlchtiuit:, Uüntgen - Strahlen, sowie der ( art)id- u. Aeer^len-
iudustrie der J. lb^4 bis lbi>9. (Geschlossen am 1. VLL IM» ».) Mit Schlag-
wortregister. 4. Auflage. Leipzig, Oskar Leiner. 102 .S. gr. 8". M. L

—

Loitsch un, F. Katalog der llundschriften der Königlichen Bibliothek zu

Bamb€Xg. (&.Lieferung.) Band! AbtheUang2 Liefemngd: Phüoeopbisehe^
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DttnrwisseDBchaftliche nnd medicinische Handschrifien. Bamberg, C. C.

Bnehners Verlag. VII u. S. 3H3—404 gt. t>'*. M. 2.4U

Morin, Louis. Recherches aar U fiibrioatloB des ctrtee k joner A Troyes.
Troyes. f.n p. ot tn planchos. 8".

Exurait de TAimuairc de l'Aube.

Pohler. J. Btbliotbeca bistorico - militaris. Sjrstemetische Ülior.Hicht der
Erscheinungen aller S] ri In n anf dem Gebiete der (»escVi ^ le der Kriege
und Kriogswissensch&it »cit Erfiodang der Buchdruckt-rkuust bis zum
Sefaliuwe den J. 1S80. Bead 4. Leipzig, (ieurg Lang. IIL 9SSS. gr. 8*.

M. 37.—
; i^eh. M.

Puelcbau, A. Die Uvländiaohe GeschicbtsUteratur im J. lb9Ü. Riga, N.

K^mereVerbg. III. 94S. b* M.I.—
Pttbliciitionen aas dem steiermärkisphen I..in(l«'Sfirf'hiv('. Abthcilun^ A:

Kataloge. 1: JoaDneuiuBarobiv. Äbtbeiliuig 1: Katalog der Haudscbriftcn,

ftr das Archiv bearbeitet von J. von Zahn, filr die Heraosgabe von A.
MeU. Graz, Ulr. >tr ^ rs Ruchh. XI. 241 S. >jr M. l.fiti

AbtheUung 2: Aligemeiae Actenreihe. a) Katalog der LebenbUoher
nnd Act«n. FHr da« Arehlv bearbeitet von M. von Felicetti nnd Th.
Ungfr. für die Ileniiisgabe von A. Kapper. V. M. — .50

c) X'otitische Bewegung des .labres KataluK der ProolamatioueD,
Maneranschlüge, und anderer Stimmen vom Man b» Deeemb« 11148 flir

Gnz und einzelne Orte auf dem Lande. Bearbeitet von J. vonZfdm. V.
37 8. mit 2 Abbildungen. M. —.50

Bepertorium der techmscben Journal - Litteratnr. Herausgegeben im Kaiser-

lichen Patentamt. Jalirgang lS*.<s. (In deutscher, englischer nnd franzö-

?!.Heher SfMnche.) Berlin, Carl Ueymanns Verlag. XLll. msöp. Lex. b".

.M. -il.—
Betana, W. E. Catalogo abreviado de la Biblioteca Filipina. Madrid 1898.

(Leipzig. Karl W. Iliersemann ) XXXVllL 652 p. 8". M. 24.—
Nur m 83 txcmjilaicn jiediucki. von denen nur 40 in den Handel kommen.

•RIpley. William Z. A selected biblioj^raphy of the authropology aud
ethnology of Europe. Boeton, Public Library of the oity of Boatun. X.
l«io p. gr. S".

Tabula (' codi cum manu scriptorum praeter graecos et urientalcs in blbllo»

th t i l'ilititja Viudobonensi asservatorum. Edidit Academia Caesarea
Viüüuhont n.Hi.s. Vol. X: Codicum mnsicorum pars II. CoU. 17501—*1950O.
Wien, Carl Gerolds Sohn. VI. 5ij7 S. gr. H". M. 10,60

•Verzeichnis der Berliner Universität.sschriften l'ilo— 1SS5. Nebst einem
Aiiliaug, enthaltend die ausserordentlichen und Ehren-Promotionen. Heraus-
gegetien von der Königlichen UnlversitHtsbibliothek zu Berlin. Berlin,

\V. Wr'ivT. XL &4'>S. gr. S". M auch einseitig bedruckt M. :*»;.—

Verzeichuiss der im Zeitschrift^mziuuuer aer Universitäta-Bibliuthek Kiel aua-

llegenden periodladien Sehrlften. Amtliehe Anagabe. Kiel, E. Marqnardaen.
t: s. gr. S". M.—.70

Wegweiser für die elektrutechuiäche Faciilitcratur. SchUigwortkatalog der
BHeber nd Zeltsehriften für Elektroteehnik und verwandte Gebiete ein-

schliesslich der han])t.<täe!iliehen ausländischen Literatur. 4. Auflage.
Leipzig, üachmeister & Thal 92 S. 6". M. ~.&0

Antiquarische Katalocre.

Jacobsohn Co. Breslau. No. 1.^3: Kathol. Theologie u. Vermischtes. 3SS.
Kaafl uiann Frankfurt a. M. No. 3U: Israelit. Predigten u. Vortrüge. üöS N'^*-

— No. 31: Israelit Predigten. 1

Lissa Berlin No. 26: Sch.'lne Kün.ste. 327 N""-

Liibcke Ik 11 artmann LUbeck. No. 17: Zur Geschichte von LUbeck,
BiHDbnrg n. Bremen. ]523 No**
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486 Anfrnf. Penonaliiaefarioliteii.

Wir werden um Veiüffentiichung tblgeadeu Aufrufs gubeteu:
In der bfbttothekBwissenBefaftftUehen Sektion der diesjäbrigen Pl^o-

lugeuvcrsammluog wird wie <1;i.h An^custlu-ft tl. Bl. S. 377 uiittfilt - Ihn
Dir. Dr. Erman- Berlin die ürUuduug eines Vereins deatsdier BiblioUtek&r«

vonushlacen. Nmturgemftfli werden in Bremen dh) Freoode einer AngVedertuig
an tVw Püilulugenversammlung iin Verhältnis stärker vertreten sein als lüe-

jenigen Bibliutbckare. die eine selbständige Orgauisatiun mit Zusammeul&UDflen
nn zweckmäfsig gewählten Orten TonrJehen wUrden. Es wird daher Ar eine

richtige Beurteilung der unter den dcuti^clirn Bibliothekaren herrschenden
Ansichten über diese Frage und für das Zustandekommen des geplantca

Vereins von besonderem Werte sein, wenn in Bremen die Zustimmung einer

gröl'scren Anzahl auch solcher Fachgenossen zum Ausdruck kommt, die ver-

hindert sind, ihre Stimmen pcrsrmlich ah/.npebcn. Der rnterzeichnete
bittet deshalb alle Bibliothekare, die grundsätzlich für die

Bildung eines selbständigen deutschen Bibliothekarvereins
sind, um eine kurze beistimmende Zusehritt. Die Liste der eingehenden
Erklärungen wird der Sektion vorgelegt w erden.

Dr. II. Simon.
BibL no der Kgl. Cniv.-Bibl. zu Berlin.

W. 50. Schaperstr. 87.

Personalnachrichten.
Der Stadtbibliothek iir in Bremen Professor Dr. ITeinrieh Bnlthaiipt

hat in Anerkennung seiner grofsen Verdienste, uainentlieh um die Shakebpeare-
fofsehung, den sachsenweimarischen Uansorden vom Nveifsen Falken erhalten.

Dem Bibliothekar an der Universitäts- Bibliothek /.u H üttingen, Dr.

Rudolph Focke wurde der Titel „ Oberbibliothekar " verlieben.

Der Direktor der Universitlltp- Bibliothek zu Greifs wald, Dr. Otto
Hilbert, erhielt aus AnhUa aeioes Übertrittes In den Buhestsod den Chsnkter
als Geh. Ke^erungsrat.

Der Tabinger Unirersitilts-BlUiotheksr Dr. Bohnenberger ist

SQIB aiifserordentlicheu Professor ernannt worden.
In der am 29. Juli d. J. iu Güttingen abgeh&lteueu bibliotheksrischen

Fiehpriifung bestanden drei Kandidaten, die volontib'e Dr. phtl. Doege
fKönif;!. Bibl. Berlin*), Dr. jur. Küster (Tniv.-Bihl. flfUtinji-en) und Vr. phil.

Conrad (Univ.- Bibl. Güttingen). Als Examinatoren funjcicrten der Herr Geh.
Regientogsrat Dr. Dzintzko von Göttlog« n. der Herr BroUofbeksdirektor Dr.

Oerhard von Halle und der Herr Abteihiiifz:.s(lirektor Dr. Schwenke von Berlin

Dem am 20. Januar d. J. in Aachen verstorbenen Stadtbibliuthekar Dr.

Em» Fromm widmet A. KfeysserJ in No. 118 des ^l^^hiw 1 ageblatt* tob
25. Februar d. .1 einen auerkeimendeo Nachruf. Keysser glebC dirbl wdl
eine Übersicht der wissenschaftlichen Arbeiten Fromms.

Am 18. Aufjust verstarb zu Gotha der Geheime Ilofrat Professor Dr.

Pertsch, der Direktor der herzoglichen Schlorsbibliiithek und der .Samm-
lungen des .Schlosses Friedenstein, ein hervorragender Orientalist und Heraus«

geber arabischer Handschriften, 67 Jahre alt, an den Folgen eines .Schlaganfalls.

Der Universitäts - Professor Hofrat Dr. Jot>et K a r a b a c e k (geb. 1 b4i

in Graz) wnrde zum Direktor der k;\isi;rl. Hofbibliothek in Wien ernannt
KLuen Nekrolog,' auf den im August lJi9S verstorbenen Bibliothekar des

Institut de France Marie-Ludovic Chrctien Lalan ue (j:eb. am 23. April ,
1815

in Paris) veröflfentlicht An. de Barth 61emv in der Bibliotheque de l'Kcole

des cbaxtea T. 50 (Iböb) S. 5*»y ff.; eine bibliographische Cbersicht (S. ö '.'-y^)

giebt ein Bild von der umfassenden wissenschaftlichen Thäti^keit des V'ar-

storbenen. Lalaiuie war tS48 einer der drei Sachverständigen in dem PnaeCi
gegen den berüchtigten Büchermarder Libri; neben Lalanue fungierten Buur-

qnelot mid !k>rdier. (Auch die Revue des bibliotheques bringt in ihrem
letzten Dt /( mt<er - lieft (ibQS pag. 456— 463) einen anafUhrliGhen KekrDloff
auf l.Alaiine- Die lüd.) W.

Veria^ vua Otto tiarraiwowits, L«i]>stg. — Druck vuu li^hxti&rcit KaitMi UaUc.
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Ceutralblatt

Ar

Bibliotlickswesen.
XYI. Jahrgang. 10. u. U. Eeiu Oktbr.-Novbr. 1899.

Studien über die ürprovenienzen von Handschriften

der Orofsberzoglicben Hof- und Landesbibliothek

zu Karlsruhe.

Vorwort.

Zn den Anfordern ii e ii , die man «gegenwärtig an einen Huud-

schriftenkatalüg stellt, gehört es, dafs man bei Verzeichnung der ein-

zelnen Stücke Bemerkungen über die l'rovcnienz nicht vergifst. Mehrere

Bibliotheken tragen einem derartigen Verlangen sogar so weit Rechnung,

dafs sie ihre Handschriften nach den nftchsten Provenienzen ordnen

and veiseichnen* Ich will hier die legi. Hof» nnd Staatsbibliodiek zn

Mft neben, die herzogl. Bibliothek in Wo Ifenb Uttel, die Vati ca na
in Horn, die Bodlcinnn in Oxford Und die grofgh. Hof* nnd Landes-*

bibliothek in Karlsrnlio nennen.

Soweit können die Bibliotheken dem Bedürluis ihitr lienntzer

eutf^egenkommen, aber die Wissenschaft verlangt oft noch ein Weiter-

gehen; sie kann nicht immer bei der nilchsten Provenienz stehen

bleiben, sondern ist oft genötigt, die ganze Wanderschaft eines Godex
xarttckzu verfolgen, soweit es irgend geht. Unterlassangen in dieser

Hinsicht haben schon zu schweren Irrtümern geführt. So erscheint

a. B. im Kloster St. Paul in Kärnthen ein iri>cher Text; palaeocrrapliisclip

MfM km.'ilc weisen auf das H.— 9. Jalirluindcrt. Man kann damit nicht

das Alter christlicher Kultur in Kärulhcn vncinbaren. Bei niiherer

Betrachtung indefs stellt nich heraus, dal» die Handschrift erst am
Anfange dieses Jahrhunderts ans 8t Blasien im Schwarzwald nach

St. Paul kam , nnd anch nach St Blasien war sie erst ans Reichenau

bei Konstanz gelangt, i)

Andererseits kann das Zurückgehen bis auf die llrprovenienz zn

den schönsten Resultaten ftkhren. Beispiele hierfür mögen die Arbeiten

\) V|^l. Windisch: Irische Texte (Erste Seriem, Leipzig ISbü, S. .'U7;

Zimmer: Glossao illbernicac, Berlin Ib'^l, .S. XXXIX; Sappl. B. 14. Scbnehardt:
Revue Celti(|ueY, Paris 18^1 -S3, S.n05—SOn,

XVL 10. II. 29
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438 Studitin Uber die UrproTenieiizen von Handsohriften zu Karlsnihe

von H. Brefslan Uber Fratolf von Ifielielftbergi) sein, wobei es von

^fstem iDteresse w$t, die Geschichte der Codieee der Recension A
soweit als möglich znrückznverfolgen. Ein glänzendes Beispiel iat

ferner Traubcs Textf^esciiirhtc der Repnla St. Renedicti.*) Die ganze

Schrift ist nämlich die Antwort auf die im Vorworte (S. 604) gestellte

Frage: Wo blieb das Original und was geschah damit? Ich selbst war

in meiner Arbeit Uber den Anonymus Mellicensie: de scriptoribiu

ecclesiastieis, Karlsruhe 1896, auf die Feststellnng von Beständen der

Bibliothek des ehemaligen BenediiLtinerstifts Prflfening bei fiegensbnrg

hingewiesen.

Betraditen wir den IlandfichrifteDbestand eines Klosters besonder?,

so wird zuuüchöt zu fragen sein: Welche Handschriften sind in dem
Kloster selbst entstanden^ sei es dab die darin enthaltene Materie dort

abgefafst wnrde, sei es, dafs es eine Atischrift ist, die ans einem an*

deren codex dort gefertigt worde? Sodana wird es nötig sein den

Zugang von aofsen zti betrachten, ganze Sammlungen, die der betreffenden

Bibliothek geschenkt wurden. Ankänfe, Legate u, s. \v., und nach diesen

Gesichtspunkten den ganzen Bestand zu ordnen. Die Hilfsmittel zur

Feststellung der Urprovenieuzen bieten die einzelnen Codices selbst,

die snnftehst anf JUiAere Anzeichen ihrer Hericonft zu nnteisaehen sind.

Dabei sind Einträge frttherer Besitzer und Schreib vermerke
zu bertlekbielitigen. Oft finden sich keine aufseren Kennzeichen; dann
ist es manche.^ Mal von Nutzen in da.« Innere der Handtichrift selbst

einzudringen, um hieraus zu Siclierheits - oder Walir.scheinlichkeits-

schlüsseu zu gelangen. Allgemeine innere Kriterien lassen sich aber

nicht anfstellen, hier hingt vielmehr alles von der Individnalttit der

Handschrift — wenn ich so sagen darf — ab.

L Ettenheim-Müuster.

Einleitnng.

Vm dfp Oesehichte des ehemaligen Benediktinerklo-t* rs Etten-
heim-Müuöter bei Freihurij i. B. hat sich besonders der im Jahre iss}

daselbst verstorbene Pfarrer Kürzel durch mehrere Schriften verdient

gemacht') Ferner hatte Mone in seiner Quellcnsammlnng der badischen

Landesgeschiehte^) verschiedene kleine Quellen beigestenert und
sehlielklich haben wir nooli eine kleine Nekrologie von Garns im

n Neues Archiv, Bd. 21, S. 197 IT.

2) Abb. der bist Klasse der kgl. havr. Akad. d. Wlaseasok, Bd. 21,

S.tfOOff.

Die Beuediktiner-Abtei Etteuheim -Münster. Lahr 1)>70. — Die Stadt
EttenhenD und ibre Umgebneg. Lahr 1903. — Leben des P. Oervaslim Bnlfflsr.

Fr. Il.urjrcr Pir.c( s;iii -Archiv Bd. III S. 4n5n' — Btiträge aur Giscbli'lite des

Klosters i*Ittenheim- Münster I. Abt. Jobannes Eck. II Neuokiglen. Fretbnrger
DlOeesan-Aiebiv Bd. Ii 8. Ml C

4) Bd. 4, S. 181 fr.
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FMlNirger DiÖcesan^AreiiivJ) Diese Hilfemittel geben nnfl mancherlei

Aofschlafg Aber die bewegte Geschichte des Stiftes und tragen auch

manches zur Kenntnis der litterarischen Thätigkeit, die dort herrschte,

bei. Diese letztere jednrli '^'cTKiTicr zn erkennen, bietet der Iland-

echriftenbestand des ehemali]i;t:n Klosters reiches Material, der in

411 Bunden derUof- und Landesbibliothek zu Karlsruhe 1806
einverleibt wurde.^)

Leider »Ind wir Aber die Geeehiehte der Bibliothek von Etten*

heim-lffinster sehleeht nnterriehtei Ans dem Hittelalter haben vir

keine Naehriehten ttber dieselbe; kein Katalog aus alter Zeit ist auf

uns gekommen, aus dem wir etwas über die litterarische Thätigkeit

der Mönche erfahren könnten. Der Handschriftenbestand selb><t verrät

nns aneh sehr weni^^ denn unter den sicher nach Etteuheim- Münster ge-

hörenden Codices finden ^icli keine, die man tiber den Ausgang des

16. Jahrhunderts zurückJatiereu küuute.

Sichere Naehrichten fiber die Bibliothek haben wir Oberhaupt
erat ans den Zeiten des SOjtthrigen Krieges. Im Jahre 1685 nnter

Abt Placidns Vogler (f 1646) mnfsten die Mönche das Kloster der
'fandringenden Schweden wegen verlassen und konnten erst unter

Abt Amandus Hiedmfillrr nach Ahschhif?! des westfjilischen Friedens

znrttckkeln-en. ') Der Subpriur Cnnstantiu II! Iterichtet 1650 aus

Korschacli an letzteren über den Verbleib dcä Klo.^terinventar«.*) Von
den „doeumcuta, Cautzleyschriften, fürnembsten Büchern, der ßibliothek,

Kirehensaehen ete.*^ weife er „in specie*' nicht zu sagen, wo sie hin-

gekommen seien; einiges kam naoh Sehlettstadt „darvohn ieh ein

iuventarium bey Abt Placido zu St. Gallen gesehen . . „Aach
seindt zu Freyburg ettliche Truhen mitt Rirchengewandt, auch Schriften

und andere-i gewesen in Herren doctoris Fälblings Behausung, ttber

welche Sachen die Schweden gebrochen, was ihnen i^efallen, wep:ge-

nommen". Ferner, so weils er. kamen Seiiriften nach (iüntersthal
und von dort zu den Dumiuikaueru uach Frei bürg; andere Beät-äude

worden in Villingen aufgehoben. Der Abt mals sieh bald mit der

Rflekgewinnnng der Bibliothek befasft haben, denn schon 1653 haben
wir in der Information des F. Ambrosius Negelin aas St. Gallen,

Verwalters zu Ebringen, die Nachricht:^) „Biblioiheoam habet satis

eopiosam et bonis litteris instructam".

Im ausgehenden 17. nnd im IB. Jahrhundert erfuhr der Iland-

schriftenachatz Ettenlieim- Münsters wesentliche Bereicherungen durch

die litterarische Thätigkeit der eigenen Mönche. Es sind die Zeiten,

da überhaupt die wissensohaftliehen Triebe bei den Benediktinern wieder

besonders in Bifite standen, die Zeiten eines Mabillon, Bernhard

1) m. r>. s. 2u fr

2) Vgl. die UaodschrittoQ der groläherzogUch badtachen ilof- uudLaudes-
bibliothek in Rarlsmhe Bd. I, S. 16.

2) Kürzel Abtei E. M. S. 155.

4) Mone (.»uellena. IV. 195.

ö) Moue a. 0. S. 212.

29»
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Pec, Meichelbeck, Martin Oerbert u. a. Auch Etteiüieiin-

Mfinster brachte ciiii<!^e Gelebrtc hervor« deren Namen der damaligen
wissenBckaftlicben Welt nicht unbekannt gewesen sein mögen. Gtonannt

seien Placidus Schmidt (t 16Hf?).i) Bernhard Muck (f 1717),2)

Karl Will (f 1748),^) Fortunat Weber (f 1748),^) (;ermHUUfl

Oarticr (f 174y),-') Gallus Cartier (f 1777),«) Gervasius Bnlffer

(t 1792),') Bernhard Stdber (f 1817). Was eieb an Hand-
sebriften von ihnen im Kloster be&nd, irird sich ana den Katalogen

alsbald ergeben *)

Zu diesen einheimisclu-n Handschriften, dem Grundstock, kamen
nnn norli pine Mon^'^e fremder Zupffini^o. Der Ljröfate derselben ist die

Samnilunij: des .lolianneB Erhard Maillot''*), Kanonikus zu (5ran-

feldeii (Grandval) im Bistum Basel (Kauton Bernj. Er hat jedoch die

Handschriften nicht alle selbst gesammelt, sondern selbst schon eine

grofse Sammlung gekauft, nfimlioh die eines Delsberger Geistlichen,

Johann Baptist Bourquin, der 1672 bei einem Jesuiten Lofferer
Logik gehört hatte.") Doch auch ihn finden wir schon im Besitze

einer recht nnsehnlichen Kollektion, nftmlich der eines Jesuiten Johannf*
Moingenat, der etwa 50 Jahre früher in Dillingen Rtudicrt liattc.

Dieser besafs zahlreiche Kolleghefte aus Dillingen und Ingolstadt,

wosn noch durch die späteren Sammler Hefte ans Prnntrnt (Porren*

tmy) kamen.

Wieso gelangte diese ganze Sammlung nach Ettenheim-Mttnster?

Es mag mir verstattet sein eine Vermutung darfiber ausznspreehen.

Dafs Maillot fic selbst geschenkt, halte ich für ziemlich unwahrscheinlirh.

da sein Name niciit, wie der eines anderen Sammlers Reich, vou dem,

wie wir gleich zu redeu haben werden, in irgend einem der Etten-

heimer Memorialbücher geuannt wird. Ich nehme vielmehr an, dafs

die Schriften dnreh einen der beiden Brflder Cartier, die ans Prnntrni,
also ans der Nahe tou Granfelden, stammten, nach dem Kloster

gekommen sind.

Bei der schon vorhin erwähnten Sammlung Reich sind wir besser

in der Lage den ^tponkt der £iuverleibang an bestimmen, indem

1) Mone QueUens. IV. S. 226 und 228.

2) Mone a. a. O. Bd. 1 (Einl.), S. 57 und Bd. 4, S. 228.

3) Mone a. a. 0. Bd. 1, S. 172. 17.3, Bd. J, S. 26«,

4) Kreiburger Diücesan -Archiv B. 15, S. 213.

5) Ebenda S. 214.

6) Ebenda S. lm^

71 Ebenda ];d. III, S. 47(iff., Bd.XV, S. 221, MoncQoeUeiis. Bd.4, S.357.
h) Mone Quellens. Bd. 4, H. 257.

9) Vgl. auch über die litterarische Thätigkeit in Ettenheim • Münster

die ZusammeiiBteUung von P. Piniiin Lindiier. Froib. Dittoesan-Arohtv Bd. 20.

S. 12» ff.

10) E, M. (= Etteuheim- Münster) 10, 15s— 189, 375.

11) E. M. H!S. Ans di*'.«?(»in codex, der fl^u Vt'rmerk tr'A^t: _J. E.

Msullot cmit'' erfahren wir, dafs MaiUot dio auuixuioBg Bourquiu durch Kauf

erworben hat
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sich in den Memorialbttchern des Kloöterä') zu dem 16. Oktober die

Notli findet: j^PraenobUiB et streiuiiis dominiiB Fnuicisons Egon Beich
ftb Altdoif, satnipa^ Ettenheimeiuis, qni monasterio legavit maltomm
librorum bibliothecam, obiit die 16*^ oetobrig anno 1724.* Also nm
1725 kam seine Sammlung, die aus gedruckten Böchern und Hand-
schriften') bestand, nach Ettenheim - Münster. Die Handschriften sind

meist Kollefchefte, die ein Verwandter des Amtmanns. Leopold Theodor
Reich aus Elsafszabern, Kanonikus zn iStrafshurg-, im Jesuiten-

kollegium zu Rom um 1680 mitgeschrieben, oder bich aus den Be-

atinden eines andern ehemaligen StodioeeB, Namens Back, Terscliafll

hatte, der um 1630 studierte. Ettenheim-Hflneterer Mdnohe selbst

liatten bei Freibur^er Jesuiten Kollegien gehört und spiterhin ihre

Hefte der Klosterbibliothek geschenkt, und so kommt es, dafs wir

das* Ib^t Anfschlufs über die wissenschaftliche Thätigkeit der berühmtesten

Jeßuitenschulen der Zeit finden. Auf kleinere Verm.Hchtnisse und

Schenkungen möchte ich in diesen einleitenden Betrachtungen nicht

eingehen. An Ort und Stelle soll davon die Rede sein.

Zum Sohlnfse will ich vielmehr noeh einiges anfttgen, was wir

Aber die Katalogisiernng der Bibliothek Ton Ettenheim -Hflnster wissen.

Kurz vor Aufhebung des Klosters hatte P. Bernhard Stöber, der

von 1768^— ISO! Bibliothekar war, es unternommen, die Bibliothek

zu katalogisieren.^) Wir wissen, dafs sein Werk 5 Foliobände um-
fassen sollte, von denen aber nur 3 mit 12 Ab^ehnitten vollendet

wurden. Wie uns P. Liuducr im Dioccsan -Archiv ) versichert, sind

diese 3 Bände verloren, lliersclbst in der Uof- und Laude^bibliothek

befindet sieh nnter den Handsehriften von Ettenheim-Münster ein

Katalog in 3 Bänden,*) der aber mit dem Stdbersehen nicht identisch

sein kann, da mau eine scharfe 8\ stematische Einteilung vermifst, und
ferner weil 1752 die letzte Zahl ist, die sich für ein gedrucktes Werk
daraus eruieren läfst. Stober war aber, wie bemerkt vnn 1768^1^"!
Bibliothekar, und dah<!r dürfen wir in einem von ihm verfalsteri l\ata

löge jüngere Drucksehrif'ten vermuten. Ein System zu einem Katalog'

in 9 Abteilungen enthalt ein anderer Etteuheimcr Codex') aus dem
vorigen Jahrhundert, von dem man allerdings nicht sicher sagen kann,
ob er in Ettenheim^Hflnster entstanden ist^)

1) E. M. 13 und 14.

2) d. i. turstbischöflicher Amtmann.
3) E. M. 196—206.
4) cf. Mone : Quellens. Bd. 4, S. 258.

ä) Bd. 2ü, S. 134.

6) E. H. 58--5».

7) E. M. 132.

Si Die nenn Abteilungen sind: 1. 'Flu "lo-j-i i : II. .Tnrisprudeotia;
Iii. Pbilosophiai IV. Mathesb; V. Mediciuaj Vi. iiibturia, Vll. rtiilolugia;

Vni. Polymstbia; IX. Heterodoxia.
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Im fi»l-''iulen soll nun ein Verzeichnis der Ilandgchriften des

ehemaligen licnLuliktinerklosters j^egeben werden, Boweit sie sich iu

der hiesigen lJuf- und Landesbibliuthek befinden. Dieses Verzeichnis^

naoh ProTentomen und MftterieD geordnet, soll das in der Einleitung

von dem HandseKriftensehatse ekksierCe Bild veryollatiDdfgeD. Zuerst

mögen nun die Handschriften verzeichnet werden, die sicher, und so-

dnnn dit'jonip;en, die wahrscheinlich dem Ettenheim-MUnsterschen ürnnd-
•stocke .angehören. Sodauu w erden die sicher und die annnhernd fest-

zustclleudcn auswärtigen Provenienzen ihren Platz finden.') Dt ;- weiteren

werden diejenigen Kolleghefte aufgezählt werdeu, die unter keiner der

oriiergelienden Kategorien nntergebraeht werden iconnteo, um anm
Sehlnrs die völlig unsieheren Handscbriffcen annCHlirea

A. HandBohriften»
die sioher in Ettenlieim-Münster geBchrieben sind.

L Theologie.

1. Allgemeine Theologie.
80. Gartier Germanm: DisaertationeB tbeologieae, a. XVIIL
100. Cartier Gallus: Tractatus Ascetico-Thcologicus, De Keligioue

seu de statu reli^n m s. XVIU (gedruekt in Cartier: Seriea snblimiom

disciplinarnm, Augöburg: 17r)n).

106. Cartier Gallus: Index, rerum omniom nämlich zu obenge-

nannten Druckwerk s. XVILL.

lOT-'lOS. Cartier Gallus: Theologia universa gedruekt in Cartier:

ser. snblim disc. Augsburg 1756, s. XVIII.

100. Cartier ('.:illus: Exereitationes theologicae et index nniversus

(gedruckt ebenda), s. XVlll.

140. Schmid Placidus und Meier Anselm: Notata (|ua('d.iiu io

Theologiae Scholasticae Primam partem prineipalem 1058. — Keller

Honorat: De Septem saeramentis in Tomnm II tertiae partis Hieologiae

scholastieae 1658—59.
145— 146. Schmid Placidus: Theologia soolastica. Exeepta per

F. Bernlinrdnm Miickli (Kollegheft), 1664— 68.

254— 265. Hui der Gervasiui: Theologia und BroviiS deschptiu

Juiid Naturalis 1788.

887. (Cartier Gallus): Theologiae universalis tomus 11. De Deo

1750—51 ef. 107— 108.

2. Iii bei und Exe^ese.^)

73. Cartier Geruiauuü: lu Cautica Cauticorum 1742.

1) Die Sammlungen sind ii:uL der Grüfse ihres Bcstaudes ^eurdiut.

2) Die vorgesetzten ZilTern bezeichnen die üaadsehrifteii- Signatur, also

80 = E. M. 80.

3) lediglich zu liturgischeo Zwecken gebrauchte Psalter sind ia die

Abteilung Liturgik eingereiht worden.

1
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8L Isaias flbenelMt dueh R. P. QermaBiim Cartier, s. XVin.
246. Bnlffer Gervasius: Biblia Manualia Ben Doetrina Ooelestis

1765.
3. Dogmatik.

99. Cartier Gallas: TractatUö theolocricus de doctriiia chrietiana

seu de rudiuientis christianae fidei, 8. XVIil, gedr. Augsburg 1750.

214. Müller Beucdictus: De Sacrameuto MatrimoDii 1712.

S16. Zugmeyer Martin: De Saorameato PoenUentiae; Desoriptos

« Georgio Schuller 1713. — De extrema unctione.

231. Mflnzer Franeiscns: Traetatos de gratia a Fortonato Weber
coBseijptuB (Kollegheft), 1716.

233. Lang Leopold: De fiacramentis. — Oratio in laudem

8. Beoedicti 1721.

234. Lang Leopold: De S. S. Eucharistiae äacramento ad nsiim

F. O. Knöbel, 1721.

248, Vindiciae evinadam. — Senteatiae de Gratia Saaetificante.

Monaat Div. Etton. 1745.

4. Polemik.
240. Martin: Bildnus der ersten Kirch der jezig Reformierten

Enti^^c^en gcsezt. Übersetat (ans dem Französischen) von Gervasius

Bulffer I7(i5.

247. Hulfter Gervaslos: Entdekter Betrug der Vermeinten Ge-

wissens - Fre> Ueit, 17G9.

268. Bnlffer Cterrasii»: Evangelion des fttnften Evangelisten,')

8. xvia
5. Homiletik.

70 71. Will Carolas: Conciones (deutsch) 1724—31; 1731—32.
88- 91. Richard Joannes: Scientia universalis concionandi;

Interprete-') F. (iallo Cartier 1776 (gcdriickf An-^.urg 1736).

92— 96. Kichard Joannes : Allgemtiiac Wi.-^M rischaft zu predigen.

In da> Lateinische übersetzet d. Gallum Cartier. in Teutscher Sprach

heraufsgegeben von P. Fortunate Weber, 1739—42.

150. Hogg Bernhard: Conciones Dominicales (deutsch) 1679.

15L Mugg Bernhard: Conciones: De Pestis (= Festivale primnm),

8. XVII— XVllI.

152. Mu^'fr Bernhard: Festivale secundum s. XVII— XVIII.

207. Arnold Arbogast: Sermones seu discursus lö3B— 1039^)

(lateinisch und deiitseli).

208. Arnold Arbogast: Lectiones uotatae et colleetae ex variis

scriptoribus et concionatoribus 1640—42 (lateinisch und deutsch).^)

209. Arnold Arbogast: Discorsus et Conciones. Ettenheim 1655
(lateinisch und deutsch).

210. Arnold Arbogast: Conciones 1662.

1) d. i. Luther.
2) atis dem FranxOsisohen.

3) Predigt 'T! von Arbog-ast Arnold im Exil su Diessenbofen gesammelt.
4) Ebent'alia iu Diessenhoten geschrieben.
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6. Liturf^ik.

1. Antiphonarium Benedict iniim (perg.). 9- XIY.
2. Psalterium Benedictiiium (perg.), 1505.')

3. Pöalteriuui Beuedictiaam (perg.), 8. XVI.2)

4. Colleottriitt Benedietinns (perg.), s. XV.')

6. Psalterium (perg.), s. XIIL

16. Veaperale ad Bolennee Yesperas 1742. Anhang entkaitend

Proeessiones.

86, Supplementnm novum Hreviarii Einsidlensis 1738.*)

79. Cartier Germanns: Breviarium humiuiä christianif s. XVIIL
85. Gaitier Garmanns: BfOTiarinm hominis Ghriattani 1735.

86. Cartier Gennain: Breviaire d*nn Chretlen a. XVUL
119. Ofjßcinm Ilcbdomadae sanotae seoimdnm Missale et Breviariam

Romannm cum deolaratione a Stringa oompositis. Lat per Gailnm Cartier

8, XVUI.
225. Weber Fortimat: Öupplementom omuium eonun, qaae In

veteri Breviario Einsidlensi daeiderantnr 1738.

282. Lang Leopold: Rnbricae Generales et Speciales Ifissalis

et Hreviarii, acc. Calendarium, Festa sanctomiD, nec non ex Neerologio

Nomina continens (leriiiictoriun 1720.

311. Offiririm 1? Mariae Virginis cum expositione, 8. XVIII.

316. Bis senac ücuedictioues; . . Mauro*) MoDasterii D. Ettoois

Abbat! a Filiis bis senis in insignatione sua Abbatiali praeaentatae, 1687.

866. Sine fine Dicentes, sive Ealendariom Perpetnnm, in qoo
Eztraetns Rnbrioamm tarn Breviarii, (inam Missalis continetnr ad Matorem
Directoria composituris facilitatem. (Mit Verzeichnis von Knaben und
MädclicTt. wahrscheinlicli öchülerverzeichnis, 1686— ITlo),**)

380. Ilymuarium, Proeosgionale. Lanieiitatiünes, s. XVIII.")

382. Onicia Sanctoruui cum Proprio Argeutincutti et urdiai^

S. BenedietI 1676.

886. Offieia Sanctomm (cnm Proprio Argentinensi et ordinis

S. Benedict!, 1673.

7. Moral.
60. Montfort Isidor: Seria Litteratorum hominum poenitentia 1797.

76. Cartier Germanns: De Conseientia, vor 1733.

1) Eutlölt auf Bl. 2Ubv die Bcuerkung: Anno liuuiiui miUesiiao quin-
gentesimo quinto completus est täte Uber sno Tjaurendo Ktiuger de VilUngea
a>>^ati iiionastcrii Ettenheiiuuuinster ab Paulo Wa^aer, scriptore oumpafsnte
frutic i'etru Dyx do ilerbolukeiiu, oriure mouasteni predictL

2) Von derselben Hand wie No. %
3) Die Herkunft aus Ktteiilieim-MUnster liilsf sieh bei diesen wie bei

mehreren anderen, einen Kalender enthaltenden Codices dadurch fuststvilea,

daGi znio 21. September (XI kal. Oct.) dm St Landelinstas eingetragen bt
4) Für Crcgor Fischer gesclirieben Yon Fortunat Weber.
5) Maurus Geiger lüC.H— 1704.

6) Zum 21. Sept. ist der Landelinstag aotfegeben. Auläerdem führtü

In dem SehiilerverzeichDis mcilirere Ivnabeu den Vomamen Landeibl.

7) Enthält t. 3() einen üyumus auf St Landelin.
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88. Cartier Germanas: ÄBpirationes Meutiä et cordU. Excitatioues

«d eoltam et amorem erga B. Virginem, s. XVHL
88. Ccrtier GennamiB: Compendinm piornm exerdtionim 1718.

84. Exercitia p» qniboB Moribnndi exoitantor ad bene beateqne

BOrieDdiirn s. XVIII.

87. Cartier Germain: Thresor de Maximes trcs ("difiantes. XVTII.

120 — 121. Alle Aszetische Werke unseres h. Vaters Eplirem

des Syrers, welclie vorhanden sind. Nach Ordnuiisf der A>s inannischen

Ausgabe zu Uom i7'62 übereezet lu uud fui Ettcüheim-Muuster 1787')

(defekt).

180. BellamiD Robert: Von der ewigen Glflekteligkeit der

HeOigen^ verdentscht durch lldefonds Haas 1781 (defekt).

164. Mngg Bernhard: Doenmenta Vitae Palchra beatae 1695. —
Weinbnch 1715.

211. Bayer Hochus: Casus Conscientiae. Schpti a me Fhderico

Jäger itiöO—
213. Mezler Joducus: Geistliches Zncht-ßUchlein. Abgeschrieben

von Georg Adam Sartori 1697.

332. Weber Fortonatns: Tractatns de beatitodine (defekt); —
de yolnntano et involuotario; — de moralitate aotnom hnmanomm;
— de conscientia 1714— 1715.

244. Bulffer Oorvafinp: Etwas f^r alle; das ist: Geistreiche

Lehren anff denen 8ciiriflflen des ht'ili<!:en Francisci von Sales, 8. XVIII.

248. BulHer (iervasiiis: ]?«'kohruii|ij des süiider« zn Hott 17H5.

249— 251. Yvan Autoine: Himmlische Posaun, (auH dem i lauzö-

siachen) flbenetst von Gervasiiu Bnlffer 1786.

262. Bnlffer Gervasiiu: Höchst scbädHcher Mifsbranch der So-

genannten Gewissens-Freykeit, 1791.

Anhang^: Schriften hhec den Benecüktmerordcn.

89. Libcr iustitutionum et ( 'acrennmiarum Meli<'«Mi>ium 1573.2)

78. Cartier Germanus: Clösterliclic 7nrht Vnd Diaciplin 1737.

371. Ritus et Caeremaniao Monastcrlum liuligiouis causa ingressos *

reeipiendi 1697.9)

IL üechtswistteuächalt.

1. Kanonisehes Reeki
74. Cartier Gennanns: Collegia inris canonici^ 8. XVIII.

77. Cartier Germanos: Institationes Jnrispmdentiae Canonioo
civilis 1740.

1) überaetzer ist i\ ildclouds Haas, vgl. Freib. Diooesau-ArcUiv, Bd. 15
awi.

2) Hat auf PI. 12»'. die Bemerkung: Exscrij)tiLs est lilc Uber per nie

fntrem Joducuiii Kenntz religiosum de l'mineutin^eu et professus (sie!)

Etthonis muDasterii .... Amiu miilesiuio quiugeutesimu septuagesimo tertiu.

3) Als Name des anfochmenden Klosters ist in den Ifosterfonnulwen
Etteaheim-MUnster genannt
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97. Cartier Qalliis: Aueforitu et infolUbilitaB sumnioniiii Ponti*

ficam 17*^2 r^redruckt Augsburg 1738).

98. Benedictng XIV: Scriptum Occaaione inBtantiae immianendi

festa de Praecepto. £x Italico in Latinum tramdatum a P. Gallo

Cartier 1744.

118. Himer (litmer) Francifteus: TmetatoB llieologiciis; De
Jure et Jnetitia, Domiaio, Gontracttbiis, eer. Fr, Gallus Cartier (Koileg*

heft) 1714.
2. Civil -Recht.

76. Cartier Germanus: Delineatio pandectaruin, s. XVIII.

220. Müntzer (Mttnzer) Franciscus: De legibus, a me Amando
Harstrik eonaeripta. Ettenheim 1715 (Kollegheft).

III. Medizin.
163. Arzaney-Bnch. Collig^iert durch F. Bomhardum Muf^gium.

Adh. Der ander Theil von Ourierung ullorlinnd Gebrächen des Mensch-

lichen Leibs. Colle^tore V. Bernhardo Muggio 1Ü96— 99.

IT. Plittoaapht«.
101. Cartier Gallus: Philosophia Beleotiea (gedniekt Angsborg

X756 in der series disciplinaram).

102. Cartier Gallus: Metaphysica (gedruckt 17Fi«' t bcnda).

104. Cartier Gallus: Philosophia moralis seu Lthica (gedruckt

1756 ebenda).

105. Cartier GalluB: Ezereitatioiies philosophicae (sfedrookt 1756

ebenda).

141— 142. Schmid Placidus: Philosophia quadripartita perJacobuB
Scherer cxcepta Pars 1, II, 1*56 1 (KnllefjheftV

143. Schmid Placidus: l'hilusuphia cjuadripartita Pars III ge-

schriebeu von Uernhard Mugg 1663 (Kollegheft).

212. Catonis OXLYI Doeamenta, lu quatoor Librie compteia et

ad qninqne distieha eontraeta ab Josepho Heer 1688 (lateintBch und

deutsch). Pietas et virtus.

240. Dehrn Benedictus: Philosophia Eclcctica 1751.

297. Philosophia eleetica Ettoniana 1750.

T. Geseblehte and Geographie.

18. Neorologium Ettoniannm 1713—1788.
14. Neerologium Ettoniannm 1679.

65. Einnahmen and Ausgaben des Eloeters Ettenheim -Hfloater

1720—21.
60. Will Carolus: Neu Auffgerichtes Jahrbuch WahrhaÜler Zu-

fällen, unver[;erbliüherMerckwttrdigkeiteii,undt seltzamer üausgesdiiobtea.

1710— 28, 1729— 46.

72. Will Carolas : Epitome religiosoram higns D. Ettonis Monastecii

1728, (gedruckt in Mone's Qaellensammlang Bd. 4, 8. 369 ff. Karls*

rohe 1867).
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III—116. Cartier Gallus: Geo-llydiographia seu Orbis terraram

Deseriptio, 8. XVIU.
U7. Cartier GaUob: Tarne Suietee vetoB EIBgiea, b. XVIU.
166. Hagg Bernhard: Primordia Monasterii D. Ettonis, Inere-

mendim, AVl.ates 1704.

223. Weber Fortunat: Kurse BeBobreibuog des Spanischen
Succt'ssions- Kriegs 1733.')

342. (Üippert (leorg:: Golloquium Cu^-jireni iuter et Hell' Ille

TragH redeautem. — Obbervationes circa piuescuä bellum Gallicum a

Saeealo XVI quintom,^ s. XVIU.
846. Euiweihnng der Kirche m Dinglingen 1784.

TL Philologie.

286. Hamist Caspar: Correota (Grammatische Übungen, latebisch

und dentseh) 1753.

236. Ilamist Caspar: Correcta (ebenso) OfTenburg 1755.

365. Loci Khetorici - Definitiones et Descriptiones. — Elogia.

in Usum Fr. Florenüi (äcliaiter), s. XVUL

TU. Mathematik und Naturwissenschaften.

103. Cartier Gallus: Pbysica (gedruckt in der series sublim,

diso. Augsburg 175G).

UO. Cartier Gallus: Elements Geometrica (gedruckt ebenda 1766).

224. Weber Fortuaatus: Rechnung -Kunst 1736: Yom Modus
Repartitionis nnder die Ettenbeimmünsterische Vnderthanen.

409. liericbt von dem Compafs. — Tabula Epactanim 1727

—

1742. — Instrnctio ad Parametrum. — Ovale cum partitione. —
Fnndamenta in fresco^). — Fundameuta pro verticali et llorizontali

horologio, s. XVIU.

Vlii. Belletristik.

343. Elegia Quii ortus et vita S. Beuedicti rect iuscliir 1717.

347. Speeles Facti Heroici. Carminc ileroici dcscripta contro-

versia inter Meyerum et monafiterinm D. Ettonis, s. XVIU.

IX. Miscellauea.

315. Weber Fortunatiis: Concordantia super S. Regulam 1730.
— iStcinbauer Antonius: Klabornta Aliquot Kpigrammata c. 1730. —
Fuctica lOttoniana (lateinisch und cli-iitsoh).

410. !Nütizea über Fortunat Weber, Walter v. Gerolseck, die

beiden Gartier nebst den BlldnjsBen beider Brflder. Cartier Gallus:

Theologia univerBalis Tom I. traet. 8. Entwurf su E. M. 107 p. 4S6ff.

1) Ist ein Verzeichnis von Kupferstichen, die den Verlauf des Erb«
folgekrieges darsteUeu, uebst eingehender Beschreibung.

2) Bezieht sich auf den Osterreiehlschen Erbfolgekrieg (1740— 48).

3) Deutsche Anweisungen fOr Fresoo-Gmnd und ffkt Farben.
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— OensnreB ftber die Werke der beiden Carte on den Iheologifl

Ettonianis. — Entwurf eines Briefes TOii Gallns Gartier an Ftirt^tbisdio^

Kardinal Arraauil dt- Knlmn -Soubise. — Briefe nn Ofillü-^ riirtiVr von

Joachim ätrub, Gregor bcbiUing, Philipp Jacob Steyrer, Franciscua

Münzer, 1749— 52.

4IL Ephrem. Vorarbeiten von Ildefonds Haas zn seiner Über-

setenng (E. H. 1S0<— 181). — Catholisehe Belenehtiiiig des Sieberstea

Weegs znm Himmel. — Ansztge aus Grandidier: Histoire de l'^lise

de Strasbourg über Schuttem, EtteuLeim- Münster und Gen'^'enbach. —
liruchätdf]; eines Re<risters zu einem deutschen Moral -Pastoral oder

Predigtwerk V— Z., s. XYUL

6. HaadBobrifton« die wabmoheiiilioli

in Ettenheim-HünBter gesohriebeii sind.

I. Bibliographie und EncyklopUie.

58—59. Katalog einer Bibliofhek gednickter Bfloher, tun 1755.1)

182. System für einen Katalog, e. XVIII.

332. Des Tonts Sorts cho^es remargables (siel) (alpbabetisclie,

lateinische Notisenaammlang), s. XVU.

U. Theologie.

1. Bibel und Exegese.
22— 23. Biblia latina 1446—1448.
133. Kommentar zu Genesis« Exodus, Leviticus (deutsch), (defel^t),

8. xvm.
2. IJogiuaUk.

122. Salvianos: Von der Obsorge Qottes. Dentsehe übersetanng

(defekt), s. XVm.t)
128. FrancisouB de Sales: Von der Liebe Gottes. Dentsehe

Übersetzung im Auszug, s. XVIII.

3. Homiletik.
128. Chrysologus Petras: Beden in deutscher Obersetning (defekt^

8. xvm.
124. Leo der Grofse: 7., 19. und 20. Bede in deutscher über-

setsnng, s. xvm.
125. AugustiniifJ: Reden Uber die Schritten des alten Testaments

in deutächer Überäetzuug (defekt), 8. XVHL

1) Vgl. über diesen Kataloe und No. 182 die Efadeitung.

2) Die dogmatischen und homiletbelien Schriften 122— 129 sind alle

von derselben Hand geschrieben, einer Hand, die der des Ildefons Haas in

Nu. 120— 121 und NO. ISO ähnelt. Wir haben es mit einer Obenella^
thiitigkeit grüiaeren Stiles zn thun.
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126. Homilicn Leo s U. Gr., des AngoBÜBi Origenes, Beda, Am-
brosius in deutscher Cbersetzimg, 6. XVilL

127. Bamabas: Sendsehreiben in dentselier Obersetsong, 8. XVIII.

129. Tritfaemins JohanneB: Reden an die Mönehen (aicO. — Er-

wlguDgen tiber die Regel des hl. Benedikt iDsDeotBeheHbenetst^fl. XVIII.

131. Stoll .... Predigt, s. XVIIl.

135. Koffler E.: Concio fanebris Impcr.atricis Eloonnrac Magda-
lenae 1720, — Schlecht Lanrentins: Prediget für Kngclbortiis Vrxj-cle

in Obcrkircii 171 1. — Uöleber 8. J.: Ilintritt Ludovici Wiihehni

Markgraafens zu Daaden 1707. — Nester Joh. Sigm.: Widerkher Auff

die alten Wege der Catholischen Kirchen 1715. — Meyer Henr:
Trort Müh der ttberaetsang der Gebeinen des II. Hartialis in die Pfarr

und StiflUi Kireh in Kreutzlingen 172d.i)

4. Liturgik.
66. Appendix Breviarii Monastici 0. S. B. Novis Sanctomm officüs

iQcti com aliis Pestis diocesis Argentinensis 1683.^)

814. Bericht von 6 hl. MesBen, so für lebendige vnäi abge-
storbene kennen gelesen lassen werten 1718.

317. riymnarinm, Processionale, Vesperae defonctoniiD, Snff^a-

ginm in sepnltnra. s. XVIII.^)

383. Exercitia Quotidiana, s. XVIIT

379. Processionalc et cantorale 172Ü.

366. Marien Verelirung nach Blumen, s. XVII.

401. Gebetbuch; deutsch und lateinisch mit Katechismus, 8. XVll.

5. Moral.
18. (iros?r Erhard.: Dry Bücher des Doktrin:ll^ für die leyen

^ciuucht zu tutäch. — Auf dem letzten Blatt und dem SdiluMeokel
deutscbf» Rezepte, s. XVII incnnt.

134. Anleitung gemeiner PerBOuen zu einem vollkommenen, das

ist wahrhaft Christlichen Leben. Zusammengetragen durch einen

Priester oidinis 8. Benedicti, s. XVIIL

Anhang; Sohrilteii» d«ii Benediktinerorden betreflbnd.

56. Statota Oongregatloais Benediotinae Argentinensis, 1620.

Nebst Stiflnngsiurkunde.^) — Invitatio ad professionem et Antiphons de

Bpirita Saneto 1623.»)

1) äüuimtliche Predigten siud vou einer üaud geBohriebeu; vielleicht

«ine Znsammenstellmig von Muaterpredigteu für homiletisehe Kurse.

2) WkIiI ilas filr Ettcnlieim- Münster geschriebeue Exemplar.

3) Von haiKlschrittiic.hen liturgischen Werken ist kamn eine Herkunft
von ÄUlserhalb anzuuelimen.

4) Wohl Abschrift für Ettenheim • MUnster , das dieser Congregatlon
SDgehürte. Vgl. Kürzpl. Hcned. Abtei Ettonh. S. Sn.

5) Dies auf dem 1 itelblatt augeecbene Jabr der Abfassung des cod 55
miib ftjseb sein, da die SttftuDgsnrkunae der Congregatlon dnreh FUntbisehof
EnherBog Leopold von 1. Oktober 1634 datiert ist
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III. BeehlawissMiselMfl.

26. Schwabenspiegel mit vorausrrehendem Buch der kttaige. —
Keformacie künig fridericli? (III). — Die gülden Bolle. — Yeneichnis

der dentseben Könige und der Fäp6te,0 1^31.

IV. Geschichte.

21. Bnchler Selx.ld: Oesckicliten von der Uohen Stifll Vnd
der SUtt Straräbarg, s. X\ ü.-)

209—270. MarceUimig de Pise: Aniudee Minonun Capaeiiionitt

tom m. 161S— 1634. Abschrift eines 1676 so Lyon enchienenes

Dmekes^

y. PhUalogie.

280. StilQbuDgen, lateinisch und französisch, 1629— 1630.

357. Notizen, Ezercitienbnch, Inteinisch nnd dentsch, s.

xvm.
Tl. Belletristik.

338 Appendix et Sopplementom ad Yado mori (Lateiniadie DisiiohenX
8. XVIII.

344. Deutscher Text zu einem allegorischen Mudikdrama (GesprHch

swisdhen dem Animos ond 2 Engeln), e. XVU-XVIIL
a77. Scomota et MiacelUnet (Bttooensia?) poetiea et prosalea,

I. XVII.

381. Qoaestiones (acetae Boriae tarnen, s. XVU—XYIU.

VII, Miscellanea.

37Ö. De mak'licis. — Dobia circa poenitentes et reos. — Prophetia

S. Malachiae Archiepiscopi de äummiä pontificibus. — Methudus ägcodi

com sagis. — Modus agendi com incarceratis. — Caatio criminalis,

8. XVII.

1 ) Wohl Zusammenstellung der wichtigsten Bechtsbücher fUr Ettenhefai'
Mliiialrr.

2) Die eigentliche Chronik reicht bis 1573, bat aber NachtHige bis i5S5

nu l . inen speziell über Kltenheiui-MUn5itor , der sicher erst nach l^ 'T ist,

wahrscheiulich aber erst nach lti4H gemacht sein kann. Er folgt dircki uif

folgende iUsehe Notiz der eigentlichen Chronik

:

Arno 7S0 ward Ettenlieim -Münster das Kloster ^ebaoen TOn Bisohoff
Priiuo von 8tralübur)( uudt auch von ihme wohl begabt.

Der im Text folgende Zosatx lantet:

Ettenheim, Ein Stättlein auf toutscher Seiten dei? Rheins fdaber wohl

nach 164b]. Von Graf l£tho von Habspurg t'olgendts BischulTen zu Strai'sburg,

weleher dieses StUtUeln erbaoet hat und im Jahr 778 gesturbea, also ee*

nähmet hat eine reiche Mönchsabtei, welche e!i n n;ich diesem BischofT Etno,

der «e nach Bischoff Wiggern zu ÖUaisburg, su sie erbauet, verbessert

Ettenheimmtfnster oder EttenmHostw genannt worden, ist im JsJir 16S7 von

den Schwedischen Weiuiarlsclion Völkern eingenommen worden.
Dieser Zusatz ist von derselben Haad wie die ganze Chronik gesohriebeo

nnd mtcht es wthrscbeiolidhi dalb wfar ehie Ettoobenn-Mttnsterlsche Aboehzift

des Wericea vor ans haben.
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0. Sammliiiig HaülotO

I. Theologie*

1. Allgemeine Theologie.
170. TraetalüS pdam de Religione, a. XYII. (B).

178—170. Thomae AquinatiB Snmmae totins Theologfae 1—III,

s. XVn (KoUegheft).

2. Bibel nnd Exegese.
164. Erndlin Jn;ic!iim: Explicatio in Epistolaa et Evangelia a M.

Joanne Moingerat excepta 1625 (Kollegheft) (B).

3. Dogmatik.
ISL Heils Sebaetiaa: Doetrina de ineanutione. Ingolatadt, i.Xm<)
185. CommentaiiiiB in Materiam de Sacramentia Novae Legis,

B. xm
375. De Saerameato Poenitentiae, OrdinationiB, Extremae Unctionis,

Matrimosü 1658.

4. Polemik,
17L Griesäer Adam: Controversiaram Fidei Catholicae doetrina

1638 (B).

5. Litnrgik.
10. Giadnale, deseriptimi ex Gradnali GTaodiaTalleiui, s. XVIII.

6. Moral.
182. Commentarins in materiam De peccatis in decalogum et

(iQinqne praecepta ecclesiae, s. XVIL — Dictata theologica de moribos
et eonscientiae easibne.*)

188. Traetatns De habitibns, irtntibiiB, vitlia, peeoatis, gratis,

iastifieatioiie et merito, s. XVIL

7. Heilip^enleben.

166. De Vitls Sanctorum, ö. XVII.

187. Vastoriiu Joannes: Vitis Aqnilonla. Seil Vita Banctorom

Scandinaviae, Absehiift eines Kdlner Drnekes ans dem Jahre 1623.

188. TurscHnns Horatius: De vita B. Franeisei Xaverii, Absehrift

«mes Lyoner Drnekes ans dem Jahre 1607.

II. Philosophie.

157. Stöborins Christophorns: Commentarius In Universum Aris-

totelis Organnm Kxoepit Friderions Waigler IngolatadU 1611 (Kollegheft).

1) die Ebleitung. Dieieoigen StUckr Vio sich vorher (1078) im
Besitze des J. B. Bonrquin befanden, sind am Schlüsse mit (B) beseicbnet.

2) S. Heils las in Ingolstadt Theologie 1609— 1613.

3) Vor dieser zweiten Schrift befindet sieh ein Eintrag Theobaldna
Hugo Delemontanos 1611.
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158. Reihing Jacob: GommentoriiiB in universam logieam conseriptiis

a Biefaardo Hugone Ingolstadii 1609 (KoUegbeft).

160 TraetatoB. In Aristotelis qnataor libroB MeteorologieoB; ia

dnos libros de gencratione; in tres libros de anima. — ConuneiitariBB

in Metaphysicam Aristotells 1610.

161. Clarsmann Clemens: roiumentarii in univcrsrim AristotcH«

Lügicani. A MichaeleLachinillcro Fribur«:oTisi Ißl 9 conscrii>ti (Kolleglieft).

163. Anreiter Thomas: Tractatus Alit^uat in libros de (leucratione

et OorrnptioQeT de Anima et Metaphysica Aristotelis, Excepti a Joanne
MoiDgenat Düingae 1624 (Kollegheft) (B).

166. Graoenegg Wolfgang: Gommentariiis in 8. Thomam. Ex-
ceptns a Joanne Moingenat Mingae 1625 (Kollegheft) (B).

167. Bidermann Jacob: Commentarins in Tertiam Partem IJ. Tliomae
Dootoris. Exceptus a M. Joanne Moingenat 1625 (Kollegheft) (B).

168. Lofferer Ilrnricus: Logica 1672 per Joannem Baptistam
Bonrqoin scripta (Kollegheft) (B)

172. Exercitationcf philogopliicuc 1030.

180. CommenturiuH in primam partem S. Thomae, s. XVU
(Kollegheft).

III. Matheinatik und NatnrwiHScnscIiaftcn.

102 Anreiter Thomas: r'ommcn(:irins in ( Aristotelis) octo libros

pli\ sicorum. KxceptiiB a Joanne Moinf,a'nat Dilinfjao Ifi'J.'^. — Köniö"

Hierüiivmu»: Tractatus Meteorologiciis, per Johannem Moingenat exceptus

Dilingae 1(>22 (Kolleghefte) (H).

166. Astronomia, 8. XVII, (B und vorher J. Moingenat 1664).

177. ReehenbnGh, a. XVIL

lY. Belletristik.

184. Ileraklius (Schauspiel), s. XVII.

189. Spee Friederich: Trutznachtigall ;
3) darin Lanretan. latanet

und 31 kirchliche Qedänge, teilweise in Musik, s. XVII.

V. Miscellanea.

159. Tractatus de censnris, de horiä cauonicis, de varüs huiniuum

atatibne» bmntmti eonscriptas 1611.

169. Tractatas de aetibos homanis; — de saoramentia geneiatim;
— de iisdem singillatim; — de censuris EecleBiastieia; — de virtotibaB

Theologicis et moralibua, s. XVII (H).

173— 176. Moingenat Johannes: Lemmata^) 1639—63 (B).

1) Vgl. die i:inleitini<?.

2) UnvoUstäudige Abschrift eine« Kölner Druckes aus dorn Jahre iütiU.

3) IMea rfad Aunttge au venchledenen heiUgen und proAnen Sdalft'
Btellern, teUweiae mit ErOrterangea.
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D. Legat Heioh,')

I. Bibliographie,

206. CaUlogus Libroruiii in Bibliotheca Kuichiana KiHH.^) —
Do iure «anonieorDv.

II. Theologie.

l. Docmutik.
198. Mangilius Anton: Traetutiu de locarnatione. Excepta u

Jacobo Bach, Romae 1632. — De sacramento eucharistiae, ibidem IG34.

189. Santios Leo: Ttactatns de saeramentls, Exceptus a Jaeobo

Baeh Romae 1633. — De religiooe, ibidem 1689. — Fiientitis: Dia-

patatio (K- confonnitate hnmanae volnntatis cnm di^ina, ibidem 1632.

202. Mangilius Anton: Tractatio de Üeo ano et trino. Ezeepta

a Jacobo Baeh. Romae 1636.

204. Carennag Bartholomaeiis: De Deo Optirao, Maximo. Scriptae

a Leop. Reich Romae, 1679— 80. — Do diviua gratia, ibidem 1682.

2. Moral.
200. Liiir * Johannes de: TractatOB de fide Bpe et oliaritate.

Exceptus u .Jacotjo Bach, Romae 1635.

201. Manplius Anton: Tractatio de virtute poenitentiae; Excepta
a Jacobo Bach, Romae 1635.

IlL Eeehtswlflsensehafi.

107. Lugo Johannes de: Tractatos de ivBÜtia et iure, Exeeptus

a Jacobo Bach, Romae 1636.

IT. Philosophie.

203. Castner Albert: Traotatue ia aniversam Aristotelia phi-

loBophiam. Exoepti a Leopoldo Reich TaberneDsi Alsata 1676. —
Reich Leopold: Liber Bammnlainm.

V. Miscellaiiea.

105. Fior.nvanti Johannes Haptista: Cdinmentariiis in libros de

^'neratione et coiruptiuue. Exceptus a Jacobo Bach, Humae 1631, —
in libros de anima Romae 1632, — in mctaphysicam Aristotelis Romae
1632. — De VentiB.

106. Logo Johannes de: TractatoB de Angelis. Exceptns a Jaeobo

Bach, Romae 1632, — de volnntario et involttntario 1633, — de
peeeatiB 1633.

205 fonfroversiae de institia et iure. — Tractatns de heatitndine.

— De virtutibii- theolop^icis (alles Erlüuterungen zu Scliriftea des

Tkomaa von Ai^uluo), scripsit Leopolduä Reich, s. XVII.

1) ef. EtnleituDic. Mit AoBnahme von 206 Bind BümntUelie Handaehriften
de» Legats Reich Kdlk'fj^hefte.

2) Katalog der Bibliothek dea Leopold Reich.

XVL 10. II. 30
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E. SammlnDg Zorn von FlobilieiiiL*)

I. Theologie.

48. Melanchthon Philipp: pineripiii loci theologici, Druck Leipzig

1553. Mit Antograplien von Melanchlhon, Bugenhapen, Oeor^in^i Maior,

Job. Forster, Stigelius, Petrus Praetorios, Joh. äeba&tiao PliHUber.*)

Am Sehltute 9 Bifttter handschriftlieher Notisen.

50. GlückwünschuDg dem Clans Lndwig Zorn von Blopsheim.

Gemaltes Widmungsblatt (zu einem Druck: der Weinreiche Wasser-
krug des Ehestandes). — Abhandlnncr vom Prcdig:tamt. — Instruktion

Jonchim Friedrichs von Brandenburg für das Studium seiner Söhne
Johauu Sigmund und Johami Georg zu Str&fsburg (15)88. — Eysenheim
Ludwig: Hoehseitspredigt fttr GUw Ludwig Zorn von Plobeheim nnd
Veronika Urania Volts von Altenau 1630. ~ Gerold Johannea: Leieh>

prodig der Maria Salome Zörnin geb. von Schanonburg. — Scheuring

Johauies: Leichpredig der Visnla Drazdörffenn geb. Johanin (15)9 7.>)

IL Oeschichte.

52. Kriegslist. Aufs der letzten Zeit, üiätorien 131 exempla,
8. XVIL<)

IIL PMloIogie.

58. Phraseologie, latoiniaeh und dentseh:^) VerseiehnisM von
Calvinischcn Predigern, europäischen Stftdten, Todestagen branden-
bnrgischer nnd ponunerseher FflrBtUchkeiten s. XVH

F. Sammlung Achert*)

I. Philosophie.

226. Endel Kornau et Majer Ferdinand: Philosophia Aristotelico

Thomistica, scripeit J. Felix Achert 1732.

227. Vogt Ignatins: CommentarinsinUnivenam AristotelieLogicam.

Ezceptns a Joanne Franc. Ign. Aehert Rottwil. 1739.

1) Ludwig Ueiurich Zum von Plobsheim, wohl ein Suhn des Micolaoa
Ludwig Zorn von Plobtfaeim und der Veronika Ursula Voltz von Altenau (Lehr:
L*Alsac(' noble III 217) starb nach IfiTö ohne uiäonlichc Nachkommen. l)a>i

Kloster Ottenheim -MUuster besals aus seinem Naohlafo Handschriften oud
Drnekwerke.

2) lulJahro 1675 Im Besitze des Ludwig HeiniidiZorn von Plobshefn«
davor Konrad Uildebrand Soimeusis, Wien 15 1 5.

3) Der Gemahl der Genannten, Hans Christoph von Draxdorf, war
Präceptor der beiden Branilt nburfirer Kurprinzen, wio aus obt n \ ^ rzeichneter

Instruktion hervorgeht. Die Predigt befand sich dem Titelblatt zufolge im
Besitz der Maria Salome von Schauenburg (s. o.) und kam durch diese la die

Zomsohe Sammlung.
4) L. Ii. Zurn a Plubsheim UuA.
6) Frühere Besitzer: Wolf Friedrich Bapst, Reinhard Zorn, Ludwig H.

Zorn.

6) 4 KoUeglielte.
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II. Physik.

228. Vogt I^Ht'»i^ : r'omiueütarius In lotam Pliysicam universalem

(Aristotelis) ,
Exccptiis a Juann. Franc. Ign. Achert Kottwil. 17.30.

229. Vogt Ignatius: Dispatationno Philosophieanim Pars tertia

Sen Physica portieidaria. ScrIpBit Joann. Frane. Ignat Achert RottwIU

e. 1730.

Q, Sammlung Aubry.')

Theologie.

(Kolleghefte.)

216. Traotatns De Inearoatione 1713.

217. Tractatns De Deo nno et Trino s. XVIII.

218 Tractatus In Tertiam partem Diri Thomae Aquinatis De
incarnatione, g. XVIII.

210. Tractatns in primaro partein Divi Thomae Aqninatifi, De
Aügelid — in II 1 de actibus humaniä 1713.

R Am Kloster Oengenbach O. S. B.

L Theologie.

1. Liturgik.

8. Psalteriom et Ilymnariuui Benedictinum, ä. XV 11.-')

0. Gradnale Benedietimim. De tempore, s. XVI—XVIL

2. Polemik.

84. Gaelsberger Cornelins: Wanumg Von der Reformation, doreh

welche die nenwen Propheten bifsliaer von allten catliolischen glauben

abznfieren gewon, in fnntf Artikeln erklaerett vnd angezeigt von einen

priefiter altter Catholischer Kyrchen Anno 1568.^)

II. Gesehiehte (und Orden).

12. Kalendarium — Regula S. Benedicti — Psychobiblion i. e.

HenoTiale (mit Naohtrigen bis 1740) 1612.«)

1) Juhano Peter Aubry (f um 178«)) war Pfarrer in Riegel. Sein Naohlafs
lein wurde, wie ans Bemerkun^ren , die in die dnzelnen Bände ein-

getragen siud, lurv.-rgeht, 1731 vom Stift Kttenlunn»- Münster arif^fkatifr.

2) No. 8 und U worden KiUö von Gcogeobadi nach Ettenbeim-MUuster
gestiftet.

3) Oetebrieben zn GeDgenbacb. \on Mone Quellensammlting I. 59 irr-

tttmUch dem GengenbaelM^r Abte Philipp von Eselsberg, f '''-^l- ^jij^esehrfeben.

4) Geschrieben vou i\ Frtdericiis i'ergamenua, Prior zu Gengenb&cb,
mid dem Abte Chiiitophonii II. Heabler vooEtteDhelm-Mttnster (160S*-162a)
gewidnet

80*
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L Sammlung IinmserJ)

L Mathematik.

82. Cosa NicoUns de: Quadratura circnli. — Einsdem de Sinibns

et cordiJ«. — Oanonc- ntilitates astrolabii (If^rlnrnntes. — Tabnlae et

cxplic-itioneä motuum caelestium (Tafele mit AuweifiaDgen and er-

läuternden Abhandlungen), s. XV.
88. Canones in tabnlas motnnoi steUamm tarn fixaram quam

emtieainin nebBt Kalendnien und Tafeln, a. XVI—XVIL
41. Brudzewo Albertus (lithnanns): Astromm obfiffimtiones, B. XI,

nebst Inkuniibcklruck : S.'icro Biir;to, Jc»Iianncs de: sphacricnra opOB-

cnlum. PorbachioB Georg: de motu plaaetanuu, Venedig 1408.

IT. Philologie.

40. Svnouyma Ciceroui:) et Flurilegium poeseo» antiquae et

reeentlori0 1506.

K« Sammlung Fischer.^

Theologie.

287. Sententine Bpiritnnles. Monlin, litoalii, um 1661.')

288. Gdppert Georg: DeUeinm Denm inter et bomtnem 1737.
289. Hannale (Gebetbneli) Geoigii Fiselier 1738.

L. Wahrsoheinlich atis Strafsburg.

I. Tiieologie.

29. Ke^;imcn confessoris et confitentis. — Dtnckelspuhel NiVolan'a:

Tractiitns super X prnecepta
, fde] nüvcra peccatis aüenis , »eptcm

peccatis moitalibus, ««ex operibuä mis^ericurdie et bepteoi sacrameutia

1458.^) — Medeln noime vnlnerate. Anf den Deckeln: Dentaehe
Baseler Urknnde 1436, denteclie Stmftbnrger Urlcnnde 1445.

II. Rechtswissenschnft.

19. Braon Johann Philipp: Notariats- Unterriehtong 1671.&)

\) Philipp Imuiser, Astronom zn Straliiburg. Lebenszeit unbekannt.
Die etxlict s 3i und 41 tragen keinen äufseren Vmaerk, daTs sie ibis ^hOrt
haben; ihr«' imu rt» Beschaffenheit macht es aber höchst wahrscbeiDlich.

2) (iregur Tischer f nt>9 war Konventual zu Euenheim- Müuater. Die
Stücke 237 — 2 i9 befandoi sieh, ehe tle in die KlosterblbUotbek geUngteo,
in aeinnii Privatbesit/.

3) Ad usum P. (iregurii Fischer professi in monasterio D. Ettonis.
1740. KB. Hune librum Vlenna Anstriae K. P. Oermutis Csitfer mlU ettoUt,
ferner: Apritnonasterii ad ^ >I utrltiutn Ordiuis 8. Benodleti| 1661. Der eodei
stammt also ursprünglich ma KbersuiUnstcr im Eisa^

4) Der Schreiber nennt sieh Comidns molUtor.
&} Der Verfasser ist Stmlhburger nnd der codex schebit Cischrilt mi seie.
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III. GMeUehte.
17. Strafsbiirger Stadtgeecbiohtc anf Gmnd Ton RVnigshofens

ChrünikJ) Zusätze bis 1588. s. XVII, (1613).

20. Strafobnigisohe Ghronika mit £intrigen bis 1589.))

IT. Belletristik.

64. T&bii1«e Memorite BnBpemae. Stamnibiioh des IC. Henriens
Cour. Bnuhhaiueii 1699—38.9)

HC AttB Italieiii

1. Theologie.

0. Misfiae graecae cum versione latiüa. Wahrscheinlich Origiual-

liandBchrift des lateinischen Übersetzers, Bischof Nikolaus von Otranto,

(perg.) B. XU—XnL«)
IL Philologie.

97. 8«oeoae tragoediae. — Eän Brief Petnroas an den Earibloser-

mffncb Gerardns Petraiooa. —> Cicero: de amieitia, de senectute, in

Catilinam, ad Ilerrennium. — Refrnle de conqnestione. s. XV.*)

28. Vergilii Aeneis, Humlira, Georgien mit .Scholien und ÖLnsen.

Epitaphien auf König Ladislaui« von Neapel (1390—1414), s. XV. iueunt.

N. Diverse kleinere Frovenienzen.^)

a) Hnndaoliriftoii, dmn örtliohe Hetknnlt gemni oder
Mmfihefiid ftatstelit.

I. Theologie.

1. Dogmatik.
44. (Frflberer Besitzer: Johann Albrecht von nnd za Haimhausen.^)

HoffineiBter Johannes: Collatio super Unirersos Lntheranae Confessionis

Angostae Anno 1530 Cesari exhibitae articnlos 1540.

2. Polemik.
812. (Aus Kappel im Breisgan.) Weislinger J. Nj Relatio de

Ubro: FriA Vogel. 1732.

1) Von dieser die Vorrede und cap. I bis zur Erzählung von Somiraiuis
und l^rebeta, bei der die Ihmtellong auf die in cap. V gegebene entsprechende
ElzSlÜQng überspringt.

2) Ebenlalls Auszüge aus Königshofen nebst Zusätzen und Nachtrügen.
9) Die Mehrzahl der Einträge ist ans Strabbnrg.
4) Eiufebendi' ncliaiullii[i>r dos codex bei Hone: Lateinische und

Griechische Messen, Frankfurt lö50, S. 13b ff

fi) ItaKenisehe Humanistenhandsehrlft mit srchsMerendem Schrift-

ehsrakter, ebenso wie No. 2S.

6) Unter dieser Rubrik sind einzelne Handschriften zusauimengefaist,
dsieo Ptovenieoa sich sioher oder mit Wahisehefoliehkelt feststellen Sfst

7) Bei Daehan la Oberbayem.
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8. LUargik.
36. (Ans der DiOiese KoosUns.) Direetorlma Brevfarii et MÜKalto

BeDedictinum. 1471.

57. (Geschrieben von Konrad Winslin Priester uod Vikar iu

Herboltzheitu. >) Breviariam pars aestiva. 1422.

841. (Gesdirieben tob HfttÜieiis FUcbdAnd Pfarrer in Broggingen.^)

Flaehsland Mattheus: Zwölf Andachten. 1700.')

398. (Früherer Besitzer: Martinus Geiger paroohne in Roigenwift^)

1589.) Rituale et Processionale, 8. XVI.

399. (Aus Kloster Zwifalteo.) Ylin Autou: Marianiscbe Wochen,
8. XVIL

II. Medizin.

47. (Wahrscheinlich aus Magdeburg.^) Rofe Artznei - Bflchlein. —
Laureoberg D. (Hamburg) Ars Mnemonica dictata. — Lateinische und

deutsche Rezepte, s. XVII. Draek: Porta Job. Bapt: De distOUtiomboB.

Strmfsbnrg 1609.

m. PhlloBOphie.

85. (Oeschriebeo von Johann Stosler in Ingolstadt) Idber
Pamphili de nmore. — Liber philosophomm moialiom antiquorom. —
Seneca: de Kemediis fortuitornm. 1474.

867. (Frtlhcier Besitzer: Odring, Priester in Baden ITH'd.) —
Aestlictik (deutsch), s. XVlll.

IV. Geschiehte.

11. (Aus Überliogen. Der ursprtlngliche Besitzer war ein Kaplan
am dortigen Spital, dann seit 1587 der Bürger nnd Raf^err Jakob
Reotlinger, in dessen Familie der codex sich noch 1695 befand.)

Richenthal Ulrich v.: Chronik des Concils zn Konstanz 1467. — Ur-
kunde König Si<jrij«ninmis für Konstanz, dem die Landgrafschaft Thnrgan
und die Vogte! zu Frauenfeld verptandet werden. (Ohne l)atum). —
Königshofens Chronik (in schwäbischer Mundart) mit Furtöetzuagen

unter besonderer Berficksiehtigung von Überlingen, nnd zwar vom
Schreiber bis 1400, on Jakob Reutlinger bis 1605, von Dr. jnr» Job.

Joseph Reutlinger bis 1695. Kt formation Friedrichs Iii. (dentsch.)*)

46. (Frflherer Besitzer: Nikolaus Floros in Strafiiburg.) — Eber

1) Bei Freibturg i. B.

'D I^ei Frcibur- i ß.

:i) (icschtuk uu Aijt Maurus Geiger von Ktteuheim-Milu8ter(lü>ii»— 1704).
I) Uorgonwics bei Su>ckach; Amt Ki»n,statiz.

5) Auf S. 13;ir die Notiz: Aus defs stilijjt-n vattera Davit Deuts« hin
boochen. Es folgen Fauiilicnuachricliten um ikr Familie dea BesitiüunH. Iki

der lf>U(i geborenen Tochter Katharina wird (icorgios RoUenhagen als Pate
gCDSOOt, der I5*)i— inu!» Selnilroktor in Magde'inrL' war.

(i) Ausführliche lieschretbuu); iu der Zeitscliritt für Geeobichte dea Ober-
rheias N. F. II, 8. 112 und IX 8. 451, die Ha. der giüfah. Hof- und Laadct*
bibUothek Karlar. BeUage 11 dentsehe Ba., 8. lOU, No. 164.
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Paul: Calendarinm historicnm, Druck Wittenberg 1582 mit band-
Bchriftlichen Notizen und Nachträgen bis 1595.i)

61. (Zwischen 1600 und 1618 im Besitze des Erfurter Patriziers

Pankrat Weller von Molsdorff; 1696 in Wien.*) prnek: Historia deren
ron Molsdorffgenannt die Weller, Erfftardt 1590.— Stammbnch (Pangarts

Weiler zu Ehre eingebunden) 1610—1618 (defekt).

391. (Aus dem Cisterzienserkloster Lilienfeld.) Itincrariura

Chrysostomi 0. Ciat. in valle B. V. Mariae de Campo Liliorum

Abbatis 1732.

V. Philologie.

24. (Schreiber Mattheus deMntzig in ITeidelberg.) Druck: Alexander

(Grammatik in Versen) cum commeuto, Ba.sel L4BÖ. — Speczhart Hugo:

Speenlnm granunatiee, Conradna Ziettlinganus glosavit reetificavii Scripsit

Matbens de Mntsig, Heidelbeigae 1453—1454.
400. (Früherer Besitzer: Nikolaus Weber in Kolmar.) Epitome

Adagioram per Eberbardam Tappiam 1669. (Aassog ans einem Draok.)^)

A I. Landwirtschaft.

362. (Früher im besitze des Wilhelm Khüdurlin, Bürgers in

Eugen, um 1587; seit Ui.'io in dem des Engener Bürgers Martin llaug,

iJchwiegertHjhu KhUderliiib.) iVIiller Daniel: Wein KauÜ' BiüchUu, s. XVI.
— PamUtenehroDik des Wilhelm Khflderlin 1560—1603.

YII. BeUetrtettk.

848. (Ans Kloster St Tradpert.) Sebanspiel: Der Erhaltene

Letste Tropfen des Königlich Davidiscben Geblüths, 1732.

350. ( Aus ZwifaltoQ.) Neiyahrswnnscb für den Abt Benedikt von
Zwifalten I7r>f)

.352. (.Aus n»sel.) BrandmyHer Jacob: Philedonus et PhilopoDOs;

Comoedia latiua Iii 15.

864. (Handschrift des Verfassers, der Münch zu St. Gallen war.)

Balthasar BasUtns: Epopoeia De DeeoUatione sive Martyrio Praeenrsoris

Domini 8. Johannis Baptistae. s. XYUl.

b) Handnohrilten»
der«n drfUohe Fiovenleiis nicht Dsstgestellt werden kann.

I. Tlieologie.

1. Litui-Lnk.

43. (Der Hclircilier nennt sich iS ic(il:uis de l)i>sin;^en tuur tcmpoii^

Scolaris dissenach VJ in monte ad bealam Virginem.) 11} mni do tem-

1) Die ersten handschriftlichen Eintrüge sind von der Hand des Nikolaus
Flonis, eines Lnthemncrs (Pfarrer?) zu Sfr:iM)ur;i:

2) Auf dem ilinterdeckel um eiu Wappeusiugei die Bemerkung; Emi
) llor. Viennae 23. Oct lti9ft mtt naleseilicher Uoterachrift

3) Kam 1726 dordi Kanr naeb EtteDhehn-Mttnater.
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I

pore et aanetiB 1493. ^ Liber seqnentiarmn.— dementina de reliqoHs

et. yeneracione sanctonim et de venerabili sacramento Eocharistiae.

386. (Eintrag: Fridcrici.) Gebetbuch latein und deutsch 1727.

— Officium S. Johannis Ncpomacenl — Orationes. — Deutsche Ge-

Bängc und Gebete c. 1727.

2. Dogmatik.
SSL (Biatng: J. Elder.) De sseiainento gnatrimonü, i, XVIL
402. (Au einer Minoritenbüiliodiel^, wo?) De GonfeMione. —

In capite ieinnii bb. Cinerom, 8. XYL

II. Pliilosophie.

363. (Als Besitzer nennt sich Gualthenis.) De Fatientia. — De
Dialectica, s. XVIli.

III. Pliilolojarie.

869. (Früherer Besitzer: Johann Georg Stuber.) Strehle Franc iäcua:

Gorrecta (lateinisch und deutsch) n. P. Placido Boy 1er 1759.

Tf. Mathematik.
283. (Eintrag: G. E. Marekqnordt) flanber Joh. Peter: Rechen

BOchlein 1738 Freybnrg.

T. Belletristik.

37. (Frflherer Besitzer: Johannes taininger „mesncr in der alten

st.ntt." (?)) Deutsches Knlf odarium. — Praotiea mit Aderlafs and Lebens-

regeln. — Boners Edelstein 1482.

Tl. Miscollanea.

404^ (Frtiiere Besitser: FraneifleiiB Gemlnns. Joannes Lob Jada.)

Boissardi elegia, — Hantnanns Baptista: Partheniee. — Pliilelphi

epistolae. — Aristoteles, epistola ad Alexandnim de praeeipoo vivendi

s. XYl.

O. Kolleghefte.')

a) Jtitiuileuuiiivertiitäl DiiiiiigeD.

PhUosopliie.

369. Specius Johannes: Commcntarius in octo libros pliilosophi-

corum Aristotelis exceptus a Michaele Schweizer Dilinirae 1596.

Druck: De motu, Disputatio praes. Alberto Danner respond. Magno
Lockerer Dillngae 1696.

870. Visler Ferdinand: Philoeopkia Saero Probna Aonotata
Diliogae a Gabriele Messersehmid 1677. — Varia theologica. — Bibliea.

1) Unter dieser Abteilung werden dieienigen Hefte Tenelekaet, die
nickt in den Abteilungen A— L Fiats finden konnten.
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b} JBeuedikUnersohule Einsiedeln.

Philosophie.
397 Kediiif^ Augustinus Distinctiuues IMiilosopbiae 1654 degcriptao

priniiiui Ii (iururdü Oe.\ r poBtmudum a me Antonio Maria Imfeld 1690.
— AxiomaU Pliilosopliica.

o) Universität Freiburg.

L Philosophie.
137. Herele David: Summulae dialeotleae exc^ptae a P. Dirckb.

1(j5h Tn-uek: Asscrtiones lo^icac di^^putatae pneside D. Uerele respond.

P. Dirckh, M. Biderriiann, Freiburij; 16511,

löl. Weiser Fbilipp: Commentaria in duos libros l*erüiermeDia8

Aristotelis Fribnrg. Excepta a F. Amando Riedtmuller 1628 — in

AriBtotdia logicam 16d9.

108. Weiser Philipp: Commentana in dnoe libroa Aiietotelis De
Genentione eteormptione Friburg. SoribenteF. Amando RiedtmiUerol630.

194. Weiser Philipp: Commentaria in tres libroa Aristolelia de
Aiuma. Qiiae excipiebat F. Amandus Riodtmiller. Friburg. 1630.

230. Weinberger Albert: iiogica. Fribnrg. 1718 in naam Ant.
Küübi.

231. Weinberger Albert: Snmmnlae Adusam Antonii Knoebel. 1718.

278. Felix Simon: Commentarina In pifmam partem 8. Thomae
Aqainatia. Exeeptoa a H. Joanne Georgio Arnold Fribnrg. 1639.

828. Giggenbach Joseph: Logiea. A me Joanne Qeorgio Weber
conscripta. Friborg: 1710.

363, Tropornm et Fi^ramm facilior qnaedam explicatio. Freiburg

1704 — Carmen sive exercitium horolcam, quo describitor nativitas

iiomini nostri Jesn Christi.

TT. Physik und Matheniatili.
138, Ilerelf» David: Disputatinnes in VllI libros Physicurum

Aristotüliö, scriptae a Paulo Dirck lti5<)— »io. Fribnrg. -- Dnick:

iiifficultates selectae de causa physica dispututac praeside 1>. llerele

respondente P. Direkk Friborgi Briag. 1661. — Dmek: Diapntatio

Phyaiea ex lib. de generatione praes. eod. respond. Jo. Lud. Marqualder.

ib. 1661.

130. Raoscher Wolfgang: Dispntationes in libros phyaieonun

Aristotelis scriptnr ;\b Ignatio Dirckli Waltkirchcnsi 1675.

192. Weiser i'bilipp: Commentaria in octo Libros l'hysirorum

Arisloteüs. Conscripta a F, Amando Hieiltniillero. Fribui;;. l(i2Ü.

272. Bdckh Theodor 8. J.: Contemplatloucä mathematicae Exceptae

a Joanne Georgio Amoldt 1630.

d) Jeauiteniuiiveraität Ingolstadt.

PhystlL
soe. Calmelet: Commentarias in Aristotelis Lib. de eoelo. A me

Fraoeiaeo Nieolao Daee exeeptna Ingolstadt 1641.
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e) JoraltaDkoUegium Mölsheim L B. (seit 1703 in Btrmfiilnirg).

I. Theologie.

320. Tractatut) De Deo la pursonib trinu ad usum Petri Wagoer

1765. — Semoiiet Frsneteens: Traettti» de eetibes homanfs. Stab-

baig 1766.

II. PhUoflopfaie.

180. Lenn^ Gi«p«r: Lo<,nca Ariitotelice Dietata Molehemii Ei-

cepta A. P. Romano Mayer li>27.

265, In librum IMitnnm de Caelo Aristotelis. — Druck: AsBertionei

orthoduxorum cx uaiversa i'iiilubuphia. Mölsheim 1618.

f) Jesultenkolleglum Born.

Theologe.
286. Giattinio Ju. Bapt.: Quaestioocs in Primam secunilae ^ncü

Thomae Aquinatia a Wolfgango Schengk exceptae. — Elsparza Martino:

De ineamatione exeepta ab eodem. (Rom?) 1653.

g) FMteataiLtisohe üniTenität Stmbburg.

Phiiosoiihie.

885. Doncbew Johann Georg: Metaphysica (geBchiieben m
Ludwig Renger Ton Rottenbnrg an der Tanber). 1633.

b) Kolleghefte nngewlMer HerkimfL

L Theologie.

1. Allgemein' Theologie und Kelifrion.

144. Prooemiutu. In Uuiversam Theologiam Scholasticam. 1666.

256—267. lüötitutiones thcologicae. III 1753. IV 1751

275 Tractatus de natura tlipolopae DocKoris) A(ngelici). IHM-

281. Scbolasticao 114,3. De Virlute lieligiouib eiusdemqne Actibns

et vitiis oppositis. s. XVII.

SOS. De religione seu Statu ReligioBo. s. XVIIL
307. XI Tractatus de Virtute Reli-Ionis. 173f).

324. Theologia 8cholastica iuxta meutern D. Thomae de Aqvino

eiplicata. 8. XVII.

3. Exegese.
285. Regalae Rite intell!gendi inteipretaadl laeras sdiptpru»

8. XVII.

3. Dogmatik.
150. Bratit: Dietata, Liber seeundus, qui est de sacrameBtia. 1607.

258. Tiactatu« de Raorameiitis. 8. XVII— XVllI.

262. De gpiritu increato. — De Deo. s. XV^IU.

284. De Eucharistia. s. XVIL
205. De Saeramentis in genere et In specie; de Bapdttio et

Firmatione. 8. XVUI.

Digitized by Google



oo Dr. £. Etfclfnger. 468

318. De EuclmristiHe Sacramento (im Iii Paiiem D. TboiDAe Aq.).

322. De Sacraraentis. g. XVU—XVIII.

338. De matrimonii Sacramento (ad mentem Thomae Aq.). 1717.

874. De sacramentis (Theologta seholastiea III 2). 1664—65.

4. Moral.
2ÖQ. iracUtuä de Poeuitentia. 8. XVIIL
360. Tnetatna de angeli«. De beatitodtne. — De aetibni

hooMiito. — De pecoatto. b. XVH.
279. Theologia praetiea sen HoralU (cogBitio eafluum ooiueien-

tiae). 1630.

802. Do u tibus liumanis (theologice). 1697.

310. De virtutibus theologicis. 8. XVli eiLeuut.

821. De vitiiä et peccatis ad mentem D. Thomae. 8. XVII.

325. De actibus bumanis (in Ii 1 D. Tlioiuuc Aq.). s. XVIL
826. De gratia (in II 1 D. Thomae Aq.). s. XVU.
887. De peccatis (in II I D. Thomae Aq.). 8. XVIL
873. UbeUna ExeKitionim Spiritoaliiim. B. XYUL

II. Reelitswissenschaft.
149. Vorleanngen über Jus Canonicum, s. XVIL
978. CommentariuB In Libros Institotionnm. (Besitzer war Joannes

Hemmerlin Lnstnoeniia Ex Rheni Valle.) 1689.

808. Cnrsn» iaridieoa. e. XVU—XVIU.
310. Oompendiam in quatuor libros inatitationnm. 8. XVIII Inennt
886 Diapntatio de iegibna. 8. XVU.

III. Philosophie.
260. Synopsis Qaaestionnm PhQosophieanim. Ei Lugica. a. XVIIL
261. Synopsis qnaeetionnm Phtlosophieamm. Ex metaphysiea.

». XVIII.

263. In Philusophiam prolegomena. 162Ö.

264. In Libnjs Aristotelis de Anima Prolesromena. 8. XVII.

267. f l»f r Torphyrius (Lateini^cb) s XVII—XVIII (defekt).

268. In!?üuttione8 dialecttcae. ». XVU.
274. Tractatu8 in Ariätotelis Stagiritae Logicaui, i'iiyhicam et

MeUphysicaro. 8. XVIII (defekt).

9!76. Gommentarit in Logicam. a. XVII.

277. Commentaria in universam artem logicam. s. XVII.

287. Oommentarii in Aristotelis Logicam. In Purphyrii laagogen;
Oommentarli in libb. .5 — 10 Ethicornm Aristotelis. lt>02.

288. Philo'^npJiiri«' p u-* I'"» slve Logica. s. XVU—XVIU.
289. Philoht.[)}n;i Ai l^tot('l^ca 8. XVII.

290. Pliilobopiiiuc Liber II De Ethica seu PhilohupLiu Murali.

B XVIU in.

298. JoBt Gerold: Logioa et Metaphysica. s. XVIIL
294. De Modo fingen^ argutias« diseendi, eomponendi. — Poetiea

laüiia. 8. XVIU.
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29B. Phüosophia Eelectiea. s. XVIIL
209. Metaphysica. 1709.

300. Metaphysica Seu Prima PhilosopLia. 1744.

306. Institutiones Pliilosophicae. — Logica. 1733.

834. Tructätuä 4tii8 de fine. 1742.

372. Compendinm Metaphysicae. s. XVII—XVIII.

898. Phfloflopliiae tripaititae eecnnda Pars Ptincipalis. IfiST.

IV. Philologie.

808—306. 868. OunoB et exeieiti* gnunmatici, liietorici, poetieL

1672, 1689—96.

T. Natiinri886iiM]uilteii «ni Hathemfttilu

248. Physies s. XVIU.
271. CommentaiiiiB in ooto AriBtoteiii de pliysiea ansoiiltatioie

libros. s. XVIII (defekt).

301. Systeme Corporis Natnrali?. 8. XVII.

329 l '}ii[u»upbia Rationaltö tiive Fhysica Joxta Doctriaam Aristo-

telicam tiactauda. 1705.

880. Traetatas de pbysioa. a. XTIII (defekt).

88L Pliyaiea ParticiüariB et Metaphysica (Philoeophiae Thomistico-

Aiiatotelicae pars terfia) 1713. Brief des P. Berahaidns Eteheabr.

Von gengenbaoh an Bruder Qabriel 1708.

VI. Ni$«ce11an6a.

291. Philoaophia, Jos, Theologia. 8.XVIL

P. Handschriften unsicherer Herkunft

a) Unaioher, jedooh aidher nieht vom Btteiiheim-Klliiater.i)

I. Theologie (Polemik).

818. Beweifis dala Benediotna XIU gnelh Evangeliseh-Liitticnseh

seyn und nach Protestantischen Grand- Sfttsen In Ihren Verordnimgea

und anstalten verfall reu 1725.

408. Fröreifsen Job. Leonh.: Rede von den in gar vielen Orthcn

Erbfirmlichen Znstand der sicli zur Augspurgischen Cimfession be-

kennenden Kirche. iStraisburg 174iJ. übersetzet durcb einen des Aulliori»

Freuude.

II. Medizin.

42. Heuricufi, V adcmccum mediciuale latiuuiu. — KalendariQOi>^

8. XV.

1) Meist des protestantischen Charakters der Handschriften wegen.

2) Eothilt den St LandoUastag nielit
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in. Oescliiehte.
64. Von den Zweyen Cron Oompelenteii, Ghürfftraten m Saehsea

und Prince Conti. 8. XVII. i)

356. Mf>1:\n(*}it()nis Chrnnica. — de Strada Octavins: de hapen-
tortbuä. — GotUolredos: de Imperatoribus. s. XVI—XVII.

IT. Philalogle.
368. Maler Jacob Friedrich: Latelnisoli^deiitaebes and griecliiBoh-

Jateiuisches Wdrtorbuoli 1698.2)

y. Belletristik.
34L Willian, dontsehes Tmnenpiel. 8. XVIILS)

b) Völlig luiBiohor.

L Tbeologie.

1. Allgemeine Theologie.
383. Theologia graece: (teils Versionen ans Tliomas a Eempis:

de imitatione Christi), s. XVIIL

2. Exegese.
15. Marchesini Joli.: Auszüge ans dem Mamotrectus, Abschrift eines

Druckes des Canonicus Elias Helye de Laufen, BeromHoster 1470.

3. Dogmatik.
388. DifiserUüo De Divino Amore. s. XVIIL

4. Polemik
292. Serveto Michael: üe Trinitatis erroribus, Abschrift eines

Drnckes von 1531. s. XVIIL
5. Moral.

68. Traetetas theologicns de aotibns hnmanis. 1720—81.

389. BonaTentura gnldea Lehren. Von Vnderrieht defs Gaist-

liehen Tabens, s. XVIII.

406. De poenitentia. s. XV—XVI.

6. Homiletik.
282. Gottwald Daniel: Gonciones, deutsch, 1634—163

L

1) Besieht rieh tat die pobische Thronfolgefrage 1696. Das Ued
eatUUt die Strophe:

Auf Chur Sachsen will ich banou,
äo deo wahreo Glauben hält

uud dürfte daher weder in Ettenheim •Mttnster entstanden noch dort ab-
geschrieben sein.

2) Der Name des Verfassers dieser präparationsartig augelegteu Iis.,

die kaum efaie Absehrift sein dürfte, ist ia cttenbeim-Mtlnster nicht nach-
anweisen.

3) Die auf der ktzten Seite der Iis. gt naunten Darstellernamen sind
Dicht in Ettenheini-Münster nachzuweisen, auch nicht der des Darstellers der
Hauptrolle, der sich TI K»'ihelr poeta nennt uud vielleicht der Ver&sser ist
Das Stück läi einem Markgraicu trewidmet (vuu Baden f).

4) 8. Hain: Repertorion BibUographiemn Stottgsrt 19M No. 10566.
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II. Bechtswimeiweliaft.

1. Canonisches Recht.
49. General Vertrag ZwiBoheii ÖBtorreich nnd dem Bistnmb Coutaai

die Geistliche Jurisdiction betreffent, 1699 (Abechiift).

66. Qiiaestiones et BeBolationee ex Jon Ganonleo ineerti anotorii

ft. XVll exeunt.

405. Memoriale de modo observandi Interdictam (De em^tiooe).

g XV
2. CWllreebt

68. Instroctio ad I^ocesenm CameraleiD. §. XVIIL
360. Lanterbach W. A.: Tractatns 8\ nopticne PandeeUraio IIb. I

nl ]ih Xir lib. XX ad lib. XXVUi. a. XVUI. (Ave emem Drucke ab-

geschrieben.)

III. Medizin.

46. Arczney Buoch Christoffel Hanslers. s. XVIL
6L Arznei und Receptbnch. 8. XYlIJu ineunt

896. Recepte fttr Hönde, s. XVH

IV. PUlosophie.
68. MenscMitdie Klugheit: Übenetaang eines englisehen WerlLCB.

B. XVIII.

887. Mystica et allegorica Sacra. 1647.

407. Maprni Jaeob: Sophologiom. — Lumen anime aeu Uber

exemplorum s. XV.

V. Philologie.

25. Vocabnlai iuis e\ quo. «. XV. ')

868. CoQäilia et ludustriac ud Docendas Schoiah iuferiures data

ab P 8. XVm.
866. Fran^ia Jean: Metliode firaa^oiae, Abeehiift eines Drael^ci

Hantrillers 1754.

389. Ower Joannes: Institatio Lingnanun, 1. Uebraieae, 9. Oraeess»

3. Latinac 1636— 1037.

390. Psalterinm Davidicum iiebrueograecum, eonseriptum a Joi^noe

Ower 1637 lediglieh an pliilologUehen Zweolien, wie versobiedene aa-

gehingte Stflelce der katholischen Litnigie, dto nr Übnng ins Grieehisehe

nnd Hebrüsche flbersetat sind, beweisen.

Tl. Mathematik und Natarwissengehaften.

31. Druck: Alnianach maj;i>tri Johannis de monte regio'). 14J*ä.

Lateinische f^fofrrapliisclie nnd astronomische Vorlesungen 8. XVT.

67. Traetatus De Regula falsi. — Welperus Eberhard: Usus i^uad-

rantis. s. XVIIL

n Mone: Anaeiger VUIU6,
3} BegtosMotanas.

Digitized by Google



von Dr. £. EtUioger 467

136. Mathematica. Deutiiclie und lateinische Rechenlehre. 8. XViil.

403. Jost Gerold; rhyüica seu riiUoöuphia xs'aturaliä. 1753.

YIL Belletristik.

126. Bönen Edelsteio (defekt). — Frigedingk (AoBiog am Frei-

duk). — Deutsche Recepte (defekt), s. XV.
340 Pi(}uetspie!. Ein Musikalisches Lustspielgen aas dem

Welschea (italienischen) übersetzt Und mit Zusätzen vermehrt 1783.

345. Deutsches Schauspiel olme Titel. 8. XVIII.

348. Senteotiae et declamationes politicae et »a^ricae. h. XVlli.

36t Wibenperger Miehael: Newe Jahr Sehenckongk anfe der
Niter. In kartse Rythmoe erfaest sn ehren Doctori Philipp Geiger.

1598 (lAtein und deutsch).

378. Alphabetisches Register des Romans Amadis. s. XVUI.
384. Rarae cnriositates et aecreta (dentsch). — Koehreeepto.

8. XVÜ—XVllL
VIII. MiscellHiH'a.

7. Martianus Capeila: (1. VllI) Astrologia (def«^kt) 8. XIV. —
Druck: Budaens: De contemptu remm fortoitanun. — Druck: Coehlaeos:

De libero arbitrio hominis. 1525.

893. Schola Balemitana. De eonaervanda bona Taletadlne. —
Piro CoBfeseranali. — Oasns Bollae Coenae.— Caaiu reserrati GlemenÜB
papae VIII. — Faeultates 8. Oalli in absolTendo. — Centnm Caans in

Teiritorio 8. Galli observandi s. XVII.

894. HreviMrium Chronologicnm aetnti^ sive centuriae post rhn'stnm

atnm Decimae öextae 1500. — Clavis Supienüae politie ir - Falaestra

oratoria. — Oratio in D. Catharinam Academiarum Patn.uaui. — Amures
Genelliaci. De ingeuiiä cognoscendis. Ilibtoria narratiuncula. — Notae

in orationea Verrinas H. T. Ciueronis. — De Coatentione einaqne par-

tibni. — De peroratione. 6. XVn.

In Zahlen ergeben sieh Ar die einseinen Abtoünngen folgende

Bestände:

A. Sicher Ettenhcim-Mdnsfer 183
R. Walirseheinlich Ettenheim-Mttnster 31

0. Sammnilun^' Maillot 35
D. LeL'at Reich 12

E. Sammlung Zorn 4

F. Sanunlnng Achert 4
G. Sammlnng Anhry 4
H. Ans Gengenbaeh 4
1. Sammlang Immser 4
K. Snmminng Fiaoher . . 3

Latas 2'd'd
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Tnosport 933

L. Wahrscheinlich m Strafebnrg . . . .r 5

M. Aus Italien 3

N, Verschiedene kleine l'ruvenienzLn 30

0. Kolleghefte 87

P. Unsloher 53

Vollstfndiger Bestand der ehemate Ettenheim«

MllDsteneheii Bs 411

Anhang.

Unter den „Handeehriften nnbestiramter Herl^nnft*' der

Hof- nnd Landeebibliothek so K ti 1 sruhe befinden sich mehrere Stocke»

von denen man vermuten liann, dafe sie vorher dem Stifte Ettenbein-
Mflnster gehörten.

Ffir die llandsclirifton U. H. 23— 35 kann man dies mit ziem-

licher Sicherheit behaupten. Es sind nämlich Kolleghefte, die iu

den Jahren 1581—84 im JeBnitenkolleginm in Rom mitgesehiiaben

wurden. Sammloogen von Kollegheften besafe aber von den Stiften,

die in Karlsruhe vertreten sind, nur Ettenheim- Münster nnd so ist e$

•ui7\i!U'hmcn , dafs anch U. II. 23— 35 von dort gekommen «ind. Die

allgemeine Charakterisierung dieser Hefte will ich bereits in diesen

Vorbemerkungen geben. No. 23, 25, 30 sind völlig von ein- und der-

selben Band geschrieben, einer Band, die sich gröfsten Teils aoeh in

Aea No. 84, 26— S9, 31, 34, 35 wiederfindet; dort haben wir indeb

anch Einträge von anderen Händen vor uns. No. 32 nnd 33 hingegen

sind völlig von anderer Hand «reschrieVien. Es i'-t mr'srüch. da^ sie

dem Lc^at Keieli angehört haben, in dem sich ja auch andere Ötflcke

aus Rom befanden. ')

No. 36 der Handschriften unbestimmter Herknnft enthilt ebi

Gedieht „Stfttt vndt Felder Lob*, ein ZwiegeaprXch twischeo

Melander von Schwartzwald und Philander von Sittewald.

Wir liabcn es also mit einem Hcdicht Mosclieroschs; zu than und

zwar mit riTiem Gelegenheitsgedicht, zur Hochzeit eines Hans Jörg

Meyer und einer Margretha Heydelin, mm 7. Mai 11149. Melander

und Philanderbezeichnen sich als „Freunde in Strafsburg ' ,-) und

eben dieser Umstand könnte ftlr Herknnft des Gedichts ans Etteaheio*

Münster sprechen; denn dieses Stift ist nnter denen, deren Haod-

schrifieubestand nach Karlsruhe gelangt ist, das einiige, das sn Straüi'

borg engere Beziehiine^en hatte

Auch von r. H. 23~3(i möge im Folgenden ein systemaiiscbed

Verzeichnis gegeben werden.

1) S. Abteilung D.
3) Moseheroscb war von 1646—56 StadtsekretMr und Fislial in Stiafiibais.
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1. Theologe.

1. Allgemeine Theoloji^ic.

29. An^iatinns (Pater): In primam partem Summae S. TUomae
Aqamatis Gommentarius (defekt). 1583.

2. Dogmatik.
23. Ötepliuuuä (Pater) Dictata In Quaestionem LX Tertiae partis

D. Thomae de Sacramentis. 1581.

27. GuolQS (Pater): Gommeniariiu in Qoestionem 8. Thomae De
Matrimonio. Romae 1$B2. — Idem De poeniteuHa. — De Clavlbiu et

Potestate EccleBiastica. — De exeommanieatioDe. — Fragmentam de
Tbeologia.

28. Soarctzt) FniDcisciiB (Pater): Dispntatio de praecepto actus

interiori8 iidei. 1583.

30. Stepknnn» (Puter): Cullegium de transsubstantiatione (defekt^

zwischen 1581 und 1584.

84. Snareti FraoeiBons: Commentarias de Ineamatione. Bomae
1584 (defekt).

3. Homiletik.
38. Traotatns de praedicatione dlvini verbi, 8. XVI exeoot.

4. Moral.
24. Soaretz Franciscns: Leetiones in D. Thomae IL 16 De Volnn-

tario et involuntario 1581.

26. Soaretz Franciscns: De exteriore principio humanorum actuum
seu de gratia Dei. Romae 1582. Idem De fide in II 2 Sommae Theol.

S. Thomae. ib. 1583.

35. Suaretz Franciscns: De CbaritateCommentariiu Romae, zwischen

1581 nnd 1584.

IL Kanonlehses Reehl
25. Bellamin Robert: De anetoritate Summi pontifiois et Gon-

saiomro. Romae 1582—83.
31. Controveraiae de Glericis, Monachis laiciB et politieo Hagietrata

(defekt). Rom zwischen 1581 nnd 1584.

S2. Gollegiam de concilii« ecciesiae. Romae 1583.

III. Belletristik.

36. (Moscherosdi TTans Michael): Statt vndt FoMcr Lob. VffHnl
llanfg Jörg Meyers vndt Juogfraw Margrethae Ileydeliu Hochzeit, ge-

halten den 7*. May 1649 beehret durch Melander vndt Philander, becde

'Frennde, in Strafsborg. s. XVII med.

1 ) Diese Sdireibmig des Namens mit ta IX&t wolü anf einen deotsohon
Schreiber schlie(ken.

Karlsrabe. Dr. phil. £mil Ettlinger.
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470 Caesar and the AlezAndriaa Libraiy

Caesar aiid the Alexandrian Library.

The great differcncc of opinion nmong modern writers as to

wlietlier the Alexandrian lihnirv was buriied by Caesar in B. C. 47.

calls for a carefiil consideration of the available evidencc. Fruui an

examination of almost one hnndrcd treattses wbich touch upou the

BQbjeet it 18 apparent that bnt little critical thooght has €Tcr b66a

aocorded to Ii Only becanse of thte negleet bas it been ventared

to prcsent the foUowmg analysis of vh-.it I feel is a difBcnlt problcm

On which to rcach a satisfactory conchision.

It is natural to Fnppose that wIkmi n numlipr of writers mention

the occurrence of an event, if no immediato (MumectioD or reapon for

collnsion bctwecn them ig apparent, their nnaniniity warruuU Uie

acceptance of their statcmeut without further (inestion. For this rea&on

tbe destinctioii of tbe Alexandrian librar) by Julius Caesar has been

aceepted generaUy as an bistoric fact.

Differcnt aceonnts teil of the dire stralts in which Caesar fonnd

himsclf in Alexandria, how the Egyptian furces attacked him, how in

Rolf defence he set fire to the ships in the Ii nhor, Im«- consequently

thube at the docks wcrc burnt also and the flanit s foininnnicated to

the city itself, so tliat the 'great library' was (Ustroyed. This is the

narrative giveu by Pluturch: Seneca and Orusius seem to imply the

same, adding that 400000 books were bnrned; Gellios and Ammiaoiis

are more explicit still and say that 700000 Tolnmes were redocedto

ashes. The numcrical discrepancy here snggests a donbt of the ab

solutc reliance to be placed in the aceonnts , a donbt whteh is not

allayed by further examination of the passages.

In B, C. 48 tlu! hostnity between Pompey and Caesar cnlminated

in the battle of Piiarsalia, ßubsequent to which the former fied to

Egypt where he met with an ignominious death. The pursuit of

Pompey bronght Caesar to Alexandria and precipitated him (B. C. 47)

into the Alexandrian war, whieh was, in short, a stmggle between

the forces of the Roman Repnblic and what might be called tbe

'patriotic party' of the Efryptians, for the Controlling power in the

vaücy of the Nile. At the outbrenk of hostilitics both the kinfr nnti

queen — the latter the famous Cleopatra — were in Caesar's hand«;

the opposing forces were led by Photiuus and Achillas.

Caesar narrates the circumstances of the bnming of the fleet as

follows: {de hello eivüi, Iii, cuu ed. Kflbler. Lpz., 1894.) AehilUu.,*

oecupabat Mexanäriam praeter eam appidi partem, quam Caenr
cum militibus teitebat, primo inqielu dnmum eius inrumpere conatus;

sed Caesar dispositis per vias cohoriibus impetum eins sustinult.

Kodemque tempore pugrinlnm est ad portum , ac longe maximam ea

res attuiH dimicationem. .^umii mm diductis copiis pluribus viis

pugnabalnr et magna nndliiudtne uaves hngas occupare hostes com-

bantur; . . . quas si occupavissent ,
sperabant fort, ul classe Cüewi

erepta partum ac more toltim m sua poiestate haberent, commeaiu
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nu.riliis'/ur Cuesarem prohiherent Sed rem ohtinuit Caesar om-

nesqae eas wives et reliquas
,

quae eranl in yiavaiibus
,

incentlif,

quod tarn late tueri parva manu nun poterat, confestimqtte ad Phwum
wUHet exposuit. 0

Caenr, fheD, makes no reference to the destruction of the llbfai^.

rt li:is been snrmised that Livy did, the portion of his history which

(lealt witli tlu; civil war liavin*? becn lost. It mny liowever, be said

that in .lay case, Livy's testimouy would not bc liaal withoat corro-

boration.

Four authors who used Livy in the preparatiou of their writings

refSor to the drearnttenoei imdor diBeualom Senecm (A. D. 8— 65)

says (die tranq. anxm^ c ix., 6. ed. Haase, 1887). Quadraginta [fQuaärm'

gmla] milia Uhrorum Alezandriae arsenmt :pulcherrimum regiae

opukniiae numumenium aihu iaudaverity siaU et Livius, qui elegentiae

rfgitm ntraeqne egreginm id opui oit ftätse : non fiUt eiegmtia ülud

aui cura, sed sludiosa ItuTuria.

Thal Orosins (e. A. D. 410) drew from the same source would

be evident from a coiuparison of his text with that of Scneca even

if ft was not otherwise known that he had made oae of Livy. He
says {aäv, paganos, vi. 15, 31. ed. Zangemeister, 1889) in ipso proeiio

regia dastis forte euMucta iubetur incendi . ea flamma cum partem
quoque urbis hmasitset ,

quadringenta mUia librorum proximis farte
aedibus condiia exussli, singulare profecto monumentum studii curaeque

maiorum, qui tot (antaque inlusfrium ingenlorum opera coiigesseränt.

The identity of exprf^sion in these two is self-evident.

The narrative of Livy was utilized also by I)io Cassins (A. D. 150

—

335), but was neither his only uor priDcipal source. It is worth recalling

CbrisCa (9. Aufl. 562—3) characteriiatlon of hia work: ^er liefert die

reichhaltigate und nmfangreiehate Dantellnng der lOmtaeben Geaehiehte .

nod ist namenÜtch ftlr die Kaiserzeit und die Zeit des Niederganges
der r(5inischen Republik eine Quelle ersten Randes." It is also uf

impnrtance to oliserve that " an seinem Stil erkennt man die reife

Frucht der attiki^tibchen Studien dur 8oplii>^terizeit."

Die says (xlii, 38. 2.) jroXXa de xiu xartjtlfiJiQavTO mort uXXa
T6 xal TO vifoQtov f Toc; XB ojtodiqxaQ xaX Tov oirov xal twv
ßißXmp (xXilCTmv xal agUstwv, ätg 1. o. aCi, yevoptvcop) xav-

"So thal both the dockyards and tiie warehouses of grain and
of hooka (the moat and the beat, they aay, in eziatence) were bnraed

1) The relatlonship of the various accounts which treat of Caesar's

expedition Eastward in B. C. 4S— 47 bas beea investigated by Jadeicb,
Caesar im Orient Lpz.^ 1$8ft. His resnlts are aommed up In the table,

op.dt. p. 50. While tliiH ig, in the main, of cousidt- rable value, no snch
t&bulation can be accepted with exclusive literainess. Here, for example,
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down". Compare Göll (Knltarbilder, 3, AnfL Lps,, 1880. 2

:

363). «Bi

verbrannten unter Anderem die Schiffsverfte nnd die Hiederlagen dea

Getreides nnd der Bücher (wie man sagt, sehr vieler and guter).**

Tt is notieeable tbat thc Ptolomaic li!)rarv is not racntioned

diicctly hy any of the thrce . and the sanie remark applif s to the

fonrth wiiter who had Livy's history before him. That books were

destroycd in Alexandria at the time, there can bc no question and

lAvy seems to have mferred that they were those whieh had beeo

provided *'by the taste and care of the kings". That dits was an
incorrrrt inference seems to be shown by the positive Statements of

Die and Lucan each of whnm had otber sonrcet^ of information to

dr;i\v fiom, while Senpca and Oidsius were rt'strictf'd to Tjvy's accuunt.

but iL is difUcult to ixnagiue that OmsiiiH, euiaiuity-huüter aä he was,

shonld have intended to inelnde fhe famons Mosenm in wbat be ealls

merely *neighboring bnildings^ (ftraxfmis aedibus)^ and to have meant

fhe library by ^books whieh by aceident had beea plaeed there*.

Lncan {PharsnJ'in , 1. c., 488— 508) also describes the fire as

havinc: »pread to 'a^joiaing bnildlDgs' (ificma tecia) and makes no

mention of books.

Sed adest defeiisor ubiquc

Caesar . . .

H^ee puppihus ignis

Jncubuii solis, sed quae vicma fuere
Tecla mari, loni/is rnpuere vaporibus 'njnem,

Et cladem fovere noti, peraissnque /hwima
Turbine non alio motu per tectu cucurrif,

ijuam soiel aelherio iampas decurrere sulco,

Malerioque carens aique ardens aire sdo,

lUa lues paulum clausa revocavit ab aula

Urbis in auxUium populos. Nec tempora cladis

/*erdidit in som^/f^. sed caeca nocfe carinis

hisiluit Caesar Kemper felieifer inms

Piaecipiti cursu bellorum ei tempore raplo :

Tme elamirum pelayi cepit PharofL

Caesar, as he says himself, was confined to the district of the

city in whieh the palaces were situated. Whatever the present lack

of archaeologieal evidenee as to its position, it is eertain that the

Hnsenm and library were a part of the palaces. (Strabo xviii, 1. 8.)

Here Lucan's evidenee is defiatte and of ünportance, for he says "This
disaster [thc fire] for a tiinc callcd away the peoplc fwho were

attacking] from the bosicired palace to the aid of the city". This

oan only mean that the iiames were confined to another and ituportant

seotion. Bat all doubt of the fire having reacbed the palace is set

at rest by the statement that Caesar era when given fhis respite did

not waste time in sleep bnt sent troops aeross the harbor to seise (he

PharoB.
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Dio'8 acconnt, therefore, becomes inherently very probable and

the more so since Strabo states (xvii, 1. 9) that the djtooiaoaig

(= axü&^xag) and the dooks abatted npon one «nother and were
sitnated dose to the Heptastadinm. His deseriptioii of the ^hooka

whieb were more and better ooee, people said, than could be found

elsewhere' is nnexpected, becanse entirely grataitons, if meant to be

applied to the library. Dio wa« n careful stylist, fducuted to mnke
distinctions in the use of languagc and in this case very evideutiy

implies tlie commercial nature of the book Stores by the close con-

junction in which he placee öItov and liißXcov. Alexandria fumished

writing materiala at that time for the whole world and was the great

book-mart, jurt aa it was the soorce fron whieh Rome derived her

tapplies of grain.

Hence the followingr ontline of these cirenmstances may be

suggested as worthy of consideration : Oriesar in self-defenee bnrned

the Alexandrian fleet (in all ai)ciut Iii» shipu, de bell. AUw. i. 10, of

which perhaps 72 were in the pon and 40 "in the dockb", de bell.

nV. iii, III). The fire spread to the warehouses (riz^* djio&7]xag)

a^joinmg the wharres, eonanming thoae whieh were ntilised for grain

{otrov) and books (ßlßXmv).

Three other authors, howerer, refer to the same event and in a

manncr which sliows tlieir soiircc of Information to have been different

fnim that of the prcceding. These are Plutarch (A. D. 46— 120),

Auluö Geiliiis (A.D. 117— 180) and Amraianiis Marcellinus (A.D. 320

to 390). A comparison of the passages in Gellius and Ammianus
«howB tbeir practioal identity.

Ingens postea numerus librorum in Aegypto ab PtoUmaeis
regUfus vel cmmwsiius vei confectut est ad milia ferme voluminum
septinf/enta; seä ea cmnia beUo priore Alexandrin . fnm diripitur

ea civitas , non sponie neque opera consulla, sed a inUitibus forte

auxiliarüs incensa mnt. fA. G., 1. c. 17. 3. ed. Hertz. 1<sh5.)

In quo bybliothrcae f'uenmt inaesliinfthilcs : et Ivquilur munu-
mentorum ueierum concinenn fides sepUnyeitta uoluminum milia,

Plolomaeis regibus uigiliis intentis conposita hello Alexandritio, dum
diripitur cmitas sub dictatore Caesare, con/Jagrasse, (A. H., xxii,

16. 13.)

Here aa in the case of Seneca and Oroatoa a nnmber of identical

expressions show that each follows a common source. Cf. Plolomaeis

regibus. septingentn rolnmitunn milia, dum diripitur ea rivitas. .

There is notieonble moroovt'r in eacli a sense of the uiaL'nitude

of the destructiun hoth to the city and the lihniry. Scd ea ot/inia

incensa sunt — they were all burned, dum dtripitur civitas sub

dictatore Caesare — when the eity was saeked by Caesar. Bnt we
know perfectly well that Caesar eonld not possibly have done anything

of the sort. The 'round number', seven hundred thoasand, was most
probably in^pired by the belief in those days that the number seven

indicated completeness — Septenarius Ute numerus quo iudicwutur
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omnia says Orosius — and Bogji^ests Plutaich's ftrfäXij ßiß?Jofft]x)f.

AtvtiQoi^ da, jiiQucvjrxö/avo^ top öxoXov, i'^puyxaofh^ öiä .ti-^o^

ayi<6ikU!diU tov xMvror, ö xol tj^v fuyaXijv ßtß).io&l,y.iiv i*

The Btatoment of Gellini tiiAt tbe library wu destroyed — rot

sponie neque opera consuUa, sed a militibus forte auxiiiariis — not

iutentionally, biit accidentally by the nuxilitny troops, is entirely nn-

öiippurtcd by other testiraony and scems to have been iuserted by

liim from a desire to exciilpate the Hornaus. Taesar had with him

two leg^ons, nnd. theso bu depleted tbat they numbtred ouly 3200 meii

(de beli. civ., iü, 106) and had no auxiliariu Ammianns, too, erre

in conneeting the firo wMh tbe Serapemn — the great library whieh

he saw was not founded nntil long after Caesarea dayJ)
Again, absolntely all that Platarch has to say of the canses aod

condiict nf the war is to relate a nnmber of stories iwliich cannot

be asciibed tu Livy) concerning Caesar'g adventnres in Alexandria and

particularly with Cleopatra. Knowing tliat rintavcli had viaiteü

Alexandria {quaest. conv,, 1. c. 5. 1) aud that it was bis custom to in-

corporate loeal traditions in his biographlee on the groond that history

18 *more faithinlly preeerved in the memories of nen than by the

pens of writers**, it may safely be concinded that it is the Alexaadrias

venion of the destructioa of the library which is given by him.

Further, tbe opinion may be ventnred that the common sooree

from which (Jolliiisi and Amraianiis drew was also Aleiandrian. ItS

nsc by Oolliu^ iudieatc-i the probability of its (ireek origin . and «s

Aiumiuuuä iiad beeu iu Alexandria and mentions the eveut in counectioo

with a bnilding which he saw thero !t is not impoBnble that tbe

account which he gives was communicated to him by persoos on tbe

gionnd.

If this hypothesis be accepted, a reason for the exaggeration in

the loss to the city and for the emphasis laid lipon the complete

d^'^fniction of the library. at once becomes apparent. That rea^un

is tbü great loss which the Aiexandrians acto&lly sostaioed doriag

the war.

Apart from the loss caused by the fire, in shipping and ia tte

commercial part of the town, which fhe people most have feit mncb

more than If the whole of the royal bnildings had been destroyed,

there most have been great destniotion cansed throoghont the entire

city because of the tlirlitlnc^ nnd the presence of the troops. Achillas

was opposing Caesar with 21)000 men who were an extraordiuarily

villaiiious crew {de bell, rir., iii, 110). An example of their Jepre-

dations may be given: (de bell, alex., i, 13) in Utting out ships to

take the place of those which Caesar Lad destroyed they 'uneoveied

1) Traube'a proposed emendation of the puaage in A. M. is very im-

irobable ud entirely umeceasar}' for tiie nndentiDdiiig of the piwtfe.

!<nnmmt Wodßin^ p. 2Ul
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the porticoeSf academies and public buildiugs, and made use of the

plaoks they ftnnished for oan.*

Undonbtedly th« dty was saeked, bat not by CieBar. Undonbtedly
many books werc bnnied in Alezandria daring the war, bnt it aeema
probable fthat they were not tfaose of the Miuenin library.

Stanford University, California, Joly 38, 1898.

Frederick J. Teggart

Zu E. IVellers Kepertoriuui (Beforniatioii^litteratnr).

Emi! Weiler konnte seinem Rfpertonnm typographicum (Haupt-

werk 1864) noch zwei Supplemente tulgeu lassen, das erste 1874, das

zweite 1885. Nach ihm haben Andere Zusätze geliefert, so M. Curtze
in Thorn 1875 im N. Anzeiger von Petzholdt; auch brachte die Ger-

mania K. a XIII, 420 n. XVII, 4 weitere Additamenta.

Damit schliefst die Reihe der Ergftnsnngen sicherlleh nicht ab.

In dreifacher Richtung werden sich die Ergftnznngcn geltend machen:
es werden neue Nnmmern zu Tage treten, es werden neue Ausgaben
festgestellt \vort1»Mi und was auch nicht zu unterschiltzen ist, der OrtS-

Kachweis bekannter JS Ummern wird sich günstiger gestalten.

Mit der fürstlich Wallersteinschen Bibliothek in Mailiin^'en bei

Marktofßngen (nördlich von Mördlingen) bekannt geworden, fand ich

daselbflt eine Reihe von Sehiüten, welche zunächst die reformatorisohe

Bewegung der Jahre 1520—25 betreffen und mir bei Weller nicht

begegnet waren. Das führte mich zur i;en.iueren Durchsicht jener

liitteratnr, als deren Ergebnis folgende Titel bekannt gegeben seien.

M. D. XX. ! Schützred vn
|

christeulichc antwurt
|
ains erbarn

liebhaber.s Rötlicher war- I hait der hailigcii tri schrifft, aiilf et-
j
lieber

widersprechen, mit autzai
j

gunge, warub Ductor Mar
|
iiui Luthers leer

mit 0 Muii
I

vnohristelich yerworffeu
, {

sonder mer als Christen
|

lieh gehalten werd-
|
en sttU. ti

|

Apologia.

0. 0. 10 Bl. 4. mit Titeleinf. — In Maihingen. Vgl WeUer 1634.

1635; 8oppl. 1 & 20 Nr. 178.

Ain schöner iJialoL'us
|

Vnd gesprecii zwischen aiin Pfar-
|

i'er

vnd aim Schultha} iü, hctiellend allen übel
|
Stand der gay^stliclu n. Vud

böfs haudlüg
|
der weltlichen. Alles mit geytzig-

|
kayt beladen ic. 1

O. O. u. J. 11 Bl. 4 mit Titelbild. — Maihingen.

Über etwaigen Verf. und das Dmcigahr vgl. Weller 1724; Suppl. 1

8. 21 Nr. 186.

1) Durch K rr I tiir handsehriftlich in nttt veründert, wie auch die
anderen Auagaben haben.
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Aili Bericht Wie Doctor Martini | Lntlier von enten hinder

sOllichen sohwä- 1 ren handel Icnmmen Bey vfl WM in dar
|
sft geunaelit

vnd bewegt hat
Unter dem Titelholzschnitt: Ain klag an gott dem lierren ge-

reimpt vollendt im XXI. iar Gemacht liaoä wallser

zum rotten bruuncu.

U Bl. 4 (1521) 0. 0. — Maihingen.

HAb oSt gehört vor jaren sagen

wall es ad nahe wmrd de tagen

VgL Weller 1963.

Doctijr Martini Luthert* (»ritntlii he
|
vorher zu worms im Keich?-

tap: 1 vor Kai Ma. Hecl vnd wider
|

rrd, am 17, tag Apriiis, im Tausent
j

FüuÜhuuderlvudatauudzwaiu-
|

tzigisteu Jar.

So Aber dem TiteUiohnBohnitt: Lnther vor Kaiser nnd Gefolge

anf der Titelseite.

O. 0. n. J. 4 Bl. 4. — Haihingen. Tgl. WeUer 1877.

Des newen liiscli- 1 oft zu der Lochaw disputation
|
mit Doctor

Ochssenfart vor dem Bischofll*
|
von Meyssen zü der Lochaw ge-

[

schehen In Saxen Im
|
M. D. vnnd

|
XX. ij. Jar.

Oanuter Holssehnitt

0. O. 6 BL 4. — Maihingen.

Ain Missine vo dem
\

sfreni:n vü festen. H. Hans Landtschadt
|

zn Steynach Ritter, an den l>urcliienti^'«iten Hoch
|

gebornen

Ludw\eii
I

von Gottes gcuaden i'laltz grauü' bey Reyu
|
u&w. Im

jar. 1532.

0.0. lOBl. 4. — Maihingen. Teilweise Gedicht mit Seiteo-

Terziemng.

Eyn Bepstlich Brevo
|

dem radt ozn Bam-
1
berg ge&and w idd» r

den Luther.
[
Yhr torheyt wyrtt yderiuan oflinhar

|
werden. 2. TiuiotL. 3.

0. 0. u. J. ü Bl. 4. (1522). Jung, Beitr. zur (Jesch. der Refor-

mation 2. Abt 8. 155 Anm. 1. Vgl. Weller 2371.

Die haubt
|
artickel durch

|

weldiegemeyneChri ! stenbeyt byfohere]

verforet wor-
|
den i&t.

|

Daneben auch grund vnnd
|

antzcygen eyns

gantzen ' rechten ffiristeliphen
|
wefsens.

|

Wittenberg.
(

M. 0. XXij.

Am Endo: Gedruckt zü Wittemberg duroh Nioitel öchirlentz Anno.

M. D. XXij.

28 Bl. 4 mit Titeleinf. (Bogenstellung mit Laubgew iuden) —
Maihingen.

Schriften von Juncker
|
Ilartmudt vonn Cronberg aufsgangen.

wi
I

der Doptor l'fter Meyer, Pfarrher zü Frankfurt, foin vcrblendt

verstockt
|
vnnd vnchristlich leer

|
betreffeudt

|
äampt iweyer gegen*

antworten des selben
|

l'larrher.
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0. 0. u. J. (1522). f> F>1. 4. Das Drucigahr ergiebt sich auä dem
Datum der Briefe. — Maiiiiugen.

Acta oder geschieht
|
wie es vff dem gesprech d'

|
26. 27. vnnd

28^ tagen Wymnoiuidta, in
|
der CSiristeiillelien Statt Zflriefa

ei^gangeii ist: Anbetreifend die gdtze | Tod die Hels. Anoo 1 H.D.
XXm.

I
jar.

Getnickt in der Chmtenliolien statt
|
Zürich, dnreli Ghrietophoram

|

Froßchoner.

Allft] gctruwen brüdern vod ecbwöistern wunscht
Ludwig iiatzpr. erlösnnf? jrer Conscientzen nsw.

4 Bl. 4. mit weitcreu Anschlüssen: Ah sieh nun meuglicher
|
am

Monti^. — Haihingen.

Klag an künig-
|
liehe Maieatat üngem

|
vfl Behem wid' ainen

Lutherischen
|
mflnch prediger ordSs über viertzig

|
artickel von Jm

geprediL'ot, zü
|
Tetzschen in Behemer lad

|
Im Jar 1522.

[
M Matbeifl

Blochiuger. zum leser
|
Christlicher leser. Zu nsw. WiUcmberg.

12. BL 4. Titeleinf. — Maihingen. Vgl. Weller 2361.

Klag
I

vnd ant-
|
wort von

{
Lutherischen

|
vR Bebstischenn

|

pfalfon Tber die Refor
|
maciö so neolieh an Reg-

1
enspnrg der priester

halben
|
anlagangen ist im Jar. H.Dxxi^.

Am Schliuse: Getrnekt sn Lnrnbitseh anff dem Federmarek.

14 BL 4. — Maihingen.

Ordnung
|
wie es sol mit dem got-

|
tis Dinst, vfi des selben

dyenern yn der Pfarkirchen der stat Elbogeu usw. Anno Dni. M.D,XXiy.
O. 0. 4 BL 4, — Maihingen. — Vgl. WeUer 2tj2b.

Ain SendtbriefT an ettlich
|
C'lostertruweu zu sant

|
kutherina

vnd zu
I

sant niclas in
|

Angspurg.

Der Brief beginnt: Bernhard Rem, der herren Fuggur Organyst

mn Augspurg, wünscht aeyner lieben Tochter Feronica vnd Schwestern

Barbara vnd Katherina, Rechte erkandtnnfs Jhesn Christi nsw., schliefst:

Datum in Angspurg, den fünfllten tag Angnsti, In dem M.D.xxig. Jar.

O. 0. n. J. 6 Bl. 4. — Maihingen.

Das Hailip:
|

ewyg wort gots, was dz in
|

jm kraft, ^terckc.

tugeudt, frid, fred
|

erleüchtung, vnnd leben, in nyni
|
rechten Christen

zä erweckn vermacr. tc. Zft (restelt dem
|
edlen Gestrensfen Riter I

vn Kaiserliche iiuupt
j
mau iierru Jörg

j
en vouü Fruuu-

j
sperg zu

Mfin
I
delhain. le. | Im Jar. M.D.XXig.
Am Ende: Gedruckt in der Kayserlichen statt

|

Augspurg. Dorch
Meieher

|
Haininger.

12 BL 4 mit Titeleinf. und Uoisschnitt am Ende. — Maihingen.
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Ain Sendbrief
]
von aym Jungen Stndeut

|
ten zu Wittemberg,

an seine Oltern
|

jm land sfl Sebwaben von
|
wegen der Lntheri | lelwn

leer sA geschriben.
| Im Jahr HDXXüj.

Am Ende: .... Datun wt|temberg
|
Montag nach Leten.

Anno. 23.

0. 0. 6 Bl. 4 mit Titeleinf. und kleinem Uolzschn. (Sendung des

h. Geistes) auf der lltelseite. — Muiiiingou.

Ain trewe erma
[
nnng, das ain yeder Clirist solbs zä seiner seel

{

hail sehe, vü dn'^ schwert (das igt die
|

lig geschrifll) :iiicli sclhs

ZÜ seinen
|
handeu neme, sich der feind damit werc, autT das er

|

nit

mit falscher leer
|
fiberwande vü

|
verftlret werde.

|
— Durch aiö

layen Cnnrad Diatelmair
|
von Arberg gethon.

| 1693.

0. 0. 8 Bl. 8 mit Titeleint — Bfaihingen.

Ein schöner Dialogus, von
[
Martino T.nther,

[
vn der pe*tc}iickt<-

Bot- 1 schatit aufs der Helle die falsche gaygt-
|

lichkait vnd das wort

Gots belan-
1
gcu, gautz hüpsch zu leefsen.

|
Anno. M D XXiy.

0. 0. 14 BL 4 mit Titelbild. — Maihingen.

Anf der vorletaten Seite: Seqneneia in landem resnrgentis CiistL
|

per Lutheranos.

Jnvictas Martini laudes intonet Cristiani.

Sparsis reduxit oues ad Christum aberran-

tes reconcilianit peccatorea

usw.

Banr, Dentsehland in den Jahren 1517—25 8. 178. 301.

Artiekel
|
wider Doctor 8tef-

|
fan CaBtenpawr Eingeleg,

|
auch

was er darauf geant
{
wurt hat, anfe seiner ge

|
fenoknns, liewlioli

j

von jm aufs
|
gange.

|
M.D.XXiij.

Am Ende: Geben in meiner Eilenden ge-
|
fencknus, von mir

Steffan Ca-
1
stenpawr ain armer diener al-

{
1er Christen.

O. O. 8 Bl. 4 mit Titeleinf. — Maihingen. Vgl. Weiler 2383.

Ain gut vnder
|
rieht 1525 bei Welkr 3660 auch in Maihingca.

Ein gutt vnterrioht vnnd
|

getreuer ratschlag | vfs heiliger
|

^'uttlicher scbrift, was man sich
|

in dise zwitrachten, vnnsern
|

heilgen

glauben vn chi istliche
|
leer betreffend, halten soll

|
darinn nsw.

Anno MDXXIITT.
34 Bl. 4 mit Titeleinf. — Maihiugen.

Getrewc Chri
|
stenliche vnd nutzliche

|
wamfig, etlicher obrig:-

kait
I

die das Euangelion zü
{

Predigen zülassen vil
|

befelhen, Vnd

straf
I

fen doch dessel-
|
ben volzie-

|
hang.

|
D.M. XXV.

0. 0. 4 Bl. 4, — Maihlngcn.

Anfser vorstehenden mit Druckort und Dmokjahr versebeoei

Nnmmem fanden sieh noeh iwei, welche sicher in dieselbe Zeit gehOniL
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Äin Sermuii geprediget vom
j
Pawrrn m Werdt, bey Nürnberg,

am Sontag
{

vui 1 af^^nacht. von dem fielen willen
j
des menschen,

aach von anruf-
|
luug der huiligen.

0. 0. IL J. 6 Bl. 4 mit TitelhoUsobmU (Bauer mit Flegel, zur

Seitt Wappen: 3 Bicheln). — Maihingen.

Diesen Maihingener fDge ich bei eine in meinem Besitze befind*

liehe Sclirift des Jahres 1520: Pipatliche Botschaft, im AnschlnfB an
WeUcr 1659, Tgl. 1965—1967.

Blatt la als Titel:

Wie die Bebstlich geschick- | te botschaö't yre werbong gethan,

ha- 1 ben An den dnrohlaiehtigen vnd
J
hoch gebornS Forste vll hem

hertiog Friderich tan
|
Sachsaen Kmriarst

|
vicarien ynn

|
ßachese

Tnnd seyner
|
kurfürstlichen gna

|
den Antwort de gesehic

|
kten legatenn

ab klerlich her
|
nach volgt.

Der anhan^weise mitgenrnrktp I')rief') Aber den tödtliclien Über-

fall der päpstlichen Gesandtschüft diiich Einen von Hutten n-ibe bei

Mainz scliliefst: eylent tzu Kuburg an
|

Dinstag nach conceptiuuia marie

virgiüiä glorios. Anno
|
1520

|
J v W

|
Becretis.

|
Meynem besunder

gutten frenndt N. yon. K
|
Amptmann tan N. it.

O. 0. 4 Bl&tter an 38 Zeilen anf Ocheenkopf (mit Stange) Papier.
— In meinem Besitz; bis jetzt Unieom.

Demnach giebt es von dieser Flugschrift zwei Ausgaben des
Jahres 1520, tind drei de^i Jabres 1521, ein Beweis ihrer Bedeutung
und der Bedeutung, welche Uberhaupt den Flugschrillen in jener auf-

geregten Zeit elften war.

Der Brief lautet:

Mein fhintlichenn dinst tzu vor lieber N. besnnder guter frcundt

meine tsneag nach schick ich euch hier mit das an tragen so die

Bebsfliehe geschicken (lese: geschickten, Gesandten) an meinen 0. H.
den Kurfürsten xc. Zu Köln des gleychen die an wort 80 yenen seyne

K. F. G. daruffgebe so wyl ich euch nicht pergcn das solchs. Aus
den geschickten des Babst eyner als sie heranff an reynstram kommen
nahe bey mentz vonn eiiieui vonn hntten erstoeben vnd der ander sein

peU (Genosse, Keieegeföhrtc) schwerlich dor von kouimeu wen Doctor

Martinas sulcher gesellen vil hat wurden die Komanisten wol do hcym
bleyben vnd yenen in dysen landen tzu firiedt lassen wolt ich in besten

vneroffiiet nicht lassen dan ench tsn dienen habt yr mich wyUich.

Datum eylent tzu Koburg an Dinstag nach conceptionis marle virginis

glorios. Anno 1520 JvW Secretis. Meinem besnnder gntten frenndt

N. von N. Amptmann tzu N. ic.

I) Weller, Altes aus allen Teilcu der Geschichte 17Ü2. 1, bl abgedruckt.

Klein-Wintemheim. Prof. Dr. F. Falk.



480 Bibliografia dei cudici mss. della Biblioteca Nazionale di Torino

Primo contribnto di notlile bibliograflehe
per nna biblioiT<^flft codici mss. della Biblloteea Naxionale

(giä Unirersitaria) di Torino.

(S^guito e Fine.)

Yt Centnlblatt pag. 168—175.

€k>dioi greoi. Acta dnonim Coneiliomm genenlinm.
B. II. 9. Pasini I cod. 67.

Passio Andreae, ex actis Andreae, Martyria Aodreae, Acta

Andreae et Mattbiae, Acta Petri et Andreae, Passio Bartholomaei.

Acta Joannis, Martyrium Matthaci , cdidit Max. Bounet. (Acta

Apoätolorum apocryplia. Parti» alteriuä vulumen priuä.) Lip«iae

1898, a pag. XXXI (De Actis Jobannia).

Dio Oassins Coceeaniia Hiatorianun romanarum qnae snperaiuit

C. 1. 2. Pas. cod. 76.

Zuretti C. 0. in recensione all' cdizionc di Dione p. Boissevain

(Kivista di Fllologia e d'lstrusione classica, anno XXVI, 1898, &

pag, . . .).

Geminss Bbodlns Elementa AatroBoniiae.

B. L 33. Pas. cod. 74.

Qeniini Elementa Astronomiae ad codicnm fidem recensniti

germanica intcrpretntione et commentmiis in-tnixit Carolas Maai-

tius. Lipsiae 18üb, a pag. XV e lo Schmidt ivi cit.

Hero Alexandrinus. Pneumatica et Automata.

B. L 18. Pas. cod. 83.

B. y. 30. Pas. cod. 398.

H. IL 27. Pas. cod. 599 Pnciim. in lai transL

Heronis Alexandrini opera qnae sapersnnt omni». Vol. 1

Siipplementam. Hcrons von Alexandria Druckwerke und Auto-

matentheater griccliisch und deutsch herausgegeben von W.

Scliiuidt. öupplementheft; Die Geschiclite der Te.\tüberlieferang...

Leipzig, 1899.

Pnenin. a p. 7. 14. 71. etc. etc.

Autom. a p. 55. 112. 119.

Kotrones vel Katrarius Jo. Dialogi.

B. III. 12. Pas. cod. 45. — C. VI. 26. Pas. cud. 2H(i. AIV Elter

giä ricordato, aggiungi: Schumacher Frunciscus: De Joanne Kat

nurio Lucianl imitatore. Bonnao 1898, a pag. 5 Praef.

Raeendyta Josephus mon. Bysantinas. De rebus astronoaiiois.

C. VL 31, a fol. 4. Pas. cod. 238.

Commentariorum in Aratnm reliquiae collegit, rt'Cfnsint. prole-

gomenis indicihnsque instruxit Ernestus Maass. Insuut 'laluilar

diiae et tres imagiues textui impressae. Berolini 1898, a pag-

XLVa
Tibcrins Caesar. Eptstnla IHberii ad Pilatnni.

C. II. 5. Pas. cod. 398.
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Reinbold Hennons: De gra«citate pfttruin apostolieoram libro-

rumqae apocr) pborum Novi Testementi quaestiones cnntaticae.

r>is^crtatio iuaii^'. ITalis Saxonnm, 1H98, a pag. 32 No. 37.

Crodici latini Bf nvmutiis a 8. Georgio. De origine «t gestis

Marchionüru Montisferrati.

G. IL 9. Pasini II cod. 588.

Sangiorgio BenveDOto: Cronica del Monferrato, con la vita del

Sangiorgio ioritta da 6. Veniazza. Torino 1780, a pag. 29.

Bernardns a Besaa, De landibns Beati Franeifici Assis.

I. VI. 33. Pas. cod. 1028.

Air opera ricordata anteriormente aggiiingi: Modona Leoncllo:

Bihliop^rafia del padre Ireneo Affö. Parma 1898, a pag. 116,

No. 87.

Cicero M. T. Rpistniae.

I. V. 34. Pas. cod. 916.

H. TttUi CiceroDiB seripta quae manserunt omnia. Recognovit

C. F. W. Hneller. Partis III Vol. II eontinens Epistnlarnm ad
Attienm libros sexdeoim, Epistnlarum ad M. Bi-utiim HbroB dnos,

PseudoCiccronis Fpistnlam ad Octavium. Lipsiae 1898, a pag. IV,

Evange Horum sec. Marcuin et Matthenm fragmenta.

G. VII. 15. Ottiiio. Cod. Bobbiesi, 61.

Portions of the Go.spels . . . from the Bobbio Ms. . . . edited

by J. Word8wo^tl^ W. Sanday and H. J. White. Oxford, 1886,

a pag. Vn et seq.

Palgentins Fabiiis Planeiades. Libri Mythologiarnm.

I. VI. 30. Pas. cod. 721.

Helm R.: Der Rif?chof Fulgentius ond der Mythograph. (Sonder-

Abdnirk aus dem Hheinischen Miiseiim für Philologie. Neue
Kul^e. Band LIV, a pag. 22.)

Fiilgentias Claudins Gordiauus. De aetatibui^ mundi.

D. IV. 39, Pas. cod. 754, a fol. 85.

Fabii Planeiadis Fnlgentii v. e. Opera. Aeeedont Fabii Clandii

Gordian! Fnlgentii y. e. De aetatibns mundi et bottinis et 8. Fnl-

gentü episcopi super Tliebaiden; reoensnit Rodolflis Helm. Lipeiae

1898; a pag. XII, XV, 128.

Uerodotns a Matt. Palmerio in lat. vers.

D. II. 7. Pas. cod. 631. Ali' opera eitata anteriormente agginnp^i:

Dello Stile di Eroduto, per Altredo Monaci. (Estr. dal Gior-

nale Areadieo, serie III VoL I.) Roma 1898, a pag. 31.

Horatins Q. Flaeens Opera.

I. VI. 9. Paa. cod. 997. AU' opera eitata anteriormente agginngi:

Q. Horati Flacci Opera recensuerunt 0. Keller et A. Holder.
Vol I Carrainnra libri IUI. EptKlon libcr. Oarmon Paeculare-

itt 1 um rfff-nsuit Otto Keller. Lipsiae 1899, a pag. XXXIX—XL.
Jastinianii^ [[i-^titutiones cnm ^lossis.

D. Iii. 13. Pas. cod. 372. AI Patetta citato anteriormente

aggiungi, per la glossa torinese, SaMoli Q.: Mannale di storia
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del diritto italiano. r^" cdiz. Tonno 1899, « pag. 87 e il Krüger,

il Ferrini e altri da liii citatL

LibelluB de verbiä Icgalibus etc.

D. V. 19. Pas. cod. 919 a fol. 79»», 84", 95^— de regnlie iuris. De erbonuD signif.

G. I. 3 [gia h. IV. 5] Pa«. cod. 324.

Sccktl Kmil : Beiträge znr Geschichte beider Rechte im Mittel-

nlti r. Erster Hand. Zur Geschichte der popiiUreo T.itoratnr d^
Komisch -Canonischen Rechts. Tfibingen 1898; a pag. 41 NoU
155 e 156; e pag. 196 Nota 163 No. 2. 3. 4.

Liber Pontifiealie. Fragment» libri pout

P.IV. 18. Ottino cod. Bobbiesi 37. a fol. 129—131.
Mnnumentn Germaniae historica. Gestorum Pontificuui Roma-

norum Vol. 1 Libri pontiiie&lis Pars prior. Edidit T!i»'f«i]nrTis

Mommsen. Ikrolini 1898; a pag. IV et LXXXVllI e il DucbesDe
ivi cit.

Lneamis M. A. Phafsalia.

D. VI. 34. Pas. cod. 998. Allo Stampini gii citato agginngi:

Taurinensis (T) Lucani scripsit C. BL Francken (Miiemosvoe,

Ribliothcca philologica Batava. Nova eeries. Vol. XXVI Pars IV.

Lipsiae 1898).

Paulus Diaconue. Expositio super Kegulam 8. Ueuedicti.

G. V. 4. Ottino, Cod. Bobbiesi 49.

Textgesohichte der Regula S. Bcnedicti. Von L. Traube (Ab-

handlungen der Iiistor. Klasse der K. Bayerischen Akademie der

Wiss XXI Bd. Abteil. 8.699—731).* Mttnohen 1898, apag.
t;:t7 (ü ;iU deir Estrall*.).

iSeebass 0.: Ueber zwei Turiaer llaudschriften dec« (Japitulare

Ifonastioiim (Neues Archiv der Gesellsoliaft fttr iltero dentsehe

Gesohichtsicnnde» XIX Bd., pag. 917—290).
Poenitcnliale (S. Colnmbani).

G. V. 38. a fol. 81V Ottino Cod. Bobh. 57 VI.

G. VII. 16. n fol. 62»». Ottino Cod. Hobb. 62 IV.

Schiüitz II. J.: Die Bu&t»bücher und das Kanouisciie Bubsver*

fahren naeh handsehriftliehen Quellen. Die Bossbllcher nnd die

BuBsdisciplin der Kirche. Zweiter Band. DOsseldorf 1898, a

pag. IX, 147, 149 a 151.

Kegula Bcnedicti.

U. VII. IS. Ottino Cod. Bobb. 63.

Textgcäcliiclite v. L. Traube, gia citato sotto Paulus Diac.

A pag. 662 (o 64 deU' Estratto).

Sernones varii.

D. VI. 10. a fol. 79. Pas. cod. 1160.

AI Foerster f^h citato aggiungi che sei pp. del codice fnrono

ri})i-o<iotte in eliotipia nel Fase. II dei Faesimili di antichi ni:uu>-

scritti per uso delle äcuole di tiiologia aeolatiua raccolU da

Emeito Honaei. BAma, Martelli
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Varro M. Tarentiiifl. De lingoA latimi.

1. III. 10. Paa. cod. 500.

Antonibon Giulio: Snpplemento di leiioni nrianti ai libri

de lingtia latina di Marco Terensio Varrone, Baesaoo 1899, a
pag. 177 - 17H.

Nota ai cod. lat. Ad Apocalypsis, nella citaziouo del Harioeili
.igduod: "La geo^afia e i Fadri delu Cbtesa" 18&2. A Leotionarium
aeUa dtaadone dell' ebner aggiuDgi: «Iter itaticmn".

Codiei italianl AlinT^ieri Dante. Comedia.

N. VL 11. Pasii.i, cod. 168.

Volkmann L.: Iconografia danteaea. Leipiig 1897, a pag. S7
e 28.

Bassermann A.: Dantes Spuren in Italien. Heidelberg 181)7,

a pag. 215 e tav. 13. 14. 15.

Carlevaris. Biblioteca Carlo Emauiiela storica.

O. IL 45. 46. 47.

Hanno e PromU: Biblio^afia storica degU stati della Honarohia
di Savoia. Vol. L Torino 1884, a pag. 6 della Prefaz.

Rua in Giornale storico della Lettentara italiana. Vol. XXVI
a papr. 236 nota 1.

t'attanco Lorenz o. II bacio ribaciato. Uanto spofiereccio.

N. IV. 32. Pas. cod. 42.

Rna G. in Giornale storico dellu Letteratura italiana. Vol. XX \ i

a pag. 236 nota.

Corbellini Anrelio. Storia di Veroelli.

0. in. 1.

De Gregory G.: Ist oria. della Vercellese Letteratnra ed Arti.

Parte III. Torino 1H2[, a pa^. Inf,

Della Chiesa Giofredo. Cronica di tialuzzo.

N. 111. 48.

Camus J.: La venue eu Fraucc de Vakiitiue Visconti duchesse

d'0rI6uiB et VinTentaire de aee joyaux apportäe de Lombardie.
(Estratto dalla Miacellanea di atoria Italiana. 8. III. T. V.) Tnrin

i pag. 19 in nota 9.

Diario dell' Accademia de' Desiosi orctta dal Seren. Prineipe Cardinal

di Savoja nel suo palazzo in Roma raniu» 1M*i7.

N. V. 13. Pas. cod 1<»7. al fol. 4 gli titututi dell' Accademia
pnbblicati in parte da L. Valmaggi per liozze Kossi - Peona.

Jvrea 1889.

Dramml vart e Commedie Paatorali.

K. IL 16. U Tambnro com. Pas. eod. 37.

N. III. 21. Fortunata.

N. in. 29. 11 Gianizaero Paa. cod. 41.

N. lU. 32. Adelfa.

N. III. 35. I doni. Pas. cod. 29.

N. IlL 36. Diletta Pas. cod. 47.

N. nL 41. Le nozze di Mercnrio Pas. cod. 27.
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N. IV. 18. Ilcrifile V;i> cod. 26.

N. IV. 27. Gli sconosciuti.

N. IV. 58. Gl' intermedi della Paiclie.

N. VII. 12. Gli honesti amori.

V* oltra al Quadrio StorU e Ragione d'ogni poeaia, voL dlndiee,

a pag. 217,

Peyron B.: Note di storia letteraria del secolo XYI. (Brtr.

dagli Atti dclla R. Accadrmitt delle Scienxe di Torioo, VoLXCL
Adunaaza del 20 Aprile

Foscarini Marco Relaziune sulia corte di Torino, 2 Marzo 1743.

Be 2«'» N. 138 ed anche N. I. 18.

N. VI. 16.

0. VI. 57.

"Una predizione avverata" [di A. AvettaJ in Gauetta Pienon-

tese 1892 No del 4 5 liip^lio.

Leone ebreo de Somi. Qnattro dialoghi in ctii si dispata delh

Commedia.

N. IV. 10. Pas. ood. 68.

Peyron B.: Note di storia letteraria del secolo XVI. Efltr.

come sopra. ModonaL. : Une lettre (FAzaria de Hossi illevnedct

« fudes juivps. T. XXX No. «0—1895, a pag. 315 noLi 1).

Livio Tito. La prima e la quarta deca volgarizzate da anonimo.

N. I. 6 e 8. Pas. cod. 96 e 98.

La prima deea, yolgarizaamento del boon seeolo, pnbblieato

dal manoscritto torincse, per cura del prof. Claudio Dalmazzo.

Torino 1846. Ediz. Crusc. Di un volgarizzarnento dellu IV deen

di T. Livio giadicato di Qio. Boccaccio da Gianantonio Arn.

Torino 1832.

Zambrini Fr.: Le opere volgari a stampa dei secoli XIII e XIT

indieate e deBcritfe. Qnarta ediilone, con appendice. Bologot

1884, a pag. 998 6 999.

Harcaldi FranceBCO. Nanaiione snllo State di Maria Regina di

ScoyJa.

0. VII. 38.

Sn Francesco Marcaldi, art di A. Avetta in Arcbivio Stotieo

lombardo Faso. 1« Manso 1890.

Niocolö da Correggio. La favola di Psiche.

N. VI. 9. Pas. rofl a fol. 45'^ 74^
Rcnier Iv : Un canzünieretto adospoto di NiccoK» da Correggio,

(per nozze Salvioni-Taveggia, Uttobre 1892.) Torino 1892 e gli

articoli Lazio- Realer an Niccold da Correggio in Qiomale sterico

della Letteratora italiana. XXI e XXU (1898).

Poeeie varie. N. L 10. ''Stanze e CapltoH* Paa. cod. 94.

N. VII. 28. "Cornposizioni diverse in versi".

N. VII. 50. -Dl'I sesto dclle rime. 2* parte".

N. VII. 79. •*8almi tradotti in versi-* Pas. cod. 103.

Peyron B.: Note di etoria letteraria gik eltato.
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di A. Ayettft. 485

Kelazione di cerlrnonie in vari «Tvemmenti privati e pnbblici della R.

Caäa di Savoja.

0. I. 8 e 9.

"Battcäimi deili l'i-incipi di Piemonte, Filippo Emanaole, primo-

Kenito, et di Vittorio Amedeo, seeondogeuitu
,

figliaoli del sero-

oissimo daoa di Savoia Carlo Emannel I et di Donna Caterinaf

Infante Oattolica, celebrmti nella cittä di Torino nel Maggio 1587**

editi da Gennaro Buooanno. Per la naaeita di Giuliana Bensoni
XIX f!iTi-no MDCCCXCV. Tarino 1895, a pag. 12. 13.

Rofredo. i^iario.

O. III 44.

Diaiiu del 8^ Koffredo pubblicato da Giuseppe Ottino (Nozze

Saini-Fnmagalli). Torino 1892.

Savorgnano ABcanio. Deserisione delle oose di Cipro.

N. VU. 74. 75. 76. Pas. ood. 208 e 189.

DeU' ieola di Cipro, art di A. Avetta nel periodico La Lette-

ratnr;i 'rorino, fiennajn, Febbrajo e Marzo 1890.

Sil h rancerico Marcaidi, art di A. Aveita in Arcliivio storico

Kujihardo, 1° Marzo 1890.

TajsSü Torquato. II mundo creato.

N. YL 28.

N. L 1. Pas. cod. 100.

Gbignoni A.: Di nn eodlce torineBe del "Uondo ereato**. Roma
1895.

— — Seite Sonetti o 7 Madrigali.

N. III. M). Pas. (•<»(!. 7B. Cou " Puj^uatore, istoria di Palermo*.

N. V. 41. Pas. Coli. Clin ''pDosip di Mafeo Veniero".

N. Vi. 72. Con '"Kiiue di Curtiu Ardiliu da i'esaro'*.

Le Rime di T. Tasso, ediaione oritica sn i manoaoritti e le

antiche etampe, a cnra di Angelo Solerti. Vol. I Bibliografia.

(Collesione di opere incdite o rare di sorittorl italiani del XIII

al XVI secolo) a pag. 126 e 127.

Ugone d'AIvernia (Storia di).

N. III. 19. Pas. cod. 10.

Renier R.: Ln di.-^cosa di IJgo d' Alvernia allu Inferno, stcundo

il Codice fraucu-italiano della Nazionale di Torino (Scelta di

cnriositä letterarie Vol. 194). Bologna 1883, a pag. XXIII nota 2,

pag. XXIX e seg.

Verrnvaide. Poema dcir Aceademico Hascherato.

N. IV. 50. Pasini, cod. 40.

Rna 6. in recensione a Oabodo F.: Per !a Ptnria della lette-

ratiira civile dei tempi di Carlo Kiuaunele I ((liornale storieo della

Letteratnra Italiana Vol. XXVI (1—2) a pag. 232 Nota 2).

Codici francesL Sui Codici fraacesi in generale, della Nazionale dl

Torino, redif depo U Paaini,

Stengel Edn.: Mittheilnngen ans franzfieiBehen Handsebriften

der Toriner UnlTersitAts- Bibliothek. Marburg 1873.

XVL to. II. 82
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486 Bibliugrafia dci cudici mas. dclla Bibliotcca NaziuDale di Tonou

Aliifhieri Dante. La piü antica venione franoese deir Inferno di

Dante, col testo a fronte.

L. III. 17. Pas. cod. 1L?2.

ReniVr R: 8u11a piü antica vereione &aucese di Dante. Kott.

(Per nozzc.) Torino 18H9.

Morel €.: Lea plw andeuiM tradiieti<HU ftanfaisos da 1t

Divine Cornea. II Partie. DlnetratioiiB. Paris 1894.

Volkmann L.: leonografia Dantesca. Leipzig 1897, a pag. 63.

Bassermann A.: Dantes Spuren in Italien. Heidelberg 1897,

a pag. 230 e lav. 55.

Stengel £.: Phiiulüg. Kommentar zu der frans. Uebertraguug

on Dantes Inferno etc. Paris, 1897, 8f>.

Franco Arlotta: Snr la tradnetion de deiix paasages de Dsate.

Paris 1898, a pag. 15—88.

AngoBtin (S.). La citt^. de Dieu, tr. par Raonl de Prtoles. ToLI
L. T. R. Pasini, Cod. franc. 7.

Vayra 1*.: II musco storicü della Casa di Savoia, ecc Torino

1880, u pag. 4a Dota 1.

Mngnier F.: Lee mss. k miniatnres de la Maison de Savoie.

Montiers-Tarentaise 1894.

Bernard advocat: Le navire dn bonhenr.

L. V. 49. Pa.s. ( 0(1. 154.

" Le Navire de Bonhein " de Vavocat Bornardi, public par

Linn G. Pelissier. Toulouse 1896. (Extrait des Annale« do

Midi, Tome VUI.)

Claude de Seyssel.

L. III. 2. Appiani Alex, opera, gallicc. Pasini cod. 126. 127.

L. IIL 3. Thneididis historia, gallice.. Pasini eod. 185.

L. IV. 20. La Monarohle de France. Pasini eod. 108.

Sn raiitore e le snc npore:

Privikgia ahnae Taurineusis Univer&itatis. Aug. Taarinorum,

1679, a pag. 104.

De Rosei 0.: Scrittorl Piemontesi, Savoiardi, Nizzardi ecc.

Torino 1790, a pag. 119.

Histoire de Salomen Roy d'Hongrie.

L. IV. 5. Pas. cod. 18 a foL 73.

Wrniqnrlin .1. : Le roman en prose de La Manekino il'aj)!!-^ le

manusciit de Turin T>. IV. 5 (in: Oonvres poötiqnes de Piiilippc

de Kemi, sire de Beaumanoir, publies par Hermann Sucbicr.

Tome I. Paris 1884).

Ilunor^ d'Urf^: Jugement sur l'Amed^ide, poeme du Seignenr Gabriel

Obiabrera.

L. IV. 23. Pasini, cod. 95.

Henan E.: Kapport snr sa mission Htteraire cn Italic. fBihli*»-

thrqncH de Turin), (in: ArohiTes des miaaions scientif. P S^e.

1 (^1850; a pag. 407),
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di A. Avettt. 487

Hqoq de Bordeaux.
L. II. 14. Pas. cod. 36.

Schiifer Hermann: Ueber die Pariser IIss. 1451 uiul 22555 der

iluou de Bordeaux -Sage. Beziehung der Iis. 1451 zur ..Chanson

de Groiwuit^; die KOluuiflon de Huod et Oallisae**; die hanaoii

de Hoon, roi de FMe**. Htfbiir^ 1892. (Ao8g»beii und Ab-
bandluDgen aus dem Gebiete der Romanischen Philologe, veröfT.

von £. Stengel. XC) a pag. 1 dell' £inleitii]ig e lo Behweigel

ivi citato.

Hoon de Mery. Lc tnnmnyement de rAnteerist.

L. V. 32. Pas. cod. 131.

Wimnicr (J.: Prolcfjoniena zu einer kritischen Bearbeitunj^ von

Li Tornoieuienz Autecrit von Jluun de Mery. Inaugural-

Dissertation. Marburg 1886, a pag. 3.

Lo ateseo: Li Tomoiemens Anteerit von Hnon de Mery nach
den HandBohrifken an Paria, London nnd Oxford neu heraoB-

gegeben. Marburg 1888, a pag. 3. (Ausgaben und Abhandlungen
ans dem Gebiete der Romanisolien Philologie, veröffentlicht von
E. Stengel. LXXVI.)

Livre (Le) du Chevalier Errant [di Tommaso III di Salozzo].

L. V. f>. Pas. cod. 25.

Maufroni C: Tl ca valiere errante, dcl Marchese Tommaso HI
di Saluzzo. Livorno 181)0.

Gorra E.: Stndi di critiea letteraria. Bologna 1892, a pag. i...

anche la Gronaca del Sangiofgio, che ]o riporta in parte,

a pag. 140...

Procds (Le) dn Eanny k jamaia da jardin d'amonre.

L. V. 63. Pas. cod. 147.

(•orrn E.: Dl nn poemetto francesc inedito del secolo XV in

Miscellanea nuziale Kossi-Teiss, a pag. 371...

Eaoul de Hondan: Meraugin de Pollesgnes.

L. V. 33. Pa.^. cod. 23, a fol H2.

Meraugis von Portlesfi^uez aUIVanzösisclier abentciierroman von

Raonl von Iloudenc zum ersten mal herauägegebeu von Mathias}

Frledwagner. Halle 1897, a pag. XX e XXI.

Reeettea rnddieales oa livres que Ypoeras et Ii antre maistre de med!-

eine firent ponr cognolstre la foroe des herbes etc^ ete.

L. V. 17. Pas. cod. 76, a fol. 43—48.
Rdceptaire fran^ais du XIV« sitele d'apr^s nn niannscrit de

Turin ]viv Jules Camus. Dijon, s.a.. in-H">.

[K\tr. da Bulletin de la ^nv. de< Tliaraiaciens •!<• la cAtc d'or).

Servion .lelian: Chroniques des seigneurs de la Muisou de Savoye.

M. I. 12.

Gestes et Croniqnes de la Mayson de Savoye par Jehan
Servion, publik par F. £. Bollati. Tarin 1879, a pag. XLV de

la Plräfiwe.

82*
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4bÖ üibliogratia dei codici mss. della BibUoteca Nazionale di Torino

Songe dl vergier, que Ton |»eBlt noamer «ntrement les troii «tu
H. VI. 7. a fol. 41.

Jorga N.: Philippe de M^zieres (1327—1405) et la Croisade

nn XIV"* Steele. (Bibliotheqiie de rßcolc des haotes ötude».

Sciences phiiol. et bist. HO" fascicale. l'aris 1896, a pag. X et

u pag. 430 nota 2.

TraetatuB arii de re medica, partim gallioe, partim latine.

M.IV. U. fol. 183. 196.

Lea songes au moyen-age d'apri s un ms. du XV^ sirele, par

Jules Camus. Extrnit du Bulletin de Folklore, toiue 11, 1895.

Un mnnnscrit Namurois du XV" sifecle, pur Jules Camus.

Kxtrait de la Kevue des langues romaneä. Tome XXXVIU
(1895) N*»- 1 et 4. Montpellier 1895, a pag. 27 etc.

8iü oodiei mss. in generale, della Nas^ di Torino vedi anche:

Gatalogo di Arte sacra, antica, modema, applieata (Gentenari

relifi^osi ed artistici del Piemunte nel 1898. Bsposizione d^arte saora

antica e modema. Hissioni ed opere cattoliche). Torino 1898, a
pag. 69 e seg.

Sni codici mss. miniati della Naz^** di Torino vedi anche:

Roberti Giuseppe: Codici miniati e corali (Arte saora. Esposi-

xione italiana 1898. Hissioni cattoliehe. Gentenari religioti). Torino

1898, a pag. 175. 215. 210 coUe seguenti riprodnzioni fototipiehe: a
pag. 136 "La sala dei codici miniati"

pag. 176 '•Pai^ina miniata di codice sacro irlandese del secolo Vli**

pag. 176 "Pagina miuiata di codice greco del secolo IX"
pag. 192 "Pagioa miniata di codice saoro del secolo XU"
pag. 199 "Pagina miniata di eodice saoro del 1396"

pag. 220 "Pagina miniata di codice sacro, secolo XV'
pag. 232 "Rile^'atura di Bibbia saer^i drl ? rol- XIV"
prif^-. 232 Tai,MiKi miniata di pontificulc roni uh lel secolo XV"
pag. 243 ""Pagina miuiata del Commentario aaoa.uii' Apocalisae, sec.Xll^

pag. 252 "Pagina miniata di Messale frammentario lee. XII—^XIII"

Sni Godiei msa. mnsieali della Nai** di Torino:

lianoscritti e Libri a stampa mnsicati esposti dalla Biblioteca

Naz^ di Torino (Esposizione Kazionale di Torino 1898). Firenze, L.

Franceschini e C^ 1898; pag. 24, in- 8«. (JOstratto della lUvisU deUe
Biblioteche.)

Sni eodici mss. della Naa^* di Torino provenienti dalla Gorte di Mantovm:

Lnzio*Benier: La ooltnra e le relaaioni letterarie di Isab^n
d'Este Gonzaga in Giornale storico deUa Letteratnra italiana. Vol. 33^,

1899. ove n pag. 6 nota 3 si citano come provenienti oon probabilit4

dalla Corte mantovana i seguenti;
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di A. Avett«. 489

E. III. 19. Vite tlegli iraperatori, in latino

N.III. 10. De natura amoris di Mario Equicola trad. in volgare

N. VL 9. Opera di xsicculti da Correggio

N. L 11. prima parte del polistorio di Fn Nicoold da Ferrara

L I. 22—23. Plinio, etoria nat
• a pag. 7 nota 2: N. V. 53. Codice deU' Areadia.

t forse superfluo Tawertire che qnesto Ckmtribato oon dit la

bibliografia coinplcta di ciascun codice
,
anzi, per non aiimentarnp la

mole, con istü|f<,no di citazioni, si e cercato di eitare sultatito iiuel

Tantore piü modcrno clic trattando del codice ha ^'ik i riferimcnti a*^H

autori che lo precedettero; per alcuui puchi cudici pui ai citaronu

anehe eoloro che Ii raamieatarono aoltanto, aeosa deserirerli. Pei titoli

dnbbi ai atette ai Paaiiii.

Torino. Aprile 1899. A. Avetta.

Vermächtnis einer Handbficherei für unbemittelte
Medizin-Studierende ¥• J. lo89.

Wenn in dem unten abgedruckten Teatament ein Rostocker Ant
vcrfflfrt, dafs sein an>e]inliclier Bücherapparat jeweilij:: einem armen

Studenten zur Ucnufzunfr wälirend dor rnivcr^ität.-zeit überleben werden
solle, 80 scbeint das keine be-^ondt-rs iMinerkeiiswerte Angele^renhftit

zu sein, denn eä i^t allgenieia bekannt, dal'8 die Fürsorge für die

Panperes der hohen Schulen im späteren Mittelalter und auch in der

Reformationaseit eine aehr weitgehende war, und dafs andererseits gerade

die Neigung Blieher an atiften bei den Gelehrten nnd Begfiterten so

allgemein yerbreitet war, dafa die meisten der damaligen nichtprivaten

Bibliotheken ihre Entstchiinpr nnd Vermehrung einem solchen Scbcnknngs-

eifer verdankten. Allein die Art der Wohlthätigkeit, wie sie im vor-

liegenden Falle in den Dieuat der Wissenschaft tritt, scheint docb nur

vereinzelt in Übung gewesen zu sein; jedenfalls sind daraiil bezüg-

liche Hitteilungen biaher nicht ao oft an die Öffentlichkeit gelaugt,

daTa man ein paar Notizen über daa Roatocker Teatament ala nntalos

and flberflllaBig ansehen mOfate. Auch Bibliotheka-Stiftnngen mit ähn-

lichen Bestimmungen, wie es etwa diejenige des Fleinrich Neidhart in

Ulm v.J. 149'? ist, aus welcher Jurisprudenz- Studierende Bücher zu mehr-
jährigem Oebraueb entleihen durften,') oder Bücher-VermHohtuisse, die

vorzngßvveisü deu Studenten aus der Familie des Stitteis zu lhUu

kommen sollten, wie z. B. die v. Gersdorff-Weicha'sche Bibliothek aus

den 17, Jahrhandert') begegnen im ganzen nur spärlich. Und noch
seltener hatten unbemitteUe Studenten wohl eine derartige Unterattttznng

von Seiten der grOfseren Kirchen-, Universitita-, Stadt- oder Hof-
bibliotheken an erwarten, denn so bereitwillig anch im allgemeinen

1) Naumann, Serap. V. 1644, pag. rJ3.

2) Schwenke, Adre&b. dtacli. BibL, 1S99, pag. 21.
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490 YenDUcbtnis fUr uubemittcitc Medizin -Studierende v.J. 1589

den wiasenBchafklicli IntereSBieiten die Benutniiig dieser Bflehenebltn

freigestellt wurde, bo wjit doch ein Entleihen anfserhalb der Biblio>

tiieksränme zumal für FernerBtehende immer nur gegen ein gleicli-

wertipe-^ ITnnd möglich und verbot sich somit für finnere .Studenten

von voiiiliereiii. Ja, es standen nicht einmal die Univertsitätsijucliertien

überall den Studierenden oflcn, beispielsweise wurde ihnen in Leipzig

erst seit 1711 des Benntsungsrecht eingeräumt >) Dagegen wird schon

frühzeitig und oft darüber berichtet, dafs ^e Studenten Zugang ta

den Bibliotheken ihrer Lehrer gehabt hätten, so bei Rudolf von Lange,

Zasins ihkI viol^n anderen; un<1 siolierlich darf man anch annehmen,

dafs sie wenigstens (liirch Verioiltelunfr der Professoren, die meistens

einen Schlüssel zu deu akademischen Bibliotheken besalseu, gelegeut-

lioh ein Werk daraus, in den Baumen der Bibliothelc oder in d«r

Wohnung des Dooenten, benutzen konnten.

Im Privatbesitz der Studenten, zumal der weniger Bemittelten,

waren wohl anch länorere Zeit nach Krtindung der Druckkunst kanm

andere Bücher, als selbstgeischriehene iiette. Luthers Vater kauft aber

bereits für seinen studierenden Öohu u. a. das teure Corpus juris, im

Naehlafs des Junkers Stephan Böger, eines Freiburger Studenten,

finden sich im Jahre 1533 mehr als 30 Bände,^ und gegen Ende

des 16. Jahrhunderts waren gewifs zahlreiche wenn nicht die meisten

Studenten Bücherkänfer, etwa in der Art jenes Joh. Eberh. Schmidt,

eines in Marburg studierenjien Schultheifssohnes , von des?;en Lebens-

weise (jl, von der Kupp in der Zeitschrift des Vereins für hessische

Oeschiehte (N. F. 23, 1898, pag. 294 ff.) eine so ansiehende DarsteUiing

giebt. Im 17. Jahrhundert hatte mau an der Universitäts- Bibliothek

in Jena sogar schon die Einrichtung getroffen, Bücher der Studenten

als Pfandohjekte für Darlehen anzunehmen . die dann vielleicht mit

den sufistigen Büehersch&tzen einem gröfseren Publikum zur Verfügaug

gestellt wurden.^)

Der Text des Kostocker Testaments folgt hier nach einer Kopie,

die sich in einem Qnartband des Archivs der medizinischen Faknitit

Rostock unter verschiedenen anderen Fakultätsnacliricliten befindet und

die wohl nicht viel später als das Testament selbst, also bald nacli

dem Jahre 1589, niedertresehrieben sein mag. über den Te^tatur

bericiitet Blauck,^; dui's er i. J. loöä als Sohn eines Kustucker Bürgers

geboren sei, dab er in Helmstftdt und Rostock studiert und dann in

seiner Vaterstadt praktiaiert habe, und dafe er am 6. Januar 1589

gestorben sei

Topia Testamenti D. Nieolai Dossii.^)

In Nahmen der He} litten und «rebem devten Dreyfeltigkcit

Derselben auch zu ewigen Lub und Ehren. Amen.

1) Friedbcrg, Die Univ. Leipzig 1S98, pag. 54.

2) l\ St. Albert, Zeitschr. f Kulturgesch. VI, 1S9H, pag. 442.

:\) Steiuliau8en,.Centralbl. f Bibl. XVI, 1899, pag. 3l6ff.

4) Die meckl. Äntte, Schwerin 1S74.

5) Einige unweseutliche Cautcleu imd Einschiebsel pcrsooücher Natur

des etwas weitsehweffigen Textes sind hier fortgelSMea.
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OD Dr. Kohfeldt 491

Ich Nicolaas Doss, Medicinae Doctor von weyland Joachim Dossen,

etwa geweräenen bürger allhier zu Rostock, uud defselben ehelichea

UauTsfrauen Anna Demen, meinen hertzlieben Eltern gebohren. Nach-
dem Ich bey mir betrachtet, dafs die Hedieina eine besondere Gottes

Qabe, so dem menBchln. Qssehleehte sehr nutabar nnd dienstL und
dafs sn öfitermahl mancher Junger Gesell befiinden wird, welcher die-

selbe zu Sindiren ^ofse Lost und Liebe, aber nnter anderer mehrer
Eugelit>n<jer NothJurft, voinehmlich auch difs nicht in Vermögen haben,

dafj? »T eini^^c dazu nothwendige Bücher von den Seinen erkanffen

und »ciiat'l'to möge. Also habe ich aufs dem Vermögen, welche mir

der allmächtige liebe Gott au zeitin. Gütern, gnädigl. verliehen, dafür

ich ihm ewigl. Dank an sagen schuldig, in cliristlr. Andacht aiiff meinen

Todes-Fall, welcher mir nach den Willen Gottes alle Stande und
Augenblick fürstehet, dergleichen nothdflrftige Studiosos Hedidnac Tor-

nehml., da unter meinen blutfreunden, dermahleins einer seyn würde,

so allen anderen priiefcriret werden soll, sonsten aber auch für andere,

welciie alllüts binnen licstook von ehrin. leuten jj^ezeuget, und Lreh(»!n*'n,

ßclbbt auch eines Gotl gelalligen christln. und ehrbaren Lebens s>c)u,

auch ein ehrls. wahrhaftiges gezeügnifs, beständiger lost und liebe an

dem stndio Medico haben, und Um diese meine wiewolil geringe ver-

hofTentl. nntzbahre Verleihnng die daza ^on mir verordnete and nnten-

benannte Patronos durch meine Verwandten und Freünde, oder nach
andere elirle. und vcr^trituli^c Leüte und aucli selbst in der per^?ohn

bittlieh ersnchen, auch de nun distrahendo et abutcndo. utul wann die

Zeit ihrer f^ehabten Verleihung vorbey, nach bester ihrer Gelegenheit,

aif8 sie die.^elbe iu mittler Weile erlangt, oder darauf ihnen sonsten

vorstehen mögte, dieselbe mit einem guten Bache, so alfs Sie sich mit

den Patronen darflm freflndl. verglichen, sich dann auch selbst schuldig

erkennen werden, an augiren, and an vermehren, genngsam eaviren

werden, nachfolgende Verordnung machen wollen . . . dafs meine

Bücher, so von den vornehmsten Doctoren in arte Medica beschrieben,

und nicht ohne besondere grofse Gelder Knsten netl von mier erknuft,

, . . zu allgemeinen Nutzen der gesellen, mi im Mafscn , wie vorher

berühret, rostockscher Kinder sevn, und Mediciuuui studireu zu ewigen

Zeiten und so lange .sie wehreu, seyn und bleiben, und insonderheit

an jedenraabl einen derselben aaf eine gewifee Zeit, lum höchsten aber

anf Sieben Jahr, and auch darbeneben demselben studioso Medicinae,

welcher den Gebraach solcher meiner Bücher zu und nach der Zeit

haben wird, wann der allmächtige liebe Hott meine liebe Ilaufsfrau

Elisabetfi \ ti Hervorden nach seinen gottin, Willen, auch von dieser

Welt abto(iern wird, auf den Fall ich auch lauf "gedachtes meines

Testaments darzu noch zwo hundert Gulden li:niin Summa . . legiret

und gegeben die Jilhrl. Abnützung davon auf auch so viele Jahre, alfs

er den gebranch der Bflcher hat zugleich mit znbezahlung der Stoben

hefler, die er aaf der Patronen gefallen in einem der Academiae

Hallsern znbewohuen schuldig seyn soll .... Rostock im Jahr Christi

nnsers Herrn and Heylands auch Seligmachers gebart Eintaosend Anff-

Digitized by Google



4i^2 Vennäclifüia fUr unbemittelte Medizin - Studierende v. J.

liuodert achtzig und neun, den ersten Jannarij mein^ Alters im Tier

ood dreysigsten.

Folget die Designation vorlier berührter Bfieher.

In Folio.

Mntthiolus de re herharia.

Lubeliui? de re lierbaria.

Jouberti opera.

Donati Antonü ab Altomari [Alto-

mari] opera.

Valesü Exercitat. PhUos. et Med.
Epitoinc Oaleni Lacnnae.

Tabu hie Zwongeri [Zwingen] in

Artem Medie.

Opera Fallopii.

Opera Arnoldi de Villa uova.

Plintus.

Alezander Trallianns.

In Oetave.

Hippocratis )

Ferneiii
i

"i'*^^"^-

Praxis HoUerii.

Praxi« Ronderii [Guil. RondektiiV]

Praxis Pisonis.

Leonhardas Jacobinus [Jacchioas]

in 9. Rasis.

J. G. Soaligeri ISeotericae [exote-

ricac] Exercit.

Sphaera Winsternii [Winsheniii].

Lemniuä de occiiltis natarae mira-

culis.

Physica Vclcurionis.

Do Divinatione PencerL

PbyeiGa Foxii UispaL

In Qoarto.

Eraslus contra Comitem.

MantannB (Montanns] Vincent de

morbiö.

Cuniitis Muntani defensio contra

Erastuni.

Liber 2 Plioii cum aauot. Milicbii.

Imagines anatomicac ucneis förmig

expressac Antwerp.

Antidotarinm speeial. et generaL

Weikeri [Jo. Jae. Weekert].

Practica Bortruvü [?] cum Jason

praeonac [Pratensis?] deConderv.

Muiit. et Vitruvio.

Simunii Metliudua de Curat, pestifi.

Cardani opera de Subtilitat.

Physica Curaei cum Ethica Aristot

ArgenteriQB in Llb. Oaleni de arte

Medica.

Blaßü Hollerii Comment in Ubr,

Hii)p(>er. De uatiira hnman. cnn;

Antonü Ihisenii in Galeni lib.

de iuaequal. Intemp.

Cougilia Fernelü.

De consenranda Yaletadine Sebola«

Salemitanae.

Anatomia Colambi.

Mercarialis de morbie pneronun et

venea [et de Tenenis & movbis

venenosis].

[Jac. Auberti] Progrymnasmata in

lib. Ferneiii de abditis rt-rum

cansiB cum praxi Wnlffil

Baijri Praxi«.

Institationes Fnchsii.

Epitome Medicinae practica« eont

lib. de Aloe [Juni Matthaei?!

Menobii 1?) de flatibuB.

01*servutiü DodonaeL
(,'orneliua Celsus.

Physica Liebleri.

Theoriae Planet. Pnnbaccbil. [Par-

bachii].

De Theriacjc et Mithrid. Comment
'j

Öcheckii tractatus Phys. et Med
Fuchsins de compoäit Medicmmeo*

torum.

1) Heditationes in Theriacam et Mithrldatittm antMotom a Jtmio Paido

Crassü, Bern. Taurisano, Marco Oddd, ex inelyto ratavonim Medieom
CuUegio ad id selectia, accuratiasimc elucubratac. Veuetüs 1576. 4"*.

[?J
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Ein mek Diktat wbeltaiider Dnioker des 16. Jihrliimderti. 493

Die Hiebt mit Frageseiehen ersehenen Titel finden sieh bei

CleasinSf bei Jöcher tind an anderen Orten nnd sind leicht so vervolK

ständigen. In der Hauptsache handelt es sich um Ausgaben bekannter

Mediziner ans den mittleren Jahrzehnten 1^ Jalirhiinderts, und

man darf wohl die Büchers.immlnn^ alö eine lur die damalige Zeit

recht bedeutende und auf wie>äen»chaftl icher llühe btcheude ansehen.

Über den Verbleib der einzelnen Bücher iät es mir nicht gelungen

etwas Nftheres ausfindig zq machen. Die Rostocker Unirersitftts-Biblio-

thek scheint kerne von den Doss'schen Exemplaren zu besitzen.

Dr. Kohfeldt

Ein nach Dihtat arbeitender Dracker des 16. Jahrhunderts«

Durch den Verkauf der orientalischen Bibliothek des verstorbenen

französischen Akademikers Charles Schefer bin ich in den Besiti der

ältesten syrischen und armenischen Grammatik vom Jahre 1 539 ge-

kommen. ') Das Werk ist recht selten (beim Verkauf Libri kam ein

Exemplar auf 150 Fr.), und wie schon der Titel zeigt, recht merk-

würdig. Es enthält Uber seine Entstehung auf Bl. 140 f. genauen Auf-

seblnfs. Der Ver&sser erzfthlt da, er habe nrsprOnglieh , dnm haec

primnra dictare cepissem, sich möglichst knrz fassen wollen^ intra parvae

naviculae proram pnppimque memet continere, die Sache, wie man
sprichwörtlich sage, mit 10 Worten abmachen wollen. Nihiloniinus,

fiihvt CT fort, dnm calcographn-^ me dictante literannn formas collif^it,

«i in dictiunum structuram coUucare praeparat, prulatafpie multingae
linguae ex ore meo verba non tam cito auribui> percipit,

qnam snbito digitis in diversas formularum thecas typo-
rnmqne capsalas impositls ao illls fideliter assnmptis in

snnm confestim ordinem redigit: interea dorn bis ambo intenti

eumns, literarum amatores undiquc superveniun' tum Ferrariae in

f'anonica Divi Praecursoris Joannis Baptistae, ubi primum dictare

a^'^re'ipn'? snni
,

rdi^M'osi diversornm (nt flieitnr) ordinnm «lunmplnres,

docti uliifUot Ferrarienses, (lermani, Galli, llispani. Italitjue -cliola^tici per-

multi, et (ut Nicolaum Frauciscum literatum Germanuiu xai jtoXvr(iojTov

a>*ÖQa praeteream) doctus ille Gerardus de Anversa (ot pracsentis

temporis Toeabnlo ntar) Flamingus, c^ui pro sna hnmanitate, dam
Bomam profidscitnr et reversns in patriam redit, semel atqne itemm

1) S. C'atalogiie de 1h DibliotUcuue Orientale de fuu M. t iiarlcs Scheferi
membre de Plnstitut . . . Yente du LuodI 17 Avril an Saraedi 6. Mai. Paris,

Ernest I-croux. is'.ni.

H3. Albunesius (i.A.). Intruductio in Chaiduicam linguaui, ^Syriaeaui,

atqne Annenicam, & decem alias Hofnias. Charsctemni dffrereiitium Alpha-
bet», circiter qnadnijjtnta . ot eorunidfiii invii rui eonfonnatio. ^f}-stica t^t

cabaUatiua quamplurima scitu digna. Et deseriptio ac simulaehrum l'haguti

AfraolJ. Toeseo Ambrosio ex Comitibns Albonesii J. U. Doct. PaDiefl.

Cauuuico Kegulari Lateianensi, ac iSancti Petr! in Coelo Aureu Pupiae Prae-
pusito Authore. Papiae, Simoneta, 1539, p. lo-l, 2l5ff. veaa. Aux armes
de De Tbou.
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494 Ein aMh Diktet irbelMIflr Draeker des \t, JaliiliiiBdeitk

me visittivit, et in officina calchotypa dictantcm vidit et audi-

vit II (j \ II mque iu impriineiido niodura admiratu.'^ est; cum in

piaeseütia qmiquf' Ticini intra Coeli Aurei septa, «bi incohatum Ferrarie

opus proseiiuimui
,

uudique ^(Xo'/Qdfjfiatoi , iuvenes senesque ad nofe

conflomit, videot, andiant, rem novatn mirantur. Necunqnamtei
praeterit doetissünna iUe Tenerandae seiiflotDtia vir,' Caeearei Poati-

fißiiqne iuris merito iam dodum oorona inBignitiis, Hieronjunia Peitonu,

iUiiBtris Incisae Marchio, atqne Oviliamm Dominus, quin in iam dictam

se conferat officinam, me dictaritem audlat. Joannis Mariae

Siraonetao C :il o hoorraplii industiiam aduiiretur et landet.

Noch andere Stchuni^en seien liiuzu^'ekommen iind hätten den Fort-

schritt der Fahrt gehemmt. Proiode äi quid iuter dictandum imprimen-

dumqne, dam nimiaiii per diversa Tagamor . . . committimas, forte fortima

miniiB omate atqae ad rem minime peitineoB dtetom ezeidit, qnod eastis-

stmaa et doctas legentts aures ofTendatf rogatam (qnieqiiis ille fiierit) esie

.
volumns, ut antequam per DOfl dictata eondemnet, spemat protiniiSTe

rcpellat, veüt ea priiis legere, ac mentem scribentis non verba tantum

perpendere iutraque auimi 8ui sccreta beDif::nc latibiila revolvere at(|Qe

COübiderare, certoqne certius opus hoc, qiialccunque est, nostrum ocire,

extempuraneum esse, non diu dictatum, uuiiamque esse rem, qnae

eadem posdt festinata simul esse atqne examinata, ncque quicqnaiOf

qnod et nota careat, et ex tempore in Ineem prodierit« reperiri poase.

Nostra propterea benevolo ac miti eastiget errata animo, et nt noc

atque altos meliora doceat, obsecratnm esse Yolnmns. Nnnqnam enim

liactenus induei potuimu-^. nt in animo fiimarcmns. tam varium mcnte

conceptum opus ne dum perlicure, scd uec etiam aggredi pos^e vide-

remur. Ideirco in nomini (ut praeccptuiu est) non illud pressimn?

annum, ut ad ipsum taaquam ad extraueum postmodum accederemas.

& lituria Bpongiaipte in illo moltis nteremnr modis, ant saltem amieift

lynceos ocnlos habentibus et in aliena potins qnam in sna aenton

cementibns prius recognoscendnm traderemns.

Qewife wundern wir uns heute nicht weniger« als jene ersten

Zuschauer und Zuhörer, wie das mi »tri ich war, ein solches Buch auf

Diktat lierzustellen. Welche Saminliinj^ für den Diktierenden, welche

Gewandtheit des Setzenden gehurt dazu! Auch aus anderen Gründen

verdiente das Werk ein g^enaueres Studium;') ebenso wäre es inter-

essant zn wissen, ob eine ähnliche Entstehungsweise eines Buches aueh

sonst beaengt ist. Die Schiursschrift lautet:

Ii Excudebut i'upiac . Juan . Maria Simoneta Cremoneü.

In Canonica Sancti Petri in Oslo Aareo.Siim«
ptibns & Typis, Antoris libri.Anno a Vir*

gtnis Partu . 1539 . Kai Martij.

1) Ob die Bl. ITSv u. 179' gegebene Abbildung cine§ neoerfundenoi
Fagots musikgcschichflich uierkwllrdig, weifs ich nicht; die in der Appeodii
verr>tTcntlt( hten 24 erhn Alphabete sind jedenfalls interessant, sowie die rie

begleitciidt II M itteilungeu.

Maulbronn. Eb. jSeatle.
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Editio prUieepf der Biographteeit des Bbeboft Otto I. on Bamberg. 495

Ble Edltto princeps der Blogiaphieen des Blsehofis

Otto I. Ton Bamlierg.

In Johann Bogenliageni Pomerania wird an mehrwen Stellen i)

nlB Quelle eine gedruckte Biographie des Bischofs Otto I. von Bamberg,

des Bekt'linr?' %"on Pommern, genannt. Es ist aJso olme Zweifel vor

dem Jahre 1517, dem Entstebunfz^sjahre der Pomerania, bereits ein

Drnck einer Ottu-Biofrraphie vorhanden «gewesen. Doch hatte kaum
Jemaud von deren Existenz Kunde. Kkmpin,-) Röpke, 3) Jaffe*) und
andere Gelehrte haben die angeführten Steilen bei Bagenhagen offen«

bar gamicht beachtet nnd yerzeichnen simtlich aU Editio princeps der

Otto-Biographieen die des Jesuiten Henricos Canisins vom Jahre 1602.&)

Erst Jähnke ^) hat auf den Dnick aufmerksam gemadit, ohne desselben

ansichtig werden zn kcmncn. Als mir vor eini£»'en M<'n;iten seitens

der Gesellschaft fflr Pommer.sehe (lesehielite und Altertumskunde die

Resorg-uns' oinor Neuausgabe der Pumerania ühertrar^'en wurde, mulste

ich Veruuiaäöuug nehmen, mich mit den Quellen Bugeuhagens näher

ZU befassen und so auch die Nachforschungen nach Jener gedraekton

Otto*Biographie wieder aufzunehmen. Gesttttzt auf Panzers Notiz,')

der auf Gmnd des Katalogs der Thottschen Bibliothek^) einen Liber

de vita sancti Ottonis Pomeranorum apostoli. 4 auffährt, wandte ich

mich dnreh Vermittlung; des Konic^licheu Staatsarchivs in Stettin an die

Könifrlieiie Hibliothek in Kupenliaj^en , und liier gelanji^ es mir, der

schon verloren geglaubten gedruckten Otto -Biographie habhaft zu

werden.^) Sie gehörte einst zur Bibliothek des Grafen Otto ThoU und

ward im Jahre 1787 der Königlichen Bibliothek in Kopenhagen ein-

verleibt, in deren systomattsehem Kataloge sie in Bd. 31, 8. 64 ver-

zeichnet ist. Da dies das einzige bisher bekannt gewordene Exemplar
ist, so dflrfte der Fund wohl interessant genug sein, um auch weiteren

Kreiden von dieser so gut wie unbekannten Editio princeps der Otto-

ßiogjaphieen Kenntnis zu i'-<'>»<^n

Zunächcst eine kurz* Ijüilio^iaplnselie Hesclireihuuf; des Druckes:
Bl. la: Liber de Vita lancti Otto

||
nis l'omuxauo;uui [IJ upoftoli. —

Bl. 3aa: Incipit liber de
|{

vita Sancti Ottonis pomoiauo
||
rum upollolus

[!J.

Ca. piimü.
||
(S)Emper honoiäde ac

||
diue memotie Otto

||
beatiflimns

ex Sne
II

nia dnxit otiginc. — BL 40 a/^, Z. 32 v.o.: H Explicit Uber
de vita et o|)ib9 bti

||
Ottonis babenbergefis epi et 9fef

||
fotis [!] xpi

1) Lib.Ic. 2 und iL
2) Balt Studien IX. l.S. 6.

3) Mon. (lerm. Scr. XII, S. TM).

4) Ribl. rer. (Jenn. V, S. 7n:!, Anm. '?.

5) Libri trcs de vita beuti ottonis in Aiitiquau lectioues ^U^- ^425 - 4*^2.

ti) Jähnke, Die Pomeiania des Joh. Bagenhagen und ihre Quellen (GOtt
hm. ISijI), «. 31.

7) Annales typographici IX. S. ISS Nr. 278.

S) Catalogas bibliotheeae Tbottianae YU, 8. 151 Nr. 241.

9) Für die bereite illigc i^bcrscndunfr des Druckes nach Stettin sage
^h der Verwaltung der KuuigUcheu Bibliothek in Kopenhagen auch an dieser
Stelle verMndliehsten Dank.
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496 EdiÜo prinoep« der Biognpbieen des Bisohofii Otto L von Btmbeig

et Pömoiauice [!] getj apl'i. — 4" (21,5 cm hoch, 16,5 cm breit), 40
ungez. Bl , davon BI. Ib und 40 b leer, mit 2 Spalten zu je 38 ZeUen.^)

Die SatshOhe betrigk 15,3 cm. Cnstoden und BUttsSlilong fehlen, d«-

gegen sind Signataren (a— g) Torhanden.^) Das Waaaeraeieheii ist

eine Wa'^e im Kreise. Es sind zwei Arten potliischer Typen zur

VorwenduDg gelaugt, die Texttype und eine Art Missaletype; diese nur

uut dem Titelblatt, sowie bei dea Autnogeo der einzelnen Bücher und
an zwei anderen Stellen (Bl. 2a, Ha, IIb, 23a, 25b). Zar £in-

zeichnong der Initialen der KapitelanAnge ist ein Raum von drei

Zeilen freigelassen, doeh ist das vorliegende Exemplar nicht rabrizieri

In diesem sind auf BI. la und b, 2a und 40b von einer Hand au»

dem Anfange des 16, Jahrliuuderts Sentenzen und Verse aus Seneea,

Cicero u. a., auch biblische Oitatc eingetragen, ebeuäo iiudet sich in

dem Bnche selbst eine Anzahl handschriftlicher Korrekturen.

Der Dniek entbehrt yöllig der Angabe des Druckers, Dmckortes
ond Drackjahres. Doch glaube ich, wenigstens den Drucker bis an
einem gewissen Grade der Walirsclieinlielikeit ermittelt zn haben.

Eine Durchsieht der Monumenta Germaniae et Italiae typo^raphica

ergab im Wesentlichen eine überraschende Ähnlichkeit der Typen der

Otto-Biographie mit denen des Hortnlns animae, gedruckt von Wilhelm
Schafiher, StraAbnrg 1498 (Taf. 44). Mit dankenswerter LibenOitit

wnrde mir dieser Dmek, sowie ein anderer desselben Dmekers: Gregor
Morgenstern , Sermnncs contra omnem mundi perversnm statum.

Argentine 1515 aus der Kaiserlichen Universitäts- und LaDdesbibli<»fhf>k

in Strafabnrg i. E. nach .Stettin uber«jandt. Eine genaue Vergleiciiuug

ergab in der Tiiat eine übereinstimmnng der meisten Typen, so ins-

besondere der charakteristischen Buchstaben A, F, 6, H, M, N, P, R,

femer a, g, r, x, s, ft und des Schlufs - m, ebenso dM eigenartigen Ab-
klirrnnfi^zeiehen«! fiir is, sowie der Abkürzungen fflr er und ir (in: vero,

verbum— virgo, virtus). für üb und der tironisclien Nuten für con und

et. Andererseits ist allerdings nicht zu leugnen, dafs sich einzelne

Abweichungen finden, so z. B. bei B, L und U nnd dem Fragezeichen.

Die verwendeten Missaletypen weisen in mehreren Bnchstaben Ab*
weichangen auf, jedoch zeigt sich auch hier insbesondere bei doi
Vei /.iernngen der Majuskeln eine grofse Ähnlichkeit. Die Abweichunoren

der Typen B, L und 1' sind aber so ^erini:, dafs man in Hinblick auf

die grofse Zahl der völlig Ubereinstimmenden Buchstaben mit einiger

QewiTsheit annehmen darf, dafs Wilhelm Schaffher auch der Dracker
unseres Ltber de vita sancti Ottonis sein wird. Warum sollte er auch

nicht verschiedene Typen verwendet haben? So finden wir z. B. in

dem Druck von 1515 zwei ganz verschiedene Q, das eine allerdings

nur in der Abkürzung Quod.

Schwieriger sind Druckurt und Druckjahr festzustellen. Wilhelm

Schaffner (Procurator) war ein Wanderdrucker, von dem (üü{ Dmeke

1) Bl. 19b und 20a haben z. B. 30 Zeilen.

2) Davon sind a— c und e—g Tanlonen, d ein Bhifo.
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von Dr, Otto Heioemann. 497

ans Rtrafsburg, je tiner ans hnhr und Dtiteustein bekannt sind.') In

welchem der auf seiutn Wanderfahrten berührten Orto er die Otto-

Biographie gedruckt haben mag, wird sich kaum ermitteln luaaen.

Was die Zeit angeht, in der noser Dniok entstanden sein wird,

so sind ancli hier die Anhaltspniikte sehr gering. Scbafibers datierte

Dmoke fallen in die Zeit von 1498— 1515. Die Otto-Biographie steht

der Druckerpraxis des Druckes von 1515 am nächsten. Andererseits

macht sie mit ihren vielen Druckfehlern und sonstigen MHn]?eln sn sehr

den Eindruck, als rühre sie v<tn einem AnfJin«?er in der Kunst Ontenbcrgs

ht-r. dafs man sie eher in den Anfang der Druckerthätigkeit 8ehaffners

setzen möchte. Dazu würde auch Bugenhagens Angabe ,qae iamiludum
elwlcographis adeo eormpta est' besser passen. Wäre sie nnr wenige

Jahre vor 1517 gedruckt, so hfttte das ,i*i>idndiim* wenig Berechtigung.

Allerdings maeht der Hoiiulns animae von 1498 durchaus nicht den
Eindruck eines Erstlings -Druckes. Die Frage nach der Druckzeit des
LiKpf de vita sancti Ottonis mofs demnaoh einstweilen noch als eine

oifene bezeichnet werden.

liistüri^ieh ergiebt sich aus dem I>ru( ico nicht« Neues. Jähnke

hatte die Vermutung ausgesprochen, dafs es sich um den Andreas von
1499 handele. Dem hatte 6. Haag 2) widersprochen nnd ans inneren

Gründen höchst wahrscheinlich gemacht, dafs es äet Anonymns (Herbord)

sein mllsse, nnd diese Annahme wird durch das Buch selbst bestätigt.

Es kann natürlich nicht meine Aufgabe sein, an dieser Stelle eine

genaue Vergleichung unseres Druckes mit den Texten der späteren

Ausgaben des Anonymus, der oben erwähnten des Canisius und der

des Valerius Jasche,') vorzunehmen. Bemerken will ich hier nur, dafs

er der letzteren am nächsten steht, aber auch mit dieser, abgeseiten

TOD orthographischen Abweiehnngen, nicht völlig übereinstimmt. So
fiaden dch, nm ein Beispiel za geben, in Lib. I. c. 13 zn Anfang die

Worte: Tali ergo ordine et honore in episcopura consecratus multis

virtutibns emicuit, sed nna in eo tanta claritate resplenduit, ut in

morem*) solis cf tera sidera prementis sua luce alias quodanmiodo minus

redderet fulgentes. Dicd anteni beneficentiam vel liberaJitaiem, que
in eo spetiali quaUam preroguüva sie emicuit, ut sine ambitiuue glorie

inanis gratiam consequeretur apnd denm «t apnd homines. Tanta enim in

dando n. s. w., wie in der Aosgabe des Canisins (c. IX.), wfthrend in der

Jasches das 13. Kapitel sofort mit den Worten: Tanta enim u.s.w. b^nnt
TTinsiehnicli des Textes ergiebt sich, dafs Bogenhnjrens absprechendes

Urteil^) durohaos berechtigt ist Ich kann mich natürlich anch hier

1) Ch. Schmidt, Repertoire bibliographique Stnsbonrgeois IV (1893),
S. VI nnd 10 ff.

2) Bali Studien XXXIII, S. 22^.

3) Andree ahbatis Baiiibergeuäis de vita sancti üttouis . . . Ubri quatuor
(Colbergae 1681), 8. 270—362.

4) Der Druck hat: minorem.
5) Lib. 1. c. 2: Ex quadam divl Ottonis bistoria, que iamdudum

chalcographis adeo oormpta est, nt onUi fere Hanl apta sIt und c U : In vita
Ottonis coiniptlsBlme impressa.
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498 Editio prlneepi der Biognphieea dei Bischofs Otto I. von Binbeig.

DBr Auf einige Beispiele beschriinken. Ein besonders bänfifr vor-

kommender Fehler ist die Vf'r^vt'chselu^^ des u (vi mit n S t ist fast

durchweer Pommorani statt Pumiudrani gedruckt, andererseits hnden wir

auch lu iina statt iuiiuu (z. B. Lib. II. c. 24). Einige Male ist x mit p
verwecbselt so s. B. Saponia statt Saxonia (Lib. III. Einl.) und penodoeUiini

statt xenodoehitim (Lib. III e. 34). Eigentttmlidi ist dem Drucker, dafs

er mehrfach ligua statt lingua (z. B Lib. III. c 5) und pignis statt plogiiis

(Lib. III c. 17) druckt. Besonders sdilrfhte Les.irten finden wir bei

den Eigennamen, leh führe nachstehende Beispiele an: Lib. 1 c. 10:

in magna civitate Gampaniu statt in Anagnia civitate Campaoie*, Lib. I

c 18: Urangia, Vin, Lancheim statt üraugia, Ura, Laneheim; Lib.I

e. 19: Pmnennigen, Nnadebergen statt PniTenningeiL, Windebergen;

Lib.I c. 20: IreginsloHf statt Regenstorf; Lib.I e.2I: Climica statt Clunica;

Lib.I e.23: Ne2^ere,Ni^h;1rr^•shu8en statt Vo77.ere Nith.irdeshusen ; Lib. II

c. 8: Nohendreze statt Voheudreze; Lib. II c. -^S: Unxüoniva statt Uxno-

ni?a} Lib. III c. 35: Goloni anno statt Colomanno u. a. Mehrere Male ist

aneh prefatns statt prefectns gedruckt Nur selten bietet unser Druck bessere

Lesarten als die Jasohesohe Ausgabe, so s. B. Lib. I c. 13: non sine ingenio

statt non suo ingenio: Lib. I c. 20: Vicenbnrc statt Intenburc; Lib. H
c. 37/3H: Clodona >tatt Dodona. Anch Lib. II c. 2.5 wSre die Lesart

iuniurilms (so ist für invioribus zu lesen) dem vilioribus der Ausfiiibe

Jasches vorzuziehen, wenn nicht die Originalhandschrift Uerburd

(BibL Ter. Qerm. V & 770) attdi liUorlbua hätte.

Sehr mangelliaft ist die Kapitelzfthlnng. In Liber I ist sie aen-
lich in Ordnung, nur bei c. 9 und c. 36 ist die Zahl ausgelassen.

In Liber II ist die Bezeichnuniij Ca. primiim zweimal vinlianden, dann

folgt auf c. 19 statt c. 20 wieder c. 10, ein Fehler, der bis c. 31

statt: 23) hand^hriftlich verbessert ist In Liber III endlich i^t der

Anfiing (Post hec u. s. w.) gamicht beaeiehnet, so dafs c. 9 der Jasche-

scheu Ausgabe erst c. 1 unseres Druckes ist, ferner ist c. SS doppsit

gezählt, so dafs infolgedessen wieder eine Differenz vorhanden ist.

Somit ißt der Wert des Drnekes ledit,'lieh ein biblioErraphiscber,

insofern als in ihm die Editio princeps der Otto- Biograph ieen vorlieirt.

Aber gerade aus diesem Grunde ist er wichtig genug, um auch an

dieser Stelle einer näheren Bespreehung gewtirdigt lu werden.

Stettin. Dr. Otto Heinemann.

NMihtrftg zn 8. 2ia
Das von Cyriactis besuchte Kloster llorphinou ist. wie mir Herr Trot.

Brocldmns freundlichst mitteilt, identisch mit finem Amalfitanerkhister Amal-
finou, von dem j;eriD}?e Spuren in der Nähe Lavvriks vurhaudeu sein sollen.

Die von Cyriacus im Kloster Iwiron erworbene Bandscbrift ist erhaiteo

unter den ans Fulvio Ursinis Bibliothek stammend« ii Codices der Vftticana,

wie bereits G. B. de Kossi in seiner von mir überBeheoeu anafilhrbcbcrea

Azbelt Uber Qjrriaetts saebgewiesen hatte. ^) De Bossi boaeiidinet die Hand»

I) losctipliones Chritdanae urbis Romae, II 1887, p. 370.
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sohrfft dimbgelimids als Vti Graee. 1399, hier Hegt ein Irrtum or, sie ti%t
die Nnmmer 1309.')

Die ü&Ddsohiift enthält 319 PapierbEtter, 17,6x IS cm groüsi nach der
modernen ZShIiing fol. 1—318, denn fei. 34 ist «weinud yertreten. Die 319
Blätter sind in zwei annähernd j;Kich starke Bände zerlegt (fol. 1— l«»*«,

169—318), dfc nicht dt-n b. idfii ur^iiriiuglichen Bcstandtoilen rler Handschrift
entsprechen. Zu dem ersten Ik'staudtfil «rehüreu nämlich die fol. I—208 d. h.

Quateruiünen und ein Schmiitzbia : t Die alten Quaternionenialilen waren
auf dem nnteron T'iinde angebracht und sind daher grorstenteils wegfr«*fchnitten,

doch haben sicii einige z. B. ant lol. 145» erhalten. Das Scliuiutzblatt ist

Jetzt als fol. 2 einseoeftet ; fol. 1 trügt auf der Vorderseite den Namen des
Folvias Uninos, tm der BlUskseite diu InhaltsveneiehniB der Handeehrift:

TD.ovxuQXOv i]i}iyn.

nfol aQfxfig xai xaxiac
OTt atoaxTov ij aQftr/

nf{tl Töiv v7t6 tov &fiov ß{>aiHmi; ttftm^vfiivatv
nwi; UV tig vn i^/ßQuiv 0f<(i).n7rn

ntöq av xtq tUnxfjiivfie ror xö/.nxa tov <pÜ,ov

TtfQl TOV lavxhv inatvtty dvtm^96v(»q

nfpl rvi^vfilai;

ngfil tov dxovfiv
.Tfic TIC fd'aOoiTo kttvtoü npoxoTnovzo^ i» a^cr^.
inusro/Mi lUuifOQtov.

Die letzte Angabe ist von einer späteren Hand nachgetragen, die auch
auf der einen Seite des Sehmutablattes (foL 3^) und anf der letzten Seite des
Codex (fol. ;<1S'») einige Bemerkungen geschrif hcn hat, das Verzeichnis der
14 Plntarchischen Schriften rührt von derselben Hand her wie der auf
fol2— 2US folgende Text, vuu einer Uand des XIV. Jahrb. Die letzte

Platarchisdie Sebzift bricht am Ende von fol. 208i> ab mit den Worten ttal

yiif ttiftnatnv Tiva xai 17).

Den zweiten Bestandteil der Handschrift bikUn die fol. 213— 31«;, d. h.

12 Qoaternionen, von deren urspriinglicher Zühhing wiederum Spuren vorhanden
find z. B. das Zeichen rf auf fol. iin». Sie enthalten, ebenfalls von einer Hand
des XIV. Jahrb., die 254 Briefe, welche Cyriacus in seiner oben p. 212
Zeile 19 ff. abgedruckten Beschreibung der Handscbrifl auiklttilt Der letzte

Brief, von lUppokrates an Dama^'etus gerichtet, bricht auf ful. r^in^ ab mit
den Worten ixßnD.ovTfq yaufTtfV (p. 3it3 ed. Hercher). Daraus geht hervor,

dab der Codex einstmals aus zwei am Schlufs verstilmmclten selbständigen
Handschriften zusammengesetzt worden ist; bei der Zusammensetzung wnrde
ein leeres Doppelhlatt am Schlüsse des (iJauzen anrr. li inirt und deren zwei
wurden zwischen die beiden Teile eingefügt. Die Bliitirr am Schlüsse wurden
später benotEt, um darauf efai Traktätehen über einen Nomokanon anfitu*

zeichnen; e-? b <4innt auf fol. nn» mit den Worten 7it(>i tov t onoxarovov
n((il ov (xuUtiv i^tjtijüai; diäxa^tii xoiavtii ioiiv und scblieiüt fol. 31b*
tti vfapal vofto9Ba(at nfpl hxaatov rtSv xavovwv ieat& ra^tv ^n'iQtivrat. Ein
K{%ramm Uber die Mühsal des rolx ns ist auf fol. 2"9" ^'esetzf, fol. *2nn''

bis 211»» beschrieb der unbekannte Käufer unseres Buches, otfenbar derselbe,
der Über seinen Bf^uch in Aucona und seinen dortigen BUcherkauf im cod.
Par. Graec. 421 berichtet hat Im Vat, 1309 lesen wir von seiner Hand:
Kiriacna Aneonitanus, a eoins nepote in Anoone libram hunc

t) Vgl. P. de Kolbac, La bibliothöque de Fulvio Ursini, 1887, p. 144.
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mereatt sumns, dicit so magnu ere omisse Plutarcham htine pt

cpistulas CCLVI kic descriptas a quodam abbate cuiusdim
monasterii llyberie. Paniiif folgt dn Verzeichnis der in der Handschrift

unUialteuuii Bride. Das Verzeichnis kopierte der Unbekannte 'Jlxls deu lieise-

b^chten des Cyriacus und bei dieser Gelegenheit entnahm er deosdbea
einige weitere ^otizen, die sich auf die Athosklüster beziehen Sic liefern

eine kleine Ergänzung der oben p. 21111. publiüierten Excerpte. Nachdem
nämlich der Homerkommentar, der im Kloster Philotheu war, und die ver-

schiedenen Handschriften des Klosters Lawra kurz crwälmt sind, heilst ej>:

£t nota quod dicit se repperisse Ovidium Metamurphoseuü e

latino In graeeum transdnotnm et floribitintittosversiiBiirf'^cot
de » ins principio et fine et nos etiam le^imus. Ich vermute, Ms
die üvidubersetzuug (.des PianadesV) sieb im Klostor Watojiaedi befand, in

dessoD Bibliothek OyriacoB huehat wahndi^lfeh Anfiselelmtuigen genadit

hat (vgl. oben \> 2 in).

Ein besonderes Interesse gewinnt der cod. Vat. 1301» noch dadarch,

dab er die nicht gar zahlreichen Autographen des Cj riacus') vennehrt. An
vielen Stellen hat er Nainiüi und Wörter des Textes, die ihm interessant

waren, :inf den l\:ind jrisrhricben und ant" t'd rns« folgt d» ui Traktat fiber

den Noiuukauou eine Angabe Uber die Lrwerbimg der Handschrift:

tov Ifftoftovaxov tttxdßov atQVfiOviov
tov fi^iov «rrj^C iyy)jir,i('nynv

H. 6.

Zur Gesehielite der FamUie WaldfOgeL
Aus „Tomek: Zäklady stareho mistopisn Praiskciu)*^

,
(= Gr«Bdrlf*

einer Ortsbeschreibung Altprags). Prag 186&— 4<*.

Im Kegisterbande (= Bd. IV):
Waldfogel Georgins cultellator, cultellifex, Jurg 1393—1418. Neiistidt,

j

Seite 10 No. 314a. Altstadt (Zusätze) Seite iOS No. 156, Altitadt I

Seite 72 No. 15r., Neustadt Seite 112 No. 139.

Diese Registerzahlen beziehen sich auf: (Übersetzt!)
1) Teil II: Pruf;- Nenstiidr, Westseite des Karlsplatzes, U.ius No C r^fj im

Jahre 13'J3 urkundlich erwähnt als „in oirou civitatis*' und „Ueurgias
Waltfof^el emlt erf^a Pessoonem doteatorem".

2) Idcm ( rrar;;- Nrnst.adt In der Gasse hinter den rrsnlinerinnen; ITaas

' No. C 13UU.: im Jahre 141i^; „Johannes Ozdilo omit erga GcuriQ«
Waltfofi^el cultellifleem*'.

3) Teil I, Prag -Altstadt, Dominikanergasse Haus No. C l
"»»!:

Im Jahre 1404: „Georii Waltfogel cultellatoris"
„ „ I4»J4: ,ex opposito domus Ilermanni Poppil(=Bl»

No. 230a)*; ,Georii Waltfogel catellatoris'
„ 140<5: „Oeorii Waltfogel Cttltellatoria**

„ „ 1407: „Jur^' ^\ altfogel

„ , 1411: „Georii Waltfogll"

„ „ 1412: „Georii Walt fo^Ml"

„ „ 1413: .Georii Waltfogil«
. „ 1427; ,oIim Georgii Waltfogl; Petrus Psscnicika sutor

emlt erga oommnnitatem iSsxg." (s^ Schock 0»M(»<a)>

I) Vgi. Moramsen, jahib. ticr K. i'reufs. Kuaslsarmuluujjeo iV l88j, P-
7^!

de Rossi a. a. O., p, 375.
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4) III: Zusätze: ebenda wie S:

im Julire 1400: „Georii Waltiogel cultellatoris

*

, „ 1402: „JuTKonis Waltfoffel"

j, f,
1402: (Das Haus N». 22s üer) . <> rphani Meinhftrdi, penes

aomum Jurguuis Waitt'ogel'*.
Die Tontehenden topographischen resp. HansbesitBerdAten ans dem

Tonieic'schen Grundrißs der 8tadt Alt-Png SDmmiert pag. 44, Zeile 24—31 die

Schrift: .Tosef Trnhliif : Pot^ätky IiiiinaDisinu v Oechäcli, Präs: 1h02 folfrcndor-

mal'sea (gek-geotlich der Autuhruug der Requinscht ii Schritt:) ,.My shiedali
jsme podle Touikovych Zäkladö mistopisu Prazski-ho, >,e jakys Oeorins Walt»
fopl r \VX\ koiipil a r. 1395 opct prodal dum eisl. :n i na Nuvem im'st»';

tyz pak prov../.TiJe remeslo no/irsk6, drzel v letech 14oo az 1411 dftui risl. 156
Starom int str- i'razskeni. Duni posl^ze uvedenj? zkonfiskovÄn mu, kdyz byl

V liouri liiisit-skr cid nrho shThl, a prodän rnkn 1127 od jakoito „doiuus
olim Geohi VValrfogel" jakemus P^eoicküvL Onuhu Jihka ayn uebo blizky

pKbnzny byl zajist6 Prokop Waldvogel s Prahy, obyvstel Avenioosky, jehol
l^kaji se listiny od Tlequioa objfviH'- a vydane". . .

(In Übersetzung:) Wir ersahen aus Tomok« (Irundrils einer Orts-

hesehreibong Prags, dals ein gewisser Georius Waldfogel das Haus Nu. 314
auf der Neustadt 1393 kaufte und 1395 wieder verkaufte. Derselbe übte das
Handwerk eines Messerschmiedes aiuj und besafs 1400 bis MU (die nm-
stehendeii Daten lassen aber auch bis 1413 vermuten!) das Hauä No. I.i«>

aaf der Altstadt. Das zuletzt genannte Haus wurde ihm konfiaidert (bei der
Doiitschenaustreibungl), nachdem Waldvoi^cl bei dinn Tlussitenh-tnrmc dasselbe
iiu .Stiche gelassen, und ward 1427 von der 8tudt als „domu.s ulim Georii
Waltfogel" einem gewissen Päenioka verkauft. Dieses Georg Sohn oder naher
Verwandter nun war sicher der Prokop Waldvogel ans Pra^. Ptnvohnor von
Avignon , auf den sich die von Kequiu entdeckten und publicierten Urkunden
benehen.

Ferner, ebenda \). 1'), Zeile 12— 14: „. . . spokojujice se zjisti'^nyni faktem,
ie \)U samä koI6bce umeni tuho stal mm, v Praze uarozeuy, ackoÜ pävudem
svuii ])atniS nebyl pHshiinik näroda na^ebo." (Ubenetet:) ^ indem wir
uns mit der festgt stdlten Thatsache zufrieden geben, dafs mit an drr Wiege
dieser Knn^t ein in Pra^ geborener Mann gestanden, obgleieh derselbe nach

seiner Abstammtmg ufi'cubar kein Angehöriger unaerer Nation (der Cechen!)
Keweaen ist".

Anton Sehiibert

Die Nenkatologlsierun^ der Bibliothek des Seminars
für Orientalische Si^raehen sa Berlin.

Nachfol^ondc Zpilon worden, so hnlTc ioh, manchen der Herrn Kollegen
intereseiereu und diesen oder jenen vielleicht zu kritischen Erörterungen oder
aeoep(ab(d«i VMiSndenuigs- und Verbessernofipirorsehlägen anregen. FUr
letztere wäre ich ganz besonders verbunden. wcW ich mich noch inmitten der
Arbeit belinde und daher mancherlei beherzigen und dem neaen Katalog za
gnt kommen lai»sen könnte.

Als ich am 1. Mai 18us zum Bibliothekar am Seminar für Orientalische
Sprachen ernannt wurde. Übernahm ich die Verwaltnnjj einer Pibliothek, der
es an einem einheitlichen und übersichtlichen Ivatulug giini^licli uiaugelte.
Ich mnb ausdrücklich betonen, dafs hiermit gegen Niemanden ein Vorwurf
erhoben werden soll, vieluh lir die Verhältnisse des .Seminars filr diesen Umstand
allein verantwortlich eeuiacht w erden dürfen. Professor Moritz, welcher zehn
Jahre lan^ das Amt aes Bibliothekars versah, war nicht Fachmann und sein
Nachfolger, mein verehrter Freund und Kidlege Professor Dr. Fischer, zu-

gleich in seiner Eigensehatt als Lehrer und Sekretär des äeminars, derart
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nüt Arbeit überhäuft, dals er schon aus Maugel an Zeit von der Ijcscitigaog

der UnznläDgiichkeitcn und Lücken des vorluaideneii K&taloges oder von 4l«r

lieuanlagc eines solchen absehen mufstc.

Waa ich vurfand war etwa Folgeudes: Ein alphabetischer Buchkatalog
existierte nicht Der vortumdene alphabetiscbe ZettelKAtalo^ war in der Anh^e
nrxi h veralteten Prinziptcn ;inf;xebant, in der Ausführung nnfibersichtlich und

speziell rücksichtlich der Verweise sehr lUckeuhaft und unzureichend. Dem
systematischen Hnchkatalog fehlte, bei dttrohans wissenschaftlicher Disposttioa,

die uuerläfslichc I borsichtlichkeit, die der suchende Laie, mifl ans solchen

rekrutiert sich doch mehr oder minder die Mehrzahl der Besucher uosorer

Bibllotliek, mit Recht verlangen kann. Endlich waren seit geraumer Zeit die

Ndncinpiiigo überhaupt nicht mehr katalogisiert worden.

Ifli .stami alsd vor der Alternative: ist es ratsam den vurliandcnefl

Kai;il<»;r zu c'riiiiii/.uii und aul" {jciuem Fundamente weiter zu bauen, oder

empfiehlt es sich, ersteren knner Uand zu k:issieren und eine von Gnrad auf

neue Kataln":isicrunp der ganzen iJibliothek vorziineliium?

Mein hochverehrter ("hcf, Geheimrat rrotVssor Dr. Sachau, liefs uiir in

iiu'iiien Entscblüssen freie Hand, riet mir indessen /ii erstereni. indein er auf

die i^rolse Arbeitslast hinwlis. die ieh mir durch Anlage und TMirelitllhniüsr

eines neuen Katalogcs aiit/.iibiirden im Begriff sei. Wer iudesseo kuial^ iu

der Lage war, eine interessante und amfaugrelehe Bibliothek guiz sclhs^tündig

ordnen und verzeichnen zu dürfen, wer die grosse Genngthuung kennt,- \\elelio

die zweckmiifsige Ertiillung einer (Bolchen Aufgabe gewährt, der wird mir

gewifs beipflichten, wenn icli mich endlieh doeh au letzterem eutseldofü. Zu
diesem Hntsehhils wnrde ich Übrigens zum teil ancb durch die Erwiigunjf

eines mitgliclierweise später stattfindenden An.scblusses unseres Kataluges an

den (leneralkatalog veranlalst, der doch nur auf gmnd einer wenigstens

cinigennafsen gleichartigen Aiilij^e denkbar erschien.

Mein (iruudplau bei dieser Arbeit, der ich mich nun mit allem Eifer

Qoterzog, war folgender: Es sollten tn gleicher Zeit vier VenelchoisBe ge*

schaffen werden u. z.:

L ein alphabetischer Buchkatalog,
2. ein alphabetischer Zettelkatalog,

ein systematischer Buchkatalog,
4. t ili Stichwortkatalug.

nierdurcli ImtTte ieh die Schwieri«r^eiten des Blichersuchens auf das geringste

Ma& zu beschriinkeu und auch dem Uugeübteu das Finden des gewünschten

Werkes unter allen Bedingungen so ermöglichen.

Zu dem er.slreViten Zweek war eine vierfnelie .\rbeit gleichzeitig zu

erl<'di<r''!i , die i''!: r'ir 'tI'ii' ''en wt-rdr ;iti t'idyt'nd'Mi! SrliiTn;i 7.n fb.MiKUistriercn:

Sign. Oldoilbariievolt, A C Raedt van

1808/90. 4776.

De Koffiecttltaur op Java. £cu pract Handlddiog

door A. c. Raedl van Oldenbanievelt» Uit
Pllln. u. Fig

'SGravenhage : M. Niihuff 1096.

(2BL, vni, 4SS., nTaf.)
1 JBd. 8.

In obigem Zettel ist zuerst das Stichwort „KoCäecoltuur" durch einen rotcji

Unterstrich hervorgehoben. Auf einem losen Matt des in Bnehfona «•

mlegendeo Stichwortkatalogea fertige leb nun folgeodcD Verweil

:
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iLoitiecultaiir

s. Kaifee

Unter der iiubrik „Kaffee" werden sodann in alphabetischer Reihenfolge die
Stiebworte aofgeftilirt, die sieh auf ersteren Begriff bezichen also etwa

:

Kaffee

—^

—

anlagen . . .

bau . . .

cultiir n. Oldenbarnevelt, A.
C. Kacdt vau: De Koffieuultuur op
Java.

Ans diesen Etntrai^ngcn netzt sieli alto im Laufe der S^It ein voUaUUidiger
und handlicher Stichwortkataloo^ r.nsamtnon.

Zu n^^^l^'' werden im alphabetischen Buch- und Zettelkatalog die

eiforderlicliea Verweise eingetragen, „OMenbaraevelt" ah) Hauptname des
Ver&ssers im Text und am Kojtft« des Zettels in fetter Schrift hervorti^ehoben.

Kuomehr eriulgt die Eintragung des Werkes in den aluhabetiacheu

BmAkMalog, welche Tollkoninien dem Zettel entsprechend, nur m verkUnter
Form atattfindetf In diesem Falle also in folgender Weise

:

Oldenbamerelty a. C. Rasdt van

1&98/99. 4776. De Koffiecnltaur op Java. 'BGr&veu-
hage \m, 8.

Sign.

Der nunmehr erledigte Zettel wandert endlich in den Zettelkatalofr. l>iosen

habe ich (iu Iväaten) vorliinli^' iiocli nicht alphabetisch, sondern systematisch
angeordnet» nm aus ihm, wenn die allgemeinen Ratalogisierungaarbeiten aV
geschlossen sind, den Kealkatalo^'- zusamuieuzu^^telleii.

Die vorerwähnte, gleichzeitig voräunebmcnde vierfache Arbeit stellt

lieh also folgendermaisen dar:
1. Vorzettelnng,

2. Eintragung in den Stichwortkatalog.

3. Eintragung In den alphabetliohen Bnehkatalog.
4. Systematisieniiig der Zettel.

83»
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Dem .Sucher wird ein in dieser Weise katalogisiertes Werlt, f&Us es ia der
betretTendco Bibliothek vorhandin ist kaum entgehen küonen. bt ihm der
Name des Vorfassors entgangen, der Inhalt des Bnchos at»er gegenwärtig, so

giebt iltm der systematische, hat er nur den Hauptbegritf inne, um den der
Inhalt sich gruppiert, so erteilt Ihm der Stiehwortkatalog den gewOniehten
Aiifschlufs.

Bemerken will ich noch, dafs ich von der Anlage eines sogenannten
anonymen Kataloges überhaupt abgesehen habe. Ich ordne die Ati<»nyiua

alphabetisch in den Buch- und Zi ttelkatalog ein, l in Verfahren, das einfacher

lind nach meinen Erfahrungen /weckmäfsiger ist, als die Trennung der beiden
Verzeichnisse. Ich habe in liiiuiigen Fällen die Wahrnehmung gemacht, dnfs
letztere den nicht ganz routinierten Sucher leicht irritiert. Ihm wird es immer
bequemer und leichter erscheinen, alles wonach er fahndet in ein und dem-
selUuu KaUlog za finden, den Fnohmuin wird ^e aolche Anordnung jeden-
üiUls nicht stürea.

Soweit der Druckschriftenkataluf::. Es erübrigt nun noch, die beträcht-

liche Karten- und unit':iugreiche Handsehriftensammlung in die Veneieiinun|f
hineinzuziehen. Iiier bin ich in folgender Weise zu Werke gpganjjen:

Die Karten und Karteuwerke werden nach den I'riuzipien dtai Druck-
schriftenkataloges verzeichnet, nur wird nicht der Name des V^erfassers

(Zeichners, Htecliers etc.) durch fette Schrift hervorgehoben, sondern der

Name des Weltteils, Landes, der Provinz, des Distrikts etu. etc. welche die

Karte oder das Kartfmwerk danteilt. HIerfUr folgende swei Befiq^iele:

Sign. Basse-Egypte

Carte de la Basse-Egypte et de la Provinoe de
Fayoam . . . par Mm. And«beau Souter & Celani.

EeheUe t : 200O,0ttO. (GrOsse 117 : 150 em.)
Caire: L. S^mat 1897.

1 Mappe 4.

Sign. TelegraphenTerbindaiigeii

ISS-^b. 304.

Uebersichts-Karte der internationalen Tele?rraphen -Ver-
bindungen. Entw. ... im Telegraphenbetrieba-
Bureau d. Reiehs^Postamta.

(Grösse 47 : 65 cm.)

Berlin: Stich & Druck J. Straube 18b6.

(1 Krte, 1 Erlbl, 1 Tah. im Umsehl.)
t Bd. 8.

^,Andcbeau. Souter & Colani" erhalten die erforderlichen Verweise im alpha-

betischen Zettel- und Buchkutalog. Eiuou Sticliwortkatalog für Kartenwerke
halte ich fiir Ubertlüssig und habe darum von der Anlage eines soleiieu ab-

gesehen. Die Anordnung der Zettel geschieht hier gleichfalls vorliiufig in

systematischer Weise.
Die Handschriften, bei nns natnrgemäis meist rein sprachlicher Natnr,

werden nneh ^^|l^u'h(> und Inhalt in Mappen {gesammelt, aus letzterem eine

passende Nauieu^bezeicLuaug konstruiert und am Kopfe des Schriftstückes

ausgeworfen, sodsnn werden sie numeriert und ein Inhaltsvefselebaii der

Digitized by Google



TOD Graf Behbinder. 505

einzeloen Schriftatücke Torn in den Happendeckel eingeheftet. Eine Ver-
/«ttclang diT Manuskripte findet nicht statt, ebento Ist kein alphabetischer
Buclikatalug für dieselben vurhandeu. Die Kintraprnng' {reschiebt so^^loich in

systematiBcher Weise im Kealkataiug für Handschriften. Die biguatur be-
seiebnet die betreffende Mappe, in der die Handschrift aloli befindet oad die
Nnoimer, unter welcher sie ouelbet tu soeben ist, also etwa folgendennalben:

Chiueaisehe Sprache

Briefe

Dank d. beid. ersten cbines. Lec^
toron (1. Seminars für eine Wcib-
uachtsgratificatiuu. Januar ibbb. IV. 3.

Im allgctncineo habe ich mich, wie ja auch aiis den angeführten Bei-

spielen eisicbtlich ist, bei meiner Arbeit naen den Prinzipien der D/iutzkoschen
Instruktion gerichtet, wenn ich mich ihr ans verschiedenen, hier nicht näher
zu erürternoen Gründen , auch nicht »klav isch untergeordnet habe. Leider
trat die abgeünderte Instruktion erst in Kraft^ als ich meinen Katalog schon
rtwa 7nr Hälfte fertig hatte. Es ist mir darum nun nicht mehr möglich, bei
der Fortsetzmag des Verzeichnisses auf dieselbe Rücksicht zu nehmen.

Unsere Bibliothek nmfaffft mehr als 20000 Bände. — Wenn nicht nn-
cr\\'artcte l'mstände hindernd dazwischen treten, hoffe ich dm vierfachen

lüktalog iu Jahresfrist soweit beendigt zu haben, da& ick ihn der Benutzung
des Leaepnblücoms übergeben kann.

Berlin, im Angust 1899. Graf Rehbinder.

Recensionen und Anzeigen.
Handbuch der nords« uiitischen Epigraphik nebst ansgewÜhhea Inschriften vou

M n r k T. i d / b a rs k i. Teil I : Text, XIV, 508 S. TeU 11 ; (46) Tafebi,

fol., Weimar, Emil Felber, Ib^b.

Der Verfasser hat mit dem vorliegenden Werke ^en Überaus glitok-

licheu Griff gethan und der iiltsemifisclicn Philoh)gio einen hervorragenden
Di<>nst erwiesen. Von den uordsemitischeu Inschnfteu waren bisher nur die
it'eni'^^sten monographisch bebandelt, das Corpns Inscriptionam Semitieamm
kann natürlich keine grofse Verbreitung in studierenden Krci.scn finden, so
dals man sich über die stiefmütterliche Ptieire dieses Zweiges in akademischen
Vorlesungen nicht wundern kann. Man ilarf zuversichtlich hoffen, dafs das
vorliegende Werk hierin Wandel schaffen whrd, nm so mehr als der in der
aramäischen Philologie Hingst bekannte Vrrfasser in der Auswahl und An-
ordnung des Stoffes durchweg Geschick und praktischen .Sinn verrät. Den
,Vorbemerknng6n*, die das Programm formulieren, foljct S. 4— eine Biblio-

graphie, die von J. Oruter (KiltJ) bis lh!M) reicht, während die S. — 4!!b

gegebenen Nachträge dazu uns sogar bis isub führen. Dem Lbelstaude, den
die chronologische Anordnung dieses Absehnittes mit sich fOlut, wird dnroh
ein al|ihal»etisches Registi-r dir Verrass. rnarnen abgeh«dfen. I'erner wird es
<leui Vert'. durch eine fortlaufende Bezifferung der Werke möglich, in den
udifolgenden Abschnitten die Litteratur anf das kllne^ an eitleren. Ans
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der ,6eeehlehte der nordeemltlsebeii Eptgrapbfk*, S. S9—110, wird de«tilflii,

d.ifs Franzosen und Deutschen hier das molste Verdienst zufällt, nnr dafs

jene unter weit günstigeren Bedingungen arbeiteten als diese. Mit Recht
wetot der Yerteer H. 9« Mif die BedentODir der Bealtsergreifun^ von Algier
durch Frankreich hin. Die .Realien und Formeln' (S. 111—172) verbreiten
sich in einem allgemeinen Teile Uber Chronologie, Topographie, Technik,
Filaofaniigen luid Personalien d. h. die den Semiten eloene Art der Namen-
gebung und der Bezeichnung der Vorfahren, in einem besonderen Teile über
die Teraehiedenen Gruppen von Inschriften.') Den Glanzpunkt des Werkes
bilden gewfasennafben die Absehnftte V nna VI, wo die Sebrift und die
Sprache der Inschriften behandelt v < rden. In klarer und vüllig kompetenter
Darstellung erhalten wir hier die Geschichte des phünioiachen. dea bebEüisehen
und des anunUaeben Alpbabets, die dfarekt oder durch Ihre Ablecer die
griechiaeihej, alttestatnentliehe und islainfsclio Philologie berühren luid inter-

essieren. Der Arabist sei insbesondere auf ä. 194 ff. verwiesen, wo die £ni-
wiokelnng der amblaehen Schrilft aus dem nabatiOsehen Atphaliet aklsriert
wird Der spracIlUche Abschnitt, wo der ,Wortschatz' den breitesten Ranm
einnimmt (S. 204—88S) berücksichtigt auiser den Inschriften auch alte Hand-
aehriften nnd Httnzen, und der Verf. vereprfeht (S. Vf) in einer etwidcen
zweiten Auflage des Werkes auch dis ni griechischen und lateinischen

Werken und Xnaebriften und in den Keikchrifttexten enthaltene Material mit
anftonehmen. Unter dem Stfoliwort .Sadiliehes' erhalten wir 8. 4ii5— 41S
einen Index zu den in dem Bande eouialtenen Realien (LÜnder, VSlker usw.,
Kultus, Privatleben, Natur).

Erst dann gelangen wir an der «Auswahl* von Insohriften, vorne an
die moahitische, sodann nach Provinzen geordnet phöniciscbc. althebräische

und samaritanische , und aramäische, anter ihnen auch hebriUsohe La Quadrat*
sehrift JJvter den in den , Tafeln < mitgeteilten DenkmlÜern seien hervor^

f
ehoben: die Inschrift des Meäa, die von Byblus, die des Tebnet und des
«ämunazar, die im riräusgefundene Krauainsclurift, der Opfertarif von Marseille,

die von Altibnms (bei Kirthago), die SQoah-, Hadad-, Panammn-, Zenthftt*
und Nerabinsehriften, die grofse von Petra und der palmyrenische Zolltarif.

Die vom Verfasser geaeiclmeten Tafeln 44 und 45 vergegenwärtigen in je
25 Koiamnen die phOnidsehe Sehrift von HeSa bis auf dss Neapnnlsebe, nnd
die aramäiselie von Zen^irli bis auf den jüngsten sinaitischen Ductufi. endlich

Tafel 4ü das Uobräisebe uud die erhaltenen Zahlen. Vgl. daau G. Gander

•

mann, die Zahlzefehen, Progr., 3. 17.

Der S. 2iSa gegebene Eigenname ^pmirx erinnert in seinem Verhältnis

zur »"«sy rischen Form an die Dissimilation im biblischen Namen .Tiss'ikar. Zu
dem ÖU3 b gegebenen palmyrenischen Kppx ist an das arabische ^eqq, sowohl

In der Sprache der Tradition als auch in der Gegenwart, an erlnnon. Z«
280a tmn vg^ 2 Begg. 21, 1 9 ZDMG 49, 514. S. 315 a lese ieh Heber mu'nuj

als mu'rlq. Zu 84<>a *,E~r SrheideniUnze vgl. arab.'orf. S. 419 unten wäre da»

Ajabinet des antiques' genauer zu bezeichnen (Louvre? Bibliotbeque Nationale?).

S. 450 wäre es nützlich , anfser der bibltsehen Namenaform die arabisehe

Salchad (vgl. S. 15^t) zu geben. In der Bihliograjihie hatte ich S. IS f. unter

dem Jahre 1841 gern II. v. Moltkes türkische Ueisebriefe als (Quelle der
S. 4S3 unten gegebenen Inschrift gefonden. Da bei der AnawaU d«r Uilnindeik

aufser der hi^itorLsthiii oder sachlichen Wichtigkeit auch die Zugänglichkeit

dos Denkmals mit mafsgcbond sein muis, so müchte ich dem Verfaaaer fltr

eine zweite Auflage cmpfehlou, die im Dresdener Albertianm, Saal II, auf-

bewahrten beiden pahuyrenischen Unibstciiie v.n rei)roducleren W«'nn ich

recht unterrichtet bin, 'wurden sie vor etwa zehn Jahren von einem Priuzuo
des albertiuischen Hauses auf einer Orientreiae erworben. Unter den AV
ktlraongen vermiaae ieh S. 508 b T = patmyrraiseher ZoUtaiff.

I) Die S. laSC casammeDgestdltett Errata der Stehmietsen sind mntatis

mataadit auch for die Geichidite des alttestamentlichen Textet an behersieea.

V
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Dm ntchbaltige und In Jeder Hüialclit uf der HOhe stehende Werk
sei anch den Freunden des Alten Testamentes anf das wXrmste enipfohlt»!.

Jena. K. Völlers.

Resefia histurk-a en forma de diccionario de las imprentas que liau existido

cn Valencia desde la iutruduccion del arte tipo^raßcu eu Espafia hasta

el afio lt»B8 . . . por Josß Enrique Serrano y Morales. Valencia,

Domenech, lS9S-yy. XXVlli, t;55 S. — pi-s. *2<).

Es triebt auf dem Gebiete der spanischen Drncker^^eschichte kaum ein

Werk, w elcbes beanspruchen könnte, neben diesem sciuca Flatz zu behaupten.
Man Wulste seit Jahren, dal's der Verf. wertvolle Funde gemacht hatte, und
ich habe Oelfpcnlu it ^'eliabt in dieser Zeitschrift wiederholt auf seine Ent-

deckungen hinzuwt'Lijeii. Ein \'urtrag des Verf. über den in der Zt.itüchrift

Suluoioiu-s C'utülicas referiert worden war, und das, wm Il<'rr i ramoyeres
Klaucü bei Gelegenheit einer Besprechung iiiciiu r Karly priiiters in di r Kevista

de archivus bibliotecas y museos von äerranos Arbeit verlauten liei's, hatte

meine Erwartungen sehr hoch gespannt; aber der Inhalt des Buches hat sie

n(»ch ininii r w i it übertrotTen. Der etwas nnistliiulü !m I'i'i'l i.st pooignot^

vuu dem iniuüte eine falsche Vurstelluug zu erwecken. W ohi führt der Vert.

die Dmckergesehlehte Valeneiss bis auf die Neuzeit fort, allein die Abschnitte,

welche den modernen Instituten gewidmet sind, sind wt ilrr sonilcrliili zahl-

reich, noch besonders umfänglich. Der Verf. erklärt in Bezug darauf schon
im Vorwort seine Stellungnahme und verspricht nur für diejenigen valencianer

Drucker eine eingehendere Berücksichtigung, die in dem Litteraturleben ihrer

engeren oder weiteren Heimat eine wirklich bedeutungsvolle Hnlle gespielt

haben. Ich mafse mir uieht an, tiir diesen 'i'eil des Werkes ein koiupetenter

Beurteiler zu sein, ich verwe ise deshalb hier nur HÜchtig auf Artikel, wie
Monfort und Orga, die unter Beibriii;^iui)r eines hochinteressanten Materiales

zu kleinen Monographieen ausgewachMüu sind. Ich versage es mir auch, >-

mit HUcksioht auf den Raum — hier näher auf die Druekergeschicbte des
IH. Jahrli. einzugehen, es mag aber die (iriindlichkeit und Vollständigkeit des

Werkes charakterisieren, d^a vuu der umfänglichen Liste von vaieuciauer

Druckern des (6. Jahrh., die ich mir angelegt liatte, aneh nieht ein Name bei

Strrano fehlt, wiij^cfron ich aus S'-inem liuclir noch eine, wenn auch be-

sciirünkte, Anzahl von Druckermarkeu kennen gelernt habe, die in meinen
Spanischen und Portugieslsehen Bftchermarken nicht yertreten sind. Die
Artikel : Costilla. Diaz Romano, Mey, Timoneda enthalten vor manchen anderen
besonders eine iiervdrTairf'ndc Ffille von Material, das neben dem Drucker-
geschichtliclieu auch eine litteraturgcschielitlk-ln' In'deutung hat. Worauf ich

aber hier besonders hinweisen will, das ist der Teil des Buches, der sich mit
der ältesten Drnckerf:;escliichte ^'aIlItt•ias. lickanntlich der ersten Stadt Spaniens,

in welcher überhaupt gedruckt worden ist, beschäftigt. Die grofse Bedeutung
dieser Abschnitte beruht darin, dals der Verf. ein reiches urkundliches Material
lür dieselben nutzbar maeben konnte, welches er zum Teil selb.st ans (ion

notariellen Akten seiner Vaterstadt ausgegraben hat, teils in Werken heran-
gezogen fknd, die bisher nicht an die Onentiichkeit gedrungen waren, und
sich nur handschriftlich in seinem Besitze befinden. Eutt r <1( ii letzteren ver-

dient vor allem erwähnt zu werden: ein Brief v<^n (;regt)r .Mayans an Meerman,
der Nachträge zu dem bekannten Speclmen bibliothecae Mayansianae enthält,

und ein Aufsatz von J. P. Fuster, Disertscion sobre la anti^Miedad de la tipo-

grafia . der Vieles in Fnsters Biblioteca Valenciana nicht Verwertete enthält,

besouclers aus den jcAzt vers«'hollonen Akten des Notars Jaime Andren. Wir
können jetzt mit gutem (Gewissen behaupten, eine urkundliche Geschichte des
Buchdrucks in Valencia zu besitzen, Amn da«», was wir au.s den von Serrano
teils angeführten, teils abgedruekteu D»>ktiiueuteu erfahren, geht weit über
das hinaus, was wir bisher aus den Inkunabeln selbst lernen konnten. Es
unterliegt keinem Zweifel, dafs Si rraims Tnr< rpr( *atii>n der Akten filier die

Thäti^kcit des Jakob und Philipp Vizlandt richtig ist, und dals wir damit
iQe EmfDhrung der Dnickknust In Spanien urkundlich belegen künnen. Es
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handelt :<\vh. um cinfn durcli Schiedsspruch geschlichteten PmTt'fs de» Phil.

Vizlandt gegen deu geuuesischcu Uäudler Migael Beruico aus dem Jahre 1476,

miw welchem hervorgeht, dab Jtkob Vizlandt, daiinle berelta Teratorben, tdn
^tuaaristerium" aufgeben und seine Arheiter entl:issi'u niulste, ueil Rerniro

den Vertrag Uber die Fapierliefeniug, deu er eingegangeu war, nicht ertlUite.

Das „magisterinin* kann nfehts anderes selo, als aw Buchdruck, und da es
or 1477 imr eine Drnckcroi in Valencia gab, oiufe diese fllr Vizlandt tbätig

gewesen sein. Kr ist es also gewesen, der den Lambert Palmart beschäftigt,

jedenfalls sogar nach Valencia berufen hat Außerdem erfahren wir anoo,
dala Paluiart sich zwischen M^b und 14U0 mit einor Spaiiierin lA*ont)r Eximenes
vermählt und von dieser ein GrondstUok geerbt hat; vermutlich dankte er es

«Ueser günstigen Lage, dafs er das Dmekerbandwerk aofgebra konnte: er
verkauft 149;i sein .Materiiil an den Dr. Miguel Albert. Dieser Dr. Albert ist

eine Persünlichkeit , die um 1493 im Mittelpunkte der Valenoiauer Drucker-
thatigkeit stand, ohne doch selbst Drucker sn sein. Er trat damit ehe Erb-
schaft an, die seit den beiden Vizlandt bis llVier ihn hinaus si< Vi t >rtgepflan/-t

hat Die Druckergeschichto von Valencia ist ganz aulscrordeutlich kumpU-
^rt, da die Zahl der anonym gedruekten Bücher sehr grols ist und die
'I'ypf'" fltr Tnkiuabeln nur einen unsicheren Anhalt zur Beurteilung ihres

Ursprungs gewähren. Eine volle Aufklärung venchaffen uns nun freiiiek

auch die Entdeckungen Serranos nicht, aber ne erkliren uns wenigstens die
Ursaehrn der Verwickelnufrcn. und tragen zu einer Lösung des Wirrsals bei.

Es scheint, dals die Valeucianer Drucker nur selten auch die Unternehmer
fUr ihre Erzeugnisse gewesen sind. Als geistige Urheber treten yielmehr eine

Keihe von Persönlichkeiten auf, die mehr oder weniger selbst im Kesitzü der

Uandwerksmaterialien waren, und sieh je nach Bedarf mit den maestros Upo-
grafos SU den einseinen Drucken geschSfrlich verbanden. So waren die

vizlandt die Urheber der ältesten, anonymen Drucke Pidmarts und der von
diesem und Cordoba gedruckten Bibel. Nach ihrem Versokwinden scheint

der Bichter und Hagistrat Oabrlel Luys de Arlnjo die glelehe RoUe Aber»
nommeo zu haben. Man wufste, dafs er 14b2 Palmart beschäftigt hat. Scrrano
teilt die äulserst interessanten Verträge mit, aus denen hervorgeht, dals

Cordoba ftlr ihn die Werke des Jalme Peres gedruckt hat Seinen Namen
konnte Cordoba in der Arbeit deshalb nicht nennen, weil ilbrr ihm ein

Todesurteil schwebte, wohl von Seiten der Inquisition, denn Cordoba er-

scheint in TerdSchtiger Weise mit einem Juden liiert In einem anderen
Dokumente \ Oui 'iO. Oktober 14^4 ennäi hfi}?! der , empreniptator libroruitt*

Andres Kasia einen Stellvertreter besonders auch dazu, üuld einzuziehen,

welches Arinyo ihm schuldet als Lohn fUr gedruckte Btteher. Der Name
dieses Druckors ist ganz unbekannt; ich glaube al)cr aucli , dals wir in ihm

nicht einen selbständigen Meister, sondern einen beim Druck der Werke des
Jaime Perex besohSitfgten Oehlifen su erblicken haben. Noeh mit ^em
dritten Drucker, dem I.uiu- de la Kuca, hat Arinyo bikanntlich i. J. t4bT in

In seine Stelle als Beftlrderer der Druckereien In Valenda treten in«

zwischen andere Persönlichkeiten. Peter Trincher ist als Genosse des eben
erwähnten Lope de la Koca, als Drucker der Obra alkors de San Cristofol,

vor Allem aber als Buchhändler schon bekannt Welche vielfältigen Be-
ziehungen er aber zu deu ältesten Valeucianer Druckereien unterhalten hat,

erfahren wir auch erst durch Serranos Buch. Auch er ist einer von deu
deutschen Kaufleuten, die durch Vermählung mit einer Spanierin im I^ande

festen Kulis gefal'st haben : er heiratet 14S5 Lsabella, eine Tochter des Färbers

Pedro Teuza, die ihm 4ooU sueldos als Mitgift ins Haus bringt. Doch scheint

er damals noch ausschlierslich Buchhändler und nicht eben einer der be*

deutendsten gewesen zu sein. Serrano hat ihn erst in einer Urkunde von
14S9 als Zeugen wieder entdeckt, in dem Vertrage, welchen Hans Uix
von Chur mit Nikolaus Spindeler über den Druck des Tirant lo Blanc ab-

schliefst. l>ieser Druck ist ja bekannt und berühmt, während der Verleger

Kix eine Persünlicbkeit ist, von der wir aus Serranos Back das erste Wort
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verDehmen. Was wir aber da von ihm erfahren, ist so reichhaltig: nnd 8o
auDscrordeotlich ioteressaDt, daiJB ich es mir vorbehalte eingehender ao anderer
Stelle daraaf zurückzukommen. Ich erwähne hier nur, aaö aus den Dokn-
menten sich ergiebt, dal's Rix von bis zu seinem 1490 erfolgten Tode
einen außerordentlich umfÜnglichon TTtndel mit Druckerzeugnissen betrieb,

uicht nur in Valencia, sondern auch an anderen Plätzen Spaniens, dafs er be-

Bonden intime Bezienungen zu Venedi^^ unterhielt, so dals nach seinem Tode
eine ganze Anzahl der bedeutendsten \'enethiner Drucki-rfirmen einen ei}<euen

BevoÜmächti^tüu zur ürduuog der gcsscbättlichen Angelegenheiten absandten,
{*a dafs er zeitweilig einen eigenen Beamten in Venedig in der Druckerei des
'•l^nino de Paganinis unterhielt. Bei seinem Tode 1 ii rcrliers Rix einen

Vomt von mehreren tausend Bünden, ganze Auflagen einiger Werke darunter,
von denen das InTentar reröfTentlieht wtrd. Dieses Interessante Material ver^
dient eine besonder- ^^ !;^r^l( itun":.

In enger Verbindung mit Uans Kix hat Jaime de Vila gestanden. Man
kannte Ihn bisher als Verleger einer Anzahl in den Jahren 1493—95 gedruekter
I'iicher — als seine Drucker nennen sich meist Peter Hagenbach und Leonhard
Hätz — und hielt ihn allgemein flir einen Spanier. Die Dokumente, die

Serrano über ihn verüft'entlicht, lasseu ihn aber schon von 1479 au in Valencia
nachweisen, und zwar scheint er schon damals ein umfängliches Kommissions-
'^^eseJiäft gefuhrt zu haben, denn er besoldet einen Rechtsanwalt mit dem
jiüirlichen festen Gebalt von 75 sneldos. — Vila ist aber kein Spanier, sondern
ein Lombarde, Sohn des Stefano de Vila, und mit der ganzen Kolonie obcr-
ttalienisoher und anderer freintler Kmifleute in Valencia eng verbuu(l« ii Das
interessanteste Beispiel dafür ist der Kontrakt, durch welchen er im Auttragu
des Faganino de Paganinis den Sebastian de Eseoeia in Pflicht nimmt, um
/anriehst in Valladolid ein buehhändlerischcs Oeschitfr für diesen zn eröffnen.

JJieser Escucia ist später selbst auch Drucker geworden, wie aus einer Ur-
kande yon 1498 erhellt, die wieder von hervorragender Bedevtnn^ fttr die
älteste L'ruekergeschicht* im ia.s ist. In dlcseui Vertraffe näuilleii mietet

Francisca Lojtez als Witwe und doch wohl Inhaberin des (Jeschäftes des Lope
de la Koca, gemeinsam mit den Druckern Sebastian de Escocia und Juan
.Tuffr6, die wir demnach wohl als frühere Gesellen des Lope de la Roca an-

sehen dürfen, von Jaime de Vila eine gewisse Men{:(e von Driickermaterialien:
ein nicht müszudeutender iieweiii llir den Fortbestand der Werkstätte, und
* ine ErkUmng dafür, dafs Joffr6 im 10. Jahrh. mit Typen drnckt, die denen
Kocas frleichen. Wir können die Geschichte dieser 'l'ynen aber sogar bis zu
ihrem l rsprunge zurUckvertolgeu, und bei dieser Gelegenheit hat Serrano
den Beweis erbracht, dafs noch ein anderer der bekanntesten spanischen
IiikiMiabi'i - Drneker, Johann Rosenbach von Heidelberg, seine Drui kerlaufbahn
in \'alencia begann. Ea geschieht dies mit einer Reihe von Dokumenten, die
sich anf ein gemeinsames umeknntemehmen des Jaime de Vila und des Junann
Koseiibaeb beziehen. .\us einer Quittung von tVM ^elit hervor, dafs Kost-n-

bach schon i. J. 14*.Mt in Valencia geweilt hat Erst in den folgenden Jahren
aber scheint es ihm gelungen «n sein, mit dem dems von Bayonne und von
Ovictio Verträge zu selilielscn. nach denen er Breviarien dieser beiden Diöceseu
in Auflagen v»>n ")iK), rt-sp. Jnii l-!xemplaren drucken sollte. Zu deren Au.s-

iiihrung Kehrte er uaeh \'uleueia zariick, und .Jaime de Vila war es, der durch
seine finanzielle Beteiligung ihm zu UUtfe kam. Aber schon \\.i)ireiul der
Arbeit scheint Rosi-nbach veranlai'st worden zu sein nach Hareeloua über-
iUiledelu. Er reuli.siertj anscheinend mit eiuer gewissen ila^t, seine Ansprüche
au Vila und ttberliUst diesem alle Rechte au den Druckanfträgen. Nachweisen
konnte Serrano nur, dafs da.s Hreviarium Baynnense vnlUndet worden ist:

am 20. Febr. 1495 bevollmächtigte Vila zwei ändere lombardischc Kaufleute,
um von dem Kanonikus mid Generalvikar von Bayonne, Beitran Altet das
(m'M für ili. ^"ellefcrten Hrevianeii einzufordern. Tcli vcrnuife. dafs d;Ls Kreviar
von üviedo in Folge von Rosenbacbs Wegzug nicht zustande gekommen ist.

Die letale Notia, welche Seriano ttber Vila brbgt, stammt ans dem J. 1593;
aber aueh sie hat einen besonderen Wert für die Draekeigesohtohte, indem
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sie das Todesjahr des Peter Hagenbach anuilliernd feststellt. Oflenbar in

dankbarer Erinnening an die frühere gemeinsame geschäftliche Thäti^keh

hat Ilagenbach in seinem letzten Willen dem .Taime de Vila lo Dukaten vcr-

maebtf und am 2(>. Janaar lbi)3 enuüchtigt Vila den Steftao Jhlscarella, dit^t

Snmrae von Melchior (Turricio. den Uageubach xu aeinem TeatiuneiitBToU»

f-tr« ( kt T gemacht hatte, zu erheben.
i :i>t mich reichlicher flielisen die urkundlichen Nachrichten Aber die

Verleger -Thiitiirkeit des l>r. Alhert. Si inc jurisiisihe Carriere IHfst ««ich r«".

1475 bis zu seinem liu2 eingetretenen iode verlulgen. FUr den buchdrutt
Mheint er eich aber erst im J. 1493 interessiert za baben. Die Zahl der Vff'

tr;iji;(>. die er zu dirsoni Zwi-i-ke mit Buchdruck eni <re«rh!os«.-cn hnr, j^t m-bt

ansehnlich , und wenn mau amiiutiut, dals auch diejenigen Drucker zn ihm b
Beziehung standen, die in den anf nne gekommenen Urknnden nnr als Zei^Emi

funiiieren, so dürfte er nicht weiiii:cr als verschiedene Persuiien heschäftis:?

haben. Uerr öerranu scheint sich dadurch veranlafst gefühlt zu haben, des
Dr. Albert eine sehr umfängliche Verlegerthätigkeit zuznf?prechen. AUrin

ich glaube, dafs die zahlreichen VerträL'e auch eine andere Deutung zulassen

Von ilcu n Urkunden, in denen der lir AINert als C'ontrahent aiirtrif, ent-

iHllcn niclst v t iii^'cr als ^ auf die Zeit vom I J. Septbr. 1493 bü* zum 4. .\pril

14^*4; davon be/iehcii sieh zwei anf den Verlag des Repertorinm baereticae

pravitatis. zwei auf llrwcrltung re.sp. Herstelinn?: von Typen — die Matriton

werden von l*aimart gekauft, und Gerhard Bruuch aus Lngarn soll davon s«

viel Typen giefsen, als znm Satz von 5 liotrcu nStig änd — einer auf Zor

richtung des Druckmaterials, und zwei sind Kng^ajrenients von Druckern -

oämÜGh eines Juan de Orlaoda und des Cristobal Alemauv* (alias Cofmaa} —

.

Die yersebiedenen Dokumente begehen sich also jedenfalls alle anf ein mA
dieselbe Arbeit, die Herstellung des am Ifi. Septbr. M'.>1 vollendeten TJ-j'^r-

toriam. Unmittelbar djxauf hat Albert otfunbar noch ein Buch drucken lassen.

Es ergiebt sich dies ans zwei Vertrügen, die er am 29. nnd 31. Oktober tut

Lope de la IJoca, Caspar Grez und Juan Alemany abgeschlossen hat; uod

zwar ist darin bestimmt, dals Grez als Setzer fungiert, Ruca aber die Preaaa
bedient. Juan Alemany ist vielleicht nur der (Gehilfe, den Albert sich vff-

ptlichtet hat, den erstgenannten zur Hilfe zu stellen. Die Vertrage galtcB

für 16 Monate, und die Drucker haben sieh anäreblieh verptliehtet, I2joBo^eD
beiderseitig bedruckt an eiuem Tage fertig zu stelleu. Endlich verptliclite:

sieh Koca noch am 3o. Mai I40.ö das c^uart del Cartoxa für Albert zu amckeo.
welches er am Iti. Novbr. vollendet hat. Was aber auf druni! der (»ktober-

Vertrüge bis zum Mai 14U5 fertig gestellt worden ist, steht uuch oicQt lest

In all diesen Verhandltuigea erscheinen fbrtwiUurend Trincher und Roes anf

das Engste mit Algert verbunden, er:<;terer oiinnal sn!?nr .als Mitunternehmer,

sie bilden also mit den verschiedenen lliltskrUften ebenso zusamuien eifi«

Gruppe , wie der gleichzeitig thätige Vlla mit den seinigen. Bs kann d«>
nach uur mit Hilfe der Typenvergleichunü: j^dingen, die Erzf'U:xnlsse beide:

Gruppen zu trennen; leicht ist diese Aul'gabe aber aus vielen Gründen nidiL

Erstens hat wiederholt mlet- oder kanfweise ein Wechsel im Besitz der Typ«
stattgefunden — Koca druckt mit Vila- —

,
Ilagenbach und Hutz mit Spindel« r-

Typen — dann aber sind ax\<-1 vi» le der Valeneiancr Drnek.« aus der Ztit

so selten, dals sie noch kein aui 1} pcnveriijkichuug ^eriUtctcr liibliogiap^

zü (besieht bekommen hat, und Photoü^ra])hieen tina lacsiuiilia helfen dns
nur für die griphereu Unterschiede. Leider hat Serrano gerade für die Oruppo

der unbestimmbaren BUcher keine Facsimilia gegeben, obwohl er j>uust dk
Artikel der Inkunabel- Dnieker sehr reichlich mit sedchen ausgestattet hAt.

Vor-Tchti-^er Weise hat Srrrano die Tdcnlität von Cristobal r f-iM

und Cristobal Alemany noch nicht als erwiesen angenommen. Nachdem al^e;

festgestellt ist, daft die Typeu der nnter Cofmans Namen gedroekten Vidi

de Santa Caterina in den liue.stitines des Gregorius de Arinaino, in i1o!i"C

sich der Drucker Christophurus de Alemauia nennt, wiederkehren, kann dieser

Zweifel wohl als überwunden gelten. Dagegen kann man den Juan Alemaov

nicht mit einem bekannten Dmcker In Zusammenhang bringen — es win si
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Lnscbuer zu deuken. da der Name Hans iu Spanien zwar oft, aber gerade in

Valencia sonst nicht vorkommt.
Mit dem Angeführten ist natürlich der Schatz von neuen und wiehtl^n'n

Notizen, den Serraoo in seinem Buche uns erüfinet hat, keineswegs erbcböptt

;

ich habe mich vielmehr auf das Hervorstechendste bcMchrilnken mttssen , um
diese Bt "^|»rt'chiiiiic iiiclit zu einem Aufsatz answnrhscn zu lassen. Aber das
Gesagte wird genügen, um den mit dem Gegenstände eiuigermafsen Ver-
tmten eine VoTstellung zu geben, von der aufserordentliehen Bedentang der
Serranoscli' n F trschuuL' n li'i vuriit lnne Ausstattung; des Ruches, die zjihl-

reiehen Keuruduktiuncu labbcu e^ auch äuliserlich nicht tünter seinem inneren
Weit stuOouteheo. K. Hftebler.

Fither aud Son. Memoirs of Thoraas Thomas ... and of Llewelyn
Thomas .. . With selections from the writings of tbe lütter. Kdited
by Harriet Thomas. London, Henry Frowde. 1S9S. VHI u. asu S.

Das Buch, ein bemerkenswerter Beitrag zur baskischen Biblio-
gra[<hii'. enthält zimüehst zwei aiisfllhrürhc biographische Schildernnf?en.

derea Ucgenstand /,wei englische, in Wales wirkende (teistliche, Thouias
lliomas und sein Sohn Llewelyn Thomas (geb. in Carnarvon (Wales),
gest. 12. Mai 1897 als Fellow iiiid \ i( i-I'rin( ipa1 des Je<^iis (;ollege in Oxford),

sind. Die Verfasserin Harriet Ihomaä ist die Tochter bez. Schwester der
beiden Thomas. Der gröfste Teil der von Miss Thomas mitgeteilten Arbeiten
ihres Bruders ist tu ir^ in > A -idemy" und in „Anecdota ftxouiciisia"

abgedruckt. Seine bedeutendste Sehritt „Introduction to Basque Manu-
leripts** aber ist tufoer In dem Torliegcnden Bodbie noob oii^nds pnbliziert

Zwei Wocl n vor seinem Tode wurde sie abgeschlossen.

Thomas beschäftigte sich während seiner Wirksamkeit als delegierter

Kaplan in BiarritiE (Sommer 1892) eingfehend mit derbasUsohen Sprache. Die
Erforschung derselben ist, abgesehen von den Franzosen Prinee Louis I.,ucien

Bonaparto und Vinson und den Deutschen W. von Humboldt, Goldmann und
Schuchardt ganz besouders von England aus gefördert worden (George
Borrow, Rhys, Wentworth, Webster), weil man dort der heute widerlegten
Anstellt einer nahen V- r^vandtschafl des I'askisciten und Wali.stschen war und
weil sieh in der i'rivaitjibliothek des Earls of Macclesfieid iu Shirburu
Castle (Oxfordshire) eine Reihe liberauB wcrivuller btskischer Handschriften
bclinden. Ich gebe im fol^^cnden die von L. Thomas gelieferte Beschreibung
derselben mit den W orteu des Auto».

„L Eine Baskiscbe GrammAtilc (Signator: North-Ubrary 112 H 19). —
F>8 ist oui Folio-Band von 540 Seiten. Kr ist in einer sorgrältifren und leser-

lichen liand auf beiden Seiten des Blattes beschrieben, cntbiilt nur weutge
ansfekrfttzte Stellen oder Korrektoren, ond ist (nnfcleich deo andern MSs.)
(»ffi nbar nieht eine erste, sondern die letzte Probe für den Druck. Foli^eiide

einleitende Bemerkungen sind wert, wiedergegeben zu werden« da sie die

einzige Angabe der Autorschaft des Werkes enthalten:

Orsmaire Gantabriqoe
faitf

Par Pierre D' vrte Min. du st Euangile
natif de st Jeandelnz de hi Prooinee

de Labour dans la Cantabrir franpi>ise

ditte vulgaircm^ pais de basque ou
bizcaye. Escalherria ou bizcaya.

De Toüte la Cant&brie franooise oo Ton parle le melllenr basqne c'esi

dans la prouince de Labour qn'on nomnie T.aphnrdi et snrtout ,i st .leandelir/.

et a Sara, deux paroisses de cette prouince distaute de deux petites lieucä

Tane de raotre, ce qne toitt le :^ ) «none vnanim^ en ce pals la.

I) Das alte astronomische Symbol for „Telius"«
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„Das MS. ^ebt dann eine Beschreibung des baskischen Alphabets, mit
(CenHuon Weisungen Uber die Aussprache iwles einzelnen Bachstaben. Pas
uiuinit 12 Seiten in Anspruch. Aul p. 13 finden wir das Paternoster in Hos-

kUck („eu tutoyant et sans tuto^er"). Auf p. 14 finden wir das Credo.
„Auf pp. 15—39 befindet sich eine Anzahl von Vocnbularic n. französisch-

baskisch. Diese wurden von Rev. Andrew Clark, Fellow of Lincoln College,
kopiert und sind in der „Revue de LiDgiiistiqDe* 1S93~94 von Uumi HwauiF
geber Julien VInson veröffontllcht.

„Auf p. Iii bcgiuncü die Verben und setzen sich bis p. 125 fort. Daun
werden die Adverbien, Participien, Präpositionen, Interjektionen, Syntax u.8.w.
kurz behandelt, nicht ohne häufige Bezfohnn^ auf das Verb. 80 ge>
waltiges Phänouieu Ist djus baskisclie Verbuuil

„P. 53S ist offenbar das Knde der Abhandlung (obwohl einBlfttt dvtb
ein Veraehen beim Binden noch folg^t), denn sie aehlieM:

Soli Deo honor
et Oloila in

saeool» aMenloram
Amen.

„Dieses Manuskript ist philologisch das beduuteudäte der drei, denn
enthält die erste unabhängige Abhandlung über das Verbum, viele Jahre

vor dem Erscheinen von Larramcndi's Grauiniatik geschrieben.

„Ob der wunderbare Komplex der verbalen Formen eine Bedeutung
hat oder nicht, es ist jedenfalls ein Von^urf für die Neugier der Philologen,
dafs dieser früheste ^''erHueh einer eiBcliüpfenden Abliandiong tttier dieaen
Gegenstand unverülTentlieht blieb.

„II. Ein Lateinisch -Baskisches Wörterbuch. — Ein Fragment nur bis

zum Worte „commotus" fortjErelÜhrt. Früher war dieses Fragment nicht ge-

bunden, in 26 Packcten oder Biiudelu. Nun int es in fünf Bänden, jeder
etwa zwei Zoll diek. Das folgende int eine Ülienieht der Bünde.

Vol. Signatur Seiten Alte Teile Erstes Wort T.etzti-s Wort
1. 112 U 13 5$9 1—5 a ab amuenaru

II. 112 H U 608 6—11 amandatio aatrepere tlleBi
III. 112 H 15 450 12— Iß astricte caduciter

IV. 112 H 16 47tt 17—21 caducum cbolen
V. 112 B 17 470 22—26 ebolerieM eonunotue

„ Zu Beginn von VoL I. finden vir zwölf lateinische Vorbemerkungen
Uber das Vcrbuui: ..Duo pnera erbomm**. (Von Thomaa in der „Kerae
de Linguistiiiue'' verüt^'entlicht.)

Äof dem dritten Blatt beginnt das WOrterbneh:

Dietionarium
Latino — Cautabricum
Dicf^ioDario Tiatignesetoi

Latiguescara3u:a Diocionariöa
vei

Dic^onärio Latlgnesearazcoa.

„Ks i.st mehr ein ungeheures Phrasen-Buch als ein Dictionnür.

.,111. Das MS. einer Übersetzung des Alten Test;imentä, liu Fuliohaud
v(m l'^b Blättern, 12 'A Zoll hucli, S breit. Signatur: North Library 1 F :i.

Es enthält die ganae Genesis, aber endet (auf IroL 131) piötzUeh in der Mitte

I) De la aniiguedad y uoiversalidad del Bascuenze en EspiBa: de tns

pcrfeccioncb y ventajos solae otras muchas lenguas, demonstracion prcvia al arte,

que sc durä a laz desU lengua. Su autbor M[anuel} D[eJ L[arrameudi3. SaU-
maDC.-i. 1728. 8«». — Vor Uite hat »ich übrigens A. Oihcnart in „Notiila otriTi»-

(jue Vasconiae", Paris, 1638. mil dem boskischcn Vcrbuni beschäftigt. — V^l,

H. Schuchardt, Über die Enutehong der Bezugformcn des baaltischcn Zeitwottt.
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d6f 6. Verses des 2S.Eiplteb der Exodus; die übrigen Btttter sfnd uobe-
schriehon. Es ist in Doppclsimltcn anf beiden Seiten des Blattes beschrieben
in einer ener{:;iscben , deutlichen Piandschrift Alle drei Manuskripte..sind
offeDbtr von einer Hand geschrieben, ungetähr nm das Jahr 1700. Über-
setzung and Wörterbuch sind nicht so sorgfältig geschrieben wie die
(irammatik; sie sind bemerkenswert \v«'^en der großen Anzahl von Korrek-
toren. Die Abteilang der Wörter um Kndc einer Zeile ini sehr häufig und
gans willkUrlieli. ebenso die Orthographie. Die Aufsehriften der Kapitel be-
ginnen mit Majuskeln, nmnchmal mit Ornamenten geschmückt. Eigennamen
beginnen einmal mit kleinen, einmal mit grollen Buckstabeo. Die Blätter
sind in der reehten oberen Eoke numeriert, einige sind vom Baebbinder
abgesehuitfen.

.Auüaer dem Original MS. befindet sieh in Lord M&cclesfielda Bibliothek
eine Transskription der Übersetzong, im Jshre 1807 von dem Rev. Sunnel
Hreatheed abfjefalst. Sie besteht aus zwei kleinen Bänden, mit der Sig^natur

Kurth Library 1 ü 15 und IH. Der erste Band enthält die ganze Genesis,
der zweite enthält soviel von der Exodus, als Urte Ubersetzte, anfserdem die
lateinische Dissertation Uber das baskische Verbum, die dem Wörterbuch
voraufgeht, heschliissen dnrch einijje „notes and Observation^ on the (»rammar
of the Cautabriun ur Basquc iauguaj^e*. Letzteres ist die Arbeit tireatheeds

und stutzt sich im Wesentlichen aut Larramendis bekannte (irammatik".
„Die Existenz dieser beiden Biinde hat in der Beschreibung der MSS,

die Vinsüu in seinem „^ss^ d une bibliographie de la Langue Basque" giebt,
* iiiige Verwiming angerichtet. Prinz Bonaparte erwähnte nur die Irans-
skripfi«»n uud s^te nichts von dem MS, das Professor Rhys schon frUher

beschrieb. Ein \ ersuch, die Angaben beider zu vereinen, venehite nicht, den
liCser m mystifideroL Greatbcwds Tnasskri^on ist im Allgemeinen getreu,
und wurde vor dem Binden des MS. angefertigt, so dafs es fir i, n Heraus-
geber von erbebUcbem Nutzen war, wenn Endletteru des Originals herans-
^'esehnitten oder venrisclit waren".

Des weitern versnclite L. Thomas eine Biographie Urte's , des Ver-
iassers der drei vorstehend beschriebenen Manuskripte zn p^ebcn. Er gelan^^te

aber hierbei trotz t'msif<ster 15t'miiliung Uber die früher seliou s(j t;iit \vic fest-

stehenden Thatsachen nielit liinans.

Ein boshafter Zufall fiij^te es, dafs am 15. Mai 1S97, also drei Ta^e nach
Thomas Tode Professor Khys im .Athenäum" einige von Rev. W. 0. B.
Allen in den AreUven der «Soeiety for promotinf< Lhristian Knowled;^'»^*

entdeckte Nacliriehtfn über Urte veröffentlichte. Daraus ^cht hervur, lifs

Urte ein .gebürtiger Beamer", ein ehemaliger Kapuziner zum Protestuntisuius
übertrat, und mit Frau und Kind in England Znfineht suelite und fand. Von
dem Körnitz zur Unterstützung armer IIut,'en<»tten wurde er mit 6 Pfund
onterstUtzt (21. Juni 17 J 7). Bald darauf scheint seine Fraa gestorben zusein,
wmuf er steb entschlols, wieder zn beiraten, ein Sehritt, darch den er sieh
die Gunst des Unterstiitznn^skomiti''s verscherzte, das iM-scldofs (lo. Oktober
l'd^) ihn aas den I..isten zu streichen. Diesem Komite gehörte auüser andern
hohen Beamten auch der Lord - Oberrichter Baron Parker an, der später zum
Earl von Macclesfield ernannt wurde. Diese Verbindung zwischen Urte und
Macclesfield seheint das VorhandenHoiii der oben beschriebenen MSS. in der
Macclesfioldschen lühliotlu-k zu erklaren. Wie sieh l'rtes Leben «ach 1710
gestaltete, ob ihn private Beziehungen mit Lord Macclesfield verbandMi, ob
er Uberhaupt sein Leben m Kugiand beschloß, das sind Fragen, die noch
auf ihre Beantwortung warten.

Wien. 6. A. Cr ttwell

In den M itteilunf^en der Naturforscheuden (?esellschaft in

Born au.s dem ,J;ihr< I^mt S. 5.H -60 (1S0J> erschienen) befindet sieli ein Ver-
zeichnis der gedruckten mathematischen, astronomischen uud physikalischen
Doktor -DiiMrtatloiieii der aobweiieilaehen Hoohaclinlen bla mm Jahr« 1896b
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Tn (liT mathematisch - natiirwiss*'n.sc-h!if'li !;en Abteihiuf? der pliilosopbisc-hcn

Fakultät der üaivursität Basel ist der Druck der Doktor -DisserUttunen erst

Beit Anfani^ der 80 er Jahre obKgatoriMh, und Naehforscbongen luSmt ergeben^
dafs von 185U— l$$o keine niatliematfsohen oder phynktUedten Doktor-
Dissertfttioueo gedruckt worden Bind.

Zn bedanern ist dabei nur, dafo das Veneiobnia nicht bis an dem
Punkte ri'iclit, wo da.s [erstL'] Jaliresvorzcichnis der schweizerischen Univer-
sitUtsscbriftou 1897—189b einsetzt, welches nach Vorbild des deutsdien Ver«
leichniBBes eraoheint. £. B.

Das 6. Heft der ^^Titteilnngen des Altertumsverelns für
ZwieksQ nnd Umgegend" (Zwio£ui, B. ZUckler lb»9) enthält «n erster
SteRe einen Aüftats des üntenseiehneten ttber die Tjebensjnmsande des Zwiekanor
Prcdl^iTs Johannes Sylvins Egranus bis zu dessi-n rbtTsiedelung i):uh Jo-
achimstbal. Beigefügt ist ein bibliographisch genaues Verzeichnis seiner
Dracicsdiriften. — Sehr interessant und oesonders durch die beigegebenen
'/.iihlreiclicn Aktrnstiickc überaus wertvoll ist der zweite Aufsatz: ,,("l)er tü*- Ein-
führung des Bachdrucks in Zwickau" von Professor Dr. Ernst Fabian.
1523 gründete hier Haas SchQnsperger, der Sohn des Dmckers der ersten
Ansjj^abe des Tewrdanckhs, eine Filiale. Nach einer zienilieh j^leiehzeitiKen

handschriftlichen NoUa soll sie am 15. Mai in ThUtigkeit getreten sein; der
frilhstdatierte Dmek dieser Offizin ist vom 18. Mai. Gleich im ersten Jahre
ihres Bestehens erschien eine erstaunlich grofse Anzahl wichtiger Kefonnations-
schritten. UeschäftsHlhrer war der von der Tradition irrtümlich als Hchün-
spergers Schwiegersohn bezeichnete Jörg Gastcl, der nach seinem Atisscheiden
aus der Druckerei (152.5) einen Handel mit Leinwand und Barehent anfing
nnd als „Duchertrucker'' und Tapetcufabrikant thätig war, 1540 in gleicher
Eigenschaft in Glvichau auftaucht, 1541 in Leipzig als Bürger aufgen«»muicn
wurde. Bedeutsam ist es, dafs 152.S und 1524 der merkwürdige Johann
Locher aus MUnchen , einer jener schwärmerischen süddeutschen Wander-
prediger, in Verbindung mit der Zwickauer Druckerei stiind [als Korrektor?].
Er versehwindet sj)urh)s nach Bekanntgabe des Nürnberger Mandats vom
18. April 1524. Er mul's ein nicht unbedeutender Mann gewesen sein, da ihn

Köllig' Christian IL von Dänemark zu engagieren suchte, der schon 152»

Martin Keinhard und durch dessen Vemiittelung Karlstadt liatte kiniiuien

lassen (vgl, Briegers Zeitschrift für Kirchengeschichte VIII •Jsitf, XIII 311,

XVIIl 493). Leider hatte die Druckerei von Anfang an mit grofsen üran-
ziellen Si liwierigkeiten zu känij)fen. die auch durch die vurtiberfrehende Ver-
bindung Schünspergers mit Georg Lurtz oder Steirer ans Leipzig nicht ge-

hoben wnrden ; 1 526 ging sie in aen Besitz des Gabriel Kautz aus Altenbnrir

Uber. — Aus den niit^n-teilten Aktenstücken möchte ieh besonders aufmerksam
machen auf den Vortrag zwischen SchUnsperger und Lurtz vom 31. D^r.
1 524 (S. 88—90), der eine detaillierte Inventarisation der ganzen Druckerei nnd
PapiennUhle enthält, und auf die freilich viele Rätsel aufgebenden (ieseh.ift.^-

briefe Gasteis an Stephan Roth in Wittenberg (S. IUI— 105). Den BesdUois
macht ein Verzeichnis der Zwickauer Drucke 1523—1525 (26).

Zwiekan. 0. Clemea«

Hermann Ullrich, Robinson uud Kobinsonaden. Bibliographie, (ieschicbte,

Kritik. Ein Beitrag zur vergleichenden Litteraturgeschichte , im be-

sonderen zur Geschichte der Ronuuie und zur Geschichte der Jugend-

litteratur. Teil 1. Bibliographie. W eimar E. Felber 1898. 24*» S.

(Heft VII der Litterarhistoriseiien Forschungen von Schick u. Waldberg).
Sieht man von den internationalen Märchenstoffeti ab, so hat w*>^l

kaum eine andere Profanerzäblung eine solche Verbreitung in der Weltüttemtur
gefunden, als die Oeeehiehtc von Robinson Crusoe, deren Hauptmotiv die

msularisehe Abgesehlosscnlieit des Helden bildet. Sie erschien zuerst Itti

anonym in I.ondon uud war, was wohl vorübergehend bestritten worden t»c.

Digitized by Google



ReeeiiBioiieii oad Anzeigen. 515

voodem 1731 verstorbenen, vorzugsw eise in yxtlitischer Schriftatellerei thätigen

ItaDiel Defoe vcofaGit. Sehr wesentlich hat /ur Verbreitung der Erzählung,
und zwar nieht nur in Deutschland, auch die Uearhcitnag derselben beigetragen,

welche J. Ii. Campe 1739 in iiamburg erscheinen liels, und die bis zum
Jahre 1894 allein In 117 dentsdien Originalauflagen unter dem Titel: ^Kubinsun
der Jiingerr, /jir an^eix lmii'n und nlitzliehen Unterhaltung «h r Ivindcr'*

in verschiedtiDeu Formen herauskam. Eine müglidiat vuiiständigc liibliugraphie

dieses ungeheuer yerlyrdteten Bnohe« berautellen , wir die Absicht onseres
Verfassers, der von Chemnitz ans, also von lintiii orte, der gerade nieht zu

bibliographischen Untersachuogeu besonders geeignet ist, vor sieben Jahren
seine schwierige Aufgabe mit grobem Fleffii nna dlher Ansdaner in Angriff

nahm. Wir glauben Tiinzufiigen zu dürfen, mit recht gutem Erfolge.

Herr l'llrich war bei seinen Sammlungen ursprünglich von einer Zu-

jymjmeustelluug der Kobinsouadeu , d. h. der Naehahmnugen des Defoeschen
Originals, ausgegangen , nachdon er seinen ursprünglichen Plan, Defoe Reibst

ein lifterarisches Denkmal zu setzen, hatte aufi^t'ht-n müssen. Von den
li'ibiii.sonadcn drang er dann rückwärts /u diu lieurbeituugen, L bersetzungen
bb zu dem Originale selbst vor. Nach diesen, nicht immer streng auseinander
gehaltenen vier Ilanptgruppen der Kohitistmlitteratur hat er dann auch seine

Bibliographie in vier Abteilungen gegliedert. Die erste umtalst die IKG von
1719— 1897 erschienenen Ansgaben des Originals In englischer Sprache.

^— '2:^). Die ältesten Ans^jalu-n sind natürlich bi!i!iMi_'T:i]»liisch genauer
beschrieben als die modernen, die Ausgaben, welche der \ erta&'^er selbst ge-
sehen hat, sind mit eineni Stemehen ansgeseiennet. Der Verleger W. Taylor In

I.'indiin war an den ersten 11 Originalausgaben, die bis 1710 erschienen, ein

reicher Manu geworden, während Defoe wenig Honorar bekommen zu haben
scheint. Die Aufzählung der KK) selbständigen Übersetzungen in allen mHg-
lichen Sprachen der Erde - es sind hierbei die verscliiedenen Ausgaben der
Einzelübersetzungen nicht mitgezählt geschieht aut S "il»— 31. l'nter ihnen

befinden sich uucli t bersetzungcn in orientalische Sprachen, i. H. ins Armenische,
Persische, Hebräische u. s w. Unter den 115 Ik'arheirungen des Originals

(S. 65— 77) ist die von Campe ;,'eliefcrte, wie selion berührt, die verl)reitetste.

Aulser den Hb Originalausgaben sind Nachdrucke und Übersetzungen in eine

Menge Sprachen von Ihr vorbanden. Die meiste Arbeit hat dem Herrn Ver-
fasser aber otTenbar die 1. Abteilung' ..Nachaliniuii}.,'t'n des OrlL-'iiials" gemacht.

Denn fUr sie muiste er am meisten lesen, weil es so manche Schriften gab,
die sich fllr Robinsonaden aasgaben und so benannten, die aber mit dem
Grundmotiv der ursprünglichen Erzählung garniehts gen ein hatten. Dit'se

Abteilung hat Herr Ullrich in wirkliche Kobinsouadeu (ä. 101—2221, uud
Psendorobinsonaden (S. 223—242) zcricgt. Von Jenen werden 233 In ver>

schiedenen Sprachen, von diesen J l verzeichnet. Den Schlufs bildet ein Anhang
über apokrypne Hobinsonaden und Hühnenbearbeitungen derselben (S. 244—247).
Man sieht hier eine ungeheuer verbreitete Litteratur verzeichnet, deren
isnenr Zusammenhang, von einem einzigen Werke ausgehend, wie kaum
wo anders dargelegt werden kann. HolVentlieh ist Herr Ullrich in der Uage,

die kuiturhistorisehen Studien, welche er uns im Anschlufs an diese grund-
legende Bibliographie in Aussicht sti llt. in Ausführung /.u bringen. Möchten
die gTofsen Opfer an Zeit und (leid, ohne die diese Bibliographie nicht her-

gestellt werden konnte, dem Herrn Verfasser auch äufserlich annähernd
wenigstens ersetzt wwden. Der beste Lohn wird freilieh ftir Um die Freude

Garnett Rieh., Essays in librarianship and bibliography. London 1899.

( The Library Series ed by Ii. Garnett. WA. V).

Für die „Librar>' Series*.' hat Dr. Kichard Gamett einen Band von
Kssus verfafst, der Uber Bibliotiiekswesen und Bibli>tgraphie handelt. Diese
sind in der Hauptsache gelehrt uud von fachmännischem Standpunkt aus ge-
tehrieboi. BibtiophlleB werden beaonden solehe Artikel interessieren, wSo

0. H.
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%. B. „Tbe «uely- ItaHta Book tnd«*, „The HunfiMtnra of fin« paper ii
Kn^'IuDd in tbe eighteeoA Ctetoiy* luia «Some Colofdioiis of tbe eiify
Printers.*

In einigen der Anfittse scMII^ er Reform^ fttr die Bibliotlielten Tt^r^

so namentlich fiir das Britif-li Musotim. Vor allem befiimurfot »t a^rr in

einer Abhandlung mit der Cbersdu-ift M^^otugraphy in public Librariea",

dne etibidige photo^phisclie Abtdinng für die Bibliothek des betreffende«
Instituts. Die Mitplii <Ii r du jiCT Abtoiltin^' sollen dt-n Pharakter v-in Diarutr

haben. Der Verfasser führt weiter ans, dali» er zu seiner Beecbämoog ge&tebca
wolle, dals, nm denurtige Publikationen gnt httnuleUett, die Vemmg der
Biblinrhek sich habe cntscblieCsen mffiiifn. die Hülfe d«r Beichsdracknei in
Berlin in Ansprcch an oebmeo.

Der letst^annte Annpmdi besieht ifdi hsaptrilehlleh aal dta W«rk:
„A Flurcntinf rictiire ChrMnicle '. oine ftlr die Kunstgeschichte buch uichtijce

Arbeit von Mr. äidney Colvin, dem Direktor des Kapferstiohkabioets Un
British Muaenm, das diesen imposanten FoKoband tm Verlage tob Bernhard
Quaritcli h.it erscheinen lassm. Kriti.schc rnfer.siiehnngen Uber 99 Zeich-
nungen, welche Jubn Huskin 1^:3 für 2U0i)U Mark gekauft hatte und 15 Jalire

spftter an demselben Preise dem British Mnsenm tlberUe^ bild^ den Trcgen-

Btand des vorlii ^renden Werkes.
Garnett gbubt, daia durch ein gnt organisiertes pbotographischos

Kabfaiet Folgendes erreicht werden konnte: 1. Einsigvorhandeae Mmno»
skripte oder sehr selten»* Biichtr .sollen idiotograpliiert werden, um dies©
Photugrapbieu an andere Bibliotheken zu verteilen und auf diese Weise
Stadierenden rM MOhe und Kosten an ersparen. Unter solchen Um*
ständen würde sich die bezügliche Herstellung sehr billig gestalten 2, Ver-
einfacbeo sich die Transskripte fUr Frivatpersonen auTserurdentUch. 3. Die
voi^^esehU^^nen Mafiinahmen werden wesentlich dazu beitragen, die Er^
liultiuif^ 1111(1 Verbreitung der nationalen Aufzeichnungen einschlirislieh all.-r

wichtigen Begistratureu in Archiven u. s. w. zu fordern. Hierzu rechnet
Dr. Gamett ganz besondere das englische „Record Ofßce" und das Arohlr
in Somerset -House. Schliefslich verlangt der Verfa.sscr dnrehweg Anwendnng
von Telegraphie in der Bibliothek des Briüsb Museums. 0. o. 5.

iiieratic Papyri from Kahun and Gurob. Edited hy F. L. Griftith,
1I.A. Translations, commentary, and indloea. 4Uplatee. Srolt.
Bernhard «'naritch. 3£. lOS.
Etwa eine iiulbe englische Meile östlich von der Pyramide von lilabun,

nahe der Grenze der Fayum ProTln«, kann man noeh heute die Rainen einer
kleinen, von König U.sertescn II (20m4— 26rt0 v. Chr.) gegründeten Stadt
sehen. Letztere wird eiue Arbeitcrkolonie angesehen für die Bauleute,
welche die Pyramide des genannten Monarchen zn errichten hatten. Der Ge>
5:;i'n'j)l;m für die Anlage des Ortes, sowie einze lne Häuser sin<l dt>utlich er-

kennbar. Der Name dieser Musterarbeiterkolonie war: -Uetep-Usertesen'',
d. h. „Usertesen ist befriedigt"; der moderne Name für <Ue Bninenfiberveale

ist Kahun.
Hier führte Professor i-liuders Petrie in den Jahren tSSi>— lb90 eine

Serie von Ausgrabungen aus , die zu verschiedenen wichtigen archSologbehea
Kntdeckungcn führten. Die bezüglichen gewonnenen Kesultate erschienen

kurz darauf in der von Fliudcrs Petrie herausgegebenen Schrift „Kahun^
Gniob and Hawara."

Unter den ans Tageslicht hervorgezogenen Gegenständen hefantlen sich

auch eine grolse Anzahl alter Papvrusrollen. Einzelne da\ ou waren gut er-

halten, indessen der grcifsere TeO derselben derartig defekt, dafs viele Monate
dazu gehrirten, um sie richtig zusammen zu fügen. Diese .Arbeit, di« Ent-

zifferung, Übersetzung und Iliuzufügung von Kommentarcu hat Mr. «Lirit^th

sehn Jahre Undurch beschäftigt. Die bedeutendsten und hitereasanteeten

Papjii der Sammlung bilden den Inhalt des obigen Werken, das in der
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Tages- und Fludipresse Englands die aneingeschränkteste Anerkennung findet.

In einem zugebr»ri}?('n Appendix gieot der Verfasser einen anzi- henden
Bericht der Uesidenzstiidte und Pyramiden der 12 Dynastien. Gieicliialls

befinden sich am Schluls des Textes viele wertvolle Noten ttbw Worte nnd
Fhnsen, die in d«M) Papynissehriften vorkommen.

Der Inhalt der Manuskripte ist ein sehr verschiedcuufiifrer. Das älteste

Dokument in der Sammlung stammt ans der Kegieruii<rs/.c'it rsertcsen III.

(2660— 2022 v. Chr.); das jünf2;ste Schriftstück wird in die Periode von
Sehekhetcp 1. (ungefähr 24bU v. Chr.) verlegt Es sind litterarische, medizinische,

mathennt&ehe und Stoffe von recht^^lenrtera Inhalt, die in den hier henuis-

tjefjebenen Texten behandelt werden. Die Mehrzahl der Dokuinente fällt in

die Kegiening Amenemhat III. v. Chr.), und einige derselben
erwiOuieB diesen K9nlg alB lebend.

Unter den littcrarischcn Texten hebt der Autor eine Hymne in 6 Stanzen
besonders hervor und bezeichnet d?is Gedicht als dns früheste ond voll-

kommenste Beiispicl altä>?vptiHeher l'oesie.

Die wissenschaftlichen Papiere werdtMi hauptsächlich die verschiedenen
Spezialisten interessieren. So werden die Mediziner eine Abhandlung vor-

finden, deren Verfasser Anweisungen erteilt und in welcher Weise verfahren
werden müsse , nm das GeseUeeht eines noeh nieht tat Welt gelcommenen
Kindes feststellen zu können

Die Papyri, die sich Uber Kcchtsangelegenheiten verbreiten, werfen eine

Fnile nenen LiehtM aaf alles ww mit dem NU snssmmenbüngt. Unter der
Menpr vnii Originalbriefen und Rechtstiteln sind viele vorhanden, die sorfrsam

ZQsammeugefaltet, mit einem Bindfaden umwickelt und dann durch ein Siegel
mit Skantbaen geschlossen sind. ErwXhnenswert wSre alsdann noch ein Ver-
zeichnis der Sünder, die bei den Festlichkeiten im Tempel Usertesen II in

Illahnn mitwirkten. Das vorliegende Werk bildet die erste äerie der zu
verüffeutlichen Papyrus - Sammlung.

Welchen hohen Wert man augenblicklich alten ägyptischen Papyrus

-

Schriften hellt»f^t, beweist der Umstand, dafs das British Museum sich gleich-

falls eutächluHsen hat, ein hochbedeuteudes Werk ähnlicher Natur zu publizieren.

Dasselbe führt den Titel: The Book of the Dead. Facsimilea of the Pipyri

ofllnnefer, Aidiai, Kerasher and Xetehemet. With transcripts, transtationa fte.

by E. A. Wallis Budge. Folio. London 1»UÜ. British Museum.
London. 0. v. Schleinitz.

Mitteilungen aus und über Bibliotheken.
Die königl. Bibliothek in Berlin soll einen grofiMii Erwdterongsbau

erhalten.

In Bd. 33 der Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Altertum
Schlesiens S. 1— handelt Professor Staender über die Uandscliriften der
Küniglicben und Universitäts- Bibliothek zu Breslau.

Die Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. ist durdi Schenkong In den
Besita der BUoherschätae von Gustav Freytag gelangt

In Nr. 199 der Beilage aur Allgemeinen Zeitung vom I. September findet
sich ein Aufsatz von Arthur I.. .Tellinck in Wim Uber die Freiberrllch

Rotbscbildsche öffentliche Bibliothek zu Frankfurt a. M.

Ein tüchtiger Augenarzt, Herr Dr. Ph. Steffan erzählt in den Be-
richten der Senokanbergiaoben oaturfbraohenden GeaeUschaft in Frank«

XVI. to. II. 34
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furt a. M. ison S. CXIX u f «Tic rJescliichte der Seockenbcrpsrhrn
Bibliuthek und ihre Eutwickelung id der neueren Zeit. Diese

1772 sei^rUndete BOchenMunmlnng ist besonders seit 1686 in ein nenes

Stadium ihrer Entwickeluug getreten. Besonders interessant ist die Dar-

legung ihres Vcrbältnisaea zur gruisen Stadtbibliothek zu Frankfurt a.M.,

nut der sie einen Anstansch eines Teiles Ihrer Bllcherschitze u. s. w. voll*

zugcn hat, um die Arbeitssphüren der beiden Bibliotheken reinlicher zu

sondern. Denn die Senckenbergsche Bibliothek ist eine Speciaibibliothek fäc

naturwissenschaftliche und medizinische Werke.

Der Bibliothekar der Btadtblbllothek tn Lübeck, Herr Professor Dr.

Carl Curthis liaf jetzt seinen Bericht für das Jahr 1M»S ausgehen lasiseo.

Derselbe zeigt die Bibliothek der alten Ilansestadt in erfreulichem Wachstnoi.

Anch die Benutzung derselben steigt stetig. Die Bibliothek besteht ietrt

aus Kri S43 Buchbiuderbänden
,

Uuiversitütsscluifteil, 22696 Sdiliq>ni-

grammen, 954 Uandachriften und 3478 Musikalieo.

DieUniversitätsbibliuthek zu Marburg erhält mit einem Kostenaufwaode
von 450000 H. einen Neuban, der bequem fUr 400000 Bünde Ranrn bieten wbd.

Nach Zeltungsnachrichten hat der Erzhersog Rainer seine bekannte
grofsartige Sammlung von Ilandsehrifti n ;uif Papyrus. rer;xament, T^ajtier ii-<w.,

die in Aniiuoü aufgefuudcu von ihm dem Kaufmann Th. Uraf abgekauft wurde,

der k. k. Hof- u. Staatsbibliothek in Wien zum Geschenk gemacht Die

Ernennung de» Professors Karabacek zun; V rst.inil «lieser Biblintliek hänjft

utTeubar hieniiit zusanimon. da der Genauiite bieh um die Entzifferung and

Herausgabe dieser Papiere bekanntlich grufse Verdienste erworben hat.

Die Stadtbibliothek ZUrich hatte in Jahre 1808 dengrOlsten Zuwachs,
der jemals bei ihr eingetreten ist, zu verzeiehneii. Es kamen nämlich nen

hinzu: an „Verlagswerken" 1I34!> Bände und Broschüren, an „Bcrichteu*
17*15 Bünde und Broschttren, femer 244 Handschriften, 1141 Flugblitter,

221 Karten und Pläne, 22(»S Porträts und Ansichten. Alles in allem l'^'^ST

StUck. In dieser sehr bedeutenden Summe ist die Bibliothek der Anti-

quarischen Gesellschaft, die schon 1897 der Stadtbibliothek sttgefkllen war.

nrit inbegriffen. Für Piiehcranschaffiinfren wurden ca. h'^^)0 Fr , fiir Kinbänd?'

ca. 5iiOO Fr.» für Besoldungen ca. 12Uüu Fr. ausgegeben. An Stelle des au5-

gescbiedenen Knstos R. Giilü trat Heinrieb Brunner neu ein und rüekte

schon Anfang IS91> in die neugeschaffene Sekretärstelle auf, mit der die Ver-

waltungsstelle am alphabetischen Centmlkatalog verbunden ist. Dieser Kata-

log soll die Bestände der Züricher Bibliotheken zu einem einzigen Titd-

aiphabet vereinigen. Die Arbeiten dazu haben Anfang IS'.Jl) begonnen. Die

KustodenstelK ist ire^enwärtig unbesetzt. Sehr wichtig war es. dafs geniift

einem dicshtzü^^licLcu Auftrage Vorschläge zu einem gemciusamcu Neubau

für die sämtlichen Züricher Bibliotheken oder doch für einen grofsen Teil

derselben dem Stadtrate unf* rlireitet werden konnten. An der An.sstellanjf

zur 200 jährigen < iediichtnisfeier des (Jeluirtstages J. J. Budmers war die

Stadtbililiothek mit i-o „ der ausgestellten ( 'egeustände beteiligt (Vgl. Jabni
berieht der StadtbibUotbek Zttrich Uber das Jahr 1S9S. ZOiiob 1899,)

Die Notiz auf S. 42ü dieser Zeitschrift, naob der in der .Schtübibiiuthek*

in ZUrich ein Zwingll-Mnsenm eingerichtet wurde, ist daninsnberfebtlirea»

dafs sich das genannte Mnsi-uni in dt-r S t a d t b i bl io th ek Z Ii r i e h bofirn1et

Gleichzeitig wurde in der genannten Anstalt auch ein Gottfried Keller-
Zimmer erüfbiet

I
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Ans dem Rapport adT«8s6 i M. le lOoislre ete. tnr la Bitnation de Ift

I?iMii»f}iei|iii' l'oysile (dv r>fl^M<|ui-) fliiraut les aun^os 1*^^16— IS<J7 par Ed. W'-th

(Bruxelies IbUS, % Seiten) nvi Folseodes hervorgebobeu. Die Klageo der
Benutzer Ober verspäteteo Eingang der Lieferuogeu Im Emeheiiien begriffener

ausländischer Werke und der Hefte von ausländischen Zeitschriften werden
znriick;rr'wiosen und dio Schuld dafür den vt rschiederien interuiediaires zur

l^t gelegt, auch wird mit Kecht betont, dals die Benutzer sehr oft in ihren

Ansprüchen betretVs des Hingangs neuer Erscheinungen unbescheiden und
onverständiL' sind. Durch Veruiittluii;r der Büdiograplnc de Helgique (Maison
Bruvlant) gchcu die belgischen Periodika sehr pünktlich ein, auch Älr Deutsch-
Und ist mm durch eine Frankfurter Buchhandlnng seit Kurzem in gleieh

günstiger I^age, im t'lirij^en. lieifst es, II nons sernit inipossiblo rle nous
abunner directemeni aux quatorze cents publieations que nous recevons de
diff§rent8 pays nnd die Bibliothek Ist oleht dafttr da, nm Tag für Tag den
Netiirierijim \eiii;jrk« iteii nller Art nnd jedes Landes zu Mt ti ii F>ih!iothck

wird statt um lo t hr jetzt schon um l» Uhr Mu^^eua deu Benutzern geöffnet,

was eine weaentliohe Arbeitsvermebrung für die Beamten bedeutet, deren fint^

gegenkommen und liebenswürdige Unterstützung der Benutzer, trotz oft sehr

unzulänglicher Bestellungen gerühmt wird. Bittere Klage wird darüber er-

bt)ben, daCs so häu6g Leute, qui se cn)ient honorables, nichtswürdiger

Weise se pennettent de laci-ror des onvrages und besonders aus Lieferungen
periodischer l*iil»lik:iti(m<'n BÜitrer. die !«ie interessieren, ftelilen, um sich die

MiiliC des Kopierciiü oder die Aiiscli.iÜiingskoste]i /.ti ersparen, ebenso ver-

scbwinden Kupfertafeln, enlevees par des inains con^bles. Tri rz sorgfältigen
Cberwacliens wiederholen sich solche l>i( hstähle unmer wieder und es ist

noch nicht gelungen, einen der Misseihiiter zu fassen, denn les malfiiiteurs

sont babiles. k ce quHl parait. Ein lange gehegtes Desiderattim der BibUo-
tbek ist dadurch erfiillt, dafs unerwartet •ir.tton Fr. für das Klnliioden von
lokiuiabelfl bewilligt wurden, diese waren nämlich teilweise in einem solchen
Zustande (debors mts^bles), dalk man sie nlebt m aeigen wagte, nunmehr
werden sie im Stilo des ausgehenden 15. Jahrhunderts gebunden. Die Hand-
scbriftenabteilnng ist März Ib07 aus dem ersten Stockwerk in das Erdgeschois
des linken Flügels übergesiedelt, favorisant moins la propagation des inseetes

qui sont le fleau des bibliotheques. Man ist mit den \ orarbeiten tür einen

neuen systematischen IlandschrifTenkntnlog (eatalt)gue raisonne) mit Sa« h- und
Namenregister besehiittigt, sa iiiis»' eii j{»ur sera pleine de revtMation.s. Linie
1^".'T ist eine 3. Ausgabe des Katalogs derjenigen Werke ersehieiien, die zur
Verfügung der Benutzer des Saals der Periodika sind, die Zaiil <lcr Zeit-

schriften (revucs), die die Bibliothek Lude 1M»7 euipliug, betrug; i;sii,'.. Bei

KrOffnnng des Lesesaals Tl^'^^) hatte sie kaum 10 revnes de ux^decine
efr.mger« s. jetzt iingenihr l'jO. l iir den Lesesaal gab es f^^M) (Tages«lienst):

511(44 Bestellungen von 2bUU4 Benutzern, (Abenddieust): 14405 Bestellungen
yon bS16 Benntzera, 1997 (Tagesdienst): .'t4}40 Bestellnngen von !99<»8 Be-
nntzern, (Abendilienst): 1.HI22 Bestellnnfrcn vun "*''',it Hi iiutzern. I^'T \\ iirdi^

der äaal der Periodika von lti.S9 verschiedenen Personen benutzt, im üand-
sobriftensaal 1385 (189«: 84fi) Personen iim (tS96: 17A5) Haonskripte zur
Benutzung gestellt, ansirtliehen wurden 33 (l^or.; C.H) Manuskripte, davon S

(13) ins Ausland. Der Zuwachs an Büchern betrug ivtr. : .M.S'iL 1><<I7: 320.^)

Bände, für Ankauf wurden ausgegeben lN9ß: 13431, 1^97: 11733 Fr., die

Blndekoaten betrugen 1896: 15624, 1897: 12518 Fr. W.

Die Kgl. Bibliothek in Brüssel veranstaltet In ihren Käumeu eine
stXndlge Ausstellung von Knpferstiehen, Inkunabeln tmd Handschriften aus
ihrem Besitz. Von Zeit zu Zeit soll ein Wechsel der einzelneu Stücke statt-

finden. Kostbare mit Miniaturen geschmückte Manuskripte verschiedener
Provenienz, orientalische nandsehriften, die geographischen Karten vom 12. Jh.

ab, Antogi^pben berühmter Persönlichkeiten und vieles andere, ferner konst-
voUe £iiiDttnde sind au einer interessanten äammluog vereinigt

W
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Die Bibliothek des künigl. Ärzte-Kollegiams in LooJuo hit
ein seltenes Buch ala Geschenk erlialtcn. Es ist ein Exemplar von dem
Werke Galen's „Über die Temperamente" in lateinischer Sprache, 1521 gre-

druckt. Der bibliographische Wt rt des Buches besteht darin, daüs es das
sechste in der Folge von 7 Büchern war, die John Siberch, der erste Buch»
draoker in Cambridge, 1521 druckte, dann erschien 1522 noch ein weiteres
Werk, darauf aber wurde bis 15S4 kein Buch mehr in Cambridge gedruckt.
Die von Siberch gedruckten Bücher sind alle sehr selten, von einem kennt
inan überhaupt nur ein einziges Exemplar, und :i sind gänzlich verschollen.
Villi (Ii III olien erwähnten Buche sind insgesamt S Exemplare beksonti dSd
sich luit zwei Ausnahmen in üffeulUchen Bibliotheken befinden.

Das ZawaduhVerzelchnis der vier OflTeiitllohen Bibliotheken Sehwedens
für ist unter dem Titel: Svi riges offentliga Bibliot- k Sr u kholm. Up.salx
Luud. UOteborg. Acccssions-Katätog 13. 189S in Stockholm 1>>99 erschienen«
wieder von dem fleilhigen und suverlMssisen frffheren Bearbeiter Emil
Ilavennnn ztisnmmengesfellt. Der Band nmfiüat VI und 418 Selten, die An-
urdnuug ist dieselbe geblieben. W.

Amerikanisehe Bibliotheken. DieEnoeh Pratt Free Library
in Baltimore (C. f. B. XII, XIII, olH: XIV, 17), deren n Anntial Report
vom 1. Januar ISüU vorliegt, besaOs Ende des Jahres lb96 Ibii^Tb Bände,
vovon I1SS00 aof die Centiaibibtiothek entfallen, wibrend der Rest tMk auf
sechs Zw eijrbibliofheken verteilt, die je 10 bis 14000 Bände TTit\M't !ren Neu
hinzukamen zur Centrale 4U16, im Ganzen 70t>7 Bände} die Accessionen werden
im Bnlletin der Anstalt regelmäCrig verzefebnet Seit Eroffiunng der Biblio-
thek gingen 10S Bücher verloren, durcliselmittlieh 1 anf nnrinr, cirknlierende

Bände, Ib^b 1 auf 345b 1, da von 71 verloreu gegangenen Bänden bb durch
die Verlierer wieder eraetxt worden. Wiegt dieser Verlost nieht aebwer, ao
war die Abnützung der Bilclu rhestür I u. um si> f^riifsere. Es mul^ten
in den 13 Jahren, während deren die Sammlung besteht, nicht weniger als

25278, 1S98 allein .^'26 Bünde, fttr verbrauebt erUirt und ausgeschieden
werden! ]^?.'>2 (t^n^: 355S) Itände wurden von neuem bischaiTt DaIV die

Buchbinderei unter diesen Umständen gehörig in Ansprach genommen wurde
leuchtet ein. Zorn ersten Male gebnnden wnrden 1124 Bande, von nenein
^rebfiiideu 412ß; ausgebessert in der ( 'entralbildiothek allein :i33Tl, uen jje-

nadelt hier Hl 13, in den Zweigbibliotheken 526U Bände. Die Benutzung ist,

wie hiemach zu vermuten, eine sehr starke. Es wnrden 1898 in der Centrale
und den Zweijjhibliotheken 7i'fiTS2 Bände benutzt gegen 727745 im Vorjahre.

Die Durchschnittsbeoutzuug der Centrale betrug 1042 Bände uro Tag und
swar fand die stärkste Benntznng mit 19t»ft Binden am 5. Mitra, die sobwaobste
mit 52't r.iiiideii am 5. September statt. Für Biieher u nr(!eu IS't^ veratistrabt

11,272 Dollar», für Zeitschriften 1703; tlir Binden 2920; fUr Besoldungen
23347, insgesamt (mit Einschiulk sonstiger sachlicher Rosten) 49404. Die
Bibliothek erhielt 24r»r> Blinde zum (iesehenk, darunter 1522 kleinere. f»22

gröfsere Schriften, 41 i^ibrary BuUetüis, 46 Subskriptionen flir Zeitsehrifien.

Die Potamac Telephon Company schenkte der Centrale ein Telephon. Biblio-

thekar der SamudiUiiX ist r.m irtl ( '. Strif rr

I>er 8. Annual lieport of the Trustees of the Free Pnblie
Library of Jersey City N.J. vom 1. Dezember 199S, welcher den Zelt*

rauui vom I.Dezember 1S97 bis 30. November lSt>>» umfafst, berichtet, dab
der Bau eines eigenen Bibliotheksgebäudes in Angriff genommen isu Ins

Ganzen waren 6S980 Aeeesslonen Terzeichnet, neu ntnznnunen 1^97/98 <$7T3

Bücher uud 570 kleine Schriften. Benutzt wnrden 40ti915 Bände, als ver-

braucht ausgeschieden 20b5, wovon U93 ersetzt werden konnten. Die Be-
nntanng erstreektP sich überwiegend anf englisch geschriebene Bfloher, ron
den in deutselu r Sprache abgefafsten Werken wurden 774b Bände benutzt.

Aua der französischen Litteiatur wurden 508, ans der Italienisohen 2&1 Bände
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gelesen. Geschenkt worden 1004 Bücher, 579 kleinere Schriften. Für Bücher
worden 5283, für Zeitschriften 900, für Binden 1865, tlir Besoldungen 8770
Dollars verausgabt.

Die Boston Public Library hat ihren 47. Annmd Beport für 1B9S
heraosgegeben. Boston lb99 (199 S.). Sie besafs ani Ende des Berichtsiahres,

welches uiit dem 31. Januar 1S09 schlic&t, io der Centrale und den Zweig-
bibliotheken zusammen 710050 Bünde; dnvon entfallen auf die erstcre 550822
Bände. Wie gewaltig der Aufschwung ond das Wachstum der im Ganzen
nur 47 Jahre alten Anstalt ist, geht aus Appendix II hervor, welcher die

Ausdehnung der Bibliothek n:ic h .liüiren darstellt. Darnach besals sie nach
Ablauf des ersten Jahres ihri s Bestehens \ShH yosH Bliiidt', nach Ablauf des
zehnten 18«»2 IO.1O34, des zwauzigsten 1S72 19295s, des dreifsigsten 18S2
MJ221, des vierzigsten 1891 5562S3; 1892 57r»237; 1893 579I5J, ivti 61U375;
1895 628297; 1890 97 (;ß:J7r.3; 1897/9S ti98SSS. Benutzt wurden 1898 99 in

der Centrale 422849 Bände, in den Zweigbibliotheken 822993, zusaiumon
1245842 gegen 1199()58 des Vorjahres. Benotxnngeknrten besniscn 72005
Personen ?egen «4973 des Vtirjahres. Es wurden venin«?^bt für Besoldungen
Ib.'Oyo Dollars, für Bücher 290;j5, für Zeitschriften bim, für Zeitungen 2I4U,

insgemein 64808. IMe Stadt gewährte einen Zuselinlk von 246855 Doilais

(10000 mphr als im Vorjahre), die übrigen Ausgaben wurden vom Vermögen
gedeckt. 1946 Geschenkgeber schenkten 11245 Bände, 15500 kleinere Stücke.
Besonders hervorzuheben ist dss Geschenk der Americiin Statistical Asso*
ciation, die uii Juni 1*98 ihre wertvolle Sammbin^ von ^epen sooo Büchern
der Bibliothek überwies, welche eine besondere Abteilunfr, die der Documeuts
and Statistics, daiftus gebildet hat. In einem bemerkenswerten Bericht an
den inzwischen zum Bibliothekar des Kongresses zu Washington ernannten

Bibliotheksvorstand H. Fntuam: Snpplement B. Consideratlons as to a l'rinted

Catalogoe in Book Fonn spricht steh der Chief Catalo^uer .lanies L. Whitney
entschieden gegen einen gedruckten Katalog der Bibliothek in Buchform
aus, der sich nach den bisher gemachten Erfahrungen auch vermittelst der
linotjrpe Maschine niemals in befriedigender Weise werde herstellen lassen.

Schon Justin Wins(>r war seiner Zeit geiren den Druck. „Wiihrend die

Benutzung gedruektiT Kataloge" — sagte er im .Suuerintendents Bericht 1872
— zwar weit Im t|ui cu r ist als der beste geschrieuene Katalog und unsere
gedruckten Bünde andern Bibliotheken, wie auch den wenigen Gelehrten, die

in ihren Besitz j;t'lan};tt'u, groCse Vorteile bieten würden, haben Beobachtungen
ergeben, dals d.as Gros der Benutzer von Bates Hall nur neue Bücher sucht,
die in gedruckten Katalogen nicht zu finden sind". Nach Whitneys Erfahrungen
fallen volle ^, ,0 der Benutzung in Bost.m auf Werke, die innerhalb der letzten

10 Jahre erschienen sind. Den Druck hiilt Whitnev bei Sammhui;;eu wie der
des British Museum, der Bibliothcque Nationale, der Kongrer''bitilii>thek (die

187s begann, einen gedruckten, aber nur bis zum Buchstaben C «lurchgefiUirten

Autorenkatalog herausgegeben), allenfalls fUr angebracht, da diese wegen
ihr* r Vollständigkeit nanu'utlich in Bezuj? auf die natiouiile Litteralur mit
einem gedruckteu Ivatalug allen Nationen ein wertvolles Hilfsmittel bieten

dürften, nicht aber bei Bibliotheken, die sich von andern wenig unterscheiden.
Aber selbst in B* /ml' auf jene Nationalbibliotheken eroptiehlr er t im- Be-
schränkung des iJnukcs auf inländische Publikationen, die hier we§eu des
Pflichtexemplarzwanges und ans sonstigen naheliegenden Gründen m ver-
hiiltnismäfsig ^^rr^fster Vollständigkeit zu finden sind. Seine Argumente sieht

Whitney bekräftigt durch die Betrachtungen, welche in der „Quarterly
Heview' vom Oktober 1898 augestellt werden nod die darauf liinweisen, dals
der gedruckte Katalo^r des British Museum nai h seiner Voll» ndun;,' etwa (500

Bände umfassen wird: dals während seiner l'ertigsteUung durch die Presse
die Aceessiooen inzwischen wieder */$ Million Titel betragen worden, wovon
nur ein Bruehfeil im Katalog Aufnahme finden kann. Die Auflage des Kata>
logs betrügt 250, wovon noch nicht der dritte Teil abge^^eben worden ist und
auch hiervon die Hälfte aaberdem noch als Geschenk. Ein Supplement*
Katalog von Accessionen wurde gedruckty der den Subskribenten für einen
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Zuschlag von :\ Pt'tind zu dem jUbrlicben Abonnementsprels too 3 Pfand

für den Ihiuptkatalog ^tliefert wiTtleii sollte. Aber dieser Accessions-KataK»g

fand fast keine Siibskribeuteu und diu Aufgabe iiiilt sieb denigeinäia ia deo

engsten Grensen. „Gegenwärtig", su fügt der offenbar kundig« Betiehu
cT>t;iftor der „(>iiJirft'rl_v Review'* hinzu, „ist die Sa<'lil;i}j^e ilit-. tliTs der Kata-

lox des Britischen Museums auJserlialb des Lesesaals fast unbekannt ist, veU
Beine Tollstandtge Form mir im Lesesaal zn finden Ist; den wenigen Penooeo.
die ihm aufserhulb der Wände des Lesesaals näher treten dürfen, haben iho

so unvullstÜndig vur sich, dnfs der eigentliche Zweck seines Bestehens da-

durch beinahe vereitelt wird". Whitney zitiert suduuu eine Mitteilung der

Zeitschrift „Literature* vom lu. Januar 1S99, aus der hervorgeht^ dsb die

Verw altung der IMbliotlierjue nationale bcdanerltclu r Weise gezwungen «»»i

den Druck ihres aul einige b'» Bände berechneten Katülogsi weg«>u der iu

greisen Kosten des Uuternehineus zu inhibieren.

I»em Berichte ist ein Stadtplan von Boston, der die Lage der /.wr;--

bibliothekcu veranschaulicht, beigegeben, ferner eine äoljsere Ansicht uüd

5 Tafeln Grundrisse des neuen BibHotbeksgebSndes, fttr weldics noch

über lüiKioo Dvtllars verausgabt wurden, um die Einrichtungen ZW üerbei-

Schaffung der Bücher, die Ventilation u. a. zu verbessern.

Wir sehliefeen mit einem Hinweis auf die bemerkenswerteren Pnblikip

tiitiieii der Boston Library. Zuerst wurde im Jahre lh5> lür die mehr iiojinriri

Abteilung der Centrul-Bibliothek, die sogenannte Lower Hall, eine Findiag

List gedruckt, der eine solche für Bates Hall folgte. Der Titel dieser

Listen war: Index to the Catalogue ct. 1 erschien das erste Suppleiucn:

dazu, seit IbtiT mit versehi( (jenen Ändernnjren in der Form das Montlily

Bulletin uf Books added lu the i'ublic Library ui the City of Boston. l>^-*

wurde ein ilandbook for Keaders veröftentlicht, il.is Ver^eiehnis der

Periodieals. Ne\vspa[)ers, Transactions, and other .Serial rublieations cnrrently

received in the l'rmeipal Libraries of Boston and Viciniiy; 1^'.^3— IJ^'.'T ud

8. Aufl.) English l^rose Fiction und Supplement, I8U8 (in 3. Aufl.) Seloeted

IJst for Yoiin^ir Keaders, dazu eine i:r.i[Ve Zahl separaler bibliographlscJber

Zusammensteiluugeu aus den 1/isten des Bulletin. A. Grac»sel

In PresideutsAnnuallteport dcrNorthwesternUniversiiy
KuETanston-Chioagö beriehtet Frl. Lodilla Am bros e , Assistant Ubiiriia,

über ille dortiLre Universitätsbibliothek. Sie be.'iafs am rio. April 1'^'»" iciT'j

Bände imd gegen 25U00 kleine bchrifteu (l'aaiphlets). Uekaoft wurden -^^

1441, geschenkt 1472 BUeher und 1737 Pampmets. Beuntat wurden aofterhalb

der Bibliothek 7151, im Lesesaal 5111 Bände. Die Katalogisieruutr des Zu-

wachses mnfste we^^en Mangels an Beamten im Rückstand bleiben, so dai*

am Schluls des Üeriehtsjahres HOoo Bände noch nicht katalogisiert wsreo.

Wenn — so konstatiert der Bericht — von den Einkünften einer wohlein-

gericlitetcn und verwalteten amerikanischen r>ibliothek 4^1 T'-r Itiichenuikaiil

und BUcherbinderei, „ für VerAvaltun;.;szwecke iu K» eimuiii; vn si ;ztD

sind, 80 findet diex s Verhältnis auf die l uiversitätsbibliothek der iSlorthu e»?eni

riii\ erslf\ keine Anwendung. Diese beilarf weiterer Arl»eitskr;ifte dringen*!.

Es ist daher deu auf deren Vermehrung gerichteten Bemühungen dir

rtthrip^n Verwaltunfir bester Erfolg zu wttnsehen.

Der Beport ot the Board of THrectors and Librarian der .\npeles

Public Library (California, U. S.) for the year lsi<s. über die im Centnl-

blatt bereits verschiedentlich berichtet worden Ist (l.X. 142, 518; X, 238,421.

4'.is
;
XI, 2>^*^), zeigt eine (iberaiis irilnstige Finan/lage aer etwa otKHjo Hiindr-

zählenden Biblitithek. Die Verwaltung — Bibliothekar ist Herr Harnet Chüü

Wadleigh - war in der Luge für Salaire allein 12341 Dollars, für BBcfctf-

kauf einschlierslich des Hindeus OtlO'.i Dollars auszugeben und schU>fe mit

einen i berschufs von Dollars ab. Die Bemtt7:nn^ bclief sich 1*»'.^";^»

insgesamt 530 2U7 Bünde, 'l'.HuS mehr als im Vorjahre. Die seit 1>95 di*

gerichteten Unterricbtskutie für Bibliothekseleven wurden im Wintcrhalbjihff
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1S97/98 sowie im Sommerkilbiahr 1899 von je ß weiblichen Scholarinneu
besucht. Dem Bericht ist ein Qmndrils der Bibliothek bci^geLen. aulsonlem
v\bbiUIiinj<i>ii (!<T Hüchermagazine, dM Lesesaal« und des Saales iUr die
.Sriiolarcn udü jugeuiilichen Leser.

Der Qiiarterly Iudex uf additiuns to tiu- M ilwankee Pobllc
Library — BibliothcKar (ieorge W. Peckliam — ist bis zum 7. Bande f?e-

dieheiL Kr aerfällt in Ib Unterabteilungen — Libraries, Bibliugraghv, Kuuy-
clopedias and Masaiiiies, Phllo8(»phy and Ethiea, Keligicm and Theologi«^,

.Social aod politic^iT Sdenee, Philoln •_'>, Natural Science, l'seful Arts, Kine Arts,

Litcrature, DescripUon and Travel, iiistory, Biograpby, Navels aad Childreus

Stones. — Die letaten uns Torliegenden Mummeln 52 nnd 53 yeneicbnen
den Zuwaclis der reielien Sanunlong im vierten Quartal 1^ und im ersten

JbU9. A. Giaesel.

Vor uns Uegt der First Report of William Coolidge Laue,
Librarian of Ilrirvard i'nivcrsity l^'»**. (Reprintcd from the Report of the

l'resiiit'Ut ut iiarsard Uüivcrsiiy in Cambrid-r** (Mass.) l'or 1697 9n). Ks it»t der

erste Bericht über die Fortschritte und Entwicklung der Bibliothek der
Harvard-Universität seit dem Tode Justin U insors. Zwanr.i«? Jahre lang, vom
24. September I87T bis zum 22. Oktober Ib'JT, halte dieses hervorrageude Talent,

d^sen Todesanseige den U. Jahrgang dieser Zeitschrift abschliefst, die

Bibliothek verwaltit und zu hesondcrer Blüte gebracht. Seinem .Andenken
sind daher auch die ersten Zeilen des Berichtes und dessen Schluüs gewidmet,
welelier die am «. November 1S97 von dem Personal der Bibliothek den
Manen Winsors geweihte Adresse zum Abdruck briii>rt. worin in dankbar
bewegten Worten Zeugnis abgelegt wird von dem »egcusreichea Wirken des
Verstorbenen. 50(ia96 Rinde nnd 413026 Uelne Sebnften (Pampbiets) zXhIte

die Universitüts- Bibliothek als Ganzes am Ende des Berichtsjahres, neu hinzu-

?^ekomnH ri waren iCiToti Bände. Im einzelnen verteilen sich diese Zahlen aaf
ülgendu .Sauimlunj.feu

:

BXnde Pamphlets Zuwachs
Gore Hall (College Library) 3»;^703 ;jG4 277 11219
Law Schoo! 44 340 5241 8445^

I>awrencc Scientific Scbool 5100 — ISS

Divinity School 2S7IÜ lfi254 '1214

Medical School 2204 — 35
Mosenm of Zoology 31 959 1600 641
Astronomieal nbservatorv 9035 12 787 400
Botimic Garden (Herbarium) 7347 4Ub4 71

Bnssey Institution 3690 200 40
Feabody Museum 1948 2öS3 llu
Aznold Asboretam tiUO 6000 368
Dental School 160 — 40

Zusauimeu: 500 39« 4i:il»2() 17 739

Vom Zuwachs kommen 1033 von der Gore Hall, der Iluuptbibliuthek, an
Divinit>' School und Law School abgegebene Bünde wiedtT in Abzni^. so

dafs die erwähnte Ziffer 10 706 als Gesauitzuwachs herauskmuuit. Zu ilcr

Gesamtsumme von 506396 wären noch 18327 in den I^aboratorien und i'lass-

room Bibliotheken zerstreute lliinde hinzuzurechnen, doch sind anderseits seit

der >'cbätzung vom Jahre lb7ä, worauf die Zählun{| fusit , zahlreiche Werke
durch Verbrauch^ Verkauf, Tausch n. s. w. ansgesohieden worden, so dafs die

ZlÜilen walirseheinlich eher zu hoch als r.n niedrig aii^esrt/.f sinn.

bemerkenswert ist, wie bei allen amerikanischen Bibiiothckeu, die Zahl
der Oesehenke. Sie war:

1892 93 1893 94 1894 95 189.')'9() lS9r, 97 1897 9s

4118 •102r. 4351 3903 504s 2U46 Bände
23 770 l>>59s 7522 8mm 8427 11805 Pamphlete

liiäges. 17 888 22024 11 873 128U 13475 Moll
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Der GesamtSRiwachB betrag 1^80/S1 : 9804; I8SI/82: 0129; 1882/S3: 9S1S;

18S8/84: 12:i60; 1^:84 95: 14558; 1885 86: 9191; ISSfi 87: 11 924; 1K«*7

16468; lSb!>,89: 12253; 1889;90: ItiOöl; 1890/91: 13276^ 1891;92: 137^^;

1892/93: 22370; 1893/94: I5788; 1894/95: 1592&; 1895/96: 17317; 1896,07:

15477; 1S97;99: 16 700.

Die Benutzung in Gore Hall beziffert sich auf 88289 Bände 82576
tiD Toijabre. Verloren gingen 1808 60, seit 1883 im fSmzen 726 nnde. FBr
RticlitT wurden in Gore Hall verausgabt 1892 93: t*'.!)i)l; 1^93 94: 151'^;

18Ü4;95: 14610; 1890.90: 19005; 1890 i»7: 14930; 1897/JH: 15419 Dollars, in

dem Department Libraries — mit Ausnahme der Law School, die für sieb

während dieses Zeitraumes jährlich f(lr 3000 bis 1 1 000 Dollars Werke kaofte

— 1892 93: 821 1 »3; 94: 4355; 1894 95:5028; 1895;96: 61*^1; l*^'!'. «JT : 4070;

1897/98: 5322 Dollarn. '

A. Graes cL

Vermischte Notizen.
Herr Bibliothekar Dr. L. Schmidt setzt im Neuen Archiv f!ir sächsisch*^

Geschichte Band XX. 1. seine BeilrÜKe zur Geschichte der wissca-
schaftlicheu Studien in sächsiscnen Klöstern fort (V^I. Bd. XVUI
derselben Zeitsclirift ) Kr behandelt die Klosterbibliotheken in Gcünliaiii,

Buch, Pegau, Cheuiuiu und das Thomaskloster iii Leipzig.

Kataloge ihrer Lehrerbibliuth ekeu bringen 1899 die BeilHr-n
zu den Jahresberichten folgender Gymnasien: Birkenfeld (Hahn. 2. Tl.), Guni-

binnen (Max Hecht), Kottbus (Schüack, 2. Tl.), Neuwied (K. Kerber, 2. Tl.),

Oppeln (Job. Franzke , 2. Tl.) , Ratibor (Brachmann. I.Abt.), Z^rbsi (Wilh.

Sickel. 2. Tl.), Kataloge der SchUlerbibliotheken: Bromberj? (Max Schmerl,

Obere Abt.), Kbcrswakle (Friedr. Boldt), Eislcben (Hermann Grüisler, 2.— 3 T! )

Vom Katalug der Bibliothek der Realschule in Arnstadt veröffentlichte G.

Leimbach den 2. Tl., den Katalog der höhereu Lehranstalt in NeumUnster H.

ächnoor und einen „Kurzen Auszug aus dem Katalog der Gyumasialbibliothek
in Flensbaig" Wlegand und Rromm. W.

Die Stadt^jemeindc Berlin zur Universalerbin seines Uber 000 M.

betragenden \ criii(iKen8 hat der verstorbcuc Uberarzt der städtischen Anstalt

für Epileptische (Wtthlgarten) Dr. med. Voge Ige sang testamentarisch eia»

gesetzt. Der Erblasser wHiiseht. daCs M>n dem Kapital medizinisehe l?iMi'»-

thekeu für die städtischen Krankenhäuser angeschaut, bezw. wo solche bereits

vorhanden sind, dieselben komplettiert werden. S^e eisene wertvolle

l'.iicliersammlim^ hat Herr I >r. Vogelgeaaog dem hiesigen Frfedrieh Wilhclmi*
Gymuasium tetttumentarisch veruMU^bt. W.

Zu Goethes 150. Gebutstage TerSfrentUeht Hugo Oswald in der Zelt«

Schrift fllr
1".

'
"

. rfreunde, 3. Jg. m\> 1''00. F.d. 1, S. 21*)f. :\h « inen .^ihli.»-

grapbischeu \ erijUüh'': Die Gelegenlieitsschrilten zu Goethes hundertstem Ge-

DQrtatage. Die Ernte Ist aber lange nicht so reich anagefhlien , als der Va>>

fasaer von vornherein angenommen hatte. W.

Zur Feier des 150. Geburtstages von Goethe hat das Antiquariat vui

Joseph Baer u. Co. in Frankfurt a. M. einen wertvollen G oethekatatof
auspf treben. Derselbe verzeichnet auch einen bei Hirzel fehlenden l-fnbhufdrnrk

des Festgedichtes beim Maskeuzug am 30. Januar 1798 „Der lang' ersehnt«

Friede nahet wieder^. Dteaer Dmek ist in den Besita der Leipziger VaScftt-

sitätsbihliothok übergegangen. Bisher k.mnto man nur das Exempnr ans dea
Boettigerschem Nachlasse anf der Kgl. Bibliothek in Dresden.
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In einer Leipziger DLssertation „Picaader* (Chr. Fr. Henrici) von P.

Flossmann (Liebertwolkwitz 1890) macht der Verfasser z.T. aus hftnd-

schriftlichen Quellen, den Akten der Leipziger Bücherkommission n. a. m.
Mitteilungen über Form, Inhalt and Chronologie der von Picandor im ersten

Drittel des 18. Jahrb. ]n Leipsig hemisgegebeneii Zeitschrilteo.

Den 16. Band des Archivs für Bürgerliches Recht (Berlin 18!>9) bildet

eine vortrefTHche . umfHngreicbe (XXXX und .IST S.) und sorj^fiUti'ge Arbeit

des Bibliothekars bei dem Ueiclisgericlit (It-org Maas: Bibliugrapbic des
Bürgerlichen Hechts. Verzeichnis von Einzelschriften und Aufsätzen

Uber das im Bürgerlichen Gesetzbucho für das Deutschi' Hfich vereinigte

Recht 1888—1898. Der Verfasser j dem wir bereit» eine liit)liugraDliie der
amtlichen Materialien Bnm Bürgerlichen G^etzbnche für das Deutsoiie Reieh
rrnd 7u seinem Eiuftihnin^ges 'T/. fBerlin 1897) verdanken, hat hier mit aufser-

orilentlichem Ficlls etwas Grolles geleistet Nicht weniger als 136 Zeit-

sehrlften liat er fßr seine Arbeit perinstriert. Die Ordonng der Bibliographie

schliefst sich en^ an das System des Bürgerlichen Gesetzbuches an, biblit>-

graphische Geoanigkclt ist angestrebt Zwei ausführliche Itegister: Titel-

register (Namen* and Stiohworti'egister) und Siehregister bilden den Schlaä
des Werkes , für das eine jährliche FortBetznng im Arcbir fttr BttrgerlieheB

Recht in Aassioht genommen ist

In dem Archiv für Krimijial -Anthropologie and Ejriminalistik Bd. 2

S. liF. veröffentlicht der Reransgeber Hanns Gross eine Arbelt über «Die
Gaunorzinken der F re is t ädter II a n d schrift " d.h. Uber die Zeichen-

sprache der Gauner, die mit riesigem Fieilis und in grofser Volbtäudigkeit
von Kajetan Karmayer, Sjmdlkus der Stadt Freistadt (geb. 1788, gest 1847)

in den Jahren 1820-40 zusammengestellt ist. Auf 52 l^ehi, die die Arbeit

begleiten, sind 1739 Zeichen oder Zinken abgebildet W.

Bibliothek oder Bibel. Dr. llartmann Grisar S. J. in semer Ge-
schichte Roms und der Fäpste Lfrg. ß, S. 331 erzählt von Papst Hlbms (461

bis 468), er habe bei S. Stephan eine Wohnung gebaut und stattete sie mit

zwei in b 1 i (t t h e k e n ans „.Tedt>eh hat man, wenn z \v e i da,selbst befinditehe

Bibliotheken im l'apsthau ^i'naiint werden, vielleicht au die im Altertum üb-

liche Teilung von lateinischen und griechischen Bibliotheken zu denken."
Noch eher wäre daran zn denken, dafs bibiintheca meistens Bibel be-

deutet Die Belege dat'iir tinUen sich zahlreich bei Ducango ed. Favre 1, 65u.

Dsb auch in unserem Falle dieses sich so verhält, hat seiner Zeit S. Berger
in einer eit^enon \ ^hiuMÜnn;: darzutbun versucht, und das ( . f. 1! hat davon

seinem Iter itallcom die i^elohe Meinung ausgesprochen 1, 8; III, 14. A. ?. B.

Die italienisohe Bucherproduktion ^cht anfftUend aorttek ^
(la-s ist d;is unerwartete Er-^cbnis der Statistik. lÜNher war man allf^emcin

der Ahüiclit, <lais sie, wie in den anderen Kulturländern, sich in auistcigeuder
Linie bewege. Im Jahre erreichte die Zahl der VerOffentUchnngen
11 034; iui .Jiihre 1895 war sie schon auf ?U'?T jjefalleii. Seitdem hat sie sicli

nicht wieder eriiuben, eine genaue Statistik Uber die letzten 4 Jahre liegt

indessen nldit vor. In efanseinen Kategorien Ist die Abnahme stärker ftihlbar

als in anderen. Die Werke über religiöse Themata sind erheblich /uriiek-

fre<;an«^en , ebenso die Romane und Werke über Oesehiehte und Geographie.
Die Dichtungen und die medizinischen Bücher liabeu sich fast auf demselben
Stand erhalten. Eine Vermehrung der Werke ist nur auf dem Gebiete der
politischen and socialen Wissenschaften eingetreten.

ebenfalls Notiz
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L6opoId Delish- berichtet Im Journal des savants 1S99 p. 437 ff. Ober
eine sehr interos<?anti' Eiitdtcknnfj, die er kürzlich gemaclit hat; in (iftn

Kataloi; eluer Bibliothek , die iiu Juli zu Ltuiduu versteigert werden sollte,

fand er als besondere Nummer an^ezei^ 3 Blatt einer frantüsisehen
i' hers et 2; n n von Aiip^nstiiis de civitato dei mit Illustratiooen (;tnes

Kunstlers «lu^ ih r .*>c hu!t' Fr Kuuquets, 15. Jahrh. Delisle stellte fest, »laO»

diese drei Blätter etoem Kxc-uiplar von genannter Schrift Augustins entnommeo
waren, die die Mtiuicipalliibliothek von Miicou seit 1835 Ticsttzt. Aus dlt so'ni

Exemplar hatte man die Fruntispize von neun Büchern des Werke» ent-

wendet. 5 dieser lUnstratlon«! hat die Stadt Mäcou 1S94 und 1*»97 wieder
erhalten, zu drei weiteren konnte ihr jetzt also Delisle verhelfen, der den
kostbaren Fund a. a. 0. eingehend beschreibt W.

In St. Petersburg ist zur Förderung der Bibliographie jetit dne
russische BibiiologengeseUschaft begründet worden.

Die 22. Versammlung der ,Library Association" wurde b diesem
Jahre ixi (\vin Kuthaussaale der Stadt Manchester abgebalten, llitr stattete

aunäcbst Dr. Kichard Garnett im Namen der Vereinigung ein Daukesvotum
an den abtretenden Präsidenten, den Grafm v«>n Crawford ab, an dessen
Stelle Mr. .iulm Southern di u rräsidentenstulii * i;; nahm.

Die Antrittsrede des Letztoren verbrciteti' .sich zimäcbst Uber die

Nützlichkeit derartiger Zusammenkünfte uud über den Wert der Vermehrun{f
von öffentlichen Bibliotheken. Der Redner gab alsdann eine rückbliekcnde
Betrachtung über die Entstehung und historische Entwickelung der „Public
libraries in England". Hieran schlofs sich eine umfasseädere Auseinander-
setzung Uber das demnächst erfolgte bezügliche Gesetz .The free Libraries

Act". Das erste dicstr flesetze wurde nach einer längeren voran-
gegajij^enen parlameutarischen Littersucbung im Jahre IS^'.t, unter dem Namen
„The Ewart Acts" eingeführt. Nachdem noch der ,J\yluads- Bibliothek"'

(Bibliotheka Spenccriana) , in Manchester F.rwiihnnn^ {.jethau war, gab der
Vortragende eine kurze Übersicht Uber deu Stand der liflentlichen Bücher-
Sammlungen in den Kolonien Englands.

Der Rev. W. K. Winks hielt eine Vorlesung über das Thema .An
attempt to solve the sckool Library problem", imd wies bei dieser Gelegen-
heit auf die Mafsnahnien der städtischen Behörden in Cardiff hin. Für die

dortigen Schulen ist ein re^elnilifHif^'t-r jührllcJK'r An.sgaheposten angesetzt zur

Beschalfaug vou Libliuthckeu, welelie uumittelinir luit jenem züSÄUimcuUiiuguo.
Eine Anzahl Büohw wird in bestimmten Zwischenräumen unter den ver-

schiedenen Schulen aM«sfretau.«:elit. Da nur solche Schiller, die re^elniüf«ig zur

Kla^e kaiuiueu die Vergiiüütigung und Berechtigung zur Kutuahme von
Büchern besitzen, so hat sich in Folge dessen in Cardiff im Allgemeinen ein

besserer Sü}udbe??tich verzeichnen la.s.seii. Bekanntlich findet in Y^u'/land eine

recht hsiutige riclitcrliche LJcfetrufuug der Litern von .schulptiicUtigen iviudurn

Statt, weil letztere ohne genügenden Grund die Schule versäumen.
Mr. A. Axon gab eine Beschreibuufr der ..De Quincey-Sammlung" in

der „Mosa Side Public Library". Mr. Charles W. Sutton lieferte einen Bei«

trag, betitelt .Special Collections of Books in l.ancashire und Cheshire', der

eine Übersieht der ölTcntlichen und privaten Bibliotheken in diesen beiden

Grafschaften enthielt. Durch Mr. Müllen wurde eiue ziemlich heftige Dis-

kussion hervorgerufen hinsichtlich der Feststellung, wem der Ruhm für die

Begründttng der ersten öffentlichen Bibliothek in Elngland gebillirt Der

Genannte ist der Ansicht, dafs dies Verdienst .loseph Brotherton. und luc^t

Ewart zukommt Der Redner behauptet, die „Salford Public Libran*^ sei

von Ersterem gegründet und im Januar 1650 eröffnet worden '/ahlreicher

Widerspruch folgte den betrettemieu Äul'serungen. So vertrai uameutiich

Mr. C. Welch, der Bibliothekar der „Gulldhall Librarj", die Meinung, daia

die Ci^ von London die erste beaUgUche Bibliothek ms Leben rief.
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Mr. Alfred Lancaster spradi ilber die Auscbaffnog technischer Btlcher,

lud Mr. E. Phythian hatte das Thema gcw-ililt: „Librarian and Reader", dessen
kurx gefal'ster Inhalt dahin geht: „Die Bibliothek soll tllr die Leser nu br > in

als ein Haas, in dem Bücher aufgehäuft sind, und das Geschäft de» Bibho-
thekars soll nicht mit der Venbfolguug des gewttnaehteo Buches beendet
sein*. Mr. J. Bonse wünscht durch si im n verlose nen Aufsatz: „The Colonies
in KeUtions to Public Libraries*' einen regeren erkehr ansEuba^en zwischen
den anständigen Behörden des Mntterlandes und den Kolonien, um die all«

{gemeinen Kenntnisse zu erhöhen« im Besonderen das lntere«e ftlr Biblio-
thekswesen zu fördern.

Am 2. Versammlungstage (6. September) hielt Mr. Borrajo von der
fJuildliall Library einen Vortrag Uber «Books for the Refcrence Library".
Er wünscht, dais durch Sacliv* rstjindige für jeden Wissenszweig eine Li.sto

der besten, im Laufe des Juhri-s herausgekommener Bücher, hergestellt, uuil

duTs dies Verzeichnis ahsdann von der Lilmury Assoelatlon ausammenge&fiit
und allen Bibliotlu kin iilicrsiindt wird.

„The Cüucilium Bibliographicnm at ZUrich and its works" war der
Gegenstand einer von £. Hoyle und Miss Nordlinger ausgearbeiteten Vor-
lesung, in der Letztere eine übt rsiclit {;iib über den heutigen Staiul der

Bibliographie der zoologischen Litteratur, welche von Dr. Ii. Field geleitet

wird. Der yorliegende Aufiiata sucht sn beweisen, daüi kein viuenschaft«
llclicr Zweig so gut klassiti/iert .^^ei. w ie gerade der soologisohe. Aofoerdem
erfolge ein Bericht Uber das erwähnte Concilinm.

Mr. R. Oedland (Manchester) hielt einen Vortrag „County Councils and
Village Libraries". <ler den Vorzug von Wanderbibliotheken darlegen soll,

die der Erstere errichtet zu wissen wünscht. Die betretVende Tendenz sticls

auf lebhaften und lumhaften Widerspruch, der in dem Ausspruch gipfelt:

, Wanderbibliotheken entmutigen die Förderer des Bibliothekswesens zur
An!;u/e und Bildnnpr von Speziabnmtiiiungen und terstßren den individuellen
Charakter schou bestehender Bibliotheken".

Am 7. September, dem dritten Hitzungstaffe wurde die Versammlung
geschlossen. Mr. Lyster. von der „National Library of Ireland". his über
„The Theorie and Practice of Shelf Classification." Ei glaubt, dalis die
ninemonische Kraft guter Klassifikation so profs ist, dafs der Bibliothekar
gehülfe rein nach dein Titel vieler IMIclit r iins':u lr i (üi seUien instinktiv

zu finden. Deshalb aber brauche ein einmal augeuommeues iüassläkatiuns-
system nicht der tyrannische Meister des Bibliothekars au sein.

Mr. E. Axoti drückt in seinem Vortrage „Public libraries" den Wunsch
aus , dafs die ütleutiichen r.ihliotheken die auerkannten und reclituiüMgeu
Archive sein sollten, für die lokalen Register und städtischen MHiiiiskripte

des Ortes, Stadtteils, Bezirks u. s. w. Mr. Carter liest Uber ,.Naval and Military

Libraries." Er beschreibt die Bibliotheken, die von der .Admiralität für die

Mannschaften und Oftiziere der Flotte beschallt wurden. Die eine Hälfte der
Bücher ist belehrend und fa^männlsch, die andere dient zur interessanten

Erholnngslektttre. 0. v. Sohle in its.

Eiue greise Auzalil hoehauge.seheuer Männer, Celebritittcu de;* lu- und
Avnlandea TerQffentlichen den folgenden Aufruf:

„Guteuberg-Feier in Mainz".
Am Johannistage ('i L .Itini) 1000 begeht die Stadt Mainz die 5üOJiUirige

Geburtstagsfeier ihres grotseu .Sohnes Johauues Outenberg.
Ontenbergs Andenken zu ehren hat die («eburtsstätte der Buchdrucker-

kunst das erste Anrecht und du- liesondere IMIieht. Mit Mainz aber fühlt die

ganze Welt an diesem Ta^e sich eins im Preise der edlen Kunst, die den
mSchti^ten Fortsehritt bildet im Kulturleben der Menschheit.

Wie Gntenbergs Werk den Erdkreis umspannt nnd die V<>lker ver-

bindet, so nmfs an einer (Tcdiiehtntsfeier für ihn, den Wohlthäter der Cesamt*
heit, die gesamte Menschheit dankbaren Anteil nehmen.
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GatenbergB Manoo and seiner Kunst zn huldigen, rufen deshalb die
Untorzcichnoten, Aufrehürlffe der verscliiedeiisten XationtMi dif i:m)t(' rr#'bildett*

Welt auf und laileu zur allgeuieiueu Tciloahnie an Ucui l\-Mv ein, in dtm
die altehrwUrdige Rheiastadt sich rüstet.

Dlt Plan dir Ft-icr im Einzelnen wird uoch bekaimt gOf^eben ^^ erden;
zur bleibeudeu Kriuucruug ist als Ehrendenkuial für den gruiken Meister vor
altem die GrQndnng eines Ontenberj^HnBennis In Annieht genommen.

Protektor
Seine Königliche TTolieit der (rroTsherzog Eroet Ludwig

vua lie8^$en und bei Khein.
(Folgen die Unterwliriften).

Anfrage und Bitte.

BarthoL ürerfns, Pedagogia chrfttlftnornm !S17, rtm Prof.
D. Kawerau in „Zwei älteste Katecliismen der luth. Reformation" (Halle n.S.
1890, S. S) erwiibnt, babo ich bisher nicht wieder auffinden kOnneo.

Da das Beeil in dem von mir vorbereiteten Bande der Mob. Gerat Pti^.
( v in j-i l.ni I\:itechismn.svcrsnche his auf T.nrhers Knchiridon** IJerilck-

sichtiguu|f tmdeu uiulä, so bitte ich alle, die darüber Auskunft geben künneu,
namentlien Bibliotheken ^ die es besKzen, mir davon gütige nlttellnng sa
machen. Meine vorige Anfrage hat die Bibliothek des Bntisb Jlnseom freund-
liebst beantwortet, wofür ich ihr auch hier danke.

EseheniiauBen I. Bisehw. Pastor prfan. Cohn.

Berichtigungen.
In der Besprechung des „Verzeichnisses der Berliner LniversitUts-

sehriften lsio— |S85. Berlin IBgtt* auf S. 4*21—422 dieses Jahrgangs be-
merkt der IN'f^ensent Herr x. x., dafs Herr Dr. Pretzsch (nicht Hretsch;
der andere .Mitarbeiter heifst nicht I'usxowski sondern Paszkowski) bei der
An^be der Geburtsdaten der Verfasser der IHMertationen nloit rieieh-

mülsig verfahren sei, indem er dieselben bald angegeben, bald weggelassen
habe, während er sie, wo sie It iilen, z. T. schon in jedem guteu KonveruUious-
lexikon hätte finden kOnueo. Kr fil^'t hinzu: „Ob er sich nur an die Angaben
in den I>i^^.H('rta^^l>nen gehalten hat? Man sollte es fast glauben".

Au» S. Vil der Vorrede hätte der Herr Recensent ersehen können, daüi

es gana und gar nicht unsere Absicht gewesen ist, für jeden Autor Gebuts«
datcn zu liefern, sondern lediglich „die meisteus in der Vita enthaltenen
Geburtsdaten* wiederzugeben, um .die fUr biogranhische und biblio-

graphische Feststellungen oft genng den einzigen Anhalt nietenden Angaben
der Dissertationen bequemer zttginglieh and das Znrttekgehen Mf die
Dissertationen unuötig zu machen."

Berlin, d. Sept. 1909. W. Ermtn.

S. 411 Z. 20 1. Semitlstischcn Studien. S. 417 Z. 3 l Abu Du'aib. S. 417
Z. 5 bezeichnenden. S. 421 Z. l.H 1. ornu^.

Zur Besprechung des Jahresberichtes der Ko|)enlia;,'ener Kgl. Bibliothek

für IbOü 7 im CentralbUtt Bd. 15 S. H.H2 bemerkt Herr Dr. K. Glgas, Bibllo-

tfaekar der Kgl. Bibliothek in Ko])eutuigeu: Herr Oberbibliuthekar Dr. Chr.
Brunn ist der lleraus-^eher des Jahr« sbt riehts; aber die bibliographische B» i-

\s^e ist wesentlich, mit teilweiser Benutzung eines älteren Zettelkatalogs vom
erstorbenen Oberbibliothekar Bölling, von dem Untend^eten (Herrn Dr.
Gigas) naeh den Bttehen selbst vernut worden.
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Neue Erscheinungen
auf (lern Gebiete^ des Jjibliothekswesens.')

Mitpetfilt von (). Koller io Leipzig.

Libriir}' .Journal. Vol. 24 No. 7, July 1899: Atlanta ConfercDcc. Address
t>f tlxi President, by W. Coolidge Lane. — Libraries in the Gnlf States,
hv W. Beer. — Considcr-itions as to a printed catalug in book form for

tue iJostun Public Lilirarj', by J. L. Wbitnev. — How t« encourage tho
fouodatiun of Hbrarit s in smaU towns, by S. A Creon. — How to urganise
statt' library cummissioos and make State aid cffi ctivt'. by L. E. Stearns.— Huw woineo'ü clubs may belp the library mavemeut, by KUza G.
BrownlDg. — Bow to plan a ttbrary bnilding, by H. H. Utley. — How
to make a Hbrarj' attractive, by Caroline M. ilewins. — On tlic value of
bome aod prisoo Ubnmea, bjr Hervey White. — Co -operative lists of
periodlcsls ind tnuraaetföos of sodetles, bv C. W. Andrews. — Co-nperation
in lcndlii;r amon^ College and refercnt c lihraries, by E. C. Kichardsou. —
Claasilication for College libraries, bv (Mivi> .Tmus. - Snitability of tho
expansive classiBcation to coUege ana relcrencc libraries, l»y C. A. Cutler.— The library and the small College, by (i. T. Lirtie. — The Ubiiry
assistant: bis title, duties, and rclation to hia chief. by .1. K. Hosmer. —
.Statistics and reporta, by Electra C. Dören. — I ho buniness side of a
woman's career as a lib'rarian, by Mary E. Ahem. — Ro<ik selection,

buying, and binding', hy Dr. (i. E. Wire. — Hints on Classification . by
Laura E. W. Benedict. — Cataloging, accessioning , and sbelf-lisüug for

fluall libraries, by Jennfe D. Fellows. — Organiiawon, by Dr. O. E. Wfre.— Changing froni a subscripti n library tu a free public library, by
Mary D. Lindsay. — Mauagemeut ot small public libraries, by Marilla
W. Freeman. — The State Hbrarian's outlook

, by Johnson Brighun.
The State libraiy in its mission of collection, diambotion, and exebange,
by W. K. Ueniy. — Reports. — Proeeedings.

Annuftire des biblioth^qnei et des ftrehives potir \9&9, Public sons
les auspiccs dti ministerc de rinstmctton publique. (Annde 14.) Paris,

Uachette Sc. Cie. 2b7 p. b".

Bij dragen tot de gesehfedenfs vm den nederfandsetaen boekhaadel. Deel IX
1. stiik. Amsterdam. V. van Kämpen & Zoon. S*'. Pro complet fl. 10

Boa ton, Mass.: Public Library. Annual report of the trustees of the Public
Library of the cIty of lios'ton. 1S98. Hoston, Mttnicipal Printing Uffice.

199 p. and 7 pUtes. 8".

Buschan, (5. l?ibl!ügruphisc!ier Semesterbericht der Erscheinungen auf dem
Gebiete der Neurologie uud P.sychiatrie. Jahrgang 4: lb\)b. 2. HUlfte.

Jena, Gustav Fischer. III u. S. 21;.—440. gr. J>'. M. 7.

Claudin .\ L'imprimerie a l'/es au XV' .sieele. Description d'un brevialre

incouiiu imprirae dans cette ville eu 14iKi. Besani^on, impr. Jaequin. 7 p.
Exlrait tili Hii)[ioj;raphe moderne.

Dietrii ]i. Irlix. Bibliograidiie der T)eiit8chcn Zeitsdiriften - Litteratnr mit
KioschlüSü vott äammelwerken und Zeitungen, liand 4 : Alphabetisches
nach SehlaiprOrtem saehlich geordnetes Verzeichnis von AnfsHtsen, die
während der Monate f i nar ois Jnni 1S')^> in Uber iioii zumeist wissen-
schaftlichen Zeitsohrifteu, Sammelwerken und Zeitungen Deutscher Zunge
erschienen sind. Unter besonderer Mitwirkung von E. Roth für den
medizinisch -natnrwissensehaftlichon Teil und mit lieiträgen von A. L.
Jellinek und M. Grolig. S I.,ieferungen. Leipzif^. Felix Dietrich. 4°. M. 15.

—

Fontes et F. Pasquier. Cataloguo des mauu:«eritä de la bibliothequo de
Foix. Snivi de : Description d'un manoaerit de la blbUothöque de Pamiers.
Foix, impr nudrar aiiie Ho p. S".

*) Die mit * hcseichBeten Bücher liiid dar Redaktion sngesandL
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Glutin. Hyacinthe. Cumptes rendtu bibliogn^hiqiies. Nantes, imp.
Mellinet et Cie. 1« p. 8".

Jaeobeen, £. ChemLs< li - technisches Reperturiimi. rbenlelitlleber Bericbt
über die Dcnesteu Krtiinltiu-rin, Fortst-liritte iind V^erbesserun^'n nuf dem
Gebiete der tcchuischuu und iüduhtriellen Chemie mit Uiowcis auf
Maschinen, Anparate und Literatur. Jahrgang .'{S: ]s99. 1. Halbjabr
1. nulfte. Berlin, R. Gaertnera Verlag. 136^ mit Abbadnngen. gr.%*.
M. 3.40

Jahresbericht, Theologischer. Herausgegeben von H. Holtzmann and
G. Krüger. Band 18, enthaltend die Literatur des J. 1S9S. Abtheilnng 3:

äv'stematische Theologie, bearbeitet von Mayer, Troeltsch, Sülze und
Direyer. Berlin, C. A.^chwetsehke & Solm. 8. 486—615. er. 8«. M. 7.

James, M. K. Descriptive catah)gue of thc mss. in the Libiaiy of Peter>
house (Camb.). London. C. J. Clay. Imp, 8". Sh. 7.6

Index to the Periodieals ut 1S9S. London, H. Marshall. Imp. 8^. Sh 10.

Hans. n. Bibliographie des bürgerlichen Rochta. Vcrrilchnis von Kiuzel-

schriftou und Aufsätzen Uber das im biirgerlichün Uesetzbuche für das
Dentüche Reich vereiDigte Reeht aacblich geordnet 1S88—1891«. Berlin,

Carl Tleymuiiiis Verlag. XL. 'ASl S. gr. S". M. \).

Meyer, W. Altprcussische Bibliographie für d. J. 1898. Nebst Nachtri^cim
EQ den J. I8t^6 und 18tt7. Im Anftrage des Vereins fitr die Gesehfcbte
von Ost- und Westpreussen r.usammenjrt stellt . [Ans: .. Altpreu.*<s!Lsobie

Monatsschrift".] Königsberg, Ferd. Beyers Buchh. 37 S. gr. 8°. M. 1.

Monrier, Atb. et F. Deltour. Catalogae et analyae des tbteeektinca et
fran<;afses arlmises par li^s facultes des lettros, :ivec Index pt t.ible alpba-

betiquo des docteura (aunee seolaire 18U7— 18üs;. Paris, Debilain frerea.

84 p. 8« Fr. 1.50

Om»>rit, Henri. Notices snr qnelrjues manuscrits grecs de la BibUotlu''qne

nationale. Nogent-le-Kotrou, impr. Daapeley- Gouverneur. Up. et

planehes 8^
Fxtrait <\n Bulletin de la Soti'i '

- it. des .nntiquairrs lic l'rancc.

Prou, Maurice. Bibliographie des ucuvrca d'Edmoud Le Blaut, membrc
de l*Itt8titat, membre honoraire de la SocMti nationale des aotiqtiairea

de Fr.in(;e. Ndgt'iit-lt'-Tiotroii, irapr. Danjicley- Oi)iivomenr. -17 p, B*.

Extrait du Hulicua de la Sociale nat. des antiquaiies de France.

Pablikationen des Of&ee Internationa] de blbliograpbie. Nr. 18: Gon*
spectns raotlmdieiis et alphalu ticiis iiiniirronini ,,s}-.stfniati.«; deoitnalH" nd

usum schcdul&rii zooloipci aucturitate Institut! bibliographici iutematiouaUs
BnixeUenafo ampliatns a Conoilio blbliographleo. ZflHen, Coneillnm biblio-

^raphicum. VIII 27 S\ gr. 8*. 11.1.20; engliaebe and fraosOalflebe Ami-
gabe zu gleichem Preise.

Nr. 30; Conspeetns methodlens numeromm „systematfs dedmaUs** ad
iisiim bibliographiae anatdiiiica«' lonfectus mictnritate In<*itnTi Mliliographici

interoatioualis Bruxellensts auipUatus ab Ii. Ii. Field. 8 gr. 8". M. —.50;
englisehe nnd fhmzösbebe Ansffabe an gleldteu Preise.

Re t a n a
,
W. E. La imprenta en FUipInas (159S--1810). Madrid, M. Hinoeea

de los Hios. 4°. Pee. 10.

3eberman, L. nnd P. S. Kranss. Allgemeine Methoditc der Volkskunde.
Berichte über r.rscheinuugen in dini .Tii rn IS'.IO— 18!)7. [Aus: ..Kritischt-r

Jahresbericht Uber die Fortschritte der romanischen Philologie".] ErUmgen,
Pr. Jnnge. IV. 134 S. gr. 8«. M. 8.

Serrano y Moral i-s, J. F.. Tu\sefia lustArici en forma di* diccion.ario de
las imprentas que hau cxistido en Valencia. Valencia, F. Domenoch. 4^.

Pes. SA.

Slater. .T Fl. lllnstrated sporting books : a descrij)tlvr .siirvey of acoUeotlon
of English illustrative works of a aporting and racy characler , with an
appendix of prints reUtlng to sports of the field. New York, C. Serlbner^a
8(»ns. 8. 2o3 p. 8". cli»th. D. 3.

^Sperling, H. 6. Adressbuch der Deutschen Zeitschriften und der herrar»
ngenoeii politisebea TagesbUlttar. (Begründet von C. HwadeL)
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BM3»d- und Jahrbuch der Deutschen I'rfssc. Naeh den Wissenschaften
geordnet, mit Anf^abo der Adrosson der Redakrciirc nnd Vcrlt-^cr. der
LrscbeinuugBweise, des l^eipziger Kummiasionar», der Bezugs-, Auzeigen-
nod BeibM^enpreise der BIktter, ob diese Olustnert und «öderen Nach-
u. iseii Talir^ang 39: 1899. Stnttgartf H. 0. Sperling. 208. 104. iS9S.
gr. b^ Geb. M. 4

Yismarftf Antonio* Bibllugrafia del dott Fdiee Beüottii ood cemü bio-

gnfid e ritntto. MUino, tip. P. ConfnlooierL 29 p. 6» Li. —.60

Antlquarlsclie Kataloge.
Baer & Co. Frankfurt. Goethe, Aiitogitplien, Dmeke, KonstblStfeer nir

Goethe -Litteratur. iUO No»-

Beijers'sche Bh. Utrecht, No. 186: Theologie, 19. Jahrh. 40ho N««-

—

"No. IST: Theologie, seltene BUchor. 1S29N"«- — No. ish: Philosophie,
PUd.i^n^jik. 2(146 N"« — No. 185»: Hechts- u. Staatswissenschaften. 12S't N"«.

Brill Leiden. No. 57: Histoire et litterature egyptienue. 27Ji N®»- — No. is:

Lnogue et histoire de la Chine, du Japon et de l'Indo- Chine. 771 N«>*
— No. 59: Les Indes (ini'nt;d. et occident. No. los9—1721.

<inad WUrzburg. No. iU: (kschichte, I. Abt. 2234 N"»-

Uiersemann Leipzig. No. 225: Zeiulter Napoleon L 1(;84 N«^
Jolowicz Posen. No. 131: .Tudiiica u. Hebraiea. 250S N"»-

Lederer Berlin. No. li^: Deutsche Litteratur, Komaue. 1S49 N*"«-

Ottoscbe Bttohh. Leipzig. No. 5$0: Nene Spraeben. 1675 N<»>-

Pech Hannover. No. 10: Deutsche Sprache und Littemtur. 1743 N««*

Schirm er Leipzig. Nu. 4: Vemuaohtea. 16 S.

ächol» Bnranschweig. Ko. 51: Nene Erwerbongrai betr. Autographen, Curio-
sitaten etc. 921 N»'

Thiel Wien. No. 91: Geschichte. 10U5 N«"*- — No. t)2: Geographie, Anthro«
pologie u. Ethnologi«;. 5SH Nm«

Winter Dresden. No. s6: Theologie^ Orientalia. 10h:( N<>*-

WUrzner Leipzig. No. 148: Alte u. moderne Philologie, Orientalia, Philo«
Sophie, lö

Personaliiuchrfchteii.

Der Generalsekretär und Bibliothekar dos Freien deutscbeu liochatifts

in Frankfurt a. H. Dr. Otto Heuer hat den Professortitel erhalten.

Per Custos der Universitäts-Bibliothek in Leipzig, Prof, .ssor Zarncko
Übernimmt unterm I.Oktober d. J. die Direktion der LniversitätsmUnzaammlung.

Be! der Kgl Paulhitsehen Bibliothek zn HUnster LW. wurde am
'» Febm.ar l^'.t'i Dr. pliil. Hermann Bartmann als Volontär eingestellt. Ce-
tiuren zu Essen a. d. Ruhr studierte er an der Akademie in Münster, von
deren philosophischer Fakultät er auf Grund der Dissertation „Grabbes Ver-
hältnis zu Shakespeare'' am 14. Mltnl898 sunt Dr. pbil. promoviert wurde.
Seine Staatspriifnnfr b^te B. im .Januar d. .1. ab

Dem Hiltsbibliottiekar Dr. sc. pol. Franz Schmid an der K üffentl.

Bibliothek in Stuttfjart ist die daselbst erledigte Hibliothekarstelle unter
^' r!t'i!tTni;r des Titels und Hanges eine.s Professors auf der 7 Krtiiu'Ntufe. dem
ucuphilologiacheu Professoratskaudidaten Karl Hayo von Stuckmayer ist

die dadurch erledigte Hil&blbliothekarstelle nnd dem Kollaboratnrktndidaten
Hermann Hila ist die nengesehaffene BibliotheksekretiinBtelle Übertragen
worden.

In dem Hanptblatte der Magdeburger Zeitung Tom 2. September hat
Herr Archivdirektor Dr. Ausfeld einen s« lir wannen Naehrnf dem am
20. Aprül832 in Koburg geborenen nnd am 17. August d. J. verstorbenen
Obmbliothekar der HerzogL Bibliothek zu Gotha Dr. Wilhelm Pertsok
gnridmet.
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An d. r k. k. Universititts-Bibliothek In Gras Ist Dr. GiMOmo Felin
&iä i'rakukiint eingetreten.

Der mit dem Titel eines Hofrates ausgezeichnete urdentliche Profenor
an der Universität in I>r. Josef Karanac-ek, desst'u pyrncnnunp «um
Direktor der k. k. Huibittlioihok in Wien schon ^('meldet wurde, ist gleieb-
zeitig snm wirkliclieo Hofrate ernannt worden. An derselben Bibli(»thek eiad
ferner ernannt worden: der Custos Dr. Alfred Güldlin von Tieffnati zum
Viceüirektor, der mit dem Titel und Charakter eines Custos bekleidete
Skriptor Moriz Canimerloher zum wirklichen Custos, die wlaaenafdiAftUcbeo
Hilfsarbeiter Dr. Rudolf Brotane k nnd Dr. Anton Ritter von Prem erst ein
zu Assistenten. Der Vicedirektor derselben Bibliothek Eduard Cbmelarz
ist in den Kuhestand getreten.

In Trogen (Appenzell) wurde am 11. August d. J. Dr. Karl Ritter-
Tobler bestattet, der Redakteur der Appeuzellischen J^rbUoher, 4a Jahre
alt Gebürtig ans Saeksen-Weimar hatte er eine LehrsteUe an der Kantons'
schule in Trogen ilbornommon T^nroh seine Hemiihimgen wurde die (ie-

meindebibliothek in Irogeu zur KautouHbibliothek erhoben. Mit der ihm
eignen Energie lebte Ritter-Tobler der Ordnung und Mehrung dieses lustitutes»

dnreh den triih/.i iti^en Tod setn> s f 'riinders den tieftteo Verlast erleidet
(Vgl Die Ostschweiz, Nr. Ib7, 16. Aug. It)ö9.)

Mitteilung.

Im Januarhefte des laufenden Jahrganges brachten wir eine vorläufige

Hitteiliing Uber ein geplantes Beiblatt nun Centiatblatt Ittr BibUothekawewo,

welehes sieh ausseblte&lich den Interessen der YolksbibKotheken und Lese-

hallen widmen sollte. Nachdem die eingeleiteten Verhandlungen zun» Ab-

schlnfs p^ehnpt sind nnd Herr Oberbibliothekar Dr. A. (» raefei in Berlin

die I.eitnnj^ des mit dem .laiire iSHH» ins Leben tretenden nencn lUattes nber-

uummeu hat, legen wir den Prospekt hierüber diesem Helte bei und bitten

gleichzeitig alle hierauf besttgUehen MittaHongen ao den Hwm Heransgeber

direkt nach Steglita Berlb, DUppelstrabe i% xn aend«i.

Mit Ausgabe dieses Beiblattes wird auch in den Besagabedingungen

des Ccntralblattes eine Änderung eintreten. Ein jarrofser, wenn niclit der

gröfste Teil, der wissenschaftlichen Zeitsrhrifieu hat sieh im Laufe der letzten

20 Jahre infolge der wesentlich gesteigerten Herstellungsko.-iten zu Preis-

erhOhtmgen genötigt gesehen. Daa Gentialblatt ittr BlbUothekaweaen Ist Ton

Anfimg an bei seinem billigen Preise stehen geblieben, obwohl es an Umfsng

fast tun ein Sechstel gewachsen ist. Wir beabslehtig«! deshalb vom niehstea

Jahrgang ab die Preise folgendermal'sen zu stellen:

1. Das Ccntralblatt mit dem Beiblatt zusammen-

genommen Jährlich Iß M.

2. Das Ccntralblatt allein „ 15 »

3. Das Beiblatt allein 4 ,

Wir hoffen, dafo unsere biAerigen geehrten Abonnenten, den veiladsitea

Verhältnissen BUeksIeht tragend, sieh mit dieser kleinen PreiserhUhtutg ein*

Terstauden erklären und bitten sie bei Aufgabe Ihrer neuen Abonnements

anau^eben, ob sie die Fortsetzong mit oder ohne Beiblatt zu erhalten wünseheo.

Marburg nnd Leipzig Dr. O Hartwig,
üu September 1899. Otto Harrassowitz.

VtrUg von Otto UamuowilSi Leipsig. — Urtick von JbbrbwUt Xuarmt, BftUc.
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Ar

Bibliothekswesen.
XYL Jahrgang. 12. Heft. Draember 1899.

Die Vorsorge fiir die Erhaltung unserer hnuUschriftlichen

»Schätze iiu Lehrplan der historischeu und philologischen
Semlnarieii.

Wohl mehr ulä irgend eiu anderer Arbeitsaaal einer UandRchriften-

«MDiiiliing erhält jener der Yftticana dnreh die internationale Zosammen-
Betanog fleioes Pnbliknms ein eigentttmliches Geprige. Dieser Umstand,

sowie der geringe Umfang und die grofse Ühereichtliclikeit des Saales,

endlich anch die eigentümliche Konzentration seiner Üherwachiing" und
Verwaltung bieten dem Vorstand desselben Gele'rcnhpit zu manchen
interessanten Stadien und Beobachtungen Uber das Auftreten und die

Arbeitsart der verscbiedeneD Forseberklassen.

Hdge es mir erlaubt sein eme dieser Beobaebtnngen mit allem

Bclinldigen Takt zum Zwecke einer besseren Fürsorge für nnsere hand-
ichriftllchon ^clintze mitzuteilen und zu verwerten.

bald nach dem Antritt meines Amtes bemerkte ich, dafs manche
Forscher in der Behandlung unserer ilaadschriften nicht wenig zu

wttnsehen llbiig Itefeen. Natflrlleh traebtete ieh nksht nur Fall lllir

Fall diesem folgensebweren Übelstand absnhelfen, sondern suchte aneb
dessen Ursprung zu entdecken. Zunächst stellte ich meine Be-
obachtnnfren darüber an, wie die Vci trett r der verschiedenen Wicsens-

stufen: die Anfiinge), die Fortgesclirittencn und die wissenschaftlichen

Gröfsen Bich in der Handhabung der ihnen anvertrauten Ilandächriflen

verhieltoi.

Es war mir ein Leichtes binnen Kurzem festsnstellen, dafs nicht

das Wissen der Beniitzer der Grund der Verschiedenheit in der Be*
liandlung der ilandbcliriften ist. Zeigten nicht wenige Anfänger eine

geradezu verblüffende Lnkenntnis des Wohles und Wehes der ihnen

ausgelieferten üandschrifton, so legten selbst wissenschaftliche Grössen

ersten Ranges mwdlea dnen nicht nüader grofsen Mangel an Hitleid

mit dem Lose ihrer Pfleglinge an den Tag. Ob dieser Mangel mehr
im Kopf als im Herzen seine Wurzel hatte, liefe sich bei dieser letzteren

Klasse nicht auf den ersten Blick erkennen Doch eine etwas auf-

merksame Beobachtun;r ihr»-^ Verh.ilteiis zeigte mir bald deutlich, dafs

jene Grausamkeit nicht auf das ilerz sondern auf den Kopf zurück-

XVI. 12. 35
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zofnliren war. Die Herren hatten affenbar fiber daa Los ihrer Hand-
Schriften nie nachgedacht. Es ma^ diese Behanptnng mit Bezug anf

Gelehrte, ^vclche die längste Zeit ilirps Lebens dem Uandschriften-

stndium jr* v. idmet liahen, unglanblirli klingen und doch k:inn \ch mich

für die iüchtigkeit derselben nicht nur auf meine eigenen Waiiruelimuxx{,'en

stiltaenf sondern anf das Zeugnis mehrerer Kollegen berofen, Ar die ea

anch schon Iftagst eine feststehende Thatsaehe war, d&Ts Gelehrte In

den Handschriftensälen ergrauen können, ohne sich bei der Handhabung
ihrer HaTiil-r)irif>pn duroh etwas Anderes leiten zn lafsen als durch

die gröfsore iiequemlicbkeit in der Fördorunir ihrer Studien. Ja, e»

hat fast den Anschein, als ob sich, iKiturUch mit höchst ehrenwerten

Ausnahmen, der Satz bewahrheite: je luuger der ertrante Umgang
mit den Handschriften danerti desto weniger Schonung und praktische

HochschiitzuDg finden dieselben.

Niolulem ich meine orffe Erklärung der einganp erwähnten
Verscliiedenheit in der Behandlung der Handschriften als unrichtig

erkannt hatte, war ich zunächst geneigt diese Verschiedenheit anf daa

leidige Nationalilfttspriuzip zarflckznftthren. Ich bemerkte in der Thnt,

dafs die Angehörigen einzelmr Nationen viel mehr Verstlndnia nnd
Takt bei der Behandlung ihrer Handschriften an den Tag legten ala

die anderer Nationen. Doch es dauerte nicht lange bis ich unter den

Vertretern jener Nsition. welcher ich in der ersteren Klasse die erste

Stelle anzuweisen geneigt war, eine solche Zahl von Aasnahmen wahr-

nahm, dafs ich auch die Herleltung uns dem Nationaloharakter aufgeben

mufste. Da nun die Untersuchung Innerhalb der Vertreter einer einidgeii,

stark vertretenen Nation in so enge Grenzen besclirftnkt war, offenbarte

sich mir die Grundursache jener Erneheinung wie von selbst. Es
^vurde mir kl;ir, dafs der feine, richtige Takt in der Handhabung
literarischer Kostbarkeiten, welchen ich dem Wissensgrad oder dem
Nationaleharakter hatte susdireiben wollen, felmchr die segenreldie

Einwirkung einer Schule oder allerdings nnr in sweiter Linie und ia

beschränktem Mafse Folge der heilsamen Strenge war, mit der einige

Bibliotheken fiber die Behandlung ihrer Pflegebefohlenen wachen.

Ich habe seitdem mehrfach beim ständigen Wechsel der Be-

völkerung unseres Arbeitssaales Probe und Gegenprobe gemacht und
glaube nun meiner Sache völlig sieher an sein. Ja ich konnte sogar

noch die Wirksamkeit der beiden Faktoren gegen einander abwigen.
Von wirklich durchschlagendem und dauerndem Erfolge ist nilr die

Schule, welrli*' von Anfnnp: an durcli ülorzeugende Belehrung Alles

in liie richtige Bahn einlenkt. Die (^esetzp-ebung der Arbeitsale

wirkt, die Schale in Ktwas ersetzend, nur auf jüngere Forscher wirklich

ergebend nnd nachhaltig ein; sie läfirt dagegen ältere Gelehrte im
Wesentliehen unverbessert, awingt sie nur aeitenweise ni humanerer
Behandlungsart. Ton ihnen wird eben diese Strenge, im Vollgefflhle

ihrer langjährigen, ungestörten Erfahmn*r. als eine tinberechtigte

Pedanterie vemrteilt, welche mau zeitweise zur Verhütung gröflMrer

übel tiber sich ergehen lassen muTs.
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Für geziemende Behandlung und die so nötige Schonung unserer

Haodächrifltea können also, dies ist meine Folgernng, nur die Special-

idmlen imd UniverBitttBMminBrieii wahrhaft wlrkaame Fflnorge treffen,

!n welchen die angehenden Foraeher snm Handsehriftenstndinm heran*

gebildet werden. Ja ich 8tehe niclit an zu behaupten, dafs die Erhaltung

noBerer Handschriften, insofern dieselben durch ihre Bentltenng in den

Arbeit«?älf*n bedroht wird, ungleich mehr von den Leitern dieser Anstalten

als von den Vdr^tfuiden dieser Säle abhängt. Allein Mahnen und Drohen
dieser Letzteren kann, wenn die Benützer für das Wohl und Wehe
der Handschriften keinen Sinn haben, niur die gröberen Aossohreitangen

hinianhalten. Und doch wer an einer stark besnehten Bibliothek die

Beharrlichkeit beobachtet, mit der Jahr ans Jahr ein gewisse Hand-
schriften in Benfltznng genommen werden, der wird den Schaden be*

messen können, welcher, aueh bei Vermeidung gröberer Aussclirf^'ifnngen,

schon allein durch Jahrzehnte fortgebetzte, unpassende Behandlung ent-

stehen muis.

Ich möchte daher in diesen Zeilen an die Tjciter jener Anstalten

die dringliche Bitte richten, einen Abschnitl uher die Behandlung der

Handselviften in ihre paleographiachen Vorlesungen einsnsehalten und
ihren Hörem von Anfang an jenen verstindnisTollen Feinsinn bei

Benützung von Handschriften einzupflanzen, der mehr als alles Andere
xnr Erhaltnng derselben erforderlich ist

Leider sind die Verordnungen, welche in den verschiedenen

Arbeitss.Hlen für die Handhabung der Handschriften bestehen, meines

Wissens bisher noch nirgends zusammengestellt oder bcj^prochen worden.

E» möchte daher manchen Leitern der oben geuauut«!U Seminarien,

welche ihre eigenen Studien nicht durch eine gröfsere Zahl von Hand-
Bchriftensammlungcn geführt, erwflnsoht sein, dafs eine Besprechung
solcher Verordnungen hier einmal begonnen werde. Trotz meiner

knisen nnd geringen Er&hnuig in diesem Punkte will ioh es doch
wagen, diese Krörterun«.' hier zu errtflnen. in der IIolTnung, dafs er-

fahrenere Kollegen das V(ni mir iresai^te alsdauu verbessern und ver-

vollständigen niügen. Es treibt mich zu diesem Wagnis das Verlanc^en,

eines der wirksamsten Mittel zur besseren Erhaltung der mir anvcr-

tranten Sehitae In Anwendung zu bringen.

In besagten Seminarien, mit welchen in der Regel Vorlesungen
Aber das Schiiftwesen und die Paliographie verbunden sind, bietet sieh

bei Besprechung der Schreibstofie : Papyrus, Pergament, Papier, Tinte,

ganz von selbst Gele^'cnheit auf unsern Gegenstand einzugehen. Es
wäre )iif'r vor allem auf die Mannijrfalticrkeit der alten Tinten auf-

merli>auii zu inaeben. Einzelne Arten iVe-^'-n sich durrb einen clieini>cb(?n

Prozers tiel und fest in das Pergament ein, andere bleiben nur t'arbeu-

artig an der Oberfläche mehr oder minder feet kleben. Zumal in

Anbetracht dieser letzteren Arten ergiebt sich als grundlegendste

Bestimmung für die Behandlung der Handschriften, dafs die mit Schrift

oder Miniaturen bedeckte Fl&che nie von der Hand des Bentttsers be-

85*

Digitized by Google



536 IM0 Erhaltung unserer haadiciififUidieii Sehilie

rührt werden darf. Ein guter Teil der übrigen VerordniuigeD sielt

einzig auf die Verwirklichung dieser Grundre^^el al>.

Doch kommen wir nun zu den Verordnunijen, welche im AiHeits-

saal der vatik»niRchen Bibliothek die Benutzung der Handschriften

regeln. Sie lauten

:

1. Die HandBchriften sind wfthrend ihrer Benntsnog anf den
Lesepulten zu halten, es sei denn, dafs in einem anfeerordentlichen

Falle der Vorsitaende des Arbeitssaalee von dieser Verpfliehtnng ent-

bunden hätte.

2. Um die Bliitter der Handschrift geöfloet an halten, bediene

man sich der Stäbchen oder der Zwicker.

B. Es ist nicht gestattet, die blofse Hand auf der Handselirift an

halten; sollte dies anr Fixierung der zu studierenden Stelle wHoschens-

wert scheinen, ro mufs zum Mindesten ein Blatt unbeschriebenen Papiere

nnter die liantl ^'elegt werden.

4. Wer eine Handschrift iif^rendwie lie.schmutzt, ist znr Abwendung
unliebsamer Folgen gehalten, den Schaden sofort dem Vorsitzenden

des Arbeitssaales voranweisen. Ebenso ist jeder verpflichtet, etWMge
Flecken, welche er in einer ihm fibergiebenen Handschrift bemerken

sollte, sofort dem Vorsitzenden au seigen, nm in keiner Weise fllr

dieselben haftbar zn sein.

5. Ks ist «Inichaus verboten mit der Hand, in welcher man die

Feder halt, die üundschrift zu berühren oder ein Blatt derselben um*

auwenden. Auch darf die Handschrift nie zwischen dem Tintenfafi

und dem Sehreibpapier gehalten werden.

(). Ohne besondere Erlaubnis und ohne Unterlegung eines

Gelatineblattes darf Nichts in den Htnidschriften durchgezeichnet werden.

Grundlegend ftlr eine schi>uende Benutzung der Handschriften

ist die Verpflichtung zur Benutzung des Lesepultes. Hierdurch ist

Tor Allem der so weit verbreitete Unfug so gut wie nnmöglioh ge-

macht, den Vorderarm auf die Handschrift au legen, um dieselbe ge-

öffnet zn halten. Durch ihre erhöhte Lage auf dem Lesepult wird

sodann auch (iie Iland^ehrift schon in bedeutendem Mafse vor den

mit Tinte gefüllten Feilt.rn der Gelehrten gesolnitzt. Die Benutzung

des Lesepultes macht allerdings für den Autaug zuweilen einige

Schwierigkeit Der Leser, welcher an die Beleuohtnng des flaeh-

liegenden Buches gewöhnt ist, gUinbt anfangs auf dem schiefliegenden

Buch nicht das richtige, günstige Licht zu haben. Doch dies ist /ntn

weitaus gröfsten Teile, eine Gewohnheitssache, ein Vorurteil, das der

Gebranch des Lesepultes nach kurzer Zeit zerstreut. Freilieh setzt

der Gebrauch des Lesepultes voraus, daCs der Arbeitssaal die richtige,

seitliehe Beleuchtung habe.

Die Lesepulte selbst sind mannigfacher Art. In der Pariser

National bibliotbek kann die Lage der Handschrift auf dem Lesepnlt

nur innerhalb enger Grenzen verändert werden, da der obere Teil

des Pultes nur wenig gesenkt werden kann. Ferner steht die Iland-

Bchrift nur wenig geneigt vor dem Leser. Endlick iiut das Füll keuie
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Fflb« und daher liegt die HandsohrUI ftst gmns auf der Bank auf,

was (las Lesen der uutersten Zeilen nicht wenig ersebwert Allere

dings kfinncn diese Cbflsitfindc dadurch leicht gehoben werden, dafs

der Leser ein jj^ssemlcs Buch unter den vordem Teil des Pultes

schiebt. — Im Brittischen Museum ruhen die Polte auf FUfsen und

iet der Stellung des oberen Teiles ein veiter Spielraum gegönnt.

Endlioli ist dieser Teil, anf welchem die Handsolirift mht, nr volleren

Schonung der Einbände mit Leder bedeckt. — In dem Arbeitssaal

der vatikanischen Hihliolhek konnte leider jedem Leser nur ein ziemlich

beschrankter l\aum zuf^eteilt werden. Diesem musste natürlich auch

das Lesepult angepasst werden. Dasselbe ist daher verhältnismäTsig

klein. Sein oberer Teil ist nicht beweglich, sondern ist so anf seiner

Unterlage befestigt^ dase er die Handschrift in einer mittleren, die

meisten Leser befriedigenden Lage hält. Femer bleibt auf unseren

Pulten die Hand^chri^\ zwei bis drei Fin^rcr Breite über der Bank
erhöht. Sudann sind auch bei diesen Pulten sorgsam alle Ecken und
Kanten abgerundet zur thunlichsten Schonung der Einbände.

Durch das Lesepult ist ohne Zweifel die Handschrift manehen
Gefahren entrflelit Doch mllflsen non aaoh noch alle anderen ver»

nttnftigen Wfinsche der Leser befirledigt werden, um sie vor geftUirlicher

Selbsthilfe zurtickzuhalten.

Um seine Handschrift geöffnet zu erhalten, wird nun wohl vor

dem Lesepult der Gelehrte nicht mehr seinen xVrm gebrauchen, wohl

aber seine Hand, die fast noch gefährlicher ist. £in gelehrter Historiker

oder PhUologe wird kaum daran denken, dafs seine Hand in der

Regel, nicht etwa nur im Sommer, mit einer fetthaltigen Feuchtigkeit

bedeckt ist. welche ztimal auf etwas ans^etrocknetem und entfettetem

Pergament l)ei jeder Bertihrung Spuren zurücklassen miiss. Diese

Flecken werden vielleicht erst, nachdem sie eine Lieneration von

Gelehrten vervielfältigt hat, sichtbar werden und es werden vielleicht

swei bis drei Generationen die Handschrift benntaen bevor die mit

Schrift bedeckten Teile derselben ernstlich geschädigt sind. Doch die

Schädigung kann nicht ausbleiben, die Voraussicht derselben verpflichtet

uns zur Abwehr und licrechtigt das Verbot von den Hlilttern der

Handschrift mehr al- dir unbeschriebenen Bänder zu lieriihren, legt

uns aber zugleich die Fllicht auf, anderweitig für das Offenhalten der

Butter zu sorgen.

Diesem Zwecke dienen Stäbehen oder Zwicker. Fflr erstere sind

geeignete Löcher in zwei Reihen in dem untern Pultrande anirebracht,

auf welchem die Handschrift sich nach unten stfitzt. Die Stäbchen

haben etwas vvn der Spindeltorm und sind an allen Enden und liiiiub rn

sorgsam abgerundet. Sie müssen so eingestuckt werden, dafs sie nur

die Binder, nicht die Schrift der geöffneten nnd festsnhaltenden Blätter

berflhren.

Indessen nur sehr wenige Gelehrte werden sich dazu verstehen,

mhiir vor der noch so schön und <j:\nH tr«'r.frnet.-n Handschrift zu arlM iten.

Weitaas die meisten werden auf dem beschriebenen Teil des Blattes
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mit der Hand der abzuschreibenden oder zu kollationierenden Stelle

folf^cn, was nach dem obengesagten ohne beträchtliche Schädigung

auf die Dauer niclit f,^eschchen kann. Zur Abwendung: dieses Schadens

mul'ä zum miudcsten der Ilaud eiu Blatt reineu Pupicrä uutergelcgl

weidoB. Allerdings wird auch dann noeh die Reibung wenigstens die

farbenartig aufgetragene Tinte der Schrift beeinträchtigen.

Ohne die Betrachtung der fünften Regel werden sich die frischen

Tintenflecken auf den Ilandschnften in bedauernswertem Maf-e mehren.

Aber eo selbstverständlich die Bcrechtig^nnp: dieser Rejjel ii?t, >u feru

liegt es uach meineu Beobachtungen den meiäteu uicht^eächultcu Be-

ntttcem der Handsc^niften die Feder ans der Hand an legen, um in

der Handschrift dafi Blatt nminwenden.
Wie ich schon bei einer andern Gelegenheit betont habe, ist bei

dor Leichtigkeit nnd dem Eifer, mit denen heutzutage die hand-
bcliiiftlieheu Schätze ausg:ebe\itet werden, keine Vorsorge 7.n ^oCn,

sollen &i<ö uicht erheblich gemiudert aui uubcre Nachkommen übergehen.

Liegt nnn aneli diese Vorsorge in ersten Linien den Bibliotliekaren o|>,

80 ist hier doch auch für jene eine Pflicht, welche die junge Generation

zur Benutzung der Handschriften heranziehen. Ohne ihre Mitwirkung
bleiben die Bemfthungen der l^iblintheksvorstünde, insofern sie den
Arbeitßsaal betreöen, zum gröfsereu Teil erfolglos.

Born. Franz Ehrle S. J.

Nachschrift der Redaktion. Wenn es auch ganz flberflttssig

scheinen konnte, unsere Leser auf die Wichtigkeit der von dem aus-

gezeichneten Vorstande einer der gröfsten Hnndschriftensammlnngen der

Welt hier gegebeneu .Anregung aufmerksam zu mucheu und seine V or-

schlüge zu nnterstfitzen, so möchte ich doch diese Gelegenheit daxn
benntzen, um die Herren Kollegen auf die gewissenhafteste Ober-
wachunt? der ilincn von fremden Bibliotheken in dem internationalen

Lcüiverkehr anvertrauten .^^rliritze hinzuweisen. Denn fortwährend,

unil noch ganz vor Kurzem, werden immer wieder von einzelnen

Bibliotheksvorständen alle möglichen Einreden gegen die Versendung

von Handschriften vorgebracht, die, wenn sie einmal ra einer wiri^liehen

Störung äet Gegenseitigkeit führen sollten, leicht diese für den wissen-

schi^Iichen Betrieb so segensreiche Einrichtnng sprengen konnten.

Es werden uns bei dieser Gelegenheit einzelne Beispiele aufgezählt,

nach denen in einer ganzen Reihe von Jaliren Handschriften durch

Verleihen nach Aufsen — die Masse der eutrtistetcn Leser t^olchcr

Klagen mttrkt gar nicht, daft es sich in diesen Fällen um Entleihungcn

an Private handelt — geschftdigt sein sollen. Wie sich aus den
oingen Ansfflhrungen ergiebt, wird ja jede Handschrift durch die Be-

nutzung auch auf der Bibliothek, der sie gehört, mehr oder weniger

leicht oder schwer alteriert. Dafs in unseren Tagen Hei der ^ehr

gesteigerten Benutzung der Handschriften dieses in verstärktem Maf^^e

geschehen mo&, liegt auf der Hand. Diese Alt der Beschftdigiing wird
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dnreh die "Vttwadmg TOn Bibliothek sn Bibliothek nieht TermehTt.

Im Gegenteil wird jeder Bibliothekar mit geliehenem Gat wohl an sich

womüglicli vorsiclitif^er umzugehen f^eneigt sein, :ils mit eigenem. Alter

e« mriL' doch daraaf aufmerksam gemacht werden, dai'a man solchen Bildio-

ih« k-liiitern, denen die Erhaltung einer Handschrift so wertvoll i>^t, dal's

MC Me am Liebäten gar nicht benutzt sehen möchten, ja nur keinen.

Vonrand bieten möge, den Sats: abneiia non tnlit vmm in sein Gegen-

teil IQ verkehren. Gewift ist es die An^iabe der Bteigenden Knltor,

jaglLchem Mifsbranehe , wo er sich zeigt, sn steuern, und so möchten
auch wir, die pädagogischen Vorschläge unseres hochgeehrten ITorm

Kollegen von der Vatican-i , der mit wirklicher Tiiberalität seine kost-

baren Schütze in den Dienst der Wissensehaft ötellt . allen denen, die

es angeht, aufs Wärmste zur Ucaciituug empfehlen und ihn ald ein

leuchtendes Beispiel daAr hinstellen, wie ein Bibliotheksvorstand seine

Seliitie sngftngltch maohen und zugleich fttr ihre Erhaltang besorgt

und thfttig sein kann. 0. H.

Die zweite deiitsehe BlbllothekarTeTsammluiig im Anscliliiik

an die 45. Tersaminlaiig deutscher Philologen und Selitil-

mftnner (Sektion fttr BibliothekgwoBen).

Da ein aosfahrltcher Berieht Aber die zweite deutsehe Bibliothekar-

Versammlung zu Bremen in den Verhandlungen der 45. Versammlung
deutscher Philologen und Schulmänner (Leipzig Teubner) erseheinen

wird, 80 beschränken wir uns hier gemäls der Anfforderung der Redaktion

des C, f. B. auf die allerwichtrgsten Angaiien. Die Z:üil der Teilnehmer

betruji^ Iii der erateu Sitzung 19, die (»pätereu Sitzungen brachten noch
einen kleinen Zuwachs. AbgeAehen von den Vortragenden seien

Ibigende Besueher namentlich erwähnt: Aseherson-Berlin, Dziatzko-

Güttingen, Get)hardt- Leipzig, Haeberlin- Göttingen, Haebler-Dresden,

Hartwig-Marburg. Kopp Berlin, v. Laubmann-Mttnchcn, Molitor-Münster,

Moscn-( )ld('nl»urg. Steifl" .Stuttgart. Obmänner der Sektion für Bibliotheks-

wesen waren Dziatzko-Göttiogen und Hulthaupt- Bremen. Sitznngs-

lokal war, wo nicht anders bemerkt, der l^csesaal der iStadtbibliuthck.

Die erste Sttsong luid Dienstag, den 26. September Mittags 13 Uhr
statt. ZunScht berichtete Dziatzko Uber die Thfttigkeit des vor zwei
Jahren in Dresden gewälilten AuBschnsses. Die pflichtmftfsige Aufgabe
desselben, die diesjährige Versammlung vorzubereiten, wäre eigentlich

zu Ende L'^'" f"-»Mi, sobald die Obmänner ernannt waren. Aus prakti^elivri

(irunden ging der Ausschul'!» indes über seine eigentlielie Auli;aljc

hinaus, indem er Referenten für bestimmte Themata warb und zugleich

Korreferenten heranzog, um eine Debatte anzuregen. Für das von
Hartwig yorgeschlagene Thema, Qrfindung einer Wittwenkasse für

Bibliothekare, war leider kein Referent zu gewinnen gewesen.

Alsdann wurden Bulthaupt zum ersten, Dziatzko zum zweiten

Vorsitzenden, Eichier-Graz und GOnther-Danzig zu Schnftführem ge*
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wählt. Nach kurzer, Tomigsirdse die Geechäftsordaimg betreffender

Pt ltattc. kam der Vortrag von Ermfin-Beirm zur Ausftthninjr: Vorschligo

wegen Gründung eines Vereines der Bildiothekare Deutschlands. Re-
ferent hob hervor, dafs auf der Philologenversammlung die für Benifs-

swecke verfttgbaTe Zeit za gering, die ftr Vergnügungen reserviert«

zu grofs bem68fi«n sei, ohne dafs in letzterer Hinsicbt die persönlidie

Berfllining der Fachgenossen im geselligen Verlcebr geifördert würde.

Femer könne die Wahl des Versammlnngrsortes hei einem selh^tiindifrcn

BiVilIdthokartap zweckmäfsiger getrolfeu werden. Die wis6«'nschaftlicheu

Wuuderversammluugen seien ohnedies im Niedergang begriflen, sie

wurden gewohnheitanärsig, aber ohne inneres Bedürfnis wdter erimUen,

wfthrend gerade die Versammlnngen mit praktisehen Aufgaben nnd
solche habe doch auch die Bibliothekarversammlung — an Bedeutung
gewönnen. Die Auffassung:, dafs etwa der Philolof^e einfentlich der

geborene Bibliothekar sei, dtirfe durch das äufserliche Zasamm' nta^ren

der Bibliothekare und Philologen auch nicht einen Schein von Be*

reehtigung erhalten, da ja der Bibliothelcsdienst Beamte von verschieden-

artiger Vorbildong Teilange. Als Beispiel eines hervorragenden nieht-

philologisohen Bibliotheksmannes schildert der Vortragende den vcr*

sforhenen verdienstvollen Bibliothekar zu Berlin, Julins Schräder, der

von Haus an? Botaniker war. Er schlägt die Abhaltuiif,' retrelmälsiger

selbständiger Zusammenktinfte der deutschen Bibliothekare vor. Dafs

die Stimmung der Faehgenoasen diesem Vorschlag günstig sei, zeige

das Ergebnis eines von dem Bibliothekar Dr. Simon ei^ngenen Anf-
rufs (vgl. G. f B. 1899. 8. 436), den 53 Bibliotheksmftnner zustimmend
beantworteten, einer davon mit Ein?chr*inkMn^'. Es waren dies; Beamte
in Berlin, Bonn, Detmold, Fulda, Göttingcu, Halle a. ö., Jena, Leipzig.

Magdeburg, München, Münster, Stralsund. Aufscrdem gaben noch 5

Faehlente ihre Znstinmiong anf anderem Wege ab, di^nter Beamte
von Breslau imd Dresden. Der Satznngsentwnrf, welehen der Vor-

tragende verteilte, richtet sieh nicht so sehr nach dem enLMi>ch-

amerikanischen oder (Jsterreichischen Mn-^ter, da diese auf erhe'ili<h

abweichenden Verhältnissen basieren; er \>{ vielmehr vorzugsweif^e nach

dem Muster des deutschen Juri^tentags verfafst. Er ist ferner keines-

wegs als endgültiges, sondern lediglich als orlftnfiges Statnt gedacht
Wir glauben den Entwurf hier in extenso wiedergeben zn sollen:

Satzungen des deutschen Bibliothekurtugs. (Entwurf.)

§ 1. Der Zweck des I), B. ist: eine Vereiniguntc für <len lebendigen

Meinungsaustausch nnd den persönlichen Verkehr unter den deulsclien

Bibliothekaren zu bilden; in den Grundsätzen der Bibllotheks-

Verwaltung eine einheitliehe Entwicklung anzubahnen nnd sich

Aber Vorschläge zn verstündigen, welche geeignet sind, diese Ein«

heit Tin fVirderri : siilche grölseren bibli(t,irra])liischen Unternchmnn'jen,

• die nur durch das Zusammenwirken der Fachmänner uMj^lich

sind, \m Leben zu rufen und zu fördern; für die Ausbildung nnd
Hebung des volkttlmlichcn Bibliothekswesens in Deutschland zn
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wirken und auf eine iweekmllUge Abgrensang und gegenseitige

Erginnng der Wirkeamkeit der winenschaftliohen nnd der höheren

popnlflren Bibliotheken hinznarbeiten.

§ 2. Der D. B. tritt in der Regel alljährlich zusammen; doch
ist der ständige Auöschnfs ermächtigt, aus Gniiulen der Zweck-

mäl'sigkeit ausnahmsweise die Wiedereinbeiutuu^; de» D. B. erst

in dem anf deaaen letzten Zosammentritt folgenden zweiten Kalender-

jahre vorznnehmen.

§ 3. Zur Mitgliedschaft sind ohne weiteres berechtigt alle diejenigen

Angehörigen des Deutschen Reichs, die nach abguschlf <«onf*r

ilochschulbüduug die bibliothekarische Thätigkeit als J^ebeiisberut

erwählt haben. Andere geeignete Personen (z. B. Bibliotliekaro

im Nebenamt, Bibliothekare ohne Hoehsehnlbildnng, Förderer nnd
Frennde des Bibliothekswesens) können auf ihren Antrag dnreh

Beschlnfs des Ansschnsses das Recht der Mitgliedschaft erhalten.

Gegen eine Ablehnung durch den Ansachnfs steht Bemfnng an
den nächsten Bibliothekarta«^ frei.

§ 4. Die Mitgliedschaft beginnt mit dem Empfange der Mitgliedskarte;

sie berechtigt znr Teilnalime an den Verhandinngen nnd an idlen

sonstigen offiziellen Veranstaltungen des D. B.

I 5. Der Beitrag der Mitglieder lieträgt 10 Mark jährlich nnd
ist innerhalb 1 Wochen nach He.Lnnn des neuen Jahres zu

entrichten, widrigenfallö er durch Postvorschuis eingezogen wird.

ISimiut ein Mitglied den durch Postvoi-schufs beschwerten Brief

nicht an, so wird dies einer ausdriicklichen Anstritteerkllrang

gleieh eraebtei Fflr die am Orte des D. B. selbst von den Teil-

nehmern zu lösende Anmeldungskarte sind 4 ^lark zu entrichten.

§ 6. Die Verhandlungen des D. B. leitet i Vorsitzender, der

für (lie Dauer eines jeden Bibliothekartages in der ersten Ver-

sammlung durch Stimmzettel oder Akklamation gewählt wird.

Der Vorsitzende ernennt 2 Stellvertreter nnd 3 Schriftführer. Er
bestimmt die Tagesordnung nnd ist befugt, Nichtmitglieder als

Zuhörer zuzulassen.

§ 7. Bei allen Beschlüssen entscheidet tinfachc Majontät der an-

wesenden Mitglieder; bei Wahlen relative M^gohtät und bei

Stimmengleichheit das Loos.

§ 8. Wird Schlafs der Debatte beantragt, so wird über diesen Antrag
sofort abgestimmt. Alle übrigen Antrftge sind schriftlich zu stellen.

$ 9. Ausser den VerhandluDgen gehören zom regelmftfsigen Programm
des D. B.:

1. Be.sichtifjnniren aller am Versammlungsort vorhandenen fin-

den Bibliothekar wichtigen und lehrreichen Sammlungen und
Einrichtungen.

2. Möglichst hsnfige gesellige Znsammenkflnfte, bei denen un-

nötiger Aufwand streng zu vermeiden Ist.

Etwa beabsichtigte Begrüfsiungen, festliche Bewirtungen und

andere ÜÖfiiohkeitabezengnngen der staatlichen nnd städtischen
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Behörden sind almilehnen, dagegen die Teilnahme einzelner

Mitjrlicder dprscl!>en an den Arbeiten und an dem ^eselügtji

Verkehr der Mitfjlitder des D. B. mit Dank an2unelinien.

§ 10. Vor dem SchlnfB Jodes t). B. wird durch Akiilamation oder in

einem einzigen Wahlgange durch Stimmzettel ein auB 11 Mit-

gliedern boBtehender aübidiger AnaeehnA gewlhlt. Die Liste der
snr Aeclamation oiznfleblagenden Mitglieder wird dnroh die drei

Vorsitzenden und dnrch drei in der ersten VeraamnlnDg gewlhlte
Vertrauensmänner gemeinschaftlich festgestellt.

g 11. Der ständige Auascbafs hat folgende Befugnisse nnd Obliegen-

heiten:

1. er sorgt für die AusftIhmDg der vun dem D. B. gefafsf^'n

Beschlüsse, veranlafst nach eigeoem Ermessen den Druck der

Protokolle nnd Vorlagen, bewirkt die Verteilnng der Drook«
saeben an die Mitglieder nnd verwahrt alle Akten nnd Sehrift-

stflcke des D. B.;

2. er bestimmt Zeit und Ort des n.lclisten Bibliothekartages, trifft

die für denselben nötigen Vorbereitungen, bestellt namentlich

auch am Versammlungeort einen Ortsausschüfs, erlüi'ät die

Einladungen, stellt die vorlftnfige Tagesordnuug auf, wobei er

in der Regel die bis znm 31. HJinB eingegangenen Vorsdillge

zu berücksichtigen hat. Er bestellt ftlr jeden VerbaodlnngB-
ge<7enstand, der zu einer Hesclilnrsfassnng Veranlawnng geben
kann, mindestens 2 Keferonten;

3. er nimmt die Beilritt!>erklärungen neuer ohne weiteres be-

rechtigter Mitglieder entgegen und entscheidet über die

Meldungen anderer Bewerber, fertigt die MitgUedskarten ans,

empilingt die Beiträge, bestreitet die Ausgaben nnd legt dem
folgenden Ausschufs Rechnnug;

4. er ist hefna;!, auf Wunsch Behörden flntachten tiber biblio-

thekarische Angelegenheiten zu erstuttcu, wcuu vvegcu der

Dringlichkeit der Sache eine vorherige Beratung des Biblio-

thekartages selbst nieht mehr möglich ist;

5. er ergänzt sich selbst, falls Mitglieder wShrend des Gesehftfis-

jahres ausscheiden.

§12. Der Ausschufs wühlt aus seiner Mitte einen Vorsitzenden, einen

Sclm'ftfflhrcr, welcher ein vom Ausschnfs festzusetzendes Pau^ch-

quantum für bare Auslaj^'en erhult und einen Kassierer. Der
letztere ist verpflichtet, dem standigen Ausschufs bei seinem jedes-

maligen Zusammentritt einen Kassenabsehlnib Tomlegea. Der
Ausschols läfst durch einen oder mehrere seiner Mitglieder di«

Rechnung prüfen und die Kasse revidieren.

§13. Der Ausschufs bestimmt Ort und Zeit seiner Zusammenkunft.

Zur (inlti^kcit seiner Besrhltlsse ist die Fiiilrjdnntr ^fimtlicher

Mitglieder. s(i\vi(' die Mitwirkutii;- von \veIli_;^tl n- üinf Mitgliedern

erforderlich. Die nicht am Orte der Berutiuig ansässigen Mit-
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gliflder kdimeii Qir Wakl- und StimnirMlit im VollmaolitBvege

darch ein anweaeades Mitglied geltend machen.

§14. Als 1. lud S. D. B. weiden die Sitznogen der Sektion fllr

Biltb'<«thok9wesen aof der 44. und 45. Pbilo1o<}^onTenammlang sa

Dresdeu und zu Bremen nachträglich anerkannt.

§ 15. Ahandcrungen der Satzungen können durch einfache Stimmen-

mehrheit heschlosscQ werden, jedoch nur auf schriftlichen Autrag,

der zwei Monate vor dem Znsammentritft des Bibliothelcartagea

dem AnasehnA fiberreicht worden iat

Die Qeneraidialcinaion über den Antrag wurde verBehoben.

Zweite Sitinng Mittwoch den 27. September Vormittags. Znnftchst

hielt Bulthaopt einen Vortrag zur Geschichte der Bremer Stadtbibliothek

(riU EinleituTiL'' zu ihrer Besichtiirnrir» Er pab ein interessantes, durch

Vcrgleichung nucli lieute hcrrj<ciieiii! i Anschauungen verständlichem

Bild von der Persunlichkeit und dcu iliaten des Melchior Goldabt

von Heimingsfeld, dessen nioht gerade anf dem lantersten Weg er-

worbenen Bflcherseliltae den Haoptgrondatock und einen der wert-

vollsten Bestandteile der Stadtbibliothek bilden. Es erfolgte die

Führung durch die Anstalt und die Besichtigung der aufgelegten

Schfltzc. Interesse erweckte auch das von einem Bremer Schlosser

eit'uudeuc liegalsystem , welches dem Stralabarger verwandt, aber

dnrch eine geschieht augebrachte Sichemng erweitert ist. In der nnn
folgenden Diskussion über den Antrag Ermen sprach Driatako für Bei-

behaltüDg der Sektion, beziehungsweise Überweisung des Antrags an
eine Kommission. Kr betonte, dafs neben dem rein Technischen auch

eine gewisse Wissen^ehaftlichkeit gewahrt werden solle. Die übrigen

Kedner waren im grolsen Ganzen für Trennung von der PhiUdogen-

verBammlung, da die streng berufsmüfsigc Förderung im Vordergrund

stehen mfisse (Geiger), da ferner die von Dsiatsko gewfinschte Fühlung
mit der lebendigen Wissenschaft viel wirkBamer Im täglichen Verkehr
gepflegt werde (Geiger), während dieselbe auf der Philolop:('nVersammlung
auch bei gutem Willen aus Zeitmangel nicht zu verwirklichen sei

(.Schwenke). SchlioCslich wurde der vorläufig vermittelnde Antrag
Schwenkes angenommen^ eine Kommission zu ernennen, die eine Bib*

liothekarrersammlnng ftlr das kommende Jahr vorbereiten soll.

Dritte Sitsnng Donnerstag den 28. September Vormittags B*f^ Uhr.

Zunächst kam der Vortrag Focke's (Göttingen) zur Ausführuni: Er
behandelte das Thema: Die Systematik der Wissensdiaften und ihre

Anwendun-r auf Realkataloge. „ Vortraf^endcr versteht unter Realkatalog

den 8}titematischen Katalog und umschreibt dem entsprechend sein

Thema dnrch die Frage: „Bis zu welcher Grenze ist es möglich, all-

gemein gültige Qmndsitze für den Realkatalog aufzustellen?** Die
zur liösung dieser Frage führende Untersuchung gestaltet sicli zu der

doppelten Aufgabe: 1. Das Wesen des Realkataloges begrifflich, d.h.

durch eine Definition zu bestimmen, um seine Merkmale lier-nH/nstellen;

2. die aligemeinen Züge für das Grundschema eines jeden iCeulkatalo^es

Digitized by Google



544 Die zweite deutsche BibliothekarrersammluDg

ZU entwerfen. Was ftr den Beelkatalog gilt, gilt IltirigenB anob ftr

die wissenschaftliche Bibliographie.

Drei Anortlnungsprinzipien sind mafsgebend fttr den P^falkatalog:

das wissenschaftlieh -systematische, das lltterarisch-forniaie und da-S

bibliograpiiisch-chroQulugische. Die Detiailion lautet : Der Heaikatalog

ist das unter durchgängiger Anlehnung an die Systematik der Wiseen-

sehaften in Abteiinngen, die der formale Charakter der Litteratur er-

möglicht, bibliographisoh-chronologiseh geordnete Veraeiobnie der in

einer Bihliodiek enthaltenen Bücher.

Von (Icii Sätzen, in die Vortragender die ungemeinen Züge für

da^ Grundschema eines jeden Realkataloges zusammenfatkt seien die

folgenden hervorgehoben: 1. Die Blbliothekswissensehaft erdchtet
auf eine systomatiflebe Klassifikation der Gesamtwissensehaft, legt

aber bei den Kinzelwissenschaften die jeweilig gültige Systematik zu

Grunde. 2. Enthält eine Abteilong des Systems eine die übersieht

erschwerende Anzahl koordinierter Teile, so ist die alphabetische

Anordnung gestattet. 3. Da:s wissenschaftlich-systematische und das

litterariseh-formale Anordnungsprinzip krensen sieh unter Leitung des

ersteren in regelmlfsiger Abweehaelung. 4. Innerhalb der so ge-

wonnenen Rubriken folgen sieb die Bfleber in bibliographiseb-ebrono-

logischer Reihe".

Die mit philosophischer Gründlichkeit durchdachten Darlegungen

haben gewifs jedem Zuhörer mannigfache und tiefere Anregung ge«

geben; sie waren aber nicht geeignet, eine alsbaldige Diskussion Aber

den Gegenstand herTonumfen, sumal der Vortrag 8ehwenkes (Berlin)

Aber die sweckmäfgigste Art der Itealkatalogisierung eich direkt an-

fchlosf». Nach kurzer Einleitung, in welcher auch die Terminologie

der verschiedenen Kataloge berührt und eine Abgrenzung derselben

nach Anlage und Inhalt zu geben versucht wurde, stellte Schwenke
folgende vier Thesen auf:

1. Der Realkatalog, der in mögliebster VoUstftndigkeit und Über-

sichtlichkeit nachweisen soll, welche Werke die Bibliothek Aber <dnen

bestimmten (leireiistand besitzt, wird in Bibliotheken von einigem Um-
fang am zwcckniärsigsten in systematisclnT Ordnung ungelegt. Um
das Auiiiuiiea der einzelnen Materien zu erleichtern, empfiehlt sich ein

alphabetisches Register über das System.

2. Der Realkatalog in alphiabetiseher Folge der Gegenstiade

(Schlagworfkatalog) ist nur du am Platze, wo es darauf ankommt
dem Sim Ik nden einzelne Werke über einen he-(immten Gegpeastaad

unter einer nicht allzngrofseu Titelnienge rnsdi naehzinvei^'i n

3. Alphabetische Kataloge der einzelneu Fächer sind kein ge-

ntlgender Ersatz für den Realkatalog.

4. Für den systematischen Katalog ist die Bandform der Zettel-

form Torznzieben. Für den Schlagwortkatalog sind Zettel in einer

der mechanischen Befestigungen aweckni&fsig.

I) Der Vurtrai;: wird m Dzialzko'B Sammlang bibliothekswUBcnschalt-

lieber i^beiten gedruckt werden.
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Der Koneferent Schulz-Leipzig war verbindert.

Die DiskiissioQ zeigte deutlich, dass auf diesem Gebiet keineswegs

Uberall Klarheit und am wenigsten Sieherheit besteht Hit Recht
wurde Ton einer etwaigen Resolution, die auch gegen den Wunsch
des Vortragenden gewesen wäre, abgesehen. Mehrfacli wurde auf das

unter TTnrtvvin;^ Leitung geschaffene Hallenser System hingewiesen,

speziell auch auch auf den Index dazu. Nach unserei- Ansicht wäre

es entschieden wünschenswert, dars auch dieser Index gedruckt würde.

Vierte Sitzung, gemeinsam mit der pädagogischen Sektion, Donners-

tag den 28. September, Nacbmittags 5 Uhr in der Ania des Gymnasinais.

Noerrenberg-Kiel hielt einen Vortrag Aber die Mittel cor FMemng
der Leseballenbewe^nn^ in Dentscliland. ..Die Mittel sind: A. ein

klares, zii<^'krriftir'e> Proprramm der Bficheihalle, welrhps verlangt:

Universalität und liostimmuiiK der Anstalt als Bildungs-Hibliotliek für

alle Stände (nicht für die unteren allein wie die meisten s()^^ Volks-

bibliothekeu); gute lieuutzungs-Einrichtungen (u. a. Leserituue, reich«

liehe öffentliche Stunden); Leitung dnreh einen Fachmann; Betrieb

oder doch Garantie dnreh die Kommunen; Notzbarmachnng für das

Land durch Kreisbibliotheken
;

provinzielle Landesbibliotheken nicht

als erelehrte. sondern Bildungsbibliotheken. — 1?. Hilfe für den Be-

trieb: Musterkatalog-e ; Leitfaden der Verw.iltun;,' : rnterriclitskurse in

der liibliuthekbverwaltung. — C. Intereüsieruug des lebenden Publikums.

— D. Interessierung der Förderer: Bildungsfreunde, Verwandtes er-

strebender Vereine, Sparkassen, Arbeitgeber, Bnehhlndler, politischer

Organisationen, Behörden sowohl der Kommunen wie des Staates;

dieser kann helfen a) durch Zuschflsse an die Gemeinden, b) durch
Überweisung amtlicher Publikationen und c) durch Einrichtungen von
Kursen für Bibliotheksverwalter; a und c kann auch den Pvnvip/^ n

autgetragen werden. — E. Organisation der V*r(tp;lL^•lnd:l dureli die

Presse, durch ein Fachblatt (die Blätter füi Vulksbibliotheken und
Lesehallen), durch direkte persönliche Einwirkung: Anschreiben, Vor^

trXge u. 6. w. — F. Stftrknng der Propaganda durch die Autorität der
in einem Verein deutscher Bibliothekare oi^anisierten Fachleute.**') Der
Korreferent Längin-Freiburg i. Br. war verhindert Es folgte der Vor-

trag von rJcrhard-Halle a. S.: Über Ziele und Grenzen des Leihverkelirs

der Bihliotlieken nach auswärts. „Jede verständige Bibliotheksver-

iiaituDg, sagt der Vortra^^ende, hat das Ziel, die ihr anvertrauten

Bftcherschätze soviel wie möglich der Wissenschaft dienstbar, d. h. also,

sie einer möglichst fruchtbriugenden Benutzung zugiingUch su machen.
Oeber die Methode aber, wie dieses Ziel su etreiehen sei, sind die

Meinungen sehr verschieden. Die einen glauben, die Bibliothekeo dienten
ihrem Zwecke nm he^lvu. wenn sie ilire Hiicber so liberal wie möglich

verleihen, andere, wenn sie dicx Dien iilterliaupt nielit auslcibcn. Gegen-
über der Praxis au^iländi^cher Büdiotlicken. die Hüelier bb^ls in den Biblio-

theksräumen benutzen zu lassen, verteidi-:t Kefereut die der dciitscheu

n Einen ausführlichen Auszug wird das Beibktt des C. t. B., die Blätter
ftr Vol&sbibUotheken und Lesehallen, brmgen.
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wiBBeDsebaftlioben Bibliotheken, sie auch an die Benutzer ansiuleiben;

nur in einer wirkliehen Grossstadt, in Dentscbland hLso lediglich in Berlin,

wtlrdo sich allenfalls empfehlen, die grofse Landesbihliothek znr

Praesenzbihliotlipk zn mr^f^ln-n Die Frafr<*. ol» die wissenschaftlichon

Bibliotheken auch nach auswilrts verleihen eollcn, bejaht der Vor-

tragende unbedingt. Die Ziele für den auswärtigen Leihverkehr sind

entweder wisflenBchaftlicbe oder prakÜBobe. Dnroh eine Veiglefchung

der an den dentscben Bibliotheken gefibten Praxis mit der der aus-

ländischen Büchereien wird nachgewiesen, dafa nirgends in der Welt

die Verleihung der Bibliotheken nach an?wKrt.s liberalf^r gefllit wird

als in Deutschland. Aber anch hier müssen dem Verleihen nacli au>

wärts Grenzen gezogen sein. Die Gesichtspunkte, durch welche diese

Grenzen bestimnit werden, sind zwiefacher Art: 1. Die Rfleksiobt auf

die Erkaltung der Bfleherschätze, U. die Rficksicht auf die speziellen

Zwecke, denen eine Bibliothek in erster Linie zn dienen bestimmt ist

In jener Hinsicht find von der Verleihung alle die Werke aus-

zuschliefsen, die, wenn sie verloren pincren. tlberhaupt nicht oder sehr

schwer zu ersetzen wären, sowie diejenigen, deren BeschatFenheit eine

Beeehftdigung dnrcb die Yersendnng befttrcbten Iftfst; die zweite Rttek«

siebt gebietet, die Yerleibnngen nack anawIrtB nkdit so weit ana-

zudehnen, dafs die Interessen der zunächst berecbtigtei) Benutzer da-

durch geschädigt werden. Vorschriften für jeden einzelnen Fall las«;'

n

sich in dieser Hinsicht nicht geben, sind aber auch nicht nötig; eiue

einsichtsvolle Bibliotheksverwaltung wird die richtigen Grenzen zwischen

Pflicbt und WoklwoUea schon ni flndmi wiseen". In der Dislnistion

bob Oberlehrer Dr. Sebwarz-Blankenese herror, dafs der zwischen den

preufsischer DiMi (heken bestehende regelmAlbige Leihverkehr frtr eine

kleine nichtstaatliclie Schule, wie die von ihm vertretene, keine Vor-

teile biete, da er erstens doch vcrhältnismäfsig hohe Kosten mache

und die Leihfrist zu kurz bemessen sei. Mehrere Direktoren der

prenfaigeben UniTersitltebiblioibeken waren bemfibt, bei dieeem Anlaft

zn kUren nnd zn bericbtigen.

Fünfte nnd letzte Sitzung Freitag den 29. September Vormittagt.

In die Kommission, welche eine Versammlung der deut.schen Biblio-

thekare vorbereiten soll, wurden u. a. gewählt: Dziatzku, Erman,

V. Laubmann, Milchsack, Schwenke, Steiff. Hierauf hielt Schmidt-Darm*
Stadt seinen Vortrag: IHe Vexzicbernng der ffibUolbeken gegen Feneit«

gefabr. Referent stellt in den Mittelpunkt seiner Betraebtnng die bei

der Versie]ieriiii<r der Hofbibliothek zn Dannstadt gemachten Erfahrnngen

und die hei dieser Gelegenheit gewonnene, hfichst glflckliche Idee, die

Bibliothek naeh Wertkla«sen zu scheiden. Er kommt zu folgenden

Resultaten: „Die Versicherung der Bibliotheken gegen Brandschaden

ist nnter allen UmstAnden wünschenswert, namenfliek ftr kleiner»

Staaten nnd Stftdte. Selbstversiobemng könnte allenialls bei grOfseren

Staaten mit vielen Bibliotheken in Betracbt kommen, hat aber gegen*

Uber der Versichernnfr bei Gesellschaften manclie Nnchteile.

Untonliob ist die Wertdekiaration für siUntUcbe Werke einer
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Bibliothek, AbschätzuDg des ScbadtiDS nach eiaem Brande von Buch
m Buch dttifle kanm dnrchnfttbreii sein. Die Yersicherong erfolgt

am besten unter Aanthme von DnrdMeliiiittewertoii Ar jeden Band,

und zwar sind venchiedene Durchschnittswerte nach den Formaten
einem Durclischnittswfrte fUr alle Werkp vorzuziehen. Die Hohe der

Dnrchgclinittswerte richtet sieh nach der Eigenart der Bibliothfk und
ist durch Abschätzung festzusetzen. Ganz besondere Kostbarlveiten

äiüd unter Umständen zu besonderen Preisen zu versichern. Biblio-

theken mit fester Aofetellnng erleiohtem sich die Schadenreehnnog
dueh Sonderversiehenmg der einzelnen Abteilungen, fdtit systenintiseh

aufgestellte Bibliotheken ist dagegen nur eine Versiehemng der Biblio-

tliek als Ganzes angezeigt''.

Der Korreferent Markgraf - Breslau stimmte in der ersten Fvn^e

bei und bekräftigte, dafs es wünschenswert sei, öffentliche Bibliotheken

gegen Brandschaden zu versichern. Hinsichtlich der zweiten Frage:

Wie ist der Voreicheningswert einer Bibliothek festzostollen? spricht

«r sieh im Prinzip fllr das Darmsfftdter Verfahren ans, die Btteher

nach Wertklassen, d. Ii. in diesem Fall nach Formaten za scheiden

und innerhalb jeder Wertklasse die Stückzahl zu berechnen. Bedenken
he»!:t er '^'eir^n die Höhe der Bewertung der einzcln»^n Klassen in Darm-
ütadt, obgleich dieselbe von hervorragenden Fachleuten des Antiquariats

bestimmt wurde. Die Durchschnittspreise belaufen sich daselbst auf:

Mk. 50 für Grofsfolio

„ 30 „ Folio

„ 8 „ Oktav

„ 0,20 ^ Dissertationen etc.

Inkunabeln wurden zu denBelben Durchschnittspreisen wie die Haupt-

masse versichert. Daprep:en blieben die Handnehriften von der Ver-

sicherung ansgeschloäaeu. im grossen Ganzen deckt sich iu Darmstadt

bei dem jährliohen Naehwnchs die Versichemogssnmme mit dem An*
wbaflbngawert und den £inbandkosten. Korreferent wirft hier die be-

rechtigte Frage auf: Kommt die Wertvermindcrnng der BOeher durch
Abnutznnf^ nnd Veraltung dabei hinreieliend zum Ausdruck? Die

Schwierigkeit lie<j^e in der Auffiudnuf; dauernd richtiger Wertsätze,

womit sich mathematisch veranla^'te Kopfe bcscliäffi^en sollten. Die

dritte Frage: Wie ist die Versicherung einzurichten, damit für jeden

Fall eines Bnndsehadens eine möglichst prompte Entsehidtgung erlangt

werde? beantwortet Ifarkgraf dahin, dafs das Darmstftdter Verfahren,

die Bibliothek nicht als Ganzes, sondern in kleineren Abteilungen zu

versichern, betrefls der Mtii^lichkeit einer leichten und sicheren Ab-
schätzung: des erlittenen Schadens weniij: zu wünschen übrif:: lasse.

Krwähut sei noch, dafs die llölie de> l'rämiensatzes bei den verschiedenen

Anstalten, von welchen dem Referenten Mitteilungen vorlagen, zwischen

1 ^/oo und 1/3 °/oo sehwankte. ^) In der sieh ansehlieftenden Diskussion

1) Sowohl Schmidts wie Markgrata Koterat wird in Dziatzko's Samm>
hing bUbttothekiwtHSnehafdkher Aioelten gedmekt werden.
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wardc n. a. auch der Yeniolit ftnf jede Ventcheriittg bei fenersiclierem

Gebäude (Bulthaupt), die Anlage eines isolierten Pavillons fQr die Kost-

barkeiten (Erm.m) und die Einrichtung eines ununterbrochenen Wtcht»
dienstes an Steile der Versicherung (Haebler) erörtert.

Es folgte der mit grofsem Beifall aufgenommene Vortrag von

Geiger -Tübingen: Robert Mohl als Torstand der Tttbinger üidvenititi-

bibliothek (1836—44), inm GedlehtniB seines 100. Qebnrtstagee

(17. August 1799). Dieser Yortrag, der in eiogehendef Weise die

Kämpfe und Verdienste Mohls um die Hebung der g-enannten Biblio-

thek scliildert, wird im C. f. B. jaredrnckt werden. — Den Schlul» der

Vortrüge iitldete der mit grolser Sorgfalt auägearbcitete Bericht von
Hilchsack-Wolfenbttttel: Philipp Hainhofer als Bttoberagent des Her-
sogs Angnst von Brannscbweig. Die genauere persffnliebe Bekannt-
schaft zwischen Hainhofer nnd dem Herzog wurde während eines

Aufenthaltes des letzteren in Augsburg in den Tagen vom 5. bis 18. Juni

1613 angebahnt. Von da an fand bis zu dem am 27. Juli 1647 er-

folgten Tode Uainhofers ein ununterbrochener Briefwechsel zwischen

beiden statt, neben der Politik banptsäeblleh den Ankauf von Bflehem
nnd allerlei knnstgewerblichen Gegenständen betreffend. Beferent be-

richtet speziell über die Bemfihnngen Hainhofers nm die Brwerbing
der Rh\ thmomacliif^ '!e^ Fnincesco Barozzi, der Descriptio terrae sanctae

von Antonio Arunda, und anderer schwer erhältlicher Werke. Be-

sondere Schwierigkeiten hatte der Agent während seiner letzten Ijeiieos-

jähre, wo er ans Geldnot das Verlangen der Verkäufer nach Bar-

sahlni^ nicht befriedigen konnte. Sein Eifer, seine Gewissenhaftigkeit

nnd Anhänglichkeit wnrden vom Herxog durch nneingeeehrlnktes Ver-

trauen und Wohlwollen erwidert.

Nachmittags um 2 Uhr fand dann noch auf linlthaupts Vorfieblag

ein gemein.sames Essen der Bibliothekare im Oktogon des Kiinstier-

hauses statt. Dasselbe hatte keinen offiziellen Gharakterf doch wsiea
Damen ansdrflcklicb dorch den ersten Vorsitsenden ansgescblossea

worden.

Die HambnrpiHclie rje.sellschaft zur BeHirdcninG: der Künste nnd

nützliehen rJewerlte hatte die l)ibli(itliekari8che Sektion auf Sonntag

den I. Oktülier eingeladen und ein reichhaltiges Programm entworfen.

Es ist bedauerlich, dafs sich auf diese Einladung nnr eine Person

meldete. Es ist aber anoh begreiflich, dafo eine ganze Woche ab-

wechselnder Berufs- und Vergnögungsanstrwigung zum Schlufs dn ge-

wisses Erbolnngsbedflrfnis hervorrnft, das von weiteren Untemehmnngen
abhält.

Die zahlreichen Sitzungen, die mit Vermehrung der flblidl6n

Zeitdauer zur Erledigung des gesamten Programms ffthrlen, das Zu-

sammenhalten der Bibliothekare nnd der anch anfserhalb der Sitsnngen

fortgesetzte lebhafte Gedankenaustausch liefsen unseres Erachten? anfs

deutlichste erkennen, dafs der aufstrebeiidc deutsche Bibliothekar.-itand

die Fiibijrkcit und den Trieb zu einem regsamen Zusammenwirken und

gegenseitiger fachmäfsiger Untersttitzung besitzt Es steht daher wohl
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m hoffen^ dafs die geplaute Sonderversatumiung unsere gemeinsamen
Intereflsen «m einen betriohtlielien Schritt fördern werde, nnd ee wäre

m wttnsehen, dafs Tor allem aach eine gröfsere Teilndime, speziell

seitens der Jüngeren Faebgenossent stattfinden möge.

Frankfurt a. M. Christian W. Berghoeffer.

La Tena Bianione della Soeietä Bibliograflca Italiana.

La Rinaione Bibliografica ehe si tenne in Oenova dal 3 al 6 no-

Tembre a. p., risse) assai interessante sia per il numero degli inter-

ennti, sia per la quantita. rimporfanza c la varieta delle comnnieazioni.

Alla inanfrnrazione solenne interveunero le autoritu cittadine ed

i rappro^entanti dei Ministri della Istruzione, delle Finanze e della

Muiiua. — JSumerose societa letterarie e scientifiche si erano fatte

nqtpresentare, od averano inviato la loro adesione; altrettanto avevano

fatto S. B. ronor. Martini, Govematore deir Eritrea, 8ir John Lnbbook,

ex-presidente del congresso internazionale dei biblioteeari a Londra,

gVi iUustri biblioteeari di Gottinga e di Halle proff. Carlo Dziatzko e

Ottone Hartwig, i biblioteeari italiani comm. Chilovi, cav. Carta, cont©

Gnuli, coutti Moroni, fcc., noQcbe altre notabilita nel campo degli

Studiosi e dei bibliograli.

A eostitoire rnffido di presidensa dell* assemblea flirono eletti

per acclamaztone il prof. Alessandro D'Aneona a presidente, e il prof.

Ginseppe Fumagalli ed il Barone Antonio Manne a vice-presidenti.

Tennero l'nffieio di segretari il comm. Jacopo Gelli ed il prof.

Qaetano Cogo.

Nelle sednte piibblirlu! si svol-^ero i aeff'iienti temi

:

1. La inlrvduzione della slampn in Genova eä i primi tipo-

grafi genovesi (Cav. Luigi Angusto Cervetto, Vioe-Bibliotecario

della CiTiea di Genova).

8. Relazicne sul „Dnimario biO'bitfliografico degli scrittori

italiarä'^ promosso dalla Societh Bibliografica Italiana

(Comm. prof. Allessandro D'Aneona, dell' Universitä di Pisa).

3. Proposta di un Cridicr i(/jfitinß per In cnmpi/oTionc delle

Schede dei cnlnloi/hi (Cav. prof. Giuseppe Fumagalli, Biblio-

tecario-Capo della Braidcnse di Milane).

4. La ßibiioieca Civica di Genova (Cav. prof. Ippulito Isola,

Bibliotecario della Civiea di Genova).

5. Pensieri e desiden sui metodi con cui vetujnno compilati i

cataloghi bibUografici (Prof. Qino Loria, della Universita di

Genova).

6. Proposta d' impon-f f ohh/ir/o ni tipwjrnfi di invinre una copia

delle loro pubhlicaztoni anclte alle biblioteche comunali del

loro circondario (Dott Andrea Mosehetti, Direttore del Mnseo
Givieo ^ Padova).

XVL 12. S6
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7. Relazione sui reagenti chimiei adatii a für rhivere le aniiche

scritture e sulle cautele da seguirsi nel l&ro itso (Prof.

Guido Pcllizzari, della Univenitä di Geaova).

8. Lo stato di una hibliofeca principnfc itnfiana neff anno di

grnzia 1899 (Prof. Policarpo Petrocchi, del Coilegio militare

di Koma).

9. Le bibiioieche nendche äeUa scuola (Dott Goilio Politi, mbUo-
tecario nella Braidenae di Hilano).

10. Fonti bibliograficke di letteratura marinnresca (Cav. Salvatoro

Rninori Capitano marittimo, di Genova).

1 1. Saggio di hibliogmfia Jignre (Avv. Carlo Rpynandi, di Torino).

Altre lettare, che erunu airordine del giornu, non vcnnero pre>

sentate.

Fn le oomnnicasione che piü Bpecialmente lateraasarono i oon-

greesiati, dando luogo a longa discnssione, e proTocando di-liberazioai

per parte della assemblea, va notatn prinin »Ii altrn la licla/jono

dcl prüf. Pellizzari suU'uao dei reagenti cliiiuici atti a far hvivere le

aaticbe scrittui'e.

Di ciascnno dei arii reagenti, di eni ai wtü pei snoi eaperi-

menti, Pegregio profeasora fece eonoscere la eomposiaione ehimiea, il

lero modo di agira ed i probabili damal ehe eaai aneeano alle

peii^mene.

A proposito di qnef>ti danni cgli conclii>o clie orcorreva labCtar

passar nn tempo assai luogo, allo gcopo di eonstatare gli effetti tardivi

dei Teagenti; ma intanto era in grado ^ dedntre fio d'ora ehe quak
piü qnale meno« per una ragione o per Paltra, erano tntti dannosi alle

conservazioae dei manoscritti, e qnindi era il caso di doveme rilbggire,

O di limitarnc l'uso, impiegandoli eon fpociali eautcle.

Del resto, soggiunse, ccssando di servirsi dei reagenti, non e cbiasa

la via a rendere leggibili lo antiche scritture. Per raggiungere questo

intento seiuEa danni di sorta alle pcrgamene, baaterebbe rieorrere alle

fotografia, la quale eoi perfezionamenti nltiml non eolo permette dt

riprodure aettamente le acrittiire abiadite, ma anche quelle qaaai dell

tutto Bcomparse.

Su propo8ta del dott. Enmiiu Mariini, bibliotecario della Uni-

versitaria di Napoli, Tassemblea dclibera che la dotta relazione del

gioTane e Talente scienziato venga pabblieata per intiero, qnale fli

raecolta dagli stenografl, negli Atti deUa Rinmone, oorredandola, peaii-

bilmente, dei facsimili delle pergamene trattate eoi Tarii reagenti, che

vennorn presentate dal relatore agli intervennti per oonvätdare le

sae conclusioni.

Pn pure ascoltata con pari interesse la Relazione del prof. D'Ancooa

snl .Diziooario bio-bibliografico degli scrittori italiani", promosso dalla

Soeietä Bibliografiea; e l'AMemblea, approvando pienamente la pro*

posta dell'illustre profossore, di^ faeoltä al Gonsiglio dirottiTO di inflianie

la stampa eoi fondi social!.

Anebe la proposta di un Godice per la compilazioiie delle scbeda
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fatte dal eav. Fornagalli inoontrd U favore det eongressisti, i qnali

— a riehiesta del proponente — antorincarono il Gonsigllo diretÜTO

della Socictä Bibliografica ad addivenire alla nomiDa di una commissione

compcstii di bibliolt'can. di bihliofn'afi, di librai c di stiidiosi, la qnale

prov¥eda alla conipilazinuc di qnppt ocodice, iinanimeraente riconosciuto

della piü ^ande utilitä e ai bibliograii e agli studiosi.

La discassione pol suUa comuaicazione del dott. Puliti fece

rilevare la grande opportnnitä di pronmoTere a yanta^o dei giovani

fltndeiiti delle seuold seeondarie la eostitozione di Biblioteehe seolastiohe;

e eome primo passo al congeguimento di questo fine, i eoDgreBBtati

esprcssero il voto che il Ministro della Istruzionc accordi libero accesso

— in determinatc ore del giorno — alle Biblioteehe quasi sempre
annesse a tali Istitnti.

Nelle due sedute private vennero approvate alcane riforme allo

Statoto della Soci^, e si addivenne alla nomina del nioTO Conslglio

di amminietraaione clie resnltö eosi coBtitoito: Comm. Pietro Brambilla,

Senatore del Regno, Pretläente. — Comm. prof Alessandro d^Ancona,

deirUniversitä di Pisa, e cav. prof. Giuseppe Pumagalli, bibliotecario

della Braidense di Milano, l'ice-PrefidnifL — Comm. Pioro Bni'nra,

editore; cav. dott. Diomcde Bonamici; avv. Kmaniide Greppi, Deputate

al Parlamente; Comm. uiarchese Cesare Imperiale di Samt' Angelo,

Deputate al Parlamento; prof. Gino Loria, dell'Universitä di Genova;
barone Alberto Lnmbroso; eonte IppoHto Malagnsri-Valeri, direttore

delPArühivio di stato di Milano; Oomm. barone Antonio Manno; prof.

Franceeeo Novati, deH'Accademia Fcicnlifico-letteraria di Milano; car.

dott. Corrado Ricoi, direttore della Pinacoteca di Brera in Milano,

Consi[/lier'i.

La Ventura Kiunione, tisj^ata pel 11>01. avverrji a Roma o n Napnli

0 a Firenze; della scelta definitiva volle ra^bcuiblea lasciar rmcaricu

al Conaiglio direttivo della SocietiL

Kleinigkeiten rar Bibliograph ir des griechiselien Nenen
Testanieuts.

Im Jahre 1872 vcrnflentlichto Kd. Rcnfs, nachdem er sein Leben
Ausgaben des griechischen Ncuon 'restanHMit.s ge«ammeU hatte,

seine Bibliotheca Novi Tcstamenli Graeci (Hraunschweig, 8chwetsclike).

Auf dieser Arbeit ruht die Liste, die Philip Schaff in seinem Com-
panSon to tbe Greek Testament mitteilte (New York, Harper & Brothers

4. Aufl. 189S. 8. 495 IT.). Isaak H. Hall tat dacn Ergftosnngen ge-

liefert. Mit diesen können die folgenden Kleinigkeiten nicht verglichen

werden. Jranicrhin wollte ich, was mir gelegentlich aufstiefs, nicht

verloren «rehen lassen, und so erbitte ich mir dafür ein wenig Raum
im Ccntralblatt. Reufs hat nur vollstiindige Ausgaben aufgenommen.

Im folgenden ist zuerst uuterbuchl, wo zuerst in Deutschland ein eiuzelnes

Stftck ans dem Gr, N. T. gedmckt wnrde, dann zu einseinen der von
Renfs besohriebenen Ausgaben einiges Bibliographisohe nachgetragen.

36*
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1. Das erste in Deutscbiartd ^edrnckte stuok des grieohiaohen
Neuen Testümenta.

Im Jahre 1786 veröfTentlichte ,J. 0. 0. Adler im 18. Rand von

Eicbhoru!» Kepertorium (S. 150— 157) eine Arbeit tiber „Uas ertle g^e-

drnckte SMck des grieehisehen N. T. vom Jahre 1504". Er memto
das Stflck Joh. 1, 1—6, 58, das Aldns Manntias im dritten Band der

Poetae Christiani den Gregorii Nazianzeni carmina beigegeben hat
Man vergl 0. R. Gregory in den Prolegomena inr editio octava maior

von Tischcmlcrfs ^riech.' N. T. III. 204.

Am genannten Ort meint Gregory selbst [1894] (S. 203;, das

erste Stflck sei „nisi faHor" der Lobgesang der Maria und des Zacharia»

(Lc. If 46—55. 68—79) ,Bnb finera Psalterii Graeee apad Aleiandmm
ex Candace in Creta, Venetiis anno i486* (nnter YerweiSDnif auf Le
Long, Panzer, Brunet, Graesso).

In meiner „Einführung in das Griechische Neue Tcstamcut"

(UB97, 2 1899, S. 6) habe ich dafür den ersten und zweiten Druck

des grieehiBchen Psalters genannt, (Mailand, 1481, Venedig 1486).

£ine nihere Besehreibong beider Drucke gab ich in meinen 8eptaa>

gintastndien III (Programm des Seminars Maulbronn 180'* Anm. m zu

8. G). Ich weifg auch heute noch keinen früheren Druck fftr irgend

welche Stücke des griechischen N. T'e zu nennen.

Dagegen ist die Bemerkung unrichtig, die ich an der genannten

Stelle meiner Einftihrang machte, dafs „als die ersten [Stücke] in

Dentschland Job. 1, 1—14 1512 in Tflbingen* gedmclct worden sei.

Dies Stück war 1495 von Aldus Manutins in des Gonstantin

Lnfcaris „Erotemata cum interpntatinne lafina^ gedruckt w. vden;

9. Gregory a. a. 0. 203 f., der beifügt: itemm iterumqne vidctur Uber

prodisse ut Tubingae a. 1512. In der Anmerkung zu dieser Stelle

berichtigt Gregory den Irrtum von Le Long*lIasch, da& dieser Dmek
das ganze Johannes-Erangelinm umfasse, und bemwkt zugleich, daA
Tregelles in der 11. Aufl. von Homes Iniroduction to the N. T. (4, 117)

das J.thr 1514 nenne, fortasse decepfns a Marshio apud Michaelis

ed. 1802, vol. 2, p. 845. Aber das Jahr 1514 ist nicht unrichtig; da*

Stück aus dem Johannes-Evangelium ist in Tübingen zweimal, 1512

nnd 1514, in zwei versckiedwen Werken gedruckt worden, Ober die

hier die näheren Angaben folgen sollen.

Der Druck von 1512 ist die Nummer 3S bei Stei ff (der

erste Buchdruck in Tübingen 1881, 8.891):

[Aldu> Mantitius] De litt ri- j^nfcis ac diphthongis . . . Abbrctiia-

tiones ... Oratio dominica ... Svniholum apostolorum Enangelioffl dioi

Joannis euangelistac Carmina Aurea Pythagora; . .

.

Tubing» in ledibus Thomas Anshelmi Badensis mense Jnlio Anno
UJ)JJL 4« 9S BL

Wie Steiff aus einem Brief Renchlin."^ an Amerbacli vora 31. Aug:

1512 nachweißt, hat Keuchlin verj^chaOlt, dafs ,.Mni.ster Thoman intro-

ductorium Aldi graeee et hebraice artig uund wol gedruciU hat'
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Ebenäo zeigt Steitl', dar» ÖteiotjcliDeider 1859 in seioem Biblio-
grapbiflchen Handbuch Uber die hebr. Spniehknnde Nr. 110 diesen

Tflbinger Nachdrnelc flbersehen bat Er feUt anoh unter den Zu-
sätzen und Berichtignngeo, die Steinschneider in dieser Zeitschrift

(13, 351) veröfffntlichte.

Der zweite rühin*rpr Dnirk von 1514 ist die Nnmmer 59 bei

Steiff, Horae in laudem heatieiä. Virginis . .. >Septein Psalmi peeniten>

tiales . . . Sacriticium iu laudem sanctiss. Viigiuid.

Tuüiuga' apod Thouiam Aui^helmum mease Angusto M.D.X1ULm iiaBi.

Hier findet sich nach dem Sacrifioinin, anf Bl. o UI* beginnend
der Anfang des ETangelioms Johannis nnd Gebete.

Aach dies ist Nachdmclc einer Aldine von 1497, die von den
Alden selbst nnd von andern melirfacb w iederiiolt wnrde, in Dentschland
jedoch nach Steifl" ^nnfsor von Anshelni, wie es scheint, nttr noch von
seinen) Nachfoiiiter beeerius: Hai:. 1528."

Dagegen glebt es nun von de litterid graecis einen bei Stein-

schneider 1 10 > beschriebenen Nachdruck s. 1. e. a., fllr den bei ihm
„[Erfort, cir. 1501/2]'* angesetzt ist; vgL Panzer, Annaleg Typogr.

T, 4 p. 494 Nr. 4, wo dt r Titel allerdings nur bis Symbolmu ajmsto-

lonim graece jrep-oben, durdi dm Gedankenstrich abpr angedeutet ist,

dafg noch weiteres folgt, also das Stück aus dem Ev. Johannis und

die andern bei Steiff verzeichneten Stucke. Dieser Druck muTs also,

bis anf weiteres, als das erste StQck ans dem griechischen Nenen
Testament gelten, das in Dentschland gedruckt wufde.

Anshelm hat den Druck von 1512 später in Hagenau (s. a.) wiedcr-

Itrdt. Ein Exi iiiplar des letzteren auf der K. 0. Bibliothek iu Stutt^'ait.

Der Erfurter Druck scheint nach Steinschneider auf der Berliner

Bibliothek vorhanden.

2« Die grleoliiBoh*lateliil8olie Aiugabe de« Leander van ECb,

TablDgen 1827.

Im dritten Kapitel beschreibt Reufä nach der Compluten i i lien

Polyglotte (c. 1) und den Ausirabcn de> Erasmus u\ 2' die Editio

Compluto-Erasmioa, die Leander van Efti, Tubingae sumtibus Lud. Frid.

Eues 1827, 8« herausgab.

In meiner Einführung (^S. 26, A. 1) hob ich hervor, dafs diese

Aosgabe unter zweierlei Titelbl&ttern erschien, „deren eines die

Namen der protestantischen Herausgeber (MatthiU, Griesbach) nennt,

während das andre sie samt den Notiinda auf der Rückseite des Titel-

blatts verschweigt, so dafs der Benutzer flber die Bedeutung der

weitern Kandbemerknngen (Gb. M. etc.) gar keinen Aufschlufs erhält*.

Keufs schreibt von dieser Ausgabe: „Praefatio adest nulla. De
hac editione egemnt VV. DD. in Tttbing. Qnart. S. 1837 p. 714., ALZ
\^:v2. IV. 457, Gieseler in Studiis theol. Heidelb. 1828. II. 4u5. Als

ich die erstgenannte Anzeige nacbsciüog, war ich fiberrascht, in der
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TitelangalM des Bnetas die Seitenodil auf .XII, 753*0 bestimmt m
finden, und babe daranf hin TOn einem Antiquar ein Exemplar er-

worben, das anf 0.1—XII nicht blofs eine Pracfatio des Leander van Efs

enthält, sondern auch das ?;chreibeii, das l'apst Leo X. um 10. Bept.

1518 an Erasmus richtete, und da^ andere vom 22. Mürz mit

welchem derselbe Papst den Verkauf der Complutenser Polyglotte ge*

nehmigte. In allen anderen Exemplaren, die dieser Antiquar besitzt

(Mnsotter in Hnndericingen) fehlt die Yonrede, so gnt wie in dem
Exemplar von Renfs und in den beiden, die ich bisher besaA. Womit
diese Entfernung der Vorrede und Änderung des Titelblattes znsammen-
h:lugt, kann icli nicht sagen. Ein vollständigen EsLemplar beginnt aKo

S. [l'l mit dem (Schmutz-} Titel Novum Testamentum
|
Graece et

Latine; es hat sodann anf dem eigentlichen Titel [II'J . . . additae

snnt
I
aliamm novissimarum recensionom Tariantes

|
leetiones graeeae,

bringt S. [III] bis VIII die „ Darmstadii 1827 Mense Miyi« datierte

Praefatio des Dr. L. van Efs; S. [IX] das Schreiben Leos an Erasmus,

S. [X| XI das über die Complutensische Polyglotte, S. [XII] Nofanda

d. h. eiuo kurze Erlänterung der gebrauchten Ablvürzuugen in 11 Zeilen.

Mein zweites Exemplar, das nach einem haadschriftlichcn Eintrag schon

1837 gelcanft wurde nnd laut eingelclebter Etiqnette von „Brflmmer

junior" in Leder gebunden wurde und durchaus vollstftndig scheint,

hat nur ein Titelblatt, beginnt al>o sofort mit dem ITaiipttitel, hat anf

demselben statt der oben an^a talirten Worte vielmehr . . . additae

sunt
I

recensionum Kobcrti btephani, C. F. de Matthaei
|

et J. J.

Griesbachii variantes leetiones graecae, und auf der Rückseite des

Titels die oben genannten Notanda in elf Zeilen.

In meinem dritten Exemplar, das laut Eintrag am , I.Jänner

1830" um 3 fl. gekauft wurde, besteht das Titelzenj? an?; 2 Blättern,

die jetzt lose sind, alxT »n in demselben lagen, dnfs znerst der üntipt-

titel kam mit demsellien Wortlaut wie im ersten Exemplar, und dann

erst der Schmutztitel (N. T. gr. et latine). Die Rtlckseite dieser beiden

Butter ist weiiä, so dafs ans einem solchen Exemplar kein Leser, wie

gesagt, Anfsehlnfe Uber die am Rande der Textseiten eiseheinenden

Abkflrzungen erlangen konnte.

Wie diese Verschiedenheit der Exemplare entstehen konnte, ist

mir rätselhaft.

S. Londini, ed. Dnkins 1808. 12.

Anf 8. 137 beschreibt Reufs eine Londoner Stereotyp •Ansgabe,

ex ofüciiia Andr. Wilson. Er selbst besais Abdrüeke ans den Jiären

1812. 1^21. 1829. 1840.

Kditiü stereotypa cuius an plures extent tituli nescio. Priiniuu

ex catAlogo societatis biblicac anglicanae mutnor.

leb besitae ein Exemplar des ersten Druckes von 1808, nnd

« 1) Su, schreibe 755 uder 756
f

die letzte nicht gezihlte Seite eotliiit

Emendanda.
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wandere nüoh, daft die Format von Reafs und Schaff liberall als 19
angegeben ist Mein sehr schön in Leder gebnndenes Exemplar hat

eine Höhe von mebr als 24 cm, eine Breite von 15 cm. Es wurde
daher in dem antiqnariseben Katalog, durcli den ich es bekam, als

„gr. 8'^'* bezeichnet. Auch die Signienuitr der Bo«;(mi ist Oktav,
(B S. 1, C S. 17, D S. 33 u. s. w.). Die Textspalteu sind allerdings

nur stark 15 em hooh, ao dafa andere Abdrucke vielleicht kleineres

Format haben. Der Titel ist:

Novvm Testamentvm Grscvm, juxta exemplar Wetstenii, Glasgnas,

et D. Jo. Jac. Griesbachii, Tlaliv, Impressum: Accedvnt Prologomena

in Evangelia, in Acta et Epiotolas Apostolorvm. Accvrante (ivlielmo

Whitfield Dakius, LL. D. Societ. Autiq. Lond. Socio; öaucti Petri

Westmon. Pr»eentore. Editio stercotypa. Londini, ex offieina Andre»
Wilson, Venale prostat apvd J. Johnson; Vcrnor, Hood et Sharpe;

Longman, Horst, Rees et Orme; et Gadell et Davies. CIO 10 CGG YILL

4. Uusiileae, typis Emman. Thurueiaen. 1825. 8^

Von (lic>t'r AoPjrabe öagt Heul"? iS. 137); l'raet'ationi subscrihit

vir non indoctns J. 11. cuiu» uumen me ignorare fateor. Auf
meinem Exemplar, das einst der Baseler Missionssehnle gehdrte, steht

handschriftlich auf dem Rttcken ^Nov. Test graec. ed. Hefs'*. Nach
Mitteilungen aus Basel war der Hcraiir^geber der Spitalpfarrer Johannes

Hefa, geb. 1790, gest. 1865, ein plülologtsch gut geschalter Mann.

Hanlbronn. N e stie.

Die Zapon«Konferenz tn Dresden.
Auf der io St. Gallen zur Beratung Uber die Erhaltung uud Ausbesserung

alter Ilandschrifteu im Herbst l^!)» abgehaltenen internationalen Kouferen:^
worüber F. Kbrle im lauft uden Jahrgang dieser Zeitschrift S. 27 ff. eingehend
berichtet hat, war von dem Vertreter der sächs Begierunff, überregierui)j,'sr;i,t

Dr. Posse, auf das von Oberstabsarzt Dr. Schill in Dresden angewandte Im-
prägnierungsverfahreu ultZapon, einem selbstglättenden Lacke, hingewiesen
wuraen. Zur Prüfung dieses V ert'ahrens hatte die künigl. säclis. Staatsregierung

eine Konferenz deut.scher Archivare nach Dresden auf den is. u. 19. September
d. J. einberufen; durch 5s Delogierte waren 21 Staaten, 5 Standesherren und
1 1 Städte vertreten. Dr. Po.sse berichtete zunächst über den Stand der Frage
im Ansfhlnfs an die St. (JaUer Verhandlungen sowie Uber die dort vor-

i;eschlageuen Konservieruugsiuethoden und deren Mängel. Auch das durch
ZnsatK TOn Glycerin verbeaserte Gelatine - Foruiolvertahren hat schwerwiegende
Bedenken gegen sich. Die Zaponiuiprrig-nicrnng ist im letzten Jahr im
hygienisch- chemischen Laboratoruim des s'dcha. Kriegsmiuisteriums nochmals
einer genauen Prüfung uuterzo^cen worden, die ergeben hat, dafs dieses Ver-
fahren sich nicht nur für die Krhaltnng selbst der nur noch aus Moderresten
bestehenden .Archivalien bewährt, sondern auch als wertvolles Schutzmittel

für diejriiifrcii Handschriften anaiisetaen ist, deren Geffthrdtmg die St GaUw
Konferenz beschäftigt hat.

Zapon — der Name ist willkürlich gewählt — , von dem Amerikaner
Frederik Cläre erfunden und seit .fahren zum Schutz von Metallen im (iebrauch,

besteht aus einer Iiüsung von Kollodiumwolle oder von Cellaluid in geeigneten
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T.ösctnittcln. Die Verdtinnung:sfiiissip:keitcn sind Indifferent und verflüchtigen

sich. ZapoUj völlig durchisichtig , wahrt den Cbarulitcr der Caterfläche und
beeinflnbt die Schrift der zn konservierenden Schriftstücke in keiner Weise
imehteilig, ps giebt dem Perf?ament oder Papier wiedt^r cino frrofse Fcstltr-

kcit: der Cbertug ist für die gewühuliclieu Temjjeratiirvcrl)ältui3.si' uichi

siclitlich empfindlich und wird nicht j wie dies bei Harzen der Fall ist,

mit der Zptt trübe und undurchsichtig. Eine vorliorijje Desinfektion des
SclurittHtiickes ist nicht nütig, da die vegetativen Formen der I'ilze durch

die Zaponimpittgnierung vernichtet oder weni^sten.s mi Auskeimen gehindert
werdeu. Die mikroskopiselie riitersuchnng hat ergehen, dafs dureli Zapon
jiüiä einzelne Fäsercheu des i'orL^auauts oder Papiers iBuliert und umluilk
wird und die l'oreu beider Stotfe luttdicht abgeBChlonen sind, so dafs diese

selbst im Wasser nicht zerfallen. Auch unsere modernen Zeitungen mit

schlechten Papier werden durch dieses Mittel widerstandstlihiger und lut

dancfoden Aufbewahrung geeignet.

Im Anschlufs an dieses Referat führte Dr. Schill die Technik de;? von
ihm seit 7 .Jahren erprobten Zapunverfahrens im Einzelnen vor. Das Im-
I)rii;;;nieren erfolgt durch Einlegen oder Eintauchen iu die Flüssigkeit, doroh
15cspritzen oder Bepinseln mit ihr. Dicke Bände behufs Zaponiertmfr au8-

eiaauderzunehmen ist nicht nütig: die einzelnen Seiten werden bestrichen

und Drahtnetz oder GitterstoiT dazwischen j^eie^t, die sich besser als das
von anderer Seite empfohlene Isolier-Waclispapier diutu eignen, weil dem
Zapon die Möglichkeit zu verdunsten gelas.veu werden mufs. Es wurde ge-

setst, wie impriignierte Paniere an Festigkeit gewinnen, wie Drucke an Klar-

heit zunehmen und Schrinziifre sich nicht mehr verwischen l.-issen. wiihrend

gleichwohl daa zivjjonierte Papier mit Farbe, Tinte und Bleistift bemalt oder

beschrieben werden kann. Auch die ganz zerfet/.tcn Käuder der Blätter nud
der Löcher werden durch Zapon ohne weitere Bohandluof; wieder fesf Die

Erhöhung der Festigkeit des Papier» durch Zaponicren, die sich schou dem
Äuge und der fühlenden Hand zeigt, wurde dnreh die mit solchen Papieren
vorgenommenen Zngi)rolien bestätigt. Dann wurden die Bestandteile imd
die Bereitung des Zapous besprochen sowie etwaige Einwände bezüglich der

FeuergefShruehkeit, Kostf<i)ieii<rkeit und Gesnndbeitsgefährlichkeit des Ver-

fldirens zurückgewiesen. I»as Zapon wird hergestellt in der ehem. Lackfabrik
von Dr. Perl in Berlin, Scharuliorststr. 7, das Liter — nur das beste Material

ist zn verwenden — kostet im Handel 3 Mark (10 Uters251I.)f die Ver-
dünnungsflüfsigkeit (lo»,,) das Liter l,hOM.

Nach Schluls der ersten Sitzung wurde mittels photographischer Pro-

jektionen das Yerfshren des Professors Priufsheim in Berlin, die erste Schrift

von Palimpsesten zum Vorschein zu bringen, vorjjpführf nachzuweisen,
dais durch die Photographie die Anwendung von lieageuAien bei diesen

Handschriften unnötig geworden ist.

Bei den Verhandlungen des zweiten Ta>;es herrschte volle ICinstinunig-

keit Uber die VorzitglicLkeit des Zapons als impräguieraugsmittels für Akten
und HandseblifteD. In allen den Fällen^ wo ein Schriftstück ohne Imprlg^
nierung unrettbar dem Untergang geweiht sein würde, emptlehlt sich un-

bedenklich diu Anwendung des Zapons vor den übrigen Verfahreu. Lunüüg
nnd Toreiilg wird anch dieses Konserviemngsmittel von niemand angewandt
werden. Dem auch in St. (lullen betonten TU'denken gegenflhor, daß» durch

die bei jeder Itnpriignierung ^n hlltlcte sdiieht iitier der Schrift die Neutrali-

sierung und Auswaschung der tresscndeti Säuren unmöglich gemacht werde^
wies Dr. .Schill,, unterstützt von tachniiinnisclu-r Seite, daraufhin, dafs Zapoo
keinen bloi'sen l^berzug bilde, souderu Ins lunere des Papiers oder Pergaments
dringe, die Papierfasern einkapsele nnd in Folge dessen auch dem dorah
die iiberschüfsige .Schwefelsäure di r alten Tinte hervor«»erufenen Zersetzang.?-

prozels Einhalt gebiete. Dagegen w urde zugegeben, dafs man mit Za]iunieniAg

soleber St h rittstücke vorsichtig sein mtUae, bei denen Reagenzien anf^waadt
worden sind, also vielfach gerade der wrrtvoMstcu IIand.«ienrifren. Wie diese

verschiedenen Keageumittel noch nach Jahren wirken werden, wissen wir

Digitized by Googl



Umbatitcn in der Universitätsbibliothek Mllnchen. 557

nicht; übereilt zaponierte Schriftstticke seion dann verloren, da man die
Schritt nicht wieder leabar machen krmne. Einer allirt im iDen V(>nv(»ndnng
des Zapons mliasen jrenaue wissenschaftliche Untersuchun^CD über die Rea-
frenden und die in Fra^e k(>muH'ntlt n l iuten voranstellen, die ntmiiielir im
Lab(fmtoriiim des Bächaisohen Kriagsmisiateriuins gleiehfails vorgenommen
werden sollen.

Die Protokdlh' der Dresden«T Konftr«'!!/. mit den nötigen Anlagen
wor<loi) im Prurk ('rscln.Mii«''n , Mitr'; soll im Aiittrii;:«' di's sächsis« htMi Kriejfs-

ministeriuuii» t-in kleiner lAitfadi n ubcr das Wesen und die Verwendung des
ZapoDs verfafst und allen deutschen Regierungen zugestellt werdm.

(Naeb dem Aneftthriieliea Berieht im Dresdener Joanal Nr. 217 u. 219. V.)

Umbauteu in der Universitätsbibliothek München.
Die Universitätsbibliothek München litt seit Jahren au ungenügenden

Räumen für Bun ins, I.< sezimnier und RUcher. Nach Bereitstellung der
nötigen MiTte! konnte 1S!I7 die Erweiterung in Angriff jrennmmt>n werdrn und
ist jetzt in der Hauptsache vollendet. Die Bibliothek ümf;il;>t uuuun hr das
ganze zweite Stockwerk des üniversitätsgebliudes in einer IJingenausdehnuug
vnn 2^0 m. Der ungünstigen htdien l.ritri' über den sonstigen Universifüt.«?-

räuuicn steht der Vorteil gegenüber, dal's die ganze ljibli»)thek iu einem
einzigen Geschosse nntergebraclit fet, dessen Ubige durch Telephoneiorich-
tungen ausgeglichen ist. Die Bnrcuus lustchen nunmehr aus (lern Zimmer
des OberbibUothekurs 0i4 qm), di in K;it:ilog.saalu ('Jj (jm), einem Dienerzimmer
(Sfl qm), einem Arbeitszimmer Ilir Doktoranden, nicht zur TniversitUt (»e-

hörende etc. (64 qm) und einem D«izent« iK'inii^u r rr.n qni) Kin Saal, welcher
neben diesen Räumen gelegen ist, dient /.»ir Aufnahme der {gebundenen Bände
von Zeitschriften iillcr Fächer. Dieses Zusammenstehen der Jonrnale in

nächster Nähe der Verwaltungsränme hat sich als sehr zweckdienlich bewährt.
Der Ausleihesaal nmfasst eine Bodenflächc von 104 qm und enthält,

wie bereits Bd. XIV, S. 44 erwähnt, die „AusleihebibHothek". Ihr Kfttalog
mnfste inzwischen in ncnpr Auflage ersdirinen, die zahlreielir Nem inreihungen
aufweist. Die Einrichiung hat sieh lurt^'i setzt bewährt uud bildet für Ver-
waltung wie Publikum eine aufserordentliche Erleichterung. AUe diese RUnme
sind mit elektrischem Licht zu belenehten. l.'m der nicht gering anzuschlagenden
Gefalir des Kurzschlusses in der Leitung vontubcugen, sind sämtliche Drähte
in atahlpanzerarmierten Isolierrohren verlegt, die völlige Sicherheit garantieren
und bei Brand die Leitung sohttteen^ während ongedeokte Drähte leicht ge-
fälirdet sind.

Die elgentlidien LeseiSame — abgesebc» von den erwähnten kleineren
Arbeitsräumen - umfa.ssen einen Raum von 30 m Länge un«l 2'» ni Hn-ite.

Dieser ist in vier ungleiche Teile geteilt: einen grölseren, die Sildtrout ein-

netuneoden Saal von etwa 260 qm, einen kleineren gegen Norden Ton etwa
20(1 (jm, ein hinter diesem gelegenes Zimnifr und i'ine nls Vorrnnm für die

drei Säle dienende Garderobe. Der Gesamrrauui hat Linoli inntiodeubelag,

der jeden Tag zwischen 12 un<l 2 Uhr vollstilndig gereinigt u ird. In der
(iarderobe sind der Besucherzahl von 2?n i^twa entsjirechend Kleidi rstiimler

aufgestellt, ferner ein Waschtisch mit drei In i ken nnd zwei sogen, amerika-
nischen 5m langen ihindtüchern. Ci tren die I.csrriirime ist sie durch tilas-

wände abgesperrt, dif t iin' I^coIku iituni: dt r KK idi r nicht nur von den in

den Sälen die Aufsicht führenden Dit umi, sondern auch durch die Leser
selbst ermöglichen, wodurch das lästige Aufbewahren der Kleider nnter Marken-
abgabe enffüllt T>er gröfsere Lesesaal (bis ztt 1<u> Pliitze f;i.s>:end> ist für die

Studierendt n au^^er der rechts- und stajit.swis.scn.scliatfliehen Fakultät bestimmt
und enthält nielit nur die tllr diese Kategorien bestimmte Handbibliothek,

flondeni auch je ein Heft der laufenden Zeitschriften. Der klekere Saal <fUr
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Rechts- und Staatswissenschaft) ist chcnso mit den entsprechenden W r'.. u

und Jourualheften ausgestattet. Das Zimmer ist fllr Dozenten reserviert, die

Bücher der Lesesäle benutzen. Alle Leseräuine sind mit Ga8e:l(ihlieht be-

leuchtet, da zur Zelt ihrer Einrichtung die Möglichkeit elektriscuer Beleuch-
tung ndch nicht gegeben war. Würde dies der Fall gewesen sein, so würden
wir nicht (ilühlichter an den einzelnen Plätien, sondern ^rofse Bogenlampen
zu indirekter Beleuchtung gewählt haben, deren Vorteile ganz bedeutend
sind. Alle Räume sind mit Niederdruckdampfheizung sowie Ventilatious-

einrichtungen versehen, die namentlich in den Abendstunden, wenn die

Lampen brennen, ein dringendes iicdilrfnis sind. Die SKle waren wlbreod
dea Sftidienjnhros ]b9&;UU TOD Ö300U Stadenten besucht.

München. 11. S. v. C.

Recensionen und Anzeigen.
T6$tamentiim Domini nostr i .T r sn Christi nunc primum edidit, Latine

reddidit et iiluatnivit If^uatius Kphraem U iiabmani l'atriarolu

Aotlochenin Syroitim. HognDtlAe, sumptibiw Fnndsd Kirebhelm 16M.
LH, 2:^1 S. Mk. 2'..-

nNeueutdeckter aitchristlicher Codex. (2. Jahrhundert)
Älteste Liturgie und Kirebenordnnnf?.* Mtt diesem Trompetenstou
hat der Verleger das vorliegende Werk In l iiicin 1 ir,^ vor dt ssen Erscheinen

versandten Prospekt angekündigt. Dalk er den Mimd reichlich voUgeoommeu
und &wartnngeii erregt hat. die sieb nicht bestätigen, wird sich alsbald zeigen.

Z\\:ir (hils ;iV>siLlitlic-h der Si ! in t'rwt ckt wcrdi^n sollte, nl.^ handle es sich

um eine aas dem 2. Jahrh. atummeude Handschrift, will ich nicht anuebmen,
wenngleich gewiis viele Leser des Prospekts die angeführte Zeltbesttnminng

so verstfiiideu haben werden. Diese müssen sich nun arg enttäusolit sehen.

Denn der Codex Mussulanus, auf den es zunächst ankommt, gehört dem 1 7. Jhrb.

an. Aber auch anf das Weric selbst bezogen, trifft jene Zeltangabe nicht tu,

und zwar kiinn dies .schon seit langem als feststehend gflfon DtMin timfinf^-

relühe Stücke (nicht nur «wenigd kleine Bruchstücke", wie der Prospekt
ersichert) des psendoeiementinisonen Twtam. Dom. n. Jesti Chr. erOfrentltehte

bereits im Jahre , I 'sr>ti P. de Lapirdc in .scinon Keli<iiiiai' iuris eoelcsiiu^fid

antiquiasimae Syriace (vgl die griechische KUcküberaetzung in deu KeL iur.

eocles. antiqu. Graece, p. 80—89), und aus diesen StUclcen lieGi sich erkennen,

dafs das Werk in seiner jetzigen (iestnit keinesfalls der vorkoiist.^ntiiiischfn

Zeit angehört (vgl. A. llarnack, Geschichte der altchrisüicUea Litteratur bis

Eusebius. Th. 1, S. 779).

Der Codex Mossulanns ist eine vom .Talire der Griechen lflti3 (Cliristi

l(:51?) datierte Bombyciuhaudschrift. Sie enthält von ful. 1 bis fol. 33ä das

A. und das N. T. in der Pescbittho genannten ÜberBetznng und danach ran
fol. 3.51» bis fol. 354 das nnti r dem Namen (»ctatench bi kannte grosse lltur-is* h-

kanouistischc Sammelwerk, in weichem das hier zum ersten Male veröffentlichte»

ans zwei Büchern bestehende Werk die erste Stelle ehraimnit. Das demelben
zu Grunde liogende griechische Orii^inal ist leider verloren gegangen. Aber
die syrische Übersetzung ist uns nicht blos im Cod. Moasol. erhalten. Andere,
und zwar Pergament-Handschriften, also wohl erheblich Sltere, finden sich

nach einer Mitteilung des Heran.sgebers (Proleg. p. XI) in .^v ristlu'n Biidio-

theken, doch war er nicht in der Lage, sie benutzen zu können. I^ui eine

ehentalls Jüngere Hs. des Mn.s. Borg, der Propaganda in Rom (saee. XVH
wurde durchweg vergüihen, desgleichen an ihrem Orte die von de I^afT^riU"

aus »'incm alten Sangerniaueusis (saec. VUl) verüffentUchten Stücke. Benutxt

ist anlserdeni eiiK^ ans dem Koptischen geflossene arabische Ubersettung

nach einer ehentalls im Mus. Borg, aufbewahrten Hs., deren gesondirtf ITtrsiis

gabo Dr. Kahmani iUr die nächste Zukunft in Aussicht stellt. KndUch ist in
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diesem Zmammenbao^ dM nm N. Rh. Junes, Apocrypba UMdoti (Texte
ind Studios Vol. II. r-.nwhr. Ih«»::) S. f. aus dem Co«!. Trrvir. RH (saec. VIII)
yerOfTentlicUtc apokalyptische Stück zu erwühueo, >vilcbes Hiicb I § 11. U. 7. 8

in. des Testunents in lateinischer rtiereetranp; (mit einigen Abweielinnfi^n)
enthält. Ob <1i r l!tT;nisir die-si-s Stürk mit Ilcclit für den l^berrest oiiirr ilt-

lateiuischen \ erüiuu das Kanzeu W erkes liiilt, niuüi ich eiiistweilea dahin-

gestellt sein lassen, will Aber nleht verhehlen, dab mir diese Annabme nieht
unbedenklich zu sein scheint. Nicht beiiiit/.t ist eine äthiopiaehe übersetsnogi
welche das Brit. Museum in zwei K.xeuiplareu besitzt.

PBr die Koirektheit den dargebotenen, syrisehen Textes und die Zu-
vcrliissiKkeit der beigegebenen lateinischen t'bersetznnj? bllr^rt der rmstand,
daüä, wie der bereits erwXliBte I^ospekt mitteilt. Prof. J. Guidi mit dem Hrsg.
gemeinsam die Korreittnr besorgte. Immerbin bleibt zu bedanem, dab dem
Abdruck niclit ältere TIss. r.n (Irunde ji:elefj:t werden konnten. Die Abweieluui^en
des alten iiangenuaneusb vun den jüngeren Uss. sind zum Teil recht erheb-
lich, nnd die Thatsaehe, dab in bemerkenswerten FKllen mit Jenem auch das
Trierer F'ra^nent Uberciustinimt (v^rl Anm. 11 u. S l.'> Anm. sjirieht

deutlich zu Ungunsten des l'ud. Mussul. nnd seines röutischeu Trabanten.
Aber ein Vorwurf soll dem Rerausg. ans diesem Mangel nicht erwaohsen.
T'.i'j Werk, uiit dt in er uns beschenkt hat, ist — aneh wenn die Kntstehnnprszeit

nicht ins 2. Jahrhundert hinaufreicht — jedenfalls eine kirchengeschiohtUche
Urkunde von so hohem Werte, dab wir Ittr die aehleimige VerOflbnffiebiing
nur dankbar sein k iiiu n. IMe Ansstattnng des Leo XIII. gewidmeten Bnchefl
läbt nichts zu wllnschen übrig.

Leipzig. 0. Gebhardt

Berthold Wiese und Erasmo Pereopo, Geschichte der Italie-
nischen Littt-ratur von den ältesten Zeiten bis /. urOepren-
wart. Mit lö"? Abbilduiigeu im Text und Ml» Tafeln in Farbendruck,
Ilulzscbnitt nnd Kupferätzung. Leipaig nnd Wien. Bibliographisches
Institut. 1 VH». f,:v.t 8. in s".

Es kann hier nicht bcabsicliti^^t werden, eine eingehende Resi>reehung

des oben genannten Buches zu brin^^-n, selbst wenn ich dasn im Staude wäre.

Das bin ich aber nicht, weil mir die Vorbedinpunffen dazu abgehen. Ich

kenne die neuere und neueste italienische Litteratur viel zu weuif?, um die

Urteile, die hier Uber sie abge»;eben werden, prüfen zu können. Aufserdem
halfen mich die viTschiedensteu Ursachen augenblicklich ab, raein Niehtkeunen
nachzuholen. Aber selbst wenn ich auch im stände wiire, die italienische

Litteratur an der Hand dieser ersten deutschen vidlstlindi^en Litteratnr-

geschichte in iliren bedeutendsten Hervorbrinfrun^'n zu besprechen, so würde
ich das kaum hier mit Kücksicht auf den vorausf?esetzten Leserkreis tlieser

BlHtter fHr nütig halten. Bibliothekare benutzen als sulobe fUr ihre Zwecke
TJtteratnrfjeschichteu meist nur im bibliofrraphischeu Interesse. Hierin wird
sie die Arbeit der beiden Verfasser vielfach im Stiche lassen, denn die

genaue Angabe der (Quellen Ist von „dem Plane des Buches ansgeschlossen",
dessen AutViibe dahin zusammenircTirst wird: .die Kiifwiekeliin<r der italie-

ni.schen Litteratur von ihren Anfiiugeu bis in die Neuzeit in stetem Hinblick
auf dea nationalen Werdegang des italienischen Volkes in gemeinverstibid-

lieber Weise zur 1 'nrstelliui^ zu briutreii"

Wenn ich inicli nun doch aul eim- mir gewordene Anregung hin ent-

sehlossen habe, dnu Buche hier einige Zeilen mit anf seinen Weg zu geben,
so gcscliieht das deslialb. weil das Werk innerhalb «1er von seinen Verfa.ssern

ihm selbst gezogenen Grenzen, eine recht tüchtige und solide Leistung ist

nnd auch Bibliothekaren, welche sich mit der schOnwissenschaftlichen Litteratur
Italiens vertraut machen wollen, durchaus cm|)fohlen werden kann. l>eiiu,

davon abgesehen, d:ils es, wie schon hervorgehv»ben, die einzige vollständige

Bantellung der gesamten italienischen Litteratnr darbietet, welche wu: in

deatioher Spiaebe beeitaen, giebt es die Besultate der neueren Wissenschaft-
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liehen F«>rsc1iiui^ üher die ältere itnlioiiische Litteratnr wieder, und orientiert

auch recht gut in den modenien und mudematen Schöpfooic*»! der ttalieaisciteo

Dfchter und Sdiriftsteller. Du wtr aneh Ton den befden Antoreii tiictt

anders zu erR'arten. Dt-iin Herr ri'n-opo, der su'h von Ilfrm Pr WU-^e.,

welcher ia allen Kennern der älteren italienischen Litteratur durch seine

selbstindu^ Arbeiten anf diesem Gebfete nnd durch ssaUrelehe Bespreehtmiren
litterartrt srhiehflieher Werke in deiifjiolH n Ziitscbriften b< k:innt ist . als Mit-

arbeiter bat gewinoeD lassen, tun die italienische litteratur vom Iti. Jahr«
bitndert bis znr 0«|^enwart zn bebandeb, gilt aaob In ItalieD als da untere

riohteter (Jelehrter. Bride Autoren haben übrigens ganz selbständig ^«'Ärbeitot

und Herr Wiese hat nur die Arbeit seines Genossen ^stjrlLuert*' d. h. wohl
ftbenetzt, eine Arbeft, b^ der ihin die Redaktion des bibliograpblsdien
Instituts wertvolle Dienste geleistet hat. Dir Tendenz der von (lii scm In-

stitttte heraoiwegebeueD litteratnrgeschiehtlichen Werke entsprechend, sind

dfese mit «ahfreiehen gut atisgeftihrten Abbfldnngen versehen. Für dais vor-

liegcnde Werk sind diese nicht auf ^nt Glück zusaniuiengeraift. !<i>n<l<'rn r.nm

Teil mit grolser Mühe herbeigeschafft worden. Als Vorstand der Halleschen
Universitätsbibliothek habe ich zu seiner Zeit Einblick in die Mühen gehabt,

denen sich Herr Wiese unterzogen hat, um Abbildungen von wirklich k inst-

lerischem und geschichtlichen Werte, die er selbst zum gröfsten Teile iu Italien

kennen gelernt hatte, zu erhalten. Kinige von diesen Abbildungen haben
freilich keinen historischen Wert, z. H. die allerdings schön au8g<'fiiKrTe

Illustration zu Ariostos Rasendem Roland nach ficniälden von Guido Heni
und Auuibale Caracci. oder gar des Nicolas Cianpanellis zu Manzonis Ver-
lobten". Mit ihnen dem Ganzen einen Anflug eines Bilderbuches z\i geben,
hätte man vermeiden sollen. Die iu ihm sonst enthaltenen Facsimiles ein-

zelner Handschriften und Autographen. sowie die Portraits der litterarischen

Gröfseu und die Bilder der landschaftlichen und häuslichen Umgebungen, in

denen diese sich bewegt haben, sind recht gut und tragen zur Vergegen-
wärtigung des Textes bei. — Herr WMese und Percopo haben die gesamte
Litteraturgeschichte Italiens in sieben Pcriod|^_n zerlegt, von denen der erstere

drei der andere vier bearbeitet hat. Die Überschriften zu der Darstellung

derselben lauten: Die Anfänge der italienischen Litteratur; Die toskanische

Periode; Die Renaissance; Die khissinche Periode; Die Zeit des Verfalls

(15S0~1759); Die Zeit des Wiederauflebens (1750— 1S50); Die Gegenwart.
Man wird mit dieser Periodisierung einverstanden sein können, wenn sich

auch eine teilweis modifieierte denken läfst. Auch über die Anordnung em-
/eliier Kapitel läfst sich streiri ii. Wann« z. B. die Vulgärlitteratur au den
(»hi ritalienischen Höfen in der KenuissMiieeperiode, „die fast durchweg von
Florenz abhängig war" nach der Litteratur ;im Hofe der Ara|ronesen in Neapel
behandelt worden ist, ist mir nicht recht klar geworden. .Tacopo Sannazaro

(U5S— 1530) ist doch noch dazu jüuj^cr als Matteo Mario Bojardo (1434— 1494).

i^ber Kinzclheiten der Darstellung, die Auffassung der einzelnen litte-

rarischen (trölsen, die ('iiiirukteristik mancher Kpociien wird sich rechten

lassen. Im (Jauzcu hat sich Herr Wiese in .seinem Urteile, wie er selbst sagt,

an einen vortrefflichen Kührer, den leider allzufrüh abberufeneu A. (iaspary

gehalten, für dessen Wert auch der Um.stand spricht, dafs sein Werk nicht

nur in Deutschland, soudeni auch in Italien vollste Anerkennung gefunden

bat. Sellistvcrsfäudlich hat Herr Wiese sich nicht von ihm ganz abhängig

gemacht und die Resultate der fortschreitenden Wissenschaft nicht nnberück-

sichtigt gelassen. Kr wird es aber gern selbst einräumen, dal's iu vielen, ja

ffewlcntigen Dingen das letzte Wort noch lange nicht gesprochen ist. Ich

kann mich auch mit sciiuT AutTa.ssung der Ppr«r»nlichkeit des griilVreri ituter

den italienischen Dichtern nicht ganz einverstanden erklären. Ich glaube u. a

,

daÜB die Liebe Dantes zu verschiedenen Frauen nicht eine nur ..ideale" (8.7*^)

gewesen ist. IL Kraus hat mir ilariii ix iircstiramt. Doch wer will das Mafe

von Streitfragen, die sich hei jcdt r Arbcii über Dante noch immer erheben

und vielleicht stets erlieben werden, nur anschneiden, ohne sieh zu .nagen,

daüB hier sofort des Diskatierena kein l:;nde wird! — Gewandert bat midi,
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daia Herr Wiese Uber eint- unJere Controverse so kurz hinweggegangen üi^

die gerade fiir ihn ein littcrarbisturisches Interesse haben niuDrto. ieh meine
die Uber die Chronik Dino Cniiipa^riiis. Kr .s:i^t »Miifiicli, das pors"tnlichc (»e-

präge verleiht der ,in ihrer Echtheit utt, aber mit Unrecht aiigegriAenen

Uhronik ihren efgeoartlgeo Reis and ihren erüfsten Wert«. Da» die uns
heute vorliefrende Chronik Dino fornpa-rnls ilTicrarhcitct ist. darüber besteht

unter vorurteilsfreien Kritikern doch wühl kein Zweifel. VViU man doch
oenerdings dut die Woche bestimmen kUnnen, naeh der die ÜbeTsrbeltnog
stattgefunden haben müsse, und die .Sprache dor vorliegenden Chronik Ist

doch auch noch heute ein Stein des Austofses für italienische Kenner des
Trecento. — Warum Herr Wiese den Namen des Piero l^onfante, des ältesten

tforentinisohen Clironisten in italienischer Sprache, nicht einmal erwälint hat,

weift ich nicht „Die Toskana" klin^'^t anch etwas seltsam.

Die Urteile des Herrn Percopu übi r aiisgezeicluiete Italiener sind hier

und da nach unserem Geschmaeke etwas /.u i ntlnisiastisch. Man muls dabei
die italienische Lebhaftigkeit unserer Bedächti<^kt if {jc«::eniiber in Anschlag
bringea. Eine gröfsere Genauigkeit in bibliographischen Dingen wäre da-
gegen sehr erwünscht, z. B. 8. mri. Dafs eins der in seinen Ergebnissen
reichsten Werke der wissenscliaftlichen historischen Litteratur des modernen
Italiens, M. Amaris Istoria dei Musulmaui di SicUis, nicht einmal genannt ist,

ist mu so anffallender, als viele, auch sehrlftstelleriseh weit nntergeordnete
Arbeiten erwähut sind. — Doch ich breche ab, obwohl ich noch inaneherlei

Dotiert hatte. Bei einem Werke, von so vielfachem Inhalte und einer so

groDsen Fälle von Einzehiugaben, sind Verstüfoe nie ganz zu vermeiden, von
der subjekttren Berechtigang vieler anfeehtbaien Urteile ganz abgesehen.

0. U.

De Nederlandsche Emblemata, Qeschiedenis en Bibliographie tot de
18«i« eeuw. . . . door Anne Oerard Chri$tiaan de Vries. Amsterdam,
ten Brink & de Vric s. l^ ii». 91 u. CLII ss. gr. 8" mit n Tafeln.

Diesp als „Acadeniiscli rroefschrift fer verkrijging van den (iraad van
Doctor in de Nederlandsche Leiterin aan de universiteit van Anist erdaui" uns
Licht (getretene Monographie ist mit niederlÜndischer Gründlichkeit gearbeitet
und mit niederHiiKÜscher Wohlhabenheit ausgestattet. Die poetische <iattnng,

deren Kntwickcluiig und Ausbreitung in den Niederlanden uns hier zunächst
iu historischer und dann in bibliographischer Darstellung vorgeführt wird, hat
dureh ihre tintrennbaren künstleriseiien Ileiiraheii ddcr rieliti^^-r < Jruiitlla^en

direkt und durch tausendfältige Anregungen, die ilir das Kunstgewerbe des
16. bis 18. Jahrhonderts entnahm, indirekt fast ein grOfseres Interesse fttr den
Kunsthisti'riker, als für den lieschichtsehreiber der Litteratur. Ks sind „sinn-

bildliche Darstellungen mit kurzen Ausdeutungen in poetbcher l'orm'', und
ein internationaler Poet der Renaissance hat recht eigentlich als ihr SchOpfer
7-fi u't'lti n: der französierte Lombarde Andreas Alciatus, der das erste Buch
seiner ^Emblemata" mit einer Widmung an Konrad Peutin^t r bei Heinrich
Steyner in Augsburg herausgab; eine vollständige Ausgabe davon erschieu dann
tän Jahr nach seinem Tode, 1 .'>> 1 zu Lyon : sie ist von der Hoibein Society 1S71 in
einem photo -litbt)irrapbischen Facsimiledruck erneuert worden. Der Ueratu-
geber dieser l'ublikatinn . H. Green, ist zugleich Verfasser eines Buches
„Shakespeare and the euiblem-writers'' (London 1870), das som ersten Male
die Aiifieerksauikeit der Litteratnr;resehichte auf diese unter dem bildnerischen
Schmuck schier verschwindenden Sinngedichte gelenkt hat. De Vries selbst
yerfolgt die Anfänge der Gattung Uber Alciatus hinaus bis zn den Todten-
tänzen imd zu Heb Mrants ^Narrenseliiff' : hier sind ilmi leider die wertvollen
Mitteilungen ^Zur Vorgeschichte des Narrcuschitis", welche Zarucke seiner Aus-
gabe nachgesandt hat, entgangen, und aus M. Herrmanns Bnch Uber Albrecht
von Eyb 5. 4iM»ff. hätte er lernen , können , dals die Emblemgediehte noch
andere Vorlänfer haben. Zn d<'n .\nfseniJi^'en l'i.^ch.arts, welche S. S dticrt

werden, tritt diu Aulziihluug der ^jEuiplümaleüchreiber* im Gargantua, be-
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sonders Iü der Attsprabc von l.'S2 (Alslobens Nendruck S. 1S9), welche schon
Goedoke an eiuer für de Vries' Thtiu;! auch sonst wichtigen Stelle (Gnmdr.IP 124)
anfilhrt KicdcrlUudisclu n l'.oiU n betritt die Gftttniig mit einar BMurbeltuDg
des ,Narreus( liiiTs^ revidi« rr lurth Jan Goosens van Oorschnt vom Jahre
1548, und vuu hier ab i^t uuser Autor ein emüient sachkiuidi^er Führer,
den ich freilich zu kontrolieren nur gans ftosiuihinsweise im Stande bin —
so etwa unter Nr. 69 (vgl. Register der Graveurs etc. S. CLII). \\ o Gaedertz,
Gabriel KoUenhagen (Leipzig Ibbl) S. Ulf. 2U vergleichen war — der aber
dar^ans den Eindniek erweekt, ab habe er iin einzelnen gewissenhaft ge-
arbeitet und Im ganzen {geliefert, was auf den ersten Wurf- und fast ohne
Vorarbeiten! — zu erreichen war. Die BUcherlistc, welche de Vriea xa/t

Grund nmfaseender Nachforsobnugen in den Bibliotheken und Muaeea seiner
Heimat zusammengeliracht hat, ir^'iebt 245 resp. 24fi Nuuimern, von denen
"^it dem 17. Jahrhundert angehören. Die vornehmsten f^amen der nieder-

Uuidiaehen Litteraturgeschichte haben an diesen Versm beigesteuert: Dan.
Ileinsius, Flooft, Vondel, Cats, dann üoerner Visclicr, vou dem die hübsche
Bezeiclmung »Zinnepoppen" geprägt wird} die üppig wuchernde Illustration

Ist, wenn aueh nieht dnroli die ersten GrSAten der Kunst, so doeli doreh
Männer wie Hendrik Ooltzius (und seine Schüler), Abraliam van Diepeobeeck
(der Schüler des Rubens), Adrian van de Venne, Arnold van Houbraken and
viele andere vertreten ; aer Bueh- und Ktinstdnick mit Christ Plantin an der
Spitze liefert teilweise ^rliinzcnde Beweise seiner Leistungsfähigkeit, woflir iu

den Beilagen eine Anzahl hübscher oder charakteristischer Proben geboten
werden.

Man f^cwinnt bald die t 'herzeugun^', dafs die Niederlande auf diesem
Gebiete im 17. Jahrhundert dominieren, wie auf so manchem andern, erkennt
aber aneh zugleich, dalk es sieh hier um euie Utterarlseh^kttttstlerbehe Prodnktioo
handelt, die vielfach für den iuternationali'n Absatz bereclmef war; sind doch
in vielen dieser Werke die Verse in mehreren Sprachen gegeben; neben du
Ntederlündfsche und Lateinisehe tritt reeht oft noch das Fnastisfsehe, nIeht
ganz selten auch das Ilufbdeutsche. Ja selbst ein siebenspraebigi-s Work
kommt vor. Schon daraus ergiebt sich die Wahrscheinlichkeit, daüt Ue>
lehrte, welehe die Studien des Verfassers, wie es dringend zn wünschen
ist. weiterfülircn und ihre Nachforschungen auf DeutsiTiland, Frankreich,

Spanien und Engluid ausdeiineu. auch aar Litteratur der niederländischen
Emblemata werden Nachträge liefom kOnnen.

Das (üehtige und dankenswerte Erstlingswerk de.s Iii rru il> \'ri> s hat

eimen Jb ehler, und ich bedaure, daJis ich meine Besprechung mit dem Hinweis
darauf sohlielsen ninis: die Register i^d hastig gearbeitet, lassen hier üb
Stich und führen di)rt in die Irre. Ein Bti Ii v ic dieses aber, das viel öfter

nachgeachlagen als im ganzen gelesen wird, bedarf anbedingt grttndlielier

und anveiliiasiger Register.

Harburg i. E. Edward Sehr8d«r.

Mitteilungen aus und Uber Bibliotheken.
Von dem sehOneu Kataloge der Handschriften der K. Biblio-

thek zu Bamberf:^, den der zu früh verstorbene Vorstand dieser Bibliothek

Dr. Fr. Leitschuh begonntii hatte, ist jetzt die 5. Lieferung des i. Bandes
ersehieneD. Sic war si-hun bis auf dii' letzten Bogen von dem Veistorbeaen
besorgt, sodafs dessen Nachfolger, Herr Dr. Hans Fischer, nur noeh diese

hinzuzufilgi n hatte. Dieser verspricht die I'^ortsetzun^r nach den bisherigen

Grundsätzen zu bearbeiten und reiche Register beiziifiigi u. - Die Daod-
schriftcn, die in diesem Hefte beschrieben sind, sind philosophische, natur-

wissenschaftliche und medizinische, die vom 9. bis ib. Jahrhundert nieder-

geaohrieben sind.
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Die auB mehreren Tausend Bänden bestehende Bibliothek des ver-

storbenen Berliner Rentier» Carl Künne, w.-l» !,,- derselbe durch letztwilliffe

Verfilmung der Anthronolopischen Gesellsih.iü . dem Märkisolicu Proviuzial-

Museum und der OcscIiHcbaft flir Krdtcunde in Berlin TWinMlit hfttt ist jetzt

zur Vertt'!lnn<r gelan^^t. Die BibHotluk bosteht v»>r7np;^swoise aus ethno-
phischeu, gtiographLschcn und geschichtlichen Werkcu. \ uii diesen erhielt

Märkische Museum in der Ilauntsacbe die histurischen und diejenigen

Fieber, welche sieh auf Berlin und die Mark Bnuidenburg beziehen. W.

Seiner Vaterstadt Colmar bat der in Pantiu verstorbene Fricdeiis-

riclkter Henri Wilhelm seine 15000 Blinde zählende Bibliothek Tennacht

Für die wissenschaftlichen Beamtcu dsT Ki:^]. ('fTi ntliehen Bibliothek in

Dresden euihült der Staatshaushalts- Etat für das Königreich Sachsen 190()'oi

die folgenden gegcu bisher sehr wesentlich erhöhten Gehaltssätze: Obcrbiblio-
thekare nicht über 60U0 M. ; Bibliothcknro ?,f\itU rr>f») M., durchschnittlich

4400 M.; Bibliothekaassistenten (bisher Kustndcii ) ihuu -44Ü0 M., durchschnitt-
lich 'ifiun M. Für die beiden letzterm Bcai)it< tik lassen ist event Anfriicknng
nach je 3 Jahren um iw M vorgesehen. In den Kriäiiterungcn hcifst es:

Die Gehalte der liibliotlieksbeamteu sind mit KUcksicht auf die Gelmitsvcr-
liältnissc der gleichen BeamtenUaMen an anderen dentachen Bibliotheken
erhöht worden.

Die Halletohe UnirenitiltBblbliothek besitzt «dt knr&em den Anfanf?
zu einem sehr wertvitllcn Schatze. Mr.«* .Agnes SmiOi I.cw is. welche im S.mini< r

dieses .lahres tuu dar hiesigen phUusouhisuhea Fakultät den Dokturtitel h. o.

erhielt, hat, als sie nenlich mit Ihrer Sehwester nnd MitvbHterlii Mn. Mai^^rsret
nili>Mii hicrlif-r kim, einen stattlichen Band für die Bi1ili«>tli<'k mit^^cliracht,

der die ersten 90 l'hotographieeu von dem sinaitischen Palimpsest der
syrlsehenETanf^elien enthält Diese Photographleen hat Mm. L. selbst anf-
gcnomnicn, teils bei ihrem ersten Besuche aufdem Sinai und unmittelbar nach der
Entdeckung der Handschrift, teils bei ihren späteren Besuchen; die späteren
Photo^raphieen sind vfolfheh besser gelungen, aber die früheren hier und da
ollstäiidi^cr . weshalb in dem hiesigen Bande einigemale die frühere Auf-
nahme mit der späteren zussnunengestellt ist. Die Anfertigung der weiteren
Photographicen , die nns ebenfhlls versprochen sind, geht m ansehbarer Zelt
von '^t uton; im ganzen kommen gegen 3tiO heraus. Ks werden nur wenige
Abzüge von Jeder gemacht, zumeist für englische Bibliotheken oder Freunde

;

fttr eine Bibliothek den Kontinents meines Wissens keine, aufscr den für
Halle hestimniten T)ie Wiedergabe ist erheblich kleiner als das Original.

Ein Lesen nach der Photographie ist, bei diesem Inhalt, in ziemlichem Um-
ftnge möglich, und es verlohnte sich vielleicht, das an den zweifelhaften oder
lückenhaften Stellen zu versuchen. Zwar hat Dr. L. bei ihrem dritten Be-
suche eine erstaunliche Menge im Original neu gelesen, viel mehr, als sie selbst

für müglich gehalten hatte - alles dasjenige nämlich, was in der Beproduktion
einer Anzahl Seiten in der Ausgabe von Ib'M blau gedruckt ist — ; ferner

auch noch einiges bei ihrem vierten Besuche; aber gerade das erweckt die
Hoffnung, daCs jemand hier und da doch noch weiter kommen und eine
kleine Nachlese halten könnte. Noch ist zu bemerken, dafs die bis jetzt

hier befindlichen Uu Tafeln nicht etwa den Matthaeus oder überhaupt das
erste Viertel der Evangelien geben, sondern die Ordnung ist die der jüngeren
Ubergeschriebenen Schrift, deren Schreiber die Blätter der EvangeUenhand-
schrift ganz beliebig durcheinander geworfen hat : so gehen Matthäus, Markus.
Lukas und Johannes wild dnrcheinander. Doch hat Mrs. L. auf jeder Tafel
den Inhalt der unteren Schrift eigenhändig vermerkt, und ein Register wird
akh, wenn ent alles da ist, mit Leichtigkeit anfertigen lassen.

liaUe. F. Blas».
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Diebeiden Beamten der K. Universitätsbibliothek zu Hall t- Dr.O (Irnlich
und A. Graesel hatten die Erlaubnis erhalten, auch der in Halle dumicilierten

Kaiserlich Leupoldiuisch - Carolinischcn Di iitscben Akademie der Naturforscher
ihre Kräfte zu widmen, der eine als Hibliothekar, der ^jidere als Sekretair.

Beide haben sieh dauernde Verdieusttä uui die genannte Akademie erwürben.
Dr. Grulich hat eine Geschieht^ der Bibliothek der genannten Akademie ge-

schrieben (lb94) und den Katalog dieser lUbliothek so dmckfertig Im rf stellt,

da£a voo demselben schon zwei ßiinde iu neun Heften erscheLueu kuunten,

über die hier wiederholt berichtet wurden ist. Dr. Graesel hat seine Thätig-
keit v< »rzng8wei.se dm blindereichen I'ublikatiunen der Akademie zugewendet
und tlir diese ein uuitaugreiehcs Kepertorium schon in Halle anzufertigen be>

gönnen, das ihm in Berlin iet - t, rtig zu stellen vergönnt war.
Von den frühesten Publikationen der ehrwürdigen Akademie, welche

die einzige Akademie (janzdentschlands ist, den Epiiemerides Academiae
Maturae Uuriosorum, ^'ab es schon Indioes. Ein Gesamt register gab A. Kellner
1739 in Nürnberg in 4 ' heraus. Von da an war nichts Ähnliches vorhanden filr

die seit 1727 ersehionenen Acta physico-mcdica und die von 1757— ITiU

heransgekommenen aeht Bände der Nova Acta pby8i<H>-medica. Über diese

älteren Acta und die Nova Acta I VIH. welelu- wesentlich einen einheit-

licheu Charakter im (Gegensatz den tolgeuUcu i^ioden der Novä xVcta

tragen, hat Dr. Graesel 1S94 in einem sehr schön ausgestatteten Quartbaode
auf ."iy i Seiten ein dn-ifaches Register erschein' n ! Lvsen. Einmal hat er die

Titel der in den Bänden niedergelegten Mitteilungen der Keibcnfulge ua^h.

abgedruckt, uns ein alphabetisches Autorenregister der Abhandlungen ge-
geben und schliefslich ein alphabetiseh f^'eordnetes Sachregister iu latemiscner

Sprache beigefügt, da alle Abhandlungen noch in dieser Sprache geschrieben
sind. In emem soeben ausgegebenen Bande, der ganz ebenso disponiert

ist, ist dann der Inhalt der Bände IX— lAlIl der Nova Acta wiedergegeben.
Von Band LXIV an ist eine Änderung auf dem Titel der Bände eingetreten,

sodafii es sich empfahl hier einen Abrnshuitt in der Verzeichnung su machen.
Wenn es Herrn Dr. Graesel ixelanf^, die Titel und den Inhalt von r).""» BUnden
auf 129 S. zu verzeidmun, so ist das nur dadurch möglich geworden, daXs die

Abhandlungen «Ueser Bi&nde viel nmfangreicher, also viel weniger sahlreloh
als in den triiliereii l'änden waren und dalV fiir d;L«i Autoren- und Saehre^ter
eine verkürzte (Jitirmethode a^eewcndet worden isL In einem Anhang von
S. 130 bis 211 wird Haterial rar Geschichte der Akademie und deren Mit^eder
erschlossen.

Herr Dr. Graesel hat sich durch seine musterhafte exakte Arbeit nicht

nnr ein grobes Verdienst um die Akademie, sondern um die Gesoldcbte der
Naturwissenschaften nainentlieh in Deut.schland erworben. Seine biographischen

Nachweisungeu des Anhangs werden allen Forschern auf diesem Gebiete zn
Gute kommmi. 0. U.

Von der liodeuteudcn Büchersammluni:? des verstorbenen Oricntali.sten.

Prof. Alb. JSu ein in Leipzig — man spricht von 2ui»ii'i Ikiuden — gelangen
2— aooo an die Deutsche Morgenlündische Gesellschaft. Es ist das nach d«r
Bibliothek Gildeulei^ters und Thorbecke's dt r dritte groCse Zuwachs, den die

Bibliothek der geuaunten Gesellschaft in den letzten zwei Dezennien erhalten
bat, sodab der Kaum für dieselbe in der UnIvenitStsbibliothek wa Halle
schmal SU werden beginnt

Der Universität Heidelberg vermachte der verstorbene Professor
K.H.Schalble seine an alten Drucken nlch% Bibliothek.

Der StAdtbibliothek zu Koblenz sind von der Tochter Johannes
llttllers 14 Bände mit Haodseichnungeu , meist Darstellungen aus dem Tier>
reiehe ala Geaehenk ttberwiesen wotdeiL
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Im SttathftQslisItB'Etat für das Kfi^. SAchsen 1000/01 werden dnreh
Bildnnf^ neuer rjohaltsklasseu uod Skalen flir die wissenschaftlich gebilde ten

B^uuten bei der Universitätsbibliothek Leipzi^f zur Gleichsteliuug mit den
GymnieiallebFeni 11250 Mk. mehr erforderifeh. Es sollen erhalten: Ober-
bibliothekare C.ooO— ÖtiOO M., durchschnittlich 6300 M.; Bibliothekare und
Kustoden nicht Uber 6ü00 M,, Aufan^sgehalt 2S00 M., Atifrikkunff nach je

3 Jahren um je 400 M., jedesmal vom Beginn des nächsten Kaleadernalbjahres
sb, unter Beriickslchti^nff der Zeit der Auitiening als Kustos und imtcr Ab-
zug von 1500 M. rrofessorcnfrrhjilt; Bibliothek-Assistenten I'fH) bis *ilnfy M.,

durrh^chnittlich 19öO M., Aulrückung nach ie S Jahren um je 3öu M., jedes-
mal in Beginn des niielisten Kalenderhalbjahres ab. Durch diese Sätze
\\''<\. ilie Znstimrniinj: der Stünde vorausgesetzt, der persönliche Fltat der
Üibhothek iu einer tür die Beamten überaus gUustigea Weise umgestaltet

Die Leipsiger Stadtbibliothek dürfte, nachdem die schwierigen Um-
und Kinhfiiiten nunmehr beendigt, auch die etwa 120 0-JO Bände wieder auf-

gestellt worden siud, zu Neujahr oder bald darauf dem Tublikum wieder
geOffaet werden, flir das sie bereits seit MIebaells ISOS gesehlossen gewesen ist

An der Stadtbibliothek in Metz ist der Vorstand J. B. Alfeld
(geb. BlUuchen, Iii. Okt. I*'/22) in den Kuhestand getreten. Nach Besehlufs
des Überwiegend französisierenden ( Jemeinderats wird die I.eituug des Stadt-

archives und der Stadtbililiotliek in die Hand des Abbe Paulus gelegt,

der frtlhcr als I*farrer iu UjJhriugischen Dörfern amtierte. Damit ist die

Bibliothek wieder in französisierendes Fahrwasser geleitet worden. Der bis-

herige StadthJViliutliekar . friilier li'ed.ikteur der „Lothringer Zeifun«:'' hatte

sein Amt in deutschem Sinne v^rwalfet. Noch im Jahre Is^Sf!) zählte die
Bibliothek bei ttber 50000 Bänden nicht einmal looodeatsche Bände; infolge
der Bemllhnn^on des Herrn Alfeld sind nuter <ien 54 (»00 iJüiiden jetzt etwa
7U00 deutsche und in der Benutzung iiberwiegeu die deutscheu \lb^7 bei

903 BXnden 7S0 dentsehe). Nnn wird es wohl mit der Anschaffung deutscher
Werke wieder langsamer gehen. Der Vorgan-^ zeigt, wie dringend es nTitiir

ist, die Aufmerksamkeit mehr aU bisher auf die Bibliotheksverbältnisse in

den Reichsluiden zu lenken imd insbesondere die Stadtbibliotheken zur
stärkereu Berilcksichtigung dcntsehaprachiger Werke zu veranlassen. Scheint
doch selbst auf den grölseren dieser Stadtbibliotheken so wenig anf das
deutsche Kultnrelement geachtet zu werden, dafs selbst bei dem geringen
Zugang keine auch nur oberflächliche statistische Scheidung der deutschen
von den llbrif^t-n Werken gemacht wird; nur die Stadtbibliothek Strafsburg
war in der Lage den Zugang deutscher Werke als etwa (iie Hälfte anzugeben.
Die kidserliohe Univenntäts- nnd Landesbibliothek blst^t bekanntlich gans
Hervorragendes nnd was in ihrm Krüften steht für die dent.«;che Knltur.

Wie aber auf dem Ciebiete der Mittelschulen das kleinere Baden die grofseren
Beichslande Stark an Zahl Ubertrifft, so auch auf dem Gebiete der Staats-
bibliotheken Ks dürfte an der Z«it sein, sich ernstiieh mit der Fraj^e der
Errichtung einer zweiten grofson «Staatsbibliothek zu beschäftigen,
welche am besten in Hetz und als „liandesbibliothek" errichtet wRrde.
Empfehlenswert \\ in^ es wolil ancli. d. n S^tadtbibliotkeken, von denen selbst

die ätrafsburger nur *
,a deutsche Bücher hat, staatliche Zuschüsse zu geben

tinter der Bedingung deutsch gerichteter Leitung nnd Verwendung dieser
(Jeldmittel zum Ankauf deutscher Litteratur. Auch abgesehen davon, wäre
in den Reicbslanden fiir die neue deutsche BUcherballenbewegung
ein fruchtbares Arbeitsfeld.

Fb, L.

Während der Versammlung der Naturforscher und Arzte im September
d. J. hatte die K. Hof- und Stiu^bibtiothek in HQnehen eine Ausstellung
medlsiJiischer Handschriften aus ihren Scfaütxen veranstaltet Die AuswaU

XVI. la. 37
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der Ilaudschrifteo hatte Heir Dr. Boll besoT|^ und einen gedrnckten Knttlog
über dieselben hergcsteUt.

Dem Vi rzoichnis der Doktoren, welche die philus. Fakultät in Tübingen
ISOS UO ernannt bat (in Tüb. Uuiversitätsäcbritten aus den J. Ib98 99) ist ein

„Vorzeicbnls der indlaelien Hnndiehriftmi der KSnlc)» UnWersttätsbibliothek

in Tübingen (ZuwndiB der Jalife 1865—1899)" von Biohnrd Onrbe be^KefUgt

l'ber eine Ilandsclirift fOrefcorius super Ezeehieleni et Pastorale i-insflfni)

des Bcncdiktiucr-Klusters Ü8trowo(ao dei Moldau südlich von Frag) und Uber
die vor den Hnssiten gerettete Bibllotlielc des Rlostem, die 1421 mnd loo
IlandscIirlfteiK darunter „multi ori^rinaK'.s et aiitentiei" liesal's, berichtet Ad,
llurcicka in den Mitteilungen des Vereins fiir Geschichte der Deutsclien in

BShmen. Jg. 3' (is;»s,,90). 308ff. W.

In No. 21 S der Beihijre zur Al!|remeinen Zeitiin}; vom 25. Sopfhr d. .T,

findet sich ein Aufsatz über „die griechischen llaudsihriftcn I-'raukreicbs*

eines Herrn K. K.. in dem sich einige nicht gerade wohlwollende Bemerkungen
Uber eine Notiz des C. f. B. 1899, S. 112 fiiid*'n Das Scherzhafte an diesem
Ausfall ist, dafs die hier angefuchtcnen Angaben der Notiz, wie S. 142 selbst
zu lesen ist, den «MittheiluDgen dee Herrn Ouiont" entiiomuien sind, der
von Herrn K. K. verdienterweise wetren st in es Katalogs der Pariser Haud-
schriften sehr gelobt wird. Es heilst nämlich bei ümont, luvcutaire «oiu-

maire etc., Introduction S. I in der Anmerkung, nachdem die Vaticana. die

Ilofbibliothek in Wien, die Laiirenziana, die Marciana, die Oxforder Biblio-

thekeu, das British Museum und die Bibliotheken des Escurial iiüd des
Heiligen mxls in Modcnn genannt worden sind: Dans aucune antrc biblio-

theque, sauf Celles des eonvents de .Jerusalem et du Mout-Atho.s. !c nouibre

des manuscrits grecs n'atteint le chilVre de cinq cetits Nach Ikrrn K K.'s

BemSngelnng der Notin mul's Omont aber „durch aeltene Unkenntnis glänzen*.

Denn dt» soll der Antor der Angaben jener Notia nnob üerm K. K. tbnn.

Tr dem Cornivte rendn des eteneee de In Conntsrfon Royale d'histoife»
'). S('r.. T. (T.n:\' llr> !S!)s) s. 113 — 70 beseh;iffi^'-t si< Ii !^>m Prsmer Berliere

mit den Uandschriiten des Abts Charles Luuis Hugo von Lticai (10U7—173&>),

die In der Bibliothek des Groben Seniinttrs nn Unney nnfbewihrt worden.
13 Codiees werden besokrieben. W.

Das Verzeichnis der Erwerbungen der Kgl. Blbiiutiiek zu Brüssel
während des Jahres 1899 bildet eine Beilage dee Monitenr Belgo voa
22. September 1899. V. Cb,

Die belgische Regierung gedenkt fUr das Konservatorium Brüssel
die wertvolle Kachbibliothek, Autographen- und Instrunientensanunlung den
verstorbenen Musikscbriftstellers C^ar änoeck zu erwerben.

Die Universität Leiden erhielt von dem Offizier J. Schilt eine k«rt-

bnre mitteljnTanische Handsohritt des Fabelbuchs „Jantri" xum Geaehenk.

Am 5. Oktober wurde in Hnwarden^ dem Tjuidsitz der Funflle Olad-
stone, durch den llerz^j:; von Westminstcr der nrnniNtcin zu der ^Olad-
stone Memorial Library " gelegt. Der Bau, für den 200000 M. vorhanden
sind, wird sich in gotfscbem 8tf1, und zwar nnmlttdbnr neben der jetzigen
|irii\ isorischen P.ibliuthek iTlicben In letzti-rrr befinden sich vorläufig die

von Gladstone selbst gesammelten 35000 Bücher, wek^ den Gnudstock za

dem oeoen fastitat btlden soUen, DIesee liit dordi fMwiUige Beiträge be-
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tc'üH recht orliebHche Vennehriin^'en crliuifft. SelbstverstüDdlich wird der Ms*
beriet' l inluitliche Chamkter tkr HiUliothek gemäfs den Bestiuimunpcn ihres

BegrUuücrs auch fernerhiu gewahrt bleiben. In der Uaupteacbe soU iiifolge-

deasen die SaminluDg Werke klassischen, archäologischen and gesdhidifHeheiu

vor AIImh rihcr nberwic^'end tlu-ulogischf ii Ii)lialts anfwoisen.

Ik^^tiichuend genug trägt der aus grauem Granit hergestellt i' (Jnimlstoin

die miebstehende Insohrm: 4d diesem von einer dankberen Nation /ur Et-
innrmng^ an ihn errichteten Gebäude wird die Bibliothek von William Ewart
Gladstoue aufbewahrt, der ebenso bedeutend als Theologe wie als Staats-

mann diese Sammlung zum Fortsehritt tbeologiaeher Gelehrsamkeit begründete."
Ks bedarf kaum der Erw älinun^. dal^ die genannte Insohrift gans im Geiste
uud im Sinne Gladätoncs abgefalst ersebeioL

London. S.

Dfe Bibliothek des British Museums beabsichtigt ein umfassendes
Werk herauszugeben, das die besten in ihrem Besitz befiodlienen IlIaminAtlonen

alter Marinskrii>te wiedorj^^eben sidl. Die erste Serie von 15 in Chromolitho-
graphie hergestellten Reproduktionen, die als Beispiel gelten m«)gen, wurde
von dem geoiuinten Instftnt durch Mr. Griggs and unter Leitung von Mr. G.
F. Warner, dem Direktor der llandsohrifttnabteilnnp. kilrzlieh veröffentlicht.

Die betreffendea Chrumulithugraphieu hinterlassen vollkommen den Kindruck
alter Mblatnren, und selbst 41er Anschein der mittelalterlichen Vergoldungs-
nietliode ist iitierra^clienti erreiclit. Wie liereits erwähnt, tdlden die hier vor-

getübrten Bucbmiuiaturen nur den Beginn eines umfaDgrciciien Werkes, welches
en groben Reicbtmn der Bibliothek an schOn fllominierten Manuskripten

darlegen ^\ ird. Zunäelist wurden hier sieben enplisehe. fünf französische, eine
deutsche, eine tiandrischu und eine italienische Miniatur ausgewählt. Die
enfrliaehen Illnminationen sind besonders wertvoll, dagegen kfinstlMteeh etwas
weniger peluiifren die italienisehen und französis<-lien Malereien. Erstere

staiumun aus Gratians .Decretum''. einer Handschrift des 14. Jahrhunderts,
ietetere ans einem Psalter des IS. Janrhnoderts. Eine eingehende Besehrefbnng

i'edes Bildes sowie des dazu peh"iri<ren Dokuments rührt aus der bewährten
'eder von Mr. Warner her. FUr Kenner und Liebhaber mittelalterlicher Buch-
malerei wird das Werk i^eberUch Anziehungskraft besitaen. 0. S.

Am 6. Oktober wurde unter grolsen Feierlichkeiten die ^ II y 1 a n d a -

Bibliothek'* (BibUotheka Speneeriana oder Althorp- Bibliothek) in Man-
chester eri'tflTnet. Der Monumentalbau ist im Stil der Gotik des 14. Jahr»
Hunderts gehalten. Mrs. Rylund. welcher die Stadt die bezügliche Gabe ver-

dankt, wurde der Ehren bUrgerbriei überreicht. In lieft 1) dieser Zeitschrift

war bereits anf die kommende ErOfltanng der Bibliothek hingewieaen worden.
V. S.

Am 23. Oktober wurde die öffentliche Bibliothek in West Harn duieh
Feuer zerstört. Dieselbe war im Oktober lts*i*^ durch die Muniticenz von
Mr. l'al^more l.dsvarils eröffnet worden, der in der Hauptsache sämtliche
Mittel fUr den Bau und für die Be^chatTuntr der betreffenden Bücher bereit-

gestidh liatte Wi ni^'e Tage nach diesem Unfall, am 2^. Oktober. ^U-icle^am

als wenn er sieh durch keine äufsere elementare Maelit in seineu liestrcbunjijen

ailflialten lassen wolle, geschah die Einweihung einer anderen durch Mr. Palj|>

inor«' Edwards in.s T.eoen «jemfenen Biblitithek. Letztere liegt in East Harn
und hat für diesen iui besten lieuaissaneestil hergestellten Bau Mr. P. Edwards
8(Miöi) M. hergegeben ond aufserdem büOO Bücher auf seine Kosten beschafft.

Weiffft" lOfMt Hiu'her zum Grtmdstuck der Sammlung hat der Aldennan des
Bezirks, .Mr H. Hettidl geschenkt. Die Festrede zur ErüiVuungsfeierlichkcit

hielt Mr. Herbert Gladstone, in der er auf den zivilisierenden Einfiufs von
Volksbibliotheken und auf den hohen erziehlichen Wert deitelben hinwies. Der
BibUothekar des ueueu Instituts ist Mr. W. Bridle.

London. 0. 8.
87*
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VuD den japaniscli> u Bibliotbeken ist die bedevtendflte
pr'ifs*' kaiserl. Bii)liuthr'K in lOkii» Sie wtinli- im April lt»9T «rppTiindct T-nd

ili.' i'rihere Tokio- lübiiuthek mit ihr ver&tlimolzen. Seit ,hw\ »Itsveibcn

Jahri s blieb sie anch an den Abenden geiilTm t. und ihre Benutzuüi:: }i:U Mft
dieser Zeit rfiis.n.l ziitrenttiinnrn. AuTser d>'r kaisiH. Bibliothek giebt es

noch '.) Ulli iitliclii- iiad 21 private BiblioUiekea iu Japan, die iusgcsäint

mi'tM'l Bände !>• sit/i n und im Jahre 1597 von -1^*243 Personen b< nut/i wurden.
iM'e r>ffentlichen Bibliothon verteilen sich auf die Stlidt«- Chit':i. >h.-7.iioki,

Miya^ri, Aichi, (Üfii, llurii&hinia, Tukushima und Kuuiaoioto. Die gn»i»te ist

in rokuühimu, sie besitzt ln4 307 Bände und wurde von 4^1 b Personen benntct
Die gröl^ten I'rivaH>ib!i<>tliekcn sind in Tokio (36776 Bude)» in Mljraj^

(26 2ä3 Bände) und in Kochi (25591 Bände).

Auf der im Aofifust d. J. in London stattgehabten Ronferens der Ab-
fcordnoten verschiedener Akademien, die sich zur Herausgabe rines r>es;)iiit-

atalo^ der Abhandlungen nut urwissensehai'tlichun und mathe-
matischen Inhalts mit einander in Verbindung gesetzt hatten, scheint man
noch zu keiner Kinijrung Uber die Grundsätze der Arbeit ^elau^rt r.xt «?rin.

.Sie soll wolil aul eiuer neuen Versammlung, welcLe jregeu i'stern liH><» »tait-

finden soU, versucht werden. Im Voranacobg des deutüchoo ReicliBbansikalti*

etats sind 15000 M. lUr das üntemebmeo eiogestelit

Das U f. B. XV 2SU Ii*, hat Uber eine kleine ^Schrift von Fraukfurt«r
„Die Qnalffikatfon filr den ataatlleben Blbllotbeksdlenst in Osterreich'
berielitet. Die liier aii;:ere^'te Frap" seheint jetzt in Fluls zu komuien.
Wenigstens hatte im laufenden Jahre der „Österreichische Verein f. Bibliothek*»
Wesen* anf die Taf^esordnnnfr von zwei Vereinsabenden die Dnknssion über
eine Anzahl von l'ra-ren ;xe^te]lt . welolie die wrsentlichen Ve>rschl;iL''e der

geuanaten Schrift zusammenfassen, und die Debatte hat ein fiir den Antrag-
steller im ganzen giinstitres Ergebnis gezeigt. Ein fofneller Beschhifs Itoanle
alterdings noch nidit igvuüi werden.

Die Veroinifjuiif.' seliwei/.eriseh er Biblioth • k e hielt ihre dritte

Versammlung am bonntag den 19. November \b^9 iui Hutel zur .Waag* in

Baden ab. Von den :t7 MUglledem, welebe der Vereinigung angehören, waren
elf e-seliieih ii Dr F. Ili iiieinann ans Fu/.erii sjjraeh in f;riiudlicher iiiitl .-in-

schaulieiier Weise Uber Katalogisierung von Landkarten und Kunstblättern.
Eine Anregun;^: zur Heransgabe eines Verxeicbntees der Zeitaehriften, welob«
von den schweizeriselnu r>iidiiitheken gehalten werden, wurde beifallig auf-

genommen, aber ein detinitivcr Besehluis auf die nächste Versammlung ver-

tagt, weloiie im litl iwm in der Landesbibliothek in Ben abgehalten
werden aolL

Im Jahre 189^ gab es m Turin eine Ansstellutt|f fttr Urcbliebe Konst
Aus den /.iihlreielu ii daiiia!< zusaiunu n^ebraehten Manuskripten hat seither die

kgl. historische Kommission tlir Picmont und die Lombaidei durch die Üe-
lehrten Carta, Cipolla und Frati eine Ansahl In Liehtdmcken reprodu'
/.ier> n und erliititeni l.is.'^cii, Die Puhlikafion ersehoint soeben bei den Fratelü

Bocca zu Turin unter dem Titel Monuments palaeographica sacra^ sie

bietet 120 Tafeln für 120 Lire. Das Material der Sammliukg entstammt ta
l iiK III Drittel den Tnriner Sannnlinitren selbst-, ein weiteres Drittel gehart den

Kirchen Piemouts und der Lombardei
i
den Rest haben Archive und Biblio-
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thekeo des ttbrigeo Italiens beigesteuert ; die Publikation hat also einen Iftnd-

sckafUich bestimmten Charakter. Zeitlich wird sie durch das VI. n. das XVI. Jalir-

bundert umgrenzt. Inhaltlich übcrwitgeu kirchlichu, besoudörs liturgische Uand-
scbriften; doch fehlt es nicht au anderen; sogar einige Akten und Urkunden
finden sich dazwischen. Weitere Kreise werden vor Allem die j^iife Kopro-
duktiuu der einzigen im Original erhaltenen langubardischen Künigsurkuiide
(Taf. XII), sowie die Stllcke aus dem Veroneser Sulpicius Sevenis von 517
bf^rrilfsen. f<<'SMn<lt'rc.s (»ewicht ist auf ilii- Dar.>*tel!initr dos Eiutiu.sses nieder-

liiadischcr .Nliiiiatorcn gelegt. Da das X\'. und .lalirliundcrt gut vertreten

Bind, dürfte aucli unsere Kenntnis der humauisliseheu Si liriftreforui aus dieser

I'ublikation bereichert werden. [In No. lo des Anno X der IJivista delle Biblio«

tcciie findet sich eine sehr aii8f\lbrliche Anzeige obiger l'ublikatiou. Ü. IL]

Brandl.

Für das Mainzer Gutenbergfest, bei welchem auch ein historischer

FealJtttg tcattfindet, veiltngt der Oberbürgermeister einen Kredit Ton 100000 M.

Der Streit Uber das BosenthaUohe Hissale speciale ruht noch
ntolit, Im Gegentc^ er entbrennt Immer lebhafter. NIeht nm ihn weiter in

diesem I'latte anr.nfaohen, .sondern nur um die I.e.ser des (J. f. B. auf dem
Laufeaden zu halten, teile ich mit, dals Herr 0. ilupp auf die Antikritik des
Herrn Dr. Schmidt (oben S. 96^) geantwortet hat Nnn lieet hiervon durch
die Güte des Herrn Ilupp mir » in Separatab/ntr vor, der wohl dem .I'r.r.sen-

blatte" entnommen bt, das mir nicht mehr zugänglich ist. Ferner ist jetzt

die Abiiandlung des Herrn Professor E. Mfamet (Paris) fai No. 4 des Blblio-

graplie moderne, und daraus in einem bei Champiou in Pari.^ erschienenen

i>eparatabzuge unter dem Titel: Un missel special de Coustance oeuvre de
Qntenberg avant I4S0 etc. erfaSItHofa — TerOttentiicht Wie schon der Titel

besagt, erklärt Herr Misset das Mi.><.sale für ein fiir das Bistum ('(»nstan?- V)c-

stimmtes und rückt es vor alle jetzt bekaouten Drucke Gutenbergs hinauf.

Nnr der VoHstttndigkdt wegen fuge ich hinan, dab mir mitgeteilt wird, es

bereite ein in Guteni)erf::dingen sehr bekannter «leutsoher Forscher eine be-

sondere Schrift Uber das Missale vor, und dals Herr L. Delisle aus trpo-
graphtochen mtä litnrgisehen Grllnden die Ansidit des Herrn Misset nicht

teilr Kriiulcin M P« llecliet spricht sich in eiuem Privathriete au mich „aus

guten (iriinden" gegen den Hir das Misaale vindtciertcn Ursprung aus. Dagegen
at ia d«r „B^flage siir Allgemeinen Zeitimg " vom 27. Oktobw Herr Dr.

Bttohner in München sich fllr denselben erklart 0. U.

\'nn H. 0. .Sperlings Adressbuch der deutschen Zeit-
schriften und der hervorragendsten politischen Tagesblätter
ist jetzt (im N i • n^ier) der 'VI .lahrjranf; in tnisere lliimir gekommen.
Da» Verzeichuih soiteiut recht vollständig zu sein; die Einteilung der Zeit-

schriften in 31 Gruppen ist eine gana willkürliche nach dem Alphabet ge-
ordnete. _ _

Vom Ifalhjahrskatalfig deutscher Zeitschriften- A ufslit/.e,

der unter dem Titel „Bibliographie der deiit.schen Zeitschriftenlitteratur mit
Kicschlufs von Sammelwerken und Zeitungen", herausgegeben von F. Dietrich,

Bibl. Dr. E. Hoth. Arth. 1-. dellinek und M. Groll«;, im Verlage von Telix

Dietrich, Leipzig, erscheint, ist «lic l. Lieferung des 4. Bandes (I. Halbjahr
18'.M)^ zur Ausgabe gelangt. Das Liiti rnchmen bezweckt hekanntlieh, ein

regelmäfsig erscheinende.«:, alphabetisch uacL .Schlagworteu sachlich ireorduetes

Verzeichnis von Originalanfsätzen zu bieten , die während eines Halbjahres in

Zi^itsehritteD, Sammelwerken und Zeituni;'*ii deutscher Zunge er^chien«Mi sind,

dieses sachliche Verzeichnis \urd durch eiu Antorenregister erj^äuzt. W ahrend
im 1. Bande der „Bibliogra|»hle" (Jahrgang \b\H> nur 2T.'i zuuiei.st wi.ssen-

chaftliohe Zeitschritten berücksichtigt wurden, ist die Zahl der im 4. Uand^
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aafgenonimeiieii Publikationen bereits auf Uber 900 aus allen Wissens^ebieteo
an^jewachseo. Der Preis des 4. Bandes (ca. 8 Licfemngen a 40 zweispaltige

Seiten in 4°) betraf l ä M. Liefg. 1 ist durch jede bessere Buchhandhuig
«ir £ü}richt crhählic'h. Auch wir halten diesen ^HalbjahrskatAlog" t1ir cia

brnnchbares Niichsclila;: r\\crk. Das erste uns vorliegfiKic Ilfft von Band 4.

euthUit das Verzeichnis der berücksichtigten ^itsdiriften , welche in den

Artikeln (Aaolien—Auge) nnr naoh den ffir sie angegebenen Zahleanommen
citicrt worden Auch sonst sind nianeherlel leioht Terstindliebe AbbreTiataica
iooerbalb der Citate angewendet.

Heft ! und 2 (Doppelheft) der „Zeitschrift der internation ili q Musik-

gesellschatt, Leipzig, Broitkopf und Härtel 1899'' enthält einen kritischen An-
zeiger der i. J. 1899 erschienenen Bücher und Schriften Uber Musik »wie
der Neuaosgaben iilterer Musik mit Einschlufs der bemerkeiiswf rtesteu Kr-

scheinungen vom Jahre IS'»'*, ferner eine Zeitsehriftenschau, vom 1. .Januar ivjy

beginnend, iu dieser wird der erste Versueh ^^emacht ,dir Musikwissen-

schaft ein Hilfsmittel zu beschaffen, wie es älnilieh andere Wissenschaften
Hingst besitzen: eine ständifxe Übersicht über alle für die Musik forschnn?
und ihre Nachbargebiete bemerkenswerten Abhandlungen und Autsätze, die

in Mnalk» und anderen Zeitsehriften TerOfTentiieht weraen**.

Die „Annales de ('^ograpliie*'. welche Herr Raveneao in Verbindung
mit zalilreichen Fachmännern iu l'uris bei Aruiand Colin & Comp. Uerausgiebt,

verotVentlioh«! In jedem Jahrgang eine raisonnierende Bibliographie Uber die

Krsclieinungen der freographischen IJitcratur des Vorjahres, dir Bibliothekareo.

die sich Uber den Inhalt und ilie iiedeutung eines Werken zur Erdkunde
rasch orientieren wollen, empfohlen werden kann. Im September Ib^y ist die

Bibliograjjliie des .lalire.*; Ihiis volIstUndtfr ersehionen . die in eine partie

Seuerale imd eine partie regionale, nach Erdteilen u. s. w. geteilt, zerfällt. Eia

Ltttorenregister eneiohtert daa Auffinden der Werke.

Ein „Verzeichnis niler Aebte und der von Beginn des XVI. Jahrhunderts
bis 18«;i verstorbenen Mönche der Keichsabtei Ochsenhausen 0. S. Beoed.*
ist der Titel einer fleifsigen Arbeit Pirmin Lindnera im „DiOeesanarehiv voa
Schwaben, Organ für (ieschichte etc. dt r PKtcese Rotteiiburir ete . heraus?

von Beck"" \bW, Nr. 711'. Der Vcrlasser gicbt bei denjenigen Achten etc., di«

littenurtsch thätig gewesen sind, auch ein VeEseicbnis ihrer Sebriftoi, die ha

Druck eiBchienen sind oder sieh handschriftlich eihalten haben. W.

Von dem bahnbrechendem Werke des Herrn Dr. med. Karl .Sndhoff
in liochdal: Versuch einer Kritik der Echtheit der Parac elsi sehen
Scliriften int Jetzt die zweite Hälfte des zweiten Bandes, welche die Hand-

hehritteu Iltdienneini.s aufzählt und beschreibt, erschienen. Ö. 48:i — wird

der in der ersten lliilfte des Bandes nicht beschrielu ne l^est der theologischen

llaudschrifti n iW ] , dann V die magischen, und VI di<; vermisehten Hand-

schrifteu autgezühlt und eine Nachlese geliefert. Eine Übersicht der lUad-

achriften, Nachtritge sum ersten Bande (der die gedruckte IJtteratnr Te^
zcieliiiet) und ein Nanu^nrep"ister sehlii'fsen diesen Bnnd ab. I'a wir schon

ausiiiiirlich und wiederholt Uber das ausgezeichnete Werk berichtet haboa

(Xll, S. 130 u, f. und XV, 429 u. f.), so verweisen wir jeta* nur hieranf uad

wtiiisehen dem „vielbeschäftigten ländlichen Arzte," der solche Forsrlmn^n
zu Stande bringt, Mulse zur Vollendung seines grofsen Werkes, das vua ia

seinem dritten Bunde die erste wissenschaftliche Darstellung des Lebens nsd

der Lehre des merkwürdigsten Antes des 16. Jahrhundert brin^n witd.

In den Mitteilungen des TTistorischen Vereins der Pfalz Heft XXHI
handelt F. W. E. Koth über Hieronymus Bock genannt Trafos nod giebt

S. S. äne Bibliographie der SehiifbBii Bocks.
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Im Gloniale itorico deUa lettersture itaUsns VoL 98 (181)0) giebt A.
Gilletti 8. 267 ff eine Bibliognphie der Predigten des M Glordsao da Pisa.

Herr Feden'go Furchheim setzt &Aa W erk seines Alters, die Biblio-

grafla della Campania, rOstlg fort. Hatte er im ersten Bande denelbeii die
Bücher über den Vesuv znsammeiifrestellt (s. C f. V>. XIV, 143 u. XV. ^\ u. f.),

so hat er jetzt in dem 2. Bande die Bibliograha della Isola di Capri e della
PenisoU Sonentina ag^ntavi la bfblfografia df Ämalfi Salemo e Pesto beraas-
{gegeben, und wir küniieii über diesen Band nur das günstige Urteil wietlerliolen,

das wir Uber den ersten abgegeben haben. Hoffentlich erhalten wir auch noch
vn dem fleiDsigen Bibliographen eine ZusammeustcUung der Werke über
die Inseln und Lokalititen des ntfidliehen Teiles des Gones von Neapel.

0. H.

Die Besitzer der Annales Fratrum Min ornm des I^ucas Wadding,
welche mit den Fortsetzungen jetzt 25 Fuliobiiude umfassen, werden mit
VergDflgen vernehmen^ daß t$0 jetzt den fast überall fehlenden Band XX
billig enverben und da.«? wertvolt Werk vervollstäiidi^en können. Durch
einen zufällig entstandeneu Brand wurde nämlich beinahe die ganze Auflage
Jenes im Jahre 1797 zu Rom gedruckten Bandes emlehtet, so daTs selbst
in Italien und noch mehr jenseits der Alpen nur äufserst selten ein Exemplar
desselb« n sich vorfindet. Auf Veranlassung des Ordensgcnerals ist jetzt in

der T\ (i()graphle des Kolleginms des hl. Bonaventura jene erste Auflage
vollstänili;,' \\ ieder abf^edruckt, revidiert und mit einigen neuen r'okumenten ver-

mehrt worden von dem Herausgeber des 25. fJundes derAnnalen, dem Annalisten
des Ordens. P. Eusebius Fermendsin 0. F. Min., der leider während des
Druckes dieses Bandes (am 25. Juni iS'i") verstorben ist. Der vorliegende
Band piebt die Annaien der .Talire 1505— 1574. Er ist auf starkem Papier
gut gedruckt uud hat .\x u. 711 l olioseiteu. Der Titel ist: Aunales Minoram . .

.

contmuati a. P. F. CWetuno Mu lu lesio Asculan»> ... et a P. F. Eusebio
Fermendsin . . . inssu Rnii P. Aloisio T-aner Ministri Oi ueralis. lOni. \X.
Ad Claras Aquas (Quaracchi). ex tvpographia CoUegii >S. Bonaventurae
(Preis des Bandes H. 35. Debit bei Herder in Freiburg).

Herr 1 riedrich Cohen in Bonn hat jetzt den ersten Teil eines Katalogs
der von ihm erworbenen grofsartigen Antograpbenrammlnng des Hem Alex-
ander Posonyi in Wien (h. oben S. :\T2) erscheinen la.s.st n. Er uuifalst Hand-
schriften deutscher Dichter uud Schriftsteller und Philu.sophea der klassischen
Periode und «eietinet sich durch sehr wertvolle Stücke vor allen anderen,
in neuerer Zeit herausgekommenen ähnlichen Katalogen aus. Es finden sicli

in ilnn einige ganz hervorra<renf1e rii cen zur flor thelitteratur. Ein Auto-
{^jrauhon von 8 Seiten in 1" L-^t freilich aueh uiit 41ou M. angesetzt. Ferner
viele werthvolle Sehillcrreliquien. Auch Theodor KUmer Ist gut vertreten.

Der seltene Lessing fehlt nicht Ebenso wenig Kant u. s. w.

Die bekannte änsserst kostbare Sammlung von Htniatur-Hand-
selirifteu des Verlagsbuchhäudlers Dr. Trfib n er in Sra!>biir;r i. EI.'? , meist
Perlen der weltberiihmtun llamiltonkoliektion enthaltend, ging in deu Besitz
des Htfnehener Anti(|uars Jaeques Rosenthal Ober.

Am 7. uud b. November verauktionierte Sotheby die „'l'ixall-Biblio-
tbek**, die viele bedeutende Manuscripte und Bücher enthielt. Die Samm-
lung befand sich zuletzt im Besitz des vor Kurzem verstorbenen Sir ('. Con-
stable, war aber nrsprünfrlieh von Sir ^Valter Anton . enjrli^cheii Gesandten in

Spanien, xur Zeit Jacob i. au^jelegt wurden. Unter den n erivulkren Werken
ist ein bisher niclit veizeichnetes Exemplar zu bemerken: ,,De la Bataille
.ludaique", Josephus, aus der Druekerei von Verard, datiert Paris. t41t2.

Auläer diesem LxempUir auf \ eiin registriert Brunet nur noch dasjenige, was
sieh in der BibUoUi^iie Nationale in Paris befindet. Pas hier erwaUmte
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F,x(>u)iil:ir Aor .TIxall-BiM'.'^liok" war fllr Tlonms T-tliuT. General - Firnnz-

sekretär Karl» YIL angefertigt wurden, and obgleich einige äettenjetzt telileo,

80 wurde dennoch das iehUne, mit zahlretelieD nlniatnren und mit dem Wappen
des KartliiKils von Bourbon versehene Werk zu dem Preise von l'.OO M. ver-

kauft. 12 Bände dipiomaUscIier Korre«pondeaa Lord Astons, bisher oiobt
publiziert, wurden mit 2260 H. bezahlt Thomas Bewiolc .General Hlator^ of
Quiulnipods", ITHO, grolises Exemplar, 1020 M.; „Heruka Enlopi» Gmliel.

liuwycrl'S vuu B. Bowyer, 1567, das Origiualni&noskxipt auf Velin, mit 24 ge-
malten Wappen, 1320». Die Evangelien und Epistel, Mannsknpt ans dem
14. Jahrhnndert, in nonlent^lischem Dialekt, SlO M. „llorae Beatac Maria.-

Virginia", 14. Jahrhundert, vun einem englischen Schreiber, mit 19 Vollseiten

illuminiert, nebst dem Wappen von Ashmole, lOitO M. „Aasisomm Uber et

Placitiiriiui C«»r()nat'", Manuskript auf Pfr;raiuent , IR. .Jahrhundert, 550 M.

Camdens autographiscbe Briefe Uber Antiquitäten und Wappen, circa lüuu— lu,

kam auf 600 H. Die Beschreibung der Trauerfeierliohkeiten fVr Katharina
von Arra^onicn, Handschrift, 153.') datiert, 600 M. „Chrouicle of England'*,

ein interessantes Manuskript, verfalst von Matthäus von Westminster, 14. Jahr-

hundert. 400 M.
Unter den am zweiten Anktionst&ge verkauften Werken erhielten dlo

besten Preise folgende: „Officia''. Manuskript aus dem 16. Jahrhundert, durch
einen italienischen Mhilatnristen illuminiert, 1200 M. Ein Gehetbneh aus dem
Besitz Jacob II., hlO M. Eine von Pepvs verfafste Instruktion frir die Marine,

1661 datiert, 4uo M. .The Story of Oedipus", ein altes englisches Manuskript
aus dem 14. Jahrhundert, von John Lydgate, einem Mönche in Bury her-

rührend . 3r)(i M. J. E. Kidingers Abbiltlun^ der jagdbaren IMere, 174<i her-

gestellt, 630 M. Kidingers 1729 gedruckte „Edle Jagdbarkeit", 610 Mk. Dm
Hauptbuch der St. Agatfaa's Abtei in Richmond, dte durch Rotld Conatable
1151 gegründet worden war, 240 1 M. Das Manuskript selbst wird dem
13. Jahrhundert zugewiesen. Die zweite Folio -Ausgabe von Shakespeare, ein

ollstftndiges Exemplar, 1632 datiert, 2020 M. PrHhere Preise fttr dieselbe

Ans^ibe waren: Im Jahre 1895 (tostit) M.); ISDT (1020 M.): l^OS (I^^no M.).

Sir Bevil Skeltons „Variation of the Arms and Badges of the Kings of Eng-
land**, das Originalmannskript auf Velfai, 1684—92, dekoriert mit vielen ge-
malten Wajjpeu, SOO M. Skeltons ..Catalognc of the Dukes, Marqncsses and
Earls**, 167», das Originalmauuskript, 600 M. T. üill „The profitable art of

gardeuhig", 1 574, gotische Buchstaben, 410 H. 0. 8.

Julien Vin so n erklärt in seiner "Revue de lin^'uistique T. S2, Paris

1SU9, S. 197—200, dafs di r J atalogo de obraa euskaras. Catalogo general
eronologieo de las obns imitresas referentea k las provineh» de Alava Od-
l)U/,rita, Biscaya, Navarra etc.- von (i. de Sorarrain (Hare^dona ge-

druckt lh*is Will u. 493 Seiten) ein Phkgiat Ist, „ou, si Ton veut, an ,d^
marquage% partiel et pent-dtre Inconsdent* seines „Essai de Bibliographie

de lu lan^ue basque". Dafs der Katalog uieht von dem st it einiji^cn Jahren

verstorbenen Surarrain selbst, sondern von dessen Sohne, „neu Ij^itud

d'aillenrs aux chnses ItttSraires", „sana la mMoindtaarriere-pensöe^ derOffent-
Itehkeit Ubergeben ist, rechtfertigt nach Viosons AnailÄt die Verofrentlichung

in der vorliegenden Form nicht W.

Beriebtisrnn^en.

In meiner im Centraiblatt, Jahrg. 16, H. 9 p. .W.)—410 verOffentlichtco

Abliundinng „Zur Bibliographie der Gesebiehtswerke von Eytzinir. Hör,

Mctereu und Strada" habe ich bei Aufführung der im Beslta; der Kr»nigL Biblio-

thek m Dres<len befindlichen deutschen Ausgaben \<in Metereus Nieder-

ländischer t;. sclii. htc (p. 3!)S— 3lin u. p. 401— 40r.) dicjenit:»' v. .1. |.M)6 al»

die erste bezeiehnet. Nun hat aber van Sumeren in t trecht in einer kleinen
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Schrift „De eerete druk van van Meteren"*)» von der ich leider erat nachtrUgHch
durch die Güte des Verfassers Kenntnis erhalten habe, d.irgelciä^t, dafs eine deutsche

Ausgabe beretta aus dem J. 1593 vorliege. Sie besteht aus zwei Teilen, von
weloien nierst der zweite durch Professor Fruin in der Küoi^l. Bibliothek zu

's ('Trnvf-nh.ip^o und dann spiitor der erste durch van Someren in der Stadt-

bibiinthek zu Elbüig als cm /.usauimengebürigeä Werk austiadig gemacht und be-

schrieben worden sind. Der erste Teil an dem schon im J. 1590 gedruckt
worden ist, wie aus der Vorr^ «! des unbekannten Übersetzers erhellt, trügt

den Titel: Histuria, |
Vnud Abcou träfevtiugbj ) fUrnemlich der Niderleudischer

ffeBdbielitrn, und Kriegs hendelen, mit b(>eh- | stem flelss beschrieben, dnreh
Merten |

van Maneuel. i vi;?
; Cum (Jratia et Priuilegio. Ohne Druckort. F.r

enthält die ersten acht Bücher. Wieviel Bücher der zweite Teil enthält, ist

in der obigen Selirift nicht augegeben. Droekort und Dmclcer anbelangeud,

so hat van Someren den Nachweis zu liefern versucht, dafs die Ansgabe in

Oberwest'l durch Nicolaus Heinrich hergestellt worden sei, ebenso wie die

nimmuhrige zweite deutsche Ausgabe vom Jahre 159(; (s. meine Abhandlung

p. 407). BonSfCh würden im (lanzen bis letzt zehn deutsche Ausgaben be»

knnnt sein, von denen der KönigL Bibliothek an Dresden zwei fehlen.

Dr. St übel.

Nachtrag zum Aufsatz XVI pa^:. 4*^9 ff.

Über die (beschichte des Doss'schen \'erni;ichtnisses giebt eine Stelle

des RoRtooker „Etwas*' vom Jshre 1740 ({»a;?. f>'il ) noeh weitere Auskunft
Es heifst dort: J*"^ l'i niiMsen dieser Stiftung; Frucht udcIi zu un.seru Zeiten

(1740) derselben würdige junge Leute. Weil aber mit denen Büchern es sehr

wsndelbar n. sUmShlig ans denen zu ihrer Zeit hochgesebätzten so gensonto
alte Tr"'ster.s werden, haben die Herren Patronen Üin^'sten.s beliebi t die von
seel. D. Dussen nachgelassenen zü veräuDsern u. das Capital des öttpeudii

durch den Wehrt zu vermehren. Wir glsnben, dafs wenn man die gesammten
dermahlen so erhabenen unter der Stiftung verzeichneten BUcher beysamoen
hätte, sie alle nicht 20 Ktblr. dürften wehrt gehalten werden/ K.

Neue Erscheinungen
auf dem Gebiete des Bibliothekswesens.')

Mitgeteilt von 0. Koller iu Leipz,ig.

The Library Journal Yol 24 No. 8, August 18!)9: LIbrsrv bulletins,

priutinK ;iiid distribution, by John 0. Moulton. Library bulletins. thi ir

possibilities
,
by William E. Foster. — Using uther poople's bulletins, by

Caroliue A. Blanchard.
No. \), September ISUlh Discriminatiou regarding „open shelves" in

libraries, by Samuel Swett Green. — 'i'be Library art club, by Alice G.
Chaudler.

No. 10, October 18i)i> : iSookbindbg of our Americuu publishers, by Ellen
I>. Biseoe. Library buihUnf^, souie preliniinaries

,
by Frank P. Hill. —

The Statistical department of the Boston l'ubUc Library.

Public Libraries. Vol. 4 No. 8, October 1S09: Proceeduigs of fifth annunl
meeting Ohio Library Association.

No. 9, November lb99: Contact with the Public, by Gratia Countryman.
— Pietnies and how to use theo, by Mary £. Dousman. — Government
doeomentSi by Harguet Hann. — Preliminaries in bnUding, by Frank P.

I) Erschienen in Nedcrlandsche Spectitor 1895, nr. 21 atich separat heraus-

gcpchrn. - Van Somfren hat übertUcs in «-pir "n [ SSS cim lucnoiioii ..Hl -chryvcndc

Cataloguü van . . . PortrcUen van Nedtrlanden" Bd. I, eine austuhrlichc Be-

schrtnbnng »ätnütchcr Ausgaben von Metcrens Niederländischer Geschichte gdtefert.

*) Die mit * besetchnetcn Bacher sind der Redaktion zugesandt.
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Hill. — The College leetion, the ethlos of the coUege Ubnuy, by Linda
M. Daval.

BeTue des bibliotheqnes. Aoa6e 9 Nm>6—8, jain-jalllet-aoftl 1999; Un
manufärrit littirjrique des Freres Pn'ehpurs antirieur aiix rrjrlcJUftits

d'Huinbi rt de Koiuans, p. P. Cagin. — Des Frao^ais qui ont 6crit eii

Italien au XYh sl^cle. XI. Guiluuime Poetel. XII. Claude de Pootooi.
Xlll. Clauih" Turrin. XIV Pierre GentU, p. E. Picot. — Invoiitairo et

descriptioo des uiioiatiires des luanuscrits onentaux conservüa ü 1h Bibliu-

th^qne nationale (aiitte), p. E. Blocbet — LtTentaire ni6thodique des
manuBcrits couserves dans des bibliotbeques prlv^ de la i^on lyomuiee,
deuxierae s6rie, p. J, B Martui, p. 1—16.

Rivista delle bibliotecbe. AimoX, No.7—8: Nnovl doonmenti snUa
famiglia di Dante. FM<r. Casanova. — Dei mss. delle antrche bihlioteelu-

dei Ucsuiti üi Milauu, P. Tacchi VenturL — Ducumeoti per la storia ddla
Romagua Toacauia, Dero. Marzi. — RIeercbe cronoiogiche per an riotdinap
meuto deir epistolario di A. Traversari, Fr. P. Luis«».

No. 10: Munumenta palaeographica sacra. AtlaDte paleugraüco artistico

eonposto enl manoacntti esposti nel 1898 in Torino alla Mostra d'aite

ncift. — Le carte di Fletro Giotdani nella Lanrensiaiia, Gnnio Hanl

*Annalea de g^ographle. AnnteS No. 41. ISeeptembre 1899: Bibtio-
graphie g^>oeraphique anDuelle 1S9S. publice soiis la dixectloD de H. L.

Kaveoeau. Paris, Armand Colin et Cie. p. gr. b**.

Archiv und Bibliothek des grofsherzoglichen Bof- und Natlonaltheateie
in Mannheim 177U— l**.*?''. Im Auftrag der Stadtgemeinde heraii-'^Lregebeu

von F. Walter. 2 Bde. (1: iJas Theater -Archiv. Kepertoriuni mit vielen

Anszflgen ans den Akten und Briefen. Inhalts-Angaben u. s. w. 4S« 8. —
II: Die Theatcr-Kihliotljek. Katalog der gedruckten Rfielier. Mann.seripte

und Musikalien der älteren Periode nebst einem Repertoire der Dalberg-
schen Zelt. 442 S.) Leipzig, S. nir»el. gr. S«. M. 10.—

Baltiinore City: Knoch l'ratt Free Library. Findinfr list. Central Library.

Sixth editiott. Part 2: l^uguage and Uterature (wurks in foreign langii-

af^s etc.). Baltimore, h-f-p. »11—492. 8*

Blbliügrat'ia universalis Publicazione cooperativa delV Istituto biblio-

gratieu internationale di Bruxelles, anno I fasc. 1. Firenze, ü. Civella.

8 p.

Bohatta, .T. lind M. Ilolzuiann. Adressbueh der Bibliotheken der ".ster-

reichiach-ungarischen Monarchie. (Schriften des Oesterreichischen Vereines
fltr Bibliothekswesen.) Wien, Carl Fromme. VI. 575. 5 8. gr. 8« H. 14.—

Bo(.k Prices ( iirrrnt. Vul. i:?. London, Klliot Stock, b". 8I1 :ft.

Buffalo, N. Y.: Public Library. Deacriptlve cutalogue of the Gluck cul-

Buflalo. .luly, ^l.'.n p. gr. S".

Cambridge, Mass.: Public Library. Catalog uf KngUsh fiction. C^bridgCi
Mass. 4lftp. 8«.

Carutti, T><Miieiueo. Bibliografia Carlalbertina rubblicazinne della R.

Deputaziuuu sopni gii studi di iStoria Patria per le auticho pruvincie c la

Lombardla pel ciuiiuanteslmo anniversario della morte dei Ice Hagnaolmo.
Torino, frat. Bneea ''H \k r. Li. -

"^Chicago: Public Library. Twcuty-seventli annual rcpurt of the board of

direetors. June, 1899. Chicago. 6t p. 8".

Clanipoli. D. Nuovi studi letterarl e Dibllografici. Rocca 8. CasoianOi L.

Cappeln. 424 p. b". L. 4.—
la Collection Dutnit. Livres et manttaortta. Paris, RahiretOo. VI. 338p.

avec j?rav. fol.

Tirtl- h 350 cxeraplaires numerot^s.

Dana, .1. C. A library primer. Chicago, Library bnrean. 3. 180. 9 p. 8*.

Davenport. ('. Ku^^lish einbroidered book-budlttga. LondoD| E. Faol,

i^ench, TrUbner & Co. b". Sb. lo.ti
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Day, L. F. Alte md Bene Alphabet«. Ober 150 tolIstlBdtee Alphabete,
: (t F'olgon von Ziffern und zalilreidie Nachbi! liuiL^on alter Daten u. s. w.

für den praktischen Gebrauch, nebst einer Eiutuüruiig Uber „Die Kuust
im Alphabet". Deutsche Bearbeitung. Leipzig, Karl W. Hienemann.
XXL 4L 159 ä. Geb. in LeinwaDd M. 4.—

D etr oi t , Mich. : Public Library. GenezBl citalopief aeoood sopplement, 1894
to mn. Detroit 6. b60 p. 8^

F 9 rater, F. KfUlseher Wegwelaer durch die neuere deutaehe hiatorlache
T.iftiri'nr für Studierende Und F^eoBde der Geachlchte* BerUn, Johannes
Käde. jyüü. 58 8. S".

«Frankfurt a. M.: Freiherrlich Carl yon Rothscbild'sohe dffeotliche Biblio-

thek. Verzeichnis der laufenden periodischen Sclfflften. fGeaehloaaen
am r^O. Juni l^MO.) Frankfurt a. M. IV. 32 S. 4".

Garuett, Ii. P'ssuvs in librarianship and bibliograpby. London, G. Allen.

S". Sh. 6.—
Ginot, E. M. A. F. Lievre et ses publicatlons. Notioe bio • bibUographiqae.

Puitiera, impr. Blais et Boy. 10 p. b".

Eatrait da Rulietin.de la Sociiii des antiquairea de l'Oaest.

Gottlieb, Tb. Die Ambraser TTandschriften. Beitrag zur Geschiclite der

Wiener Flofbibliotbek. I: Buchersammlung Kaiser Maximilians L Mit

einer Lioleitung über älteren HUcherbesitz im Hause liabsburg. Leipzig,

Max Spirgatis. VI. 1T2 S. gr. 8". M. S.—
Gracklauers, ().. Deut.^^cher Journal- Katalog,' fllr 10'Ht. Znsamraer^*t 1!fing

von ca. 2äOit liteln deutscher Zcitschritteu, svtttcmatisch in 41 Uubriken
geordnet Jahrgang S6. Lelpdg, 0. Gracklaner. 131 S. gr. 8". Kart.

M. 1.25

Graesel, Armin. Hepertorium zu den Acta und Nova Acta der Kaiserlich

Leopoldlno-Caroliniscben deatacben Akademie der Naturforscher. Band 2:

Nova Acta Band IX—LXUI. 2. Hiüfte. Leipdg, Wilhelm fingebnann.

gr. 4». M. 5.—
Hartnann, M. Arabie preaa ofEgypt. London , Luzao ft Co. 8^ Sh. 8.6

Hasse, .Vdolaidc R. Reports of explnratinns printed in the documents
of tbe United .States govemnient [a contribution toward a bibiiogrwhyj.

Ofßce. yo p. S".

H ey d p n r e i ( h , F.. T>as älteste Fiildaer f'artnlar im Staatsarchive zu Marburg,
daij uujliuij^reicii.-'r.' l't nkmal iu aniri-LsiieUsischfr Schrift auf deutschem
Boden. Ein Beitrag zur Palaeographie und Diplomatik, sowie zur (ii -

achichte den Ilochstiftes Fulda. Leipzigt B. G. Teubner. IV. mit

2 FacÄiuiilc- Tatelu. gr. 4". M. 5.—
Hohenbruck, A. Freiherr von. Oesterreichi.sche Und- und forstwirth-

schaftlielie l;il»lin^'raj)liie. Ib'iträ^re rn einer /nsamtncnstellung der Literatur

Uber die iand- und torstwirtlischaftlicbcu Verhältnisse Oesterreichs. (Archiv

mr IjuidwirthMshaft. XXXV.) Wien, Carl (terold'a Sohn. IX. 255 S. gr. 40.

in Leinwand M. H'.

Jahresbericht. Theologischer, üerausgegeben von iL Uultzmami und
(L Krtlger. Band IS, enthaltend dte Lfteratar des J. 18f)8. Abthellung4:
Praktische Theologie und kirchlii he l\un>t von Marbach, LUlmanu, l'oerster,

Hering, Everling, llasenclever und Spitta. Berlin, C A. äohwetscbke &
Subu. S. G17 77b u. IV S. gr. .M. b.—
Ergitnzung zur 2. Abtheilnng: Kirchengesehlehte von 1618 an. Bearbeitet

vou A. Tlefxbr. S. TT'.i - Sil. M. i.—
Jahresverzeichnis der äcbweizerisehcu Universitätsschrifteu IVJb— IbUi*.

Catalogue des ^rita aead^inlqaea antesee 1898—1S91». Basel, Schwelg-

hausersche Buehdr. 59 S. S".

Jamp». Cannif. A bibliograpby uf Canadian poetry. Toronto, WUliaio
Briggs*. 72 p. h». D. L—

Victoria University Library, publication No. 1,

Waahington, Office Superintendent
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. Librarv Association of Australasia ffonnded 1896). Procecdings of the
Sydney Meeting, October, ISOS; with three appendices, the pTogcwax,
gnidc tu thü loan exhibition and library statistics of New Souto Wiles.
Sydney. HonncHsey, Harper & Tu. t;. ]3r>. 4. 40. 14 p.

Littüiaturblatt. üiaturiaches. Kritiscb - bibliociapbiBches Organ fUr

Gescbichte una Ihre HflfswtosenfiehafteD. BegTttnaet und heTaii«reg«boD
von A. Hettler l^uid 2: Oktober 1 S'iO— Soptoiuber l'fOO. {24 Nrn.] H<ni.

A. Hettler. gi. b". Postfrei M. 10.—; fUr Abonnenten der Zeitscbhft Hir

den gesdilcbtllefaen Unterrloht koitenlos.

llftä'^aclnisctts Freu riiblic IJbrary Coiuniission Ninth report^ 1899.

Buston, Wright & Potter Printing Co. 1$. 40ti p. b".

Monatsbericht, Internatlonftler wtasenwbftTtlieb-UtteraTlteher. Honat-
lichc l liiTsiolit iill»'r wiciiti^en Nen-Erscheinnuf^eu des In- und Auslandes,
nebst antiquarischem Anzeiger wertvoller Werlte zu sehr mässigün Preisen.

Jahrgang S: Oktober 1899 --September 1900. f12 Nrn.] Berlin, S. Galvary
& Co. gr. b". Viortfljiilirlicli .tifi Pfg.

Nelson, W. Ghecli.-list of the issues of the press of New Jersey, 1723,

1726, 1754—1800. Paterson, N. J., CaU Prittting ft PabllBhers Co. 42 p. S*.

lOO i i ^ iny arc for the sale.

Porles, Morit7. Adr-; buch flir den Buch-, Kunst-, Masilcalii-nliandpl nnd
verwandt» (itschalt.s/.weige der oesterreiciiisch - ungarischen Mouurchie,

mit eiiK-ni Anliang: Oesterreichiscli - ungarisches /eitungs -Adressbuch.
Jaiirgaiiu XXXIV: l^U".)— 1900 Wien, Moritz Perles' Verlag. VII. 390 S.

mit dem Hiidnisso von Wilhelui Miiiler (in Piiotogravüre). gr. 8*. (icb.

in I^einwand M. ti. io; brochirt ohne Bild M. 4.^i)

Roum^joux, A. de, P. de Bosr^dou ot 1" N'illepelet. Bibliofrniphie j^LUi^nile

du Perigord. Tome 3: P— Z. Ptrigtieux, imp. de la Dordogne. u 2 col.

VIL 298 p. b".

Salomnn, L. Gescbichte des Deutschen Zeitnngswesens von den ersten

Aut äugen bis zur Wiedcraufrichtune des Deutschen Reiches. Band I:

Das It)., 17. und 18. Jahrhundert. Oldenbuig, ScholMiohe Hofbnchh. IL
2»55 S. <rr. S«. M. 3.—

Stamuihammer. J. Bibliugraphie des Socialisnius und Communismus.
Baod 2 : Nacliträge und Ergänzungen bis Ende dea Jahn» 1S9B. Jena,
Gustav Fischer, IV. 403 S. gr. S". M. L^-

^Sodliuff, Karl. Versuch einer Kritik der Echtheit der Paracelsischen

vSchriften. Theii II : Paracelsische Ilandsuhriften II. HlUfte. Berlin, Geofg
Keiiiier. VIII ti. S. 4:{3—815. gr s". M. 10.—

Taeoma. Wash.: Publie I.ibrary. Latalogue of the Public Libnirv .lud ihe

Masou brauch library. Taeoma. :joo p. b".

Zeitschrift der Deutschen M ur^euläudischeu (i ese llschaft.
Ilerausgegebeu vou deu (ieschäftsfilhrern Pischel, Fraeturius, Sucin.

Windisch, unter der Kedaction vou E. Windisch. Register zu Band
XLI—L. Leipsig, F. A. Brockbaus Sort III. 130 S, gt. b«. M. 4.50

An1!(|iiarische Kataloge.

Aok ermann, Theod., München. No. 456: Mythologie, alte Geschichte o.

Geographie. IöTkN»»- ~ No. 4«'i2: Pharmazie, Balneologie. J150 N«- —
Nu. 4»J3: Tierheilkunde, Pferdezucht. .132 N»»- — No. 4«4 : Architektur,

luf^enieurwisseusch., Maschinenkunde. 1435 N"» — No. 4»I5: Ciothbch, Alt-

uud .Mittelhochdeutsch, Sil N«» No. 4ß6: Deutsche Grammatik. 711 N«»-

— Aijzei^'er No. 1«;7: Medizin. 905 N'>' — No. 1«S: Lokalgeschichte Deutsch-
lands. 404 N« — No. 1»;9: Kultur- und Sittengeschichte. 393 H«^ —
No. 170: (ieuoalojric. Heraldik, Sphragistik. 519 N".

AI icke Dresden -Blasrwitz No. 1(>: Vermischtes. I113N'*»

Antiquariat, Schweizer., Zürich. No. 2oii: Geschichte, e.\cl. Schweiz. nttöN**-
— No. 207: Zoologie, BoUnik. 1311 N^- — No. 200: Alpina. lt>17N«^—
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No. 2üQj. Sprachwissenschaft, Litteraturgcschichte. 23l>> N«»- — Nu. 2ilL:

Neuere deutsche Litteratur. 19TS N"«-

Bamberg Greifswald. No. 1 Iti: Alte Geschichte, Archäologie. üiUi N^» —
No. ilT

;

Medizin
,
hauptsächlich gjnäliolog. Werke. MS No«- — No. 118:

(icschichte und Geographie. 2t;38 N"»- — No, LLIL: Theologie, Philosophie.

2306 N«''

Baer & Co. Frankfurt. No. AlÄi Deutsche Geschichte im Mittelalter. 1293 N»«-

Bertling Dresden. No. äi: Wertvolle und seltene Bllcher aus verschied.

Gebiet, d. Litteratur. hAl N«>« — N(>. ÜJ Autographen. IMN"* — No. 3^
Kunst- und Kunstwissenschaft. 9Hs N""

.

Boas Berlin. No. SIL; Gynäkologie und Geburtshilfe. 2763 N»»
Brill Leiden. No. fiai Theologie et philosophie. 2^ N"«-

Carlebach Heidelberg. No, 2iLL: Oesehidite u. Geopmphie. 2145 N'»»

('oben Bonn. No. Uli Autographeu-.Sunmiluug Alexander Posonyi in Wien, L
605 No»

Deiblers Nachf. Wien. No. hi Rechts- und Staatswissenschaften, Philo-

sophie. 2225 N«»*

Eggimann & Co. Genf. No. Hi Livres illustr. des et IIL s., scicnces
occultes, etc. No. I38s— 2256.

Gcering Basel. Auz. No. 1 .^3

:

Neueste Krwerb. aus allen Litteraturfächern.
1007 N«*«- — No. : Auiserdeutsche Belletristik uud Litteratur. 9SS N«»»-

Geiger Stuttgart. No. '244

:

Religiousgeschichte
,

Philosophie, Pädagogik.
ir.38 No«

Gilhofer& Ranschburg Wien. Auz. No. 52^ Vermischtes. No. 5954-6628.
Gnad Würzburg. No. 4ii Ilistoire de la France, littt-raturc fran<;aise. 853 N«»-

Greif Wien. No. 35j Reichs- und Staatswlssonscliaften. 9S6 N"»
Grüner Leipzig. No. LL: Porträts berühmter rursoneu, Städte-Ansichten etc.

1160 N""-

Halle München. No. 'IL: Neueste Erwerbungen kostbarer und seltener Werke
und Autographen. öll N"«

Harrassowitz Leipzig. No. Indische Philologie und Altertumskunde,
enthaltend u. a. die Bibliothek von Prof G. Bilhler in Wien. 3644 N«* —
No. Schach und andere Spiele. 22ü N '*

Hiersemann Leipzig. No. 2ÜL: Keramik, Terracotta, Majolika, Porzellan.

a2S N»» — No. '22:11 Afrika, Asien, Australien und Polynesien. 931 N"»- —
No. 232: Die Schweiz und die angrenzenden Alpenltluder. 846 N*>*-

Hoepli Mailand. No. 1 ih

:

Teatro e musica. 1583 N'^»-

.Tacobsohn & Co. Breslau. No. l.^n: Vermischtes, fii SS.
JUrgensen Becker Hamburg. No. L3j Medizin, Naturwissenschaft. 763 N"*-

Karafiat Brünn. No. 2iu Wissenschaftl. und gemcinverständl. Heilknnst,
Philosophie. 907 N"«-

Kauffmann Frankfurt a. M. No. 2aj Werke, Schriften, Aufsätze und Abhandl.
d. Prof. Dr. Steinschneider. 2J 1 N"»

Kaufmann Stuttgart. No. hÄi Geologie, Mineralogie, Paläontologie. 1057 N»»-
— No. Sil Architektur, Kunst, Kunstgewerbe. 1135 N"«-

Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 1030: Staats- u. Kameralwissenschaften,
Nationalökonomie. 896 N"» — No. lo.n : Rechtswissenschaft incl. Kirchen-
recht. 3334 N«»- — No. 1032: Klassische Philologie und Altertumswissen-
schaft 1430 N»"- — No. 1033: Musikwissenschaft. 1270 N«>*

Koch Königsberg. No. hli Theologie. 3467 N"^- — No. iüL: Ost- und West-
preufeen und der Deutsche Orden. 1107 N«« — No. ötL: Kunst, Kunst-
geschichte, Musik. 016 N"«-

Koenlers Ant. Leipzig. No. 541 : Arachniden, Myriapoden, zoolog. Zeit-

schriften. 21 S.

Koppe Nordhaasen. No. Li: Theologie, Philosophie, Pädagogik. 2fi S.

KubiistaÄ Voigt Wien. Anz. No. Iii: Vermischtes. Iii S.

Lehmann Berlin. No. QIi Theologie und Philosophie. 1928 Nf«.

L 68 ser Breslau. No. 21ii Auswahl klass. philolog. u. archäol. Werke. 75') N»»-

Levi Stuttgart. No. Veraiisehtes, enth. d. Biblioth. der Prinzessin

Katharina v. Württemberg. 1256 N»*-
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LiehiKcb Leipzig. No. H5: Praktische Theologie. 5114 N "^ — N--

Rechtswissenschaft. :Mtf,'J N'^«-

IJssa Berlin. No. 2Ll Auswahl seltener and interessanter B-üchcr d XV
XIX. Jahrh. IIb N^«

List litt Franke Leipzig. No. älJl: Litteratur- n. Gelehrtengeschi<-bTr . l si-

versität»- u. Schulwesen. N'^*- — Nu. .11 1 : Geschicbic d Tbr- ri-r d.

Mu.sik, d. Kirchen - u. Volkslied, Autographen. 23.'u N^ N". ^Az: i be-

schichte d. europäischen Staaten. 245.3 N"«- — No. Mäj: Aatorraf-hea.
»54 Nf»-

Löffle r Dresden. No. Iii: Neuerwerbungen. 1061 N^»-

Loren tz Leipzig. Nu. 11«: Medizin in ihrem gesamten Umfjuige nebst Hili*-

wissenschalten. llliS. — Anz. No. SÄ: Auswahl bervorrag. Neuerwerbun^iL
'.VIA N"»

M ay e r & M ü 1 1 e r Herlin. Elektrizität, Klektrochemie etc. f.l S.

Meier-M erhart Zürich. No. 245 : Vermischtes. 3K«i N>*-

Merkel Krlangeo. Nu. 14«»: Protestant. Theologie. 2U.39 N*
Meyers Buclili. Leipzig. No. LL: Militaria, Sport. 930 N^» — N.». 1>: Minel-

alter. 4o:t'5 N""
Mueller Halle. No. HL: Deutsche Belletristik. No. 2«24— 5642. - No. Iiii

Kunst, Theater, Musik. No. 4771 — 55r>o.

Nauck Berlin. No. Ii: Theologie. 2u«J5 N"«
Nijhoff Haag. Nu. 'lu?,

:

Choix de perioditiues, de bons livres et d ouvra^res
ane. rar. et prec. Part. I: No. 1 — öl5. — Part. V: No. im — 30'.*2. —
No. IhlLi llistoire des l'ays-Bas. 2. part., No. 4150 — 649s

Peppniiiller (iöttingen. No. 2Ii Vermischtes. 1216 N^*
Perl Berlin. No. IIa Alte Drucke, Holzschnitt- und Kupferwerke des Ik, bis

IS. Jahrh. bl7 N««
Preuss & Jünger Breslau. No. 2Äi Philologie, Philosophie, Pädagogik.

15HU N"«
Kagoczv Freiburg. No. 11: Medizin, Pharmazie, NaturATissenschaften etc.

22M'N"«-
Hanschburg Budapest. No. iüi Genealope. Heraldik. Paläographie. S12 N •*

Kickersch«' Buchh. Glefsen. No. Mi Medi/iu. 1546 N»«
Kosenthuls Ant. München. No. 1 n'2

:

Theologie catholi(|ue. iMiM N»«-

Schaper Hannover. No. 22: Sprache u. Litteratur d. Auslands. 1341 N<** —
No. 2Iii Niedersachsen, (ieschichte u. Litteratur. 13 S.

Scheib le Stuttgart No. lofi: Literar. Seltenheiten, alte Kupferstiche etc. S'i3 N"«-
Schlapp Darmstadt. No. 2iL Hassiaca. 3527 N«»-

Scholz Brauuschweig. No. äüj Wissenschaftl. Theologie, ^•^»fi N»» — No.
Deutsche Sprache und Litteratur. 2454 N«>*-

Seligsberg Bayreuth. No. 247: Deutsche schünwissenschaftl. Litterai or.

Lebelen's Nach f. München. No. Uli u. 1 00

:

Werke ans allen Wissensge-
bieten. (i84 u. hlA N'>«-

Vüicker Frankfurt. No.221L: Dänemark, Schweden, Frankreich, Rufsland etc.

13«'»!» N"» — Anzeiger No. iilL: Werke aus verschiedenen Wissenschaften.

LI SS.

de Vries Amsterdam. Documents de famille, Genealogie et Hemldique.
769 N'"»-

Welnol, Ad., Leipzig. No.Mi Kultur- und Sittengeschichte, Cariosa. IlL Abt.
N». 3442-4S76. — No. 4i: Dass. IV. Abt. Ko. 4^77—6015. — No. Ali
Englisclie Litteratur. ääi N"«

Welgel, Oswald, Leipzig. No. hl: Curiosa aus Natur- und Heilkande.
2430 N"- — No. ii2j Exakte Wissenschaften. ILU N'>«-

Wolter Paris. Nu. '.'6

:

Archeologie, Numismatiquc. Iii pag. — No. 97

:

Beaux-
arts. 12 pag. — No. iüu Philologie grccque et latine. 51 pag. — No. loo:

Droit, Economie politique, Diplomatie. Lülpag. — No. lilJ : Deutsche
Sprache und Litteratur. 43 pag. — No. 106; Philosophie et Enseigueuient.

4^ pag.

Winckelmanu Berlin. No. Ii; Geographie, Reisen, Ethnographie. 907 N<*
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WfIrsD er Leipzig. No. 149: NatnrwiBaenBcliafteii , VOllierkiuide , Handels-
wisseoRchiift. KiS^

T. Zahn&Jaeusch Uresdeu. No. 1 UG : ätaatawissenschafteu, Natiuualükouumie,
Statistik. 3505 Noi-

Wilhelm Pertoch,
geb. m Koburg am 19. April 1832, gest. zu Qotha am 17. August 189*.).

Der ;K-htbiindige Kitalog«) der Gothaer "Hputalischen Handschriften
sichert dem >i;imän Will i Im l'ertsch ein dauci ntic.'i (ndäclituis bei den Ge-
nossen seines Bernfes im l I i denen seiner Wissenschaft. Über ein Viertel-

jahrhundt rt angestrengter Arbeit, uneruilidetcr gleicbmUfsiger Sorgfalt haben
die Schwierigkeiten bewältigt, die eine zum maisloseu imd uol'üriuigeu ge-
neigte Litteratur und eine oft wilde tiberliefemng der bestimmten Charakte*
ristik des Einzelnen und der systomatischen Aufn.ihme drs ^Mii/cn Ile.standes

entgegensetzen. Die vorher ungehobeneu Schütze der Gotiiaer Uerzuglichea
Bibliothek also gaben Pertseh Stoff and Anregung za seinem Lebenswerk,
mehr nuch, sie wiesen simikii Studien eiue nriu' nichtung. Denn Pertseh war
ein Schüler Albreeht Webers*} und Kudolf Roths, dreiimdzwanzigjähris „auf
dem besten Wep, einer unserer ersten Vedenforecher zu werden", in der
arabischen Provmz der Orientalistik und deren persischen und tilrkiachen

Dependeuzen bat er selbstthiitig sich zurechtgefunden — hier ist er gefeierten

Lehrern nicht verpflichtet. Sein Indisch blieb ihm darüber uuverloren — noch
1§96 hat er naeh ihren graphischen Eigenheiten eine Palihand.Hchrift genan
beschrieben'), und dem Kataln^^ diT IJerÜner persischen Ilanilst-hriflen *) ihm
iibertrdgeu zusamt dem der türkischen — siud die indischen Keuutniiise des
Verfassers zu gute gekdramen.

Die nrientaliu liefen nicht an der lleerstrafse; wer dort heimisch

wurde, mochte weitgebende Ansprüche an abcndlündisehe Bildung von
sieh weisen. Wir. klassische Philologen, Germanisten, Historiker, heimisehe
Besucher und auswärtige.. Benutzer der Herzoglichen Bibliothek, haben
PertBchs Belesenheit and Überschau auf unseren Gebieten bewundert, hilf-

reieh weit Aber das Pflicbtgebot hinans hat uns der würdigste Naehfolger
eines Friedrich Jacobs beraten. Auch die Naturwissenschaften, die Botanik
vor allem, sind seinem gegenständlichen Sinne nicht fremd p:eblieben. Das
war nicht dilettierende Polymathio, der Linguist konnte auf das Morgenland
seinen Blick nicht einschränken, der Numismatiker bedurfte der geschicht-

lichen Basis, die orientalischen Ifandschriften führten in den weitesten Kreis

der Realien; stetig »ctztc &c'm Wi&svii Neuland an, und ein erstaunliches Ge-
dSchtnls hat jeden Besitz fest- und bereitgehalten.

Am 1. Febr. lSa5 ist Pertseh als Hilfsa-bi iter eingetreten, seit Joachim
Marqatudts Tode {]bS'2) unterstanden Bibliothek und Münzkabinett seiner

Leitung. Unter ihm ist der Bücherbestand umsichtig erbost worden, die
Kataloge Wir^l n uusfrebaut, der histurisiche naeh Ilalleschem Vorbild ncn be-

arbeitet. Der i.eihverkehr am Orte und nach auswärts wurde vereinfacht,

eine regelmäfsige Verbindung mit der Stadtbibliothek in die Wege ^^eleitet

Wer ein rechter riclelirter ist. wird eben darum praktischen Aufgaben ge-

Attgen, denn die Ethik ist dieselbe in der Wissenschaft wie im Amte, die
Technik verlangt hier wie dort gewandtes Denken tmd Ordnan^mn. Pertseh
war nicht geräuschvoll ge.'icliäftig und hat die Bureankratie nicht als Selbst-

zweck angeselien - das dienstliche Wesen durchleuchtete er mit freier Per-

söulicbkeit. Kr war verwachsen mit seinem Institut und mit den guten
«nentinischen Traditionen, die Zukunft der Bibliothek war ihm eine Iler/ens-

fliche, soletat eine Sorge. Noeh kun vor seinem Tode entwarf er Plan and

1) Wien, 1S59« «864. Gotha, 1878—1803.
2) Er promovierte 1852 in Berlin über Kshitti^tavanfavattcaritäm.

3) In der Festgabe lur Albr. Weber, Leipzig 1896.

4) Bd. 4 (1838) und Bd. 6(1889} der Handscbrificnvcrseichaisse der Konig-
lldMn Bibliothek xn Berlin.
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